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Allgemeine 


Kirdlide Chronik 


begründet 
von u 
X. Matthes, 
fortgefegt 
von 


Morit Hermann Schulze, 


Pfarrer zu Gtabt Naungof bei Grimma. 


Dreizehnter Jahrgang, das Jahr 


1866. 


Altona, 
Haendde & Lehmkupl. 
1867. 





vorwort. 


Beſondere Verhältniſſe waren Veranlaſſung,“ daß die Ver⸗ 
lagshandlung mir die Redaktion dieſes Jahrganges der kirchlichen 
Chronik übertrug. Ich ſchäme mich nicht, zu geſtehen, daß mir, 
dem Neuling, dieſe übernommene Arbeit manche Sorge gemacht 
hat, doch wurde mir wenigſtens darin eine Erleichterung, daß 
die Form bereits vorhanden war, in welche das Ganze gegoſſen 
werden ſollte. Will's Gott, ſo wird vielleicht der nächſte Jahr⸗ 
gang die Spuren der Anfängerſchaft mehr verlieren. Nur eins hat 
man mir nicht nachſagen ſollen, daß ich nicht von einem unbe⸗ 
fangenen Wahrheitsgefühl ausgegangen ſei, daß ich den Stand⸗ 
punkt der freien Theologie verleugnet oder ihr etwas vergeben 
hätte. - 

Dies kurze Wort für die Freunde ber kirchlichen Chronik 
mit ber Bitte um nadfichtige Beurtheilung. 


Stadt Naunbof, den 5. April 1867. 


M. 9. Schulze, P. 


Inhaltsverzeichnig. 


Seit 
Einleitung. Die Kriegsereigniffe in Deutihlan . . . . 1— 6 


Erfter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangelifhen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Belenntniß, Cultus und Berfaffung aus 
den Berhandlungen ber Tirchlichen Vereine und Eonferenzen 6—18 

(Evangel. Alliance ©. 6. — Evangel. Kirchentag 7. — 

Proteftantenverein 7. — Gnabauer Gonferenz 10. — Unions- 

verein 12. — Schweizeriſche Predigergejellihaft 15. — 

Badiſcher Predigerverein 17. — Pommerſche Eonferenz 18.) 


Zweites Kapitel. 


Ausbreitung und Befeſtigung des Proteftantismus in katholiſchen 
Gegenden. — Aeußere und innere Miſſion een. 19-838 

(a. Evangeliſation: Irland. Oeſterreich. Italien. Spanien, 
Frankreich. Norbamerifa. Rußland. Türkei. Algier. 
19—22. — b. Guſtav⸗Adolf⸗Verein 22—25. — c. Aeußere 
Miſſion. Miffionstag in Bremen 26—27. — Hermann 
burger, Bafeler, Leipziger, Norddeutſche Miſſton 28—29. 
Miffionsgebiete: DOftindien. China. Norbamerila. Sud⸗ 
amerila. Afrika. Auftralien. Sandwichinſeln. Neu 
Hebriden 29—33. — Statiftil der Miffionen 34. — d. Ins 
nere Miffion: Diaconiffen. Bericht des Centralausſchuſſes. 
Innere Miffion Londons. Sünglingsvereine. Blindenverein. 
Gefängnißgeſellſchaft. Bibelgeſellſchaften 34—38.) 


Drittes Kapitel. 


Zur Geſchichte der Theologie und der theologiſchen Streitigkeiten. 
Theologiſche Literatuuuuu38 
(Leben Jeſu von Preſſenſe. — Rénan's Apoſtelgeſchichte. 
Bunſen's Leben Jeſu. — Keim: Der geſchichtliche Chriſtus. 
— Volkmar: Der Urſprung unſrer Evangelien. — Scholten 
38—42. — Dr. Hengſtenberg und die Halle'ſche Facultät. 
Dr. Senaftenberg und Dr. Bilmar 42—43. — Theolo⸗ 
giſche Literatur 43 —52. — Theologifche Zeiticpriften 52—57.) 


Viertes Kapitel. 
Seite 


Spezialgeſchichte aus den einzelnen evangeliſchen Landeskirchen 57— 95 
(Preußen: Pommern, Provinz Preußen 57—58. Branden⸗ 
burg 59. Rheinprovinz. Weftphalen. Schlefien 60—61. 
Die einverleibten Länder: Hannover 62—64. Schleswig- 
Holftein 65. Kurheſſen. Nafiau 66—67. Frankfurt 68. — 
Königreich Sachſen 70—72. Weimar. Gotha. Schwarz« 
burg. Lübeck 72—73. Mecklenburg. Oldenburg. Braun 
fhweig. Großberzogthum Heſſen 73—74. Baiern 75—77. 
Würtemberg 78. Baden 79—80. Defterreich 8I—83. Schweiz 
84—86. England,87—60. Frankreich 90—93. Schweden 93. 
Rußland 93—94. Holland 94. Dänemark 95.) 


Anhang. 
Beſetzung der evangeliſch⸗theologiſchen Facultäten.9886- 99 


Zweiter Abſchnitt. 
Zur Geſchichte der rͤmiſch-katholiſchen Kirche. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Das Wichtigſte aus Italien und Frankreih . 2 2... 
(Bruch der Eurie mit Rußland 100. Abzug des franzöftichen 
Truppen 101. Allocution 101. Legion von Antibes 101. Reli⸗ 
giöfe Reformvereine, Eivilehe, Kirchengüter 103. Kanonifation 
104, Ricafoli’8 Rundſchreiben 104. Mortara. Drotelantenheßgen 
in Mailand und Barletta 105107. Indulgenzen und 
Peterspfennig 107. Klerus in Frankreich 108. Xogen 109. 
Neuer Mortarafall, Jeſuiten 109. Orden 110-112.) 


Sechſtes Kapitel. 


Verſchiedenes von confeffionellen!, kirchlichen und religidjen Vor⸗ 
tommniffen aus andern Ländern »- » 2 ee. 4A 
(Schweiz: Ehurwalden, Bafel, St. Gallen 112—114. 
Belgien: Kammerverbandlungen 115. Klerus in Oefterreich 
116. Klöfter in Preußen 116. Biſchöfe in England 117. 
Desamortifation der Kirchengüter in Spanien 117. Pro⸗ 
teftantifche Propaganda in Portugal 117. Rußland: kath. 
Kirche 118. Türkei: Candia 120. Paläfina 121. Ar 
menien 121. Aegypten. Abyifinien 122. Oftindien 123. 
China 123. Congreß in Norbamerila. Mormonen 124. 
Capcolonie 125. Nachträgliches über Capernaum 125.) 


100—112 


12—125 


Anhang I. 
Belegung der katholiſch⸗theologiſchen Facultäten 


Anhang I. 


Tobesfälle in ber evangeliichen und katholiſchen Kirche . 


Anhang II. 


x 
® “ ®s L} 


Kirchliche Statiſtik 


Seite 
126—127 


127—129 


. 130—143 


Einleitung. 


Wenn fhon das Jahr 1864 vom damaligen Berfaffer der 
allgemeinen kirchlichen Chronik wegen ber Schleswig-Holſtein'ſchen 
Befreiung als ein denkwürdiges bezeichnet wurde, jo verdient 
fiherlih das Jahr 1866 die Bezeichnung eines Gedentjahres in 
noch erhöhterem Grade. Hauptſächlich um des großen Entfchei- 
bungsfampfes willen, deſſen Ausgang klopfenden Herzens erwartet 
wurde, und welcher in den Annalen der Gejchichte des deutſchen 
Bolfes auf immer mit monumentalen Lettern verzeichnet fein wird. 
Denn er war für unſre Zeitgenoſſen der lebte verhängnißvolle 
Aft jenes deutſchen Reichsdramas, welches mit einem dreißig jährigen 
Kriege begann, in einem ſiebenjährigen ſich fortſetzte, in den Be— 
freiungskämpfen von 1813 eine weitere folgenreiche Epoche feierte, 
und ſo der bezeichneten Entſcheidung näher führte. — Man wird 
in einer proteſtantiſchen Kirchenchronik nichts natürlicher fin= 
den, als wenn Zeitereigniffe, wie die des hinter uns liegenden 
Jahres, zunächſt von dem praktiſchen Geſichtspunkte aus betrachtet 
werden, den fie für die evangelifche Kirche in ihren Folgen 
bieten. Da fteht aber vor allen die Thatfache oben an: Preußen 
ift der Hort bes Protejtantismus,_an Sieg oder Niederlage diefeg 
Staates Tnüpfen fi ohne Zweifel Verhängniſſe für die Sache 
der Reformation. Mehr als fonderbar nahm es fih aus, wenn 
der von Jul. Fröbel redigirte Staatsanzeiger während ber Kriſis 
äußerte: „Eine geiſtige Regeneration Deutichlandg, eine Ergänzung 
der bisherigen Einfeitigfeit, eine Wieberftellung bes ganzen Volks— 
körpers und Volksgeiſtes können wir ung niemals vom fogenannten 
Staate der Intelligenz, fondern nur "von Deiterreich ausgehend 
benfen..... Insbeſondre erwarten wir von ihm eine fittlich- 
religiöfe Erneuerung, die Vollendung der deutfchen Reformation!” 
Zwar waren freilih die Sympathien für beide mit einander 
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ringenden Hauptftaaten unter den Dienern ber evangelifchen Kirche 
innerhalb der Mittelftanten jehr getheilt, waren doch eben die 
Staatskirchen als ſolche an die Folgen der auswärtigen Politik 
ihrer jeweiligen Regierungen mit gewiejen, und es gehörte für 
nicht Wenige aller Muth berechtigter Ueberzeugung dazu, um die 
Colliſionen zwilhen den Wünfchen für das engere Vaterland und 
Zandesoberhaupt einerjeitd und die Sache des Proteftantismug 
andrerjeit3 zu ertragen. Der Lenker der Schlachten hat diejen 
Colliſionen ein Ende gemadt und nun iſt es Aufgabe derer, 
welche der Religion. der Verföhnung dienen, den neuen gefchicht- 
lichen Verhältniſſen Rechnung zu tragen und auch ihrerfeits bag 
Verſöhnungswerk der deutjchen Völferftämme nach folchen blutigen 
Opfern aufrichtig inauguriren zu helfen. — Doch dürfen wir ung 
dem NRüdblide auf die durcdlaufenen Stadien und Entwidelungs- 
phaſen des überftandenen Bruderfrieges nicht entziehen. Der ans» 
brechende Morgen des Jahres 1866 fand die deutſchen Vormächte, 
Defterreih und Preußen, ſchon in empfindlicher Stimmung einans . 
der gegenüber und zwar bezüglich ihrer Stellung in Schleswig 
Holftein. Die preußifche Thronrede mit dem Paſſus: ‚Preußen 
werde den Beſitz von Schleswig und die Stellung in Holjtein 
unter allen Umftänden feithalten, bis die Entjcheidung über. bie 
Zukunft der Herzogthümer in einer den „„deutſchen National- 
interefjen” “ und den „berechtigten Anſprüchen Preußens‘ 
entiprechenden Weife erfolgt fein werde” — hatte die Empfindlich- 
feit noch prononeirter gemadt. Wenn auch ſonſt die preußifche 
Bollsvertretung nicht gerade der Meinung der Regierung var, 
in den angebeuteten Bielen war fie doch mit ihr einig. Inzwiſchen 
war zuvor von Geiten der-öfterreichifchen Regierung die dortige 
Verfaſſung fuspendirt worden, vielleicht um volllommen freie Hand 
zu haben. Die DOft-beutfche Poſt bemerkte damals: „Wie gräm- 
ih auch Graf Bismard gegen die widerwillige Volfövertretung 
ift, einberufen hat er fie doch: Er bat doch die Form ber ver— 
fafjungsmäßigen VBorfchriften hoch gehalten und alle Siſtirungs⸗ 
vorſchläge, troß der Plaufibilität, mit der man fie ausftattete, 
von fich gewiefen. Das ift immerhin etwas. Wir find in Oeſter⸗ 
reich dahin gelangt, einem Bismard jenen relativen Reſpect für 
die Verfaflung gutzufchreiben. Nun begann gerüchtweife einiges 
über Auftritte zwiſchen Graf Bismard und dem öſterreichiſchen 
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Gefandten zu verlauten, und fpäter erfolgte ein Depeſchenwechſel, 
in welchem Preußen das öfterreih’iche Goubernement in Holjtein 
befchuldigt, das Treiben der Auguftenburgiichen Partei begünfligt 
zu haben. Am 17. Februar veröffentlicht der Staatsanzeiger 
eine Adreſſe von 19 ſchleswig-holſtein'ſchen Adlichen, an der Spike 
Scheel: Bleßen, in welcher um Bereinigung mit Preußen gebeten 
wird. Bon da ab geftalteten ſich die Verhältniffe gefpannter. 
Unterm 16. März erläßt daher das Wiener Cabinet eine Circular- 
bepefche an bie deutjchen Höfe, um fich berfelben für den Fall 
eines Gonflictes zu verfichern. Beide Theile werfen bald darauf 
einander vor, in feindlicher Abficht zu rüften. Auf den Vorſchlag 
der Abrüftung erflärt alsdann Preußen eingeben zu wollen, ſobald 
nur Defterreich abrüfte und dies wieder verneint, abrüften zu 
Tönnen, wegen der Drohung an der italienischen Grenze. Unters 
defien tritt Preußen am Bunbestage mit -einem Reformborfchlage 
heraus, welcher — an einen Ausfchuß verwiefen wird (am 21. 
April. Da, wo der Friede die Oberhand zu nehmen jchien, wird 
'plöglich gemeldet, daß Stalien unruhig werde. Nun bringt unterm 
5. Mat Sachſen in der Bundesverfammlung den Antrag, „die 
preußifche Regierung darum anzugehen, daß durch geeignete Er- 
Härung am Bunde dem Art. 11 der Bundesafte volle Beruhigung 
gewährt werde.“ Preußen erklärt, diefer Antrag ſei auch an 
Defterreich und Sachſen zu abreffiren. Den Eflat vergrößert ein 
Attentat auf©raf Bismard den 7. Mai. Beide Gabinette mobilifiren. 
Der Bund verlangt unterm 9. von Preußen Auskunft. Dies ant- 
wortet durch Auflöfung des Abgeordnetenhaufes, mährend bie drei 
beutfchen Königreiche die Landtage einberufen. Da taucht von 
Seite Frankreichs, Rußlands und zögernd auch Englands, der 
Voͤrſchlag eines allgemeinen Gongrefjes auf. Während Preußen 
und Italien zuftimmen, verweigert Defterreich die Beſchickung. 
Inzwiſchen verlautet von einem Bündniß ber Erfteren, und von 
einem Separatvertrage zwiſchen Defterreih und Sachſen. Die 
Schleswig-Holftein’fche Frage wird nun der Incidenzpunkt injo- 
fern, ald am 5. Juni Defterreih, zum 11. die Holjtein’fchen 
Stände einberuft, und Preußen erklärt, den Bruch des Gafteiner 
Vertrags als casus belli anjehen zu müfjen, indem es bie Schles⸗ 
wig-Holftein’iche Frage nur vor dem Forum eines, auf Grund 
feiner Bunbesreform: gewählten, Parlaments entichieben wiſſen 
1* 
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will. Defterreich ftellt fich dem gegenüber einfach auf den Boden 
bes alten Bundesrechtes. Da, bevor die Holjtein’fchen Stände fich 
noch berfammeln Tönnen, rüden preußifche Negimenter in Holftein 
ein, die dortige öſterreichiſche Beſatzung zieht fich unter Proteft 
zurüd. Indem Defterreich ſodann dem Bunde fein Mitbefisrecht 
Holfteift übergiebt, ftellt e8 am 11. Juni den Antrag, der Bund 
möge gegen Preußen als Friebensftörer auf Grund von Art. 9 
der Wiener Schlußakte vorgehen und zu dem Ende die Mobili» 
firung der Bundesarmeecorpg — mit Ausschluß der preußifchen 
— verfügen. An demjelben Tage erjcheinen im preußijchen 
Staatsanzeiger die vollftändigen Grundzüge ber neuen Bundes- 
reform, die Defterreih vom Bunde ausſchließen. Darauf wird 
der öfterreichiiche Gelandte von Berlin abberufen, dem bald der 
preußifche folgt. Endlich wird in der Bundesverfammlung vom 
14. Juni die Mobilmadhung mit 9 gegen 7 Stimmen (obwohl 
die 16. Curie nicht vollkommen inftruirt war) befchlofien. 

Diefer Beihluß ward das Signal zu den Feinbfeligfeiten, 
die nun wie von italienischer jo von preußilcher Seite begannen, 
und die wir bezüglich Deutfchlands kurz jummiren wollen: 

Den 15. und 16. Juni Einmarſch der Preußen in Hannover 
und Sadjen, den 19. in Caſſel, den 23. unter Prinz Friedrich 
Carl von Zittau und Görlig her in Böhmen, den 26. Gefechte bei 
Liebenau, Turnau und Podol. Zugleich Einmarſch der zweiten 
Armee unter Kronprinz Friedrich Wilhelm in Böhmen von Glatz 
aus über Reinerz, Nachod, Braunau und Liebau. Am 27. Ge— 
fechte bei Trautenau, Nachod, Hünerwafler und Myslowig, zu= 
gleich Treffen bei Langenſalza. Am 28. Juni Gefechte bei Trau- 
tenau, Pilnifau, Neudorf und Burkersdorf, Einnahme von Skalitz 
und Müncengräß. Am 29. Erftürmung von Königinhof, Gefecht 
bei Saromirz und Erjtürmung von Gitſchin. Inzwiſchen Capitu- 
Iation der hannoverfhen Armee und die Gefangennahme bes 
Kurfürften von Heffen. 3. Juli Schlacht bei Königgräß. Den 
4. Juli Gefecht bei Dermbah gegen Baiern, meiterhin bei 
Kiffingen und Franffurt 2. Am 5. Juli morgens meldete der 
pariſer Moniteur: Der. Kaifer von Defterreich cedire an Napoleon 
Benetien behuf3 feiner Vermittelung zum Waffenftillftand. Auf 
Grund deſſen ſchloß der Nicolöburger Friebe endlich den Janus⸗ 
tempel, dem alsdann die Friedensabſchlüſſe mit den übrigen 
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Staaten zulegt Sachſen folgten und die Incorporation bon 
Hannover, Kurheſſen, Schleswig Holftein, Frankfurt und Naffau in 
Preußen, wie aud den preußifchen Oberbefehl im neuen nord— 
deutſchen Bunde als vollendete Thatjache hinterließen. 

Wir haben das außerdeutjche Kriegstheater abfichtlich aus 

dem Spiele gelafjen und obfchon eigentlich all dieſe militärischen 
Ereigniffe in einer kirchlichen Chronik feinen Play _zu haben 
brauchten, jo glaubten wir fie doch um ihrer Bedeutung für das 
Jahr 1866 überhaupt ffizziren zu müſſen, meil ed nach Jahren 
manchem Inhaber dieſer Chronif vielleicht von Werth tft, auch 
eine, kurze Chronik der Kriegsereignifje mit zu befigen. 
Die unvermeibliche Folge diefes Sturm und Drangjahres 
war allerdings die, daß jegliche Bewegung auf Firchlihem Ge⸗ 
biete vor der politifchen gänzlich in den Hintergrund trat oder 
von ihr überfluthet wurde, weshalb denn aud eine Menge kirch— 
licher Feſte und VBerfammlungen, die ſonſt von Bedeutung waren, 
entiveder ganz ausgefallen find, oder nur ſporadiſch auftauchten. 
Doch wenn aud wenig oder nichts von der Vorwärtsbewegung 
religiöjfen Lebens im Allgemeinen zu bemerken geweſen, mwie e3 
eben unter dem Getöſe der Waffen für die Religion des Friedens 
nicht anders. fein Tann, jo bietet immerhin die Specialgefchichte 
manches Intereſſante, auf die wir deshalb verweilen. 

Unfer innigiter Wunfh am Schlufie diejes Jahres ift: Möge 
Gott die Wunden, die der Krieg und die verheerende Seuche im 
Gefolge, gejchlagen, überall heilen, unter den deutichen Fürlten 
und Bölfern die Bande des Bertrauens neu fnüpfen und über 
ber Blutfaat unſerem Baterlande und feiner Kirche eim ſchönres 
Morgenroth des Heiles tagen lafjen! 


Erſter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus, und 
Verfaſſung aus den Verhandlungen der kirchlichen Vereine 
und Conferenzen. 


2) Die Evangelifche Alliance. 


Durch Beſchluß der letzten Generalconferenz (Genf 1862) 
war Amfterdam ald VBerfammlungsort, für diejes Jahr auserjehen 
worden. Die Einladung des Comite befagte, daß die Berfamm- 
lung vom 26. Auguft 1866 an ftattfinden folle, wobei bie Con= 
ferenzen in 5 Hauptfectionen zerfallen ſollten: 

I. Sect. Die Chriftenheit nach ihren gegenwärtigen Zuftänden 
(oder das Chriftentbum ala Thatſache). Dffizielle Berichte über 
1) Holland und Belgien. 2) England und Amerifa. 3) Deutfch- 
land und Scandinavien. 4) Frankreich und die Schweiz. 5) Ita—⸗ 
lien, Spanien und Portugal. 6) Rußland, Griechenland und die 
ſlaviſchen Völker. 

II. Sect. Das Chriftentbum und die menfchliche Gefellichaft 
(oder, das Chriftenthum als Sauerteig), Verhältniß des Chriften- 
thums zu den verſchiedenen Nationalitäten, zu ber religiöfen 
Freiheit, zu Unterricht, Literatur, Kunft, Wiffenfhaft und Familie. 

II. Sect. Das Chriftentbum und die Wiffenfchaft (oder das 
Chriftentbum als Offenbarung). Die Theologie und ihre Auf- 
gaben in der Gegenwart, moberne orthodere Theologie, Kriticig- 
mus und fatholifcher Charakter verjchiedener Confeſſionen. 
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IV. Sect. Das Chriftentbum und das menfchliche Elend 
(ober das Chriſtenthum als heilende Macht). Chriftliche Philans 
thropie, die Armen, Staatöhilfe, Armenpflege, innere Miffion, 
Mäpigleitövereine, Aſyle, ſociale Webelftände, Verbreitung crift- 
licher Schriften. 

V. Sect. Chriftenthbum und Heidenthum (oder das Chriften- 
tbum als Senflorn). Milfion, deren Erfahrungen, Gefahren, 
Mängel, beite Methode. Iſrael und die Heibenwelt. — *) 

Die inzwilchen eingetretenen Kriegsverhältniſſe haben indeſſen 
obigen Plan nicht zur Ausführung gebradit. | 


b) Ber deutfche evangelifhe Kirchentag. 


Der Ausſchuß deffelben publicite: 

Es wird hierdurch befannt gemacht, baß der 14. beutiche 
evangelifche Kirchentag und der im Anſchluß an denfelben abzu= 
baltende Congreß für innere Mifftion in dieſem Jahre ausfallen 
wird. Ueber die Zeit und Abhaltung beider VBerfammlungen 
wird Später die öffentliche Mittheilung erfolgen. 


Berlin, den 24. April 1866. Berlin und Hamburg. 
Der engere Ausschuß des evangel. Der Centralausjchuß für innere 
Kirchentags. Miſſion der deutſchen evan⸗ 
Hermann. geliſchen Kirche. 
v. Wichern. 


e) Der deutſche Proteſtantenverein. 


Derſelbe hatte beabſichtigt in Hannover einen Proteſtanten⸗ 
tag zu halten, bat jedoch ebenfalls in Anbetracht der Kriegs⸗ 
eventualitäten davon abgeſehen, dafür aber nah der Been- 
digung des Krieges ih in folgender Proclamation ausge⸗ 
ſprochen: **) _ 
Erflärung. 

Der engere Ausſchuß des deutfchen Proteftantenvereins, ber 
heute in Kaſſel feine regelmäßige Herbftverfammlung bielt, ſah 


*) Neue ebangel. Kirchenzeitung Nr. 11. 1866. 
**) Proteſt. Kicchenzeitung Nr. 41. 
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fih veranlaßt, auch darüber in Berathung zu treten, ob und 
welchen Einfluß die veränderte Lage des Vaterlandes auf die 
Beftrebungen des Vereins haben müſſe. Denn obgleich derſelbe 
nad wie vor fich grundſätzlich von aller Politik fern zu halten 
und Männer ber verſchiedenſten politiihen Auffafjungen, jofern 
fie nur feine kirchlichen Principien theilen, in ſich zu vereinigen 
geionnen iſt, jo fonnte er doch nicht die Augen gegen die That- 
ſache verſchließen, daß die politiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit 
auch für das proteſtantiſche Kirchenweſen erhebliche Umgeſtaltungen 
im Gefolge haben werden. 


Die desfallſigen Erwägungen haben zu folgendem Ergebniß 
geführt, welches er ſich verpflichtet hält, ſeinen Genoſſen ˖ und 
Freunden öffentlich mitzutheilen. 


1. Die veränderte politiſche Geſtaltung unſeres Vaterlandes 
bedingt für den deutſchen Proteſtantenverein keine Aenderung 
ſeiner Ziele und Aufgaben, bietet vielmehr demſelben 
neue Beweggründe und neue Anläſſe, für dieſelben Principien 
ſeine Beſtrebungen energiſch fortzuſetzen. 


2. Das Ziel einer deutſchen Nationalkirche evange— 
liſcher Confeſſion wird dem Proteſtantenverein durch das Ausſchei— 
den Oeſterreichs und durch vorläufige politiſche Abſonderung der 
ſüddeutſchen Staaten nicht beſeitigt noch verrückt. Im Gegen— 
theil, wenn mit dem Ausſcheiden des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats aus 
dem deutſchen Bunde die ultramontanen und jeſuitiſchen Beitre- 
bungen ihre mächtigſte Stütze verloren haben, und damit ein 
weſentliches Hinderniß für die Verwirklichung der evangeliſchen 
Nationalkirche beſeitigt iſt, ſo liegt überdem in den vorläufigen 
politiſchen Trennungen ein neues Motiv, um den Zuſammenhang 
und die Zuſammengehörigkeit des geſammten deutſchen Proteſtan⸗ 
tismus um ſo ſchärfer zu betonen. 


Für das Streben nad einer repräſentativen Rirchen- 
verfaffung fann es als günftig erachtet werden, daß einerſeits 
die preußijche Landeskirche an den neuen Terrilorien ſolche Glie— 
der gewinnt, in welchen das Verfaſſungswerk beſſer vorbereitet 
oder bereits weiter fortgeſchritten iſt, als in den öſtlichen preußi— 
ſchen Provinzen, und andererſeits der Artikel 15 der preußiſchen 
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Staatäverfafiung bei ehrlicher Auslegung auch den neuen Terri- 
torien eine fefte Rechtsgrundlage und. eine fichere Garantie für 
bie repräfentative Kirchenverfaflung gewährt. 


4. Die freie wiffenfhaftlide Bewegung de 
religiöfen Gedankens auf dem poſitiven Grunde des Evan— 
geliums, welche die proteftantifche Kirche der Gegenwart gegen 
über einer lediglich perneinenden Richtung wie einem ftarren Con— 
fefftonalismus unzteifelhaft fordert, muß von ‚dem deutjchen 
Proteftantenverein um fo entichiedener verfochten erden, als die 
Verwaltung des preußischen Kirchenregiments eine zu enge und 
dem Confeſſionalismus zuneigende Richtung verfolgt, und mit der 
Erweiterung des Staates die. Gefahr diefer Einfeitigfeit zunimmt. 
Der neue Zuwachs, ſowie der Hinblid auf die nothwendige 
Einigung des gefammten deutſchen Protejtantismus, enthalten bie 
dringendfte Mahnung an das preußifche Kirchenregiment, feinen 
Geſichtskreis dergeftalt zu erweitern, daß es den religiöfen Ueber» 
jeugungen und der theologischen Wifjenfhaft des gefammten evan- 
geliichen Deutfchlands gerecht zu werden im Stande ift. j 


5. Gegenüber der einheitlihen Machterweiterung des preußi⸗ 
hen Staats und der: darin unmwillfürlich gegebenen Neigung zu 
ſtraffer Gentralifation muß dem urdeutjchen Bedürfniß der In— 
dividualilirung um fo mehr auf den inneren Zebensgebieten 
Genüge gefchehen, und nirgends erfcheint das Recht ver Indivi— 
dualität gewiſſer und unantajtbarer als in dem SHeiligthum des 
religiöfen Gewiſſens; daher fordert die Berechtigung der 
individuellen Mannidhfaltigfeit innerhalb derſel— 
ben Kirchenverfaſſung verftärkte Garantien, welche auch dem 
Prinzip der Decentralifation in Kirchenfachen die gebührenbe 
Rechnung tragen. Das Prinzip der Union als der friedlichen 
Gemeinschaft und der freien Entfaltung verfchiedener religiöfer 
Anſchauungen ift für die proteftantifche Kirche Deutſchlands un- 
entbehrlich. 


6. Der erweiterten Aufgabe des proteftantifchen Kirchen- 
weſens ift daher nur eine ſolche Kirchenleitung gewachſen, welche 
mit der Kraft evangelifchen Glaubens bie volle proteftantijche 
Geifteöfreiheit verbindet, und die zeitgemäße Entwidelung ber 
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religiöfen dee nicht nur zu würdigen verfteht, fondern auch ihrer» 
feitö zu ſchützen und zu fördern entſchloſſen ift. 
Kaflel, den 11. October 1866. 
Der engere Ausfhuß des deutſchen Proteftanten- 
vereins. 


d) Die Gnadauer Conferenz. 
1) Frühjahrsverſammlung. 


Die Eröffnungsrede, Dienſtag, den 10. April vormittags, 
erfolgte durch Präſident Sup. Weſtermeier über „Mich dürſtet“. 
Darauf erfolgte von Domhilfspredige Weber aus Magdeburg 
ein Vortrag über den evangeliſchen Kirchenſchmuck, behandelt in 
der Form eines Ganges zur Kirche und durch die Kirche, wobei 
auf das Angemeſſene und Unangemeſſene kirchlichen Schmuckes an 
Kanzel, Altar u. ſ. w. die Aufmerkſamkeit gelenit und bie 
Lieferungen des Paramentvereind eingehend "beiprochen warb. 
Dienftag nachmittag wurde eine Eingabe an das Magdeburger 
Sonfiftorium vorgelefen, in welcher die Bitte ausgefprochen war, 
1) daß neben den Profefjoren Riehm und Hupfeld (melcher 
Yeßterer indeß durch den Tod weiteren Segenswünſchen ent- 
sangen ijt) ein Theologe nad) Halle berufen würde, der das alte 
Teftament als Gotteswort auslege. 2) Daß das Candidaten-— 
eramen den Halle'ſchen Profefloren entnommen und mieber an 
das Confiftorium übertragen werde. (!) 

Dann ſprach Profeſſor Dr. Leift aus Meizendorf über bie 
Stellung zum Guſtav-Adolf-Verein. Der Segen des Vereins fei 
unverkennbar, indem bereit mehr als 1000 Gemeinden ihm das 
Glück evangelifhen Gottesdienſtes danken, mehr als 100 
Schulen gegründet worden ſeien 2c. Doch ſei er mit Mistrauen 
betrachtet worden, zumeiſt wegen ſeiner Confeſſionsloſigkeit, info= 
fern Lutheraner, Unirte, Reformirte Antheil hätten, auch Pole— 
miſches ihm nicht ganz fern geblieben fei. — Im weiteren Ver— 
laufe der Debatte wird der Gentralvorftand beſchuldigt (P. Kregich- 
mar) negative Elemente, wie Hafe, Eltefter, Rothe neben Firchlich 
Gefinnten in feinem Schooße zu haben. Bon Anderen (Confift. 
Died und Sup. Rogge) wird ber Verein vertheidigt. Die für 
Heidenmiflion Fein Herz hätten, gingen zum Guftav-Adolf-Verein 

t . 
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(P. Görne). Dem Präfidenten von Gerlach ift der Name anftößig 
und Stellung des Vereins gegen Rom, wo er Frieden wünſche 2c. 

Am Schluß fordert der Vorfigende diejenigen zum Erheben 
auf, die für Anſchluß an den Guſtav-Adolf-Verein feien. Es 
erhebt fich doch ungefähr die Hälfte. 

Mittwoch, den 11. hält P. Dr. Daniel aus Nieberdobeleben 
einen Vortrag über: Geſchichte und Beurtheilung des altfirchlichen, 
Iutherifchen und agendariſchen Taufformulars (1829). Hierbei 
wurden von ben 12 Theſen nur 1—5 verhandelt. Zahl der Theil- 
nehmer: „‚nabe an 200”. 


2) Die Herbftverfammlung der Onadauer 
Gonferenz. 


Sie fand am 2. und 3. Dftober ftatt und machte, ſchwach 
befucht, einen matten Eindrud. Der Präſes Sup. Weftermeier 
eröffnete diefelbe mit einer Anfprache über Cal. 6, 7ff. Dann: 
hielt Sup. a. D. Frank über die vom Confiftorium den Diöcejen- 
verfammlungen geftellte Theſe: „läßt fih die Wortinfpiration 
ber heiligen Schrift nach den Ausführungen Philippi's vertheidigen 
und wenn nicht, Tann fi der Prebiger auf den betreffenden 
Zert ala Gottes Wort ftüben? Dabei erörterte er die Inſpi— 
rationslehre der lutherifchen Kirche und brachte eine eigene neue 
Begründung der mörtlichen Infpiration aus der „Phyſiologie des 
heiligen Geiftes“, vermochte aber nicht die Zuftimmung der Ver- 
ſammlung zu finden. — Nachmittags wurde das von P. Daniel 
angeregte agendarifche Taufformular beiprocen. 

Die Verhandlungen gingen auf das objective Weſen der 
Taufe als göttliches Geheimniß ein und beleuchteten die menfch- 
lien Zuthaten im liturgifchen Beiwerk. Wie natürlich brachte 
die Abrenuntion Leben in die Debatte, inöbefondere ob das 
Agendariſche: entfageft Du der Sünde, oder das Aeltere: dem 
Zeufel, vorzuziehen ſei. Präſes war erftaunt, daß von den 80 
bis 100 Anmwefenden fi nur etwa 10 bis 15 für das Teufels- 
formular erhoben. — Am Mittwoch hielt P. Richter einen Vor⸗ 
trag über Chrifti Höllenfahrt, Dr. Hasper über die chriftlich- 
nationale Erziehung unſeres Volkes, P. Prochnow über und für 
Sonntagäfchulen, woran fich Schließlich eine Discuffion an Chrifti 
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Höllenfahrt anſchloß, die zu dem Ergebniß führte, daß eine be= 
ftimmt firirte lutheriſche Kirchenlehre über dieſen Punct nicht 
vorhanden ſei.*) 


e) Unionsverein der Provinz Sachſen in Halle. 


Obwohl man wegen der durch die Kriegsunruhen veränder- 
ten Verhältniſſe ein entſprechenderes Thema gewünſcht hätte, ſo 
mußte P. Beſſer bei dem angeſetzten Thema: „über die geiſtliche 
Pflege des Dienſtbotenſtandes“ verbleiben. Ausgehend von dem 
patriarchaliſchen Verhältniß der Dienſtboten in Iſrael, wie bei 
den deutſchen Vorfahren, ſei zu bemerken, daß das rein Contrakt— 
liche der heutigen Zeit der Emancipation Vorſchub leiſte. Dem 
müffe durch geiftliche Fürforge vorgebeugt werben: in Predigten, 
Katechefen, Hausbeſuchen, Confirmandenunterricht, wo die Pflichten 
zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten zu erörtern ſeien. Nächſtdem 
wäre eine paſſende Vereinsthätigkeit 1) zu Ausbildung guter 
Dienſtboten, z. B. durch Kinderbewahranſtalten; 2) für Bewah— 
rung der Dienſtloſen in Mägdeherbergen; 3) ) duch Geſindevereine 
zu wünſchen. Bei der Debatte ſelbſt wurden die Uebelſtände in 
Dienſtverhältniſſen meiſt exemplificirt. Die Discuſſion ward erſt 
lebhaft, als ſpeciell die Dienſtboten geiſtlicher Häuſer angezogen 
wurden und vorzüglich die Frage wegen des Zwanges oder der 
freien Zulaſſung zur Hausandacht, wie Erlaubniß zu Tanz und 
Aehnliches in Anregung kam. 

Dies am erſten Tage den 28. Mai. Den 29. eröffnete 
Sup. Dryander mit einem Gebet. Dann ſprach P. Fuch s aus 
Oppin über Eschatologie und bibliſchen Chiliasmus. Nah Hin- 
zeigung auf dies bisher wenig bebaute, aber durch die chriftliche 
Prophetie jo wichtige Feld wurde bie Wiederkunft Chrifti als 
Kern und Stern der Sache bezeichnet, und dieje dahin verftanden, 
daß, mie feine erſte Erjcheinung eine Weltumänderung hervorge⸗ 
rufen habe, die zweite fie nicht minder hervorrufen werde. Dies 
fuchte Ref. von Offenbarung ob. 20, 21 aus nachzuweiſen (unter 
Bezug auf 1 Cor. 15, 1 Theſſ. 4, 13—18, act. 3, 19—21 und 
verſchiedene Gleichniffe Chrifti) und bemühte fich auch verſchiedene 


*) Proteſt. Kirchenzeitung Nr. 22 und 43. 
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Zwiſchenſtadien, nach der Schrift, zu fchildern, welche bis zu Ein- 
tritt der legten Kataftrophe zu durchlaufen feien. Daß der Chi- 
liasmus fo oder ähnlich in der Schrift begründet fei, dabei würde 
er beharren, felbit auf die Gefahr hin, ein einfamer Befenner 
bes Chiliagmus zu bleiben. — Bei Gelegenheit der Discuffion 
wurde die Umfänglichkeit und Gründlichleit des Vortrags aner= 
kannt, e8 machten fich aber doch limitirende und bivergirende An— 
fihten bemerflih, unter anderen bie, daß doch der Chiliasmus 
ftet3 mehr Privateigenthbum einzelner Theologen in allen Jahr» 
bunderten geblieben fei, während wenn er wirklich jo integrirend 
und einflußreich fei, es unbegreiflich bleibe, tvarum der Herr feiner 
Kirche nicht andere Anftalten zu feiner Durchführung getroffen. *) 

Aus Halle berichtet die NR. E. 8. 3., dag ſich troß ber 
noch herrſchenden Cholera über 100 Theilnehmer zu ber Dies» 
maligen Herbitverfammlung des evangelifchen Unionsvereins 
eingefunden. 

Superintendent Yabarius von Reideburg leitete die Ver— 
fummlung. am Abend des 22. October mit einem Vortrag ein 
über die Frucht der großen Ereigniſſe dieſes Sommers für das 
Hriftliche Volksleben und deren Pflege. 

Die Berfammlung beichloß ſodann, durch Verbreitung von 
volfathümlichen Schriften, welche die großen Greigniffe dieſes 
Jahres fchildern, durch häufige Hinmweifung auf dieſelbe in Kirche 
und Schule, durch Firchlich geweihte Volföfefte das Andenken an 
diefe Zeit Fort und fort zu beleben und zu pflegen. 

Am Dienftag Morgen (den 23. October) hielt zuerft Profeſſor 
Dr. Tholud einen Vortrag über die geiftlihe Wirkfamteit, 

„Sar verjchieden, aber doch meift traurig find die Antworten,“ 
\o begann der Redner, „melde ich von den Geiftlichen auf die 
Stage erhielt: Welche Frucht deiner geiftlichen Wirkſamkeit kannſt 
du aufweiſen?“ Der Nüdblid auf die Gefchichte der evanges 
lichen Kirche -Iehrt uns, daß nicht die Arbeitötreue des Geiftlichen 
allein fchon ausreiht, um Seelen zu erweden. Zu dem auöge- 
freuten Samen muß der Herr das befruchtende Wetter fchiden, 
gleihtwohl muß ein Jeder von uns darnach trachten, daß er fi 
lagen kann: Herr, ich habe gethban, mas ich fonnte, um bir 





*) Allgemeine Kirchenzeitung Nr. 22 und 23. 
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Seelen zu gewinnen. Hierzu genügt es durchaus nicht, auf ber 
Kanzel allein das Wort Gottes zu verlündigen. Wir dürfen viel- 
mehr die Mühe nicht jcheuen, den einzelnen, auch den ftumpfen 
und verfommenen Seelen nachzugehen, müfjen neben ber Kanzel 
und dem Katheder Kunäle graben, daß der ausgeftreute Same 
befruchtet werde, indem wir durch die Kinder die Herzen ber 
Eltern gewinnen oder durch die Armenpflege oder durch Vorträge 
über Literatur oder Geſchichte die Fernſtehenden beranziehen. 
Auch ift e3 nicht gleichgültig, wie das Wort verlündigt wird; die 
Erfahrung an dem eignen Herzen und die innige Ueberzeugung 
bon der Wahrheit muß aus dem Bortrage herborleuchten und 
der Hörer dabei fühlen, daß der Geift Gottes aus uns redet. 
Endli darf die Thätigkeit nicht ermatten, wie das fonft gefchieht, 
wo die Anerkennung fehlt. 

Nach der Tagesordnung folgte der Vortrag des Burgpredigers 
Hupfeld von Wettin über die Frage: Iſt die kirchliche In— 
fpirationslehre die nothmwendige Grundlage der 
Betrahtung und Behandlung des Schriftwortes 
als Gottes Wort? Nach dem Redner zeugt ſchon die Ent= 
ftehungsgefchichte des Kanons gegen die Annahme der Inſpira⸗ 
tionglehre der älteren proteftantiichen Dogmatifer und ebenfo die 
heilige Schrift ſelbſt. Zwar ift die Schrift eine großartige Werk⸗ 
ftätte des heiligen Geiftes. Gottes Geift ift der reiche Quell der 
poetifchen und prophetiſchen Begeifterung, doch wirkt derſelbe nicht 
fo, daß er die Worte den biblifchen Schriftftellern eingiebt, ſon⸗ 
dern im Grunde des Herzens erleuchtend, erwärmend, belehrend ; 
er wirft nicht mechanisch, fondern dynamiſch auf den Geift ber 
Gottesmänner und erichließt dadurch die Kräfte deſſelben zur 
höchſten Thätigkeit. Was fie in ſolchen Höhepunkten des religiöfen 
Lebens fchauten, verlündigten fie in Wort und Schrift. Darum 
hätten fih auch alle neueren Dogmatiker, ſelbſt Dr. Philippi, von 
der Inſpirationslehre der älteren proteftantifchen Dogmatifer los 
gejagt. Aber deshalb jagen mir uns keineswegs los von ber 
heiligen Schrift felbft, vielmehr halten wir fie feft als einzige 
Norm und Richtfchnur unferes Glaubens und hoffen und bitten, 
daß fi die Erfahrung von ihrer göttlichen Kraft, wie fie fih in 
den Herzen ber Gläubigen zu allen Zeiten erwielen hät, auch 
unter und mehre. 
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Die an dieſen Bortrag fich anfchließende Discuffion zeigte, 

daß Teine wejentliche Differenz innerhalb der Berfammlung über 

diefen Punkt beftand; die einzelnen Redner ergänzten nur den 

Vortrag, widerſprachen ihm nicht. Es wurde noch beſonders her- 

borgehoben, daß die Betrachtung der heiligen Schrift von dem 

Verbältniffe, in welchem die Schrift zu den Offenbarungsthatfachen 

fteht, abhängt. Bon anderer Seite wurde die praftifche Seite 
ber Frage beleuchtet. 


f) Die ſchweizeriſche Predigergefellfchaft. 


Bafel, den 21. und 22. Auguft. Die Feitpredigt hielt 
Pfarrer Schieß von Grabs über Joh. 3, 30 in fchlichter und 
erbaulicher Weile. Der Präſident Brofefjor Stockmeyer nahm 
in feiner Eröffnungsrede Gelegenheit, von ber jetigen Krifis der 
Theologie ausgehend, zu erörtern, mie die Sache ver Wahrheit 
nur gefördert werden könne durch freied Für und Wider, und 
wie die Wiſſenſchaft in Einklang zu bringen fei mit dem praf- 
then Berufe, und beides am eriten gejchehen könne durch ge— 
meinschaftliche Conferengen wie dieſe. Der erfte Gegenitand der 
Verhandlung tar die Frage: Durch welche Mittel Tünnen die 
Glieder unferer Gemeinde am fruchtbarften in das Wort Gottes 
oder (wie der Referent lieber wollte, um Discufjionen aus dem 
Dege zu gehen) in das Verſtändniß der heiligen Schrift einge» 
führt werden? Und welche Mittel ftehen hierfür dem Pfarrer zu 
Gebote? von Profefjor von der Golg. Zuerft müſſe der Pfarrer 
duch feine Perfon vermöge wiſſenſchaftlicher Durchführung und 
geiftuoller Auslegung lehren und anweiſen, fodann feien berichtigte 
Bibelüberfegungen mit kurzen fachlichen Notizen zu empfehlen und 
Dr allem der Geift der Schrifl dem der Gemeinde näher zu 
ringen. > - | 
Dadurch ergäben fih brei Regeln: 1) Führt in die Ge 
ſchichte der Offenbarung ein. 2) Führt in die Sprade des 
beiligen Geiftes ein, 3. B. in die Begriffe Leben, Tod, Glaube, 
Reich Gottes ꝛc. 3) Führt in georbneten Schriftgebraud ein, 
bon den leichteren Büchern zu den dunkleren. Insbeſondere mürs 
den Bibelftunden mit Debatte von Vortheil fein, _ . 

Sum Schluß vertraute er auf die Gotteäfraft der Bibel, 
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deren Geift immer wieder die Differenzen des Buchſtaben corrigire. 
Das ganze Referat war finnig, von edler Haltung und warmem 
Intereſſe, dennoch wurden ihm einige Einwendungen gemadt, von 
Profefjor Ritter, der. den Gelehrten vom Pfarrer gejondert wiſſen 
wollte und von Diac. Hirzel, der ſich mit dem Referenten einig 
erklärte, ſofern auch ihm die heilige Schrift Urkunde und Quelle 
des Heils ſei, aber verſchieden, inſofern der Diſſenſus der heutigen 
Welt nicht allein auf Rechnung der Gemeinde komme, ſondern darauf, 
daß die Verfaſſer der heiligen Schrift auf dem Boden antiker Welt 
anfhauung ftehen, und wir auf dem mobernen. Die Eritijchen 
Fragen Tämen fonach auf natürlichem Wege aus der Gemeinde 
heraus und verlangten Löſung. Profeſſor Tholuck legt weniger 
Gewicht auf dieſen Unterſchied der Anſchauung, auch nicht darauf, 
die Bibel von Anfang bis Ende durchzuleſen, ſondern die frucht⸗ 
baren Parthien mit gläubigem Sinn. Aehnlich Profeſſor Hagen⸗ 
bach, dem alles auf den Heilsgehalt ankam. 

Am 2. Tage folgte das Thema: Die Lehre vom Gebet, mit 
beſonderer Rückſicht auf den paſtoralen Gebrauch deſſelben; von 
Pfarrer Beck in Lohn. In gedrängter origineller Weiſe wurde 
der Begriff des Betens als eines Dialoges erörtert, dann die 
Einwände gegen daſſelbe, daß es den vorherbeſtimmten Rathſchluß 
ſtöre, in das Naturgeſetz eingreife, abgelehnt, endlich auf das 
Lob-, Dank-⸗ und Verehrungsgebet hingezeigt, mas es erſt zum 
Gebete mache. Die paſtorale Seite des Gebrauches deſſelben, 
bot manches Schätzbare von Amtserfahrungen. 

Die Discuſſion leitete Kirchenrath Zollinger von Winterthur 
ein mit außerorbentlich treffenden Bemerkungen über das Weſen 
bes Gebets, welches fih.an die unmittelbare Duelle wende und daher 
die Erhörung als eine unmittelbare empfinde, mie aber e3 nur 
Erhörung geben fünne innerhalb der MWeltordnung, Jofern Yrei= 
heit Gottes nicht Licenz, ſondern Selbft-Gebundenheit fei. Neben 
ihm ſprach ebenfo wahr und gebiegen Profeflor Riggenbad. — 
Das Ganze der Verhandlungen war zwar nicht ein volles gegen- 
ſeitiges Verſtändniß, aber hat doch den wohlthuenden Einbrud 
in den Theilnehmern zurüdgelafien, das gegenſeitige Anerkennen 
und Weitherzigkeit des Strebens gefördert zu haben. *) 


*) Beitftinmen aus ber reformirten Kirche der Schweiz Nr. 18. 
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g) Der badifche Predigerverein. 


Die Hauptverfammlung des babifchen Predigervereins fand 
am 13. und 14. Juni in Karlsruhe ftatt. Trotz der ungünitigen 
Verhältniſſe Maren etwa die Hälfte der Mitglieder zugegen. 
Nachdem Dekan Zittel die Berfammlung eröffnet hatte, hielt 
Profeſſor Holgmann feinen Bortrag über den Stand der 
tbeologiihen Wiſſenſchaft, beiprach zuerit des Chriften- 
thums feindliche Schriften, wie: Radenhauſen's „Bibel wider 
den Glauben”, Seemann’s „wohin. „Das Evangelium der 
Wahrheit und Freiheit”, Pecaut: „die reine Gottesidee”. 
vd. Thünen: „Chreftos“, durchwanderte dann andere Schriften 
wie Veberweg: „Grundriß der Geſchichte der philofophifchen 
Wiffenfchaft in patriftiicher Zeit”, Laurent's „neuteftamentliche 
Studien” und endlich zu Bibel und Naturwiſſenſchaft gelangend, 
flizgirte er die Arbeiten von Diſtel, Schulz, Schöpfungsge- 
Ihichte; Kurt, Bibel und Aſtronomie; Keerl, Schöpfung. 

Auf diefen trefflich orientirenden Vortrag folgte der bon 
Dekan Schmidt in Hornberg: „Wie kann der inhalt der heiligen 
Schrift vom Geiſtlichen in feiner Amtsthätigfeit benugt erben, 
ohne dabei die Ergebniffe der biblifchen Wifienfchaft zu ignoriren, 
vielmehr pofitiv zu vermwerthen. Grundgedanken der daran ſich 
anjchliependen Debatte waren: in der Predigt habe das Zeugniß 
von Gott in Chrifto ald das erbauende Element borzumiegen, das 
kritiſche zurüdzutreten, im Jugendunterricht feien die Ergebniffe 
der, biblifchen Wiflenfchaft und damit eime Einficht in dag ewige 
und zeitliche Wejen der Schrift zu gewähren, während bie eigent- 
liche Eritifche wiflenfchaftliche Arbeit fich mehr für öffentliche Vor- 
träge eigne._ 

Der zweite Tag brachte ein Referat von Zittel jun., Pfar⸗ 
rer aus Karlöruhe, „über den Neligionsunterricht des Geiftlichen, 
mit Beziehung auf die neue Geſetzgebung, vorhandenen Lehrbücher 
und Aufgabe der nächſten Generalſynode“. Reviſion der Spruth- 
fammlung, Memoriren nur der Sprüche, Treigebung der Katechis⸗ 
musfäße dem Gutdünken des Geiftlihen, Zulaſſung verſchiedener 
Katechismen unter Einheit der Spruchfammlung, bibliſche Ge= 
ſchichte unter zwedmäßigem Lehrbuch, entiprechende Behandlung 

Kirchl. Chronit. XII. Jahrgang. 2 


= 
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der Kirchengejchichte waren die dabei in Betracht gezogenen 
Gegenftände. — Ein würdiger ernfler Ton beherrſchte die Ver— 
fammlung und ein Geiſt der Derftänbigung, troß verſchiedener 
divergirender Anfichten. 9 


b) Die lutberiſche Paſtoraleonferenz zu Cammin in Pommern. 


Nachdem am Vorabend des 10. September eine Borbe- 
ſprechung über die Dispofitionen für bie folgenden Tage ftatt 
hatte, begann die eigentliche Gonferenz, unter circa 40 Theil: 
nehmern am 11. mit Beichte, nach Gefang und Pfalmobiren bed 
130. Pſalms, von Sup. Meinholb über 1 Tim. 4, 16. Dann 
- folgte Gottesdienſt im Dom, wobei P. Wehel Plathe über das 4. 
Hauptſtück, die Taufe, prebigte, und am Schluß eine Abendmahls⸗ 
prebigt ftatt fand. Sup. Meinhold gab eine Ueberſicht der Er- 
eignifje des vergangenen Jahres und hob dabei hervor, daß nun⸗ 
mebr Preußen mehrere bedeutende Stanten rein lutheriſchen, nicht 
unirten Belenntnifles, zugefallen feien, dadurch die Hoffnung auf 
den Sieg des Lutherthums über Unionismus um fo zuverläffiger 
werde. Daran ſchloß Sup. Lenz einen Bortrag über den Stand 
der Unions: und Confeſſionsſache, die dahin führte, dem König 
eine Adrefie, die Dank, Bitten und Wünfche erhielt, zu unter- 
breiten. Am Schluß ein Vortrag von P. Bompes, über Ber- 
jhönerung ber Kirchengebäude. Mittags gemeinfame Mahlzeit, 
abends wieder Gotteödienft mit Predigt von P. Sauberzmeig. 

Am 2. Sonferenziage bielt P. Webel-Manbeltow einen 
Bortrag über Ser. 2, 14—26 über bie Uebereinftimmung Pauli 
und Jacobi in ber Lehre von Glauben und Werfen mit Schluß⸗ 
gebet durch Sup. Schlip⸗Wollin.**) 


v — Kirchenzeitung Nr. 27. Allgem. tirchliche tZeitſchrift 
on Schenke 
"2, Nollshlatt für Stadt und Land. Proteft. Kicchenzeitung Nr. 43. 
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. Bmweites Kapitel. 


Verbreitung und Befeſtigung bed Proteſtantismus in 
katholiſchen Gegenden. — Aeußere und innere Miffton. 


a) Evangelif ation. 


Nur ein weniges davon aus einzelnen Ländern. 

Ueber Irland berichtet eine franzöſiſche Zeitſchrift, Jour— 
nal des Debats: „In dieſen Tagen beklagte ſich eine katholiſche 
Geſellſchaft Dublins bitter über die Belehrung von 4000 Katho⸗ 
hen diefer Staht, welche in Folge der Thätigleit der proteftan« 
then Milfion erfolgt war. 

Sn. dem einzigen Diltricte von Achill, der etwa 65 
engliiche Meilen lang und 20 breit ift, mit einer Bevölferung 
von 180,000 Seelen, Haben die Katholiken feit 1831 von ihrer 
Zahl etwa. 55,000 verloren, aljo 31 Procent, während die Pro- 
wanten aller Bekenntniſſe um mehr als 70 Procent gewachſen 
nd.“ 

Defterreich anlangend ergiebt der Ausweis ver Superinten- 
den; H.C. für Böhmen, daß 81 Uebertritte zur Tatholifchen, hin⸗ 
gegen 177 zus evangeliichen Kirche ftattfanden. Aus Trieft 
allein meldet man: Der Proteftantismus macht in unferer Gegend 
erfreuliche. Fortſchritte. Nachdem vor 12 Jahren aus dem hie— 
figen Kirchſpiel Laibach und Cilli hervorgewachſen, ift vor 4 Jah: 
ven Görz abgezweigt,. und gegenwärtig jucht man einen Vicar für 
Fiume. Sit derjelbe gefunden, dann wird Pola ein Filial für 
erieft werben, wo ſchon der ‘Pfarrer von Trieft ab und zu gepre« 
gt bat. U 

Von dem daran ſtoßenden Italien iſt ſchon oft die Rede 
geweſen. Die Zahl der Proteſtanten iſt im ſteten, wenn auch 
nicht reißenden Zunehmen. In Bergano und Genua ſind Capellen, 
in Genua zugleich 2 Elementarſchulen. In Alleſſandria, Aſto, 
Caſſale, Vercelli und Spezzia breitet ſich der Proteſtantismus aus. 
Mailand bat 5 gottesdienſtliche Locale, 3 Knabenſchulen, 1 

2* 
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Mädchenpenfionat. Ringsum giebt es Proteftanten. In der Han— 
delsſtadt Intra ſchicken ſelbſt Katholiken ihre Kinder in die gute 
proteftantiiche Schule. Brescia hat 2 Gemeinden und Schulen, 
Piacenza und Parma Gemeinden. Guaftalla hat fich troß aller 
Drohung des Biſchofs offen für den Proteftantismus erklärt und 
will die Koften des Gottesdienſtes jelbft tragen. Modena, Bologna, 
Terrara haben Gemeinden und Schulen; Florenz, Die jetige 
Hauptitadt Italiens, 5 gottesvienftliche Locale, 1 theologiſches 
Seminar, eine große Druderei, mehrere Schulen, 1. Waifenanftalt 


und Penſionate. Livorno, Piſa, Lucca und andere Städte fchließen - 


fih der Bewegung an. Neapel bat 3 große Gapellen. In 
Maeſſina und Palermo predigt ein Tatholifiher Geiftliche unter 
großem Zulauf das Evangelium. Dieſe unvollftändige Aufzählung 
wird beweifen, daß der Papſt in feiner Encyklifa Grund genug 
hat, die gottlofen Sectirer fo beftig zu verdammen. — Sn 
Spanien gährt e8 heimlich, denn die ftrengen Gefete halten 
den Proteftantismus nieder. Bibeln und andere geiftliche Schriften 
finden troß allen Wächtern ihren Weg von Stadt zu Stadt, von 
Dorf zu Dorf. „Wir haben, jchreibt Ein Blatt, ein Verzeichniß 
von Namen empfangen, das felbjt ven Verfolgten von Malagga 
unbekannt iſt.“ 

Wenn man über Vermehrung katholiſcher Gemeinden unter 
Proteſtanten klagt, ſo muß man nicht vergeſſen, daß die Strömung 
ihre Gegenſtrömung hat, wobei es dann ſehr ſchwer zu ermitteln 
bleibt, auf welcher Seite das größere Wachsthum iſt. In Deutjch- 
land leben etwa 23 Millionen Proteftanten und 25 Millionen 
Katholifen. Dies Zahlenverhältniß befteht ſchon feit vielen Jahren. 

Für Frankreich dürfte dies ein Zeichen fein, daß während 
es mit Anfang dieſes Jahrhunderts in Paris feine einzige pro= 
teſtantiſche Kirche gab, jetzt dort 8 reformirte Kirchen mit 14 
Paftoren, 10 Kirchen A. C. mit 21 Paftoren, 11 unabhängige 
Capellen mit 14 Paſtoren, 8 englifhe und amerifanifche mit 9 
Paftoren, mithin 37 geiftlihe Lokale mit 58 Geiftlichen giebt. 
Es ift alfo nicht zu glauben, daß ber Katholicismus nennens⸗ 
werthe Fortichritte gemacht hat, fo groß auch feine Anftrengungen 
find. 

Ob dieſe Anftrengungen überhaupt fo fruchtbar find, wie 
mandje meinen, ſteht jehr dahin. 
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Die römishe Miffion zur Ausbreitung des Glaubens, melde 
ihre Hilfsmittel aus allen Fatholifchen Ländern ber Welt bezieht, und 
Nichtlatholifen To gut als Heiden bearbeitet, nimmt in einem Jahre 
nicht halb fo viel Geld an Beiträgen auf als die Heidenmilfion des 
proteftantifchen Englands. Aber die Katholifen nehmen bisweilen 
eine furchtbare Miene an, und verlaufen das Fell des Bären, 
ehe fie ihn haben. Ä 


Die moderne Bildung iſt gegenwärtig noch für Proteftanti3- 
mus ein großes Hinderniß, aber zweimal für den Katholicismus. 


Daß die Religionsfreiheit der Sache des Katholicismus nicht 
günftig ift, beweift, daß das ultramontane Blatt le Monde ftatt 
der von Montalembert angegebenen Vermehrung vielmehr eine 
Verminderung des Katholicismus nachweiſt. Dies vor allem in 
Bezug auf Nordamerifa. Da nämlid feit 20 Jahren allein 
aus Irland über 1 Million 300 Chriſten eingewandert find, und 
außerdem eine ebenfo ftarfe Anzahl Katholifen aus aller Herren 
Ländern, jo müßte Nordamerika mindeftend 5 Millionen Katholifen 
zählen. Statt deſſen beträgt ihre Zahl nur 3,179,140 Seelen. 
Nah Mittheilungen des Biſchofs von Toronto hat feine Didces 
feit 1861 allein 12,000 Glieder und nad denen des Bifchofg 
von Charlestomn die jeinige über 50,000. Seelen verloren, jo 
daß ein Berluft von ein paar Millionen ficher ift, da der erjt- 
genannte Biſchof feinen Bericht damit fehließt, daß, wenn die Ir⸗ 
länder allein ihrem Glauben treu geblieben wären, die katholiſche 
Benölferung mindeftens doppelt fo groß, alſo ftatt 3 Millionen 
vielmehr 6 Millionen fein müßten. *) 


Bon Rußland wird berichtet: die Verbreitung des neuen 
Teſtamentes in ruſſiſcher Sprache mache nicht unbebeutende Yort- 
ſchritte. Mehr ald 200,000 Exemplare feien in ben lebten 2 Jahren 
davon abgejegt worden. Im Süden des Reiches macht ſich unter 
den Juden eine dem Evangelio günftige Bewegung bemerkbar. 


+ . 


*) Miſſ. Magazin. Neue evangelifhe Kirchenzeitung Nr. 3 und 5. 
Vergl. über Rußland: Materialien zur Geſchichte und Stätiſtik des 
Kirchen- und Schulweſens der evangelifch-Tutherifchen Gemeinden. 
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In Petersburg felbft ift bereits feit 14 Jahren ein Mh! für 
jüdiſche Gonvertitinnen mit 60 Schlilerinnen. — Aus dem, Jahres⸗ 
bericht Der. Unterftügungsfafle für enangelifch-Iutheriiche Gemeinden 
in Rußland‘ geht hervor, daß durch die beim Gentralcomits eine 
gegangenen . 8,460: Rubel ‚und. dem. Bezirkäcgmite eingegangenen 
23,484 Rubel Silber ein evangeliſches Schullehrexſeminar für 
Ingermanland in Kolpona mit 10 Seminariſten unterhält, einige 
Prediger angeſtellt, 1500 Rubel Silber zur” Gründung einer 
Kirche in Netersburg, ferner. in verſchiedenen Riräfpielen wie 
Kama ‚ Anfefül,- Reval und Somara neue Lleinere Kirchen, Kirch⸗ 
ſchulen in Sumi,. Kursk, Krottingen, Drenburg, Perſa, Wladimir, 
Jamburg, Pskow. Außerdem Bethäufer ‚errichtet in Zarizin, 
Birfen, Reu- Luſtdorf, alsdann verſchiedene Pfarren und Schulen 
theils gebaut, theils außgehefer, wie ‚in Smolensf, Kaporien, 
Schoden, Irkutsk. 


In der Türkei aber ſind, trotz der verſchiedenen ſchon in 
der allgemeinen kirchlichen Chronik von 1846 geſchilderten Pros 
hibitiomaßvegebi des Divans, die. ebangelifhen Gemeinden, wie 
das Miſſionsmagazin ausdrücklich berichtet, gewachſen. 


In⸗ Algier aber nimmt die Arbeit des Evangeliſten — de 
Huck, nach einem der neuen evangelifchen Kirchenzeitung vom 7, 
Februar a. c. zugegangenen Berichte, einen ftillen aber. gelegneien 
dortgang, am meiſten nachſt Algier in Blidah J 


b) Der Guftav- Adoij Verein. 


. Der Centralvorſtand macht unterm 1. Juli bekannt: Der 
Kriegszuſtand, in welchen unſer geſammtes deutſches Vaterland 
durch die Ereigniſſe der letzten Wochen verſetzt worden iſt, Hat 
uns die Nothwendigkeit auferlegt, auf Grund der bon den Haupt 
vereinen. uns ertheilten Ermächtigung, den Ausfall der, dies- 
jährigen Hauptverfammlung zu beſchließen. Indem mir dies hier- 
mit anzeigen, ſprechen mir die bemüthige Bitte zu Gott und die 
Hoffnung zu den Gliedern und Freunden unferes Vereins aus, 
daß das Band der Liebe und des Friebens, welches in ber eban- 
geliſchen Stiftung. des Guſtav-Adolf-Vereins um unſer deutſches 
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Vaterland ſich geichlungen hat, auch in trüben Beiten, denen wir 
entgegengehen, unbenjehrt bleiben, und baß es uns bergönnt fein 
möge, ben Verein im fünftigen Jahre zu einer Berfammlung zu= 
lammengurufen, wegen deren wir und bie erforberliche Belannt- 
madung borbehalten.*) . ce. V. 


Was eine Ueberficht über dag Liebeswerk anlangt, fo bietet 
biefem der am 6. September 1865 in Dresden abgegebene Be» 
riht: Seit feinem Beftehen hat der Guſtav-Adolf-Verein 229 
Kirhen theils ganz, theild zum großen Theil erbauen laſſen. 
Zur Zeit waren 21 neue Kirchen im Bau begriffen. Nah Mit- 
theilungen aus dem Leipziger Hauptverein aber find im ver- 
gangenen Jahre 699 Gemeinden mit. 187,000 Thlrn. bedacht, 
ferner 28 neue Kirchen Beweiht, 3 Schulen vollendet, zu 7 Kirchen 
und 9 Schulen ber Grundftein gelegt worden. 


Beweiſe genug’ für feine, nicht erſt beſonderer Reclame be: 
dürfende ſegensreiche Wirkfamfeit. 


Dem uns fveben zugehenben Rechenſchaftsbericht entnehmen 
wir noch Folgendes. 


Menden wir uns zu dem Rechnungsjahre 1864/65, jo haben 
wir mitzuteilen, baß in biefem Jahre 699 Gemeinden mit 186, 922 
Thlen. unterftügt: twurben, und zwar: 


8 Gemeinden in Belgien mt . - . .. . 149 Thlm. 
36 = = Franlreid mit . . . . ‚10, 018 ⸗ 

8 s s Holland mit . . . 2 2...806 = 
6 ⸗ ⸗Italien mit . . 1195 = 
84 ⸗ = Böhmen, Mähren, Defterreich, 


Schleſien u. Galizien mit 27,782 


nn 


46 ⸗ -Ober- und Niederöſterreich, 
Kärnthen, Steyermark, Krain, 

Tyrol und Vorarlberg mit 15,834 — 

El « Siebenbürgen mt . . . . 3,369 + 


— — —— — 


*) Deutſche Allgemeine Zeitung vom 14. September. 1866. Nr. 
262 von 1866. 
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50 Gemeinden in Ungarn und Ervatien mit . 10,691 Thlen. 
(in Summa in Oeſterreich 
220 Gem. mit 57,678 Thlen.) 


2 ⸗ s Bortugal, mit . . 2... 72 = 

5 = = der Schweiz mit . . . . . 1080 ⸗ 
15 ⸗ » ber Türkei, den Donauprovinzen 

und Levante mit . . . . 4,609 ⸗ 

6 ⸗ »Rußland mit..1,425 ⸗ 

5 = ⸗Amerika mit . . . 2... 1834 = 

219 ⸗ im Königreich Preußen.. . 67,336 = 


(und zwar 67 in Rheinpreußen mit 24,362 

Thlen., 55 in Weftphalen mit 17,401 Thlrn., 22 

in Schlefien mit 3,964 Thlen., 36 in, Poſen mit 

6,069 Thlen., 29 in Oſt- und Weftpreußen mit 

12,695 Thlen., 4 in der Provinz Sachſen mit 

1,107 Thlen., 5 in Bommern mit 637 Thlrn., 

1 in Brandenburg mit 1,108 Thlen.) | 
169 Gemeinden im übrigen Deutfchland mit . . 37,417 = 
An Stipendien und perfünlichen Unterftügungen und 

“ für Naturalipenden wurden verausgabt 1,269 = 
Bergleicht man die Gefammtfumme der Unterftügungen: 186,922 
an 699 Gemeinden mit der vorjährigen: 195,634 an 723 Ge— 


meinden, fo fcheint freilich ein Rüdgang fich zu zeigen, aber es 


jheint eben nur fo, meil beim Abfchluffe der legten Jahres⸗ 
rechnung die jedenfalls nicht unbeträchtlichen direkten Unterftügungen 
des jchlefifchen Hauptvereins noch nicht befannt waren und gerabe 
im borigen Jahre von einigen Zweigvereinen dieſes Hauptbereind 
die zweijährige Sammlung zur Verwendung gelommen ar. 

Es wird nicht ohne Intereſſe fein, nach der Erwähnung ber 
Gejammtleiftung des Vereins auch den Antheil, melden die ein- 
zelnen Glieder des Vereins daran haben, mit einem Blide zu 
prüfen. Es baben nämlich (ebenfall3 unter Weglaflung der 
Groſchen und Pfennige) einfchlieglih des dem Centralborftande 
ftatutenmäßig von jedem Vereine zu übermweifenden Dritttheils 
geipendet: " 
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0) Aeußere Milton. 


In der Sache der Miffion ift dies Jahr der, bisher nody 
nicht angeftellte, Verfuch gemacht worden, die verfchiedenen Gruppen 
der Miffionsgejelfchaften auf einem Miffiondtage zu concentriren, 
und zwar durch Einladung ſeitens der rheinischen und nord⸗ 
deutſchen Geſellſchaft an ſämmtliche Miffionsvorftände des Conti— 
nentes. Die Conferenz fand ſtatt vom 8. bis 11. Mai zu Bremen. 
Vertreten waren die Vorſtände von Finnland, Schweden, Nor- 
wegen, Dänemarf, Holland, Frankreich, Deutſchland (außer der 
Hermannsburger Miffion) und die Schweiz durch etwa 30 Des 

putirte. | 
| Am erften Tage ſprach Dr. Grundemann aus Gotha: Ueber 
die Herausgabe eines Miffionsatlaffes, der etwa 112 Blätter um— 
fafien, A—6 Thle. foften und in 500 Cremplaren vorläufig 
herausgegeben werden ſollte. Die ausführlich bargelegte Idee 
und die 7 vorgelegten Probeblätter fanden allfeitige Anerfennung, 
wie auch der Gedanke, jährlich eine Miſſionschronik und Statiftif 
von 10—15 Heften für 10 Ngr. ericheinen zu laflen. Sodann 
referirte Dr. Gundert von Calw: Nach welchem Plane insbe- 
fondere Katechetenfchulen zu errichten feten. Sndem er aus einer 
langjährigen, in Oſtindien gewonnenen Anfchauung heraus ſprach, 
drang er auf Bildung von Nationalprebigern, weniger auf euro⸗ 
päifchen, als auf Schulen inmitten der Heidenwelt gebildet. Jede 
folche Schule bevürfe 3 Lehrer für Sprache, für Realien, für 
Theologie. Ihnen müfle gute Schulbildung voraus gehen und 
während des Curſus Theilnahme an Reifepredigten geitattet fein. 
— Bei der Beſprechung mwurbe das Princip, blos eingeborene 
Lehrer anzuftellen, bedenklich gefunden. Auch fei nit gut, Ein⸗ 
geborene von bort in. Europa auszubilden, höchſtens Zünglinge. 
Dafür Nationalgehülfen mit tüchtiger theologiſcher Durchbildung. 

Am zweiten Tage beſprach Inſpector Dr. Zabri das Thema; In 
welcher Weife hat fich die Verfündigung der Million zu geftalten ? 
- Bu fordern fei ein methodiſcher Ausbau ber Heilsverkündigung, 
auf Grund des Schriftiwortes: Das Reid) Gottes ift nahe herbei- 
gelommen! Die bisherige Praxis fei, exit das Sündenbewußtjein 
zu mweden, damit in das gebrochene Herz fo ber Glaube komme. 
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Diefer. Weg ſei fall. Sie entfpreche nicht Chriſto und - ben 
Apoſteln, die ftatt mit Schreien der Verdammniß, vielmehr mit 
der frohen Botſchaft kämen. Auch die zweite Praris (ber Brüber- 
gemeinde) mit der Liebe Gottes im Opfertode Chriſti beginnend, 
jei, weil den Heiden zu fern gelegen, nicht paſſend. „Ein Oaupte 
binderniß ſei die Anficht der Heiden, ‚das Chriſtenthum fei ‚die 
Religion des weißen Mannes, drum müſſe der Gedanke vom ber 
Einheit des  Menfchengeichledhtes und vom Reiche Gottes zuerft 
diefen. Grundirrthum aufheben. .- 

Am, dritten Tage referirte Sup. Hoffmann über den Gang 
ver Miſſion, Profeſſor Lutharbt über die Märtyrer der exiten 
Zeit als Wiege. aller. Miffion, Miffionar Krönlein über die Mühen 
und Entfagungen der afrikaniſchen Miffion, endlich Dr. Wange 
mann über die. Yufgabe der Fortziehenden und Bleibenven. 

Am 4. Tage, den 11., hielt Profeſſor Gaß einen Vortrag 
über die Ausbildung der Miffionszöglinge, daß ſolche nicht blos 
durch einen Pfarrer, fondern durch ein Miffionsfeminar zu ‚bilden 
lien, ob mit oder ohne Öymnafialbildung. Die (Leipziger Depu- 
tirten vertraten den bortigen Uſus einer Ajährigen Gymnaſial⸗ 
bildung mit Abituruseramen und 3jährigem Univerfitätsftubium, 
welche humaniſtiſche Geiftesbildung auf allgemeinen Widerſpruch 
ſtieß) Bezüglich der fpeciellen Seelforge der Böglinge ſei anfangs 
ſtraffe, Später freiere Disciplin nöthig. Unterrichtögegenftände 
ſollten Bibelkunde, Katechismus, Religiong: und Kirchengefchichte, 
Slaubenglehre, Vrofangefchichte und Geographie fein. — Man 
fand den Vortrag fehr umſichtig. In der Discuffion ftellte ſich 
heraus, daß betreffend das Alter der Aufnahme in Leipzig das 
17. bi8 .20., in Berlin das 20. bis 24, in Barmen das 21. bis 
26. Jahr gilt. Mande, wie Bafel, haben Apfpirantenanftalten, 
andere ein Brobejahr außerhalb des Seminars.*) 

Was Einzelnes über den Stand und Fortgang der Miffiong- 
geſellſchaften anlangt, fo berichtet über die Hermannsburger 
Niffign deren Miffionsblatt bezüglich Afrika's: Da liegt bie 
engliſche Golonie Natal, nördlich davon das Zululand und weſt⸗ 
lich das Betſchuanenland, jetzt zum großen Theil von holländiſchen 


*) Neues Zeitblatt für die lutheriſche Kirche. Evangeliſche Kirchen⸗ 
zeitung. Neue evangeliſche Kirchenzeitung Nr. 7. 


28 — 


Bauern eingenommen, welche in ihrer Gottesfurcht und deutichem 
Sinne die Vorarbeiter der Mifftion in jenen Gegenden find. 
Hinter diefem Lande liegt die Kalaheriwüfte. Das ift unfer 
jegiges Miffionsfeld, da haben mir etwa 30 Stationen mit einigen 
hundert Getauften, Ueber Aſien: Nörblih von Madras wohnt 
das Volk der Tallugu, etwa 7 Millionen, und das ift das Volk, 
welches der Herr unfern Herzen und Händen übergeben bat. 
Da arbeitet unfer Mylius und dahin werden zu Dftern ihm 3 
Miffionäre nachgefandt. Ueber Auftralien: Nah Adelaide 
werden 2 Miffionäre als PBaftoren geben, an die dortigen Ge- 
meinden Lobethal und Bethanien und zwei als Miffionare unter 
die Heiden, die dort Papus heißen. Mit beiden geht ein Bruder 
‚als Eolonift oder Gehülfe. In Amerika wird die Arbeit unferer 
ausgewanderten Landsleute Miffionsarbeit. Da ift eine Synode 
echt Iutherifcher Art, die Miffourifynode in St. Louis, wohin nach 
”Dftern 2 Miffionäre ala die Erftlinge abgeben. Ä 

Nach dem Stationsverzeichniß find in Natal 8, im Zululande 
10, im Betſchuanenlande 6, alfo 24 Stationen mit 31 Mifionären 
und 282 getauften Heiden. Die Zahl des gefammten Miffions- 
perjonals mit den Kindern beträgt 202 Perfonen.;*) 

Veber die Bafeler Miffion kam bei Gelegenheit des 
Miffionzfeftes zur Erörterung, daß 23 neue Zöglinge ins Miffions- 
haus und zwar 11 aus MWürtemberg, 5 aus der Schweiz, 3 aus 
Baden, 3 aus Heflen, 1 aus Hannover, 2 aus Eljaß aufge- 
nommen, 5 neue Miffionäre zur Ausfendung eingejegnet worden 
find, und noch 2 eingejegnet**) werden, im Ganzen find etwa 
250 Brüder aus der Anftalt hervorgegangen. 


‚ Der Leipziger Miffionsberiht vom 23. Mai a. c. 
bemerft: Das Belehrungswerf unter den Tamulen gebt rüftig 
weiter. Es handelt ſich um einen Vollsftamm von 12—13 Mill. 
Seelen, denen das Evangelium geboten wird. Im zurüdgelegten 


Jahre find wieder 634 Heiden getauft worden. Mit Einfchlug 
des Seminars für Prediger und Lehrer zu Tranfebar, giebt eg 
4 Schulen mit 15 Klafjen und außerdem 79 Elementarfchulen 


*) Allgemeine Kirchenzeitung Nr. 60. 
+) Nr. 34‘ der proteft. Kirchenzeitung. 
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mit 1748 Schülern. In Thätigkeit find jämmtliche 16 in Leipzig 
gebildete Mifftionäre. Im biefigen Miffionshaufe find 11 Schüler. 
Die Einnahme ift ziemlich 57,000 Thaler, wogegen Ausgabe 
61,550 Thaler.*) | 

Die Gefammteinnahme der norddeutichen Miſſions- 
gejellfhaft betrug voriges Jahr 25,418 Thaler und die Ge= 


ſammtausgabe 26,442 Thaler.**) 


Durchwandern mir die verſchiedenen Gebiete der miffionarifchen 
Zhätigleit, fo entnehmen wir über Afien aus dem Milfions- 


‚ berichte einer Inſpectionsreiſe des englifchen Miffionar Leupolt 


durch Oſtin dien folgendes: „Im Rüdblid auf das, was ich 
geiehen, Tann ich die Frage, ob etwas durch die Miffion erreicht 
lt, mit einem fröhlichen Ja beantworten. Die Zahl ver in Pflege 
unferer Miffton ftehenden Chriften beläuft fih auf mehr als 
120,000 Seelen. Das Chriftenthbum hat fie weit über ihre heib- 
niſchen Landsleute von berfelben Volksklaſſe emporgehoben, fie ' 
Ind intelligenter und auch in ihren äußeren Umftänden befjer 
daran, ala jene.- Am auffallenpften ift jedoch die Verſchiedenheit 
bei dem weiblichen Gefchlechte.e Die chriftlihen Frauen ftehen 
bo über den noch heibnifchen und haben die Stellung erlangt, 
die ihnen gebührt... Ohne behaupten zu mwollen, daß alle jene 
120,000 Seelen Jebendige Chriften feien, darf doch gewiß ange- 
nommen werden, daß davon unter ihnen mindeſtens ebenfjoviel 
ind, als in irgend einem Theile der Welt unter derjelben Anzahl 
Getaufter. ä 

In Bezug auf China beflagt der Bericht des Hauptvereind 
für evangeliſche Miffion daſelbſt das erfaltende Intereſſe; mas 
um jo bedauernswerther fei, als dieſes große Feld gegenwärtig 
nur noch einen Milfionär (Hanspach) habe, und mohl ein Zweiter 
abzugeben bereit fei, aber die Mittel fehlten. Und doch fei es 
ein dankbares Feld. Dafür fpreche die Thatjache, daß von jenem 
Riſſionär in 24 Jahren allein 90 Chinefen getauft worben ſeien 
und daß unter feiner Obhut 70 Schulen mit 1169 Kindern 
Händen, daß alfo bei treuem Ausharren reiche Früchte zu ertvarten 





*) Illuſtr. Zeitung Nr. 374. 
’*) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 38. 
” Miifionsmagazin Juni 1866. 
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ftänden. Aber folle nicht das gewonnene Gebtet wieder verloren 
sehen, jo fei eine Unterftügung ganz an der Zeit.) . 
Wenn die latholiſchen Miffionsberichte unbefangen find, fo 
follen ihre Bekehrten in Peking allein nad) Taufenden zählen und 
im ganzen Reiche nahe an 1 Million fein. Thatjache ift, daß 
feit Mat vergangenen Jahres der Grundſtein zum Bau einer 
römifch-Fatholifchen Kirche geleät wurde, bei deren Weihe Die 
fremden Gefandten und hohen chineſiſchen Staatsbeamten vertreten 
waren, ohne Zmeifel alles noch eine Ruckwirkung ber franzöfifch- 
engliihen Snterdention. Was die griechifche Kirche anlangt, fo 
nehmen deren Vertreter an der Veberfegung der heiligen Schrift 
großen Antheil, indem fie felbft eine Neberjegung des R.T. heraus: 
gegeben haben. Ihre Miffionsftation bat 3 Mönche mit etwa 
2—300 befehrten Chinefen und Tartaren.**) -- 
Nach den „Annalen der Verbreitung des Glaubens‘ jollen Die 
befonders in der Provinz Kuey-Tſcheu die Yortfhritte ber römifch- 
katholiſchen Miffton im fteten Wachſen begriffen fein. : Der dortige 


Biſchof Fourier hätte für die zur Kirche drängenden Maffen bisher 


nur 8 Miffionäre, zu denen boriges Jahr 6 neue geſtoßen. Der: 
ſelbe Bischof fhreibt: Einer feiner Sendboten, Herr Lions, fei 'ge- 
nöthigt geweſen, eine Reiſe durch das Land zu unternehmen und 


mehr ald 100 neu befehrte Dörfer zu beſuchen. Eine Armee 


don Miffionären fei nicht zu viel und zur Beit 500 Kirchen und 
Capellen nöthbig: Denn außer obigen 100 Dörfern Ständen in 
dem Verzeichnifje des Sendboten jchon andermweite 40,000 Chriſten. 
Der einzige Diftriet umfaffe alſo an 60,000 chriſtliche Anbeter. Ir) 

In Amerifa bat in den Unionsftanten nad Beftegung 


des Südens die "dortige Miffion eine neue umfangreiche und 
ſchwierige Aufgabe erhalten, theils in Bezug auf Bermittelung von 


politifchen Rechten, theils Verforgung von Arbeit und Bildung für 


| 


die entlafienen Selaven. Daher übernahm die 19. Jahresver- | 


fammlung des amerifanifhen Niſſionsvereins ‚gegen 
Ausfchliegung ber Farbigen von politifhen Rechten zu proteſtiven, 
und beſchloß unter dankbarer Anerkennung der dur die Boftoner 


*) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 9. 
**), Miſſionsmagazin Nr. 3. 
***) Neue evangel Kirchenzeitung Nr. 4. 
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Congregationsliſten ihr zugeſagten 250,000 Dollars, 30 chriſtlich 
gebildete Lehrer zur Uebernahme zunächſt des Elementarunterrichtes 
nach dem Süden zu ſenden. Inzwiſchen iſt man auch auf dem 
ropäischen Gontinente für deren 2008 thätig geweſen. So Hat 
in der Schweiz. eine Gefellichaft vor Genfer Damen’ leider und 
Stoffe geſammelt und sufgelauft, um befreite Negerſelaven be⸗ 
kleiden zu helfen, welche 9000 Frk. an Werth nach New-York 
abgegangen find. Ferner hat eine Gefellichaft Parifer Damen 
dorthin 4000: Anzüge an Werth von 50,000 Frk. und London 
2 Millionen für dieſe Zwecke gefendet. Damit zugleich bat fich 
in Sübcarolina eine Gejellfchaft gebilvet, welche für die mehr ala 
15,000 broblofen Sclaven forgt, indem te bereits 4 Pflanzungen 
als Eigenthum: für Neger angelauft bat, fo daß bort bereits 
10,000 Dollar? angewendet worden und bereit3 3000 Neger 
ihrer Noch enthoben find. Aber melde Dimenfionen der Noth: 
fand haben mag, geht daraus hervor, dag man damals nod 
35,000. weitere Anzüge für nöthig fand. ' 

Um bier 'gleih etwas Statiftiihes über den Stand der 
deutihen Evangelifchen in Südamerifa anzufügen, wirb von 
dort metgetheilt, daß in Brafilien und zwar in Rio-Janeiro 3000, 
in Santa Iſebel 413, Santo Petro 1200, Neu Freiburg 1000, 
Donna. Franzista 1200, Provinz Rio Grande de Sul 250,000, 
San Leopoldo 2000, in Summa 258,813 beutfche Proteftanten 
leben. Dazu in Montevideo 200 Proteftanten und 600 Walbenfer, 
in Buenos - Ayres 3000. Sn den La Plata Staaten aber habe 
fh der. preußiſche Geſchäftsträger Herr von Gülich um die Colo⸗ 
nien ſehr verdient gemadht.*) 0 

Was Afrika anlangt, ſo meldet‘ Biſchof Gobat von Jeru⸗ 
ſalem über: Abyſſinien, daß durch Verwendung feiner 4 Agenten 
(Böglinge der- Ehriſchona aus Baſel) es gelungen ſei, den Juden⸗ 
miffionär Mr. Flod und die Miſſionäre der ſchottiſchen Geſellſchaft 
Brand und Steiger aus der Gefangenſchaft des Könige Theodorus 
zu befreien. Ihm ‚zufolge giebt es 400 jüdiſche Proſelyten und 
heidnijche Gallas daſelbſt, von denen verſchiedene Zöglinge wieder 
al? Lehrer und Bibellefer in heidniſchen Dörfern angeftellt, Sonn⸗ 


*) Neue evangelifche Kirchenzeitung Nr. 3 und Nr. 5. Miffions- 
magazin. - 
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tags ihr Werk treiben und außerdem für Verbreitung von Tau 
fenden von Bibeln beforgt feien. Außerdem haben die Engländer 
zu Befreiung der Miffionäre Stern, Rofenthal und Cameron 
200 Pfd. Sterling zuſammen gebracht und Dr. Beke fi zu dem 
Zwecke dahin begeben. Nach einer Meldung der neuen preußifchen 
Beitung hat denn auch die englifche Regierung eine. Depefche er— 
halten, derzufolge die vollſtändige Freilaſſung fämmtlicher euro- 
päifcher Gefangenen erlangt worden if. Bon Südafrika wirb 
leider angezeigt, daß die franzöſiſch-engliſche Mifftion unter den 
Bofjutos dur den Krieg dieſes Volkes mit der bollänbifchen 
Bauernrepublif viel gelitten habe. Nach Angabe des Milftionz- 
directors feien allein an 20,000 Stüd Rindvieh und Pferde theils 
durch Hunger, theild durchs Schwert der Feinde gefallen und eine 
verpeftete Luft die Gegend der Anftalt erfülle. Dazu fürchtet er, 
daß die Engländer, wegen Neutralitätsverlegung von Natal, fich 
mit den Bauern verbänden, indem ihnen ſchon eine Gontribution 
von 10,000 Stüd Vieh auferlegt fei, midrigenfalls ihr Land von 
2 Regimentern regulärer Truppen und 40,000 Zulus angegriffen 
würde. . 

Auſtralien betreffend, fcheinen die Miſſionsverſuche unter 
den Papun’3 immer zu verunglüden. Zwar joll einem ebange- 
lichen Laien, Sohn Green, der mit der Aufficht über die Neger 
Melbourne’3 vertraut war, gelungen fein, 20 Stunden von bort 
eine Colonie zu gründen, in welcher 27 mit einem Male getauft 
worden feien, aber bei dem vermwilderten Nomabenleben dieſes 
Stammes wird abzuwarten fein, ‘ob die Colonie Beitand hat. *) 
Denn von Auftralien überhaupt und insbefondere vom P. Göthe 
und deſſen Gehilfen, einem Baſeler Miffionszögling Herlig aus 
Neiße, erzählt ein heimgefehrter Miffionsgehilfe, im neuen Zeit- 


blatt der lutherischen Kirche, nicht eben viel Schmeichelhaftes, was 


wir deshalb des Näheren übergeben. 

Endlich den auftraliihen Ardipel, die Neu-Hebriden> 
Inſeln anlangend, waren die Eingeborenen von je darum feinb- 
jelig gegen die Miffionäre, weil fie in ihnen ähnliche Charaktere 
wie die der oft betrügerifchen Sandelholzhändler vermuthen. Sie 
trieben die Feindfeligfeiten bis auf die Zerſtörung der Million 


*) Neue evangelifche Kirchenzeitung Nr. 13. 
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und Tödtung von Miffionär Gordon und Grau. Darauf erfchien 
im Auguft 1865 ein englifches Kriegsfchiff und, verlangte die Aus⸗ 
lieferung der Mörder Gorbon’s, und als biefe nicht erfolgte, 
wurden bie Dörfer. der Eingeborenen niedergeſchoſſen, dieſe ſelbſt 
theils gefangen, theils erſchoſſen, außerdem deren eigene Frucht: 
bäume umgehauen und fie felbft genöthigt, das Miffionshaus her- 
zuſtellen. Zwar fei dadurch das Verhalten der Eingeborenen 
befier; aber auch nach Anficht der Neuen ebangelifchen Kirchen- 
zeitung dem Evangelio dort ein harter Schlag zugefügt worden. 

Auf den Sandwichinſeln herrſcht noch immer Reibung 
zwiſchen, der älteren amerikanischen Milfion und der hochfirchlichen 
des Biſchof Staley. Der Lestere hat durchgeſetzt, daß die erfteren 
Riffionsfchulen feine Unterftügung mehr genießen. — Unlängft 
haben die Mormonen den König Kameameha erfucht, ihnen Nieder- 
lafung und Vielweiberei zu geftatten. Die Regierung bat bag 
Geſuch zwar abgefchlagen, das hindert jeboch nicht, daß immer 
mehr Mormonen ſich ala Zuderpflanzer anfieveln. — 

Um zu beurtheilen, welche Summen für das Miffionsivefen 
ausgegeben werben, mag angeführt werden, daß dem Berichte der 
englifchen „Geſellſchaft zur Verbreitung des Evangelü in fremben 
Ländern“ zufolge, welche fchon feit 164 Jahren befteht, das Ein- 
Iommen nur dieſes einen Vereins in lehterem Jahre an 94,957 
fund Sterling, alfo 633,046 Thaler, wovon fie in Britifh-Norb: 
amertfa 22,130 Pfund Sterling, in Weftindien 1328 Pfd., in Süd⸗ 
afrika 11,000 Pfd. im übrigen Afrika 1466 Pfd. in Aſien 
31,372 Pfd., in Auftralien und Neufeeland 627 Pfd. veraus- 
gabte und dabei bemerkte der Vorfitende noch, daß allein die 
große Anzahl heidniſcher (100 Milftonen) und muhamebanifcher 
(40 Millionen) Untertbanen der britifchen Krone noch weit größere 
aieengungen erfordere, um fie aus geiftiger Knechtſchaft zu 
erlöfen, 

Wir bebauern, über viele andere Miffionsgefellichaften nicht 
Auskunft geben zu können, weil uns deren Berichte nicht zuge- 
Iommen find, aber, daß eine ftatiftifche Bufammenftellung aller 
Niffionen eine artige Summe ergeben würde, die man kaum für 
möglich hielt; ift gewiß. Sp betrugen die Einnahmen ber Tatho- 
liiden Propaganda fidei im legten Jahre 5,471,020 Fr. und babei 
bemerft der Observateur catholique: das ift eine artige Summe 


Kirhl, Chronik, XII. Jahrgang. ’ 
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welche dem Budget manches ſouveränen Fürſtenthums gleich kommt. 
Gleichwohl ift fie gering im Vergleich. mit den 33 Millionen, welche 
allein die Chriſten Englands für die Ausbreitung bes Reiches 
Gottes zufammengebradht haben. *) 

Die Statiftif der evangelifchen Miffionen ift etwa folgende: 
England bat 20 Gefellfchaften mit 5216 Miffionären, 185,000 
Belehrten, 201,000 Schülern, jährliche Einnahme 4—5 Mil: 
Thle. Amerika 16 Gefellichaften mit 2388 Miffionären, 54,000 
Bekehrten, 22,000 Schülern, jährliche Einnahme 14 Mil. Thlr. 
Deutſchland, Schweiz, Frankreich, Holland, Schweden, Dänemark 
x. 12 Gejelichaften mit 1000 Miffionären, 80,000 Belehrten 
und jährlide Einnahme 4 Mil. Thlr., zufammen alfo an 8600 
Mifftionäre mit etwa 500,000 Bekehrten fir 6— 7 Million 
Thaler, **) 


d) Innere Miffion. 


Daß die innere Miffion, fo meit fie etwa Propagenda zu 
machen jucht, für eine prononeirte Frömmigkeit, die nicht jeber- 
manns Geſchmack ijt, auf Gegner ftößt, ift natürlih, daß fie 
anbrerjeit3 durch anerkannte Liebeöbienfte fich Freunde erwirbt, 
gereicht ihr zur Förderung. In letter Beziehung hat fie fich Dies 
Kriegejaht durch) das Inſtitut der Diaconiffinnen große Berdienite 
erworben. 

Der Stand der Sache iſt ungefähr folgender: Seit der 
erſten Generalverſammlung im October 1861 iſt die Zahl der 
Schweſtern von 1200 auf 1600, die der Stationen von 300 auf 
400 geſtiegen. Kaiſerswerth allein hat 425 Schweſtern auf 116 
Plätzen. Auf Preußen kommen 90 Stationen mit 214 Schweſtern, 
das übrige Deutſchland 7 Stationen mit 24 Schweſtern, das 
übrige Europa 5 Stationen mit 16 Schweſtern (2 in Conſtan⸗ 
tinopel, 1 in Bukareſt, 1 in Florenz, 1 in Genf), Aſien 6 Sta⸗ 
tionen mit 32 Schweitern (2 Serufalem, 2 Singona, 2 Beirut), 
Afrita mit 5 Scheitern, Alexandria, Amerika 1 Station mit 1 
Schweiter, Pittsburg. Zahl der Gepflegten: 30,620. 

‚ Vom Rhein. Nach den mir vorliegenden Notyen, haben 
@ 

*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 23. 

3 Bene baren ee eieung Nr. 31. 
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gegen zweihundert Diaconifien in den Feldlazerethen unter Ver⸗ 
wundeten und kranken Kriegern gearbeitet, und ftehen zum Theil 
no in ſchwerer Arbeit. | 

Sie bilden eine gejchlofjene Liebeöfette vom Nhein bis nad 
Bien, in und über Wien hinaus, bis zur Hauptftabt Ungarns, 
vom Norden bis zum Süben unſeres Vaterlandes. Alle deutfchen 
Diaconifien-Mutterhäufer haben ihre Freiwilligen geftellt; Betha⸗ 
nien in Berlin und Breslau, das Elifabeth-Kranfen- und Diaco- 
niffenhaus in Berlin, Königsberg, Halle an der Saale, Ludwig⸗ 
uf, Stettin, Darmftabt, Traifa, Augsburg, Neuen: Dettelau, 
Speier, Stuttgart, Karlsruhe, Kaiſerswerth am Rhein. 

Aus letzterem WMutterhaufe allein find ſechs und fünfzig 
Diaconifjen in die Feldlazerethe ausgejandt. Werden diejenigen 
binzugerechnet, welche in den von ihnen fchon früher bedienten 
Kranfenhäufern Verwundete gepflegt haben, fo jteigt die Zahl 
über achtzig. Im Südweſten Deutſchlands waren und find jie 
thätig in Lazarethen in Dermbach, Kiffingen, in der Nähe von 
Würzburg und Wertheim, im Königreich Sachen in Löbau, Bauten 
und Drespen,. in Böhmen und Mähren in Horfig, Brünn, 
Dbrowis bei Brünn und Lundenburg, in Ungarn in Peſth. 
Hierzu Tommen noch gar mande RefervesLazerethe in Preußen 
ſelbſt, wie in Düffelvorf, Bielefeld, Wetzlar, Minden, Berlin 
uf. wm. In Böhmen und Mähren haben fie nicht nur unter 
den Verwundeten, fondern auch unter den Hunderten bon ber 
Cholera und dem Typhus befallenen Soldaten ihre jaure Arbeit 
gehabt, als deren jchönfter Lohn die rührende Liebe und das 
unbedingte Vertrauen der Gepflegten genannt werden muß. — 

Manches edle Samenkorn ift unter dem Verbinden auf die 
bon Gotte8 Hand getroffenen Herzen auögejtreut, und wirb auch 
einiges nicht aufgehen, anderes wird Frucht bringen für Zeit und 
Ewigkeit. — Auch viele Tatholifchen Bewohner des öfterreichifchen 
Staates, melde zum größten Theil zum erften Mal von Diaco- 
niffen gehört haben, werben uns evangelifche Chriften mit etivas 
anderen Augen betrachten, als vorher. 

An Peſth zogen mitten unter den Kriegsunruhen, Anfangs 
Juni, die erſten Diaconiffen ein, die in Ungarn und ganz Defter- 
reich arbeiten. Sie gehören den Kaiſerswerther Mutterhaufe an. 
Durch ihre Arbeit an den Verwundeten hat man mitten im Kriegs 

Ze 
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das Diaconifienwert in Ungarn kennen und lieben gelernt, bas 
fonft wohl im Urtheil der magyariſchen Proteftanten noch lange 
eine mißadhtete Sache geblieben märe. *) 

Sn Dfen und Pefth liegen 14,000 verwunbete Krieger, unter 
denen ſich nur ſehr vereinzelte Preußen finden. Das öfterreichifche 
Militärgouvernement hat die Vertheilung von neuen Teftamenten 
unter den Soldaten aller Confeffionen und Nationen auf das 
Bereitwilligfte geftattet, und man bat natürlich von diefer Erlaub⸗ 
niß ausgedehnten Gebrauch gemadit. 

Auh in anderweiter Beziehung haben ſich die Diaconifjen= 
anitalten verdient gemadt. So hat die Diaconiffenanftalt zu 
Kaiferswertb am Rhein fich bereit erflärt, indag Mädchenwais 
ſenhaus in Altdorf bei Ple in Oberfchlefien 40 evangeliſche 
Waiſen gefallener Krieger aus Schlefien und Umgegend unent- 
geltlih aufzunehmen. Dieſem Beilpiele werden borausfichtlich 
andre folgen. 

Endlich hatte ſich in Folge Aufruf von Seiten Dr. Wichern’3 
eine Felddiaconie eingerichtet. Mehr ald 200, darunter nicht 
wenig Theologen, hatten fich gemeldet und find theils Zur Unter- 
ftügung der Feldgeiftlichen, theild zur Fürſorge der Verwundeten 
auf dem Kriegsſchauplatze thätig gewejen. Außerdem ift eine faft 
gleiche Zahl Lazarethpfleger eingerichtet worden, und haben alle 
diefe dienenden Brüder und Schweitern, unter Beiftand des 
fegenvollften aller Inftitute im Kriege, des Johanniter— 
ordens, in der Verwundetenpflege Unglaubliches geleiftet. **) — 

Der 7. Finangbericht des Gentralausfchuffes für innere Mif- 
fion der deutich-evangelifchen Kirche ergiebt, daß die Einnahmen für 
1865 auf 11,827 Thlr. fi belaufen. Die Ausgabe der allge- 
meinen _Cafle machte 503 Thlr., des Candidatenconvikts 200 Thlr., 
für 50 Arbeiter 200 Thlr. für Warſchowitz 3429 Thlr., für die 
Diafpora 193 Thlr., Druckſchriften 331 Thlr. Reifepredigt 2638 
Thlr., beutfch-ameritantfijes Stipendium 100 Thlr. Caffenbeftand: 
4232 Thlr. 

Den es interejfirt, wie e8 um die innere Miffion 
Londons fteht, der erfährt, daß in ber Riefenftabt von 395 Stadt⸗ 





*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 41. 
®*) Neue evangeliſche Kirchenzeitung Nr. 29 und 30. 
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milfionären 2,048,581 Beſuche gemacht, 61,021 Bibeln und 
3,885,938 Traftate vertheilt, 48,665 Bände verliehen wurden. 
Dur Einfluß der innern Miffion find nicht weniger als 11,313 
Perjonen wieder zum Abendmahl gebradt, in 595 Familien Haus 
gottesdienfte eingeführt, 1140 Trunkenbolde ernüdtert, 274 wilde 
Ehen gejegnet, 420 Birnen gebejlert, 9354 Kinder zur Schule 
geführt worden.. Dies alles mit einem Aufwand von 300,000 
Zhlen. Außerdem wurden Predigten in den Theatern und zivar 
im legten Sabre 119 gehalten, denen etwa 1,670,000 Perjonen 
beigewohnt hatten, die bisher theild aus Kirchenfcheu, theild aus 
Mangel an Kleidung den Kirchen fern geblieben waren. — 

Bei Gelegenheit der Wupperthaler Feſtwoche in Barmen 
und Elberfeld ift die A. Generalverfammlung von Vertretern 
evangelifher Künglingsvereine aller Länder gehalten 
worden, worüber unter dem Titel „Sechs Tage im Auguft 1865 in 
Elberfeld‘ ein Bericht erfchienen und das Nähere dort einzufehen ift. 

Der Blinden-Berein, zur Fürforge Erblindeter in Berlin, - 
bat im verflofjienen Jahre 80 Blinden außerhalb der gefchlofienen 
Anftalten Unterricht vornehmlich im Leſen nad der Moon'ſchen 
Blindenfchrift dur einen blinden. Lehrer ertheilen laſſen und 
fh ihrer fonft angenommen. *) 

Die Rheinifch = weftphbäliihe Gefängniß-Geſell— 
haft hat aufs Neue den Antrag dem Provinziallandtage über- 
macht, zu entlaffende unheilbare Verbrecher nah Amerika, wie 
Canada, Minnefota, Wisconfin auszufegen. Bezüglich des Iſo— 
lirgefängnißſyfſftems mar in der Verfammlung am 24. Auguft 
1865 am fehmeichelhafteften bes Furheifiichen gedacht worden und 
um ber Aufjehernoth vorzubeugen, die Errichtung von Aufjeher- 
ſchulen, wie deren feit 1859 in Lüneburg find, ins Auge gefaßt. 

Das die: Bibelgefellihaften anlangt, fo Hat die 
britifhe im Jahre 1865 an 2,450,127 Bibeln verbreitet, bei 
einer Einnahme von über 1 Million Thalen, darunter 28,000 
nah Stalien, 25,000 nach Defterreih, 20,000 nad) den darnach 
hungrigen Sübfeeinfeln. Die preußiſchen Bibelgejell- 
Ihaften haben in dem einen Jahre 89,923 heilige Schriften 


*) Reue evangelifche Kirchenzeitung Nr. 14. 
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ausgegeben, bie fonftige Hannover’fche dazu außerdem 3700 
ibeln. | 

Die Leipziger Bibelgejellfhaft feierte am 4. Juli 
ihr Jahresfeſt und berichtete „ fie babe 824 Thaler (150 Thaler 
mebr ala 1865) Einnahme gehabt, wovon 795 Thaler mit 1041 
Bibeln verausgabt worden find. Mitgliederzahl gefallen auf 75. 


Drittes Capitel. 


Zur Gefchichte der Theologie und der theologifchen 
Streitigkeiten. Theologiſche Literatur. 


Noch immer haben die Debatten über das Leben Sefu, die 
Teiner Zeit von Roͤnan eröffnet wurden, ihren lebhaften Fort⸗ 
gang. Selbit pas Getdfe der Waffen hat ihnen nicht Schweigen 
geboten. Wie von Franfreih der Angriff, fo it auch von 
Frankreich ber eine Rechtfertigung verſucht worden. Jesus- 
Christ son temps, sa vie, son oeuvre par E. de 
Pressense& ift der Titel derfelben Nach den Bemerkungen in 
der allgemeinen kirchlichen  Zeitfchrift über dies Buch enthält es 
indefjen nichts, was nicht ſchon in Neander’3 Leben Jeſu ungleich 
belehrender und erbauender gejagt wäre, überdem mweift ihm Yurrer, 
ber berühmte PBaläftinareifende, nad, daß Preſſenſo felbft bei den 
ſchwunghaften Belchreibungen der Dertlichkeit fich mehr von fentie 
mentaler Phantafie, ald von ber Realität der Erkenntniß leiten 
ließ, jo daß er Über obiges Buch das Schlußurtheil fällt, es be⸗ 
wieſe, „daß ſchwunkhaftes religiöfes Gefühl und ein edler Sinn 
doch den Ernit, die Befonnenheit, den unbeftechlichen Wahrheits- 
finn der Wiſſenſchaft nicht zu erfeten vermögen.” — Man möchte 
dabei auf die Vermuthung kommen, daß Aehnliches dem franzöfiichen _ 
Charakter beinahe eigen oder deſſen Gefahr fein dürfte. Denn über 
Rénan's inzwiſchen erfchienenes neuftes Werk: „Die Apoftel‘ 
muß man faft dafjelbe fagen. Der glänzende Name des Verfaſſers, 
der glänzende Styl, die bisweilen Binreißende Beredtſamkeit, bie 
malerifhen Schilderungen können in einem wiſſenſchaftlichen Werke 
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nie die kritiſche Grundlage erſezen, bie es nothwendiger Weiſe 
haben muß, und ein halbkritiſcher Genre mag vielleicht dem Ro⸗ 
manpublikum genügen, tiefer angelegten Naturen nicht. Dies 
die Schwäche bes Werkes, feine Stärke aber ruht in dem Unter- 
nehmen, ein katholiſches Land aus feinem trägen Autoritätsglauben 
aufgerüttelt und den Wurmfraß des Goldgrundes der Tradition 
nachgetwiefen zu haben. Nach diefer Seite muß es energiichen 
Broteftanten willlommen fein. 

Ein nicht unbebeutendes Werk über das Leben Jeſu ift ein 
Nachlaß von Bunfen’3 Hand in feinem Bibelwerk, betitelt: 
Das ewige Reich Gottes und das Leben Kefu. 
Daſſelbe ruht auf difficilen Studien, ift ebel. in Sprade und 
Haltung, und bat viel Anziehendes und Förderndes; aber das 
beinträchtigt da3 Ganze, daß den Rahmen dazu das Yohannis= 
enangelium bietet, als der Bericht eines Augenzeugen, wogegen doch 
die heutige Kritik beherzigenswerthe Argumente ind Feld zu führen 
bat. Eine ausführliche Recenfion baben wir in „Predigt der 
Gegenwart” ©. 570 gegeben. 

Gleich edel an Sprache und würdig an Gehalt ift Profeflor 
Keim's: Der geſchichtliche Ehriftus, 3. Auflage, ausführ- 
liher al8 fein früheres Buch: „die gefchichtliche Würde Jeſu,“ in 
populären anziehenden Vorträgen. 

Sm Rückſicht auf kritiſche Forſchungen ift das Jahr 1866 auch 
mit einem Buche beſchenkt worden, defien Bedeutung fpäter viel- 
leicht noch mehr erkannt werben wird, als zum Theil jegt und 
das if: „Der Urfprung unferer Evangelien nad 
den Urkunden, laut den neueren Entdedungen und 
Berhbandlungen von Dr. Guſtav Volkmar. Zürich.“ 
Erfichtlicher Weife ift dafjelbe hervorgerufen durch Tiſchendorf's: 
„wann wurden unfere Evangelien verfaßt?“ 

Lehteres Merk, trog feiner Neclame, feinen neuen Weber- 
ſetzungen und vier Auflagen, Tieß Manthes fehr unllar, ſuchte 
Anderes diplomatifh zu bemänteln, Tiebäugelte mit Sankt 
Ignatius und geftattete ein Kartenfpiel mit Jahrzehnten, um das 
Refultat zu erfinden, „daß in ben legten Jahrzehnten des eriten 
Jahrhunderts, wohl bald nach der Zerflörung Jerufalems, alle 
vier Evangelien vorhanden geweſen.“ Hier bat Bollmar durch 
feine gründlichen Forſchungen, feinen unbeſtechlichen Wahrheitefinn 
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und feine Präcifion in ber Auseinanberfegung Licht gebracht. Zuerſt 
wird da, nach einer Einleitung, die Frage erörtert, feit wann dag 
Logosevangelium das vierte in der Reihe der canonifchen fei? 
Das ift nachweisbar, ſeit Theophilus dem 6. Biſchof von Antiochien, 
eirca 180, im 6. Menfchenalter n. Chr. und nach ihm feit Ire⸗ 
näus, Clemens von Alerandrien, Tertullian Hippolytus, von ben 
Anhängern der Biſchofskirche ab, während die Ebioniten nur ein 
Hebräerevangelium, die Dofeten dag Marfusevangelium, die Mar: 
einniten den Auszug aus Lucas annahmen. Auch dem Apolli- 
nariz, einem Zeitgenoſſen bes Theophilus, ift es im Paſchaſtreite 
willlommen. Auf den ‚heiligen‘ Ignatius wollte Dr. Tifchendorf 
fein Gewicht legen, obwohl fein Zeugniß, weit älter, doch durch— 
Ichlagender fein müßte. Warum nicht? meil nach Eureton’3 Ent- 
dedung mit den Briefen bes Ignatius ein Fatholiicher Betrug 
verbunden it, was Tiſchendorf verſchwieg. Auf obiges Datum 
führen aber auch Spuren bei Athenagoras und Tatian, und wenn 
in dem tertualzunfichern Polycarpbriefe zwar feine Spur des Logos⸗ 
evangelii, aber doch eine des 1. Briefes Johannes vorkommt, fo 
weiſt Vollmar gegen Tifchendorf nah, daß das Echte an ihm 
nicht von circa 115, Jondern von 147—167 ftammt. Dabei ift 
der Beweis claffiich, daß der Bolycarpbrief erft die Unterlage ge= 
bildet babe zum 1. Brief Johannis, und ebenfo der Nachweis, 
daß Eufebius bei Papias weder eine Spur der Anerkennung bes 
Lucas⸗ und SJohannesevangeliums gefunden haben könne, fie alſo 
als nicht entiprechend, oder als nicht von Augenzeugen verichmäht 
babe. Aehnlich verhalten fich die Glementinen. So zeigt fich die 
ganze Periode von Juſtin bis Theophilus Ant. ala eine Tatholi- 
firende, die wohl feit circa 165 das Logogevangelium fich aneignet, 
aber noch nicht nennt. — Nun zur Frage: welche Evangelien finden 
ih im Anfang des 2. Jahrhunderts? So präcis hat Dr. Tijchen- 
dorf gar nicht gefragt. Dr. Bollmar antwortet: Clemens Ro: 
manus (circa 100) bat meift nur Altteftamentliches als heilige 
Schrift und ſonſt einzelne Chriftusivorte, die dem Lucasevangelium 
ähneln, vom Logosevangelium aber feine Spur. Später (circa 
130) hat Paſtor Hermä frei gebraudite ſynoptiſche Ausfprüche, 
aber der präexiſtente Chriftus ift ihm nicht dag Wort, fondern 
ber oberste der 7 Engel, vom Logosevangelium wieder feine Spur. 
Barnabas (circa 118) benugt das Matthäienangelium, aber vom 
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Logosevangelium abermals feine Spur, und Dr. Tifchenborfs 
Troſt, Johannis 3, 14 fei benubt, zerrinnt bor Dr. Volkmar's 
Nachweis wie Schaum. 

Wenn alfo die „apoftoliichen Väter” das Logozevangelium 
nicht Tennen, was ergiebt ſich aus den außerficchlichen Schriften ? 
Die Häupter der gnoftiihen Schulen, Valentin, Bafilives, Mar: 
sion, haben bafjelbe nicht benußt, und wo Dr. Tiſchendorf's 
Schrift des Valentin's angeblich über Joh. 10, 8 ſicher gewefen 
zu fein glaubte, da wird ihm auf das empfindlichite die Nicht- 
kenntniß der neuern Ergebnifle darüber nachgewiefen, mas auch 
dem Weizſäcker mit Baftlives widerfährt. Das Dafein des mar- 
cionitiſchen Evangelii bemeift, daß um 138 das des Lucas vor- 
handen war und daß des Johannes noch nicht vorhanden fein 
Ionnte. Gerade in der Behandlung des Marcion als Beweis⸗ 
mittel werden bier der Tiichendorf’schen Schrift die eclatanteften 
Blößen nachgeiwiejen, wie auch der blamöſe Irrthum, daß „Celſus 
fein Buch um Mitte des 2. Jahrhunderts geſchrieben“, während 
derfelbe längſt als Zeitgenofie des Drigenee um 220 —250 
duch Baur, Lindemann und Neander nachgewieſen ift, den Dri- 
genes felber mit jenem verwechſelt. 

Mas folgt endlich aus den Apofrypben? Die acta Pilati 
ind tertual unſicher, mie ſelbſt Dr. Tiſchendorf geftebt, das 
Zhomagevangelium, wenn wirklich 150 vorhanden, hat nur Sy⸗ 
noptiiches, ebenjo das Protevangelium, wenn e3 noch aus der 
Beit von 125—135 ftammt. — . 

Der Nerv der ganzen Frage bezüglich bes Logosevangelii 
wird von Volkmar in dem Abſchnitt: Wie verhält ſich Zuftinus 
Nartyr zu unferen. Evangelien? getroffen. Daß ber Berfafler 
des Logosevangelii vom Juſtin geſchöpft babe, ift hier fo über» 
jugend dargethan, daß ever, der ftatt bloßen Nachredens ſich 
eine eigene Meinung bilden will, dieſen Abjchnitt ftubiren muß. 
Am Schluffe, findet fich eine Zeittafel von Schriften, in welder 
die Chronologie dergeitalt beſtimmt ift, daß das Evangelium nad 
Marcus circa 75—80, das nah Lucas circa 100, beögleichen 
die Apoftelgefchichte, dad nah Matthäus circa 105—110, das 
Evangelium nah Sohannes circa 150—160 datirt ift. Die 
Theologen aber, bie fich noch immer diefen Refultaten entziehen, 
erden“ im theologifchen Literaturblatt bei Beiprechung befjelben 
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Werks mit dem Vogel Strauß verglichen, der den Kopf in ben 
Buſch ſteckt, um nicht gefangen zu werben. — So ift diefe Schrift 
in Sachen der Evangelienkritif unbedingt das Gründlichite, mas 
in biefem Streite geliefert worden ift und die fpätere Zeit wird 
uns rechtfertigen, wenn mir dieſem Werk in einer Chronik der 
Streitigfeiten von 1866 die berborragendite Stelle einräumen, 
indem wir uns befien getröften, dag aller Wahrheit die Zeugen⸗ 
fraft inne wohnt, fi, wenn auch erft nach Jahrzehnten, Geltung 
und allgemeine . Anerfennung zu verichaffen. Genau von dieſem 
Standpunkte aus bat Scholten, das Haupt der freien Theo 
logie Hollands, eine kritiſche Schrift entworfen über die älteften 

Zeugniffe der Schriften N. T. unter dem Titel: De oudste 
getuigenissen aangaande de Schriftendes Nieuwen 
Testamentes, historisch onderzocht door I. TU, 
Scholten, hoogleerar te Leiden 1866, welche auf die: 
felben Refultate führt und bereits in den „Zeitſtimmen“ eine fehr 
günftige Beurtheilung gefunden bat. 

Wohl hat e8 in diefem Jahre noch andere Streitigfeiten ges 
geben, aber ihr Object ift untergeorbneter, bismeilen nicht einmal 
der reinften Art. So hatte Dr. Hengitenberg im Vorwort feiner 
Kirchenzeitung die Halle'ſche theologiſche Yacultät, insbeſondere 
den Dr. Hupfeld angegriffen, und dagegen erfolgte in Nr. 11 
der neuen evangelifchen Kirchenzeitung eine in gemäßigtem Tone 
gehaltene, aber mwader und energiich abweilende Erklärung von 
den DDr. Beifchlag, Tholud, Müller, Hupfeld und Jacobi und 
als darauf in einem „Eingefandt‘‘ der Kreugeitung P. Steffen 
von der St. Bartholomätfirche in Berlin eine Rechtfertigung ver⸗ 
ſuchte, nahm ſich die neue evangelifche Kirchenzeitung der ange- 
griffenen Hallenfer an und erklärte, es fei mit ſolchen Sachwalter⸗ 
dienften dem Dr. Hengftenberg fein Freundſchaftsdienſt geleiftet, 
der nicht damit einverftanden fei, „daß Leute, denen das 
Zeug dazu fehlt, über ihren Beruf hinausgreifen.“ . 

Ferner war in demfelben Vorwort bie kurheſſiſche Geiftlich- 
feit, bezüglich politifchen Verhaltens, angegriffen worden. Dr. 
Vilmar forderte darauf Beweife und Dr. Hengftenberg verwies auf 
©. 176—177 der Schrift: „Aug. Vilmar und feiner Anhänger 
Stellung“, wo ben Pfarrern vorgehalten wird, Politiſches auf 
den Kanzeln verhandelt zu haben. Den Schluß der Sache bilvete, 
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dag Dr. Vilmar in der Eaffeler Beitung vom 28. Februar dieſe 
Infinuation für infame Lüge erklärt. — Wir aber baben von 
diefen Vorgängen infofern Alt genommen, als e3 ein bedeutungs» 
volles Zeichen der Zeit zu fein fcheint, daß das Reich des alt- 
gläubigen Rigorismus unter fi uneind zu werden beginnt. 


Kurze Meberficht der theologiichen Literatur. 


a) Bibliſche Exegeſe, Hermeneutik, Kritik. 


Scholten, J. H.: Het Evangelie naar Johannes. Kritisch historisch 
anderzoeck. Leiden. 

Thenius, Dr.: Das Evangelium der Evangelien. Ein offenes Senb- 
ſchreiben an Dr. Strauß zu Heilbronn, in Beziehung auf deſſen „Das 
Leben Jeſn für DaB deutſche Volk bearbeitet”. Leipzig, Bogel. 4 Thlr. 

Vietor, E. R.: Jeſaias 53. Ausgelegt für die Gemeinde in 7 Homilien. 
Bremen, Battel u. Co. 15 Ngr. 

Voldmar, Sufl.: Der Urfprung unferer Evangelien nach den Urkunden, 
laut den neueren Entdedungen und Berbanblungen. Zürich, Herzog. 


24 Ngr. 

—8 H. V.: Die Weltanſchanung des Glaubens, in einer praktiſchen 
re des Hebräerbriefes. Frankfurt, Heyder und Zimmer. n. 
11 r. 

Betrachtungen über bie Briefe des Apoftel Paulus III. u. IV. Eiber- 
feld, 1864. Langewieldhe. n. 8 Ngr. 

Bibelwer?, theol. homilettifches, von 3. B. Lange. Das neue Teftament. 
6 Thlr. Bielefeld, Velhagen u. Klafing. n. 1 Thlr. 2 Nor. 

Der Brief Pauli an die Römer, theol. bearbeitet von 9. 8 Lange, homi⸗ 
letiſch von F. R. Fay. 

Boͤhmer, Heinrich: Die Offenbarung Johannes, ein Schlußſtein der heil. 
Schrift. Breslau, Maruſchke u. Berendt. n. 13 Thlr. 

Braune, Carl: Die beitigen zehn Gebote. Im Bibelftunden ausgelegt. 
Altenburg, Pierer. n. L bir. 

Graf, Carl Heinrih: „Die gefhichtlihen Bücher des alten Teftaments. 
Leipzig, T. DO. Weigel. n. 14 Thlr. | 

Keil, Carl Friedr. u. Franz Delitzſch: Bibliſcher Eommentar über das 
alte Teftament. 3 Thlr. 1. Bd. bibliſcher Commentar Über den Prophet 
Jeſaia von gran Delitzſch. eipiß Dörffling u. Franke. n. 31 Thir. 

Laurent, F C. M.: Neuteftamentlihe Studien. Gotha, F. A. Bertbes. 
n. 14 Thlr. \ 
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Böhmer, Baftor: Die Offenbarung Johannes, ein Schlußftein der heiligen 
Schrift. Breslau, 1866. Marufchle u. Berendt. n. 14 Thlr. 

Holtzmann, H. 3. Dr.: Kanon und Tradition. Ein Beitrag zur neueren 
Dogmengefhichte und Symbolil. Dr. u. Profeſſor der Theologie in 
Seibeberg. Preis 2 Thlr. Ballmer u. Riehm in Bafel. Ä 

Ferd. Higig, Dr.: Der Prophet Ieremia, exegeuiches Handbuch zum 
alten Teflament. Bei S. Hirzel in Leipzig. gr. 8. 2 Thlr. 


b) Neligiond : Bhilofophie, Dogmatik und Symbolik. 


Flügel, D.: Der Materialismus vom Standpunkt der atomiſtiſch-⸗mecha— 
ihnen Naturforihung beleuchtet. Leipzig, 2. Pernigich. 
Heer, F. Juſt.: Dies ıft der Sieg, ber bie Welt überwindet, unfer Glaube. 
<  Hpologetifhe Betrachtungen über einige hauptſächlich angefochtene chrift- 
fihe Grundlehren zur Aufflärung in Die gegenwärtig religidfen Streit- 
fragen und zur Förderung chriſtlicher Erkenntniß. Zürich, Höhr. 1 Thlr. 
Maurer, Bf.: Katechismus des Khriftlihen Glaubens und Lebens nach ben 
Orunbfägen ber vereinigten evangelifhen Kirche. Neuftabt, Gottichid- 
itter. 
Paskal's Gedanken über die Religion, nebft Briefen und Fragmenten ver | 
wandten Inhalts. Für die Gebildeten unferer Zeit bearbeite. Bon Dr. 
r. Merihmann. Halle, Weiſenhaus. 
Thieme, Pfarrer: Der Freund in der Noth. Ermedliche und tröftliche Zur 
Iprade aus Gottes Wort in allerlei Hausfreuz. Deberan, Schlefinger. 


12 gr. 

Ullriei dr: Gott und der Menſch (Leib und Seele). Grundzüge einer 
Pſychologie des Menſchen. Leipzig, Weigel. 3 Thlr. 24 Ngr. 

Wendt, Bernh.: Kirchl. Ethik vom Standpunkte der chriftlichen Seeibeit. 
2 Thir. Das Reich Gottes und das Reich der Welt, oder die Voraus⸗ 
jegungen der kirchlichen Ethit. Leipzig, Brebt. 2 Thlr. 

Willmarsbof, Karl: Das Ienfeits. in wiffenihaftliher Verſuch zur 
Löfung ber Unfterblichfeitsfrage. 3. Abtheilung. Der theologiſche Beweis 
aus dem Dafein Gottes. Leipzig, Amelang. 4 Thlr. (1—3) 13 Thlr. 

Bunfen, ©. ©. J.: Das ewige Reich Gottes und das Leben Jeſu. 
Herausgegeben v. I. A. Holzmann. Leipzig, Brodhaus. Geh. 1-Thlr. 


20 Nur. 

Kabnis, Domherr und Prof. Dr.: Ueber Die Principien bes Proteftantis- 
mus. Neform.-Programm. Leipzig, Dörffling u. Franke. + Thlr. 
Ring, Pf.: Vom Zufland nah dem Tode, bibliſche Unterfuhungen mit 
Berüdfigtigung ber einfchlägigen alten und neuen Literatur. 2. Auflage. 

Ludwigstuft und Bafel, Ballmer und Riehm. 

Schaff, Phil. Dr.: Die Perfon Jeſu Chrifi. Das Wunder ber Ge- 
ſchichte. Sammt einer Wiberlegung ber falfhen Theorien und einer 
Sammlung von Sengniffen ber Ungläubigen. Gotha, Befler. 24 Ser. 

ediekom, Zul.: Acht apologetiihe Borträge über bie Perfon Ieln 

hriſti. Königeberg, Gräfe u. Unzer. n. 1% Thlr. 
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EStutz: Die Thatſachen des Glaubens. Vorträge Über bie religidfen Streit 
fragen unferer Zeit und unferes Ortes. Ein Laienwort auf bie Rath⸗ 
bausporlefungen. Zürich, Hanke. 24 Ngr. 


Eplittgerber, Königl. Garnifonprediger der Feſtung Collberg: Sqclaf und 
Tod nebſt den damit zufammenhängenden Erſcheinungen des Seelen: 

lebens. Eine piychologifch-apologetiiche Erörterung des Schlaf- und Traum⸗ 
iebens, des Ahnungsvermögens und des höheren Aufleuchtens ber Seele 
im Sterben. Erfte Lieferung : Das Leben der Seele in Schlaf und Traum. 
Halle, Fride. 224 Ser. 

Ullriei, Dr. Herm.: Gott und der Menſch (Leib und Seele). Örunbzlige 
und Pfychologie des Menſchen. Leipzig, Weigel. 3 Thlr. 24 Ngr. 


Voſen, Chriſtian Herrmann: Der Katholicismus und die Einſprüche ſeiner 
Gegner. 2 Bände., Freiberg, Herber.. 14 Thlr., epl. 2 Thlr. 21 Ngr. \ 

Anna: Philoſophiſche Gefpräce. erausgegeben vom „Verfaſſer des Ouell- 
waſſers“. Leipzig, Erlangen, Deidert. 4 Thlr 

Beckers, Hub.: Die Unfterblichkeitglehre Sdeling 8, im ganzen Zuſammen⸗ 
hange * Entwidelnng dargeftellt. gr. 4. München, Frauz, in Comm. 
n. 1 gr 

Peg, in Bi. „Die Chriftologie bes neuen Teftaments. Berlin, Raub. 

r. 

Clarus, —* gr Tridentinifche Glaubensbekenntniß, durch die heilige, 
Särift, bie Vernunft und die Geſchichte 1 sewielen und erläutert. 
Band. Schaffhauſen, Hurter. 1 Thlr. 6 N 

dechner, Guſt. Th: Das Büchlein von dem Leben nach dem Tode. 2. 
Auflage. Leipzig, Boh, + Thlr. 

Keim, Brof. u. Dr.: Der geſchichtliche Chriſtus. Eine Reihe von Vor⸗ 
trägen mit Duellenbeweis und Chronologie des Lebens Jeſu. Dritte, 
vielfah erweiterte Auflage mit einer Schlußhanblung über bie religiöje 
Pre ber vangeliſchen Grundthatſachen. Zürich, Orell und Fuͤßli. 

Ir 

Kritzler, Heinr.:  Humanität und Chriftenthum. 1. Band: Humanität u. 
Offenbarung. Gotha, Perthes. 2 Thlr. 

Ietenftüde, brei. „Hr Dentende aller Eonfeffionen. Heidelberg, Weiß, in 

omm. 2 

Bedeutung die. bes beiligen Geiftes, bezüglich der Auferftehung unb bes 
ewigen Lebens. Baſel, 1866. Ballmer u, Riehm. 24 Ngr. 

Grau, Brivatdocent: Ueber den Glauben als die höchſte Vernunft. Vor⸗ 
trag. Gütersloh, Bertelsmann. 4 Thlr. 

Bangbanns , Sem.« Lehrer: Die heilige Schrift. Ein Leitfaden für ben 
Religionsunterricht an höheren Lehranitalten, wie auch zum Privatgebraudye 
für denfende Chriften. Bern, Dalp. 4 Thlr. 

Marbach, Dr.: Die heilige Weihnachtszeit, nach Bedeutung, Geſchichte, 
ten und Enbolen dargeſtellt. 2. Auflage. Frankfurt a. M., Sauer⸗ 

nder, 4 r 

Bagge, Oskar: Fermenta theologia. Zur freien Theologie. Leipzig, 

Dreitfopf u. Härte. 1 Thlr. 6 Nr. 
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Godel, 3., Pfarrer in Neuenburg: Prüfung ber wichtigftien kritiſch 
Streitfragen unferer Tage Über das 4. Evangelium. Weber]. v. Pfar 
Wirz in Wildburg. Zürich. 


e) Kirchen⸗ und Dogmengefhichte. 


Ablfeld, Dr. Fr.: Unfer Volk in feinen Freunden und Feften. Bortı 
in der Paftoral-Eonferenz zu Leipzig, ben 5. Juni 1865, gehalten. Ha 
Mühlmann. 3 Ngr. ' 

Aſchinger, Eoop.: Johann Michael Sailer, Biſchof von Regensbu 
Ein biographiiher Verſuch. Freiburg in Breisgau, Herder. 28 Ngr. 

Bed, Archivrath, Dr.: Ernſt der Fromme, Herzog zu Sachſen, Gotha ı 
Altenburg. Ein Beitrag zur Gefchichte des 17. Jahrhunderts. 2 The 
Weimar, Böhlau. 5 Thlr. 

Burk, Pi M.: Spiegel ebler Pfarren-Frauen. Eine Sammlung dı 
licher Charafterbilber. Als Seitenftüd zur „Paftoral-Theologie ın 2 
Ipielen”. 3. Aufl. Stuttgart, Steinlopf. 14 Thlr. . 

Dahn, Dr. PBrof.: Profopius und Cälaren, ein Beitrag zur Hifte: 
grapbie der Völkerwanderung und bes ſinkenden Nömerreiche. Berlin 

Dillmann, Prof. Dr.: Ueber den Urfprung ber altteftamentlichen Religi 
Eine akadem. Rebe, gehalten den 3. Mai 1865. Gießen, Rider. 4% 

Frank, Guſt.: Geſchichte ber proteftantifchen Theologie. 2 Theile. % 

5 ’ bis zur Wollf'ſchen Philofophie. Leipzig, Breitlopf und Här 

r. 

Neumann, Wilh.: Geſchichte der Meſſianiſchen Weiſſagung im al 
Teſtamente. Scizzen für bie Gebildeten im Volle. Bleicherode, Ruedi 

Polenz, v. Georg: Müller, ein halliſcher Student und ber engl. A 
Herrm. Franke. Geſchichtl. Abrif feines Lebens und Wirkens. 3 
1, 46. Halle, Fride. 10 Nor. 

Skizzen aus dem Paftorat zu Maftland. Aus dem Leben eines hollänbiie 
Pr ri Deutſch von Paſtor Schollenbruch. Elberfeld, Bäde 

| 


11 . 

Wächter, Dr.: Johann Albrecht Bengel. Lebensabriß, Character, Bi 
und Ausfprüde. Nebft einem Anhang aus feinen Predigten und 
bauungsftunden. Nah bandfchriftlichen Dittheilungen bargeftellt. St 
gart, Lieſching. 2% Thlr. 

Berner, Prof. Dr.: Gejchichte der apologetifchen und polemijchen Lit: 
tur der rifllichen Theologie. 4 Bände. Schaffhaufen, Hurter. 32 T 
(1.—4. Band) 12 Thlr. | 

Bluntihli, 3. C.: Alt-aſiatiſche Gottes» und Weltibeen in ih 
geiehungen auf das Gemeinleben der Menſchen. Bed, Nördling 
26 Ngr. 
ausrath, Aſſeſ. Lic.: Der Apoftel Paulus. Heidelberg, Baflerman 

Hergt, C.: PBaläftina. Weimar, Geograph. Inftitut. . 
ang, Heine.: Die chriſtliche Kirche. Winterthur, Lücke. 24 Ngr. 
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Robinfon, Brof.: Phyſiſche Geographie bes heiligen Landes. Aus feinem 
Nadlaffe. Leipzig, Brockhaus. 

Schnaſe, Carl: Geichichte der bilbenden Künfte 2. Auflage. 1. Band. 
1. Abtheilung. Bearbeitet von Carl Lützow. Diffeldorf, Bubbeus 
Verlag. n. 1 Thlr. 

Echneider, 8. E.: Das mufitalifche Lied in gefchichtlicher Entwidelung. 
3. Periode. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 21 Thir. (1.—3.) 8 Thlr. 
Eepp: Geichichte der Apoflel vom Tode Sefu bis gu Zerfiörung Ieru- 

faleme. 2. Auflage. Schaffhaufen, Hurter. n. 1 Thlr. 26 Nor. 

Sulzbeck, Kranz Xav.: Leben des heil. Otto, Biſchof von Bamberg und 
Apoſtels Bommern. Hegensburg, Manns. 1 Thlr. 3 Nor. 

Badernagel, Pbil.: Das beutiche Kirchenlied von ber älteften Zeit bis 
zu Anfang des 17. Jahrhunderte. 11.— 14. Lieferung. Teubner. 


n. 3 Thlr, 

Baur, Wilh.: Geſchichte und Lebensbilder aus ber Erneuerung bed reli- 
gidien Lebens in ben beutihen Befreiungsfriegen. 2 Bände. 2. Aufl. 
Hamburg, Agentur d. R. 9. n. 3 Thlr. 

Familie, SchönbergsEotta, die: Ein Charalter- und Sittengemälde aus 
ber Reformationszeit. Aus dem Englifchen übertragen von Charlotte 
Philippi. 2 Bände. Baſel, Schneider. n. 2 Thlr. . 

Küper: Das Prieftertbum des alten Bundes. Berlin, Herg. n. 1 Thlr. 


6 Ngr, 

Bernhardt, Brof., Dr.: Philipp Melanchthon als Mathematiker und 
Phyſiler. Wittenberg, Herroje 14 Ngr. 

Griefinger, Myfterien des Baticans oder bie geheimen und offenen Sünden 
bes Japſithums. Zeit⸗ und Geſchichtsbilder. 4. Auflage. à Lieferung 


6 rx. 

Heppe, Prof., Dr.: Geſchichte des deutſchen Proteſtantismus in den Jah⸗ 
ven 1555—1585. Neue wohlfeile Ausgabe. Frankfurt a. M., Völker. 
& Lieferung 9 Ngr. 

Suippfiro, Dr. Joh.: Der erfie Prediger der Gerechtigkeit in Pommern. 
Ein Febensbild aus der Pommerſchen Reformationsgefchichte. 
Philippfohn, Dr.: Haben wirklich die Juden Jeſum gekreuzigt? Berlin, 

l 


erſchel. 
Volbehr, Dr.: Die Prediger der ſchleswigſchen Geneyal⸗Superintendentur 
von 1848—1865. Kiel, Schwers. 12 Sgr. 
Zimmermann, Pf.: Die heiligen Columban und Gallus nach ihrem 
Leben und Wirken gejhildert. Mit einer Borrede von Bifhof Dr. 
Feßler. St. Gallen, Köppel. 2 Thlr. 
Aura, Dr. Bh.: Die kirchlichen Simultan- Verhältniffe in der Pfalz am 
Rhein. Cine hiſtoriſche Scizze. Mannheim, Schneider. % Thlr. 
Graez, Dr.: Geſchichte der Inden von ben älteſten Zeiten bis auf bie 
Gegenwart. 4 Bände. 2. Aufl, Leipzig, Leiner. 23 Thlr. 

Juſtrow, Nabb.: Bier Jahrhunderte aus der Geſchichte ber Juden. 
Bon der Zerſtörung des 1. Tempels bis zur Maccabäijchen Tempelweihe. 
Heidelberg, Carlebach. 24 Ngr. 


‚48 


nee Som. a: Das Prieftertfum des alten Bundes. Berlin, 
er 1 r. 
Delit ch Fl Jefus- und diuel. Mit Rückſicht auf Renan und Geiger 
rglichen. Erlangen, Deichert. gr. 
Die felmann, Stadtpr.: Das gubereben bes Saulus, feine Belehrung 
und anoftolifche Berufung. Ein Vortrag, am 12. März 1866 zu Celle 
gehalten. Hannover, Schmoral u. Seefeld. 8 Nat. 


d) Kirchenrecht, Homiletik, Erbauliches. 


Bombardt, Dr., Kirchenrath, Decan zc.: Predigten an Sonn-, Feft- umd 

Feiertagen, 2. Aufl. in 6 Lieferungen. à Lief. 15. Ngr. Augsburg, 
Jeniſch und Stage 

Saldenpainer, Pfr. Dr: : Ich weiß, an welchen ich glaube. Evangeliſche 
Zeugniſſe in Predigten über freie und gegebene Texte. 2. Aufl. Kaflel, 
Luckhardt. 1 Thlr. 

Heubner, weil. Confiſtorialr.: : Catechismus⸗Predigten. Herausgegeben von 
Pfr. Heinrich Heubner. i. Theil: Predigten über das erſte Hauptſtück. 
2. Aufl. Halle, Schrödel und Simon. 14 Thlr. 

Predigten, drei, bei der 21. Oauptserfemmlung bes evangel. Vereins ber 
Ouftan «Adolph - Stiftung in Dresden am 5. 6. 7. Sept. 1865, gehalten 
in ber Frauenkirche von Paftor Denuenfielen. aus Berlin. Eoni. Rath 
Sup. Dr. Kohlihütter in Dresden u. Decan Gerod aus Stuttgart. 
Dresden, Meinhold. 6 Ngr. 

Schirmer, weil. Confift.-Reib Sup. Prof. Dr.: Die Feiertage ber 
evangelifchen Kirche. 40 Feitprebigten in den Jahren 1850—1861. Bor 
ber St. Jacobigemeinde zu ©reifswalde gepatten, Anhang: A Gedächt⸗ 
nißpredigten. Berlin, Reimer, Brod. 14 T 

Schwabe, Seminard.: Denkſchrift des esängefifien Prediger-Seminariume 
zu Friedberg, für bie Yahre 1862—1864. Mit einer Abhandlung: Die 
Popularität, richtiger bie Gemeindemäßigfeit der Jredigt und dermalige 
Zerſpaltung in den Grundanſchauungen von Dr. Guſtav Diegel. 
Friedberg, Bindernagel u. Schimpff. & Thlr. 

Zſchocke, Heine: Familien⸗Andachts⸗Buch, zum Gebrauche bei häuslicher 
Erbauung. Zufammengezogen aus Hi „Stunden der Andacht“. 3. Aufl. 
Aarau, Sauerländer. 1 Thlr. 12 

Eafiel, Brof. Paul: Das Bud aß, theologiſch⸗homiletiſch bearbeitet. 
Bielefeld, Belbagen u. Klafing. 8 Nor 

sang. RE Stunden ber Andechs "2 Bände, Winterthurn, Lücke. 


Thl gr. 

Staib Pfr.: Worte bes Heils an Leidtragende. . Leicdenprebigten über 
biblifche Texte, nebft Anhang: von Schäler- und Kinberleichen. Herau®- 
gegeben unter Mitwirkung mehrerer angel Geiftlihen. Stuttgart, 
Schiller. 1 Thlr. 


N 
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Kmaius, Prof.: Predigten. — Deichert. 24 Nor 
1 ir. 6 De Der Fefttagsprebiger. 1. Band. 12. Minden, Leibner. 
r r. 
Allfed Fr.: Der crigugt Hausftand, eine Hochzeitsgabe In Predi tem. 
4, Aufl. Wer Halle, Mühlmann. 18 Ngr. dm Ha — 


Thlr. 
Ale mit "a Tägliche Morgen- und Abenbopfer eines frommen und 
anbätigen Herzens. 16. Cöthen, Schettker. n. 14 Thlr., geb. n. 


13 Thlr. 

Art, FJohs.: Predigten über bie alten Evaugelien aller Sonn⸗, Feſt⸗ und 
Beiertage, $ Herausgeg. v. Kappf. 3. Aufl. Stuttgart, Belfers Verlag. 

r. 6 Ngr. 

Caſualreden, evangel., beransgeg. von Dr. Chriſt. Balmer. 4 Bände 
4, verb. Auflage. Stuttgart, teihing u. Comp. 4 Thlr. 

Dein Neich Pomme. Eine Sammlung Kir ‚„geugnäffe von ben Predigern 
Baſels. Baſel, Schneider. n. 1 Thlr. 18 Ngr. 

Hirzel, Johs.: Das apoſtoliſche Glaubensbeienntniß. Yür die Gemeinde 
ertlärt, in 6 Vorträgen. 2. Aufl. Züri, Meyer. n. 4 Thlr. 

Jaeobfon, 9. 3: Das evangeliſche Kirchenrecht des preußiſchen Staates 
und feiner ‚Provinzen. 2. Abth. 1. Liefr. Halle, Pfeffer: n. 14 Thlr. 
I. IO.-I.n. 23 Thlr. 

Kraͤtzinger, *— Geis: gdigten bei dem Militär⸗Gottesdienſt gehalten. 
Darmfladt, Würz. n. 

er Prebigten zur zinen chriſtlicher Erkenntniß. Leipzig, Pernitzſch. 


Serttlein, Eonfift.- Rath, Dom-Kepreb.: Das Opfer Iefn Ehrifii. 6 
Bafenpreb ten. Gebalten in ber kirche z. heil. Kreuz. Breslau, Adler⸗ 
N) 12 
Sräkinger, Öarnitenpr Dr.: Brebigten bei dem Milttärgottesdienfte geb. 
Darmftabt, Würz. 1 Thlr. 
Kriginger, Seminarb.: Saamenkörner aus Gotied Wort, Betrachtungen. 
Kaffel, Krieger. 24 Rgr. 
Straus, Divifionspr.: „Start im Herrn". Prebigten, geh. in der evan- 
elifden Garniſonkirche zu Pofen. Pofen, Heine. 10 Nr. 
fomafius, Univerſ.⸗Pred. Prof. Dr.: Predigten, zumeift apolegetifchen 
Juhalts. Erlangen, Deidhert. 24 Ngr. 
Bielig, Dr. E.: Führer zum Altare bes Herrn und durchs Leben. Er- 
Lauungeflunben für Eonfirmanden. Leipzig, Abel. 4 Thlr. 
Bred.: Das Sendfchreiben an bie Hebräer, in 50 Predigten er- 
— Danzig, Anhuth. à Lieferung 4 Thlr. 
Dalton, ie Familie. 8 Betrachtungen. Berlin, Bed. 24 nr: 
Yard il: Predigten iiber die Epifteln bes Kirchenjahre®. 4 Hefte. 
Compf. 2 Thlr. 11 Ngr. Leipzig, Naumann. 
Pngmiann, Buch: Predigten aus ben Jahren 1862, 63 u. 64. Berlin, 
ed. 3 r 
Hauskanzel, evangel.: Ein Sahrgang Predigten ber berühmteften evangel. 
Kanzelrebnner von Suter bis auf die nenefte Zeit, auf alle Sonn⸗, Feſt⸗ 
Kirhl. Chronik. XIII. Jahrgang. 4 
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und Feiertage des Jahres. Nebft einem Anhang von 9 weiteren Prebig- 
ten. Mit einem Bormorte von Decan Emil Kod. In 6 Heften & 
9 Ngr. Stuttgart, Belſer. , 

Huyiſſen, Pfr: Die Feſie der chriſtlichen Kirde. Ein Buch für evangel. 
Familien zur Belebung der Feſtfeier. Sferlohn, Bädecker. Compl. 


23 Thlr. 

Koh, Dekan, E.: Geſchichte des Kirchenliedes und Kirchengefanges ber 
chriſtlichen, insbefondere der beutfchen ewangeliichen Kirche. 3., umgear- 
beitete, verbefierte Auflage. 1. Band. 1. Heft. Stuttgart, Belfer. 


& 9 Ngr. 

Lipfius, Prof. Dr.: Die Ofterbotfchaft eine Friebensbotichaft. Prebigt 
über Apoflelgefhichte 10, 34—41, am Oftermontage 1866 in ber St. 
Nicglaitirche zu Kiel gehalten. Kiel, Schwere. 3 Nor. 

Albrecht, Fr.: Religion. Eine Sammlung von Prebigt-Vorträgen im 
Geifte des 19. Jahrhunderts. Allen, die nachdenken, nicht nachglauben, 
zur Zelehrung und Erbauung gewidmet. Ulm, Stubbing. à Lieferung 
1 


3Thlr. 
Bourdeloue, Ludw: Sämmtliche Werke, überſetzt von Dr. Dietl. Feſt⸗ 
predigten. 2 Theile. Regensburg, Manz. 1 Thlr. 


e) Zagedfragen, Vermiſchtes. 


Allmers, Herm.: Unſere Kirche, ihr Zuſtand und Ziel. Ein Wort an 

die Gemeinden. Hannover, Krüger. 4 Ngr. 

Beier, geiſt Bath: Die Kirche und bie Naturforfhung. Mainz, Kirch- 

eim. r. 

Proteſtanten-⸗Verein. Mit einer Anſprache von dem Ausſchuß des deutſchen 

‚ Proteflanten » Vereins an die Gemeinden ber medlenb. Landeskirche. 
Dubersftabt, Wagner. 6 Ngr. 

Piper, Prof. Dr.: Evangel. Kalender. Jahrbuch für 1866. Berlin, 
Wiegandt und Grieben. 123 Sgr. , 

Traber, Pfr.: Zweiter offener Brief an ben Biſchof von Paderborn, Hrn. 
Dr. Conrad Martin, mit Widerlegung ber gejalzenen Briefe des Hrn, 
Dr. Gröne. Halle, Lippert. 4 Thlr. - 

Willmfen, Schloßpr.: Die Gaben und Aufgaben des weiblichen Geſchlechts, 
nah den Forberungen ber Zeit und bes Chriſtenthums, in geiftlichen 
Reben bargeftellt. Berlin, Mittler u. Sohn. 14 Thlr. 

Andrae, Pfr.: Der Zmed beiligt bas Mittel, als Moralgrundſatz der Je⸗ 
fuiten dargethan. Nebft Ausführung bes Herrn Confiftorialratb Dr. 
Tholud über benfelben Gegenſtand. Gütersloh, Bartelsmann. 4 Ner. 

Erinnerung aus dem Leben eines Lanbgeiftlihen, vom Generaljup. Dr. 
Earl Büdfel. Berlin, Schlawig. 1 Thr. — 

rinnerung aus dem Leben eines oftinbifhen Mifftonairs, Halle, Sride. 


14 Thlr, 
Friedrich, Pafl.: Erinnerungen aus bem Leben eines Stadigeiſtlichen. 
Roſtock, Leopold. 14 Thlr. - 
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Hılgmann, Prof. Dr.: Ueber ben gegenwärtigen Stand ber Theologie und 
ihr Berbältnig zum wiſſenſchaftlichen Bewußtjein der Zeit. Ein Bortrag 
den 18. Oct, 1865. Elberfeld, Friedrichs. 3 Sgr.g 

Sabrbus bes Huftau-Adolph- Vereins. 3. Jahrgang. Elberfeld, Friedrichs; 
15 Ser. ” 

Lens, Dr. Seneralfup. u. Schul⸗Inſp. in Blankenburg: Neuer beuticher 
Rinderfreund. Ein Lehr- und Leſebuch für das Bedürfniß der Volks 
ſchulen eingerichtet. 6. Auflage. Braunſchweig, Meier. 74 Sgr. 

Etrauß, Sr. Ab.: Sinai und Golgatha. Reife ins Morgenland. Pracht 
ausgabe. 4. Berlin, allgemeine beutjche Berlagsanftalt. In engl. Einb, 
mit Goldſchnitt. n. 8 Thlr. In Leber geb. n. 10 Thlr. 

Etröbel, Tarl: Ein protef. Wort am den Biſchof von Paderborn, Herrn 
Dr. &onr. Martin, gerichtet. Dörffling u. Fr. 12 Re 

Etudt, H. H.: Der treue evangel. Zeuge Prof. . Baumgarten. 
Altona, Dienzel. 24 Ngr. 

Billmfen, Carl, Schloßpr, in Eroffen a. O.: Die Gaben und Aufgaben 
des weiblichen Geſchlechts nach den Forderungen ber Zeit und bes Chriften- 
thums. Berlin, Mittler. 1 Thlr. 74 Nor. 

— Das ige und das himmliſche. Eine Kamiliengefchichte. Halle, 

ride. 1% r. - 

Lange, Sr. Alb.: Geſchichte des Materialismus und Kritik feiner Beben- 
tung in der ©egenwart. Iſerlohn, Bäbeder. 2} Thlr. 

tippe: Die neue beutihe Kirche, Eine Antwort auf Andreas „viertes 
Sendſchreiben“ an hochw. Herrn Biſchof von Paderborn. Soeſt, Naſſe. 
1 


1 Thlr. . 
Guder, Dr. &.: Offener Brief an Herru Ed. Langhanns, Religions» . 


Ichrer am Lehrerjeminar zu Münchenbuchjee. Bern, Heuberger. 6 Nor. 
Kettler, Biſchof, Freiherr v.: Die Verhandlungen in ber erfien Kammer 
der Stände zu Karlsruhe am 17. März 1866, über das Gewiſſen. Mainz, 
Kirhheim. 24 Ngr. 
Sucht, F. R.: Das moderne Antichriſtenthum, feine Urfachen und feine 
Baffen. Ein offener Brief an Herrn Carl Schell, Prediger der freirelig. 
Gemeinden zu Mannheim u. Heidelberg. Freiburg i. Br., Herder. 


g Thlr. 

Martin, Bifhof, Dr.: Zweites biſchöfliches Wort an die Proteftanten 
Deutſchlands, zunächſt diejenigen meiner Diocefe, Über die zwijchen uns 
befiehenden Controverspuncte. Paderborn, Schöningh. 18 Ser. 

Feſtreden zur Erinnerung an die Enthüllung bes Melanchthon- Denkmals 
am 31. Oct. 1865 in Wittenberg. Herrofe. 9 Ngr. 

Frommann, Eonfift.-R. Dr.: Das Verhältniß zwiſchen dem chriftlichen 
Glauben und unferer heutigen wiflenfhaftlihen Bildung. St. Betere- 
burg, Böttger. 12 Ngr. 

Hahnemunn , Chriſt. a: Was iſt unter Firchlicher Lehrfreiheit zu ver- 
heben ? Eine Beantwortung. Jena, Deiſtung. 8 Nor. 

Hardegg, ©. D.: Das ewige Evangelium, oder: bie Mittel zur Löfung 
der foctalen Frage. Verſuch eines Programms für die Freunde Jeruſa⸗ 
Ims u. |. w. Stuttgart, Schober. 10 Ngr. 
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Baron, R., Conſiſt.R.: Jeſus mit Martha und Marie in Bethanien. 
Eine Zeitbetragtung. Oppeln, Reiſewitz. 

Billeoth, Bred.: Die Auferfiebung Jeſu und Dr. Strauß. Ein Vortrag, 
gehalten in einer Titerariichen Geſellſchaft. Wiesbaden, Niebner. 4 Thlr. 
wald, H.: Das Roftoder Univerfitäts-Gerit vor dem Gerichte ber 
Oeffentlichkeit. Worte an bie Gemeinde der mecklenb. Landeskirche. 

5 Göttingen, Diettlih. 4A Ngr. 

Seller, Paſt., H.: Kirchhofsſtimmen. Berg, Schulze, 4 Thlr. 


[4 


Inhaltsverzeichniß der größern theologiſchen 
| Beitichriften. 


1) Theologiſche Studien And Kritiken. . 


Eine Zeitfchrift fir das gejammte Gebiet ber Theologie begründet 
von Dr. Uhlmann und Umbreit und in Verbindung mit Nitzſch, 
smaller, Beyſchlag herausgegeben von Hundshagen und Niehm. , 


J. Seft. Abhandlungen: Schult, über boppelten Schriftfinn; 
Köhler, Über Charakterbild Jeſu von Schenkel. Gedanken und Be- 
merkungen: Rietſchel, über bie Lefer des Hebräerbriefes; Weiß, bie 
Principien der mobernen Theologie. Nerenfionen: Weizfäder, Unter- 
fuchungen über die evangelifche Gefchichte, recenfirt von Weiß; Schöber- 
‘lein, Schatz bes liturgiſchen Chor- und Gemeinde⸗Geſanges, Selbflanzeige; 
Palmer, Die Moral des Ehriftenthums, recenfirt von Merz; Thenius, 
Die Bücher Samuels, recenfirt von Rüetzſchi. 


II. Seft. Irbandlungen Dieſtel, Bibel- und Naturkunde in den 

eiten ber Orthoborie; eiß, Die Petrinifhe Frage (Fortſetzung); 

öller, Des Juan Valde's göttliche Betrachtungen. Gedanfen und 
Bemerkungen: Köftlin, Die Marburger Artitel Über das Verhältniß 
von Taufe und Glauben; Hundshagen, Tprachlihe Bemerkungen über 
die Bedeutung des Wortes „thüren“; Paul, über die Zeit bes Abenp- 
mahls nach Johannes. Mecenfionen: Möller, Gefchichte ver Cosmologie 
im der griecdhiichen Kirche bis Origenes und von Rietſchel, Auber- 
ten, bie hriftl. Offenbarung, 2. Theil, recenfirt v. Sad; Leibbrand, das 
Gebet für die Tobten in ber evangeliſchen Kirche, zuläſſig unb recht vecen- 
firt von Bed. Neuentbedte huſſtttiſche Geſchichtsquellen, angezeigt von 
Krummel, zur Abwehr, von Weiß. 


II. Heft. Abhandlungen: Steik, Der neutefiamentliche Begriff 
ber Schlüffelgewalt,; Dieftel, Bibel- und Naturkunde in ber Zeit der 
Ortkodorie, 2, Artikel. Gedanten und Bemerkungen: Mattbius, 
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ber Oelbaum bes Nömerbriefes, Märker, über Galather 2, 6. Recen⸗ 
fionen: Schul, die Schöpfungsgeichichte nach Natur und Bibel, reenfirt 
von Riehm; Schleiermacher, Das Leben Jeſu, recenfirt von Weiß; 
Charakterifliten: Jung⸗Stilling und feine Bebeutung für feine Zeit; 
Miscellen: Programm der haager Gefellfhaft zur Vertheidigung bes 
Chriftentbums für Das Jahr 1866. 


© 
IV. Seft. Abhandlungen; Zahn: Papias von Hieropolis. Ge⸗ 
danken und Bemerkungen: HSaud, ein Wort „zur Auslegung der Stelle 
Sal. 3, 20, von Prof. Dr. Bogel in Wien’; Bindfeil, Bemerkungen 
über die Tiſchreden Luthers. Mecenfionen: Baur, Borlefungen über 
“ neuteftamentliche Theologie, recenfirt von Köſtlin; Obly, Paſtoralblatt 
fir die evangeliſche Kirche, recenfirt von Haud. Kirchliches: Dierz, bie 
evangelifche Miffions-@efeilichaft zu Bafel. 


2) Jahrbücher für deutſche Theologie, herausgegeben von Kiebner 
orner ꝛc. 11. Band. 


L Heft. Röſch, zum Geburtsjahre Jeſu; Pland, über bie Götter 
und den Gottesglauben ber alten Deutſchen nah Zacitus Germania; 
Croop, Das Tatholiihe Mönchsleben, nad) feinen religidgsfittliden Motiven 
unterſucht und beleuchtet; Palmer, über ben eigenthümlichen Charakter 
ber evangeliichen Theologie in Wilrtemberg; Laurent, Philemon Laobileia. 
— Anzeige neuer Schriften. 


I. Heft. Steig, Die Abendmahlslehre der griechiſchen Kirche in - 
ihrer gefchichtlichen Entwidelung (Fortſetzung); Bobertag, Ueber einige 
neuere Befimmungen des Begriffs der Religion, mit befonderer Rüdficht 
auf ihre Objektivität und Subjeltivität; Engelhardt, Einiges über ſym⸗ 
boliſche Zahlen; Röſch, Nachtrag zu ber Abhandlung „zum Geburtsjahre 
Jeſu“; Kluge, Der Begriff des aAnosdıvör. — Anzeige neuer Schriften. 


II. Seft. Düfterdied, über deu Begriff und bie encyclopädifche 
Stellung der Apologetik; Wittihen, tiber ben hiſtoriſchen Charakter ber 
ynoptiſchen Evangelien; Hemann, Aphorismen über das Gemiflen als 
Duelle des Gottesbewußtfeing; Hanne, Das Gebet des Herrn; Kalch⸗ 
teuter, Der fiellvertretende Glaube und die Kindtaufe. — Anzeige 
neuer Schriften. 


IV. Seft. Düfterdied, über den Begriff und die Stellung ber 
Apologetit (Schluß); Paul, Kants Lehre vom Sohne Gottes, ald vorge» 
ſtellten Menichheitsidenle; Preffel, Zwei Altenftüde zur Geneſis der Con» 
corbienformel, ans Originalien bes Dresdener K. Archivs; Kamphauſen, 
FR den urſprünglichen Leſerkreis des Epheſerbriefee. — Anzeige neuer 

ven. 
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3) Zeitſchrift für die Hiftorifche Theologie, in Verbindung mit der 
biſtoriſch⸗theologiſchen Geſellſchaft zu Leipzig, nach Ilgen und 
Miedner herausgegeben von Dr. Earl Fr. Aug. Kahnis. 1866. 


+ 1 Heft. Die kirchenhiſtoriſchen Arbeiten des Jahrzehntes von 1851 
bis 1860. Eine Ueberfiht von Dr. Gerhard Uhlhorn, Oberconfifto- 
rialtath in Hannover. 


IL Heft. Borwort von Dr. Kahnis. — Abälarb’s dogmatiſche 
auptwerfe tractatus de unitate et trinitate und Theologia. Literariſch 
iftorifche Unterfuchungen von Dr. David Johannes Heinrih Gold» 

born, Bibliothelar an der Univerſ.⸗Bibliothet zu Leipzig, ord. Mitglied 
ber hiſt.⸗theol. Gejellichaft. Die ſchwäbiſche Confeſſton (liber Tubingensis). 
Nach einer Wolfenbüttelihen Handichrift zum 1. Male veröffentlicht von Dr. 
HSadfeld, Tandibat bes Prebigtamtes in Braunichweig. — Aus Briefen 
von Balthaſar Schuppius. Mittheilungen von Dr. E. Hende. 


IH. Heft. Ein wichtiges Document, betreffend bie Einführung ber 
Reformation bei ben -Waldenjern, mitgetheilt von Dr. Herzog in Er- 
langen. Mittbeilungen aus ber bremiſchen Kirchengeichichte zur Zeit ber 
Reformation (Kortfegung aus Iahrgang 1854. I. Heft.) Bon Dr. Phil. 
Walte, Baflor am Armenhauje in Bremen. — Dr.. B. Spiegel 
Serm. Bonnus, erfler Superint. von Lübel und Neformator von 
Osnabrück, angezeigt von Ball. Lupwig Grote. 


IV. Heft. Kritiſche Studien zu Meifter Edharbt, von Lic. W. 
Breger, Brofefior in Münden. Briefe ber Aebtiſſin Sabina im Klofter 
um beif. Kreuz ihrem Bruder Willibald Birtheim, mitgetheilt von Dr. 
och ner in Nüruberg. — Die Entwidelung und Bereicherung des cano- 
niſchen Rechtes durch den Pabft Innocenz III., mit befonberer Berlidfid- 
tigung des biſchöflichen Amtes, von Dr. theol. €. Ullr. Hahn, Pfarrer 
in Heslach bei Stuttgart. — Einige Betracdhtungen über die Selten inner- 
Halb ber evangeliſchen Kirche, als Einleitung zu dem Leben Joh. Tenn- 
hardts. Bon Friebr. Klemme, ref. Pfarrer zu Kirchheim in Churheſſen. 


4) Zeitfhrift für wi tlihe Theologie, von 
Se ghrbs 


I. Het. 9. Hilgenfeld, Das Chriftentkum und bie moberne Zeit- 
bildung. — Lipfius, Der Hirt des Hermas und ber Montauismus im 
Rom, 2. U. Hilgenfeld, Markus zwiſchen Matthäus u. Lukas — ©. 
G. ©. eh} Zillmaun Heßhufers Beſtellung als ehe in Helmfiäbt. 
An Hilgenfeld ein Babemecum für Herren Pfarrer Dr. Paul. Tipfins, 
Duplit gegen Herrn Tiſchendorf. Programm ber haager Gejellihaft, zur 
Bertheidigung der chriſil. Religion für das Fahr 1865. A. Hilgenfeld, Zur 
Antwort an Herrn Dr. Keim, 
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D. Heft. Joh. Marbach, Das Blut; eine theol. Studie. Lip- 
fins, Der Hirt bes Hermas ꝛc. 3. Ph. Buttmann, Benerfungen über 
einige Eigenthiimlichleiten bes Cod, Sinaiticus im neuen Teftament, Art. 2. 
in der Apoftelgefchichte und ben Briefen. M. Schmidt, Sloffen aus 
Sregorine Nazianzenus. A. Hilgenfelb, Das Elxaibuch im 3. Jahre 

tajan’s. ' 

IL Seft. O. Bfleidner, Zur Iohanneifchen Ehriflologie mit Rück⸗ 
fiht auf W. Beiſchlags Chriftologie des neuen Tefaments. M. Krentel, Zur 
Kritif und Eregefe der Heinen Propheten. H. Rönſch, Löfung eines bibel- 
handſchriftlichen Sprachräthſels. A. Hilgenfeld,. Die Paulusbriefe und 
ihre neueften Bearbeitungen. 1. Art, B. Spiegel, Die lateiniichen Ge⸗ 
dihte von Joh. Pallices. Egli, Biblifhe Studien. A. Hilgenfelbd, 
Noch ein Wort Über Ioh. 6. 71. — . 


Außer diefen dürften zu erwähnen jein: 


5) Proteſtantiſche Monatsblaͤtter 


für innere Zeitgeſchichte von Dr. Heinrich Gelzer, enthaltend I. Hiſtoriſche 
Studien und zwar theils seitgeihichtliche Meberblide, theils hiſtoriſche Rück⸗ 
blicke und Charakteriſtiken, II. Ethifch- praktiſche Studien und zwar ſociale 
Fragen, religidfe u. kirchliche Studien, Erziehungs⸗ uud Bildungsfragen. — 

Januarheft. Vorwort zu 1866. Die Aufgabe der Gegenwart in 
Staat und Kirche. Die politiſchen Partheien. Randbemerkungen zu Thierſch's 
Leben von Lw. Phariſäer und Zöllner im Bauernkittel, Skizzen von F. N. 
Zum Eintritt in das geiſtliche Amt. Briefwechſel. 

Februar. Roger Bacon von W. O. William Channing von W. 
Kirche und Schauſpiel in Holland von I. M. 

März. Neligidfe Zuftände Italiens von O. 9. Glauben und 
Diffen. Das Proteflantenpatent in Oeſterreich. Ein ländliches Oratorium 
in der Schweiz. Der Jeſus der Geſchichte und ber Chriſtus des Glaubens, 
eine Entgegnung von S. 

April. Die Erneuerung ber Kirche aus dem Geiſte ihres Stifters 
von Dr. Schultz. Dr. Ed. Blöſch, ein Lebenshild von U. I. Deutſcher 
Eolonifationspları aus 1848. Gewiffensruf gegen Zweilampf. Die Stillen 
m Lande. Thomas von Kempis und Terfteegen von Hagenbach. Die 
Aufgaben der beutfchen Theologie und Kirche in den Eonflicten ber Zeit, 
nach Liebners Reformationspredigt. Deutfche Ausgabe von Velde's Map 
ofthe holy Land von Nippold. Aufruf flir die Kolmifflon. 

Mai. Die orientalifhe Frage, das Chriſtenthum daſelbſt von H. R. 
Die unabhängige Moral auf dem internationalen Congreß von I. 3. Die 
loerinthiſche Gemeinde im 1. Jahrhundert von BP. H. Denkmal für Huß. 
Juni. Confeſſionswechſel in unferem Jahrhundert von Nippold. Re⸗ 
menhitofopbie ber neueren Zeit von Schaarſchmidt. Das alte Aegypten 

attenbach. 

Es ir überfiliffig, dieſer rühmlichſt befannten Zeitſchrift, bie Hier ihren 
21, Band vorlegt, Kl Wort der Empfehlung hinzuzufügen. 


\ 
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Dagegen bedarf, wegen erfi dreijährigen Beſtehens, eine praftifche Zeit⸗ 
fhrift für amtirende Geiftliche, um fo wärmer ber Befürwortung, bamit fie 
fich ihre. Wege weiter bahne und das ift: 


6) Die Predigt der Gegenwart 


für die evangeliſchen Geiftlichen und Gemeinden, eine homiletifche Zeitfchrift 
-zur Belehrung und Erbauung, von einem Bereine weimarifcher Prediger. 
(23 Thlr. jährlich, 10 Hefte.) 

Der Jahrgang 1866 enthält Predigten und Caſualreden von Prof. 
Holgmann in Heidelberg, Kolani in Straßburg, Sup. Meyer in Coburg, 
Senior Hönel in Biala, P. Steinader in Buttelfläbt, P. Sulze in Osna- 
brüd, P, Wolf in Bremerhafen, Hirfche in Hamburg, Kambli in Horgen 
am Ziürichfee, Moltersdorf in Magdeburg, Kromm in Umftabt, Greiling in 
Celle, Göring in Remsla, Lüde in Nordhauſen, Baurihmidt in Lüchow, 
Schwert in Tonna, Prof. Lüdemann im Kiel, Reville in Rotterdam, Kraufe 
in Weimar, Wendel in Blankenhain, Gelbert in Landau, Dr. Schwarz in 
Gotha, Schenkel in Heidelberg, P. Sierk in Weflelburen, Dr. Pilz in 
Leipꝛig Alt in Hamburg ꝛc. 

ufſaͤtze: Ueber den Einfluß der Tübinger Schule auf die Predigt 
von P. Spiegel in Osnabrüd. Sühneverſuche von P. Müller in Danzig. 
Predigt der Zukunft von Dr. Zille in Leipzig. Ueber Strafprebigten von 
Schwerdt. Die Aufgaben des Proteftantenvereind von Steinader. Zur 
Homiletit von P. Marbah in Büdingen. Die Belämpfung des Mate- 
rialismus vom freien evangeliihen Standpunkte von Krabolfer in Bremen. 
Die ſchönen Künfte im Dienfle der Kirche von P. Brobmeier in Schwer- 
born. Ueber den Werth und Bedeutung der Gaftpredigt von Steinader. 
Der Gott des Materialismus von P. Junkelmann in Neunhofen. Skizzen 
und Dispofitionen bremifcher Prediger von P. Walte ıc. 

Mecenfionen; Ueber bie philofophifche Dogmatik von Weiße. Leber 
Bonnus von Spiegel. Schlag's Lanbpfarrer. Tiſchendorf: Wann wurben 
bie Evangelien verfaßt? Schmidt: Zur Erziehung und Religton. Bagge: 
Das Princip des Mythus. Schirmer: die Feiertage ber evangeliſchen 
Kirche. Bollnar: Der Urfprung der Evangelien. Chriftoffel: Gedent- 
blätter chriftlicher Bruderliebe. Langhanns: Pietismus und äußere Milfton. 
Theologifch-homiletifches Bibelwerk von Lange. Die Pfalmen von Hitig. 

Man fteht, ebenſo vielfeitig und nambatt als die Mitarbeiter, find auch 
die beiprochenen Gegenftänbe, von einem freien univerfalen Standpunkte aus 
betrachtet. Was der Gegenwart werthvoll und beachtenswürdig ift, wirb 
bier erörtert, fo unbefangen und gründlich als in befhräntten Rahmen 
möglich ift, nur eins ift ausgefchloffen, engherziger Rigorismus, und darıım 
ift dieſe Zeitichrift allen freier gefinnten praftifchen Geiſtlichen, die eine 
gute geiftige Koft fuchen, auf das Angelegentlichfie zu empfehlen. 

Aehnliche Blätter, doch mehr confelflonellen Gepräges, find: Das 
Baftoralblatt für die evangelifche Kirche von Ohly, unter Mitwirkung 
von Ball, Hundeshagen, Lynker, Palmer, Plitt, Schapper und Lechler, bie 
Abhandlungen, Paftorales, Kirchenrechtliches und Kritiken Bieten. Sie 
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braten unter Anbern Abhandlungen Über das Bilb Ehrifti, nach ben ale 
echt anerkaunten Paulusbriefen von Nebe, über Predigt und Gottesbienft 
latholiſcher Priefter und evangelifcher Pfarrer von Mannes, ferner Amts⸗ 
erfahrungen am Kranfenbette, in Eheſachen 2c. Confeſſionelles, Über Kirchen⸗ 
sucht, Kirchenbuchführung, Pfarreintommen ꝛc. Kritilen über Ebrads Dop- 
mengejchichte, Zimmermanns Predigten, PBlitt, Glaubenslehre ıc. 

Noch andere Zeitichriften, wie Bödler, der Beweis des Glaubens, 
und dergleichen mehr find in früheren Sahrgängen dieſer Chronik befprochen, 
bag wir der Kürze wegen dorthin verweilen. Denn wo wäre ber Geift, 
ber bie jährlich wachſende theologiſche Zeitfchriftenliteratur gänzlich) bewäl⸗ 
tigen könnte! . 

Um fi immer auf dem Laufenden zu erhalten, dürfte als das zweck⸗ 
entiprechendfte bie feit vorigem Sabre bei Niedner in Wiesbaden erjchtenene 
Bierteljabrfchrift fein, die den Titel trägt: Theologiſcher Zahresbericht, 
unter Mitwirkung nambafter Theologen heransgegeben von Wilhelm 
Haud, evangeliiher Pfarrer in Riechheim bei Kranichfeld. Derſelbe macht 
ih zur Aufgabe, die wichtigeren jährlich erſcheinenden Schriften objektiv zu 
beiprechen. und fo fiber den Stand und Foriſchritt ber evangeliſchen Wiffen- 
ſchaft eine Weberfiht zu bieten. Er bat bis jett mit gutem Takte fidh 
diefer Aufgabe entlebigt, und baber feit dem kurzen Erſcheinen ſchon viel 
greunbe erworben, fo daß aud wir in Zukunft vielleicht den Jahresbericht 
der Chronik über die Riteratur, unter Bezug auf dieſes belangreichere Unter» 
nehmen, werben abkürzen künnen, 


Viertes Kapitel. 


Specialgeſchichte aus den, eigenen evangelifchen Kandes- 
irchen. 


In Preußen hat vies Jahr ſich, wie natürlich, alles um den 
Entſcheidungskampf bewegt und kirchliche Ereigniſſe ſtanden in 
untergeordneter Linie. Daher iſt auch wenig Belangreiches vor⸗ 
gekommen. 

In der Fundamentalangelegenheit der Berufung von Pro⸗ 
vinzialſynoden hat bie Berliner Conferenz der Generals 
juperintendenten und Confiftorialpräfidenten beſchloſſen, zuerſt die 
der Provinz Preußen und Poſen zu verfammeln. Die Erfahrungen 
bon dort, verbunden mit benen ber meftlichen Provinzen, follen 
bei Berufung der übrigen Synoden, die in zwei Jahren erfolgen 
dürfte, .benugt merben. — Bon den Kreiöfunoben ift das Der: 
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bältniß ber Potsdamer gegenüber der Friedrich Wertber'ichen in 
Berlin in Sachen der Kirchenzuchtfrage bemerkenswerth. Referent 
Oberprebiger Raub verwahrte fi, den Geiftlihen zum „Büttel“ 
degrabirt zu ſehn und ben „alten Trödel‘ von Kirchendisciplin- 
regeln nur in neuer Ausgabe zu erhalten. Dr. Elteſter erflärte 
fih in einem Sutachten gegen die Competenz des bermaligen 
Kirchenregiments, in Sachen der Kirchenzucht vorzugehen, wie 
gegen jeden Verfuh, die Nefte der alten Kirchenzucht, die ben 
Polzeiftempel tragen, aufzumärmen, indem bie Herftellung. einer- 
neuen Slirchenverfafiung dem vorangehen müfle. Die Synode 
einigte fi) dahin, vorhandene Reſte gebrauchen zu laflen, wenn 
fie im evangelifchen Sinne geübt würden. — *) 
| Pommern. Endlich hat die einmüthige Beharrlichkeit der 
Bahner Gemeinde den Sieg davon getragen. Die Kirchen 
bebörde hat den Sup. Petrich verjegt und dafür Sup. Müller 
aus Treptow, einen Unionzfreund, berufen, dem es gelungen ift, 
von der lutheriſchen Partei die Erklärung zu erlangen, daß fie 
auf Sondercommunionen ferner verzichten und das Saframent 
nah der landeskirchlichen Agenda nehmen wolle. Hoffen wir 
mit der proteftantifchen Kirchenzeitung, daß, nachdem das Streit- 
Subjeft fort ift, ein meiteres Streit-Objeft nie erjcheine!**) 
Provinz Preußen. Noch immer glübt hie und da der alte 
Streit fort zwifchen Unions- und Separatkirche. So fcheint fi 
ein ähnlicher Gonflilt in Königsberg entwideln zu wollen. 
Dort find Iutberifche Formen in den Unionsritus gegen den 
Willen des Magiſtrats einzuführen verſucht worden, der ſich da⸗ 
gegen erllärt Bat: „daß die landeskirchliche Agenda nicht von 
dem Altar entivendet werde.“ Nachdem das Confiftorium für die 
Seiftlichen entichieben, ift eine von etwa 800 ftimmberechtigten 
Gemeinbegliedern mit 627 Namen unterzeithnete Petition an den 
Oberlirchenrath abgegangen. - 
Brandenburg Eine Epifobe von Snterefle bildete für 
Berlin die Berufung des P. Köllner und die Beftätigung 
ber Wahl des P. Rhode. Der Erftere war für Belegung ber 
Probſtei St. Petri in Vorjchlag gebracht, vermutblic von Gen.= 


*) Allgemeine kirchliche Zeitſchri 8. 
=) Geoteflautiihe Rinkensritung Re 49. 


‚„» 


59 


Sup. Hoffmann und vom Magiftrat, gegen 5 Stimmen. Nun aber 
war P. Köllner deshalb übel beleumbet, daß er feiner Zeit, in 
Sachen der berüchtigten Gebetäfrämpfe der Elberfelder Waifen- 
finder, wo die Unterfuhungscommilfion das Erheuchelte berfelben 
conſtatirt, unter ben 7 Unterzeichnern des Antrages war, welcher 
die Erfcheinung in jenem Waiſenhauſe für Erweckung erklärte 
und das Einfchreiten einer Unterfuchungscommiffion bebauerte. 
Nun bat fi zwar P. Kölner inzwifchen wieder einen Namen 
gemacht durch feinen Bortrag auf dem Sirchentage. Aber das 
Vorurtheil einmal gewedt, trieb zur Ernennung eines Comité's, 
das am 11. März beauftragt warb, gegen die Berufung P. 
Köllner’3 erforderlihe Schritte zu thun und am 16. März ent- 
ſchied ſich nach vierftündiger beivegter Debatte ver Magiftrat mit 
12 gegen 11 Stimmen, die Köllner'ſche Wahl bei Sr. Majeftät 
nicht zu befürworten. *) 

Trogdem erfolgte feine Ernennung. | 

Eine andere Angelegenheit entſpann fich bei Gelegenheit ber 
Probepredigt des P. Rhode, als 2. Prediger der Loutfenftadt- 
lirche daſelbſt, am 11. März, in welcher ex. den Streit über die 
Perſon Chrifti berührt hatte. Da erjchien ein Proteft von Mif- 
fionäinfpeftor Wangemann und Diak. Kabenftein und fobann ein 
andrer von zwei Buchbindermeiftern, melde an der Gläubigfeit 
des Defignaten audzujegen hatten. In Folge deilen verjagte 
dad Konfiftorium- die Beftätigung, weil nad dem Landrecht 
„begründete“ Bedenken zu berüdfichtigen jeien und ein Proteſt 
bon 2 Geiftlihen und 2 Buchbindermeiftern in einer Gemeinde 
bon 30,000 Seelen ihm doch als „begründet“ erſchienen fein 
mußte, obwohl P. Rhode bereit? 7 Jahre ohne begründete Be⸗ 
denlen an der Markuskirche als Prediger angehört worden war. 
P. Rhode jandte fein Manujkript ein und appellirte an den Ober⸗ 
firhenratb. Zugleich warb eine Erklärung für ihn abgegeben, 
daß, in Erwägung feines bisherigen Tjähtigen tadellofen Dienites, 
feiner direften Wahl ſeitens des Magiftrates, der Unbebeutenbeit 
der 4 Stimmen unter 30,000, in Erwägung ferner der 8. 338 
und 8. 339 des Landrechts, die nur einen Widerſpruch von $ 
Stimmen für erheblich erachten u. f. w., um bes Friedens ber 


®) Allgemeine kirchliche Zeitſchrift. 9. 7. 
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Gemeinde willen bie Beftätigung erfolgen möchte, welche nad 
Berlauf von 2 Monaten dann aud) erfolgte. *) 

Rheinprovinz und Weftphbalen. Die längere ftreis 
tige Colner Erzbiſchof wahl iſt endlich entjchieden worden. 
Die Regierung, melde bei Cöln, Trier, Münfter, Paderborn und 
Breslau das Recht befist, zu verlangen, daß der zu Wählende 
Regi non ingratus fein fol, bat von dieſem Recht Gebrauch ges 
macht und jo viel Vorgefchlagene geftrichen, daß nur 2 verblieben, 
wodurd dem Erzbifchof Melchers, einem gebornen Weitphalen, das 
Bisthum zufiel**) 

Sn Bonn hat Prof. Dr. theol. Jakob Theodor Plitt in 
Folge verjchiedener Vorgänge, wodurch man ihn des Krypto= 
Katholicismus bejchuldigte, es angemeflener gefunden, bei dem 
Minifterio die Niederlegung feines alademifchen Amtes anzubieten. 
Der. König bat diejelbe am 26. Juni angenommen. 

Dr. Martin, Bihof von Paderborn, dem man auf 
fein erftes bifchöfliches Wort an die Proteftanten Deutſchlands 
vielfach gedient hat, hat ein: Zweites bifchöfliches Wort an die 
Proteftanten Deutſchlands, zunächſt an bie jeiner Diöceſe gerichtet, 
was wohl auch geeignete Beantwortung finden wird. 

In Pofen ward Graf Ledochowski als Erzbiſchof von 
Gneſen angeftellt. 

Schlejfien. Der neue Generalfup. Dr. Erdmann bat 
dadurch ſich nad) Außen kein fehr günftiges Prognoftilon gemacht, 
daß er ſich an dem Geſuche beim Oberfirchenrath betheiligt hat, 
den preußilchen Stubirenden der Theologie den Beluch der Uni- 
verfität Heidelberg zu unterfagen. Mehr in die Kategorie ber 
Anekdoten gehört ein Vorfall bei einer Kirchenvifttation. Da 
wurden die Hausväter befragt, ob fie täglich, morgens, mittags, 
abends fängen und beteten. Nach allgemeinem Schweigen aber» 
mals befragt, nimmt endlich ver alte würdige Dorfichulze das 
Wort und erklärte, daß fie mohl auch beteten, wenns ihnen fo 
ums Herz fei, aber 'nicht ala Sade der Hausordnung, worauf 
ein übel berüchtigtes Subjelt dazwiſchen ruft, daß es bei ihm 


*) Allgemeine kirchliche Zeitfhrift, H. 7. Neue evangeliſche Kirchen- 
zeitung Pr. 17. u 
) Allgemeine kirchliche Zeitſchrift, 9. 6. 
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ganz fo gehalten würde, wie ber Herr Generalfup. verlange. 
Darauf fol der Legtere den „frommen‘ Beter der Gemeinde zum 
Mufter, den Schulgen und Genofjen hart angelaflen haben. 
Sole Dinge können fich ereignen, wenn Fragen, & la Inqui- 
sition, zu Bifitationsfragen gemacht werben, die in das Bereich 
bes Herzend- und intimften Familienleben3 gehören, und über 
bie man fich wohl zu Bertrauten ausfpricht, aber deren öffentliche 
Beanttvortung ohne Verlegung bes proteflantifchen Gewiſſenfrei⸗ 
beitäprincipes nicht gut gefordert werben Tanı.*) 

Was die Stellung bes Deutichlatholicismus anlangt , die 
urſprünglich hier den günftigften Boden fand, fo hat fich die⸗ 
jelbe in ein ziemlich unbeachtetes Gemeindeleben verloren. Da- 
gegen überwacht Fürftbiichof Förfter, wie an ben Beifpielen der 
Prof. Balter und Bittner zur Genüge erwieſen, die Reinheit ber 
röhmisch-Fatholifchen Lehre, und hat an dem Gonvertiten Dr. 
Zimmer eine tüchtige Stüße gefunden. Was aber die Stellung - 
ber altlutheriſchen Separationggemeinde anlangt, fo ift ber Streit 
noch immer nicht gejchlichtet. Jedoch giebt man dem würdigen 
Direktor des Oberlirchenfollegiums in Breslau das Zeugniß, daß 
er in ben Streitfragen, bie meilt Verfaſſung und Kirchenregiment 
betreffen, eine mohlbegründbete Haltung einnehme. — 

Bezüglih des interefjanten Kapitel3 der Trauung Ge» 
I\diedener find im Jahre 1865 angebracht worden 1663 Ge- 
ſuche und davon 1171 bewilligt, 264 abgelehnt, 159 vertagt, 69 
zurüfgenommen worden. Im Ganzen find ‚in Preußen 7382 
Sühneverſuche geweſen, um 214 weniger als im Jahre 1864, 
in der Provinz Preußen geradezu um 676 weniger. Unter obigen 
Fällen waren 3383 Sühneverſuche gelungen, 3763 erfolglos, 236 
noch im Gange begriffen.) " 

Das allgemeine Friedensdankfeſt fand in fämmtlichen 
Kirchen des Landes am 11. November Statt. Was das Ber- 
halten der evangeliſchen Kirche Preußens während des Krieges 
enlangt, jo tft natürlich, daß es an Kirchengebeten, Grlafien, 
Histenbriefen, Adreſſen, bisweilen auch mit pietiftifch-jerviler Zufoft 
nit fehlte. Umftreitig aber verdient bie Thatſache, beren ber 


#) Allgemeine kirchliche Zeitſchrift. ©. 6. 
ie) Broteftontifche —— Nr. 48. 
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preußiihe Staatsanzeiger gebenfi, rühmende Erwähnung, daß 
während ber Tritiihen Tage Belenner der verjchiedenen Confef- 
fionen in feltener Eintracht metteifernd in Baterlandsliebe neben 
einander ftanden, wa3 Als ein Zeugniß mehr erfcheinen mag, daß 
Preußen feiner kulturhiſtoriſchen Miffion treu bleiben werde. 

In Hinfiht auf die interna der evangelifchen Kirche, befon- 
ders über Art. 15, die Selbftändigkeit der Kirche betreffend, kam 
e8 nach dem Kriege, am 6. und 7. Dezember, zu ziemlich erregten 
Debatten zwilchen einzelnen Abgeorbneten wie Dr. Löwe, der 
vom Einfluß der Hoftbeologie auf die Kirche ſprach, und 
Anderen mit dem Gultusminifter, welche doch beiwiejen, daß noch 
manches auf diefem Gebiete feiner Erledigung harrt. 


Die einverleibten preußifchen Provinzen. 


Hannover. Mit Anfang des Jahres, wo dieſe Provinz 
noch jelbftändiges Königreih war, mar an die Spite ber kirch 
Iihen Angelegenheiten ein neuer Cultusminifter getreten, Freiherr 
von Hodenberg, der als ein ftrenggläubiger Mann bezeichnet 
wurde, und der auch dies dadurch erwies, daß er bem P. Frank in 
der Abrenuntiationsfrage, troß Geſetzes vom Januar 1864, 
Conceffionen zu Theil werben ließ, indem er ihm eine Ausnahme- 
ftelung gewährte, der Beſchwerde von 34 Familienhäuptern gegen 
über, die ausdrüdlih von der Teufelsbeſchwörung nichts wiflen 
wollten und die Einführung der neuen geſetzlichen Tauf- 
formel begehrten. Daß die Kirchenvifitation der Chriſtuskirche, 
gegen welche der Kirchenvorſtand reclamirt Hatte, dennoch in 
Ecene gejebt wurde, ift wohl auch fein Verdienſt. — Endlich 
ward, troß verſchiedenen Proteften (vergl. Allgem. kirchl. Chronik, 
Jahrgänge 1864 und 1865) die Errihtung eines evange— 
liſch-lutheriſchen Landesconfiftorii durch Tönigliche Ver— 
ordnung vom 19. April durchgeſetzt. Den Berfonalbeftand befjelben, 
meift fromme, humane Leute, bilden: der frühere Gultusminifter 
Lichtenberg als Präfes, orbentlihe Mitglieder: Dr. Ruppftein, 
Dr. Twele, Dr. Uhlhorn;, außerorbentlihe Mitglieder; Dr. Nie- 
mann, Dr. Chrenfeuchter, Generalfup. Sarel, Generalfup. Goflel, 
P. Dr. Petri; ferner 4 Suriften: Geh. Rath Bergmann, geb. 
Juſtizrath Dr. Hermann, Regierungsrath Rudorf, Confiftorialrath 
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v. d. Bed. Dem find die Provinzialconfiftorien zu Hannover, 
Aurich, Osnabrück, Stade, Diterndorf untergeorbnet, und bilden 
in Disciplinarftraffachen ber Geiftlihen bie erfte Inſtanz, das 
Landesconfiftorium die zweite. Der Geſchäftskreis des Landes⸗ 
conſiſtoriums find allgemeine Anordnungen über Cultus, Lehre 
und Geiftlichfeit. Das Cultusminifterium Tann nur Verfügungen 
des Landesconftftoriums Einhalt thun, nicht eigene Anordnungen 
ohne deſſen Einverftändniß treffen. Oberbiſchof der Landesherr. 
— Dies Landesconfiftorium wurde eröffnet, ald das Land bereits 
bon Preußen befeßt und Herr von Hodenberg feines Amtes ent- 
hoben war. 

Sntereflant war die Düpirung der Kreuzzeitung, 
welche meldete, daß an einem beftimmten Sonntage in den Kirchen 
bes eingetretenen oben bezeichneten Miniſterwechſels gedacht werben 
jolle und dazu als Prebigttert vorgefchrieben fei: Spr. Sal. 28, 16. 
Dafelbft aber fteht: wenn ein Fürft ohne Verftand ift, gefchieht 
biel Unrecht, was theilmeife zu Entfegen, theilweiſe zu Spott 
Anlaß gab. *) 

Im Stillen bat die katholiſche Kirche weiter operirt. 
Neue Kirchen find von den Bifchöfen von Hildesheim und Osna⸗ 
brüd eingeweiht worden. In der Stadt. Hannover haben bie 
Urfulmerinnen eine Schule und ein Inſtitut gegründet, das 
Klofter der Schulfchweftern zu Giebolvehaufen hat 2 Filiale er- 
tihtet, in Göttingen find barmberzige Schweftern eingezogen, die 
ein Filtal in Hildesheim bilden. 

Die Wellen des Katehismusftreites haben fih nod 
immer nicht verlaufen. Trotz der königlichen Verordnung vom 
Auguft 1862, brauchen einige Lehrer den neuen Katechismus noch 
immer. So in dem Drt Wefterfode, Kirchſpiel Lamftabt, wo 
limmtlihe Familienväter, 93 an Zahl, ihre Kinder nicht mehr 
ju dem Lehrer in bie Schule fchidten, felbit ala Superintendur 
und Gerihtsamt mit Zwangsmitteln und Gelbbuße drohten. 
Endlich erreichten fie beim Conſiſtorium in Stade, daß der Kleine 
Iutberifche Katechismus mit dem Spruchbud des alten Landes- 
Intehiemus wieder eingeführt ward. Doch in Folge der entftan- 
denen Erbitterung meigerten ſich die Eltern, ihre Kinder bort 





*) Allgemeine kirchliche Zeitihrift, ©. 60. 
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wieder zur Schule gehen zu laſſen und haben vorgezogen, die— 
ſelben ſelbſt mit Geldopfern am 8. April auswärts unterzu⸗ 
bringen. Nun war der Lehrer ohne Kinder. Einige Zeit darauf 
fordert man denſelben in Folge Kirchen⸗ und Schulvorſtandsbe⸗ 
ſchluſſes auf, das Schulhaus zu räumen, mibrigenfall® e3 mit 
Gewalt geſchehen werde und jeine andere daſelbſt befindliche 
Mohnftelle zu beziehen. Als Lehrer Katt ſich weigert, Schafft man 
gewaltſam Meubles 2c. in bie betreffende Wohnung Am 30. 
Auguft war darüber in Gtade Gerichtsverhandlung und wurden 
die Beſchuldigten, deren in Summa 75 auf der Anklagebank 
ſaßen, zu 3 Tagen Gefängniß und 3 Thlr. Koften verurtheilt. 
Kurze Zeit darauf ſchenkte den Weſterſodern eine Nachbargemeinde 
100 Thlr. Beitrag zur Beſtattung der Koften. *) 

Nachdem in Saden der Abrenuntiation dem Teufeld- 
ſtreite durch die neue Zaufformel ein Ende gemadt war, hatte 
die orthodoxe Geiftlichfeit in der Nienburger Landeszeitung tieber 
damit angefangen. Dan ſteckte ſich hinter die Worte des Kirchen⸗ 
geſetzes, daß „nah Maßgabe‘ der neuen formel getauft werben 
ſolle, mwoburd bie ſtricte Yormel felbjt umgangen werben folle. 
Dem ift aber ein öfficiöſer Artikel jo entgegen getreten, daß die 
Friedensſtörer doch zur Ruhe verwieſen find.**) 

Was die politiiche Veränderung und Verwandlung bed Wel- 
fenreihes in eine preußiihe Provinz anlangt, jo machte bie 
Huldigungsfrage auch in den Kreiſen ber Geiftlichkeit 
manden Scerupel, In Folge deſſen ging eine Deputation zum 
Gouverneur General von Voigts⸗Rhetz, der ihnen die größtmög- 
lichte Schonung ihrer Gewifjen zufagte. Freilich hat es nicht an 
Welfendemonftrationen fogar in den Kirchen gefehlt, indeflen 
das Landezconfiftorium hat in richtigem Takte den Verhältnifien 
Rechnung getragen und ein ent|prechendes Kirchengebet entworfen, 
was Sonntag, den 28. Detober zuerſt gebraucht ward. Man ift 
geipannt, wie ſich nun die oberfte Kirchenbehörbe zu dem Stande 
der Dinge insbeſondere zur Kirchenvorſtands und Synodalordnung 
verhalten wird und wie bie Firchlichen Angelegenheiten ſich ge- 
ſtalten werden. 


*) Allgemeine kirchliche Beer, 9. 9 und 10. 
**) Illuſtrirte Zeitung Nr. 1193 
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Shleswig-Holftein. Eine Zufammenftellung über bie 
Reorganifation des fhleswig’fhen Kirchenweſens, 
die in der Hauptjache jeßt als beendet angejeben werben kann, 
ergiebt, daß in den jahren 1864 und 1865 entlafien worden 
find, außer dem dänischen Biſchof 8 Dänen, 2 Schleöwiger in 
der Probftei Hadersleben 11 Dänen, 1 Schleswiger,, in der Brobftei 
Apenrade 6 Dänen, 2 Schleöwiger, in der Brobitei Sonderburg 
13 Dänen, 2 Schleswiger, in der Vrobitei Tondern 28 Dünen, 
2 Schleswiger, in der Probftei Flensburg 11 Dänen, in ber 
Probftei Sottorf. 4 Dänen, in der Brobftei Hufum und Bedftabt 
1 Däne, in der Probftei Hütten 2 Schleswiger, in der Probſtei 
Eiderſtedt 1 Däne in der Norber--und 1 in der Süber- Probftei 
auf Alfen, 1 Däne im Terninglehn (Wefteramt Hadersleben), zu— 
lammen 97. Sn ihren Uemtern blieben 8 Dänen. 

Die Wiederbefegung der daducch entitandenen Vacanzen bürfte 
gegenwärtig größtentheilg gefchehen fein. Bon den in den Jahren 
1848—51 (namentlich im letzteren Jahre) durch die Dänen Ber- 
triebenen find 27 ins Herzogthum zurüd gelehrt und zwar. 5 in 
äbre alten Gemeinden. 

Eine größere Zahl Schleswiger Prediger und Rectoren rückte 
aus bisher deutſchen Stellen in däniſche; ‚ferner Tamen aus 
Holftein, außer ben bier angeftellten früheren Bertriebenen,. 22 
Prediger und 3 Nectoren, ſowie reichlich 40 Candidaten, unter 
denen einige hochbejahrte fich befanden. Auch kamen 3 Schleöwig- 
Holfteiner (nicht Vertriebene), welche auswärts angeftellt geweſen 
waren, zurüd, und 1 Medlenburger warb dur Wahl berufen. 
Aus der oben angegebenen Zahl der 27 zurüdgelehrten Ver— 
triebenen waren nur 12 außer Landes angeitellt. 

Dagegen find eine größere Zahl älterer Prediger, nämlich 
26, nicht aus ihren auswärts übernommenen Amtern zurückgekehrt 
und bürften bis auf geringe Ausnahmen auch wohl nicht die 
Abſicht haben, ihre jeßigen Stellen aufzugeben. — 

Der Uebergang Holiteins in das preußiiche Regiment ift 
nicht ohne Opfer geſchehen. Paftor. Schrader in Kiel ift, 
weil er den von Scheel-Plefien verlangten Revers nicht unter: 
ihreiben wollte, am 29. Juni feines Amtes enthoben mworben. 

Der Prinz Friedbrih von Auguftenburg aber hat 
durch eine öffentliche Proclamation die Geiftlihen, Beamten ꝛc. 

Richl, Ehrontt. XI Jahrgang. 5 
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von dem ihm ‚geden freiwillig geleifteten Huldigungseibe als 
Herzog von Schleswig-Holftein feierlichit entbunden. 

Bei dem Aufgehen des Landes in Preußen tritt nun. auch 
die Frage über den Stand diefer Landeskirche zur Union aufs 
Tapet. Da das ganze Land Iutberiih ift und eine reformirte 
Gemeinde nur in Altona und eine remonftrantifch reformirte in 
Friedrichſtadt befteht und die Orthodorie der Geiftlichleit übrigens 
eine maßbolle iſt, jo jcheint ein confejfioneller Streit wenig zu 
befürchten fein. Denn daß Dr. Koopmann, Biſchof von Holftein, 
einen Proteft gegen den Proteftantenverein hat ausgehen laſſen, 
wird Teinen großen Brand in die Landeskirche werfen. 

Aus Kurheſſen, dem fonftigen politifchen Mufterftaate, iſt 
wenig über Tirchliche Ereignifle zu berichten. Der eine Theil der 
Geiſtlichkeit ſcheint allmählig von dem Vilmar'ſchen Sauerteige 
durchdrungen zu fein, der andere hat fich bei der politiſchen 
Wendung der Dinge taftvoll benommen. Das Land ift eben 
anders getworden feit den fünfziger Jahren, wo mehrere Pfarrer 
und Gonfiftorialräthe dem Verfaſſungsumſturz Oppofition machten 
und dafür gemaßregelt wurden. Nur Einzelne Tonnten fich in 
die neue preußifche Herrichaft nicht finden. So der Bruder bes 
Sonfiftorialpräfident Bilmar, der Pf. und Metropolitan gleiches 
Namens zu Melfungen. Derfelbe hatte am 20. Auguft, trotz 
ausdrüdlichen Verbotes den Geburtstag des Er-Kurfürften durch 
arrangirtes Zweckeſſen, ermuthigende Anfprachen an eine tumul- 
tuirende Volksmenge und Auslaffungen auf der Kanzel das Mip- 
fallen der preußifchen Behörde hervorgerufen und war deshalb 
durch Givilabminiftrator v. Möller auf eine andere Stelle be- 
ftgnirt worden. Der Bruder defjelben und ein Theil der Geift- 
‚lichkeit fab darin eine Bedrückung der Kirche und erhoben Be- 
ſchwerde, wurden indeſſen höchſten Ortes abgewiefen. Da indeß 
P. Bilmar nunmehr durch ein Immediatgeſuch feine Unterthanen- 
treue verfichert, ift er in feine Rechte wieder eingejegt morben. *) 

Naffau. Sm der zweiten Kammer gab e3 Scharfe 
Berhbandlungen über Schulreform, die Boften für Etipendien 
an katholiſche Theologen und Religiongunterriht an Gymnaſien. 
Dabei waren die klerikalen Mitglieder der Kammer naiv genug, 


*) Broteftantifche Kirchenzeitung Nr. 1. 1867. 
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bie Einführung bon Orden und geiſtlichen Corporationen zu her 
langen. Abg. Link verficherte fogar, England fei reich gemefen, 
ſo lange es Klöfter hatte, und arm geworden, feitbem Fabriken 
an deren Stelle getreten, was freilih allgemeine Heiterkeit 
erregte. *) —. ee: 

Nubrizirt zu werben verdient ein Alt brutaler Gewalt, ben 
ber katholiſche Stabipfarrer von Oberurfel Freiherr 
bon Linde, Bruder des Staatsminifters, an einem Broteftanten 
verübte. Genannter Geiftliher Her begab fih am 7. März im 
boller Amtstracht mit der Hoftie zu einem Kranken, als ihm einige 
Urbeiter begegneten, deren einer die Mütze nicht abnahm. Erſterer 
fordert den Letzteren dazu auf, und auf deſſen Weigerung fchlägt ihn 
ber geiftliche Freiherr fo ins Geficht, bag ihm Mund und Nafe 
bluten, Ohne fi zur Wehre zu fjegen, macht der Geſchlagene 
Anzeige, und der hochwürbige Herr wird nun die Folgen der 
„raſchen Handbewegung“ zu tragen haben. Derlelbe hat auch 
auf der Kanzel am 1. Juli ſich in folchen Schimpfreden und Aus» 
drüden über Fortjchrittler 20. ergangen, baß der Stadt: und 
Kirchenvorſtand ſich genöthigt ſah, ihn zu verklagen. Und mie 
er früher getobt hat, gegen einen „gewiſſen Raubftaat‘‘, fo fehnt 
er ſich ſeitdem nach preußiſcher a 

Mas das kirchliche Leben angeht, fo hatte das Länbcdhen 
außer ber in Diet tagenden Baftoralconferenz eine Lim- 
burger Conferenz, die fih an die vereinigten heſſiſchen an— 
ſchloß und im Herbft 1865 den Namen Najfau’fhe Pros 
teftantenconferenz annahm, die aus etwa 150 Mitgliedern | 
befteht, von denen etwa 4 Geiftliche find und die in den „ewan- 
geliihen Blättern aus Heflen und Nafjau‘ ein eigenes Organ 
befitt.. Ihre Verſammlung war den 3. Mai in Limburg, wo— 
jelbft Vorträge über rvepräfentative Kirchenverfaſſungen . Da 
nun früber die Regierung dem Vereine nicht in Wiesbaden und 
Bieberih zu tagen erlaubt hatte und auch diesmal ber Lanbes- 
biſchof die Verlegung nad Wiesbaden beanftanvet hatte, fo wurde 
geziemend dagegen remonftrirt, daß Wanderverfammlungen, welche 
dem Guftan» Abolf= Verein und der Miffion geftattet feien, wohl 


| Allgemeine kirchliche Zeitichrift, H. 2. 
*#) Allgemeine kirchliche Zeitſchrift, 9. 5, 8, 9. 
5* 
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auch der Proteftantenconferenz zu gewähren fein dürften. Die 
Herbftverfammlung fand ben 17. und 18. Dctober mit Den 
heſſiſchen Gonferenzen in Weilburg ſtatt. Auf der Tagesorbnung 
fand, in Folge der inzwilchen erfolgten Annerion: „bie dies⸗ 
jährigen Weltereignifle und der Proteftantismus”, dann „bie 
Stellung der Conferenz zu den neugeftalteten Verhältniſſen“ dann 
„die Urſachen ber Abnahme der Theologie Stubirenden”. Enblidy 
warb eine Petition an den König Wilhelm nebft Bearbeitung einer 
Denkichrift beichloflen. e 

Am 26. September hatte die frühere „Paſtoralconferenz“ in 
Dranienftein ftattgefunden, wobei über das Gemeinbeprincip in 
ber Sirchenverfaflung geiprochen worden war. Daneben war 
wohl aud eine Petition beabfichtigt, aber als verfrüht unterlaffen 
worden, während zu gleicher Zeit eine Condolenzadreſſe an den 
Herzog auslag und unterzeichnet ward. *) 

Frankfurt. Durd die neue Geftaltung der Territorien 
find 2 Bisthümer Limburg und Fulda unter preußifche Herrichaft 
gefommen und dadurch aus dem Freiburger Erzbisthum, in welchem 
jo gewühlt und agitirt ward, ausgeſchieden. Der Bifchof 
von Limburg hat Gelegenheit genommen, feine Ergebenheit 
gegen die preußifche Regierung an den Tag zu legen, indem er 
am 20. October in den Fatholiihen Kirchen Frankfurts ein 
Friedensfeſt abhalten ließ und in dem betreffenden Hirten- 
briefe zum Gehorſam gegen die Regierung ermahnte, zumal ba 
die katholiſche Kirche in Preußen eine verfafiungsmäßig würdigere 
Stellung einnehme- ald andermwärts. 

. Hieran wollen wir gelegentlich noch die Notiz anfchließen, 
dag im Dillthale — Naſſau — eine neue Sekte entitanden 
ift, welche fi einfah „Chriſten“ nennt, Feiner beftehenden 
Sekte angehört, aber den Evangeliſchen verwandt zu fein Icheint. 
Die Regierung batte diefelbe unter Vorbehalt von der Beitrags- 
pflicht zur proteſtantiſchen Kirche vorläufig entbunden. **) 

KRönigreih Sachſen. Zum britten Male war der Ent- 
wurf einer Kirhenordbnung an die Stände gelangt. Ob— 
wohl, jtreng genommen, die Stände, als politifche Vertreter, zu 


*) Allgemeine kirchliche Zeitfchrift, H. 7 und H. 1 1867. 
e*) Illuſtrirte Zeitung Nr. 1220, 
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Conftituirung einer SKirchenverfaffung incompent find und Dr. 
Kochs Anficht, daß ſolches Werk einer conftituirenden Vorſynode 
gebüßre, die richtigere ift, fo befaßte fich der Landtag doch mit 
ber Sache und ließ den Entwurf durch verſchiedene Deputationen 
bearbeiten. Bemerkenswerth war, daß die 1. Kammer bei bezüg- 
Iiher Abänderung die zweite Kammer an Sreifinn übertraf 
md anerfennenswerth, daß diefe Deputationen bei dem Cultus⸗ 
minifterimm ein ſehr bereitiwilliges Entgegenlommen fanden. In⸗ 
defien durch die politifchen Eventunlitäten warb bald alles wieder, 
wie der Landtag felber, vertagt. | 
Dagegen warb das lethargiſche kirchliche Etillleben durch 
den Zündſtoff einer andern Frage unterbrochen und zwar die des 
Religionseides. Zu Anfang des Jahres ward nämlich P. Sulze 


in Osnabrück zu einer Leipziger Pfarrſtelle vom Rathe berufen. 


Bie Schon früher, trug er auch diesmal Bebenten, ohne beruhigende 
Erffärung des Kirchenregimentes, den feiner Wortfaffung nad 
ſehr beengend Yautenden Eib zu leiſten. Daß allerdings die 
Symboliſchen Bücher nicht „mit Haut und Haaren‘ befchtunren wer- 
den follen, darüber hat man zwar ſich ſchon zur Genüge auf dem 
Landtage ausgeſprochen, indeſſen für den Fernen ift es nicht be- 
deutungslos, zu willen, ob man am bie fombolifchen Bücher, 
quatenus consentiunt cum 8. Scriptura, gewieſen ift, wie e3 
früher deutlich hieß ober was der verſchwommene Ausbrud von 
„reiner Lehre der lutherifchen Kirche, wie folche in ber heiligen 
Schrift enthalten“, bedeuten fol, wenn man nit reine 
Chriftuslehre darunter verftehen barf, wohin doch wohl 
Luther ſteuerte. Der Eid felber lautet: Ih N. N. ſchwöre hier: 
mit zu Gott 20. . . . in Anfehung der Religion, ba ich bei ber 
in biefigen Landen angenommenen reinen Lehre ber evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche, wie ſolche in der heiligen Schrift ent- 
halten, in ber erften umgeänberten Augsburgifchen Confeffion 
dargeſtellt und in den übrigen fombolifchen Büchern der evan⸗ 
geliich-tutherifchen Kirche wiederholt ift, heftändig ohne Falſch, 
berbleiben, ihr gemäß lehren, die Aufrechthaltung dieſer Lehre, 
jo biel an mir ift, fördern und bafern ich mich in meinem 
wiſſen gebrungen fühlen follte, von ben bei ber evangeliſchen 
ithe angenommenen Lehrbegriffe bei meinen Lehrvorträgen 
abzumeichen, oder mich zu einer anderen Confeſſion zu beiennen 
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folches ohne Anftand bei meinen Borgefeßten anzeigen und 


darauf fernere Entichliegung erwarten will. 


Die allgemeine Tirchliche Zeitfchrift*) macht dazu bie Rand» | 


gloffe: „Giebt es im ganzen Reiche wohl noch eine Eidesformel, 
welche diefer an unproteitantifchem Charakter gleichkommt ?“ Genug, 


die Berufung jenes gewiſſenhaften und ohne Zweifel wiſſenſchaft⸗ 


lich tüchtigen Geiftlichen jcheiterte an ihr. 

Kurze Zeit darauf trat Diac. Calinich in Chemnit mit 
einem, jpäter gebrudten Vortrag barüber auf: wie Sachfen ortho⸗ 
dorslutherifch wurde, worin er die Nachtheile darlegte, die ein: 
täten, wenn „bie Kirche dem Irrthum nicht entjage, daß ber 
Niederſchlag des religiös-Firchlichen Bewußtſeins einer vergangenen 





Beit dem ewigen Gehalte des Chriftenthums völlig gleich zu achten 


und bie theologiſchen Abftractionen einer geweſenen Epoche auch 
allen Geſchlechtern der Zulunft aufzuzwingen ſeien.“ Bon biejem 
Gefihtöpuncte ward die Eidfrage behandelt. Darauf erjchien eine 
Erklärung von P. Hering in-Strießen, der als Ubgeorbneter 1849 
jelbft einen Antrag auf Abänderung des Eides geftellt und jpäter 


ſprach fih in einem ähnlichen Sinne Diac. Binkau in Dresden 


(jebt in Leipzig) aus. Das „Kirchen- und Schulblatt' war natür= 
Lich darüber alterirt und auf der Meipener Frübjahrscon: 
ferenz follte, ver Verftändigung wegen, dies Thema zur Sprache 
fommen. Diejelbe fand am 2. Mai ftatt, bei ungefähr 100 
Theilnehmern, Nah den Borträgen des P. Glemen über bie 
paftorale Apologie der heiligen Schrift, Prof. Brüdner über den 
Stand der chriftlichen Kirche zur Zeit ihrer Entftehung im Ver⸗ 
gleich mit der Gegenwart, Dr. Adermann über den Stand ber 
Evangelienfrage, bradite Sup. Dr. Lechler Thefen Über die Ver⸗ 
pflihtung der Geiftlichen auf die Bekenntnißſchriften, wobei uner- 
"wartet Diac. Calinich ſich ſelbſt an ber Debatte betheiligte und 
dadurch manche gegen ihn gefehrte Spige abftumpfte. 

Noch ſchwebt die Kirchenverfaflungd- und Eidesreviſionsfrage, 
ober jedenfalls nur auf Turze Zeit. Möge die Löfung berfelben 
fo ausfallen, wie fie eines. gebilbeten, auf die Ziele des Pro⸗ 
teftantiamne. bin erzogenen Volkes würdig. ift. 


5. Heft. 
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Einiges Aufieben machte eine andere Geſchichte unter dem 
Titel: Ultramontane Umtriebe in Sachſen. "Dr. Krenkel 
in Dresden batte in dem Proteftantenvereine in einem Bortrage 
die Stellung der Ultramontanen berührt, bejonders in Anfnüpfung 
auf einen unwürbigen Angriff, der dem bochverehrten und mild 
gefinnten Sup. Dr. Kohblichütter auf feine Gujitap- Adolf- Predigt 
in dem Tatholifchen Kirchenblatte zu Theil geworben war. Dabei 
war freilich mandjerlei der Tatholifchen Geiſtlichkeit nicht eben 
Sehmeichelhaftes zur Sprache gelommen. Den Fehdehandſchuh 
nahm ein junger Geiftlicher am Hofe, Herr Seul, in der Gonftis 
tntionellen Beitung auf, bon bem das Gerücht ging, daß er als 
„päpftlicher Ehrenkämmerer“ dem Jeſuitenorden angehöre, und 
ſchon früher ein Mal in diefer Frage vom Gultminifterium con» 
fultirt worden und auf Böhmen angewiejen worden ſei — bis 
er als Hofeaplan wieber auftaudte. Die Chrenrettung defjelben 
war aber fo wenig gelungen, daß er vorgog, einer Reife Ihrer 
et der Königin Wittwe nad) Stalien fich anschließen zu 
ürfen. | | 

Unmöglich Tönnen wir ein in mehreren Zeitungen beiprochenes 
Aktenſtück der theologiſchen Facultät zu Leipzig mit 
Stillſchweigen übergeben. Se weniger man jonft die Anregung, 
die von der Landesuniverjität ausgeht, verfennen Tann, deſto be= 
fremblicher war folgendes Vorkommniß: Ein jumger Licentiat, 
Namens Lucht, beabfichtigte ſich zu habilitiren. Er that dies in 
eines Abbandlung über den Gebrauch des neuen Teftamentes in 
Schleiermacher's Dogmatik unb erhielt über dieſelbe einen Beſcheid, 
der erft „Heiß, Scharfſinn und richtiges Urtheil” des. Verfaſſers 
anerlennt, dann die fchiefe Stellung Schleiermacher's zur Schrift 
ala eine allgemein zugeitandene (?) Sache bezeichnet, in der Arbeit 
jelbft aber eine grundlegende Darftellung der Eigenthümlichkeit 
der Schleiermacher'ſchen Dogmatif im Zufammenbange mit feinem 
theologischen und philoſophiſchen Standpunkte vermißt. Die 
lateinische Form ſei jehwerfällig und in der consecutio temporum 
incorrect. „Endlich, heißt es weiter, bat die Facultät an ber ſehr 
negativen Stellung, die. Sie zus Schrift einnehmen , Anjtoß ge⸗ 
nommen. Sie kann es nicht billigen, daß Sie die unerwielenen 
und bedenklichen Refultate einer Schule, die unverfennbar ihrer 
Auflöfung entgegen geht, als befannte Wahrheiten vorauszufegen. 
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Und fo hat mir benn die theologifche Facultät aufgetragen, Ihnen 
mitzutheilen, daß ſie Ihrer Bewerbung um die Habilitation nicht 
weitere Folgen geben kann ... Berfönlith Babe ich den Wunſch, 
daß Gott Sie eine beftimmte Stellung zum ewigen Mittelpunde 
des Evangeliums wolle finden laſſen und zweifle nicht, daß dann 
auch für Ihre wiſſenſchaftlichen Studien ein neuer Impuls aus⸗ 
gehen wird. Genehmigen Sie 2.” ..... Dr. Kahnis, Decan. 
Den 1. Februar 1866. 

- Die Gonftitutionelle Zeitung bemerkt dazu, ohne fid ein 
Urtbeil über die ihr unbelannte Arbeit anmaßen zu wollen: 
Dieje Unfähigleitzerflärung geſchieht durch einen Mann, ber mit 
dem Unfähigen in gleicher Verdammniß, aber bennoch ordentlicher 


Prof. Domberr und Dekan der theologifchen Facultät if. Ser 


Dr. Kahnis hat nämlich exft vor wenigen Jahren bie Echtheit 
verſchiedener biblifcher Bücher in Abrebe geftellt und ift wegen 
feiner „negativen Stellung zur heiligen Schrift” von ‚Hengften- 
verß und Conſorten mit den wüthendſten Bannflüchen belegt 
worden. 

Wir haben dem leider nichts Hinzuzufügen, ‘als daß wir uns 
an Stelle des Herrn Lucht in ſolchem Falle für den frommen, 
perfönlihden Wunſch des Herrn Dekans fehr höflich bedanken 
würden. — 

Sächſiſche Herzogthümer. In Weimar bat fi 


‚ein ziemlich veges Leben im Sinne des Broteftantenvereing 
entfaltet, die darin ein gewiſſes gemeinfames Ziel gefunden hat, 


daß die 4 Ortsvereine Weimar, Jena, Buttelftäbt und Stottern- 
heim eine gemeinfame Denſſchrift an das Großherzogliche Staats⸗ 
mintfterium gerichtet haben, in welcher fie auf einige Grundlinien 
der Fünftigen Kirhenverfafjung aufmerkſam gemadt und 
um beren Berüdfihtigung gebeten haben. *) 

Auch ift aus einem Preife meimarancr Weil lichen eine homi⸗ 
Ietifche Zeitſchrift, betitsis, die Predigt der Gegenwart, erfchienen, 
welche in ihrem dritten Jahrgange fehr gebiegene Aufſätze, Pre— 
digten, Amtserfahrungen 2c. bietet. | 
Gotha iſt in Sachen der Eultus- und Gemwiffens- 
freiheit unftreitig eines der meitherzigiten Länder. Die Ver: 


=) Die Predigt der Gegenwart. 3. Jahrgang. ©. 325. 


— 
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einigung zu Religionsgeſellſchaften ift unbehinbert. Nach Geſetz 
vom 2. Juli 1863 find denſelben Civilſtandsregiſter und Givil- 
ehe zugeitanden. Sn der evangeliſchen Kirche ift ber Pericopen- 
jwang aufgehoben. Die Geiftlihen find angewiefen, die dhrift- 
lihe Lehre „ohne Einmifhung trriger Meinungen, unnötbiger 
Bertftreitigleiten und gefährlicher Mißdeutungen in einer anftän: 
digen, feftlichen, erbaulidden, zu wirklicher Lebenäbeflerung ge- 
reichenden Weiſe“ vorzutragen, jo „bag auf wahre Aufklärung 
und chriftliches - Beben überall bingewirkt, das ortfchreiten ber 
Pfarrer in wiſſenſchaftlicher Bildung eifrigft gefördert und für 
zeitgemäße Handhabung einer guten Zucht und Drbnung in den 
Gemeinden gelorgt werbe. Und auf dieſe Grundſätze find bie 
Hi Eidesformeln und Beitätigungsurlunden der Geiftlichen 
aſirt. 

Eine Kirchenvorſtandsordnung und Synodalverfaſſung aber 
fehlt auch bier noch. 

Schwargburg-Sonderähaufen hat ein Geſetz über 
Reugeftaltung der Kirchen- und Schulbehörden er 
halten, burch welches bie aus der Gemeinde gewählten Kirchen⸗ 
und Schulvorfteher die Verwaltung bez. Beauffichtigung der Ver 
waltung des Kirchen: und Pfarereivermögend bekommen. Aud 
fieht ihnen ein votum negativum zu, kraft deſſen Fein Geiftlicher 
gegen befien Perfon, Lehre und Wandel begründete Einwendungen 
gemacht werden, angeftellt werben darf u. ſ. m.*) 

Freie Stadt Lübeck. Die hiefige veformirte Gemeinde 
hatte am 26. Auguſt ein interefjantes Feſt, das ihres 200jährigen 
Jubiläums. An biefem Tage war einft die erite Prebigt bes 
erſten ordinirten Predigers gehalten worden. Die Kirche war 
finnig mit Suirlanden und Blumen geſchmückt. Neben bem Orts⸗ 
geiſiüchen ſprach auch Dr. Pauli, ald Senior. Erfterer hat eine 
Geſchichte der enangeliichzreformirten Gemeinde in Lübeck dazu 
herausgegeben. **) 

Mecklenburg⸗Schwerin. Ueber das fogenannte Sonn- 
tagsgeſetz ift in der Stänbeverfammlung bebattirt und ſchließlich 
beihloffen worden: 


*) Dentiche allgemeine Zeitung, ben 16. Januar. 
“) Fe evangelifche Binengeiiung Mr. 41. 
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Daß den kleinen Leuten das Arbeiten am Sonntag Rad- 
mittag und auch bas Helfen mit Gefpannen nad wie vor erlaubt, 
dagegen das Arbeiten am Sonntag Vormittag gänzlich verboten 
fein folle, und zwar ohne baß die Obrigfeit das Recht habe, in 
eingelnen Jiuen zu dispenſiren. 

Begriffe von Arbeit und Beſchäftigung gingen bei der 
Debatte "une Durcheinander. 

Das Comits war fih jelbit nicht recht klar geweſen, man 
nahm den Catechismus zu Hülfe, aber auch der ließ die Ritter 
und Landiehaft im Stich. 

Man bielt dafür, daß z. B. Spargelftehen am Sonntag 
Morgen Feine Sünde je, wenn es als ‚Beichäftigung „und sticht 
als Berufgarbeit betrieben werde, ob eine Tagelöhnerfrau aber 
am Sonntag Morgen Kartoffeln aus dem Garten bolen dürfe, 
darüber war man ungewiß, weil es Fein „Nothſtand“ fei. 

Meier-Roftod konnte hierin feinen Unterſchied erbliden. So 
ging es fort, bis man endlich den gordiſchen Knoten durchhieb 
und den Heinen Leuten mit 55 gegen 47 Stimmen die Arbeit 
am Sonntag Morgen gänzlid) verbot, ohne daß die Rebe davon 
geweſen wäre, wie ihnen bafür in ber Woche Erſatz an Zeit ge 
boten mürbe. 

Oldenburg. Daraus zu fließen, daß dieſes Ländchen 
wenig Redens von ſich macht, und die kirchlichen Dinge einen 
- mohlgeoroneten Verlauf nehmen, feheint fich die Kirchenver⸗ 
fafjung aud in ihren neueren Aenderungen zu bewähren. 

Braunſchweig. An die Landesvertretung Famen unter 
anderen zwei wichtige Vorlagen: Ablösbarkeit ber Barochial- 
laſten und Einfügung bon ſynodalen Ordnungen in bie Kirdien- 
verfaſſung. Nähere Mittheilungen darüber fehlen und was nod 
feftgeftelft wird bleibt abzuwarten. *) 

Großherzogthum Helfen. Nachdem bei Erbffnung des 
Landtags die II. Kammer in der Adreſſe beklagt hatte, daß bie 
mit dem Bifhof von Mainz geheim abgejchlofiene, verfaflunge 
widrig beitebende Convention fort beftehen ſollte und bab 
die Mipftimmung im Volke noch weiter greifen werde, unb nach⸗ 
dem bei Fortiehung des Landtags, zur Zeit der Kriegseventuali⸗ 


*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 2. 1867. 
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täten das Miniſterium bezüglich deren Aufhebung interpellirt 
worden war, fo ift enblih am 6. September durch allerhöchfte 
Entfehliefung und mit Zuftimmung des Biſchofs von Mainz die 
Sonventivn außer Wirkſamkeit gefegt worden. *) 

Mit dem großherzoglich heſſiſchen Hinterlande fallen 10 evan⸗ 
geliiche Pfarrvicare an Preußen, darunter foldde, die 10 und 
mehr Jahre vicarirt haben. Dort find 4 vacante Pfarritellen, 
deren eine an 10 jahre wegen PBfarrbaues erledigt mar. **) 

Baiern. Mehr dur politifche Wirren und durch Führung 
ber beutfchen Reichsarmee bat dies Land in vergangenem Jahre 
bon ſich reben gemacht, als durch Fortfchritte auf kirchlichem Ge⸗ 
biete. An den Rüdtritt des Minifterd Neumayer 


knüpften eine Seit lang bie verfchiedeniten PBartheiungen ihre 


neuen Hoffnungen. Am meiften bemühte fich bie ultramontane 
Partei, nah dem Sturze Richard Wagners, Einfluß bei dem 
jungen Monarchen und bamit auf die Regierung zu gewinnen. 
Eine Zeit lang ſchien ihr die auch zu gelingen. Denn aud 


Bayern's Hauptftabt ward von Jeſuiten-Miſſionen heim» 


selucht, aber von anderer Seite warb diefem Einfluß Widerhart 
oehalten. So war Prof. Gieſebrecht, der an Sybels Stelle nad 
Münden gerufen: worden war, fo unbefcheiden, beim Minifterium 
darauf anzutragen, daß für ben Gefhichtsunterridt an 
den Gymnasien befondere Fachlehrer angeitellt werden möchten. 
Bis jet war nämlich der Gejchichtsunterricht daſelbſt blos in den 
Händen der Beiftlihen und da war denn natürlich dafür geforgt, 
daß die Zöglinge Feine Falfchen Vorſtellungen von den Päpften 
x. befamen. Nun follen alle bie Geiftlichen, die diefem Fache 
vorftehen wollen, ſich einer Geſchichtsprüfung unterziehen, und da⸗ 
gegen haben Biſchöfe und Erzbiſchöfe fich klagend an den König 
gewendet. Was ſich aber Ultramontane herauszunehmen magten, 
ging unter andern daraus hervor, daß der Jeſuitenpater 
Rob in feinen. Milfionspredigten in Würzburg, den Hector 
Magnifieus der Brager Univerfität einen Affen nannte und fpäter 
an berfelben Stelle auch noch erklärte, den Ausdruck nicht zurüd- 
nehmen zu konnen, da jener der Darwin'ſchen Hypotheſe huldige, 


*) Allgemeine kirchliche Zeitſchrift, H. 10. 
) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 39. 
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daß der Menih dem Affengeichlecht verwandt fe. Run aber 
würden ungezogene Affen mit der Hundspeitſche gezüchtigt und 
darum könne er folche Leute auch nicht fein behandeln. Außerdem 
fam es bon ultramontaner Seite zu mehrtägigen Demonſtra⸗ 
‚ tionen, die gegen den König in Scene gejegt wurden, als diefer 
bei beabfichtigter Eröffnung der Kammern nicht gleich erfchienen. 
war. Endlich JZudenverfolgungen in Schwanfeld, Heßborf, 
Thüngen, Leudenbach und Urfpringen. *) 

Die Kriegsunwetter entluden ſich gerade über demjenigen 
Theile des Landes, der am wenigften preußenfeinvlich war. Welche 
Furcht vor den Preußen vorhanden, und wie fie gejchürt worden, 
das bat man daraus nehmen können, daß auf Tatholiichen Kan— 
zeln vor ihnen bange gemacht warb, ja daß ein Geiſtlicher 
in Neumarkt fi bemüßigt fand, die Kinder in bie Kirche 
fommen um durch Iautes Ja! fich betheuern zu laſſen, daß fie 
fih durch nichts wollten von der allein felig machenden Kirche 
abipenftig machen laſſen. Umgekehrt aber haben die Blätter 
mandherlei von dem Bandalismus bairifcher Soldaten 
im weimarjchen: Oberland (Kaltenſundheim und Kaltennorbheim) 
berichtet. So fchrieb Dr. Mahler aus Berlin: „die Schaaren 
Tilly's hätten nicht frivoler haufen können. Das Bildniß Luther’s 
wurde in Kirchen und Brivativohnungen von den Wänden geriffen 
und ber fcheußlichite Mißbrauch damit getrieben. Unb das alles 
auf neutralem Boden. **) . 

Nah dem Mriege fpielte befonders das Gapitel von Auf- 
nahme ber aus Sitalien vertriebenen Jefuiten. Da arbeitete 
man nun in ber Pfalz mit allen Kräften daran, ihre Niederlaffung 
borzubereiten. Im „chriftlichen Pilger‘‘ wurden fie daher bon 
Tatholifcher Seite ald lammfromme Leute und Muſter von Tugen- 
den geſchildert, welche nur von proteftantifcher Sciie verkiumbet 
würden. Darum unternahm e8 P. Maurer in Bergzabern in 
mehreren Artifeln in. der „Unien‘’ die Jeluttenmoral feinen evan⸗ 
gelifhen Leſern zu ſchildern. Aufgebracht hierüber nannten fie 
den P. Maurer einen Berläumder, da niemals ein Jeſuit ben 
Sat: der Zweck heilige das Mittel, aufgeftellt habe, und ſprachen 


=) Mgemeine Krk ‚©. 3, 4 7. 
**) Mgemeine frühe Balkäni, 9. 9. 
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ihm 1000 fl. zu, wenn er es beweilen könne. Dadurch ward P. 
Maurer genöthigt, den Beweis anzutreten, indem er einzelne 
Stellen aus dem jefuitifchen Moraliften Bufenbaum, IV. 3, wo 
das mit bürren Worten gelehrt ift, zum Beiten gab. Die Gegner 
werden zivar mit gewohnter Caſuiſtik ſich aus der Schlinge ziehen, 
aber es wäre doch ergöglich, wenn. ein unparteifches Gericht fie 
zu Bablung ber 1000 fl.’ verurtheilte. 

Wegen verjuhter Niederlaffung der Jeſuiten in 
Baiern ift es bereits, wie der „Nürnberger Anzeiger” gemeldet, 
zwiſchen dem Biſchof und _dem Regierungspräfibenten zu einem 
Diepüt gefommen, an deſſen Schluß der letztere dem Bifchof eröffnet, 
der Sache ein Ende zu machen, ba er- für nichts bei der aufgeregten 
Bürgerjchaft ftehen könne. “ 

Nah Mittheilung des „Pfälzer Courier‘ find in Gersweiler 
zu Anfang dieſes Jahres 15 Perſonen zur proteftantiihen 
Kirche übergetreten. 0 

Daß in der proteftantifchen Kirche auch nicht alles fo tft, mie 
es fein follte, beweift, daß das Confiftorium zu Speier in Beran- 
laſſung ber Sahresverfammlung bes proteftantifchen Vereins, bie 
zu Neuftadt abgehalten worden war, dem Presbyterium dort 
eine Rüge ertheilt hatte, und daß dafjelbe eine Verwahrung 
dagegen eingelegt hat, in welcher bie betreffenden Presbyter erklären, 
„daß fie fi) einer Bevormundung von irgend einer Seite nicht unter: 
ftellen könnten, fondern innerhalb der geſetzlichen Schranfen ihrer 
Veberzeugung in allen Tirchlichen Angelegenheiten Beugniß geben, 
wo und wie es zum Ausbrud der Wahrheit erforderlich ift. *) 

Noch eine Sonderbarfeit von Würzburg. Bei den Jirneliten 
beftebt ein Geſetz, wonach am Sabbath niemand ein Buch, ober 
Stod, oder fonft etwas über die Straßen einer Stabt tragen barf, 
wenn diefelbe nicht allenthalben umjchloffen ift. Die Umfriedigung 
tan befteben in Flüſſen, Wällen, Mauern, Zäunen ꝛc. Auch 
Innen die Thore Tag und Nacht offen ftehen und feftgenagelt 
fein, endlich kann eine etwaige Unterbredung' der Einfriedigung 
durch einen bloßen Drath oben über bewirkt werben. Da nun in 
dolge des Bahnhofſtrahenbaues eine Unterbrechung der Stabt- 
Mauer eingetreten ift, Jo hat das Diftrictrabbinat beim Stadt- 





x *) Brotefantifche Kirchenzeitung Nr. 46 1866 und Nr. Nr. 1 1867. 
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magiftrat um SHeritellung eines folden jogenannten Sabbath— 
drathes nachgeſucht, aber das Geſuch war unberükfichtigt 
geblieben. Was doch die Juden für niedrige Ideen von Gott 
haben müfjen, wenn fie im Ernſte glauben können, daß ihm durch 
ſolchen Unſinn ein Dienſt gejchähe!*) 

Würtemberg. Unmittelbar mit Anfang des Jahres, am 
3. Januar, wurden durch einen öffentlichen Aufruf freie Broteftanten 
ober Freunde einer Kirchenrepräfentation in Stuttgart Zu gemein- 
famen Schritten für Erlangung einer Landesſynode 
eingeladen. Unter ber Einlabung befand fih eine Anzahl nam⸗ 
hafter Unterfchriften. Die Zahl der Anweſenden waren etiva 
120. Den Vorſitz führte Prof. Dr. Reyſcher. In ber Berfamm: 
lung wurden nad 2ftündiger Debatte bie betreffenden Wünfche 
dahin präcifirt, daß eine auf Wahlen der Kirchengemeinve berubenbe 
Vertretung Bebürfniß jei, daß diefer Synode beratbende und be= 
ſchließende Kraft beimohnen müfje, daß die Wahlen zur Vorſynode 
bon den Didcefan » Synoden ausgehen müflen x. Gegen Ende 
Sanuar brachte der Staatsanzeiger Mittheilung, daß das Eults 
minifterium darauf einzugehen geneigt fei. Da erichien am 12. 
Sul ein Entwurf, melden der evangeliſche Synodus ausge: 
arbeitet und an die Didcefaniunoden zur Begutachtung übergeben 
hat. Wenn letteres durchgeführt worden fein wird, jo wird auf 
Grund der Vorlage das Cultminiftertum mit Feititelung bes 
ganzen Entwurfs ſich befaſſen. Inzwiſchen iſt obengenannter 
Entwurf auf verſchiedenen Verſammlungen in Stuttgart und 
Cannſtadt, wie in Blättern z. B. der allgemeinen Lirchenzeituns 
und Kirchen⸗ und Schulblatt für Würtemberg befprochen worben. — 
Weber die gefammten Firchlichen Zuftände des Königreichs if 
unter dem Titel: Kirhenpolitifche Briefe aus Schmaben, 
eine bejondere Brochure von Paul Hoffmann erfhienen, die ſehr 
ſcharf Tritifirt. In mie weit mit Recht oder Unrecht beanftanben 
wir zu enticheiden.**) 

Baden. Kaum bat es in einem Ländchen fo viel gährende 
Elemente gegeben, als bier. Ultramontane Finfterlinge, aufge⸗ 


*) Deutiche allgemeine — den 13. Februar. 
**) Allgemeine kirchliche Zeitſchrift, H. 3, 4, 9, 10. Allgemeine Kircher⸗ 
zeitung Nr. 79, 80, 81. Proteſtautiſche Rirchenzeitung Nr. 44, 
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‚Härte Katholiken, hyperorthodoxe Zionswächter, freifinnige Proteftan- 

ten, ſeparirte Lutheraner und deutſch⸗-katholiſche Rongianer, alle 
ſtehen mit gleich fefter Gntichiebenheit auf dem Plane. Das 
Reufte aber war eine angebabnte Allianz zwiſchen den ultra⸗ 
montan=fatholifhen und pietiftifch-proteftantifchen 
Geiftliden. As Prof. Holgmann dies vor Jahr und Tag 
als letztes Extrem prophezeit hatte, bat man ihm nicht Schmad 
genug anthun können und nun erichien im „Kirchen und Volks⸗ 
blatt” ein förmlich Programm der Allianz. Es fände fi zwifchen 
der evangeliſchen und Tatholifchen eine feſte dogmatifche Ueberein- 
fimmung, auch im Cultus fei die Divergenz unbedeutend. Der 
Sturz des Eoncorbates fei ein Schade, denn „was echte Katholiken 
und Proteftanten mit einander verbindet, find nicht blos Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründe, es ift eine tief innerliche Einheit in Sadıen 
des Glaubens und Schaffens, mas fie jcheibet find nur verfchiedene 
Verſuche, diefen Glauben zu formuliren.“*) Es fcheint, ala ob 
diefe beiden äußeriten Rechten unter Katboliihen und Evange- 
liſchen fih nur deshalb einander genähert hätten, um beito eher 
die freifinnige Handhabung der .Kirchenleitung von Seiten der 
Regierung zu untergraben, aber trotz der gebäffigen und inten- 
fiven Angriffe, die aus beiden Lagern gegen das Gultminiftertum 
erfolgten, blieb Minifter Lamey immer Sieger. So in Sachen 
des Unterrichtögejeßes, mogegen bie Ultramontanen tobten , jo in 
Sahen des Heidelberger Seminars, worüber ſich die Drthodoren 
erbisten, fo in Sachen der Unterdrückung ber verichiedenen Agi- 
tationen durch Anwendung bes Geſetzes vom 14. Februar 1851, 
inöbefondere gegen den Led ſich geberdenden katholiſchen Männer- 
verein ber als das öffentliche Wohl gefährvend, aufgelöft ward. Als 
genannter Minifter nicht aus dem Sattel zu heben war, nahmen 
die anklägeriichen Edelherren trogig ihren Abſchied aus ber 
L Kammer, um fi in ber Stille des Landlebens von den frucht- 
loſen Anftrengungen zu erholen, während PBarifer Blätter fich 
Iohend darüber ausiprathen, daß Baden, als ein fo Heine? Land, 
weil es unbeirrt der Freiheit Raum gebe und an der Spite der 
Civiliſation vorausgehe, manchen Großftant beſchäme. Dafür 
aber, daß ingbefondere vor Ausbruch des Krieges der „Frei 





*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung. Allgemeine kirchliche Zeitfhrift, 9. 5. 
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burger Bote” das verhaltene Yeuer gegen die freifinnige Ne 
gierung ſchürte und am 18 Juni als einziges Mittel der Befferung 
binftellte, daß 50— 100,000 Bittfteller mit Knütteln vor dem 
Reſidenzſchloſſe in Karlsruhe erſchienen, hat das Schwurgeridt 
Bernidhtung der Nummern, Gerichtöfoften und Gefängniß votirt. 
Durch den Ausgang des Krieges jehr ernücdhtert, haben ſeitdem 
vergleichen Blätter über Nacht die Einficht gewonnen, wie bie 
A. 3. vom 22. Dezember fchreibt, daß das öfterreichifche Concor⸗ 
dat mehr fchade als nütze und daß e8 gut fei, wenn der Papſt 
zu befriedigendem Ausgleich zwiſchen Staat und Kirche die 
Initiative ergreife. Tempora mutantur! 

Die proteftantifh Klerilalen aber, die auch von 
Defterreichd Sieg den Sturz der freien Regierungsmarimen gehofft 
batten, tröften fi damit: „Was Gott zugelafien, ja vielmehr jo 
gefügt, fei ein Gericht Gottes über uns Deutfche, denn das pro- 
teftantifche Deutichland fei jebt der Sit des Unglaubens und bes 
Abfalles von Gott und feinem Wort, worin unfer badiſches Land 
nicht zu feinem Ruhme und nicht zur Wohlfahrt des Volkes ven 
andern deutſchen Ländern vorangehe.“*) 

Hier ſei geftattet, anzufügen, daß die feparirte luthe⸗ 
riſche Gemeinde in Ispringen mit ihrem P. Frommel fid 
vom Breslauer DOber- Kirchen - Collegium abgelöft und jelbftändig 
gemacht bat, weil die badiſche Regierung die Wahl ihrer Baftoren 
nur unter Zurüdweilung ihres Zufammenhanges mit dem Breö- 
Iauer Ober-Kirchen Collegium beftätigte, theil3 weil anderjeits das 
ObersKirchen: Collegium Diejenigen Prediger maßregelte, die fid 
ihren Defretalen nicht fügten, indem durch deſſen Verhalten bereits 
22 Geiftlihe aus der Synode gedrängt wurden. P. Frommel 
ward dafür in den Bann getban und für abgejeht erklärt. P. 
Eichhorn follte den Bann vollziehen. In einer Art Hirtenbrief 
wurbe den Ispringern: „Separatismus, ſchnöder Treubrud, ge 
ringere Erkenntniß als felbit bei ven Heiden, PVerfündigung in 
vollftändiger Nadtheit” vorgeworfen, ihr Schritt in gefalbtem 
Tone als ein Rauſch, Ehebruch und Frucht des Teufels bingeftellt. 

Zum Glüd bleibt ſolch eine Bannbulle erfolglos. **) | 


æ*) Broteftantifche Kirchenzeitung Nr. 46 unb 47. 
*x) Neues Zeitblatt für die Iutherifche Kirche Nr. 12. 
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 Defterreid. Das Wichtigfte für bie evangelifche Kirche 
war unftreitig die vom Kaiſer beftätigte „Verfaſſung der evans 
geliſchen Kirche, augsburgifchen und helvetifchen Bekenntniſſes“. 
Im MWejentlichen berubt diefe auf dem Claborate der General- 
jpnoden von 1864 mit wenig Abänderungen. Das Ganze ift 
bafirend auf evangelifchen Grundſätzen. Die Gefammtheit aller 
mündigen ftimmberecdhtigten Kirchengliever wählt Presbyterium, 
Schulvorftand und Pfarrer. Die Ortögemeinden eines Seniorats- 
bezirkes wieder mwählen den Senior, den Ausſchuß und die be- 
treffenden Synodalmitglieder. So bis zu den höchſten Spigen. 
Diefe, im wahren Sinne des Wortes, Gemeindeorgane haben alle 
lirchenregimentlichen Befugnifle. Daß obenan das Iandesherrliche 
Episcopat fteht, ift nichts befremdliches. Da nun auch die Kirchen 
biener nicht durch beengende, ſondern der proteftantilchen Freiheit 
entiprechende VBerpflichtungsformeln vereidigt werben, jo fcheinen 
die Evangeliſchen Defterreichd vor den meisten ihrer Glaubens- 
genofjen felbft in vorwiegend evangelifchen Ländern bevorzugt zu 
fein. — Daß dies aber vor der Hand nur Schein ift, das fucht 
ein Aufſatz barzuthun, der in einer proteftantifchen Zeitjchrift 
. Vefterreich® erjchien und unter der Ueberjchrift: zur Lage, Folgen: 
des veröffentlichte: „Das Proteftantenpatent vom 8. April war 
bon den Bekennern der evangelifchen Kirche mit unermeßlichem 
Jubel begrüßt worden. Man athmete freier auf und glaubte den- 
Drud, der während der Toleranzzeit auf dem Proteftantismus ge- 
laftet hatte, für immer los zu fein. Die geſetzliche Regelung der 
interconfeffionellen Verhältniſſe im Sinne der Gleichberecdhtigung 
und auf verfaflungsmäßigem Wege Tonnte nicht lange auf fi 
warten laſſen. Die Autonomie der ebangelifchen Kirche mar 
duch das kaiſerliche Patent gemwahrt..... Doch die Schuppen 
felen ung langfam von den Augen. Wir fehen ein, daß mir 
echt Öfterreichifch wieder einmal geſchwärmt hatten und find unterm 
Minifterium Belcredi von unferer Phantafterei vollftändig ge⸗ 
heilt... Denn das Proteftantenpatent hat längſt aufgehört zu 
kin, wa es war. Für Tirol mitpublicirt bat es, ſeitdem die 
Errihtung evangelifcher Gemeinden von der Landesvertretung ab» 
bängig gemacht ift, feine Bedeutung.... Ferner, wenn die Er⸗ 
tihtung einer evangelifchen Schule nur dann geftattet wird, fobald 
ber katholiſchen Schule, durch Ausfchulung der evangelischen Kinder, 

Kirhl. Chronik. XIII. Jahrgang. 6 
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fein zu großer Nachtheil entfteht, und unbedingt verweigert wird, 
wo die Eriftenz ber Tatholifhen Schule in Frage kommt, fo ift 
jene Freiheit ein goldener Apfel, der feinen Hunger ftillt. An 
Hunderten von Orten werben die Evangelifchen zu Beiträgen für 
Fatholifche Schulen 2c. gezwungen, ihren Recuifen giebt man Feine 
Folge. ... Vollends die interconfeflionellen Verhältniſſe. Nach 
wie vor ift nur der katholiſche Seelforger berechtigt, Verlobte ge: 
mijchter Confeſſion zu trauen. In Deiterreih, Mähren, Böhmen 
gilt noch immer ald Staatsgeſetz: wenn ber Vater Tatholifch ift, 
müjjen alle Kinder Tatholifch werben, wenn der Bater evan⸗ 
gelifch ift, dürfen die Söhne evangelifch werden. Und während 
der Proteſtant durch Webertritt zur katholiſchen Kirche aller Rechte 
der evangeliſchen Kirche fich entledigt, geftattet ver Staat dem zur 
evangelifchen Kirche übergetretenen Priefter unter feiner Bedingung 
bie Ehe — was ihm doch nichts angeht. — Das ift das Eldorado, 
in dem mir leben. *) 

Die berühmt gewordene Frage der Glaubengeinheit in 
Tirol hatte, zufolge bifchöflicher Anträge dahin geregelt werden 
jollen: 1) daß, wie bis jet, jo auch in Zukunft fich feine aka— 
tholifche Kirche oder Filiale bilden dürften; 2) daß die Evange—⸗ 
lichen in Tirol, binfichtlich ihres Gottesdienſtes 2c., benachbarten 
öfterreichifchen Provinzen zugewiefen, ihnen höchſtens dort PBrivat- 
religions⸗Exercitium geftattet fein möchte. Der Antrag war aud 
der Fatholifchen Regierung, angeſichts der durch den mweitphälifchen 
Frieden in Art. 5, $. 1,.34, 35 und Neichsbeputationsihluß vom 
25. Februar 1803, 8. 63, 65, freilich verbrieften Nechte, doch zu 
ſtark. Sie vefolvirte: „Das, in Gemäßheit des Patentes vom 
8. April 1861 und der neuen Sirchenordnung, ber politifchen 
Landesftelle vorbehaltene Zuftimmungsrecht bei Bildung felbftän- 
biger ebangelifcher Gemeinden oder Filialen ift in Einverftändniß 
mit der Landesvertretung auszuüben.” Dadurch ift die Nieber- 
lafjung und der Cultus der Evangelifchen in Tirol nicht geradezu 
verboten, wie die gnäbigen hochwürdigen Herren beabfichtigten, 
aber freilih an eine foldde Snftanz gebunden, daß ber Art. 51° 
bes weftphäliichen Friedens: daß unter den Religionspartheien 
im Reihe vollftändige Gleichheit der Rechte herrichen folle (ita 


*) Neue proteftantifche Blätter Nr. 1, 1867. 
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ut, quod uni parti justum est, alteri quoque sit justum) völlig 
illuſoriſch wird. 

Daß unter den Intelligenten dort ſehr vernünftige Anſichten 
herrſchen, daß aber die Curie alles thut, um die Conceſſionen an 
die Evangeliſchen zu unterdrücken, ging aus der Sitzung des ober⸗ 
öſterreichiſchen Landtags am 8. Januar hervor. Da hatte der 
Ausſchuß den Antrag eingebracht: daß die in der Landesgebär— 
anftalt geborenen Kinder evangelifcher Mütter auch nad) evange- 
liſchem Ritus getauft und neben anderen unentgeltlich erzogen 
werden jollten. 

Biſchof Rudigier ſprach zuerſt dagegen, und beanfpruihte des⸗ 
halb für die armen ſevangeliſchen Findlinge die katholiſche Taufe, 
weil er an der Gültigkeit der evangelifchen Taufe ziveifle. Nun 
halte er zwar die Taufe in Dänemark und Schweben, wo nad. 
ftteng Intherifcher Agenda noch getauft werde, für rechtäfräftig, 
aber e3 fei ja bisweilen in proteitantiichen Ländern mit Roſen— 
waſſer und mit der Formel getauft worden: ich weihe Dich ein 
zur Tugend. (!?) Darauf nahmen Dr. Wiefer und Dr. Hann dag 
Eyftem der confeifionellen Gleichberechtigung männlich und feft in 
Schutz. Der Regierungsvertreter Kutſchera replicirte, die Spen⸗ 
dung eines Sakramentes ſei Teine Landesangelegenbeit, und ber 
Landtag zu dem Beichluffe nicht competent. Dem aber entgegnete 
Abgeordneter v. Pepler: der Landtag habe das Recht der Mütter 
zu wahren und bürfe Mortarafälle nicht wiederholen laſſen. Und 
Dr. Figuly widerlegte unter manichfachem Berfall die Einwendungen 
der Curie und Regierungsvertretung in ſcharfer treffender Weife, 
Di8 bei der Abftimmung obiger Antrag angenommen und von ber 
Regierung genehmigt ward.* _ 

b die inzwischen eingetretenen Kriegaunfälle und ber Re⸗ 
gierungsantritt des Herrn von Beuft in der kläglichen Situation 
der enangelifchen Kirche und der Nachwirkung des ominöfen Con⸗ 
cordates etwas erhebliches ändern werben, bleibt der Zukunft 
vorbehalten, jedenfalls befiten die Proteſtanten in Italien mehr 
Rechtsſchutz und Freiheit als in Oeſterreich. 

Schweiz Mehrfaches bat dies Jahr die Augen der theo— 


*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 5. Deutſche allgemeine Zeitung 
den 31. Sanuar. 
g*- 
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logischen Welt auf diefes Land der Freiheit gelenkt. Zuerſt eine 
Frage von allgemeinem Intereſſe war die Abftimmung über bie 
von den Bundesbehörden vorgelegten Reviſionsartikel ber 
Bundes-Afte am 14. Januar. Art. 44 der biöherigen Bundes 
verfaffung befagte: die freie Ausübung des Gottesdienſtes ift den 
“ anerkannten hriitlichen Confeſſionen gewährleiſtet. Dieſe Be- 
ſchränkung der Religionsfreiheit follte Tünftig dur den Paſſus 
geändert werden: Die Glaubensfreiheit ift unverleglih, um bes 
Glaubens willen darf niemand in feinen politifchen und bürger- 
lichen Rechten beſchränkt werben, die freie Ausübung des Gotteö- 
dienftes ift den anerfannten chriftlichen Confeſſionen, ſowie inner: 
halb der Schranfen der Sittlichfeit und öffentlichen Ordnung aud 
jeder andern Religionsgenoffenfhaft im ganzen Um- 
fange der Eidgenoſſenſchaft gewährleiftet. — Dieſer Revifionsvor- 
flag ward von 160,992 gegen 157,624 verworfen und jedem 
Canton freies Entſcheidungsrecht in diefer Angelegenheit vorbe- 
halten. Statt deſſen ift die bürgerliche Gleichitelung der Juden 
in Bunft IL. im Sinne des Fortjchrittes entjchieden worden, und 
die „Zeitſtimmen“ drüden die Hoffnung aus, daß bei einer fünftig 
wiederholten Abjtimmung die allgemeine Religionsfreiheit doch noch 
zum Siege Tommen werde. Denn e3 werde bald genug auffallen, 
daß den Juden ein Recht zugeltanden ift, um melches die „nicht 
anerkannten‘ Confeſſionen theilweife verkürzt find. *) 

Ebenso wird beflagt, daß bei .Revifion der Bundesverfaſſung 
die Beitimmung aufrecht erhalten worden ift, daß in den National- 
rath Geiftliche nicht wählbar feien. Hiergegen hat die Tatholifche 
Geiftlichfeit einen Proteft ausgefprochen, ber in feinem freien und 
offenen Tone einen guten Eindrud gemacht hat. — 

Sodann entipann ſich in der Kirche Bern’3 ein nicht unbe- 
deutender Principienfampf. Ed. Langhanns, Religiong- 
lehrer am Lebrerfeminar zu Mündenbudfee in 
Bern hatte ein Buch geſchrieben: „Die heilige Schrift, ein Leit- 
faben für den Seminarunterridht.” Zur Bezeichnung des Stand- 
punktes, von dem es gefchrieben, genügt es Anfang und Schluß 
zu vergleichen. Da beißt es 8. 1: „Die Bibel beißt von Gott 


*) Neue evangeliſche Kirchenzeitung Nr. 20 und Zeitſtimmen aus der 
reformirten Kirche der Schweiz Nr. 8. 
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eingegeben, infpirirt. Dies darf jedoch weder in dem Sinne ver- 
ftanden werden, als ob fich die biblifhen Schriftiteller in einem 
Zuftande reiner Paffivität, als mehanifche Werkzeuge bes gött- 
Iihen Geiftes verhalten hätten, noch auch in dem Sinne, ‘als ob 
Gott nur den biblifhen Schriftftellern feine Wahrheit aufge- 
ihlofien und die übrigen alle von Gott verlafien wären, fondern 
wo irgend Wahres und Gutes gefprochen wird, durch das fi 
wieder andere erleuchtet und gehoben fühlen, fo ift dies nicht 
bon Menfchen erfonnen, jondern aus Gott gefhöpft.... Alfe 
nicht Durch die Art ihrer Entſtehung unterfcheiden ſich die biblifchen 
Bücher von allen wahrhaft guten edlen Schriften, fondern einzig. 
dur ihre gefchichtliche Stellung. ... Sie find nicht jelbft 
Gottes Wort, wenn dies in einem andern als dem obigen allge- 
meinen Sinne verftanden wird, jondern als dag Erzeugniß ber 
geoffenbarten Religion ift fie da3 wahre Zeugniß, die echte Ur- 
kunde über fie... . . ein unerfchöpflicher Schat fittlich religiöfer 
Wahrheiten. Schlußwort: „Indem die heilige Schrift die reli- 
gidfe Höhe der Menſchheit repräſentirt, ift fie für alle 
Zeiten zwar nicht in ihren Säten Auftorität, wohl uber der Aus- 
gangspunft aller religiöfen Erfenntnig in Schule, Kirche und 
Wiſſenſchaft, die Duelle, aus der die religidfe Erfahrung ſchöpft 
und fich bereichert und vertieft, das meitleuchtende Zeichen, an 
dem fich jedes Zeitalter über feine Ziele orientirt, dies alles, ob 
wir wollen oder nicht mit derjelben Nothwendigkeit, mit welcher 
die Höhe immer die Niederung beherrſcht.“ Bon diefem befonnenen, 
ftommen und vernünftigen Gefichtöpunfte aus, freilich immer unter 
Berüdfichtigung des Standes der heutigen, hie und da fo unlieb- 
ſamen, wiſſenſchaftlichen Kritik gejchrieben, hätte das Buch als 
ein erfreulicher Verfuh zur Verföhnung von Wiffen und Glauben 
begrüßt werben follen, ftatt defien wurde der Verfaffer durch Herrn 
Dito yon Büren beim großen Rath als ungläubig beleumunbet, 
vom Erziehungsdireeter Kummer aber entſchieden in Schub genom⸗ 
men. Nun wurden durch anonyme Briefe die Zöglinge des Se» 
minars ftußig gemacht. Dann trat P. emer. von Fellenberg mit 
einer Brochüre: „Chriftentbum und Kirche” auf, in melcher dem 
Ed. Langhanns Berneinung ber göttlichen Offenbarung ſchuld ge- 
peben, fodann bedauert wird, daß jener bie künftigen Lehrer bilde, 
und fthließlich gewünjcht: „Gott erbarme fich unferer Schuljugend 
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und gebe und Hirten und Lehrer, die feinem Wort die Ehre 
geben.” Dieſes Schriftchen mit dem pharifäifch-frommen Abſetzungs⸗ 
wunſche wurde darauf allen Kirchenvorſtänden des Kantons Bern 
zugeftellt. Nächftvem erſchien in ben SHirtenftimmen von Herrn 
Pf. Güder ein Auffab, der den Religionsunterricht al3 unpäda⸗ 
gogiſch und verwegen darſtellte. Diejed Blatt wurde im ganzen 
Lande herum bei Großräthen, Lehrern 2c. gratis verbreitet. Da— 
gegen vertheidigte ſich der Angegriffene männlich, feft und ruhig. 
- Die, literarifche Fehde ging fort, bis fie in einem Antrage, der 
von der Berner Kantonfynode am’ 19. Juni 1866 angenommen 
wurde — im Sande verlief. Die Erflärung nämlich lautete, daß 
1) in Anerkennung der Verwerflichkeit de Gewiſſenszwanges, 
2) des Rechtes und der Pflicht der freien. Forſchung, 3) des Be- 
dürfniſſes der Reinigung und Fortbildung der Kirchenlehre, 
4) der Zuläffigfeit von Lehrunterfchieden, in Feſthaltung aber am 
Schriftprineip, die Synode erfläre: a) fie befenne fich frei unum- 
wunden zur heiligen Schrift, ala Urkunde der göttlichen Offen- 
barung, b) fie müffe im Intereſſe von Schule und Kirche münchen, 
daß im Religiondunterricht dies Princip zur Geltung gebradit 
werde. 6 

Die Synode hatte ihr Verdammungsurtheil, was nebenbei 
geſagt, ſelber ganz mit dem Langhanns'ſchen Urtheil über die 
Bibel übereinſtimmt, gerade auf die Zeit eingerichtet, wo deſſen 
Wahlurkunde abgelaufen und die Stelle am Seminar neu zu be— 
ſetzen war. Die Regierung von Bern hat aber dem Handel da— 
durch ein Ende gemacht, daß es gegenüber obigem Ketzergerichte 
durch die einſtimmige Wiederwahl des Ed. Langhanns geant- 
wortet hat. Der auf "diefe Weiſe Gerechtfertigte aber ift der 
Bruder des Pf. E. F. Langhanns, der durch feine neuere Schrift 
Pietismus und äußere Mifftion vor dem Richterftuhl ihrer Ver— 
theidiger fih als einen Geſinnungsverwandten befjelben erwieſen 
hat.*) 

England. Das Wichtigfte auf diefem Inſellande ift, daß 
Annäherungsverfuhe von Seiten der Hochkirchlichen an die katho— 
liſche Kirche gemacht worden find. Einer der erften Verjuche ging 
von dem befannten Haupte der Orforder Fatholifirenden Partei, 


*) Beitflimmen aus ber reformirten Kirche Nr. 6, 15, 16, 17. 





87 


dem Dr. Bufey aus. Derfelbe hatte ein JIrenikon veröffentlicht, 
nämlih eine Schrift, worin er Vorjchläge zur Ausführung zwischen 
englifher und Fatholifcher Kirche machte. Dabei hatte er feinen 
Freund, den zur Tatholiichen Kirche übergetretenen Dr. Newmann 
zur Erklärung darüber eingeladen. Der aber wußte zu diefer 
Miebervereinigung feinen andern Weg, als den er ſelbſt gegangen, 
d.h. den Webertritt zur römischen Kirche. Die „Times“, die der 
Sache einen langen Artifel widmete, fand die natürlich, da Dr. 
Bufey dem andern den „Delzweig an den Kopf geivorfen habe.“ 

Doh der Stein, der auf einem Abhange von feiner, Stelle 
gewälzt wird, kommt ins Rollen. Die Fatholifirenden Be: 
ftrebungen fingen bei einem Theile des Klerus an Gefallen zu 
finden, fo daß fich erſt der Biſchof von London, darnach die von, 
Ely und Mancheſter genöthigt ſahen, dem entgegen zu treten. 
So hat der Lebtere einem Pfarrer Mancheſters, der durchaus bei 
der Feier des heiligen Abenpmahles die Anbetung der Hoftie nicht 
unterlaffen wollte, jede Tirchliche Funktion in feiner Diöces ver— 
boten. Aber au im Schooße der Gemeinde wächſt der Wider⸗ 
ftand gegen den Puſeyismus. So batte ein Geiftlicher Ringsford. 
auf einen Sonntag die Einführung römischer Geremonien ange: 
ſagt. Als er von der Kanzel herabftieg, um an der Spite eines 
Haufens von Chriften eine Prozeffion durch die Kirche zu machen, 
verließ die ganze zahlreiche Verfammlung unter lebhaften Zeichen 
der Migbilligung die Kirche und eine von faft allen Gliedern der 
Gemeinde unterzeichnete Erklärung proteftirte feierlich gegen ſolche 
unebangelifhe Neuerungen. Ebenſo hat fich eine Geſellſchaft ge= 
bildet. um die Bunfte in der alten anglicanifchen Liturgie, in denen 
der Pufeyismus Stützen finden kann, zu entfernen und deren 
Reviſion zu betreiben. Sie drüdt dies in ihrem öffentlichen Pro— 
gramm in den Worten aus: um zu ivachen über Reinheit und 
Einfachheit des Gottesdienftes in der Kirche Englands. — Auf: 
ieben erregte ferner der Uebertritt von 7 anglicani- 
ſhen Geiftlihden zur römifhen Gonfeffion. 
Sie gehörten ſämmtlich zu den Ritualiften, d. h. Puſeyiſten. Da- 
duch kam es zu den ärgerlichften Auftritten. Man improdifirte 
während des Gottesdienftes Brogeffionen, Fatholifche Geſänge nach— 
ätend. In Brighton wurde der Unfug jo groß, daß der Geift- 
liche erflärte, er werde fich hinfort auf den rein „kathedraliſchen 
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Ritus“ beſchränken. — Bruder Ignatius aber, deſſen anglicaniſches 
Benedictinerkloſter Schulden halber verauctionirt worden war, hat 
vom Londoner Biſchof eine Curatorenſtelle in der City erhalten. *) 

Die Unionsbeftrebungen zwiſchen der ang— 
licanifhen und griechiſchen Kirche haben, wie 
e3 jcheint, erſt vor kurzen eine beftimmiere Form in einer Zu- 
jammenfunft gefunden, die im November vor. Jahres ftattgefun- 
den hat in London. So meldet die neue evangel. Kirchenzeitung: 

Nach einem und vorliegenden Bericht eines ruffiichen Journals 
war das betreffende Meeting engliicher Seit von den Bifchöfen 
don Drford und Lincoln, von Dr. Bujey, dem Canonikus Woords⸗ 
worth und auch ruffiicher Seit? von dem Fürften Orloff und dem 
Gefandichafts-Capellan Pater Bopoff befucht. Nach der Daritellung 
des Fürften Drloff waren es gerade die englifchen Mitglieder der 
Berfammlung,. welche auf einen. fofortigen Verſuch der Vereinigung 
beider Kirchen drangen. Namentlich fanden der Bifchof von Or— 
ford und der Coadjutor Bilhof von Edinburg durchaus fein Be— 
denken, den erſten Schritt zu ſolcher Union alsbald durch den ges 
meinshaftlichen Genuß des heiligen Abendmahls zu thun. Indeſſen 
die Rufen waren fühler und vorfichtiger. Der Fürft Orloff that 
jein Möglichftes, die vorhandenen Schwierigkeiten des Unternehmens 
zum beutlichen Bemwußtjein der Berfammelten zu bringen und deutete 
am Schluſſe darauf hin, daß es zuerſt nothwendig fein bürfte, in 
Dffentlichen Schriften die Lehre der anglicanifchen Kirche in folcher 
Weiſe auseinander zu jeben, daß fie den ruffifchen Chriften zufagen 
fönnten; er forderte jodann, daß englifche Geiftliche, welche dem 
Unternehmen günftig geftimmt feien, nad) Moskau gefenbet würden, 
um bort weitere und münbliche Erklärungen zu gleichem Zweck 
geben zu können, und endlich, daß bie Sache in feiner Weife über- 
ſtürzt, derfelben vielmehr alle Zeit zu einer natürlichen und all: 
mähligen Entwidelung gelaflen werben müſſe. — 

Um nochmals auf die romanifirenden Beftrebungen in ber 
evangelifchen Kirche zurüdzufommen, jo haben während bes Dfter- 
feſtes die beflagenswertheiten Ercejje in einigen engliſchen 
Gotteshäuſern finttgefunden. Bor allem wird Northmor 


*) Proteſtantiſche Kirhenzeitung Nr. 8. — Neue preußiihe Zeitung 
den 26. November. 
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Green bei Bridgewater und Dublin genannt. Sn lehterer Stadt 
zählt die St. Brides-Gemeinde etwa 1000 Evangelifche, deren 
Geiſtlicher vorzugsweiſe für einen vorgeſchrittenen Ritualiften gilt. 
Die Gebete werden beim Gottesbienfte intonirt, die Refponforien 
gelungen, die Predigt wird im Chorhembe gehalten, der Abend- 
mahlstiſch fteht auf einer Eftrade, zu, welcher A Stufen führen, 
die Mufif ift gregorianifch, der Doctorhut des Geiftlichen ift nach 
Form einer Priefterfappe zugefchnitten und die „Church Times“, 
eine in ſolchen Dingen, viel geltende Autorität, hat den betreffenden 
Gottesdienft allen Fatholiichen Geiftlichen, welche Dublin bejuchen 
jolten, empfohlen. Am Dftertage nun brach die durch viele Fremde 
verftärkte Berfammlung in offene Revolte gegen ihren Baftor aus, 
die vielleicht bis jetzt noch nicht geftilt iſt Drei Sonntage 
hintereinander las man die NRefponforien mit lauter Stimme, 
während fie zugleich vom Chore gefungen wurden. 

Man pfiff, zijchte, grungte, lachte, jchrie: no popery! unter: 
brach die Feier des heiligen Abendmahls, ftellte fih auf die Site 
und jang unaufbörlic den 100. Pſalm und die Dorologie. 

Am Abende des erften Sonntags fanden ich zahlreiche Poli— 
zeimannſchaften in der Kirche ein, die auch den Geiftlichen dahin 
begleitet hatten, e3 war aber unmöglich, den Gotteöbienft bis zu 
Ende zu führen: Der Erzbiſchof von Dublin hat feine Vermit— 
telung abgelehnt, da er in ber bisherigen Haltung des Gottes- 
dienftes etwas Ungefebliches nicht finden Tünne; der Geiftliche 
jelbit aber bat jede Abänderung darin zurüdgemwiejfen, jo lange 
diefer Zuftand gefeglofer Gewaltherrſchaft in feiner Kirche dauere. 

Die lebte Kirchen-Convocation hatte ein beſonderes Comite 
on ritualism ‚ernannt, und hofft man von deſſen Wirkfamfeit ' 
eine baldige und Fräftige Abftellung aller folder Anftöße in ber 

irche. 

London. Die ſeit vielen Jahren regelmäßig von Sir J. 
Trelawney eingebrachte Bi „zur Abſchaffung der Kirchen— 
ſteuer“, welche nach dem Zurücktritt dieſes alten Radicalen in 
dieſen Jahre von Herrn Hardcaſtle aufgenommen wurde, iſt von 
alle den kirchlich politiſchen Maßregeln, die fich gegentoärtig vor 
dem Barlament befinden, praftifch die mwichtiafte, da fie der Staat3- 
lirche das Recht abipricht, Diffenter, Katholifen, Juden und Heiden 
m ihrem Vortheil zu befteuern. Alle Steuerpflichtigen eines 
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Kirchſpiels, gleichviel welcher Religion, werden durch die Church⸗ 
rates gezwungen, der anglicaniſchen Gemeinde ihre Gotteshäuſer 
repariren, ihre Organiſten und Kirchendiener beſolden, ihre Aus- 
gaben für den gottesdienſtlichen Ritus beſtreiten zu helfen. Die 
Abſchaffungs-Bill wurde bekanntlich ſchon mehrmals vom Unter: 
haus angenommen, aber mit Hülfe der Biſchöfe regelmäßig im 
Oberhaus verworfen. In der vergangenen Seſſion, wo der 
reactionäre Geiſt des Palmerſton'ſchen Unterhauſes auf ſeinem 
Höhepunkt angekommen war, erklärte ſich jedoch die Mehrheit der 
Gemeinden gegen ihre früheren Beichlüffe und die Bill fiel durch. 
Die Abjtimmung, durch welche Heren Harbcafiles Antrag mit 285 
gegen 252 Stimmen in zweiter Leſung angenommen wurde, ift 
ganz darnad) angethan, um endlich zu einer befriebigenden Löſung 
der Kirchenſteuerfrage zu führen. *) 

. Endlich hat England, troß feiner Eiferfucht gegen Neuerungen, 
einen meiteren Schritt in ber kirchlichen Emancipation gethan. 
Es kam im Unterhaufe, beantragt durch Bouverie, die fehon oft 
berührte Frage zur Sprache, ob nicht die alten Eidesbeſtim— 
mungen abzuſchaffen feien, mwoburd bisher Diſſenters von dem 
Antheil an der Verwaltung der Univerfitäten ausgejchlofjen waren. 
Wie jelbitverftändlih in jolden Dingen, war die Debatte ſehr 
bewegt. Während die eine Parthei dieſe Freigebung für ein 
Unheil der Univerfität anjahen, betrachtete e3 die andere als eine 
zeitgemäße Nothwendigkeit. Endlich fiegte die Vorurtheilsfreibett. 

Das Unterhaus erklärte fich mit 208 gegen 186 Stimmen 
für die eingebrachte neue Bill und man hält es möglich, daß auch 
das Oberhaus feine Zuftimmung geben werde. **) 

Franfreid. Eine neue Bibelüberfegung: — Auf den 
Neufchateller Berlammlungen, bei Gelegenheit der Jubiläumsfeier 
zum Andenken an den Reformator Farel, wurde ein Aufſatz des 
Londoner. Pfarrer Petavel vorgeleſen, welcher von der Wichtig: 
feit einer gemeinfamen guten Weberfegung ber Bibel für 
Proteftanten, Ratholiten und Juden handelte. Wie das Journal 
de Geneve berichtet, haben fich der Großrabbiner der Parifer Sy 
nagoge Aftruf, der katholiſche Pfarrer von Madelaine Deguerri 


*) Proteftantifhe Kirchenzeitung Nr. 14. 
**) Allgemeine kirchliche Zeitichrift 9. 6. 
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und ber evangeliſche Valette zur Ausführuna der obigen Idee 
bereinigt. Alle drei hätten fih zu Herrn Amadeus Thierry, 
Mitglied der franzöſiſchen Academie, begeben, um ihn zu bitten, 
den Borfig der zu diefem Zweck zu bildenden gemifchten Commilfion 
zu übernehmen. | 


Ebenfo feien fie von dem Erzbiſchof von Paris, Darboy, aufs 
freundlichfte empfangen unb ermuthigt worden, ſich durch Feine 
Schwierigkeiten von diefen Unternehmen, welches ebenjo der chriſt⸗ 
Iihen Wiſſenſchaft, wie dem religiöfen Leben und der Toleranz 
des Jahrhunderts zur Zierde und Förberung gereichen werde, ab= 
Ihreden zu laſſen. Der Erzbiſchof habe ſogar den Ehrenvorſitz 
jener Commiffion. anzunehmen ſich bereit erklärt und in Bezug 
auf die Hinderniffe, welche von römischer Seite fich erheben könnten, 
geantwortet: „Die zu befeitigen, überlafjen Sie mir!" — 


Zu Gunften biefes Unternehmens tft bereit eine zahlreiche 
Serlammlung, in der Sarbonne gehalten worden, in der. evan- 
geliiche, Fatholiiche und jüdiſche hervorragende Geiftliche, und zwar 
alle der. gläubigen Richtung angehörig, und andere Gelebritäten 
der Wiſſenſchaft begeifterte und begeifternde Anſprachen zu Ehren 
des Mortes Gotted an die Zuhörer gerichtet haben. — | 

Die ungefeglihe Gewaltmaßregel des orthobor = reformirten 
Sonfittoriums in Paris, gegen den reformirten 
Marrer Martin Befhaud dafelbft, welches denjelben, weil 
er unbequem war, abgejegt bat, bat eine lebhafte Aufregung 
unter den Proteftanten Frankreichs, namentlih in Paris und 
Straßburg, verurfacht, und zahlreiche Proteſte hervorgerufen, in 
Folge deren dann auch der Minifter der Juſtiz und des Cultus 
dns Verfahren des Confiftoriums, als init dem Geſetze unvereinbar, 
fftirt hatte. Nachdem das Conſiſtorium dem in Jahren, aber 
wegen feiner hohen Bildung, feines anerkannt ehrenhaften Cha— 
ralters und feiner wahrhaft frommen Gefinnung in der ganzen 
proteftantifchen Kirche Frankreichs in hoher Achtung jtehenden 
Mann, die Beftätigung feines_in Herrn Athanafius Coquerell 
Sohn fi erwählten Vicars, um feiner Freifinnigfeit willen ver- 
jagt bat, befchließt e8 nun, Herrn Beſchaud felbft um deögleichen 
Grundes willen, troß feines Proteftes, in Nuheftand zu verſetzen, 
obgleich die Geiftlihen in Frankreich unabſetzbar find, und nır 
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wegen notorifcher Vergehen und in Folge eines fürmlichen Pro: 
ceſſes von der Negierling entſetzt werben fünnen.*) 

Aus Frankreich kommen uns über die diesjährige Conferen;, 
welche fürzlih von den reformirten Geiftlichen in der Dratoriumd: 
firche zu Paris gehalten wurde, merkwürdige Einzelheiten zu. Es 
wurde mit 177 Stimmen gegen 36 folgende Principienerflärung 
vereinbart: Die Conferenz der Paftoren erfennt als Grundlage 
ihrer Berathungen die Autorität der heiligen Schrift in Glauben 
jachen und die apoftolifhen Symbole ala Abriß der Wunder an, 
die in der heiligen Schrift erzählt werben.” 36 Pfarrer haben 
diefe Erklärung zurüdgemwiefen und find in Folge deren aus ber 
Gonferenz ausgetreten. Die Difjiventen, zu melden M. Beichaud 
gehört, haben ſich bei dem älteren Goquerel zu einer Conferenz 
vereinigt. Man übertreibt indeß die Folgen, wenn man dieſe 
Eonderconferenz als einen offiziellen Trennungsact zwiſchen den 
zwei Parteien des franzöfiichen Proteftantismus betrachten will. 

Im Süden ift fhon vor 2 Sahren der umgefehrte Fall ein- 
- getreten, daß die orthodore Minderheit von der Nimes-Conferenz 
ausgetreten ift und fich zu einer Sonder-Conferenz in Alais zu: 
jammen gethan bat. 


Gin Herr von Coninf hat in einer neuen, an den Etadt 


gerichteten Petition auf Wiederherftellung der Pro— 
vinzial⸗Synoden angetragen. Der ſchon in der Sigung bed 
20. Februar über dieje Petition gemachte Bericht ließ die Sache 
als jo wichtig erjcheinen, daß der Senat beſchloß, fie noch einmal 
einer gründlichen Discuffion zu unterwerfen. Diefe fand denn 
nun auch wirklich am 2. März a. c. ftatt. Kräftig unterftüt 
wurde dieſe Petition von dem ehemaligen Unterrichts - Minifter 
Herrn Rouland. Mit den lebhafteften Farben fchilderte derſelbe 
die in der proteffantifchen Kirche des Landes ausgebrochenen 
Wirren. Die Kühnheit und Schonungslofigfeit, mit welcher viele 
‚Geiftliche fih gegen die übernatürliche Autorität Chrifti und des 
Chriſtenthums und die wichtigften Lehren der Religion ausfprächen, 
bie daraus entipringende Verlegung der Gewiſſen vieler Gläubigen, 
* die Nothwendigkeit, dieſem „deſtruktiven Treiben“ Einhalt zu 
thun. 


*, Predigt der Gegenwart H. 3. 
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Er verlangte daher, daß die fragliche Petition an den Cultus- 
Minifter folle übertsiefen werben. Diefem Antrage widerſetzten 
fih aber zwei einflußreiche Mitglieder des Senates Herr Baronet 
Brenier und Herr Bonjeau, Präſident des Caſſations⸗-Hofes. 

Beide bemerften, daß der Proteftantismus auf dem Rechte 
ber freien Forſchung und Prüfung beruhe, und daß berfelben 
durch Einſetzung einer höchſten Glaubensautorität grundfätlich auf- 
hören würde, daß durch die Wieberherftellung der Provinzial- 
Synoden den Wirren der reformirten Kirche nicht abgeholfen 
werde, daß im Gegentheil diefe noch erfchiwert werden mürben, 
weil zu erwarten ftünde, daß die 21 Synoden, welde man nad) 
den gefeglichen Beftimmungen biefer Kirche gewähren müßte, ſehr 
verſchiedenen Glaubensrichtungen angehören, daß fie die ihnen 
vorgelegten Fragen oft in ganz entgegengefegtem Sinne enticheiben, 
daß ihre in widerſprechendem Sinne abgefaßte und der Regierung 
zur Genehmigung vorgelegten Beichlüfle diefe in unendliche Ver⸗ 
legenheit jegen, und veranlafien würden, in das Glaubensgebiet 
einer Kirche einzugreifen, mas eine bejonnene Regierung immer 
auf das forgfältigite vermeiden müfle. 

Diefe Gründe madten auf den Senat einen entſcheidenden 
Eindrud und beiwogen ihn, über die ihm vorgelegte Petition zur 
Tagesorbnung überzugehen. 

Somit ift die Hoffnung, melde der franzöſiſche Orthodoxismus 
auf die Wiederherftelung der Synoden feste, abermals getäufcht 
worden.*) 

Schweden. Für dieſes Land iſt die Aufhebung der 
alten ſtändiſchen Reichsverfaſſung von nicht unerheb⸗ 
lichen Folgen in kirchlicher Beziehung. Nach derſelben hatte die 
lutheriſche Geiſtlichkeit einen bedeutenden Antheil am Regimente. 
Durch Einführung der neuen iſt der Einfluß derſelben ſehr ge⸗ 
brochen. Als Erſatz iſt der Kirche eine Synodalverfaſſung ver⸗ 
beißen, von der das Nähere abzuwarten iſt. Ä 

Rußland. Auch Rußland fehreitet immer. mehr im Eman- 
cipationswege vorwärts. So ift in diefem Jahre die alte Anord» 
nung, daß nichtchriſtliche Verbrecher theilweiſe begnabigt 
torden, wenn fie zur orthodoren Kirche übertraten, geſetzlich aufs 


*) Allgemeine kirchliche Zeitſchrift H. 4. 
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gehoben worden. Yerner bat der Czar der heiligen Synode 
einen Ukasentwurf vorgelegt, demzufolge das belannte Haus: 
geſetz, daß Fein Mitglied des kaiſerlichen Haufes anderer als 
griechticher Religion fein dürfe, für die männlichen Angehörigen 
aufgehoben, doch ber Mebertritt auch Fünftig an die Einwilligung bes 
Kaiſers gebunden fein fol. — Bei ber Berührung der orthoboren 
Kirche mit der Iutherifchen, bejonders in den Oſtſeeprovinzen, 
fommt es freilich noch jehr oft zu Reibungen, wo die Iutherifchen 
Paitoren in der Regel den kürzeren ziehen, indem die griechilce 
Kirche offiziell wie von je protegirt wird; wohingegen es an jeber 
gefetlichen Regelung fehlt, trotz aller Anregung, beſonders jeiten 
der Provinzialfynoden in Gurland, um das Tede Vorbringen des 
Baptiſtenweſens in feine Schranken zu meilen. *) 

Holland. In Bezug auf den Auflehen erregenden Aus: 
tritt des Dr. Pierſon aus der Wallonifchen Kirche hat der frühere 
Gollege veflelben, Dr. Reville, an erfteren einen offenen Brief 
gerichtet mit dem Titel: nous maintiendrons (wir werben feit- 
halten). Nach den „Zeitſtimmen“ ift dieſe Kleine Schrift ein 
glänzendes Denkmal von edler Gefinnung, tiefer Religiöfttät und 
Wiſſenſchaft. Er widerlegt zuerft die Behauptung feines Gegners, 
daß die Kirche im Widerfpruche ftehe mit dem Humanismus, indem 
er nachweiſt, wie die Verkündigung. des Evangelii immer und 
überall über die menſchlichen Schranten hinwegweiſe und zu einer 
wahren gemeinfamen Humanität führe. Sie müfle das Salz ber 
Erde bleiben, fo lange fie ihrer Aufgabe nicht untreu werben 
wolle. Was Dr. Pierſon an ihre Stelle zu ſetzen wünfche, die 
freien Erbauungsvereine (reunions libres d’edification) würden 
früher oder ſpäter, wie Röville treffend nachweiſt, in Selten, 
Meinungstyrannei und pietütifche Engherzigkeit fich verlieren. 
Endli bedauert er, daß Reville, wie fo viele fchöne Seelen, an 
jener Schwärmerei leide, die nicht warten Tann, und fchließt: 
wohlan, ich glaube, daß Site in Theologie und Kirche dad Opfer 
Ihres Hyperidealismus geworben find. .. Sie brauden ein 
himmliſches Serufalem der Apofalypfe, vom Himmel herabſteigend, 
anbefledt, mit Mauern von Diamant, Straßen von Gold, einem 


*) Allgemeine Firchliche Zeitſchrift O. 10. Protefſtantiſche Kirchenzeitung 
Nr. 2. 1867. nu J 
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immer reinen und ftrahlenden Lichte. — Die Beititimmen aber 
betrachten fein Büchlein als einen ſehr lehrreichen Beitrag zu ber 
Frage von Kirche over Sefte. *) 

Dänemark. Auf den beiden Reichstagsverſammlungen 
kamen Tirchliche Angelegenheiten nur gelegentlih zur Sprache. 
Was indefjen vorgebraht wurde, waren einige Zufäge zu dem 
„Geſetz wegen der Auflöfung der Kirchipieldverbände vom 4. April 
1865.” | 

Es wurde beantragt, daß ein Gemeindeglied, welches fich von 
dem Kirchſpiel jeines Wohnortes losgeſagt habe und fich bei allen 
bon ihm erforberten amtlichen Handlungen eines anderen Pre—⸗ 
digers, als des Predigerd der Gemeinde, in welcher es wohne, 
zu bedienen wünfche, aud das Hecht haben folle, ohne vorherige 
Einholung der Erlaubniß des Biſchofs, diefe Handlungen in dem 
Kirchipiel und auf dem Kirchhofe feines Wohnortes (Leichenreden) 
vollziehen zu laſſen. Ferner, daß jeder, der in ber däniſchen 
Bollefiche zum Prediger gemacht worden, auch ivenn er nicht 
Prediger einer beftimmten Gemeinde fei, in Folge von dem Rechte 
der Auflöfung, die von ihm vollgogenen amtlichen Handlungen, 
wenn er kein Kirchſpiels⸗Kirchenbuch befite, in ein von ihm zu 
diefem Zweck angefchafftes Kirchenbuch eintragen dürfe. 

Man wollte mit diefen Beftimmungen, die man gern geſetz⸗ 
lich fehtgeftellt zu ſehen wünſchte, möglichit ausgebehnte Freiheit 
auf Firchlichem Gebiet fanctionirt feben. Im Landsthing wurden 
diefe Anträge, als fie zum britten Male in Verhandlung kamen, 
mit 22 Stimmen gegen 15 abgelehnt. **) 


*) eitſtimmen aus der reformirten Kirche der Schweiz Nr. 3. 
““) Allgemeine Kirchenzeitung Nr. 42. 
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Anhang. ” 
Belebung der evangeliich-theologifchen Facultäten. 


„1) Berlin. Steinmeier: Homiletil. Ev. Joh. Dorner: Ethik. 
Eheol. Geſellſchaft. Hengftenberg: Theol. Encyclopädie. Evangel. 
Matthäi und Hiob. Nizſch: Homiletiihe und katechetiſche Uebungen. 
Semiſch: Kirchengeſch. Einleitung ins N. T. Tweſten: Philoſoph. 
PBrincipien in ber theol. Dogmatil. Briefe an die Römer. Erbmann: 
Paſtoraltheologie. Benary: B. Samuelis, Pfalm, bebr. u. jemit. Dialecte. 
Meßner: Offend. Joh., hift.-krit. Einleitung ins R.T. Piper; Kirchen⸗ 
geſchichte. Archäol. u. patrift. Hebungen. Strauß: Geographie Paläftinas. 
Homil. Uebungen. Prakt. Theologie. Battle: Philofoph. Univerfaltheologte. 
Gerlach: Jüpifhe Gejchichte. Jeſaias. Kleinert: Heraemeron und Ge 
nefis. Kranichfeld: Geſchichte des altteflamentlichen Eultus. Geneſis. 
Elemente des Arabifhen. Nitzſch: Melanchthon loci Com. Dogmenge⸗ 
ſchichte Preuß: Eonf. Augufl. Weingarten: Geſchichte ber Secten ber 
evangel. Kirche. Kirchengeſch. Tertullians Apologetil. 

2) Bonn (Winter). Lange: Polemiſche u. trenifche Theologie. Dog: 
matit. Römerbrief. Schlottmann: Hegeld Lehre. Jeſaias. Evangel. 
Johannis. Krafft: Neuefte Kirchengeſchichte. Desgl. bis Gregor VII 
Pitt: Erziehung und Religion. ' Brief an Thimotheus. SKatechetil. 
Kamphaujen: Hebräifche Uebungen. 5 Bücher Mofis. Cinleitung in 
das N. T. Köhler: Die dogmatifche Theologie der evangelifchen Kirche. 
Encyclopädie. Bibl. Theologie. Barmann: Schleiermader. Kirchenge⸗ 

ichte. an . 


te. XF 
3) Breslau (Winter), Köſtlin: Lucas und die anderen Synoptiler. 
Theologie des N. T. Theol. Seminar. Reuter: Kirchengeichichte 
I. Theil. Dogmengeſchichte. Kirchengefchichtliche Uebungen im Seminar. 
Näbiger: Altteftamentl. Uebungen. Jeſaias. Corintherbriefe. Meuf: 
Katechet. Uebungen. Dogmatifhe Theologie. Homiliti. Schul: Neu- 
teftamentl._ Uebungen. Galaterbrief. Einleitung ind A. T. Plalmen. 
Erdmann: Kirchengeſchichte Schlefiens. Hahn: Evangel. Johannes und 
Briefe. Kirchengeſchichte. Rhode: Neufte Gefchichte der franzöſiſchen und 
Schweizer Kirche. Pädagogil. 
4) Erlangen (Winter), Thomafins: Dogmatil. Comparative 
Symbolik. v. Hofmann: Bibl. Theologie. Römerbrief. Delitzſch: 
Altteffamentl. Geſchichte. Geneſis. Hebr. Grammatil. Schmidt: Kirchen⸗ 
eihichte I. Th. Dogmengefhichte. Patriftil. Kirchenhiftoriiche Uebungen. 
Grant: Kirchengeſchichte II. Th. Evangel. Matthäi. Zeſchwitz: Prakt. 
heologie. Brief Petri. Herzog: Dogmatik, Symbolik, Reformations- 
geſchichte. Homilet.⸗kathechet. Uebungen. Plitt: Luthers Lehre und Leben. 
Apoſtelgeſchiche. Herzog: Liturg. Gefang, Orgelipiel, Harmonielehre. 
Ebrard: Geographie Baläftinas. 
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5) Gießen (Winter), Dillmann: Einleitung ins A. T. Hiob. 
Hebr. Syntax. Gaß: Einleitung ins N. X. Epheſerbrief. Dogmerge- 
ſchichtl Webungen. Helle: Synoptiker. Eregetiiche Uebungen. Dogmatif 
J. Th. Krumm: -Eorintherbrief. Neuteftamentlihe Zeitgeſchichte. Nen⸗ 
teſtamentliche Theologie. Köllner: Kirchengeſchichte I. Theil. Uebungen. 
Evangel. Symbolik und Homiletik. 

6) Göttingen (Winter). Ehrenfeuchter: Pract. Theologie. Kate⸗ 
hetiihe und bomiletifhe Webungen. Einleitung zum tbeolog. Stubium. 
Dunter: Kirchengefchichte I. Th. u. bie neue Zeit. Ritfhl: Dogmatik. 
N.T..Schöberlein: Einleitung in Dogmatik, Ethik u. Liturgik. Uebungen. 
Biefinger: Evang. Johannes. NR. T. Theol. katechet. u. homilet. Uebungen. 
Bagenmann: Dogmengeihichte. Kirchengejchichte IL. Th. Hiſtoriſch⸗theol. 
Geſellſchaft. Geh: Römerbrief. Dogmatit, Schleiermacher's Theol. 
Natthäi: Luth. Symbolik. Lünemann: Corintherbrief. Einleitung 
ins N. T. Kloſtermann: A. T. Rep. Zahn: Matth. Evangel. 
Schmidt: Kl. Paulusbriefe Rotermund: Ezechiel. 

7) Greifswald (Winter). Wiefeler: Evangel. Joh. Einleitung ins 
N T. Theol. Seminar. Voigt: Evangel. Dogmatik. Theol.-bomilet. 
Seminar. Hanne: Syſtemat. Theol. Katechetik. Dieſtel: Cinteitung ine 
KT. Hiob: Theol. Seminar. A. T. Zödler: Kirchengeichichte I Th. 
Dogmengefhichte. Uebungen. 

8) Halle (Winter). Tholnd: Theol. Eneyclopädie. „Die drei Sy⸗ 
noptiker. Theol. Seminar. Die Bergpredigt. Hupfeld: Palmen im 
biftorifchen Büchern. Genefis und Archäol. der Hebräer. Theol. Seminar. 
Müller: Einleitung zur Dogmatil. Dogmatik. Prakt. Theol. Jacobi: 
Gnoſtiker. Brief an die Eolofjer. Kirchengeſchichte J. Th. Einleitung im. 
das N. T. -Theol. Seminar. Hiftor. Uebungen. Beiſchlag: Neuteftam. 
Zeitgeſchichte. Das Leben Jeſu. Nömerbrief. Homilet. und Tatechet. 
Uebungen. Wuttke: Philoſ. Theologie des hriftl. Zeitalterd bis 18. Jahrh. 
Ethika. Syſtematiſch⸗theol. Uebungen im Seminar. Guerike: Neuere 
Kichengefchichte. Kirchengeſchichte 2. Theil. Franke: Geſcichte der Ho- 
miletit. Homiletit. Dähne: Paſſionsgeſchichte. Corintherbrief. Cramer: 
Didaktik. Pädag. Mebungen. Riehm: Geſchichte der Hermeneutik. Jeſ. 
un ins A. T. Böhmer: Offenbarung Johannes. Dantes 

aradies. 

- 9) Seidelberg (Sommer). Hitzig: Geſchichte Iſraels. Apokr. 
AT. Offenb. Johannes. Holzmann: Einleitung ins N. T. Zeitge- 
ſchichte NR. T. Katechetik. Sundeshagen: Apoft.-Gejch. der chriſt. Kirche. 
Schenkel: Epbefer-Brief. Ethik. Nippold: Gleichniſſe Chriſti. Neuſte 
Kichengefchichte. Rothe: Leben Jeſu. Symbolik. Pf. Schellenberg: 
Kirchenrecht und pract.⸗theol. Uebungen 

10) Jena (Winter). Haaſe: Kirchengeſchichte. Leben Jeſu. Theol. 
Seminar. Schwarz: Homiletik. Katechetik. Liturgik. Rückert: Kl. Paulus⸗ 
Briefe, Petri und Judas. Dogmatik. Theol. Seminar. Grimm: 
Römer⸗ und Hebräerbriefe. Examinalorium. Hilgenfeld: Ev. u. Br. Joh. 
Hif.sfeit. Einleitung ing A. T. Kirchengeichihte I. Theil. Frank: Palmen 
WAT, Symbolik. Dverbed: Synoptifer. Trinitätslehre der erften 


Kichl. Chronik. XIIL Jahrgang. ' 
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Jahrh. Merr: ‚Pfalmen. Gebr. Antiquitäten. Arabiſche Schriftfieller. 
Krit. Geſellſchaft. 

11) Königsberg Sommer: X. T. Hermeneutik. Simſon A. T. 
Schulze: N. T. Voigt: Kirchengeſchiche. N. T. Erbkam: Sym⸗ 
bolit. Patristik. Kirchengeſchiche. Theol. Seminar. Sieffert: Dog—⸗ 
matik. Coſack: N. T. Homiletik. Voigt: Dogmatik. Exegeſe. N. T. 
Theol. Seminar. 

12) Kiel. Lüdemann: Ethik. Homiletik. Katechetik. Thomſen: 
Kirchengeſchichte. Dogmengeſchichte. Wieſeler: Exegeſe. N. T. u. A. T. 
Lipfins: Kirchengeſchichte und Exregeſe. 

13) Leipzig (Sommer). Brüdner: Prakt. Theologie. Römerbrief. 
Theol. Seminar. Tuch: A. T. Topographie deſſelben. Jeſaias. Uebungen. 
Kahnis: Dogmatik. Dogmengeſchichte. Reformationsgeſchichte. Theol. 
Geſellſchaft. Luthart: Bibl. Theologie Ethik. Dogm. Uebungen. 
(Anger 7) Lechler: Kirchengeſchichte. Apoſtelgeſchichte Tiſchendorf: 
Galaterbrief. Paläologie. Hölemann: N. T. Exregeſe. Altteſtamentl. 
Geſellſchaft. Hofmann: Katechetik. Pädagogit. 

14) Marburg (Winter). Dietrich: Jeſaias. Hebr. Geſchichte. 
Billmar sen.: Pſalmen. Geſchichte des Judenthums. Erklärung des N. T. 
Dogmatik. Ranke: Einleitung ins N. T. Der Kirchenväter Zeugniſſe 
für den Kanon. N. T. Römerbrief. Tertgeſchichte des N. T. Grau: 
Evangel. Joh mit den Synoptikern. Scheffer: Corintherbrief. Dog⸗ 
mengeſchichte. Xvangel. Kirchenrecht. Dogm. Examinatorium. Mangold: 
Hebr. Brief. Bibl. Theologie Paulin. Lehrbegriffe Heppe: Dogmen⸗ 
giic Symbolik. Dogmatik. Mittlere Kirchengeſchiche. Henke: 

eue Kirchengeſchichte. Homiletik und Liturgik und dergl. Uebungen. 

15) Roſtock (Winter. Krabbe: Theol. Encyclopädie. Dogmatik. 
Homil. Seminar. Philippi: Corintherbriefe. Ev. Joh. Leidensge⸗ 
ſchiche. Bach mann: Geſchichte des A. T. Jeſaias. Chaldäiſch. Diel- 
hoff: gir dengeſci te. Dogmengeſchichte. Katechet. Uebungen. 

16) Tübingen. Oehler: A.T. von Palmer: Ethik. Homi⸗ 
letik. Katechetil. Kirchenrecht. Prakt. Uebungen. Waizſäcker: Kirchen⸗ 
geißiäte. Apoſtelgeſchichte. Bed: Exegere. N. T. Dogmatil. Lane 

erer: Religionsgefhichte. Dogmengeihichte. Nepetenten: Dietzſch, 
Kampp, Bfleiverer Schwarzlopf. 

17) Bern. Gelpke: Kirchengeih. Eraminatorium. Immer: N. 
T. Bibl. Theol. Geſch. der neuern Theol. Miller: Ethik. Homiletik. 
Pract. Theol. Schaffter: Eregefe. Paftoraltheologie, Jüd. Topographie. 
S en Hebr. Güder: Apoftelgeih. Chriftentbum u. moderne Welt- 
anfchauung. . 

18) Bafer. Hagenbach: Kirden- und Dogmengeſchichte. Stäbe 
fin: 4. 2%. Müller: N. T. Riggenbach: Dogmati. Schultz: 
A. T. Preiswert: Her. Stodmayer: Homil. Uebuugen. 

19) Zürich. Schweizer: Dogmatil. Ethik. Homiletil. Volk⸗ 
mar: Kirchengeſch. Kritit des N. T. Eregeſe. R.T. Fritzſche: Dog- 
mengeſchichte. Kirchengeſchiche. N. T. Biedermann: Bibl.-theol. 
Pſychologie. Dogmati. Keim: N. T. paulin. Lehrbegrif. Schrader: 
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A. T. Archäologie. Keſſelring: Liturgik und N. T. Egli: Gecſchichte. 
u Spörei: Schleiermader. Heidenheim. A. T. Wörner: 
it. . 


Berjegungen. . 


[a 

Brof. Dr. Lipfſius if, trotz huldvollem Schreibens von Seiten des 
Min. Schmerling, einem Rufe nad Kiel gefolgt. 

Prof. Dr. Harnad if von Erlangen nah Dorpat zurüdhernfen 
worben, an feine Stelle Prof. Zeſchwitz von Gießen. 

Brof. Dr. Zöckler in Gießen ift zum orbentl, Prof. in Greifswalb 
berufen worben. 

Brof. Dr. v. Treitzſchke für Nationaldconomie nah Kiel. 

Brof. Dr. Plitt, Lehrer ber evangel. Theologie in Bonn, bat feine 
Entlaffung erhalten. 

Lie. Theologie Dr. Philojophie Wolbemar Gottlieb Schmidt, Prof. 
der Landesſchule zu Meißen, ift Profefior extra ord. in Leipzig ger 
worben. - 

Brof. Dr. Held in Breslau geht nah Bonn für pract. Theologie. 

Brof. Dr. Reuter von Greifswald nah Breslau. 

Brof. Dr. Schlottmann von Bonn nad Halle. 

Dr. Köhler foll von Jena nad Bonn, ber proteftantifchen Kirchen⸗ 
zeitung nach, berufen werben. 

Bf. Dr. Riehm if zum Orbinarius des U, T. in Halle ernannt, 


ıe_ 


| weiter Abſchnitt. | 
- Zur Gejhichte der römiſch-katholiſchen Kirche. 
i Fünftes Kapitel. 


Das Wichtigfte aus Italien und Frankreich. 


Das Jahr 1866 ift gleich an feinem Neujahrstage verhäng- 
nißvoll für die römische Kirche geivorden durch den Brud 
zwiſchen der Curie und dem Czar von Rußland. Be 
‚Tanntlich war feit jener Zeit eine Spannung zwilthen beiden 
Höfen eingetreten, ſeitdem Polen ſich gegen bie ruffifche Herrſchaft 
erhoben hatte. Damals maren ohne Zweifel die römifch-fatho- 
liſchen Klöfter die Herde, die das Revolutionsfeuer mit jchürten. 
Der Kaifer von Rußland beichwerte fih, der Papft ermuthigte 
die Propaganda, da er die Sache Polens als die des römijchen 
Katholicismus anſah. Beides kam in der Audienz am 27. Der. 
1865 zur Sprache, die der ruffifche Gefandte Baron Meyenborf 
beim Bapite Hatte. Der Lebtere Sprach die Beichuldigung, 
daß Rußland die römische Kirche verfolge, aus und in lebhafter 
Debatte äußerte der Baron Meyendorf zur Wiberlegung, daß 
in Polen der Katholicismus ſich mit der Revolution verbunden 
babe. Der Papft verabjchiebete den Gefandten mit der Be: 
merfung: er Tönne nicht glauben, daß der Gzar ihn abgefandt 
babe, ihn in feinem Haufe zu infultiren. Darauf erhielt Baron 
Meyendorf am 9. Februar den Befehl, dem Carbinal Antonelli 
anzuzeigen, daß feine politifche Miffion beendet fei, und am 1. 
März erklärte der Cardinal, dab der römische Hof die ruffiiche 
Geſandtſchaft als nicht mehr beftehbend anſehe. In Folge deſſen 
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erhielt ber zweite Gefanbtichaftsfecretär, ber zur Bewachung ber 
Arhive in Rom zurüdblieb, Weiſung, das ruffifhe Wappen vom 
Geſandtſchaftshotel abzuehmen, und feinerfeits dem Carbinal zu 
ertlären, daß, da der Papft die Initiative des Bruches ergriffen, 
Se. Maj. der Czar jede Berantivortung, welche daraus herborgehe, 
von fih ablehne.*) 

Ein zweiter Fall, welcher die Situation des Papftthums bes 
denllih machte, war der bevorftebende Abzug der franzö— 
fiiden Truppen aus Rom, und die drohende Ausficht, daß 
der König von Stalien früher oder fpäter einen: Annectirungs- 
verſuch von Rom machen werde. “Der heilige Vater, der ohne 
Zweifel in dem Wahne lebt, es ſei die Idee Jeſu gemweign, ein 
Reih diefer Welt zu gründen mit dem ganzen Appendix von - 
Kirhenpomp und Glerifei, mie er dort zu Haufe ift, verglich in 
feinen Allocutionen feine Bebrängniß mit der Jeſu Chrifti im 
Sturm auf dem Galiläiſchen Meere. „Doch, der Schlaf Jeſu, 
rad er, ift nur ein flüchtiger und e8 wirb der Tag Tommen, 
wo der Heiland’ fich erheben und den Stürmen und dem Meere 
gebieten wird, und es wird eine große Stille herrjchen, tranquil- 
lütas magna .... Ich weiß nicht, was mir beichieben fein 
wird, allein ich hoffe, daß mehre von den mich Umgebenden eines 
Tages Zeuge des Triumphes fein werben, der niemals der Sade 
Gottes mangelt.“ 

Der Triumph Tam, Defterreih, die Concordatsmacht, ward 
beftegt,, die Klöfter in Rußland und theilmeife in Stalien aufge— 
hoben, und ber ercommunicirte König Victor Emanuel erhielt 
durch franzöfifche Vermittelung Venetien. Dies alles ziemlich zu 
gleicher Zeit, oder nur ivenige Zeit darnach, als der Papſt jo zu= 
berfichtlich in die Siegestrompete geblajen. Als der Krieg zwilchen 
Deiterreich und Stalien begann, ftiegen die Actien des Ultramon- 
taniemus. Man boffte, ber heilige Erzengel Michael werde 
mächtig rettend in bie Geſchicke der römischen Kirche eingreifen. 
Die Niederlagen in den Seegefechten bei Liſſa 2c. vermehrten bie 
Iheinbar berechtigten Hoffnungen, um fo größer war die Nieber- 
geihlagenheit am Ende des blutigen Dramas. Die pomphaften 
Weltherrichaftsträume zerrannen da mit einem Male wie Nebel 





*) Deutſche allgemeine Zeitung Nr. 34. 1867. 
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an der Sonne. Man fing an, die Blide auf Malta zu lenken, 
wo, unter dem gaftlihen Dache engliicher Neutralität, noch ein 
Ruheplätzchen für den bebrängten und altersichwachen Greis in 
Ausficht ftand. Der 17. Juni, der Jahrestag feiner zwanzig 
jährigen Regierung, ging daher im Ganzen ftill vorüber, meil die 
Luft damals gewitterſchwanger war. Als aber das Kriegsun- 
wetter ausgetobt und die legten Wolfen fich verloren, erhob ber 
Papſt wieder feine Stimme und zwar in einer Allocution 
am 29. Detober, vermuthlih um noch einmal vor Ausführung 
der September-Convention, der zufolge den 12. Dec. ver Abmarſch 
ber franzöfifhen Truppen erfolgen jollte, zu warnen. Bezüglih 
ber weltlichen Macht ſprach er: „Bon Sinnen find jene, die un- 
aufhörlich verlangen, daß wir, die wir bereit durch die hand: 
greiflichhte Ungerechtigkeit Provinzen unfere® Gebietes beraubt 
worden find, auf unfere Souveränetäten verzichten. Wir können 
nicht (non possumus) .... Wir müflen im Gegentheil biele 
Regierung vertheibigen und die Rechte diefer bürgerlichen Gewalt 
beſchützen und uns ſtark beflagen über die gottesläfterliche Ufurs 
pation der Provinzen des heiligen Stuhles. ..... Bon allen 
Geiten erjchallen beftändig müthende Stimmen, welche bei den 
ergrimmten Feinden immer ein Echo finden, indem fie erflären, 
daß diefe Stadt Rom an jener verderblichen Agitation und an 
der italienifchen Rebellion Antheil nehme, ja jelbit deren Haupt 
ftadt werden müßte! 20.” Die Convention ward ausgeführt, der 
heilige Vater „ſich ſelbſt überlaflen. Ein neu creirtes päpftliches 


Armeecorpd, die Legion von Antibes, 1205 Mann ftarl, 


bat die ewige Stadt bezogen. Aber fie machten dem päpftlichen 
Stuhle wieder neue Sorgen, denn fie wollten lieber franzöſiſche 
Soldaten vorftellen, die unter dem Adler dienen und machten 
fih über das „Kanarienvogelbanner‘‘, (gelb und meiß) Luftig.*) 
Das franzöfifhe ultramontane Blatt le.mond Stellte darüber fol- 
gende Betrachtung an: „Bereits ift das Jahr 1866, das ben 
heißeſten Wunfch der Revolution, die Räumung Roms, in Erfüllnng 
geben fieht, unter der Zahl der unheilvolliten. Cholera, Miß—⸗ 
ernte, Pflanzentrankheiten, Ueberſchwemmungen in Frankreich, 


*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 46. 
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Heuſchrecken in Algerien... . . “ Alles bandgreiflide Strafe 
für die fchlaflofen Nächte, die dem Papſte bereitet wurben! 

Inzwiſchen geht bie Emancipation ruhig ihren Gang. Un⸗ 
beirrt von dem Jammergeſchrei der Hierarchie bildeten ſich in 
Stalien zwei religidfe Reformvereine mit folgenden Bielen: 
Man erftrebt Verbeflerungen der geiftlichen Rechtspflege, um alle 
mähliche Befreiung der Geiftlichen und Laien vom Joch römifcher 
Theofratie zu bewirken — Zufammenberufung eines allgemeinen 
Concils — Liturgie in der Vollsfprahe — freie Verbreitung der 
Bibel — Abſchaffung des Cölibates — Freiheit der Beichte — 
Zulaſſung voller Gewiſſensfreiheit. — Dies Programm wurde 
unterzeichnet von 971 Prieſtern, 851 Laien, 340 Ehrenmitgliedern, 
unter denen 102 Pfarrer, AO höhere Würdenträger, 3 ehemalige 
Minifter, 36 Deputirte und 11 Senatoren. Binnen Kurzem gab es 
24 Zweigvereine in allen Theilen des Königsreiches. Durch den 
neuen Civilcodex ift feit dem 1. Januar die Civilehe zuge- 
laſſen. Dem Trauungsacte geht ein zweimaliges Aufgebot mittelft 
Anichlages am Stadthaufe voraus. Religiöſe Ordensgelübde find 
fein Hinderniß mehr für Heirathen. Nicht wenige Prieſter haben 
bereit von diefem bürgerlichen echte Gebrauch gemadt. Die 
Zeitungen bringen regelmäßig ihre Anzeigen von folchen neuen 
Priefterehen, beſonders hat fih die Geiftlichfeit in Neapel das 
Gefeb zu Nube gemacht. So hat vor allem auch der General 
commiffar obiger Emancipationsgeſellſchaft, Abt Gravilla, nicht 
"verabfäumt, feine Heirath anzuzeigen. Daß die echten Nömlinge 
dagegen wüthen, mit Bann und Interdict drohen, tft natürlich. 
Daneben geht die Regierung Victor Emanuels rüftig meiter und 
an der Spitze der Givilifation voraus. Ein ſolch Fühner Schritt 
war der Entwurf zur Reorganifation der Kirden- 
güter und Aufhebung der religiöfen Körperfchaften. Demzu- 
folge follen die Kirchengüter verlauft und der Erlös in Renten 
verwandelt werden, wovon die fungirende Geiftlichfeit feſt hono- 
riet wird, deren geringftes Einkommen 800 Lires ift. Einen 
Theil der Renten erhalten die Gemeinden, die Lehr- und Kranten- 
anftalten befiten. Aus dem für ben Cultus gebildeten Yond 
werden 69 Bisthümer unterhalten, davon 5 mit 24000 Franken 
jährlich, 13 mit 18000, 51 mit 12000, während die Cononicate 
nah verfchiedenen Claſſen mit 1800—3000 Fr. dotirt und die 
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Benflonen der Bettelmöncdhe mit 240 Fr. normirt find. *) Day 
hat das Abgeorbnetenhaus faft einftimmig am 9. Juni Art. Lu 
des SKirchengefegentwurfes aufgenommen, durch welchen die reli- 
giöfen Körperichaften aufgehoben wurden. Man begann bamit 
nad) Befiegung des Aufftandes in Palermo, in Sicilien, wo bie 
Möndsklöfter gänzlich, die Nonnenklöfter theilweiſe geleert wurden. 
Die Jeſuiten, die nach dem neueſten Ausweiſe 8167 Mitglieder 
ſtark ſind, haben in Folge des kirchlichen Umſturzes vorgezogen, 
ihren Wanderfiab zu ergreifen und verſuchten Oeſterreich und die 
Schweiz zu überfluthen, aber der Bundesrath, wie der Gemeinde— 
rath von Wien, Trieft, Regensburg ꝛc. haben fich energifch gegen 
ihre Niederlafiung ausgeſprochen. Wohin follen nun die armen 
flüchtigen Zugvögel? 


Angefichts diefer Lage der Dinge find die Bifchöfe der römiſch— 
katholiſchen Welt bebingungsweife auf Monat Juni nächiten 
Sahres zur Feier des Centenariums Petri und zur 
Canoniſation mehrerer Heiligen, an denen es doch nod) 
fehlen muß, nach Rom eingeladen. Diefeg Soneil fol an Pomp 
alles Bisherige übertreffen und der Papſt, der bisweilen An- 
wandelungen von prophetifchen Ahnungen hat, verfpricht fich einen 
foldjen Erfolg von dem pomphaften Concil, daß er das Jahr 
1867 als einen höchſt bebeutungsbollen Mendepunct für bie 
katholiſche Kirche verfündet. Wir hoffens auch, aber wir erwarten 
einen Wendepunct zum wahren, veligiöfen Fortſchritt, auf_ben 
die Menjchheit- ſchon lange harrt, und der nur mit dem Ende 
des Papſtthums in fiherer Ausficht fteht. Denn ein Bonze ober 
Dalai-Lama in Europa ift doch eine Unomalie. Warten wir ab, 
wer Recht hat! 


Deito präciſer hat fich der italienifde Minifterpräfident 
Rieafoli in einem Rundfchreiben am 15. November aus: 
geiprochen: „Italien bat Frankreich und Europa die Zulage er: 
theilt, fich nicht ziwifchen die Päpfte und Römer einzumifchen und 
diefen legten Verſuch über die Lebensfähigfeit eines Kirchenfürften= 
thums ſich vollziehen zu lafjen, das in ber civilifirten Welt nun 


*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 10. 
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mehr ohne Beifpiel ift und im Widerſpruche mit bem vollbrachten 
Fortſchritte ft.“ — *) \ 

Nebenbei, wie das Verhältniß der Einwohnerzahl in ber 
ewigen Stabt ift, mag folgende Angabe lehren: Unter 210,700 
Seelen find 30 Garbinale, 36 Bilhöfe, 1476 Geiftliche, 834 
Seminargeiftliche, 2833. Ordensprieſter, 2169 Nonnen, 262 geift- 
liche Convictoren, 1622 Mädchen für Erziehung in den Klöftern. 
Edgar Mortara wird die Mönche um einen vermehren, benn 
er wird in den Orden der Chorherren des Lateran treten. **) 

Leider hat das vergangene Jahr eine neue Auflage Sici- 
lianer Vesper gehabt. Zuerſt zog Bifhof Ghilardi in 
Mailand die Aufmerffamfeit auf fih durch feine fanatifchen 
Predigten über die Proteftanten. Einmal plabte eine Bombe im 
Dom, die die Menge in Verwirrung brachte. Im Tumult beftieg 
er die Kanzel und fchrie: D Wunder, die heilige Maria, ber 
heilige Karl, der heilige Ambrofius beſchützten ung gegen ben 
Angriff der Ketzer! Nieder mit den Proteftanten! ꝛc. bis eine 
Abtheilung Gardiſten der Sache ein Ende made. 

Noch Gräulicheres aber warb gemeldet aus der 20,000 
Einwohner zählenden Stadt Barletta im Reapolitgnifchen. 
Seit zwei Sahren befigen die wenigen dort lebenden Evangelifchen 
eine evangeliihe Schule. Gegen fie bat der Fanatismus einen 
Art ausgeführt, der eben an die Bartholomäusnacht erinnert. 
Am 19. März nämlich, forderte ein Priefter, mit Namen Rugs 
giero Voftiglione in einer Predigt den Volkshaufen zur Vertilgung 
der Proteftanten auf. Nachmittagg 3 Uhr fette ſich von der 
Kirche aus ein Volkshaufe, geführt von Prieftern, in Bewegung 
und 309g durch die Stabt unter dem Rufe: Tod den Proteftanten ! 
Tod den Fremden! Hoc Jeſus Chriftus! Hoc den Glauben! 

Boran wurde ein großes Crucifiz getragen. Man fiel zu: 
nächſt wüthend über die Proteftanten her, welche gerathe aus 
ihrem Bethaufe kamen; man ſchlug mit Prügeln auf fie los; 
mehrere blieben tobt, verwundet, bewußtlos auf dem Plate. 
Herauf wurden die Häufer frieblicher Bürger überfallen und die 
Ihauderhafteften Barbareien verübt. Alle diejenigen Proteftanten, 





2) Proteftantiiche Kirchenzeitung Nr. 44 u. 49. 
**, Leipziger Illuſtrirte Zeitung Nr. 1207. 
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welche man zu Haufe traf, wurden getöbtet und in den Wohnungen 
alles in Stüde geichlagen. Drei Perfonen wurden auf einen 
Haufen Möbel und Betten gejtellt und verbrannt, denn ber 
blutdürſtige Pöbel wollte ein Aubotafe haben im wahren Sinne 
des Wortes. Die Feder fträubt fich, Die begangenen Gräuel zu 
jhilbern; bier wird ein Mann aus dem 3. Stod auf die Straße 
geworfen; dort ermorden Furien von Weibern zwei Unglüdliche; 
dem einen fchneiden fie mit einem Raſirmeſſer den Kopf ab, ver 
andere wird mit Steinen und Fußtritten von diefen Megären 
getöbet. Der Ruf um militärifche Hülfe konnte nicht jogleich er- 
hört werden; endlich Famen 400 Dann Soldaten und ftellten die 
Nuhe wieder ber. Biele Berbaftungen haben ftattgefunden und 
75 der Mifjethäter find nach Trani abgeführt worden. 

Unter den Berhafteten find 4 Pfarrer, 1 Kapuziner und 
6 bi8 7 rauen, welche die fcheußlichen Verbrechen begangen 
haben follen. Am andern Tage verjammelte fich wieder ein 
Haufen Gefindel3 vor dem Gefängnifje und verlangte Freigebung 
ber Gefangenen. Die Truppen zerftreuten die Aufſtändiſchen 
ohne Blutvergießen. 

Ugter den Berhafteten befindet fich einer der erſten Banquiers 
von Barletta, der verfchiedene Stellen bekleidet und Dffizier der 
Nationalgarde ift. Bei ihm fand man eine PBrocriptionglifte von 
200, meiſtens fremde Kaufleute, Beamte und ſolche, welche ge: 
tödtet werben jollten.*) — ' 

Die Gräulthat jelbft ift am 24. März Gegenftand einer 
energifchen Sinterpellation in der Kammer geweſen. Der Abge: 
prbnete Cotte gab zu bedenken, ob e3 nicht gut wäre, mit rabi- 
calen Maßregeln gegen den Clerus vorzugehen und den Artikel 
1 der Verfaſſung zu revibiren, der befanntlich die Fatholifche Re: 
ligion zur Staatsreligion erklärt, und jomit im Widerfprucdh mit 
der practifchen, längſt in Stalien zugeftandenen Gewiſſensfreiheit 
ftebt. Der Minifter Chiaves verbreitete fich zuerft über das Fac— 
tifche der Vorgänge, theilte unter lebhaften Bedauern mit, daß 
der Haufe durch die Predigt eines Mönchs aufgeftachelt geweſen 
ſei, drei Perſonen, die er für Proteftanten hielt, getöbtet und 
andere ſchwere Verbrechen verübt habe. 


*) Allgemeine Kirchen⸗geitung. Nr. 15. 
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Politiſche Bedeutung babe der Vorfall nicht. Die Behörben 
hätten ihre Pflicht gethan, aber die Truppen hätten nicht recht⸗ 
zeitig erfcheinen können, und jeien zu ſchwach gegen die Menge 
geivefen, die unter Anführung von zwei Predigern aus der Kirche 
bervorgebrochen fei. 

Mehr als 70 Berfonen feien verhaftet und das Geſetz werde 
mit aller Strenge angewandt werben. Dagegen, jagte der Mi- 
nifter, ‚wolle er nicht mit Ausnahmemaßregeln gegen den Clerus 
einfchreiten, auch jet er nicht für Abfchaffung des Art. 1 der Ver- 


faſſung. Denn diefer habe Feine andere Bedeutung mehr, als 


daß die vom Staat ausgehenden religiöfen Functionen nad) katho— 
liſchem Ritus zu gefchehen haben. 

Der Abgeoronete Lazzaro wollte die Sache in Zufammen- 
bang bringen wit weit verzweigten clericalen Machinationen, 
deren Verbindungen bis nad) Rom reichen, wofür jedoch, ſagte 
der Minifter, Teine Beweiſe vorliegen. 

Nachdem noch verjchiedene Mitglieder gefprochen, murbe ber 
Gegenftand verlaflen, um dem Proceſſe nicht vorzugreifen. 

Wie weit indeflen die Schuldigen zur Strafe gezogen morben 
find, ift nicht vollftändig an die Deffentlichfeit gefommen“- Leider 
lauten die neuften Nachrichten infofern ungünftig, als die Behörbe 
auf Anbringen der Ultramontanen das evangelifche Berfammlungs- 
local, angeblich der Cholera und politifchen Aufregung wegen, 
Ihließen ließ. Der dortige Evangelift Gtanini empfing am 23. 
Sept. auf feine Weigerung eine amtliche Mittheilung des Ver⸗ 
botes evangeliſcher Berfammlung, in welcher es hieß: „dieſe Ent« 
ſcheidung ftügt fih auf die Lage des Landes und auf die Gründe 
öffentlicher Ordnung.” *) | 

Noch immer fließt jährlich viel Gelb für Ablaß und andere 
geiftlihe Andulgenzen nah Nom aus den Taſchen des leicht: 
gläubigen Volkes, Einen Anhalt bietet das Jahr 1857, wo ges 
meldet ward, daß dafür allein falt 2 Millionen Gulden und zivar 
für 4,378,108 Bullen und Indulgenzen eingelommen feien. Der 
Beterspfennig nur ift etwas ins GStoden gelommen. Denn 
während er früher 10 Millionen Franken beitrug, hat er im 
Sabre 1865 nur 7 Millionen betragen. Se jchlechter aber in 





*) Broteftantifche Kirchenzeitung Nr. 51. 
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Stalien und Frankreich für den Unterricht gejorgt tft, deſto ber: 
ſchwenderiſcher ift der Clerus bedacht. Im Jahre 1864 zählte 
derjelbe in Frankreich 7 Cardinäle, 15 Erzbiſchöfe, 69 Bifäie, 
155 Generalvicare, 660 Ganonifer, 3396 Pfarrer, 29,630 De: 
fervanten, 10,000 beigegebene Priefter, 30,000 Seminariften und 
50,000 Ürdensgeiftlihe und Nonnen.*) Als im Jahre 1789 
das Stiftungsvermögen abgeihägt wurde, behufs der Säculari- 
fation, hatte e8 einen jährlichen Reinertrag von 150 Millionen 
Franken. Sämmtlihe Bfarrer beziehen davon vom Staate 500 
Franken und die Bejoldung ber jegigen 17 Erzbilhöfe und 67 
Biſchöfe bildet, außer anderen Einkuͤnften, von da allein 1,439,800 
Fr. Im Jehre 1856 betrug die Ausgabe für den kalholiſchen 
Cultus allein von Staats wegen 423 Millionen. 

Daß unter beivandten Umftänden die Garbinäle, wie 
Bonnechofe und Mathieu im Senat lamentable Reden für Er- 
haltung des Papſtthums hielten, ift nur allzu natürlih, daß 
Andere Gebete und Andachten zu gleichem Zwecke veranitalten, 
und das Bild des Pio nono tauſendweiſe verbreiten, nicht mehr 
befremblich. 

Da, man nün in Frankreich vielfach ber Anſicht zu. fein 
ſcheint, daß die Gleichgültigkeit gegen die Intereſſen der katho— 
liſchen Kırde zum Theil aus dem Schooße der Freimaurer: 
Iogen ftamme, jo haben einzelne Bilchöfe, mie der von 
Autun, Chalons und Maron, gegen die Freimaurer in Erlaſſen 
und Hirtenbriefen ſich ausgeſproden, wonach bei Begräbniſſen 
„ Tein freimaureriſches Zeichen geduldet und auch als Taufpathen 
keine Freimaurer zugelaſſen werden ſollen, es ſei denn, daß ſie 
aus dem Orden austräten. Darauf hin eniſchloß ſich eine Loge 
in Paris, l'Avenir Eugen Pelletan, im Anſchluß an die belgiſchen 
„Solidariſten“, ihren Mitgliedern die Verpflichtung aufzulegen, 
fh grundjäglich von der Theilnahme an kirchlichen Handlungen 
zurüdzuziehen, auf ihrem Sterbebette und für ihr Leichenbegängniß 
jeden kirchlichen Zuſpruch und jede gottezdienftliche eier zurüd- 
zumweifen und fich „ſolidariſch“ in Erfüllung dieſes Verſprechens 
zu unterſtützen. Wider dieſes Verfahren aber hat ſich der Groß— 
meiſter des Freimaurerordens in Frankreich genöthigt seiehen, 


©. Dr. Huhn. Statiſtik. Leipzig, bei Grunow. 1865. 
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durch einen Öffentlichen, in kräftiger Sprache abgefaßten Erlaß 
biefe Loge auf 6 Monate zu fuspendiren. Inwiefern der Papſt 
in ber berüchtigten Encyclika ohnehin den Maurern die Segnungen 
ber Kirche ausprüdlich verſagte, bürfte fich die römische Kirche 
über bergleichen folivarifche Verzichte am menigften beſchweren. 
Eigenthümlich, daß ein Großmeifter felber zu bannen jucht, was 
bie Hierarchie heraufbeichtworen. *) 

An der Grenze Frankreichs, in Straßen, einem Dorfe im 
Zuremburg’fchen, ift ein neuer Mortarafall vorgelommen. 
Eine dort wohnende Jfraelitin ſchickte ihr Töchterchen in bie bor- 
tige Schule, welche von Ordensſchweſtern geleitet wird. Dieſelben 
fönnen der Verſuchung nicht wiberftehen, das ifraelitifche Kind 
in den Schooß der allein felig machenden Kirche zu führen und 
mit Hülfe des Pfarrer wird am 22. December die Taufe an 
dem unmünbigen Rinde vollzogen. Die Mutter, durch das lange 
Außenbleiben befjelben beforgt, ſucht es, erfährt enblich, dap es 
die Taufe erhalten. Kaum daheim angelangt, erſcheinen auch 
bereit3 einige fanatifche Tatholifche Bauern, um das neue Chrift- 
find zu entführen, ja fogar Nachts: machte man mitteljt einer 
Leiter einen Entführungsverfuh, der aber mißlang. Der Vor- 
Hand der jüdiſchen Gemeinde hat natürlich Anzeige bei den Be- 
hörden gemacht, inzwiſchen aber ift durch eine Collecte unter ben 
Iſraeliten bie erforberlihe Summe zufammengebracht, um. bie 
Heine reuige Sfraelitin nach einem Inſtitut in Frankreich zu 
bringen. ** 

Nach dem ftatiftifchen Jahresausweis der Gefellichaft Jeſu 
ergiebt fih, Daß Ende des Jahres 1866 die Jeſuiten 8167 
Ritglieder zählten, was jeit vorigem Jahre eine Vermehrung von 
215 Köpfen beträgt. Dabei fommen unter andern auf Franl- 
reich 2422, auf Deiterreich 777 auf Preußen und Deutichland 658. 

In Bezug aber auf die geiftlichen Orden der gelammten 
römiſchen Kirche brachte das Mainzer Abendblatt folgende Fatho- 
liſche Statiſtik von 1865: Nah den neueften Bählungen 
giebt e8 310,000 Mönche und Nonnen, d. 5. faſt ebenjoviel 





* Neue evangelifche Kirchenzeitung Nr. 45. Proteſtantiſche Kirchen 
zeitung Nr. 41 
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Drbensleute als Weltgeiftliche. Die Mitgliederzahl der männlichen 
Orden beträgt: Franzisfaner 50,000, Schulbrüber 16,000, 
Sejuiten 8000, Kranfendiener-Eongregationen 6000, Benedictiner 
5000, Dominikaner 4000, Auguftiner 4000, Garmeliter 4000, 
Gifterzienfer mit Trappiſten 4000, regulirte Chorherren 2000, 
Lazariften 2000, Antonianer 2000, Biariften 2000, Redempto- 
riften 1500, Brafilianer 1000, Thratiner 1000, Eremiten-Con- 
gregationen 1000. Alle übrigen zählen unter 1000, mit Aug- 
nahme der Weltprieiter-Inftitute mit Flöfterlicher Einrichtung, die 
gegen 3000 Mitglieder zählen. Zu dieſen gehören unter andern 
die Deutfchordenspriefter, die Marienprieſter (Mariften), bie Ora⸗ 
dorianer und Sulpicianer. — 

Die weiblichen Orden zählen annähernd 190,000 Mitglieder, 
von denen 162,000 auf Europa kommen, und zwar auf Franl- 
reich 10,000, Stalien 30,000, Belgien 10,000, Deutjchland 8000, 
Spanien 7000, England 4000, die Schweiz 1340, Polen und 
Ungarn je 1000, Amerifa 20,000, Aſien 4000, Afrika und 
Auftralien 1000, 

Der Menge der Mitgliever nach, reiben fi die Hauptcon- 
gregationen folgendermaßen: Barmherzige Schweitern (Bincen- 
tinerinnen) 28,000, Franzisfanerinnen (zum Theil auch mit 
Krankenpflege beichäftigt) 22,000, Schulſchweſtern 20,000, 
Schweitern de sacre coeur 10,000, Joſephsſchweſtern 8000, Con⸗ 
gregation U. 8. Frau 8000, Schweftern von Notre-Dame 7000, 
Urfulinerinnen 7000, Schweitern vom heiligen Kreuz 6000, barm- 
herzige Schweftern vom heiligen Carl Borromäus 5000, Domi⸗ 
nilanerinnen 4000, Garmeliterinnen 3000, Auguftinerinnen 3200, 
Töchter der Weisheit 2500, Cifterzienferinnen 2000. Alle Ubrigen 
zählen weniger als 2000, am ſchwächſten find die Antonianerinnen 
(auf dem Libanon und Eingeborene), fowie die Sionsſchweſtern 
mit je 400 Schweitern vertreten. 

Hierzu kommen noch eine Menge andere Inititute zu ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken, mie die Alerisfchweitern in Frankreich, Die 
Heinen Schweftern der Armen, erjt 1836 gegründet, die Beguinen 
in Belgien, die Deutfchordenzfchiweftern in Deutichland, die armen 
Dienftmägde Chrifti in Deutfchland, die Töchter vom heil. Geift, 
bie Schweftern vom guten Hirten, die Damen vom Mitleide in 
Frankreich und England, die Schweftern von Nazareth in Frank⸗ 
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reich, Amerika und Nazareth felbft u. a., die alle zufammen 
44,000 Mitglieder zählen. *) 

Es fei uns geftattet, gleich hieran Einiges über den Orden 
des heiligen Loyola und das Schidjal feiner Auswanderung aus 
Stalien anzufchließen. Gegen die Ausbreitung der Jeſuiten wider⸗ 
firebte die katholiſche Bevölkerung aller Orten. In Böhmen 
wurden Adreſſen an die betreffenden Confiftorien mit der über- 
einftimmenden Erklärung gerichtet, daß, wenn die Jeſuiten nicht 
veranlagt würden, fich Tchleunig aus dem Lande zu entfernen, 
die Unterzeichner feit entjchoffen feien, zum Glauben ihrer Väter, 
d. h. ihrer Vorfahren, welche das proteftantiihe Bekenntniß an- 
genommen hatten und erſt nad der Schlacht am meißen Berge 
gewaltfam zum Katholicismus zurüdgeführt oder vertrieben wurden, 
— zurüdzufehren. Auch die Gemeinbevertretung von Prag bat 
Shhritte in diefer Angelegenheit gethban. In Troppau hat ber 
Landtag ſich am 18. December einjtimmig gegen bie Einführung 
des Jeſuitenordens in Defterreich-Schleftien ausgeſprochen. 

Im Nieberöfterreihiichen Lanbtage verlangte der Abgeorbnete 
Dr. Bauer von ber Regierung Auskunft darüber, ob und aus 
welchen Gründen ein im Bezirf von Mariahilf gelegener, auf 
110,000 FI. geſchätzter Baugrund den Sefuiten für 60,000 Fl. 
air äußerit günftigen Zahlumgsbebingungen überlafjen worden 
ei? — 

In Mainz, wo ſich ſchon vor Jahren die Jeſuiten gegen den 
Willen der Gemeinde der Pfarre von St. Chriſtoph bemächtigt 
haben, und darüber ein noch ſchwebender Rechtsſtreit entſtanden 
iſt, hat der Gemeinderath am 14. November einſtimmig beſchloſſen, 
bei der Staatsregierung anzutragen: nach Aufhebung der Ueber⸗ 
einkunft mit dem Biſchof von Ketteler auch die Entfernung der 
Jeſuiten anzuordnen. — In Wallis hat die Cantonsregierung 
endlich zugeſtanden, daß zwei Jeſuiten, P. Rothenflüh als Pro⸗ 
feſſzr der Philoſopbie und P. Delegliſe als Profeſſor der Lite- 
ratur, am Cantonslyceum zu Sitten angeſtellt ſind, und ein dritter, 
P. Kempfen, eine Privaterziehungsanſtalt in Brieg leitet, behaup⸗ 
tet aber, daß nur die Niederlaſſung des Ordens in Kloſtergeſell⸗ 
haften, nicht aber der Aufenthalt einzelner Sefuiten in der 





*) Allgemeine Kirchen⸗Zeitung Nr. 15. 
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Schweiz durch 8. 58 bes eibgenöffifchen Grundgeſetzes ver⸗ 
boten ſei. 

Mit der Prüfung dieſer Interpretation und ber Berichter: 
ftattung barüber, bat der Bundesrath in Bern ſein Juſtiz- und 
Polizeidepartement beauftragt. — *) 


Sechſtes Kapitel. 


Verſchiedene⸗ von eonfeſſionellen, kirchlichen und religiöfen 
Vorkommniſſen aus andern Ländern. 


Das hinter uns liegende, an Aufregung fo reiche Jahr, bat 
e3 leider auch nicht an fanatifchen Auftritten fehlen laſſen. ©» 
wurden an verſchiedenen Orten Oeſterreichs Tumulte gegen bie 
Juden unternommen. Dergleichen gejhahen im März in Prag, 
Weisficchen in Mähren, und Lennaz in Ungarn. Das Signal 
gab in der Regel ein von einem Juden gegen einen Chriſten ver⸗ 
übtes angebliches Unrecht und endete mit den Ausbrüchen der 
roheſten Gewaltthätigkeiten. Auch wurde hie und da der Verſuch 
gemacht, dem ſich entwickelnden Kriege die gelinde Beimiſchung eines 
Religionskrieges zu geben. Der Biſchof von Brixen z. B. hatte 
am Vorabende des Krieges in einem Hirtenſchreiben „die Intereſſen 
der chriſtlichen Religion und der katholiſchen Kirche auf dem 
Spiele ſtehend“ erklärt und das Volk in Wien hatte von „luthe⸗ 
riſchen Räubern“ geredet, vor denen man auch die werthvollen 
Reliquien des heiligen. Nepomuk heimlich von Prag nad Salz— 
burg in Sicherheit. zu bringen fuchte, aber ein eigentlicher Ketzer⸗ 
kreuzzug fcheiterte doc am gefunden Sinne der öfterreichiichen 
Bevölferung. 

Schweiz Zu Churwalden in Graubünden, wo Katho— 
liken und Proteſtanten feit alter Zeit die gleiche Kirche zum 
Gottesdienſt benußen, hat es große Entrüftungen erregt, daß ber 
katholiſche Pfarrer die Cheverfündigung eines Katholiken 
mit einer Proteftantin nicht auf der Kanzel, fondern unten 


*) Illuſtrirte Zeitung Nr. 48. 
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in ber Kirche, nach Ablegung des geiftliden Ornates, vornahm, 
und zwar um deshalb, meil der Bräutigam das Berfprechen ver- 
weigert hatte, bie eventuellen Kinder feiner Ehe katholiſch taufen 
zu laflen. *) | 

Bajel. Sn Birsfeld Hatte fich zwiſchen Katholiken und 
Broteftanten ein nicht unbeacdhtenswerther Streit wegen ihrer 
neuen gemeinfhaftliden Kirche erhoben. Diefelbe -ıf 
durch gemeinjame Beiträge erbaut worben, wozu jedoch die Pro⸗ 
teftanten menigftens 7%, beigefteuert ‚haben. Nach vollendetem 
Baue verlangte bie römiſche Geiftlichkeit das paritätiiche Miteigen- 
thumsrecht, um in ber Kirche Beichtftühle, Altäre und dergl. zu 
ihrem Gottesbienft einzurichten. Die Gründer derſelben fuchten 
nun die Katholiken durch angebotene Rüdzahlung ihrer 900 Fr. 
zum Verzicht auf ihr velatives Recht zu veranlafien — aber ver- 
gebend. So wird es denn, wenn nicht inzwilchen die Sache 
vermittelt morben ift, noch vor der Einweihung zum Procefje ge= 
Iommen ein. 

St. Gallen. In Ragaz hatte man vor längerer Beit 
den Bfarrer- Shmitter-Hug zum Caplan gewählt, die Curie 
aber dieſem liberalen Geiftlichen die Admiſſion verweigert. 
Die Ragazer proteftirten und mählten feinen anderen. Da ver- 
nehmen fie, daß die Curie beabfichtige, ihnen einen als Fanatiker 
befannten Priefter Klaus als Pfarrvicar vetroyiren zu wollen, 
derden 15. Februar bei ihnen anlangen folle. Sie fammeln fich 
drum zur betreffenden Stunde, ihren Kirchenpräfidenten und die 
angejehenften Männer an ber Epite, an ber Eifenbahnftation, 
wo Herr Pfarrvicar Klaus ausfteigen ſollte. Sobald er nun an- 
Iom, wurde er von den Ragazern höflich erfucht, wieder einfteigen 
und weiter zu fahren, da fie den Schlüſſel zur Vicarwohnung 
nicht entbehren könnten. Der Herr Vicar wollte fich indeſſen nicht 
fogleih ergeben und münfchte den Pfarrer zu fpreden. Das 
wurde ihm geftattet und derſelbe zum Pfarrhaufe begleitet, mit 
dem Bemerfen, nach ftattgehabter Audienz entweder mittelft Extra» 
poft oder mit dem nächſten Zuge meiter zu fahren. Er wählte 
Erftereg und nah der Viſite ftand eine Chaife vor der Thür, 
worein die Ragazer den Herrn Vicar mit aller Courtoifie hoben 





®) Leipziger IMuftrirte Zeitung Nr. 20. 
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und ihn ein: Stüd geleiteten. Biſchof Greith freilich erklärte 
darauf gegen die St. Galler Regierung, daß er gegenüber ſolchen 
Gewaltthätigleiten die Nechte feines Hirtenamtes feierlich ver- 
wahre. 


Noch eine andere impofantere Demonftration geſchah in 
Solothurn. Dafelbt Hatte der Tatholiihe Generalbicar Gi- 
rardin .an en Geiftlichfeit eine Anweiſung bezüglich ver 
Beerdigung ber Proteftanten erlaflen und angeordnet: 1) daß 
fein Tatholifcher Pfarrer dabei läuten lafien, 2) dem reformirten 
Paftor weder Kirche noch Kanzel erlauben bürfe, 3) feine Beicht⸗ 
finder erinnern folle, dem proteftantifchen Kultus fern zu bleiben, 
4) bei Beerbigung eines Proteftanten auf katholiſchem Sriebhofe 
nur in Civil erfheine, 5) ben Proteftanten nur in ungemweihter 
Erde des Kirchhof beftatten laſſe, 6) in befonderen Fällen an 
das DOrdinariat fi wenden folle. Gegen dieſe, bei den jchiwei- 
zeriichen Grundſätzen der Simultaneität, auffälligen Anorbnungen 
wurde am 24. Februar eine großartige Demonftration ind Werk 
gejett. An 3000 Mann waren in lautlofer Stille mit Fackeln 
Abends vor das Haus des Generalvicars und von ba nad bem 
biſchöflichen Palaft gezogen. Nach feierlicher Muſik und Geſang 
von: „Wir glauben all an einen Gott“, „Brüder, reicht die 
Hand zum Bunde“, erhob Gerichtspräſident Bläſi im Namen 
des Volkes Proteſt gegen die mittelalterliche Intoleranz. „Unſre 
Religion, ſagte er unter anderem, iſt die Religion der Liebe und 
Duldung, die Chriſtus predigte. Die Verordnung des General⸗ 
vicars zeugt von ber des Haſſes bis an das Grab. Wir erkennen 


dieſe Religion nicht als die unſere an und kein Befehl wird uns 


zwingen, ihr Folge zu leiſten.“ — Ebenſo ſtill, wie fie gekommen, 
zog dann die Menge wieder ab. 


In Folge deſſen richtete der Biſchof ein Geſuch an die So— 
lothurner Regierung, daß fie gegen dergleichen Demonftration ihn 
ſchützen möge, aber die Lebtere erllärte, auch fie könne jenes 
Nundfchreiben, was den confejfionellen Frieden eines, paritätifchen 
Volkes ftöre, nur bedauern, die freien Staatseinrichtungen ber 
Schweiz aber geftatteten ihr nicht, öffentliche Berfammlungen 
und Demonftrationen, fo lange nicht? Ungefetliches dabei vorfalle, 
zu unterbrüden. Später erließ der Mannheimer. Proteftanten» 


PN 
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verein eine Dank- und Zuſtimmungsadreſſe an die wackeren Solo⸗ 
thurner.*) 

Was die Ordensverhältniſſe anlangt, jo beſtanden in 
ber Schweiz 1 Chorherrenftift, 12 Collegiatitifte, 2 Malthefer- 
Comthureien, 4 Abteien, 42 Mönchsklöfter, 17 Kapuziner-H08- 
pitien, 51 Nonnenklöfter, 527 Mönche und 1411 Nonnen. Dabei 
bat Schon Bunſen die Bemerkung gemacht, welche fich jedem 
Schweizreifenden beftätigt, daß ber Unterjchieb zwifchen dem Zus 
Hand der reformirten und Tatholiichen Kantone in der That in 
die Augen fallend ift. 

Belgien ift befanntlich ein von den Ländern, in welchem 
der Ultramontanismus ſich vermöge der freien Verfaſſung auch 
jehr frei bewegen Tann. Wie er fich bewegt hat, das haben bie 
KRammerverhandlungen bewiejen, bejonderd bei Gelegen- 
beit der Debatten über das Wohlthätigkeits- und Stipendienges 
fe, durch welches die MWohlthätigfeitsanftalten unter engere 
Sontrole der Regierung kommen jollten. Die hierarchiſche Preſſe 
bar wüthend über diefe Neuerung und fuchte dad Minifterium 
zu berbächtigen. Aber dieſe ging feſt ihren Gang. Juſtizminiſter 
Bara entwidelte am 3. Mai in einer zweiftündigen glänzenden 
Rebe die Geſchichte der frommen Yundationen, indem er ben 
MNißbrauch, den die Specialapminiftratoren Jahre lang getrieben, 
bloß ftellte. Dabei fam an den Tag, daß 3. B. bon einer aus 
dem 16. Jahrhundert herrührenden Stiftung im belgifchen 
Suremburg, bie weit über eine Million betrug, jet noch einige 
Taufend Fr. Nente übrig find, daß Graf de Theur 1836 den 
Benedictinern in Lüttich für 250,000 Fr. Stipendien ertheilt 
bätte, was man anfangs zu leugnen verjuchte, worüber aber ber 
Minister die weitere Beweisführung anbot. 

Im Schatten des Höfterlihen Selfgovernments ift denn 
auch die Zahl der Mönche und Nonnen immer geitiegen. 
Nämlich im Jahre 1846 beſaß es 11,948 Mönde und Nonnen 
und 10 Jahre ſpäter jchon 14,853 und zwar 12,330 Nonnen 
in 812 und 2523 Mönche in 150 Klöftern. Trotzdem konnten bei 
der Rekrutirung 1859 fast 14,000 weder jchreiben noch lefen und 
von 699,133 fchulpflichtigen Kindern waren 180,000 ohne Unter- 


*) Broteftantifche Kirchenzeitung Nr. 12. 
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richt. Bei Erörterung des Wohlthätigkeitsgeſetzes ergab fich, daß 
von 908,000 Familien 89,630 in guten, 373,000 in gebrüdten, 
446,000 — im Elend lebten, fo daß 266,000 öffentliche Unter 
ftüßung erhielten. Denn es gab circa 90,000 befannte Bettler 
für ein Land, das Fleiner ift al3 die Provinz Pommern und un- 
gefähr 5 Millionen Einwohner bat.*) 

Defterreich befitt, um "bier gleich einiges Statiftifche anzu- 
reiben, einen Fatholifchen Clerus von 55,970 Perſonen, 
darunter 1 Patriarchen, 4 Primaten, 11 Erzbiichöfe, 55 Bifchöfe, 
24 Meihbifchöfe, 12,863 Pfarrer, 539 geiftliche Profeſſoren. 
Ferner giebt e3 720 Männerklöſter mit 59 Aebten, 45 Brovinzialen, 
6754 Prieſtern, 645 Rlerifern, 240 Novizen, 1917 Laienbrüdern, 
dazu 298 Frauenklöfter mit 5198 Nonnen. Das gefammte 
Kirchenvermögen beträgt an 186 Millionen Gulden mit nahezu 
20 Millionen Gulden jährlicher Einkünfte. Am höchſten dotirt 
find die Erzbisthümer Ollmütz mit 300,800 fl, Prag 71,600, 
das Prager - Capitel 80,000, Klofter Neuburg 158,000, Töpl 
233,000, Benedictiner in Mölk 190,000, Schotten in Wien 
197,000, Kremömünfter 191,700, Oſſek 87,000 ꝛe. 

Da nun der Clerus felbjt im Jahre 1846 den Werth bes 
geiftlihen Grundeigentbums auf 366 Millionen Gulden ange 
geben habe, fo find bie Grenzboten der Anficht, dag die Ver: 
wandlung der Kirchengüter in Staatögüter am ficheriten den 
Finanzruin des Kaiferftaates verhindern könne. 

Sn Preußen beiten die Katholifen 185 Klöfter und 
geiftliche Gongregationen mit 1005 Männern und 2883 Frauen, 
davon find 8 in Preußen, 9 in Poſen, 25 in Sclefien, 1 in 


Sachſen, 34 in Weftphalen, 101 im Rheinlande, 7 in Hohen ° 


zollern. ** j 
England. As Zeichen der Zeit verbient erwähnt zu 
werden, daß eine Berfammlung von Bifchöfen über eine 
vom Erzbischof von Ganterbury vorgelegte, von 209 Geiftlichen 
der anglicanifchen Kirche unterzeichnete Petition tagte, worin bie 
Erzbifchöfe und Biſchöfe gebeten werden, ihren Rath in Betreff 
der Regeln für ein religiöjes Zufammenleben von Männern zu 


” De a it H. 6 und Voſſiſche Zeitung. 
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geben. Der Erzbiſchof von Centerbury fol fich bei ber Gelegen⸗ 
heit über die merkwürdige Thatſache verbreitet haben, daß zur 
jelben Zeit, wo man in Stalien das Klofterleben auszurotten 
fuche, in Erigland Beitrebungen fich geltend machen, um veligidje 
Drden wieder auferftehen zu lafien. 

Srland. Gegenüber den revolutionären Verfuchen der ſo— 
genannten Fenier, die Srland von England losreißen möchten, 
bat der Tatholifche Erzbiſchof Cullen von Dublin in einem Hirten- 
briefe zum Gehorfam gemahnt.*) 

Spanien. Die Desamortijation der Kirden- 
güter fchreitet fort. Bon 61 Bilchöfen haben bereit3 48 bie 
Ceſſion unterzeichnet. Sonſt machte dies Land im verflofienen 
Sabre mehr durch politiiche Störungen, als durch Kirchliches von 
fih reden, bejonderd war es der Aufftand des General Prim 
vom 4. bis 20. Januar, der nach den hiftorifch-politifchen Blättern 
mit einer Fuchsjagd zu vergleihen war. Denn bie Generale 
Concha, Serrano, Zavala und Echague waren immer hinter Prim 
ber, aber ftet3 kamen fie eine Stunde zu jpät, wo der Feind 
„eben durchmarſchirt war”, bi er am 20. bei Encinefola nach 
Portugal über die Grenze ging. — Wie es aber in diefem Lande 
unter römischer Botmäßigfeit ausfieht, das mögen folgende Zahlen 
befagen: Nach neuefter Zählung find unter 15,658,586 Seelen 
nicht weniger als 11,828,523, welche weder Iefen noch fchreiben 
Tönnen, alfo von 100 find 75 ohne die bürftigften Elementar- 
tenntniffe. 

Angeſichts der Bebrängniffe des Papftes arbeitete die Fleri- 
Tale Bartei mit allen Mitteln, um die Regierung zu einem Con⸗ 
greß der katholiſchen Mächte zum Schutze des Kirchen⸗ 
ſtaates zu gewinnen. Auch im Senat ſetzte man alle Hebel ein, 
aber der Miniſter des Auswärtigen Bermudas de Caſtro ent⸗ 
gegnete beſtimmt: Er ſei eben ſo gut katholiſch, wie ſeine Angreifer, 
aber er müſſe bitten, dag man Religion und Politik nicht durch⸗ 
einandermifche, denn folche Dinge feien Gott nicht angenehm. **) 

Portugal. Der „Monde“ läßt fich aus Liſſabon berichten, 
daß die proteftantiihe Propaganda in Portugal ehr 





*) Broteftantifche Kirhenzeitung Nr. 3 und 7, 1867. 
) Neue evangeliihe Kicchenzeitung Nr. 6. Köln. Zeitung. 
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thätig Sei, und ihre Schriften, zwar nicht ohne Gefahr, aber mit 
Erfolg verbreite. So hätten fie in Alpebrinha, einem Fleinen 
Diftritt der Provinz Alemtejo mehr als 150 Bibeln abgefett. 
Meberhaupt genöffe der Proteftantismug dort volle Freiheit, 
während die katholiſchen Bilchöfe ihre Didcefen nicht nach den 
Geſetzen der Kirche verwalten Fünnten. — Lesteres dürfte indeflen 
doch noch zu bezweifeln fein. *) 

In Rupland find es befonders die Verhältniſſe der Fath os 
liſchen Kirche in Bolen, welde Aufmerkfamfeit erregt haben 
und noch erregen. Polen wird ruffificrt und die römifche 
Kirche gräcificirt. Die Aufhebung des Concordates mit dem 
Papit giebt dem Czar volllommen freie Hand in ‚der Sache. 
Zunächſt erſchien ein Geſetz zur Regulirung der Ber 
bältnifje der Weltgeiftlichfeit, welches das Kirchengut 
jäcularifirt, und indem die Geiftlichen aus der Staatskaſſe befol- 
bet werben, fie in Abhängigfeit von ber Regierung bringt. Die 
niedere Geiftlichfeit wird pecuniär gehoben, die höhere gefchmälert. 
Daneben jchreitet die Aufhebung der Klöfter langſam meiter fort. 
In Warihau allein wurden an einem Tage, am 25. April, 3 
Klöfter geichloffen, weil fie die kanoniſch worgefchriebene Anzahl 
Mönche nicht mehr befaßen. So, rüdjichtslos durch das ganze 
Land, wo fich ein Anlaß findet. Mit gleicher Energie ward gegen 
renitente römische Geiftliche aufgetreten, theil® gegen ſolche, bie 
an ber verbotenen geheimen Correfpondenz mit dem Vatican ſich 
betheiligt haben, theils foldye, die in ihrem amtlichen Gebahren 
jo meit gingen, daß feine Regierung dabei die Augen verfchließen 
fönnte. So ließ ein Geiftlicher aus der Tatholifchen Diöcefe ſich 
am Balmfonntage von feinem Amtseifer fo meit hinreißen, baß 
er bon ber Kanzel herab die Regierung für geächtet erflärte, weil 
fie gegen den Papft auftrete und die Fatholifche Kirche zu ver— 
müften ſtrebe. Daß eine jolche Aeußerung alsbald denuncirt und 
der Redner nach der Warfchauer Citadelle verjegt wurde, Tann 
niemandem Wunder nehmen. *) | 

Polen ift ein revolutionärer Boden, die Nenitenz legte fich 
niht. Man verhaftete weiter. Noch am 4A. October ward ber 


*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 5. 1867. 
**) Deutiche allgemeine Zeitung, den 11. April. 





119 


Erzbiſchof Dreszkiewicz in Chelm, ferner der bifchöfliche Admini⸗ 
ftrator Kalinsky und mehrere Geiftliche des Capitels nah Lublin 
und Wiatka abgeführt. Den Klagen gegenüber behauptet bie 
„Ruffifche Gorrejpondenz”: „Im griechiichen Rußland war bie 
römische Kirche von Rom weit mehr abhängig, als fie es im 
Tatholifchen Frankreich iſt. Das Concordat war ein Fehler, aber 
es wurde von Rußland ehrlich gehalten. Als aber die Hänpter 
ber katholiſchen Kirche offen zu den Rebellen hielten und ihr 
berrätherifches Berfahren von Rom aus offen gebilligt warb, da 
brah Rom das Concordat und nicht Rußland. Es iſt daher auch 
Sache des päpftlihen Stuhles, die Verhandlungen wieder anzu= 
fnüpfen und ſolche Bedingungen anzubieten, welche der ruffiichen 
Regierung bie Garantie geben, daß die Tatholifche Geiftlichfeit nicht 
ander8 wirken werde, als eingedenf ihrer ‚göttlichen Sendung.‘ 
So das halbofficiele Blatt. Dagegen freilich jchildert bie 
„Allg. Zeitung” die Lage des Fatholifchen Glerus in Polen in 
folgender Weife: Bon einer freien Ausübung des römiſch-katho⸗ 
liſchen Cultus ift kaum mehr die Rede, ja es ift nicht zu viel 
gejagt, wenn wir behaupten, daß der geſammte Clerus in Polen 
unter polizeiliche Aufficht gejtellt worden ift. Namentlich find 
den ſchismatiſchen Popen die Fatholifchen ‘Predigten ein Dorn im 
Auge, die befanntlich die orthodore Kirche ausgefchloffen hat. 
Haft in jeder Predigt will die zuffifche Geiftlichfeit und Polizei 
politiiche Anjpielungen entdeden und droht ben Predigern mit 
Einfperrung und Sibirien. Der Polizeimeifter hat dem katholiſchen 
Geiftlihen von Koprzymniza geradezu verboten, die Sonntags⸗ 
predigt zu balten, wenn er nicht in Ketten nach Warfchau ges 
hit werben wolle. Der Geiftliche babe fich zwar darob beſchwert, 
aber es jei vorauszuſetzen, — ohne Erfolg. 

Andererſeits hat "ein Faiferliches Nefeript die Gründung 
bon Gymnasien und Normalſchulen für polnifche, 
ruſſiſche, griechifch-uniete und Lithauifche Kinder zu Hebung ber 

ntelligenz und Beförderung gemeinfamer Denkweiſe angeorbnet. 
Zugleich erfolgte in Chelm, nad Abführung der obengenannten 
Geiftlichfeit, die Eröffnung eines griechifch- unirten Prieſter⸗ 
Seminare. Der neu angeftellte Hector ift ein Ruthene bon Ge: 
finnung und. hat in feiner Eröffnungsrede dargelegt, daß das 
Seminar in Unterrichtsweife, Sprache, Leben ꝛc. durchaus einer - 
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ruſſiſchen Character tragen müfle Die Zukunft wirb lehren, wie 
fih die Verhältniſſe der römischen Kirche dort weiter geftalten, 
jedenfal8 wird der Bruch des Concordates mehr Nom als Ruß- 
land jchaden. *) 

Türkei. Der Tranfe Mann wurde wieder einmal bett- 
lägerig. Zuerft mußte die hohe Pforte in die Thronbefteigung 
des Prinzen Karl von Rumänien mit verjchievenen Conceffionen 
willigen, wenn gleich der Inveſtitur-Ferman mit feinem „Du“, 
eher für Einfegung eines Hausfnechtes, als eines europäifchen 
Fürften paſſend, noch diverſe gefpreizte Forderungen enthielt. 
Sodann, mas mehr materielle Mittel erforderte, koſtete ihr der 
Verſuch, die revolutionäre Losreißung Candias von ber 
Türkei zu unterdrüden, viel Opfer an Menjchenlebeir, Geld und 
Ruhe. Der Aufftand felbit hatte ungefähr folgende Bewandt- 
niß. Durch ungeheure Steuern belaftet und habfüchtigen Beamten 
preisgegeben, mählte die chriftliche Bevölkerung im Frühjahr eine 
Commilfion aus den angejebenften und reichften Bürgern, welche 
mit einer Bittjchrift bei der Pforte Minderung der unerträglichen 
Laften und Ausführung des Hat- i-Humayum (Religionsgefeges) 
verlangte. Die Antwort kam, aber vollftändig verjagend, gebie- 
teriih und drobend. Darauf faßten die Canbioten Anfang 
Auguft den Entſchluß, ihre Freiheit mit Waffengewalt durchzuſetzen. 
Frauen und Kinder wurden auf den griechiichen Inſeln unterge- 
bradt und die Männer verfammelten fich bewaffnet im Gebirge 
und die Sommilfion erließ zwei Proclamationen, eine aufrufende 
an die Bevölkerung der Inſel und eine rechtfertigende an bie 
Schutzmächte in Europa. Ungefähr 20,000 Mann ſtark wurden 
fie dann, nachdem fie die griechiiche Flagge und die ber Schutz- 
mächte daneben aufgezogen Hatten, von den 30,000 Mann ſtarken 
ägyptijchstürkifchen Truppen angegriffen. Es fam zu verfchiebenen 
Gefechten, nach welchen offiziell die Bewegung als erftict gemeldet. 
wurde, und bis heute den 28. Februar, nachdem inzwijchen bie 
türkischen Truppen fürchterlich decimirt worden waren, ift die Inſel 
noch nicht zur Unterwerfung gelangt. In Griechenland hat man 
darüber gejubelt, agitirt und geheim und öffentlich unterftügt und 





*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 4, u. 6. Oſtſeezeitung. Allge⸗ 
meine udeteh Beide Fi ea 8 czeuung ge 


⸗ 
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in Rußland für bie bebrängte Chriftenheit gebetet und gefammelt. 
Dazu fommt, daß in Serbien, Bosnien und ben driftlichen Bros 
vinzen ber Türkei die Bewegung einen für die Türkei immer 
Ihredendrohenderen Fortgang zu nehmen fcheint, während bie 
europäiſchen Gabinete verzweifelte Anftrengungen zu Befeitigung 
bes ftilen Brandes machen und Rußland feine Beobachtungen 
und ſtillen Vorbereitungen trifft. Seit jenem berühmten Hatsi- 
Humayum, der den Chriften ziemlich freies Gebahren gewährte, 
hatten zwar dieſelben aufgeathmet, auch der Proteftantismus nicht 
unbedeutende Fortſchritte gemacht, wie ausbrüdlich bei der Mai- 
verſammlung der proteftantijchen Chriften anerfannt wurde, aber 
wo der Vorſteher einer proteftantifchen Gemeinde vom Gouver⸗ 
neur jelber in der Art geichlagen werben konnte, daß er bald 
darauf ftarb, ift doch wohl von Rechten nicht mehr die Rede. 
Vergleichen Dinge aber geſchahen nad Fuad Paſcha's Tode, wo 
le Die Verſprechungen für die Chriften immer illuforifcher 
wurden. 

Da nun das Türkenthum, ähnlich wie das Papſtthum, Ano- 
malien und Wiberfprüche gegen das fonftige civilifirte Europa 
find, fo ift zu wünſchen, daß bie auch in diefem Jahre gemachten 
Anftvengungen zu Abjchüttelung foldhen Joches von dem Erfolge 
begleitet fein mögen, welche der Sache der Humanität und bes 
Chriftenthbums zu wünſchen ift.*) 

Baläftina, wurde vergangenes Jahr durch Waſſermangel 
Cholera und Heuſchrecken ſehr heimgeſucht. Der Berliner Jer u⸗ 
ſalem-Verein, der ſich um die Sache, insbeſondere ber pro⸗ 
teſtantiſchen Chriftenheit dajelbit große Verbienfte erworben bat, 
mußte darum einen um jo größeren Aufwand machen, der ihm 
ein Minus 900 von Thalern bereitete, hat aber doch die Genug- 
thuung, daß es bereits 5 Drte find, in denen evangelifche Lehre 
und Predigt getrieben wird, nämlich Jeruſalem, Bethlehem, 
Safe, Beirut, Alexandrien. (Siehe Nachträgliches am Schluffe 
dieſes Abſchnittes.) 

Armenien. Nach dem Moniteur enthält die Stadt 
Edchmiazin bei Erivan in Großarmenien, als Sitz des arme- 
niſchen Patriarchen eine Toftbare Bibliothek mit 3000 Hand- 





*) Bergl. Miſſionsmagazin Nr. 1. 
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fhriften. Der Catalog berjelben ift veröffentlicht, nach melden 
e3 dafelbft noch unbelannte Bücher der Kirchenväter 2c. giebt. 
Der Patriarch erklärt, daß Auszüge auf Wunſch gegen Koften 
der Abjchrift gewährt werben follen. 

Sn Aegypten hat ver Vicelönig durch ein Hausgeſetz feft- 
geftellt, daß Tünftig die Monogamie in feiner Familie berrichen 
fole und nur in dem alle geftattet fein möge, eine zweite 
Frau zu heirathen und von der eriten gefchieden zu werden, wenn 
diejelbe feine Kinder gebar. Zugleich tft eine Art von Conftitution 
eingeführt worden, von der man fich eine Verbeflerung der Lage 
bes Landes für die Zukunft verfpricht. *) 

Meber Abyſſinien berichtet ein dort gefangen geweſener 
Chrift: König Theodor ift ein Soldat, der vom Glück begün- 
ftigt, fi allmählich dur Siege über die andern Fürſten des 
Landes an die Spibe defjelben gefchwungen hat. 

Er ift nicht ohne Gaben und Kenntniffe und voll Achtung 
vor den materiellen Vortheilen der europäifchen Civiliſation, das 
gegen viel weniger überzeugt von ber fittlichen Ueberlegenheit bes 
Abendlandes. Er bat eine jehr hohe Meinung von fich ſelbſt 
und feiner Tönigliden Würde, darum mar er äußerft erbittert, 
als die Miffionäre erfahren hatten, feine Mutter fei eine arme 
Frau gewefen. „Wer kann ihnen das gelagt haben?‘ rief er 
aus, „das haben ficherlich die Priefter von Gondow, die mich nicht 
mögen, gethan!“ Und fogleich verdoppelte und verbreifachte er 


die Abgaben feiner Hauptitabt. Ebenfo ift er überzeugt, daß 


man nirgends glüdlicher lebe, al3 in feinem Reiche. Als er vom 
den Zuftänden Judäas hörte, äußerte er: Wenn es jo in dem 
Lande ausſieht, melches Gott jelbft zum Wohnfit feines Volkes 
auserwählt hat, wie mag es dann erft in den andern Ländern 
bes Occidents hergeben! Danken wir Gott, meine Freunde, daß 
wir in dem Baradiefe geboren find, welches Abyifinien heißt, 
Natürlich haben nicht blos die Miffionäre, fondern ebenfo die 
eigenen Untertbanenen unter einer Herrichaft zu leiden, deren 
Haupt alles zufammen: oberſter Kriegsherr, Gefehgeber, Richter 


und Vollſtrecker der Gejege ift, und ber dabei nicht jelten den 
Eingebungen feiner Willühr und Laune folgt. Ebenfo begreift 


*) Deutfche allgemeine Zeitung, den 12. Augufl.Y :': 
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man, daß ein Selbftbeberricher von biefem Charakter fein Freund 
der religiöfen Freiheit if. „Es ift eine Schande‘, fchrieb er 
eined Tages al3 Antwort auf die Bitte der franzöſiſchen Regierung, 
um Oeftattung ber freien Verbreitung der Tatholifchen Religion 
in feinem Lande, „es ift eine Schande, daß die Chriftenheit jo 
zeripalten ift, wie fie es ift, während ber Islam eine jo fefte 
Einheit zeigt. Man follte ein allgemeines Concil verfammeln, 
auf welchem die Vertreter der verſchiedenen Belenntnifje eine ges 
meinfame Lehre feftitellten. Die 5 Batriarchen von Nom, Con= 
ftantinopel, Alexandrien, Antiochien und Serufalem müßten ent- 
ſcheiden, ob die Chriftenheit ein oberftes Haupt haben und fodann 
ig bafjelbe reſidiren folle. Ich würde mic) dem Ausſpruch diefes 
Concils unterwerfen, aber bis dahin halte ich feit an dem Glauben 
meiner Väter und laſſe feinen andern in meinem Königreiche 
prebigen, denn in einem gut regierten Staat darf es nicht zwei 
Religionen geben.” *) Ä 

Ueber die Sapcolonie fiehe weiter unten. 

Dftindien. Ein talentvoller Hindu= Gentleman; Babu 
Keſchab⸗gſchander-Sen, hat eine neue Secte Brahmaiften oder ve= 
diſche Unitarier gebildet, die etiva 50,000 Köpfe zählt. Er 
zeigt eine beivundernde warme Hingabe an den Character Jeſu 
und feiner Lehre, doch ohne Glauben an beilen fleifchlihe Ab- 
kunft von Gott. Sein Princip ift Selbftaufopferung für bie 
Menichheit aus Pflichtgefühl gegen Gott und aus Liebe zur 
Menfchheit. Man meint, fein Religionsſyſtem verfpreche epoche- 
machend für die geiftige Enttwidelung der Hindus zu werben. 

China. Dem franzöfilchen Contre-Admiral Roze in Tien⸗ 
fing wurde von einem franzöfifhen Mifftionar von Korea bie 
Mittheilung gemacht, daß auf Befehl des Königs von Korea ein 
Biſchof und 7 Mifftionäre ermordet worden feien und 
daß nach ihnen etwa 40 einheimifche Chriften ein gleiches Loos 
erdulbet hätten. Drei der oben genannten Priefter. jeien am 8. 
März vor den Mauern der Stadt enthauptet worden und 
30. März am Charfreitage wiederum brei und ihre in der Haupts 
Radt Kingkitao angelegte Bibliothek zerftört. — Von der Miffion 
auf Korean find nur no 3 Miffionäre am Leben, die Patres 


— — 


*) Neue evangeliſche Kirchenzeitung Nr. 45. 





124 


Freron, Colais und Ridel. Die beiben erfteren halten fi in 
den Gebirgen verſteckt, der britte ift der, melcher dem Admiral 
Mittheilung gemacht und von ihm das Verſprechen erhalten hat, 
daß ihr Tod geräct werden folle. Es ift auch nicht unwahr- 
fcheinlih, daß von Seiten ber franzöfifchen Regierung eine Inter— 
vention gefchieht *) 

Nordamerila. In Baltimore tagte am Schluß des 
Sahres ein römifch-Tatholifcher Congreß, bei welchem 34 
Prälaten vertreten waren. Bei deſſen Eröffnung bebienten fie 
ſich des atlantiſchen Gabeld, um in einem längeren Telegramm 
dem heiligen Vater ihre Theilnahme an feinen Sorgen und Be⸗ 
drängnifjen auszudrüden. Die New:Nork-Tribune jchreibt dabei: 
„Während der 90 Jahre unferer nationalen Eriftenz ift die Zahl 
der Bifchöfe von einem auf 47 und die der Priefter von 30 auf 
2700 angewadfen. Die Mitgliederzahl dieſer Kirche wird auf 
4 Millionen geſchätzt.“ Die Zahl der Kirchen römischen Cultus 
beträgt 2884, die der Schüler 1404 mit circa 30,000 Zöglingen. 
Außerdem befigt die Kirche in Nordamerika 74 theologifche Se- 
minare zur Heranbildung ihrer ‘Priefter. **) 

Um die Mormonen nicht unermähnt zu lafjen, fei berichtet, 
daß der Chef Brigham Young 185 Frauen hat, von denen bie 
ältefte 49, die jüngfte 14 Jahr alt if. Derſelbe ift bereits 
Wittwer von 28 Frauen und bat ſchon 32 Kinder verloren, 
aber noch immer 85 Söhne und 128 Töchter. Der zweite Pro- 
phet, Silas Röder, hat 129 Frauen, davon tft Nr. 1 59 Jahr 
und Nr. 129 17 Jahr alt. Jeremias Stern, der britte Prophet, 
bat 111, Jacob Billifen 93, Julius Hoffmann 92, Gideon Ruf- 
tian 84, Habakuk Croatzky 81. Der Mittelftand hat im Durd- 
fehnitt mindeſtens 2—3 Frauen. Bei der zu Ausgang bes Jahres 
am Salzjee gehaltenen Mormonen-Gonferenz hielt der Chef eine 
Anſprache, in der er aufforderte, 2000 Männer follten nad) 
Lowell gehen und dort die 14,000 Frauen ehelichen, damit fie das 
angebliche Gebot ef. 4, 1, daß fieben Weiber einen Mann an- 
balten, erfüllen möchten. Gott wolle es jo, ob auch die Regie- 


*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 41 und 1, 1867. 
*%*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung S. 1000 u. 1022. 
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rung der vereinigten Staaten nicht wolle. Er werde obfiegen 
und die Mormonen ihm dabei helfen.*) - 

Afrika. Capcolonie. Sonntag, den 5. Sanuar 1866 
wurde der belannte freifinnige anglicanifche Biſchof Colenſo 
in ber Cathebrale von Moritburg fürmlid vom Metropoliten 
Dr. Grey ercommunieirt. Die Formel lautete: Im Namen un- 
ſeres Herrn Jeſu Chrifti (?) Wir Robert, durch göttliche Bewil⸗ 
Iigung Metropolitan der Kirche in der Provinz der Capſtadt in 
Uebereinftimmung mit der Entjcheidung der biſchöflichen Synode 
iprechen hierdurch zu unferm Kummer (?) kraft der uns anver- 
trauten Autorität Chrifti (?) über John William Colenſo 
das Urtheil der größeren Ercommunication aus und trennen ihn 
damit von der Gemeinjchaft der Kirche Chrifti, fo lange er halg- 
finrrig und unbußfertig in feiner Ketzerei (!) verharren und das 
Amt eines Biſchofs in unjerer Provinz auszuüben beanfpruchen 
wird. Und wir machen hiermit allen Gläubigen befannt, daß er 
durch diefen Bann, nad) dem Gebote unferes Herrn (??) von der 
Gemeinde der Gläubigen ausgeſchieden ift, als ein Heide und 
Zöllner. So gegeben unter, unjerem Inſiegel ꝛc. 

Golenjo aber bat troß des Abſetzungsdecretes unter Zuftim: 
mung ber Bevölkerung fein, Amt fortgefegt und auch den Proceß 
in England gegen die Orthodoxen gewonnen, die ihm feine Ein- 
fünfte aus dem „Golonial Bilhoprics Fund‘ ftreitig machen 
wollten. **) 


Nachträgliches über heilige Stätten. Ein Herr Keith 
Jonſon bat, einem ebinburger Blatte zufolge, in Tell Hum die 
alte, faft noch ganz erhaltene Synagoge von Kapernaum ent- 
dedt. Die Entvedung fer deshalb höchft intereffant, als fich fonft 
bon Teinem andern noch vorhandenen Gebäude nachweiſen laſſe, 
daß Jeſus fich einjt darin befunden habe. Ä 

*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 3, 1867. 
*x) Neue preußiihe Zeitung. Proteftantifche Kirchenzeitung Nr. 47. 
Allgemeine kirchliche Zeitfehrift, 3. und 5. 9. 
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- Anhang 1. 
Beſetzung Fatholifch-theofogifcher Facultäten. 


1) Bonn. Dieringer: Sacramente. Dogmatik. Homilet. Uebungen. 
Hilgers: Apoſtelgeſchichte. Theologiſche Encyclopädie. Einleitung ins 
N. %. Floß: Kirchengefchichte. Theol. Encyelopädie. Moraltheologie 1. 
Kirchengeihichte. Reuſch: Apologie des A. T. Einleitung in das N. 7. 
Meſſianiſche Weiffagungen. Eregetiihe Uebungen. Roth: Katechetit. 
Paftoraltheologie. Vorbereitung zum geiftlichen Amte. Katechet. Webungen. 
Kaufen: Hebräifhe Erxrercitien. Jeſaias. Langen: Galaterbrief. Mar⸗ 
eusevangelium. Simar: Epheſerbrief. Matthäusevangelium. 


2) Breslau. Friedlieb: Leben Jeſun. Neuteftamentl. Uebungen. 
Einleitung ins N. T. Evangel. und Briefe Johannes. Baltzer und 
Bittner: Vacat. Reinkens: Einleitung in Kirchengeſchichte. Uebungen 
bazu. Leben und Lehren ber Kirchenväter. Probſt: Katechetik. Liturgil. 
Paftoraltheologie. Lämmer: Dogmatil. Uebungen dazu. Sacramente. 
Scholz: Bibl. Archäologie. Uebungen im 4A. T. Die lleinen Propheten. 


3) Freiburg Kößing: Theol. Encyelopädie. Chriſtl. Moral. 
König: Hebräiſch. Geneſis. Evangel. Johannis. Römerbriefe. Alzog: 
Kirchengeſchichte J. Theil. Wörter: Dogmatik. Schätler: Die Chriſto⸗ 
logie des Thomas Aquino. Stolz: Paſtoraltheologie. Erxegeſe. 


4) Graz. Toſi: Fundamentaltheologie. Dogmatik. Fruhmann: 
Hebräiſch. Arabiſch. A. T. Bibl. Archäologie. Wagl: Exegeſe. N. T. 
Kunſtgeſchichte. Robitzſch: Kirchengeſchichte. Kirchenrecht. Schlager: 
Moraltheologie. Paſtoraltheologie. Katechetik. 


5) Inſpruck. Hurter: Dogmatik. Jung: Moraltheologie. Jung 
mann: Rhetorik und Katechetik. Kobler: Kirchengeſchichte Nilles: 
Kirhenredt. Tuzer: N. T. Wellſcheller: Fundamentalphilofophie. 
Wenig: A. T. Steinhuber: Propäbeutif. 


6) Münfter. Berlage: Religionsphilofophie. Dogmatik. Reinte: 
A. T. Propheten. Kappenberg: Kirchengeſchichte. Kan. Recht. Bis 
ping: N. T. Chriſtenlehre. Püngel: Paftoraltheologe. Friedhoff: 
Moraltbeologie.e Dogmatik. Schwane: Kirchengeſchichte vom 16. Jahr⸗ 
hundart an. Moraltheologie. v. Böninghauſen: Kan, Lehre. Böh—⸗ 
ling: Bibl. Antiquitäten. 


7) Münden. v. Döllinger: Kirchengeſchichte. v. Stadlbaur: 
Dogmatik. Reitmayr: R. T. Hamberg: A. T. Rietter: Moral. 
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Thalhofer: Homiletik. Katechetik. Liturgik. Silbernagel: Kirchen⸗ 
recht. Friedrich: Patrologie. Homileti. Mirthmüller: Dogmenge⸗ 
ſchichte. Repetitorium. Bach: Religionsphil. Chriſtologie. Pichler. 


8 Tübingen. Himpel: Einleitung ins A. T. Pſalmen. Aberle: 
N. T. Moraltheologie. Kober: Kirchenrecht. Pädagogik. N. T. 
Zuckriegl: Apologetik. v. Hefele: Kirchengeſchichte. Archäologie. 
v. Kuhn: Dogmatik. Rudgaber: Paſtoraltheologie. 


9) Prag. Borovy: Kirchenrecht. Einleitung zur Theologie. Petr: 
A. T. Güntner: Hermeneutit. N. T. Evangel. Matthäus. Corinther⸗ 
briefe. Nohlonsky: Dogmatik. Smutek: Kirchengeſchichte Mayer: 
Moraltheologie. Reinwerth: Paſtoraltheologie. Terſch: desgl. 


10) Wien. Kiffer: Fundamentaltheol. Dogmatik. Danko: Offen⸗ 
barung. A. T. Kozelka: N. T. Horny: Kirchengeſchichte Müller: 
Moraltheologie. Sebak: Kirchenrecht. Gruſcha: Paſtoraltheol. Vitvar: 
Heräifh. Schrader: Trinitätslehre. Pallegrinetti: Sündenfall nad 
Thom. Aquin. Laurin: Kan. Recht. 


11) Würzburg. Reißmann: Exegeſe. A. T. u. N X. Den- 
zinger: Dogmatik. Hergenröther: Kirchengeſchichte. Kirchenrecht. 
hettinger: Apologetik. Homiletit. Thomas Aquino. Stein: Moral. 
Paſtoraltheologie und theol. Literaturgeſchichte. 


Anhang I, 


Todesfälle. 


a) In der evangeliſchen Kirche. 


Am 31. Januar in Coburg Friedrich Rückert, der Dichter des 
„Bethlehem und Golgatha’‘; 77 Jahr alt. 

Am 31. März in Bournemouth in England Rev. J. Keble, ein 
Frennd des Dr. Bufey, in England ſehr bekannt wegen eines Buches: 
das chriſtliche Jahr, welches 88 Auflagen erlebte. 

Am 5. April in Göttingen Generalfuperintendent Dr. Rettig. 

Am 24. April in Halle Prof. Dr. Hupfeld, nad vollendeten 70. 
Jahre, (Siehe oben Geſchichte der theologischen Streitigkeiten ©. 42.) 

Am 7. Zuli in Berlin Pädagog Adolf Dieftermeg. - 
gi am 3. Auguft in Berlin 3. D, Andrie, Prebiger an Der franzöſiſchen 

rche daſelbſt. 

Am 6. Auguft in Leipzig Dr. Ernſt Innocenz Hauſchild, Be- 
gränder des mobernen Gefammtgymnaftums. 
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Am 6. Auguft Dr. theol. Chriſtian Eril Fahlkranz, Biſchof 
He in Schweben, Dichter des „Angarius u. Noah's Arche.“ 
ahr. 


Um Mitte Auguſt Joſeph Dietmaier, Dekan und Pfarrer zu‘ 


Berglicchen in Baiern, Landtagsmitglied. 
Am 12. Auguft in Ansbah Friedrich Schnizlein, Dekan und 
Pfarrer, auch ehemaliges Landtagsmitglieb. 
c ba Mitte Auguft John Grota, Brofeffor der Moralphilofophie in 
ambribge. 
Am 14. Auguft Dr. Karl Kuzmany, Pfarrer der evangeliſchen 
Gemeinde zu Thuroz, Superintendent von Prefburg. 
Am 21. Auguft Dr. theol. Chriftian Heinrich Sirt, Eonfiftorial« 
rath in Ansbach. 


Ende Augufl Dr. Georg Bellew, Dechant von Norwich, Berfafler 


vieler theologiſcher Schriften. 
— Auguſt Dr. theol. Plunkett, anglicanifcher Biſchof zu Tunn 
in Irland. 

Am 3. September Dr. Zſchirner, Provinzialſchulrath in Berlin. 

Am 5. September Dr. Silber, Gymnafialdirector zu Oels in 
Schleſien. 
ve Am 13. September P. Blaß, Prediger an ber reformirten Kirche zu 

eipzig. 

Am 19. September in Stötterig Prof. Dr. Weiße, Profeflor der 
Philofopbie in Leipzig, BVerfaffer bedeutender theologiicher Schriften, als: 
evangelifche Geſchichte, Zukunft der Kirche, chriſtliche Dogmatik ıc. 

Am 5. October Confiftorialratb HSennide in Magdeburg. 

Am 5. October Prof. Dr. Leopold von Henning in Berlin. _ 

Am 15. October in Eger Prof. Dr. Rudolf Anger von Leipzig, ein 
ſehr fleißiger Gelehrter beſonders auf exegetifchem Gebiete. 
Cobl Am 30. October Superintendent Theodor Ferdinand Schütte in 

oblenz. 

Am 22. November in Flensburg Probſt Volquardts, von 1851 
bi8 1863 aus Schleswig vertrieben, fpäter in Emden. 

Am 25. November Carl Peter Franz Elaudius, jüngfter Sohn bes 
berühmten Claudius, Paſtor zu Segeberg in Holſtein. 

Am 30. November in Stuttgart Prälat von Sigel, Generalfuperin 
tendent von Heilbronn. 

Am 16. December in Magbeburg Dr. oh. Ludwig Daniel Carl 
Lehnert, Domprediger zu Magdeburg und Generaljuperintendent ber 
Provinz Sachſen. 

b) In der Patholifchen Kirche. 

Im März Dr. Michael Haas in Szathmar (Ungarn), Biſchof, ein 
Bertreter deutſcher Kultur, der fi) große Verbienfte um bie Volksſchule er- 
worben. In feinen: Teftamente machte er 30 ber ärmſten Slementarfchul- 


Ichrer feiner Didces zu Nutznießern der Zinfen feines binterlaffenen Ver⸗ 
mögen®. ' 


es 
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An 13. Juni Dr. Jacob Beer, Gereralgroßmeifter bes Rrengherri- 

orbens iu Brag. 
Am 9. Juli Earbinal Mattencci in Rom 

Am 19. Juli in Rom P. Modenod, Präf. der Bibliothel Casana- 
tense, der bebeutendfte Gelehrte bes Dominifanerorbens. 

Am 2. Septbr. Dr. Johann Plaithner von Lichtenfels, früher 
Prof. der „Phifolopbie zu Insbrud, Prag und Wien, zuletzt Regierungsratä, 

Am 5. Septbr.. Marimilian Buzer , Domeapitular und Senior des 
Capitels und Inbelprieſter in München. 

Am 5. Septbr. Dr. v. Stabelbaur, Prof. der Dogmatik in Mün- 
den, Sefinnungsgenoffe bes Dr. Döllinger. 

Am 9. Sepibr. Dr. Ofaun, Senior ber philoſophiſchen Facultät in 
Siegburg. 


Am 20. Septbr. Joſeph Piller, Yubilarpriefter und infulirter Abt 
bei St. Stephan in Wien, Domcantor, Ritter ꝛc. 

Am 24. Septbr. Dr. Wilhelm Eder, Abt vom Klofter MÖlt, öfter . 
reichiſcher Mogeorbneter, als freifinniger und humaner Prälat beliebt. 
Am 1. Octbr. Cardinal Fürfiprimas Scitonsty in Peſth. 

mom Oetbr. P. Vilfort, Jeſuit, Beförderer bes Vereinsweſens in 


* Be Novbr. Gaëtano Baluffi, Tarbinalpriefter und Erzbiſchof 
on Imola 
Am 19. Noohr. (laut Nachricht von Paris) Monseigneur Pavy, 


diſch in Algier. 


Am 22. Novbr. Adam Friedrich Lennig, Generaloifar und Dome 
behant zu Mainz 
Am 23. Deebr. in Rbeims Thomas Ganſſet, Erzbiſchof von Rheims 
und Earbinal. 


Richt. Eronit. XIIL Jahrgang. 9 


. Anhang IH. 
j Kurze eberfigt 


über 
die ſtatiſtiſchen Verhaliniſe 
der Kirchen und Confeſſionen, je nach Land und Volk, 
in 
Europa 
Der norddeutſche Bund. 
1) Breußen (vor 1866 Di 
—8 er: \ Proteflanten] Katholiten Diff Inden 
a) Provinz Preußen 2,020,982| 760,505/14,909] 37,635 
b) » Bofen 477,941) 915,211) 280| 74,172 
e) +» Branbenburg | 2,331,793] 46,298| 3,272] 30,694 
d) = Pommern 1,343,296| 11,932] 1,253| 12,488 
e) » GSohlefien 1,649,235|1,654,860| 4,544] 40,856 
N) = GSadjien 1,814,962| 122,121) 3,145) 5,775 
8) + Meftphalen 706,017| 880,252] 728| 16,631 
h) = Rheinland 767,294|2,371,202| 2,948] 34,248 
i) = Hohenzollern 1,209| 62,255] — 958 
k) Serbegebiet 867 3 — I — 
184,698] 82,269] 77| 1,328 





TI 


Zuſammen |11,298 ‚29416, 906,988|31,151|254,785 


2 iſſi⸗ 
) heen "| Protpanten| Satin | gern | Soden 
D Hannover 1,652,400 | 221,600] 2,000| 12,100 
m) Heffen 930,900 | 212,100) 2,850| 28,300 
n) Schleswig = Holftein- 
Lauenburg 999,000 1,7000 — | 4,000 
0) Naſſau 238,000 | 211,000 400| 7,100 
p) Frankfurt 51,200| 15,800) 600| 5,800 








BZufammen | 3,871,500 | 662,200| 5,850| 57,300 . 
“auf einem Flächenraum von etiva 6,333 Duabratmeilen. 
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Proteftanten) Katholiten | Diſſid. Inden 

3) Sachſen 2,285,678| 47,441| 2,309 1,964 
4) Medlenburg- Schwerin | 547,700| » 900) — | 3,100 
5) Medlenburg-Streliy 98,400 100° — 500 
6) Braunfchweig 278,000| 2,6001 100| 1,190 
7) Oldenburg ‚220,800| 75,000): 9001| 1,500 
8) Anhalt ‚177,800| 1,800| — | 2,708 
9) Sachſen⸗Weimar 262,3000 9,8000 70) 1,190 
10) Sacjjen- Meiningen 169,900 8550| 80] 1,550 
11) Sacdıfen-Coburg-Gotha | 158,400 900 — 150 
12) Sathjen-Altenburg 137,000 100| — — 
13,14) Beide Schwarzburg, 136,300 2000 — 409 
15,16) Beide Neuß 125,700 3001 — 409 
17,18) Beide Lippe 137,0000 1,0000 — | 1,500 
19) Walbed 55,600 1,1001 — 800 
20) Hanjeftäbte 264,650| 5,750] 8300| 7,709 


Bufammen | 5,055,228| 147,341] 3,759] 24,464 
auf einem Flächenraum bon etwa 1,080 Duabratmeilen. 


Demnach find im norbdeutichen Bunde auf einem Flächen⸗ 
um vom 6,410 QDuabratmeilen: 20,225,022 Proteſtanten, 
1,116,529 Katholilen, 40,760 Diſſidenten, 336,559 Juden ver⸗ 


eimnigt. 
Suͤddeutſchland. 
Proteſtanten/ Katholilen | Diffid. | Juden 
1) Bayern 1,320,000/3,300,000| 6,000] 64,000 
2) Bürteımberg 1,180,000| 527,000| 2,500| 11,400 
3) Baden 445,500) 896,700| 3,000| 24,109 
4) Hefien 1239,600 124,000| 2,300| 19,000 
5) Biehtenftein — 7800 — | — 
Wuremburg u. Limburg| 4148000 5,0000 — | 1,600 


- fr 
— 


Auf etwa 2,170 O.M.: 8. | 3,659,600]4,860,500]13,800]120,100 
Im ganzen deutſchen Stantencompler (mit Ausnahme ber 


deutſqh⸗ oſterreichiſchen Länder) giebt es alfo, verbreitet auf circa 
i 8580 Dunbratmeilen 23,884,622 Proteftanten, 12,577,029 Katho⸗ 


fen, 54,560 Diffiventen, 456,659 Juden. 
9% 
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Bezüglich des Bildungszuftandes ſtellen fi nad ben 
legten allgemeinen Bählungen die Ziffern fo, daß Alt-PBreußen 
(1861) zunächſt 24,763 Elementarſchulen mit 33,617 Lehrern und 
1,755 Lehrerinnen und 3,090,294 ſchulpflichtige Kinder hatte. 
Gymnafien hatte es (1864) an 144 mit 2,188 Lehrern und 
43,240 Schülern, nämlid) 28,152 evangelifchen, 12,309 katholiſchen, 
2,779 jüdiſchen; 6 Univerfitäten (Berlin, Bonn, Breslau, Greif! 
walde, Halle und Königsberg und 1 Akademie in Müänfter), zus 
fammen mit etwa 6000 Stubenten. 

€3 hatte ferner 5,387 evangelifche Pfarrkirchen, 2,977 Filiale, 
1,065 Bethäufer mit 6,329 Predigern und 130 Katecheten und 
4060 katholiſche Pfarrlirhen mit 1,439 Filialen und 2,424 
Rapellen bei 3,874 Pfarrern und 2,600 Kaplänen. 

Die Angelegenheiten der evangeliichen Kirche leitet der Dber- 
kirchenrath, welchem 8 Confiftorien mit 400 Superintendenten unter: 
georbnet find. Die Armee hatte 1 Feldprobft, 32 Divifiong- und 11 
Garnifonprebiger, ſowie 1 am Invalidenhauſe. Die Fatholifche Kirche 
hat die Bisthümer Kulm, Gnefen, Breslau, Paderborn, Münfter, Köln, 
Trier, Aachen und Ermeland. Die fogenannte altlutherifche Kirche 
bat ein Dbercollegium in Breslau, 7 Superintendenten und 50 
Pfarreien. 


Das einverleibte Hannover bat 5 Iutherifche Confiftorien 
mit 8 Generalfuperintendenten, 99 Snipectionen, 953 Pfarreien und 
1,160 Geiftlihen; die reformirte Kirche 105 Pfarreien mit 116 
Geiftlichen, die katholiſche Kirche 2 Bisthümer mit 20 Dekannten, 
220 Pfarreien, 376 Geiftlihen. Die Mennoniten 4 Prediger. 


Es bat 285,000 Schulkinder mit 3,812 Volksſchullehrern, 
worunter 417 Tatholifche, dazu 450 Fortbildungsfchulen mit 6,300 


Schülern auf dem Lande und 187 Mittelichulen in den Städten, 


16 Gymnafien und 12 Progymnafien mit 291 Lehren und 
5,546 Schülern, 37 Gewerbfchulen mit 5,000 Schülern, Real⸗ 


faulen, polytechnifche, Forſt⸗,, Baugewerk⸗, Handels⸗, Schifffahrt? 
Schulen und 1. Univerfität Göttingen mit 750 Studirenden. 


Im ehemaligen Kurheſſen hat die evangeliſche Kirche 


1 Generalfup., 3 Gonfift., 7 Superint., 460 Pfarrer und bie 
katholiſche Kirche 1 Bisthum Fulda, 9 Landbeapitel und 77 Pfarr: 
gemeinden. Es find 1 Univerfität mit 250 Studenten (Marburg), 


— Tr — — — — — — — — — — — —* 
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1 evangel.stheol. Seminar, 6 Gymnaſien, 4 Realjchulen und 3 
Lehrerjeminare vorhanden. Ä | 


Schleswig hat faft durchweg Tutherifche Bevölkerung in 
274 SKirchfpielen, deren Borftand der Biſchof von Flensburg. 
Holfkein Bat ein Confiftoriuni, 12 Probfteien, 133 Parochien 
und 6 felbftändige Kirchipiele. Die 2 Tatholiichen Kicchengemein- 
ven ſtehen unter dem Bisthum Hildesheim. 1 Univerfität, 10 
Oymnafien und 1 Lehrerjeminar giebt es in den Herzogthümern. 


Im fonftigen Naffau war ber evangelifche Cultus mit 1 
Landesbifchof, 1 Kirchenrath, 20 Delanaten, 194 Kirchipielen be- 
ftellt und der Fatholifche mit 1 Bisthum (Limburg), 15 Delanaten 
und 144 Pfarreien. Dazu 1 ebangel.- unb Tathol.-theol. Se⸗ 
minar, 4 Gymnafien, 2 Lehrerfeminare und 2 Realfchulen. 


Frankfurt bat 1 Iutherifches Confiftorium, 20 Pfarrer, 
1 veformirtes Confiftorium mit 4 Prebigern, 1 Tatholifche Ge— 
meinde (unter Limburg) und 11 Geiftlihen. Ferner giebt e3 2 
Rabbiner, einen beutfch-fatholifchen Prediger und 1 Anglilaner. 


Heſſen-Homburg: 5 Zatholifhe und 17 ebangelifche 
Pfarreien. 
Dies bezüglich Preußen. — 


Sachſens evangeliſcher Cultus wird durch 1 Landescon⸗ 
fiſtorium mit 37 Superintendenten (die Oberlauſitz ausgenommen) 
in 892 Parochien mit 780 Pfarreien und 233 Filialen bei 
1,211 Kirchen von 1,190 Geiſtlichen verwaltet. Die Katholiken 
baden 1 apoftolifchen Vicar und Confiftorium, Domftift Bauten, 
20 Pfarreien, .30 Kirchen und 2 Nonnenklöfter. Reformirte 2 
Parochien, die Juden 2 Synagogen, Deutſchkatholiken 4 Pfarreien. 
— Bollefchulen giebt es über 2000 mit 400,000 Kindern und 
3,500 Lehrern. Gymnaſien find 11 mit 151 Lehrern, dazu 1 
Univerfität (Leipzig) mit civca 1000 Studenten, außerdem Berg- 
academie, Handels⸗, Realſchulen und 11 Lehrerſeminare. 


Mecklen burg⸗Schwerins Kirchendienſt ſteht unter einem 
Oberkirchenrath und Confiſtorium, 5 Superintendenten, 37 Präs 
poſtturen, 372 Paſtoren bei 470 Kirchen in 296 Kirchgemeinden, 
und 2 ftäbtifche Confiſtorien. Aubengeimeinden giebt es 44. Am 


- 
U 
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Bande find 1 Uniberfität, 5 Gymnaſien und 2 Lehretſeminare 
Der Vollzunterricht iſt nicht fo, wie er. fein könnte, ba ſich 1857 
ergab, daß von 855 Nefruten nur 430 Gebrudtes und nur 245 
GSefchriebenes Iefen und 136 ordentlich fchreiben konnten. 

Medlenburg-Strelig bat 1 Konfiftorium mit 7 Syno⸗ 
ben für 9 ftäbtifche und 50 Lanbparochien bei 149 Kirchgemeinden. 
An Bildungsanftalten giebt es 3 Gymnaſien, 1 Realfchule, 1 
Sehrerfeminar. 

Braunſchweigs Cultus wird bedient von 1 Confiftorium 
mit 6 Oeneralinfpectionen und 35 Specialinfpectionen, 260 Geift- 
lichen und 1 reformirten und 3 Tatholifchen Pfarrern. Hier find 
1 tbeologifhes Seminar, 5 Gymnafien, 1 Realichule und 3 
Lehrerſeminare. 

Oldenburg hat 1 Oberkirchenrath und 7 Kreisgemeinden 
mit 95 Pfarren, übel 1 Superintendent und 7 Pfarrer und 
Birkenfeld 1 Confiftorium und 15 Pfarrer. — Die Katholiken 
haben 1 bifchöfliches Dffizialat, 2 Delanate und 31 Gemeinden. 
Birkenfeld 1 Kirchencommiſſion und 7 Gemeinden. Die Yuben 
1 Landesrabbiner und 9 Shynagogengemeinden. Es giebt 6 Gym⸗ 
nafien, 5 Realfchulen, 2 Lehrerfeminare. 

Anbalt bat 1 Confiftorium, 131 evangeliſche, 2 Tatholifche 
Pfarreien, 4 Gymnaſien, 1 Realfchule, 3 Lehrerjeminare. 

In Weimar ftehben unter dem Kirchenrathe 27 Didcefen 
mit 292 Pfarreien, 520 Kirchen mit 335 evangelifchen Geiftlichen, 
fowie 8 Tatholifche Kirchen mit 11 Geiftlihen. Die Univerfität 
Jena ift den thüring’fchen Landen gemeinfchaftlich, außerdem giebt 
e8 2 Gymnaſien, 1 Realſchule und 2 Lehrerfeminare. 


Meiningen befitt ein Eonfiftorium, 14 Superintendenturen, 
248 ebangelifche Gemeinden, 1 katholiſche und 9 Judengemeinden. 
Es giebt 5 Gymnafien, 1 Realichule und 1 Lehrerfeminar. 


Coburg-Gotha hat 1 Confiftorium, 5 Superintenbenturen, 
1 Oberconfiftorium, 5 Hauptephorieen, 197 evangeliſche und 2 
katholiſche Pfarreien. Ferner giebt es 3 Gymnaſien und 2 Lehrer- 
feminare. 

Sahfen-Altenburg bat 1 Gonfiftorium, 220 Kirchen, 
130 Pfarreien, 2 Gymnafien und 1 Lehrerſeminar. 
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Schwarzburg⸗Rudolſtadt bat 2 Gonfiflorien und 70° 
Diarreien bei 168 Gemeinden. 


Sonderäbaufen 1 Confiftorium und 66 Pfarreien bei 93 
Gemeinden, Gymnaſium ‚ Realfäule und Lehrerſeminar. 


Neuß hat 1 Confiftorium in Gera und 1 in Greiz mit 19 
Kichipielen, aub 1 Gymnafium. 


Ä Lippe bat 1 Confiftorium, 44 Kirchipiele 3 katholiſche 
Gemeinden, 2 Gymnaſien, 2 Realſchulen, 1 Lebrerfeminar. 


MWalded befitt 1 Confiftorium, 69 evangelifche und 2 katho⸗ 
liſche Kirchſpiele. 


Bremen: 1 geiſtl. Miniſterium, 20 Kirchſpiele und 31 
evangeliſche Prediger, auch 1 katholiſche Kirche. 
- Hamburg: 1 geil. Miniſterium mit 25 evangeliſchen 
Kicchipielen, au 1 Tatholifhe Pfarre. . 

Kübel: 1 geiftliches Deinifterium mit 11 evangel. Kird- 
Ipielen und 1 katholiſchen Kixcche. 


In Bayern ift der Eultus der Katholiten folgendermaßen 
beftelt: 1 Erzbisthbum, 1 Metropolitantapitel, 3 Collegiatitifter, 
36 Delanate, 3 Bisthümer: Augsburg (1 Domcapitel und 40 
Delanate), Regensburg (1 Domcapitel und 30 Delanate), Paſſau 
(1 Domcapitel und 17 Dekanate), Erzbistbum Bamberg (mit 1 
Metropolitancapitel, 12 Delanaten) und ben 3 Bisthümern: 
Eichſtedt (1 Domcapitel, 17 Delanate), Würzburg (1 Domcap. 
und 30 Dekanate), Speier (1 Domcap., 1 Dompfarrei und 12 
Delanate). Außerdem 133 Klöfter, 57 für. Mönde, 76 für 
Nonnen. Die Evangelifhen haben 1 Öberconfiftorium mit 2 
Sonfiftorien zu Anſpach mit 34 Delanaten und Bayreuth mit 29 
Delanaten, zufammen 1036 Pfarreien, und in der Pfalz 1 Con⸗ 
filtorium und 15 Delanate. — Dazu 3 Univerfitäten: München, 
Erlangen, Würzburg, mit etwa 24 Taufend Stubenten, an 30 
Gymnaſien mit ungefähr 7000 Schülern, 


Würtembergs evangeliſcher Cultus fteht unter dem Con⸗ 
forium zu Stuttgart und der Landesſynode, welche 49 Delanate, 
903 Pfarreien, 1 Felbprobftei, 5 Garnijonprebiger, 7 ſelbſtändige 
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Pfarreien, 1165 Kirchen und 1140 Geiftliche umfaßt. Die Ka- 
tholiten haben 1 Visthum in Rottenburg, 29 -Defanate,,- 652 
Pfarreien und 904 Geiltlihe, die Juden 1 Oberrabbinat, 12 
Rabbinate und 49 Gemeinden. Es giebt 1 Univerfität: Tübingen, 
mit etiva 850 Studenten, 7 Oymnafien und 3 Lyceen mil 600 
Schülern, und 3 Lehrerſeminare. 


Baden hat 36 katholiſche Landeapitel mit 729 Pfarreien 
unter 1 Erzbiſchof und 28 proteſtantiſche Dekanate mit 330 
Pfarreien. Dazu 2 Univerfitäten, Heidelberg mit 900 Studenten 
und Freiburg mit 350 Studenten, 5 Gymnaften und 7 Lyceen 
und 3 Pädagogien mit circa 3200 Schülern. 


Heſſen's Cultus beitand in. Bezug auf die ebangelifche 
Riche aus 1 Oberconfiftorium mit 3 Superintendenten und 38. 
Delanaten, in Bezug auf bie katholiſche Kirche aus dem Bisthum 
Mainz mit 17 Delanaten, 152 Pfarreien und 222 Prieftern. 
Außerdem 2 deutſch⸗ fatholifche Gemeinden. Die vorhandene 
Univerfität (Gießen) ift jegt preußifch, außerdem gab e3 ein Fath. 
Prieſterſeminar (Mainz), 7: Oymnafien, 3 LZehrerfeminare. Doc 
bürfte in Folge ber politifchen Veränderungen Manches einer Ver⸗ 
änderung entgegen gegangen jein unb noch geben. 


Liechtenſtein gehört zum Bistum Chur und. bat 10 
Pfarreien und 1 Klofter. 


Luxemburg und Limburg führen 13 Delanate unter 
einem apoftolifhen Bicar. In Limburg beitehen 14 veformirte 
und 2 lutheriſche Gemeinden, fowie 178 katholiſche Parochieen 
unter dem Bistbum Roermonbe. Dazu giebt eö 1 theol. Seminar 
und 2 Gymnaſien. 


Was die Confeſſionen in Deſterreich anlangt, ſo iſt das 
Verhältniß ohngefähr folgendes: 


23,968,686 röm. Katholiken, 1,963,785 ref. Calbiniſten, 
3, 526, 952 unirte Griechen, 50,870 Unitarier, 
9, 737 unixte Armenie, 1,049, ‚871 Suden, 
2,918, 126 nichtun. Griechen, 3,955 Lippowaner, Men⸗ 
3,513 nichtun. Armenier, noniten ‚ einige Angli⸗ 
4, 218, 831 Auiberaner, kaner u. Muhamedaner. 


«ln. 
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Die Provinzen, in benen es eine bedeutender Anzahl Nicht⸗ 
Intholifen giebt, find: 


Niederöſterreich 1, 350, 684 Katholiken, 


Dberöfterreich 
Steiermarl 
Kärnthen 
Böhmen 
Mähren 
Schlefien 
Galizien 


Bulowina 


Dalmazien 
Ungarn 


Kroatien und 
Slavonien 
Siebenbürgen 


Nilitärgrenze 


Beim Militär 


1,495 Reformirte, 
673, ‚404 Katholiken, 
56 Reformirte, 
1,004,919 Katholifen, 
135 Reformitrte, 
307,642 Katholiken, 
13 Reformirte, 
4,601,335 Katholiken, 
56, 797 Reformirte, 

1, 784, 593 Katholiken, 
34,677 Reformirte, 
396,843 Katholiken, 
45 Reformirte, 
2,072,633 Katholiken, 


s, 644 Lutheraner, 
6, ‚999 Juden. 
14,826 Lutheraner, 
4 Auben. 
4,977 Zutheraner, 
6 Juden. 
16,666 Lutheraner, 
uden. 
34,139 Lutheraner, 
86,339 Juden. 
17, 188 Lutheraner, 
41,529 Juden. 
61,872 Lutheraner, 
g, 280 Juden. 
26,960 Lutheraner, 


4,140 Reformirte, 448, 973 Juden. 
2,077,112 unirte Griechen. 
42, 726 Ratbolifen, 29,187 Juden. 
352,079 nichtunirte Griechen. 
337, 800 Ratholifen, 77,139 nichtun. Gr. 
5,138,013 Katholiken, 827. ‚211 unirte Gr. 


'1,105,869 nichtun.r. 795,930 Lutheraner, 


1, 553, "368 Reformirte, 393,105 Juden. 


720,893 Katholiken, 129,720 nichtun. Gr. 
228,095 Katholiken, 546,513 unirte Gr., 


622,780 nichtun. Gr., 
265,976 Reformirte, 
14,152 Juden. 


195,861 Luther., 
68,040 Unitarier, 
448,703 Katholiken, 


"587,269 nichtun. Gr., 


15, 864 Lutheraner, 
438, 912 Katholiken, 
40,670 nithtun. Gr., 
37, 359 Reformirte, 


5,533 unirte, 


4,274 Reformirte. 
58,695 unirte, 
16, 411 Lutheraner, 
9, 850 Juden. 
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Die Zahl der Proteßanten — ber evangeliſchen * 
und Helvet. Confeſſion, wie die offizielle Bezeichnung lautet — 
dürfte übrigens in Wirklichkeit bedeutend größer fein als ange 


geben. 


’ Schweiz. 


Kantons. 


garich 


Proteſtanten Katholiken Diſſid.Juden 


253,793| 11,2561,054. 162 
Bern 405,727| 58,319|2,275] 820 
Luzern 2,619) 17,867) 4 14 
Urt 36| 14,705| — | — 
Schwyz 524 4450901) 5) 1 
Unterwalden ob dem Walde 93 13,283 — | — 
Unterwaldennid dem Walde 51l 114755) — | — 
Glarus 27,506 5,827) 28 2 
Bug’ 609 18, 990 9 — 
Freiburg 15,522 89,970 231 8 
Solothurn 9,545) 59,624 59| 35 
Bafel (Stadt) 30,513) 9,746] 253| 171 
Bafel (Land) 41,605 9,751| 222] 4 
Schaffhauſen 32,950 2478| 72 — 
Appenzell außer Rhoden 46,218 2,183] 29 1 
Appenzell inner Rhoden 115} 11,884 1 — 
St. Gallen 69,492) 110,731| 88] 100 
Graubündten 50,760| 39,945 81 — 
Aargau 104,167! 88,424| 791,538 
Thurgau 67,735| 22,019] 316] 10 
Teſſin 93| 116,2333 111 6 
Waadt 199,452 12, 790| 519| 396 
Wallis 693 '90, 088 5 6 
Neuenburg 77,095 9,234| 475) 565 
Genf 40,069| 42,099] 331| 377 


|1,476,982]1,023,430]5,866]4,216 





| 
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Frankreich. 
Hier gab es im Jahre 1862 in 
Frankreich/ Algier Kuſammen 


Katholiken 35,734,667| 185, 100 35,919,7 67 
Proteſtanten 1561,2800 6,736 1,567,978 
Muhammedaner — 2,778,281|, 2,778,281 
Iraeliten 156,000|  2,907| 185,007 
Andere Religionsbekenne 20,815| — 20,815 


Bufammen |37,472,732|2,999,124140,471,848 


Die Zahl der Proteftanten ift offenbar zu gering (fiehe am 
Schluſſe.) 


Gro ſbritannien. 





Anglilaner | Presbyter. | KqaholitenDiſſidenten 
England 12,000,000/ 500,00011,200,000)6,500,000 
Schottland 300,000|2,000,000| 160,000) 700,000 
Seland 69,300) 523,000]4,505,000| 66,000 


Bufammen etton 113,000,000]3,000,000]5,860,000]7,200,000 
Die Zahl der Juden dürfte etwa 40,000 betragen. 


Niederlande (Holland). 
2,006,926 Proteftanten, 1,234,486 Katholiken, 


3,826 Diffidenten, : 63,890 Juden. 
Belgien. 
4,873,500 Katholiken, 20,000 Proteftanten, 


1,500 Juden. 


Daͤnemark. 
1,585,578 Proteſtanten, 1,487 Katholiken, 4,177 Juden, 
2,642 Baptiſten und 3,004 Mormonen. 


2 
r 
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- ‚Schweden, 
4,197,700 Proteftanten, 900 Katholifen, 1000 Juden, 
und 400 Mormonen. 
Norwegen. 
1,679,000 Proteſtanten, 739 Zigeuner und 500 Mormonen. 


Spanien. 


15,700,000 Katholifen, 100,000 Belenner anderer Religionen 
incl. 85, 000 Bigeunern. 


Portugal. 
3, 693, 362 Einwohner, durchaus katholiſch, mit Ausnahme bon 
etwa 2,000 heimlichen Juden. 
Stalien. 


24,923,380 Einwohner (incl. 2,446,056 Venedig und 700,000 
Rom), mit Ausnahme von circa 60,000 Proteftanten und 
45,000 Juden, durchweg latholiſch. 


Griechenland. 


1,345,993 zumeiſt griechiſch-katholiſche Einwohner, unter welchen 
es vieleicht einige Taufend Türken, 30,000 römifche und unirte 
Katholiken und an 15,000 Anglifaner und Proteftanten neben 

500 Juden giebt. _ 


Rußland. 
Griechiſch⸗Orthodoxe 59,809,891, 
Schismatiker 759,880, 
Armeniſche Katholiken 33,004, 
Römiſche Katholiken 2,800,228, 
Proteftanten 1,952,117, 
Juden 1,425,784, 
Mubamgbaner 2,321,679, 


Heiden 197,373, 


! 
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Die Proteftanten find vorherrſchend in Lievland (721,211), 
Rurland (461,262) und Eftbland (290,536), die Katholiken in 
Minsk (802,358) und Wilna (595,234). Im Goubernement 
Petersburg leben neben 915,146 Griechiſch-Othodoxen 134,148 
Proteftanten, 24,103 Katholiken x. 


Türkei. 


‚Rad annähernden Beſtimmungen ſchätzt man die Confeſſionen 
in der europäiſchen Türkei (die Schutzſtaaten inbegriffen): 


Muhammedaner 4,550,000, 
Griechiſch⸗Katholiſche 10,000,000, 
Römiſch⸗Katholiſche 640,000, 
Juden | 70,000. 
Rumänien. 


2,500,000 Eintwohner, größtentheils griechiſch-katholiſch, doch giebt 
es etwa 80,000 röm. Katbolilen, 20,000 Proteftanten, 140,000 
x’ Bigeuner und einige Taufend Juden. 

- Serbien. on 
1,100,000 Einwohner, zumeift griechifch-fatholifch, doch auch 
25,000 Higeuner und 1,800 Juden. 

Montenegro. 


130,000 Einwohner, faft durchſchnittlich griechiſch-katholiſch, nur 
‚einige Taujend Katholiten. 


uYvs 


die Confeſſionen in Europa. 
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Katholiken. Proteſt. | Griechen. | Diffid. | SIuden. | Muhant- 
Preußen 7,569,000 | 15,169,700 1,200 | 36,000 | 312,000 — 
Norddeutſchland (ohne Preußen) 147,000 | 5,055,000 — 3,7001 24,000 — 
Süuddeutſchland 4,860,000 | 3,659, 600 — 13,800 | 120,000 — 
Oeſterreich 27,500,000 | 3,500,000 | 2,920,000 | 54,000 |1,050,00| — 
— 1,023,000 1,477,000 — 5,900 4,200 — 
Brantre ch 35,700,000 | 2,000,000 — 30,0001 156,0| — 
oßbritannien 5,860,000 | 23,000,000 — 200,000 40,000 — 

Niederlande 1,234,000 | 2,007,000- — 4,0000 64,0000 — 
Belgien 4,873,500 20,000 — — 1,500 — 
Dauemark 1,500 | 1,585,500 — 5,600 4,10) — 
Schweben 1,000 | 4,197,700 — 400 1,00| — 
Norwegen —⸗ 1,679,000 — 500 — — 
Spanien 15,700,000 ? _ — 7 — 
Jortugat 3,693,000 7 — — 7 — 
talien 24,923,000 60,000 — — 45,000 — 
Griechenland - 30,000 15,000 | 1,300,00 | — 5000 — 

Rußland 3,592,000 | 2,000,000 —2 — 1,500,000 300,099 
Türtei 640,000 | — 10,000,000 — 70,000 | 4,550 


1 





00 
| 137,300,000 | 65,400,000 | 74,000,000 | 354,000 | 3,300,000 | 4,800. 


‘006 
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Was die andern Erbibeile anlangt, fo Tann man etwa 
MU Katholiken und 39 Mil. Wrsteftanten auf Amerika 
ven. Der geſammten Menfchenzahl nach würde aber das 
haͤltniß etwa folgendes fein: 


Chriften: Nichtchriſten: 
datholiken 185 Mill., Muhammedaner 70 Mill., 
Reoteftanten 106 Mill. Juden 6 Mill. 
Griechen 80 Mill., Heiden 760 Mill. 
Diffidenten 15 Mil. 836 MU.*) 

386 Mil. 





28 b — theils auf Dr. ’8, theils 
T. —— — fit, bie Ir —— hierbue bfesten. auf 


BE ber Poſcuddruderei (O. A. Pierer) in Micnburg 
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Preußen 


Rorbbentfhland ( 
Entaigd (im Pech 


Srankre ch 
oßbritannien 


Niederlande 
Belgien 
Danemark 
Schweben 
Norwegen 
Spanien 
ortugal 
talien 


Griechenland 


Rußland 
Türtei 





Geſammtüberblick 


Katholiken. 


1,569,000 
147,000 
4,860,000 
27,500,000 
1,023,000 
35,700,000 
5,860,000 
1,234,000 
4,873,500 
1,500 
1,000 
15,700,000 
3,693,000 
24,923,000 
30,000 
3,592,000 


640,000 | 
| 137,300,000 | 65,400,000 | 74,000,000 | 354,000 | 3,300,000 | 4,800,000 


! 





über 


Proteſt. | Griechen. 


15,169,700 
5,055,000 
3,659,600 
3,500,000 
1,477,000 
2,000,000 

23,000,000 
2,007,000- 

20,000 
1,585,500 
4,197,700 
1,679,000 

? 
5 

60,000 

15,000 


1,200 


⸗ 


2,920,000 


1,300,000 


2,000,000 | &9,800,000 


(2) 
10,000,000 


die Sonfeffionen in Europe. 


En 


Diffib. | Iuben. Muham. 


36,000] 312,000 
3,700) 24,000 
13,800 | 120,000 
54,000 | 1,050,000 
5,900| 4,200 
30,000| 156,000 

200,000 | 40,000 
4,000| : 64,000 


5,600 4,100 
400 1,000 
500 — 

— ? 

— ? 

— 45,000 

— 500 


1,500,000| 300,000 
— 70,000 | 4,550,000 
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Was die andern Erbiheile anlangt, fo Tann man etwa 
35 Mil. Katholiken und 39 Mill. Proteftanten auf Amerika 
vehnen. Der geſaͤmmten Menfchenzahl nad würde aber bas 
Verhaͤliniß etwa folgendes fein: 


Chriften: Nichtihriften: 
Katholiken 185 Mil, Muhammebaner 70 Mill, 
Peoteftanten 106 Mill. Juden 6 Mi, 
Criechen 80 Mill., Heiden 760 Mill. 
Diſſiventen 15 Mill. 836 Mi.*) 


386 Mill. 


| 8 de Mittheil d theils Dr. Huhn's, theils 
G. A Be asimit Kafirt, "bie In —— Hierbues — auf 





Drug der Holbuchdruckerei (H. A. Vierer) in Altenburg. 


Literariſcher Anzeiger 
für die allgemeine kirchliche Chronik. 
| 13. Jahrgang. 1866. | 





Im Verlage von Julius Klinkhardt in Leipzig iſt ſoeben 
erſchienen: 
Jäkel, J. C., 


Pibelkunde 


für evaungeliſche Schulen. 
Zweite, durchgefehene Auflage. 
Des Kommentars zum großen und Heinen Hanbbuche für 

Schüler von 

Bertheit, Jaͤkel, Petermann. 
8. Bändchen 

Mit einer Folorirten Karte von Paläftina, 
gr. 8. eleg. broch. Preis 9 Ngr. 


Dr. Martin Luther's 


kleiner Katechismus 


mit Bibelſprüchen und fünfundzwanzig Illuſtrationen. 
8. (4 Bogen.) geb. 4 Ngr. 
Partiepreis 25 Exemplare roh 12, Thlr., geb. 22/, Thlr. 


Kurz nah Erjheinen der „Bibliſchen Geſchichten mit 
Bildern von Bertbelt, Jäkel, Petermann, Thomas‘ gab fi der 
Wunſch nah einer Ausgabe des Luther’fhen Katechismus mit 
ähnlihen Uuftrationen fund. Es haben deshalb mehrere Bilder aus 
den erjteren Verwendung darin gefunden, die übrigen find neu herge⸗ 
ſtellt. Die den Ylluftrationen beigefeßten Bibelfprüche ftehen mit dem 
Snhalte des Hauptftüdes in engfter Verbindung 





Allgemeine 


Kirdlide Chronik 


begründet 


von 


X. Mallhes, 
fortgeſetzt 
Moritz Hermann Säule, 


Piarrer zu Siadt Raunhef be 


Vierieinter Iahrgang, das Jahr 


1867. 


Altona, 
Haendde & Lehmkuhl. 
1868. 


Jeder füge, was ihm Wahrheit dünkt, die 
Wahrheit jelber fei Gott empfohlen. - 


Leſſing. 





Dorwort. 


Die Dearbeitung des vorigen Jahrgangs diefer Chronik 
bat zu unfrer Freude im Ganzen eine billige Beurtheilung ge- 
finden, wofür wir herzlich danken. Nur ein paar Zeitjchriften 
haben davon eine Ausnahme gemacht und uns dadurch in bie 
Sage verfeßt, möglichit wenig ober Feine Citate von ihnen zu 
benugen, fo leid uns bies that. Noch ift die Anlage des Büch- 


leins dieſelbe, wie feither geblieben, obwohl ſich hie und ba für 


die Zufunft einige Abänderungen nothwendig machen -würben, 


Leider mußten wir für dies Jahr diverfe Bogen Manuferiptes 


und zwar bezüglich der Ueberficht über bie geſammte theologifche 
Üiteratur von 1867 bei Seite legen, um bie Drud - Bogenzahl 


nicht zu überfteigen, da wir nun einmal die Denkichrift des 


preußifchen Oberkirchenraths unverkürzt aufnehmen zu müſſen 
glaubten. Vielleicht läßt fich dieſe Lücke nächftes Jahr ansglei- 
hen, wie auch die, aus gleichem Anlaß hervorgegangene, knappe 
Behandlung des interconfeffionellen Gebietes. Ein Kapitel aber 
des vorliegenden Jahrgangs ift von einer uns befreundeten 
Hand bearbeitet. worden. — 

Den Herren Berlegern, die uns gute theologifche Novitäten 
zur Befprechung einfandten, beften Danf, fie werben ihre 
Wäünſche berückfichtigt finden. Den Herren Autoren aber, bie 
unſern Streben Gerechtigfeit wiverfahren laffen, over dies 
Werkchen der Empfehlung werth finden, im Voraus unfern 
Händedrud, 

Einen freundlichen Gruß aber alfen geneigten Leſern! 


Stadt Naunhof, ven 31. März 1868. 
M. H. Schulze, P. 


vI 


bie Curie 159. Schulmelen 160. Franzöſiſche Biſchöfe 
160. Defterreih: das Concordat vor ber Regierung 
und ben Kammern 161—163. Adreſſe der Erzbifchöfe 
und ber Ungar’fche Episfopat 164. Der Wiener Ge- 
meinberatb und ber Kailer 165. Die Nechtlofigfeit des 
niedern Elerus 166. Baiern: die Schulfrage 168. 


- Sechſtes Kapitel. 
$Interconfeffionelles, 


Seften . 
3 
Anbang I. 
Beſetzung katholisch -theofogifcher Facultäten . 
Anbang II. - 


Tobesfälle in der evangeliſchen und Tathofifchen Kirche 


Eelte 


169 


170 


172—175 


Einleitung. 


So war denn, mit Gottes Hilfe, wieder ein Schritt in bie 
Friedensära hineingetban worden, nachdem ber Sanustempel für 
und Deutfche, hoffentlich auf längere Zeit, gejchlofien worden war. 
Die nahe auh zu Anfang April 1867 die Möglichkeit eines 
Zufammenftoßes ziwifchen Deutfchland und Franfreih in Sachen 
des Lugemburger Beſatzungsrechtes gelegen, e8 war das momentan 
geitörte Gleichgewicht im Weiten, Dank der diplomatifchen Virtuo- 
fität bes preußifchen Cabinetes, wieder zur Ruhe gebracht wor— 
den und zwar durch Tas Ausfunftemittel der Neutralifirung bes 
Streitobjectes. Selbſt die offenen Feindfeligkeiten, bie im Anfang 
Dctober von Seiten italienischer Freifchaaren gegen den Kirchen- 
ſtaat fih entfpannen und die das junge Königreich Stalien in bie 
Gefahr brachten, ſich entweder den nationalen Wünfchen, die doc) 
zuletzt deſſen eigene find, eutgegen zu ftellen ober Frankreichs 
Bajonette wegen der Verlehung der Septemberconvention zu füh- 
Ien, ſelbſt dieſe Feindfeligkeiten haben Europa aus feiner Neigung 
zu Frieden nicht herausbringen fünnen, für diesmal fogar ohne 
die Zauberflöte eines europäischen Congreſſes. 

Indeſſen, mochte auch die äußere Oberfläche des politischen 
Lebens in Europa eine gewifje Ruhe bewahren, im Innern be= 
gannen die Strömungen des Firchlichen Lebens deſto bewegter zu 
werden. Zunächſt war es, wie wir jchon angebeutet, der em- 
Hindliche Stoß gegen den päpftliden Stuhl, der von Gari- 
baldi geleitet, den wurmſtichigen Thronhimmel fo fehr erfhütterte, 
daß er, laut jenes bekannten fatyrifchen Blattes, nur durch fran- 
zöſiſchen Leim einigermaßen wieder reparirt wurde. Das Papft: 
tum, vollends gar bie weltliche Gewalt ift ein directer Wider: 
ſpruch gegen die Intentionen Jeſu. Das fangen nun auch die 
intelligenten SKatholifen Frankreichs und Italiens, gefchmweige 
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Deutihlands zu begreifen an. Und wie die chriftliche Kirche gleich 
im Anfang den Keim des Kalifates abgeftoßen hat, ber fid 
von Jacobus bis Simeon entwideln mwollte, und der ſich dann 
ind Moslementhum verwiefen ſah, jo wird fie wohl auch im 
Stand fein, feiner Zeit zunächſt der weltlichen Macht und dann 
des Oberprieftertbums fich zu entledigen. Wir haben als Chronift 
blos davon Alt zu nehmen, daß im vergangenen Jahre eine 
Bewegung gegen den Kirchenftaat fich enttwidelte, die darum zu 
einem Rejultat führen muß, meil fie aus dem Schooße der Ka- 
tholifen ſelber entitand. 

Eine andermweite Folge der Ereignifle des Jahres 1866, 
welches Ofterreich aus Italien und Deutfchland auswies, war bie, 
daß diefer Staat ſich genöthigt jah, fein Hausweſen neu zu 
orbnen und dabei die Entdeckung machte, daß er zu viel von ſei— 
nen Majeltätsrechten abgegeben hatte, um vollftändig Herr im 
eignen Haufe fein zu fünnen. Wie e3 fcheint, hat ein proteltan- 
tiicher Staatskanzler bier den leitenden Kreiſen die Augen öffnen 
helfen müfjen, aber mit richtigem Gefühl für das Nothwendige 
hat der Reichsrath dabei mader aſſiſtirt, und der Sturm ber 
bifchöflichen Adreſſen für Aufrechthaltung des „auf ewige Zeiten‘ 
gefchloffenen Concordates und das ganze clerifale Wuth- 
gefchrei ward zu glüdlicher Stunde paralyfirt. 

Inzwiſchen, auch theilmeife in Folge der vorjährigen Ereig- 
nifje, war die proteftantifche Kirche des deutjchen Nordens in die 
gleiche Lage verſetzt worden, ihre Haugeinrichtungen zu reorgani- 
firen. Das war, weil der Beftand ber preußifchen Union durd 
die neuen Pflegbefohlenen, nämlich die neu hinzugefommenen 
Landeskirchen der erworbenen Provinzen, in Frage fam. Hier 
hat zunächſt der Oberkirchenrath durch ein Schriftftüd, das mir 
unten mittheilen, feine Sintentionen erörtert und für den Fort- 
beitand derjelben ein deutliches Wort gejprochen. 

Eine weitere Umſchau auf dem Gebiete des gefammten Pro- 
teftantismus im vergangenen Jahre aber überzeugt und, daß es 
. in feiner Mitte immer mehr fith regte, um die Idee des allge- 
meinen Prieſterthums, zu dem ich derſelbe einmal feit 
Loslöſung vom römischen Bontificat befennen muß, ind praktische 
Leben überzuführen. In einem confiftorialen NRegimente, fo 
werthvoll dafjelbe auch) jeither war, kann es feinen wahren Aus- 
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drud nicht finden. Es würde dies nicht einmal in einer, rein 
geiftlihen Standes vertretenen, Synode. Es bedarf dazu zu 
unterft der Presbyterien, zu oberit der, aus weltlichen und 
geiftlihen Gliedern gemiſchten, Synode. Diefe Organe zu 
ſchaffen, hat man fi in einzelnen Ländern, fpeciell Sachfen, be= 
mübt, in andern, wie der Pfalz, ift man bedacht geweſen, den 
Beichlüffen diefer Organe ihren Vollzug zu fichern. Es läßt ih 
auch eine Kirche Chrifti nicht denken, ohne Selbftändigfeit und 

Unabhängigkeit vom Staate. So lange wenigſtens, als fie bei- 
des nicht zu einem gewiſſen Grade hat, Iebt fie im Stande der 
Unmünbigfeit, hat ein bloßes Scheinleben und muß den Unterfchieb 
bon Geiftlichen und Laien veretwigen, ftatt Volksgeiſtliche und geift- 
liches Volk zu Schaffen. — Daneben ber zog eine Idee, für welche 
ih wohl das deutſche Volk würde begeiftern Tünnen, wenn es 
diefelbe erfaßte und durchzuführen verjtände, nämlich die dee 
einer proteſtantiſch deutſchen Nationalkirche, melde 
zur Zeit wohl in den Kreiſen des Proteſtantknvereins debattirt 
wird, über deren Umriffe, Auf- und Ausbau aber die Begriffe 
noch ſehr unklar find. DBeranlaffung zu diefem Gedanken ift 
jedenfalls theils der bis hieher noch unbefriedigte oder wenig— 
ſtens halb befriedigte Drang nach innig brüderlicher Eintracht 
der deutſchen Stämme, theils der unverwüſtliche Zug nad) kirch⸗ 
lihem Liberalismus, nadhdem wir einmal den ftaatlichen praftifch 
und eines gebildeten Volkes würdig befunden haben. Möglich 
übrigens auch, daß ein allgemeiner religiöfer Enthufiasmus für 
obiges Tirchlich nationale Ziel den Süden aus feiner Iſolirung 
heraus und dem Bunde des Nordens in die Arme führen würde, 
two jest mehr eine Art morganatifcher Ehe zwifchen Norb und 
Süd ftattfindet, aber immerhin bliebe faum fraglich, ob der Fatho- 
liche Bruchtheil des Südens dann fich nicht neben ver deutichen 
Rationalfirche, wie geftrafte Kinder auf dem Armenfünderbänfchen 
ausnehmen würben, jo beilig ſchön auch der Gedanke märe, 
ganz Deutichland in einer Kirche vereinigt zu fehen. Daß biefe 
See und ber Kreis, von dem fie ausgeht, vom officiellen Kirchen- 
tum etwas discreditirt erjcheint, würde, fie nun und nimmer zur 
todtgebornen machen, wenn fie ſonſt das Zeug hat, zur Volks—⸗ 
lade zu werden, wie es ber Reformationsgebanfe war zu Luthers 
Zeit und der des Meſſiasreiches zu Chrifti Zeit. Der Bn* 
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Erfter Abichnitt. 


Geihichtlihes aus der evangelifchen Kirche. 


Erftes Kapitel. 


Allgemeines in Begug auf Bekenntniß, Cultus und Ver⸗ 
faſſung aus den Verhandlungen der kirchlichen Vereine 
und Conferenzen. 


a) Reuwieder Paſtoralconferenz. 

Am 25. April fand zu Neuwied die übliche Paſtoral-— 
conferenz ftatt. Sie war diesmal namentlich aus Naffau und 
Rheinprovinz zahlreich befucht und begann mit einem Vortrag 
bon Profefior Nebe aus Herborn über das Thema: „Weiſen 
die Zeichen der Zeit darauf bin, in ber evangelifchen Kirche 
Norbdeutichlandg an der Stelle der Union die Conföberation 
treten zu laſſen?“ Der Gedankengang war: Sn Preußen beftehe 
die Union, nicht fowohl als foldhe in Lehre und Bekenntniß, 
jondern als Sacramentögemeinihaft und landeskirchliches Re— 
Bimentsprincip. Daneben allerdings habe fi) bie Unionstendenz 
in das Volksbewußtſein eingebürgert. Da nun ein fundamen« 
taler Gegenfag zwischen der deutfchen und ber ſchweizer Refor- 
mation nicht beftehe, und doch gerade Einigung und Friede der 
Bunih des Herrn der Kirche fei, fo jei der Unionismus ein 
Gedanke der Zeit, jo daß jelbft in den neuen preußifchen Provin⸗ 
zen berfelbe Schon von den Hochſchulen aus vorhanden ſei. Eine | 
Auflöfung der Union aber würde, auch im Hinblick auf die gefchloffene 
Vhalanı Roms, unfagliches Unheil ftiften. — An der Debatte be= 
theiligten fi Dr. Sad, Dr. Fabri, welcher troß feiner Schrift 
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war immer eher ba, als der Held, ver bie Fahne darein pflanzte, 
und religiöfe Bewegungen kamen ftet3 von unten, nie von oben 
und meilt immer etwas wider die Hausordnung. - 

Jedenfalls aber treiben wir einer jener meltgefchichtlichen 
Krifen entgegen, die die Religion zu etwas macht, für bie es 
beißt, Hab und Gut einfegen, und es ift gut, in Zeiten fich zu 
enticheiden, ob man an feinem Theile das Reich Gottes helfen 
vollenden oder aufhalten, ob man-die Confeſſion Roms, 
Zwingli's, Luthers, oder die Religion Jeſu zum Panier machen 
wolle oder nicht. Gott helfe zum Beften! 
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Erfter Abſchnitt. 
Geſchichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ver⸗ 
faſſung aus den Verhandlungen der kirchlichen Vereine 
und Conferenzen. 


a) Reuwieder Paftoraleonferenz. 


Am 25. April fand zu Neumied die üblide Paftoral- 
conferenz ftatt. Sie war diesmal namentlih aus Nafjau und 
Rheinprovinz zahlreich befucht und begann mit einem Vortrag 
von Profefior Nebe aus Herborn über das Thema: „Weiſen 
die Zeichen der Zeit barauf bin, in ber evangelifchen Kirche 
Norbbeutfchlandge an der Stelle der Union die Conföberation 
treten zu laflen?” Der Gedankengang war: In Preußen beitehe 
die Union, nicht Sowohl als foldhe in Lehre und Bekenntniß, 
jondern als Sacramentögemeinfchaft und landeskirchliches Re— 
Bimentöprincip. Daneben allerdings habe fi} die Unionstendenz 
in das Volfsbemwußtfein eingebürgert. Da nun ein fundamen- 
taler Gegenfat zwiſchen ber deutſchen und ber ſchweizer Nefor- 
mation nicht beitehe, und doch gerade Einigung und Friede ber 
Vunſch des Herrn der Kirche fei, fo fei der Unionismus ein 
Gedanke der Zeit, jo daß felbft in den neuen preußischen Provin⸗ 
gen derſelbe ſchon von den Hochſchulen aus vorhanden jet. Eine . 
Auflöfung der Union aber würde, auch im Hinblid auf die gefchlofjene 
Phalanx Roms, unfagliches Unheil ftiften. — An der Debatte bes 
theiligten ſich Dr. Sad, Dr. Fabri, welcher trotz feier Schrift 
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(die politifche Lage und Zukunft der evangel. Kirche in Deutich- 
land) mit dem Referenten weſentlich jich einveritanden erklärte. 
Zulegt einigte man fih zu folgendem Botum: „In voller Zuftim- 
mung zu den Grundgedanken und dem Ziele des gehörten Vor— 
trags erflärt die Berfammlung einftimmig, daß fie für Preußen 
die Aufrechterdaltung der darin beftehenden Union in ben ver- 
jchtedenen Stufen ihrer Durchbildung nicht nur wünſcht, fondern 
für durchaus nothwendig hält, für die neu erworbenen Länder 
aber nicht wünſchen kann, dab fie denſelben irgend aufgebrängt 
werde, in der gewiflen Zuverſicht, daß unter der Gnabdenleitung 
des Herrn aus innerer Nothwendigkeit die gefammte evangeliſche 
Kirche Norddeutſchlands einer wahren Union fih immer mehr 
nähern möge.“ *) 


b) Bonner Paftoralconferenz. 


In ſachlichem Anſchluß an die obige tagte am 25. Juni 
in Bonn die dortige Baftoralconferenz im Muftkfaale der 
Univerfität. Pfr. Wächtler von Eflen eröffnete diefelbe mit 
einem gebiegenen Vertrag über: Die Induſtrie und die innere 
Miffion. Abends fprah Divifionsprebiger a. D. Höpfner be- 
richtweiſe über die oben gefchilverte Neumieder Conferenz, über 
den Vortrag des Prof. Nebe und dag Schlußvotum. P. Heſſe 
aus Dftfriesland, gefommen, um fich über die Union aufzuflären, 
referirt über die Hannoveraner Baftoralconferenz, mo man feine 
Slaubensgenofien, die Reformirten, nicht einmal ala Gäſte zu— 
laflen wollte. Dann wurde noch eine Adrefje an den preußifchen 
Oberkirchenrath, welche die Zuftimmung zu deſſen Denkichrift und 
die Bitte um eine allgemeine 50iährige Uniondfeier für ben 
31. Detober ausdrüden follte, vorgefchlagen. Dies am Borabend. 
Am GConferenztage, 26. uni, bielt Pfr. Brehmann von Cöln 
einen Vortrag über die Stellung der evangeliſchen Landeskirche 
in Preußen zu den Provinzialkirchen der neuerivorbenen Landes⸗ 
theile, mit folgenden Theſen: 1) das Streben nah Einheit ift 
ebenſo Recht als Pflicht. 2) PVerfchiedenheit des Cultus und Ber- 


*) Proteſt. Kirchenz. Nr. 20. Allgem. kirchl. Zeitſchr. 8. ©. 
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faſſung find Feine Schranken. 3) Aus dem Begriff der Kirche folgt, 
dag nur fundamentale Abweihung vom Worte Gottes und ber 
Sacramente zu Scheidung berechtigen. 4) Die Vereinigung bei= 
der evangelifchen Kirchen erheifcht die Vergangenheit und Gegen- 
wart. 5) Alle Vorſchläge der Aenderung des kirchlichen status 
quo müflen auf der Baſis des Rechtes unter Nefpectirung ber 
biäherigen Organe der Kirche ruhen. 6) Der. confeffionelle Befit- 
ftand beider Kirchen braucht nicht alterirt zu werden. Sodann 
warb-die vorhin bezeichnete Adrefle angenommen und vom Co— 
mite der Conferenz unterzeichnet. *) 


ec. Evangelifch :Iutherifche Paftoraleonferenz in Leipzig. 


Wie ſchon in vielen frühern Jahren, nur das vorige aus— 
genommen, fchloß ſich auch diesmal "an die Jahresfeier des 
Lutheriſchen Miffionsvereins eine evangeliſch-lutheriſche 
Baftoralconferenz, d. h. eine Zufammenfunft von Geiſt⸗ 


lichen und Theologen der ftrenglutberifchen Richtung, welche 


Vormittagg den 14. Juni unter "dem Vorſitz des Gonfiftorial- 
präfidenten v. Harleg aus München in der Aula der Univer- 
ftöt abgehalten wurde. Die Befürchtung der Anhänger diefer 
Richtung, daß in den fürzlih von Preußen erworbenen Ländern 
die Reinheit des Lutherthbums leiden, wohl gar Einführung. der 
Union drohen möge, gab Veranlaflung zu dem eriten Gegenftande 
ver Beiprechung, wozu einige bairiiche Theologen folgende vier 
Theſen entivorfen hatten: „1) Die Folge der politiſchen Ereigniffe 
des vorigen Jahres, daß Iutherifche Landeskirchen der landes⸗ 
berrlichen Kirchengewalt des Königs von Preußen unterjtellt wor⸗ 
den find, ift eine Thatjache, in die fich die davon Betroffenen zu 
fügen, angefichts welcher aber fie jelbft und mit ihnen alle deut⸗ 
ſchen Lutheraner insgefammt das Recht der Tutherifchen Kirche: 
ſtandhaft zu wahren haben. Das in diefer Richtung zu wahrende 
Recht der lutheriſchen Kirche hat zu feinem weſentlichen Inhalte 
die Aufrechterhaltung des vollen Iutherifchen Befenntnifles als 
Beſtimmungsgrundes des geſammten kirchlichen Gemeinlebens. 
3) Damit ihr Bekenntniß in dieſer Art aufrecht erhalten, nicht 





*) Allgem. kirchl. Zeitſchr. 8. 9. 
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blos als Bekenntniß der einzelnen Kirchenglieder und Gemeinden 
geſchont werbe, bat die Iutherifche Kirche, indem fie im vorliegen- 
den Bale mit andern Belenntnißgemeinichaften unter einer und 
derfelben Kirchengewalt vereinigt ift, das Recht darauf anzuſpre⸗ 
hen und zu behaupten, daß fie durch eine oberfte Kirchenbehörbe 
regiert werde, welche ausſchließlich mit Perfonen befegt iſt, die 
dem lutheriſchen Belenntniffe zugethan und daſſelbe aufrecht 
zu erhalten förmlich verpflichtet find. A) Deögleichen hat bie 
lutheriſche Kirche das Necht darauf anzuſprechen und zu behaup- 
ten, daß fie nicht gendthigt werde, den Gliedern der mit ihr 
unter ber gleichen Kirchengewalt ftehenden Kirchen nicht - Iutheri- 
ihen Belenntnifjes die Abendmahlsgemeinſchaft zu gewähren, 
fondern die Freiheit behalte, bieje -gegebenenfall3 nur infomeit 
einzuräumen, als fie ohne Berleugnung des Belenntnifjes thun 
Tann.” Nachdem diefe Thefen durch Profeffor Scheurl aus 
Erlangen in einem längern Vortvege näher begründet worden, 
wurde eine Debatte darüber eröffnet, an welcher fih Prof. Lutharbt 
von Leipzig, Sonfiftorialrath Münchmeyer aus Hannover, Prof. Volt 
aus Dorpat, Kirchenrath Beſſer aus Waldenburg in Schlefien, Brof. 
Münch aus Marburg und Prof. Nagel aus Breslau betheiligten. 
Wie hierbei zur Sprache fam, find auf diefe Thefen bereit3 130 
Zuftimmungen aus Baiern, 33 aus Braunfchweig, einige aus 
Sadjen, woher noch mehr eridartet werden, 12 aus Schaum- 
burg⸗Lippe, 1 aus Lübeck, 18 aus Oldenburg, einige aus Deiter- 
veih, 1 (nur in Bezug auf Thefe 1 vorfichtig modificirt) bon 
der theologifchen Facultät in Dorpat eingegangen. Aus Han- 
nover ſprechen einige Stimmen Dank für eine derartige Beftre- 
bung und Hoffnung, daß diefelbe ihrer Landeskirche zugute kom— 
men möge, zugleich aber Enſchuldigung für die dur die Ums 
ftände ihnen gebotene zurüdhaltende Etellung aus; ähnlich aus 
Schleswig - Holftein. Aus dem in gleicher Lage befindlichen Kur- 
heilen war feine Zufchrift gefommen; doch wurde ausführlich 
dargelegt, daB auch dort neben der vorherrſchend reformirten Be- 
bölferung, beſonders im Marburgifhen, welches eine Zeit lang 
zu Heflen-Darmftabt gehört, eine durch den Receß vom 16 April 
1648 und durch den gleichzeitigen Weitfälifchen Frieden aus» 
brüdlih anerkannte lutheriſche Kirche beſtehe. Die Beiprechung 
ſchloß mit dem Bebeuten, daß auf einem Tifche ein Bogen für 
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alle diejenigen Anweſenden außliege, welche durch ihre Unterjchrift 
ihre Zuſtimmung zu bem behandelten Gegenſtande auszubrüden 
gebächten. Einen zweiten Theil der Verhandlung bildete ein 
Vortrag des Paſtors Lehmann aus Chemnitz über die Frage: 

woher es fommt, daß in unſern Tagen der Genuß des heiligen 
Abendmahls weniger gefucht wird als ehedem? Ausgehend von 
der Anficht vieler, daß Entfremdung von ber Kirche nicht zu— 
gleich Entfremdung vom Chriftentbume fer, fuchte ber Reber 
bie Urſachen ber etwa ein Jahrhundert alten Erjcheinung in dem 
Verfall des Glaubens und des kirchlichen Lebens, in dem mate- 
tielen Egoismus, in ber geringen Anfiht von der heiligen 
Handlung überhaupt, ferner in der Firchlich-Kiturgifchen Verunftal- 
tung der Abenpmahlsfeier, in dem äußern Wachsthum der Ge- 
meinden, melden nicht immer Rechnung getragen werde, in ber 
veränderten Geſtaltung der focialen Verhältniſſe, namentlih in 
dem Fabrikweſen, ſodann in der mangelhaften Schuleinrichtung, 
wonach die Sacramente erft in den legten Schuljahren befprochen 
würden, in der unpaflenden Wahl der Abendsmahlslieder, in der 
Trennung des Abendmahl von dem übrigen Gottesdienfte 2c. 
Ag Mittel gegen das Uebel galten ihm offenes Herz und Buße 
der Geiftlichen ſelbſt, die dann erft geſchickt würben, auch andere 
zu ermahnen, Einfluß an Kranfen= unb Sterbebetten, Heritellung 
einer einfachen, würdigen Liturgie, Deckung religidfen Lebens in 
der Schule, Förderung der Schrift und Katechismusfenntniß, 
Herftellung eines Katechismus, der auch auf Welternherzen zu 
wirken geeignet fei, in größeren Städten wohl auch Anfnüpfung 
des Abendmahl an die Abenbgottesdienite. Die hierdurch ver= 
anlaßte Debatte, an welcher ſich Paſtor Winter aus Schwarzen 
berg, Sonfiftorialrath Münchmeyer aus Hannover, Baftor Zehme 
aus Prießnig bei Dresden und Paſtor Wermelskirch aus Erfurt 
betbeiligten und deren Ergebniffe der Vorfigende zujammenfaßte, 
ftimmte dem Bortrage größtentheild bei, doch mar man geneigt, 
das Uebel bereits wieder im Abnehmen begriffen zu finden, und 
ſchwankte, ob man die Theilnahme an ber Abenbmahlsfeier auch 
durh durch ſolche Mittel, melde auf rein menschlichen Reizen 
beruhten, ober nur durch foldhe, welche einen wahrhaften Hunger 
der Seele vorausſetzten, fördern ſolle. Ein Gebet des Conſiſto⸗ 
rialraths Münchmeyer ſchloß Kurz nad 1 Uhr die faft vierſtündi— 
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Gonferenz, nach welcher ſich viele ber Theilnchmer zu einem 
Mahle im Saale des Schügenhaufes vereinigten. *) 


d) Gnadauer Conferenz. 


Die am 30. April und 1. Mai abgehaltene Yrühjahre- 
conferenz des Tirchlichen Gentralvereind der Provinz Sachſen bot 
am eriten Tage eine Verhandlung über den „Eid“. Eine wid: 
tigere Verhandlung aber gab unftreitig der Vortrag des Prof. 
Dr. Wuttke zu Halle über die Aufgabe der evangelifchen Kirche 
in Beziehung auf die Neugeftaltung des (preußischen) Vaterlandes. 
Der, Redner ffizzirte vier Wege, auf denen bie Verhältnifie der 
neuen preußifchen Landestheile zu löfen feien: 1) Uebertragung 
der Sabinetordre. 2) Auflöfung der Union. 3) Neugeftaltung 
der kirchlichen Verhältniſſe durch Synoden. 4) Berfonalunion. 
Doch würden dieſe nicht zum Ziele führen. Der beſte Weg ſei 
die itio in partes, durch freiwilligen Zutritt der neuen Provinz 
zur Union, welcher zu ermöglichen ſein müſſe. Darum nicht 
Sonderung in 3 Gruppen. Die unirten Intereſſen ſeien der con⸗ 
feſſionellen nicht nebengeordnet, ſondern gemeinſchaftlich. “Die 
Union ruhe in der Gemeinſchaft beider. 

Sn der Debatte ſelbſt machte Dr. Münkel dagegen bedeu— 
tende Einwände: der Glaube ſtände in Gefahr und Aehnliches. 
Sup. Broghardt hingegen verlangte die Zurechtweiſung des Vor⸗ 
redners. Prof. Schulze aus Magdeburg nahm das preußiſche 
Kirchenregiment in Schuß gegen die angebliche ſchrankenloſe Lehr 
freiheit, die e8 begünftigen Tolle. **) Ä 

Das Pilantefte war eine Verwarnung gegen die Denkſchrift 
des Oberkirchenraths, welche in Scene gejegt, und faft einjtimmig 
unter wen noch Verbliebenen angenommen wurde, folgendermaßen 
autend: 

„Nachdem mir in jchuldiger Ehrerbietung von dem Inhalte 

der und empfohlenen Denkſchrift des Evangeliſchen Oberfirden: 
raths Kenntnig genommen: haben, fo erkennen mir die mwohl- 
meinende Yürforge unjerer Tirchlichen Oberbebörde für einen ge: 


*) Deutſche allgem. Zeitung vom 16. Juni. 
**) Neues Zeitblatt für Angelegenheiten der luth. Kirche Nr. 19. 
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fegneten Fortbeitand unferer evangeliſchen Landeskirche auch unter 
den neuen durch die bedeutſamen Ereigniſſe des vorigen Jahres 
herbeigeführten Verhältniſſen um ſo dankbarer, je mehr auch wir 
uns bewußt ſind, nur das wahre Wohl berfelben auf betendem 
Herzen zu tragen and der Förderung defjelben unfere beften Kräfte 
zu weihen, fühlen uns aber eben deshalb als Diener derjelben 
in Anbetracht mancher in uns erwedter Bedenken in unferm Ge— 
wiſſen zu folgender ehrerbietigen Erklärung gedrungen, melde wir 
in vertrauensvoller Freimüthigkeit ausſprechen. 

1) Freudig wiſſen wir uns in vollkommener Uebereinſtimmung 
mit der Denkſchrift, ſofern ſie den vierten Artikel der Augsburgi⸗ 
ſchen Confeſſion von der Rechtfertigung durch den Glauben, welche 
auch unſer einziger Troſt im Leben und Sterben iſt, als das 
Fundament der evangeliſchen Kirche bezeichnet, glauben aber, daß 
die übrigen Artikel dieſer Bekenntnißſchrift der ganzen evangeli— 
ſchen Kirche nicht minder zur weſentlichen Grundlage derſelben 
gehören. 

2) Wenn wir auf Grund der oft wiederholten officiellen Er— 
klärungen daran feſthalten müſſen, daB innerhalb der preußiſchen 
Union die lutheriſche Kirche, fowie die reformirte Kirche und eine 
Anzahl durch beſonderen ft unirter Gemeinden zu Recht bes 
fteben, jo glauben wir auch zu der zuverfichtlichen- offnung be⸗ 
rechtigt zu fein, daß jede dieſer drei Kirchengemeinſchaften ihre ge— 
hörige Vertretung in dem Kirchenregimente finden wird. 

3) Wir wiſſen uns dabei von allen Tendenzen gewaltſamer 
Veränderungen frei, und wollen allein, daß wohlbegründete Rechte 
in georbneten Wegen und gefichert bleiben. 

4) Ye mehr wir uns bewußt find, daß mir nur das theure 
Kleinod unſers evangeliſchen Glaubens treu bewahren wollen, 
deſto feſter ſind wir überzeugt, daß wir von dem Vorwurf des 
Romaniſirens in keiner Weiſe getroffen werden. 


e) Meißner Frühjahrsconferenz. 


Unter Vorſitz Prof. Dr. Brückner's von Leipzig fand am 
20, ind 21. Mai die Predigerconferenz in Meißen ſtatt. In ber 
bon 80 Theilnehmern bejuchten Abendconferenz fand eine Bes 
ſprechung über ben Einfluß der Kriegszeiten auf die paftorale 


. 
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Wirkſamkeit ftatt, worüber Pfr. Günther aus Fallenhain den 
Vortrag hielt. Den Schluß bildete die Vorlefung von Pf. 46. 
Der zweite Tag warb mit einer Morgenandadht im Dom begon- 
nen, bie von Pfr. Schmidt aus Schönfeld geleitet murbe. Die 
Hauptverfammlung, an mweldher an 200 Theilnehmer fich betbeilig- 
ten, wurde nad einem Gebete des Vorfitenden durch eine An- 
ſprache des Sup. Dr. Wille aus Leipzig eröffnet, der fich über 
‚1. Cor. 3, 21—23. verbreitete. Daran ſchloß fich ein Vortrag 
des P. Röntſch aus Miltik über die Frage: „dogmatiſcher ober 
hiftorifcher Chriftus‘, der mejentlich zur Orientirung über biefen 
wichtigen Gegenftand beitrug. Daran fchloß ſich eine Debatte 
über die von Prof. Dr. Fricke aus Leipzig entworfenen Thefen: 
über die Aufgabe der jächfifchen Landeskirche in ben, die deutſche 
ebangelifche Kirche beivegenden Fragen ber Gegenwart. Später 
folgte ein Vortrag von Sup. Täſchner über PVorfchläge zur 
Fürforge für entlafjene Sträflinge.. Das Schlußgebet übernahm 
Pfr. Schmidt von Colmütz. In der Abendverfammlung wurde 
der Täfchner’iche Gegenftand meiter beſprochen. Den Schluß bil: 
dete die Vorlefung von Luc. 15, 1—7. 


f) Badiſche Predinerconferenz. 


Am 19. und 20. Juni fand in Karlsruhe die Prediger: 
eonferenz ftatt, die zu Austaufch der Erfahrungen im wiſſen⸗ 
Ihaftlihen und praktiſchen theologifchen Leben gefchaffen wurden. 
Die Verfammlung mar zahlreich beſucht. Auf der Tagesordnung 
waren, unter Vortrag des Hofpredigers Doll, Thejen über das 
jogenannte Sybolum Apostolieum und Decan Schellenberg 
in Lörrach Theſen über die Sonntagsfeier. _ 


I. Thefen über da3 jogenannte Apoftolicum. 


1) Das Apoftolicum, ums Jahr 600 in feiner gegenwärtigen 
Seftalt abgefchloffen, ums Jahr 400 in mehrfachen Formeln für 
verichiedene Kirchen befannt, empfing, als Taufbelenntniß dienend, 
feine Ausbildung im 2. und 3. Jahrhundert unter dem Einfluß 
der regula fidei und im Gegenſatz gegen die Härejie, geht aber 
in feinen Grundzügen zurüd bis an das Ende der apoftolifchen 
Zeit und rubt auf.der Lehre des Evangeliums. 


pr: 
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2) Im Mittelalter war es der römiſch-katholiſchen Kirche 
eigentbümlich, wurde von ber Neformation als Zeugniß des 
allgemeinen Chriftenglaubens angenommen, aber unter die Auto- 
rität der Schrift geftellt und in freier Weife ausgelegt. 

3) Obſchon es den Zuſammenhang des chriſtlichen Glaubens 
ber berſchiedenen Zeiten und verſchiedenen Kirchen dargeſtellt, 
kann doch ſeine Gemeingiltigkeit nur in beſchränkter Weiſe con⸗ 
ſtatirt werden. | 

4) Es enthält zwar die Grundlehren und Grundthatfachen 
bes Chriſtenthums nicht vollftändig und feine Auswahl der mwid)- 
tigften entjpricht dem religiöfen Bebürfnig der Gegenwart weniger 
ala dem der Vergangenheit, allein feine prägnante Form, fein 
biblifcher Gehalt, feine Freiheit von Dogmatismus, feine ehrwür⸗ 
dige Herkunft und feine meit verbreitete Geltung im chriftlichen 
Volke fichern ihm auch für unfere Zeit einen fortvauernden Ge- 
brauch als Taufbekenntniß und als allgemeiner Ausdruck des 
chriſtlichen Glaubens. 

5) Seine einzelnen Säge haben fich unter die wiſſenſchaft⸗ 
lich erforſchte Lehre der Schrift zu ftellen, find darnach der Kritik 
und Auslegung frei gegeben, und einer theilmeifen Ausfcheibung 
nicht unbedingt zugänglich. 


I. Theſen über die Chriftlihe Sonntagsfeier. 


1) Die Sabbatbfeier gründet fih auf ein pofitives Gebot. 
der heil. Schrift; die Sonntagsfeier dagegen ift biblifch nicht: 
begründet. | 

2) Die Sonntagsfeier ift nicht eine ftetige Fortpflanzung der 
Sabbathfeier, fondern eine (relativ) neue Schöpfung der dhrift- 
Iihen Kirche. 

3) Sie ift jedoch nicht blos das Inſtitut der Kirche, fondern 
zugleich auch das des Staates, der das gleiche Intereſſe, wie die 
Kirche hat, daß der Sonntag gefeiert werde. 

4) Sie begründet fih nicht auf eine beitimmte Sabung, 
wohl aber auf die ewigen Gefete der Menjchennatur und ift darum 
für den Einzelnen und die Gefammtbeit ebenſo verbindlich, wie 
die Sabbathfeier. 

5) Die Ruhe, welche die Sonntagöfeier bietet, iſt unabläſſi⸗ 
ges Bebürfniß, wie für den Körper, zur Erholung, zur Erlangung 
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neuer Kraft, und Freudigkeit für den Werktag, zur Befeftigung | 


und Erfrifhung des Familienlebens, insbeſondere auch für den 
unjterblichen Geiſt, welcher eine freie Zeit, fi mit Gott und ben 
göttlichen Dingen zu befchäftigen, haben muß. 

6) Die Sonntagsfeier mit der Strenge des Alten Teftaments 
it vom Uebel, im evangelifchen Geifte dagegen von Segen für 
das leibliche und geiftige, für das Tirchliche, gelellige und ftaat- 
liche Leben. | | 

7) Es ift darum Pflicht für alle Chriften, insbeſondere für 
die Eltern, Lehrer und Geiftlihe, namentlich mit Rüdficht auf 
die arbeitende Klafie, für die Herftellung und Aufrechthaltung 
einer würdigen Sonntagsfeier zu forgen. 


8) Der Staat barf Keinen zur Feier des Sonntags zwingen. 


Aber es ift feine Pflicht, die Feier des Sonntags durch feinen 
Schug möglich zu machen. 

9) Wir Badenſer können mit den‘ neuften Sonntaggfeier: 
geſetzen zufrieden fein, e8 kommt nur barauf an, daß fie gehand— 
habt werben. 

Beide Vorträge fanden allgemeine Anerkennung und ihr 
Drud ward zugefagt. Daran ſchloß Prof. Holtzmann einen ſehr 
prientirenden Vortrag, wie man das von einem jo grünblicen 
Gelehrten gewöhnt ift, über den gegenwärtigen Stanb der theo: 





logischen Wiffenfchaft, wobei er die Haupterfcheinungen ber Litern 


tur ſtizzirte, insbeſondere Rothe's Ethik. 
Bei der durch Decan Zittel eingeleiteten Diseuſſion erklärte 
man ſich für Beibehaltung des Apoftolicums *) 


g) Uniondverein der Provinz Sachſen. 


Die hieſige Paftoralconferenz des Unionsvereins hat, was 
das Wihtigfte war, am 18. Juni folgende Erklärung in ber 
kirchlichen Verfaſſungsfrage abgegeben. 

Die Union beſteht — abgeſehen von vollkommenen Durch⸗ 
führungen im Einzelnen — in der bisherigen Geſammtheit der 
Landeskirche zu Recht als Abendmahlsgemeinſchaft und Einheit 
des Kirchenregiments. Jede Beeinträchtigung derſelben, mag ſie 


*) Allgem. kirchl. Zeitſchr. Proteſt. Kirchenz. Nr. 36. 
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auch von dem Streben ausgehen, die Einglieverung der neuen 
Provinzen in die Landeskirche zu erleichtern, ift eine tejentliche 
Schädigung nicht blos der Landeskirche als ſolcher, jondern der 
ebangelifchen Kirche überhaupt. Am tiefiten würde die Schädigung 
gehen, wenn fie im Intereſſe derer gefchähe, welche die Aufhebung 
der Union fordern, damit ihren romanifirenden Tendenzen für 
Umbildung des evangelifchen Befenntnifjes freie Bahn werde. Wir 
widerftreben der Fortbilbung des Belenntniffes nicht, halten aber 
an den ebangeliichen Princip eben jo ſehr nach feiner formalen 
als nach feiner materialen Seite bin ohne Wanken feft und er- 
kennen nur eine foldhe Fortbildung ala berechtigt an, welche bie: 
jem Prineip gemäß tft und von ihm ausgeht.- Die Entſcheidung 
über die jetzt ſchwebenden Fragen und in ben ausgebrochenen 
tirhlihen Wirren fann von dem Kirchenregimente nur unter Mit: 
wirftung der Synoden gejchehen und iſt veshalb unerläßlih, daß 
unfre ſynodalen Einrichtungen ſchleunigſt zum Abjchluß kommen.*) 


h) Lutherifche Eonferenz in Bielefeld. 


Am 19. Juni Abends ward die Gonferenz mit einem „lieb⸗ 
lichen“ Gottesdienfte eröffnet. Die Predigt hielt P. Kuhlo aus 
Valdorf über Pſalm 84 und hatte zum Thema: Die Kirche 
Chrifti die Heimath des armen Sünders. Der wifjenjchaftliche 
Gegenſtand der Conferenz war „die Rechtfertigung aus dem Glau— 
ben.” Nach der, wegen der Kürze der Zeit nicht ſehr eingehen- 
den Discufftion wurde ein Anjchreiben an Prof. Dr. Hengftenberg 
beihloffen und zwar des Inhalts, daß die Unterzeichner die Ver- 
dienfte des theuern Profeflord um die Kirche Chrifti dankbar an— 
erlennen und ſich Eins mit demfelben wiſſen in dem hohen Haupt- 
artifel der evangeliſchen Kirche von der Rechtfertigung. 

Eine erbaulie Anſprache des P. Krefeler über Sacobus 
4, 3: Ihr bittet und Friget nichts, darum, daß ihr übel Pittet, 
nämlich dahin, daß ihr es mit euren Wohllüſten werzehret, jchloß. 
Diefer Schluß gab nad) der enangelifchen Kirchenzeitung der Con- 
ferenz eine gefalzene, aber wohlthuende Würze. *#) 


*) Halliſche Zeitung. 
*8) Evangeliſche Kirchenzeitung Nr. 65. 
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i) Sannoveraner Paftoralconferenz. 


Unter Theilnahme von ungefähr viertehalbhundert Geiftlichen 
wurde in Hannover am 19. und 20. Juni Paftoralconferenz ge: 
halten. Das Präfivium übernahm Sup. Dr. Lührs von Beine. 

Paſtor Harms aus Hermannsburg hielt die Feſtpredigt. 

Am erften Tage wurde das Thema verhandelt: „Was fol 
unter den bdermaligen Umftänden vom Seeljorger gejchehen, um 
feine Pfarrfinder in der Treue gegen die Iutherifche Kirche zu 
befeftigen.” Bei ber fehr Iebhaften Debatte handelte es fid 
bauptfächlid um den angeregten Punkt, daß Fein Mitglied ber 
Union zum lutherifchen Abendmahl zuzulafien fe, wobei die Mil 
deren befürworteten, daß man fich in diefer Angelegenheit dem 
Confiftorialausfchreiben zu fügen babe, welches verlange, man 
ſolle die lutheriſche Auffafjung lehren und predigen, die Ynirten 
aber, die fich dem Abendmahl anfchließen wollen, nicht ausschließen. 
Der zweite Conferenztag brachte eine Erörterung über die Redt- 
fertigungslehre der lutherifchen Kirche, welche damit ſchloß, daß 
der Präfivent die Berfammelten durch Erheben von ihren Sitzen 
aufforderte, zu bekennen, daß fie an ber reinen und unverfälfchten 
Lehre der Iutherifchen Kirche von der Rechtfertigung fefthalte.*) 


x) Schleswig⸗Holſtein'ſche kirchliche Conferenz. 


Im Anſchluß an das Guſtav-Adolf-Feſt fand am 25. Juli 
in Neuftadt die Schleswig-Holftein’fche Conferenz ftatt. Auf der 
Tagesordnung ftand die Fünftige Kirchenverfaflung des Landes 
und das Verhältniß zur Union. Tags zuvor hatte Prof. Lipſius 
in Kiel eine ‚Beiprechung mit einigen Gefinnungsgenofjen, um 
vorläufig einige Refolutionen zu beratben, die zur Beſprechung 
fommen jfollten. Am 25. felbft bielt Prof. Dove einen jehr 
orientirenden Vortrag über die gejchichtliche Einführung ber Union, 
Stand der gegenwärtigen Frage u. |. w. Darnach wurden die 
Lipfius’schen Thejen zur Verhandlung gebradt und fait ein 
ftimmig angenommen, dahin gehend: 1) Schleswig - Holftein ver: 
lange eine Presbyterial- und Synobalverfaffung mit probiforifcher 


*) Proteſt. Kicchenzeitung Nr. 28. 
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Unterordnung unter das Cultusminifterium, behufs der Ausführung 
von Art. 15 der preuß. Verfafjung. 2) Mit berfelben ift ſodann 
ein Provinzialconfiftorium zu betrauen. 3) Inzwiſchen bat die 
Provinziallirche andern darnach verlangenden evangelischen Mit- 
Ariften Handreichung zu thun und Abendmahlsgemeinſchaft zu 
gewähren. 

Anfangs entftand die frage, ob Unterordnung unter den 
Oberlirchenrathb oder das Cultugminifterium. Man entfchieb ſich 
für leßteres, aus Zwedmäßigkeitsgründen. Man will damit nicht 
völlig autonome Landeskirchen, aber wohl einen Gefammtorganiz- 
mus, der den probinziellen Angelegenheiten Freiheit läßt, wodurch 
beides, die Einheit und auch die Mannichfaltigkeit, geivährt wird. 
So ging dur die ganze Conferenz ein jehr verföhnlicher, aufs 
Härender und maßvollet Ton. Die proteftantifche Kirchenzeitung 
bemerkt hierzu: Bei dem zahlreichen Beſuch der Gonferenz durch 
Geiftlihe der verfihiedeniten theologischen Richtungen hat man 
ein Recht, in dem gefaßten Befchluffe die Ueberzeugung der weit 
überwiegenden Mehrheit der Landesgeiftlichleit zu erſehen. Bes 
ſonders verdient es hervorgehoben zu werden, daß auch ber 
Schleswig’fche Generalfuperintendent, Dr. Godt, fich unter den, der 
Refolution, Zuftimmenden befand. Bilhof Dr. Kropmann und 
Baftor Doder, der fih kürzlich—/ an den exclufiv= confeffionalifti= 
Ihen Beſchlüſſen der Leipziger Qutheranerconferenz betheiligt hatte, 
waren abweſend. Außer der Frage über die Abenpmahlögemein- 
haft rief beſonders die proviſoriſche Unterftellung unter das 
Gultusminifterium eine. lebhafte Erörterung hervor. Während 
mehrere Anweſende, wie Profefjor Dr. Weiß, ſich mehr ber fo- 
fortigen Unterorbnung unter den Oberkirchenrath zuneigten, be= 
gehrten andere, wie Paftor Rendtorf, „die Einfetung eines aus 
Vertrauengmännern der Landeskirche zufammengejehtes Dbercon- 
ſiſtoriums für die Iutherifche Kirche Schleswig = Holfteins in Ber- 
In, und als diefer Antrag feinen Anklang gefunden hatte, die 
Velleivung des Provinzial Confiftoriums mit denfelben Befug⸗ 
nifien wie das Hannöverſche Lanbesconfiftorium. Das Ergebnif 
der Berathungen war aber wieder, daß die probiforifche Unter- 
fellung unter den Cultusminifter mit großer Majorität angenom- 
men wurbe. Generalfup. Dr. Godt machte dafür namentlich 
geltend, daß die Unterordnung unter den Oberkirchenrath leicht 

Kirchliche Chronik. XIV. Jahrgang. 2 
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ala Aufnöthigung ber Union gebeutet und namentlich in Norb- 
ſchleswig als Hanbhabe für die politifche Agitation benubt wer 
ben fünnte. Bon andern wurde geltend gemacht, daß der Ober- 
firchenrath feinem Urfprunge nad) eben fo gut eine landesherrliche 
Behörde jei, wie das Cultusminiſterium, und daß bie -größere Abs 
hängigfeit des letzteren von politifchen Strömungen reichlich auf: 
gewogen erde durch die Langſamkeit der Bewegung des erfteren 
und durch deſſen, alle Thatkraft lähmende Rüdfichtnahme auf 
verfchiedene, einander gegenfeitig neutralifirende Parteien. Daß 
dagegen das Ziel ber Firchlichen Entwidelung auch für Schleswig: 
Holitein die Eingliederung in die preußifche Landeskirche alfo bie 
Gemeinfamfeit des Kirchenregiment3 und der kirchlichen Gejammt- 
vertretung fein müſſe, wurde von verjchiedenen Eeiten, ohne Wi- 
derſpruch in ber Verfammlung zu finden, entjchieden hervor: 
gehoben. *) \ | 


) Die fhweizerifche Predigergefellfchaft. 


Am 13. und 14. Auguſt hatte die ſchweizeriſche Pre— 
digergejellihaft in Glarus ihre Situngen. Pfarrer 
Fauler bajelbft bot den Eröffnungsgruß, anfnüpfend an ben Ge- 
danfen: durch Liebe zum Glauben. Pfr. Menzel in Schönen- 
berg antwortete in gebundener Rede. Die Feſtpredigt bielt- 
Prof. Schulz von Bafel über 1 Cor. 9, 16—18., in welcher 
er das Amt und den Lohn eines ächten Predigers des Evange- 
liums fchilderte. Die Verhandlungen jelbit eröffnete Pfr. Rit- 
ter aus Schwanden, der andeutete, wie gegenüber dem, was ber 
Staat‘, die Induſtrie, die Schule wolle, die Aufgabe der Kirche 
und Geiftlichfeit insbeſondere ſei, chriftliche Frömmigkeit in alle 
Lebensgebiete zu pflanzen. Darauf folgte ein Referat vom 
Dfr. Zwicki in Obftalden über Glaubensfreibeit, das fich nad 
folgender Richtung bewegte: 1) Die Glaubensfreiheit ift eine 
Rechtsordnung des Staates. 2) Sie faßt in fih Belenntniß- 
freiheit, Cultusfreiheit und Aflociationzfreiheit. — Eine Gefahr 
entfteht bei der vollen Religionsfreiheit für den Staat freilich wie- 
der dadurch, daß leicht Private und Kirchen das thun, weſſen ber 
Staat fid enthält, nämlich Drud üben auf Glauben.und Leben 


*) Proteſt. Kirchenzeitung Nr. 31 und 32. 
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ihrer Umgebung. 3) Das Recht der Glaubensfreiheit liegt in 
ber Ratur des Glaubens, als des unmittelbaren Verhältniſſes 
des Menſchen zu Gott: — Darum fein unbebingter Kirchen- 
gehorfam, Feine unbedingte Schriftunterwerfung. 4) Die Befchrän- 


kung ber Glaubenöfreiheit hat Berechtigung nur denen gegenüber, - 


bie erft- erzogen werden müfjen. 55 Die Bedingungen, unter denen 
die Einführung der Glaubensfreiheit wünſchenswerth, ja felbft 
gefordert tft, find theils culturhiftorifche, theils geſetzgeberiſche. 
6) Die Glaubenzfreiheit verträgt fi) mit dem Beſtehen von 
Landeskirchen, wenn den andern Religionsgenofjenfchaften Feine 
Beſchränkungen oder Leiftungen zu Gunften der Landeskirche auf- 
gelegt werden. 7) Die Kirche bat das Recht, ihren Befenntniß- 
fand zu orbnen und feitzuhalten. 8) Principiell ift für bie Lan- 


deskirche ein mehr allgemein gehaltenes Glaubensbefenntniß das An- 


gemeflene. 9) In Betreff der Lehrfreiheit hat zunächſt der Grund⸗ 
lat zu gelten, daß Lehrende und Nichtlehrende in der Gemeinde 
unter dem Bekenntniß ftehen, nur daß den Lehrenden, fofern 
fe am Berufe der Lehrausbildung für die ganze Kirche theil« 
nehmen, eine freiere Stellung gebührt. 10) Die Kirche hat ein. 
Recht der Rüge gegen ihre Mitglieder, auch jelbit. das der Aus— 
ſchließung gegen feindliche und Iafterhäfte Elemente. Die Aus- 
Ihliegung beiteht in Entziehung des Activbürgerrechts. 

Die „Zeitſtimmen“ bemerlen: das Felt in Glarus darf ohne 
Zweifel zu den fchönften und gelungenften gezählt werden. Die 
großartige Gebirganatur, die ſchmucke Geftalt des neuen Glarus 
mit feiner herrlichen romanischen Kirche, feinem ſtylvollen Rath— 
haus, feinen weiten Straßen und Pläten und den fchönen Woh- 
nungen, alles vom lichten, warmen Sonnenſchein umfloſſen .... 
das alles wirkte zufammen, um dem Feſte eine Weihe zu geben, 
bie es jedem Theilnehmer unvergeßlich madt. Auch maren mir 
diesmal ſo recht in Frieden bei einander, freier und einiger, als 
wohl noch nie zuvor. *) | 


m) Der Kirchentag in Kiel. 


. Vom 2.—'6. September wurde in Kiel Kirchentag gehalten. 
Derfelbe wurde am 3. durch Predigt von P. Senfen eröffnet. 





*) Zeitſtimmen ber reform. Kirche Nr. 17. . 
2 
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Die Verhandlungen leiteten Prof. Hermann aus Göttingen und 
Probſt Versmann aus Sehne. Erſterer bielt einen Vortrag 
darüber: „Wie weit bebürfen in der Gegenwart die evangelifchen 
Sonderbefenntnifje zu ihrer Sicherung und gebeihlichen Wirkjam- 
feit einer felbititändigen Tirchlichen Ausgeftaltung? Eine fehr 
gründliche, hiftorifche und rationelle Erörterung. Bei ver Debatte 
replicirte Biihof Dr. Koopmann: die Geiftlihen hier. feien 
"auf das Iutherifche Bekenntniß vereidigt, darum babe eine relative 
Sicherſtellung des Belenntnifjes feinen Pla. Bon anderer Seite 
wurde der Organismus der Kirche nicht für indifferent erklärt, 
von wieder anderer, daß der Ausbrud Sonderbefenntnifie be 
fremblich ſei, meil das wie Sonderbündelei klinge. Prof. Lip: 
fius, Kirchenrath Thomſen, Generalfuperintendent Godt 
proteſtirten gegen Unterſtellung der Eidesperletzung und wahrten 
das Recht einer freien Auffaſſung. 

Am 4. September hielt Prof. Dorner aus Berlin einen 
Bortrag über „die Rechtfertigung durch den Glauben an Chriftus 
in ihrer Bedeutung für chriſtliche Erfenntniß und chriftliches Le 
ben.” Hierbei ward nachgewieſen, daß in biefem Punkte fid 
reformirte und lutherifche Kirche begegnen. Dagegen freilich hatten 
Biſchof Dr. Koopmann und feine Anhänger ihre Bedenken, indem 
nach ihrer Anficht nur bei dem lutheriſchen Bekenntniß die volle 
Rechtfertigung des Sünders vor Gott ftattfinden könne. Bei dem 
Begriffe „evangeliſch-lutheriſch“ ſei eher das „evangeliſch“ als 
das „lutheriſch“ aufzugeben. | 

Prof. Lehler aus Leipzig und Prof. Krum macher aus 
Brandenburg übernahmen die in der reformirten Gonfeffion ge 
Iegenen Wahrheitsmomente darzulegen und Prof. Lipfius be 
tonte, ie in ber Lehre von der Rechtfertigung der Confenjus 
beider Confeſſionen klar vorliege, während P. Baur aus Ham: 
burg auf ben Einfluß dieſer Lehre für das praktiſche Leben 
einging. 

Am 5. September hielt Dr. Wichern einen Vortrag über 
„den Beruf der Nichtgeiftlichen für die Arbeiten im Reiche Got: 
tes und den Bau der Gemeinde” und am lebten Tage Probſt 
Berömann: „über die Schuld und Verpflichtung der evangeliſchen 
Kirche für die großen Gemeinden in Stabt und Land.‘ Abends | 
gruppirte fie um diefen eine Verfammlung, in welcher man fh 
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zu folgendem Beſchluſſe einigte: Falls nach dem 1. October Fein 
Landesconfiftorium eingeſetzt und demfelben der Auftrag ertheilt 
fein follte, die Einleitungen zu Einführung einer Presbyterial- 
und Synodal-Berfaffung zu treffen, im Laufe des Octobers wieder 
zulammenzufommen unb über weitere Schritte zu berathen. *) 


n) Thüringer Kirchentag. 


Sn der Schloßfirche zu Gotha beging am 4. September eine 
Verfammlung von meit über 100 Geiftlichen aus allen Gegenden 
Thüringens den fogenannten Thüringer Kirchentag. Das 
Präſidium führten Dr. Dittenberger aus Weimar und Dr. Beter- 
fen aus Gotha. Das Referat hatte Prof. Dr. Hilgenfeld 
aus Jena übernommen über den theoretifihen und praftifchen 
Materialismus, nach ungefähr folgenden Thefen: 

1) Der theoretiſche Materialismus ift diejenige Weltanficht, 
die alles Dajein, Leben und Geift auf Stoff zurüdführt. 

2) Er ift, als foldher, ein einfeitiger Ausläufer des Empi- 
riömus, wie er zur Zeit durch die Naturmwiffenfchaften vertreten ift. 

3) Derjelbe ift genährt worden durch Ueberfpannungen eines 
einfeitigen Spiritualismus und durch religiöfen Aberglauben, ben 
er ſtürzen till. | 

4) Diefer theoretiiche Materialismus ift, troß feines angeb- 
li exacten Wiſſens, ein innerer Wiberfprud. Auf mechaniſche 
Borgänge und bloßen Stoffwechſel zurückgehend, vermag er bie 
Dineit des Selbſtbewußtſeins und das geiftige Leben nicht zu 

ären. 

5) Ebenſo kann er, bei Leugnung der Freiheit, das ſittliche 
Gebiet nicht erklären, ſofern doch die Verantwortlichkeit und Zu— 
rechnungsfähigkeit Thatſachen ſind, und der Materialismus ſelber 
fich ner Biligung oder Mißbilligung von Thatfachen nicht erweh⸗ 
ren Tann. 

6) Derjelbe verwirft die Religion als Wahn, fann aber das 
religiöfe Bebürfnig nimmer ausrotten und verlangt doch felbft 
für feine Lehren von der Ewigkeit der Atome u. |. w. eine Art 
teligiöfen Glauben. - / 





*) Proteſt. Kirchenz. Nr. 39. 
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7) Eben dieſer theoretifche Materialismus ift jest "mehr 
ober minder mit dem praftifchen verbündet, der fich den Geboten 
der Pfliht unter Hingabe an das Sinnliche gern entzieht und 
die ra des Materialismus als ein Evangelium des Fleiſches 
ergreift. | 

8). Diefer Materialismus, als theoretifhe und praktiſche 
Beiterfcheinung, ift wohl zu beachten, aber für Familie, Staat 
und Kirche nicht zu fürdten, da feinen dauernden Eroberungen 
gejunde Kräfte im Wege ftehen. i 

9) Es iſt mehr: eine Krankheit, aber fie wird falſch behan⸗ 
delt, wenn man den materialiftiichen Naturalismus und Dogmatis- 
mus einen materialiftifhen Supranaturalismus und Dogmatiömus 
entgegenftellt und ftatt mit Waffen des Geiftes den Kampf mit 
fittliden Verbächtigungen oder Zwangsmitteln führt. 

1090) Das rechte Verhalten gegen ben theoretifchen Materiali2: 
mus iſt, durch Wiſſenſchaft und Bildung den geiftigen Gehalt 
des Chriftenthbums mehr zum Bemwußtfein zu bringen. 

11) Das rechte Verhalten gegen den praftiihen Materialis: 
mus ift, im Bunde mit allen fittlichen Lebensmächten den Gr 
halt des Chriftenthums zur That zu machen. 

12) So behandelt Tann der Materialiamus den Nugen bringen, 
daß die verjchiedenen kirchlichen Richtungen fi mehr nähern, al 
Glieder einer Religion des Geiftes, und das Evangelium des 
leifches überwunden werde durch das Evangelium des Geiftes. 

Das Gorreferat hatte Hofprediger Schmeißer aus Alten- 
burg. Deſſen Theſen waren folgende: 

.1) Der moderne theoretische Matertalismus , der Ueberſchlag 
der Identitäts-Philoſophie und darin der Anwalt des praftifchen 
Materialismus, nahm die vorchriftliche Atomenlehre auf, fie mit 
neuern Entdedungen verbindend, um eine Weltwiſſenſchaft zu 
gründen. 

2) Geſtützt auf mwillfürliche erſte Urfachen, glaubt er in ein: 
zelnen Theilen, bie er nur getrennt und tobt unterfuchen kann, das 
lebendige Ganze zu finden’ und conftruirte mit Hypotheſen eine 
Lehre vom Urfprung der Welt, ald angeblich unumſtößlich. 

3) Beleuchtendes Verſtändniß fann in die ſonſt bewunderns— 
werthen Refultate der Naturforihungen nur durch die chriftlihe 
Annahme eines intelligenten Bildners und felbftbewußten Lenlkers 
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fommen, ber dem Menſchen erſt perjünliches Selbitbewußtjein 
giebt. Beides leugnet der Materialismus. 

4) Da der theoretiiche Materialismus, auf das ihm freimbe 
Gebiet der Sittlichfeit übergehend, Idealität und Moralität unter- 
gräbt, jo iſt es Pflicht aller Theologen, feine Webergriffe und 
Hypotheſen zu belämpfen. 

5) Meil derſelbe erſt durch den praftifchen Materialismus 
feinen verberblichen Einfluß erreicht, und fittlich deſtruirend wirkt, 
jo muß Erziehung und Kirche beiden in Wort und Leben .ent- 
gegentreten, die Erziehung durch geiftige Zucht, die Kirche, indem 
fie das reine Chriftenthum nad der Grundidee vom Reiche Got- 
ted für den ganzen Menfchen lehrt und vertritt, und in ber Ge- 
meinde Chriftus zum Leben bringt. 

Die Verhandlungen dauerten 4 Stunden, wobei die Thejen 
von dem Bortragenben felbft jehr lebhaft erörtert und vertheibigt 
wurden und vornehmlich durch Oberhofprekiger Dr. Schwarz . 
und Generalfup. Dr. Peterjen, Kirchenrath Stier und Pfr. 
Geisler auf interefjante Weife weiter gefponnen wurden. Für 
den 17. thüringifchen Kirchentag nächiten Jahres ift Coburg er- 
toren worben, wo das Bebürfnig von Presbyterial- ungSynobal- 
verfaſſung durch Dr. Peterfen zur Verhandlung kommen foll. *) 


\ n) Der Proteſtantentag. 

Der zweite deutſche Proteftantentag ward in Neuftadt 
a. d. Hardt vom 25.—27. September abgehalten, welches zu 
dem Zwecke in feſtlichem Schmude glänzt. Die meiften Länder 
Deutihlands waren vertreten. Aus dem Norden Prediger Thomas 
und Bogel aus Berlin, Prof. Ewald und Dr. Brandes von Göt- 
fingen, Dr. 6. Schwarz aus Gotha, Dr. Schebt aus Hamburg, 
Pfr. Bulle, Mandot und Willens aus Bremen, Dr. Creuz- 
nacher aus Eiſenach, Dr. Krenkel aus Dresden, Pfr. Schiffmann 
aus Stettin u. |. w.; aus dem Süden Pfr. Emald aus Darm- 
fabt, Dr. Zittel, Schenkel, Bluntſchli, Holtzmann von Heidelberg, 
Hofrath Fritze aus Nafjau, Dr. Haaſe aus Bielig in öfterreichifch 
Shlefien, Inſpector Lange aus Straßburg u. |. w. 





*) Predigt der Gegenwart 9. Heft. 
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Ausſchuſſes. Wie der Tag früh duch Choralmufif vom Thurme 
verherrliht wurde, jo Abends durch einen glänzenden Fadelzug 
zu Ehren Geh. Rath Bluntſchli's und Dr. Schenfeld. Der Haupt 


tag, der 26. Septbr., begann mit Slodengeläut und Choralmufil. 


Um 9 Uhr Feſtzug vom Stadthaus nach der Kirche. Dort hielt 
Pfr. Lenfer von Neuftadt die Begrüßungsrebe vom Altar aus 
und Pfr. Schellenberg von Mannheim bie Feftpredigt über 
Luc. 19, 36—40., die zum Thema hatte: Der Proteftantenverein 
im Dienfte unſers einigen Heren und Meifters, wobei die Natur 
diejes Dienstes, feine Dringlichkeit und der Muth, den er for- 
dert, zur Darlegung kam. Den Schluß bildete ein Feftgefang 
vom Neuftädter Singverein und ein Schlußgebet bes Ortspfarrers. 
Der Eindrud des Gottesbienftes wird allfeitig als ein ergreifen- 
der geichilbert. , 

Die nachher in derjelben Kirche eröffneten Verhandlungen 
geſchahen unter Leitung des wieder zum Präfidenten gewählten 
Geh. Rath Dr. Bluntſchli. Dann folgte Dr. Schentel3 
Vortrag aber das Weſen und Princip ber Union, wie 
folgt; | 

1) Die Union ift ber thatfächliche und rechtliche Ausdruck 
für das moderne protejtantifch » hriftliche Bewußtſein, daß der 
Schwerpunft des Chriftenthbums nicht auf dem Firchlichen Dogma, 
fondern auf der chriftlich »fittlichen Lebensgemeinſchaft berube. 

2) Dadurch, daß die Union die Lehrunterföhiede ber beiden 
proteſtantiſchen Haupteonfeffionen für fein Hinderniß der kirch⸗ 
lichen Verfaſſungs⸗ und Lebensgemeinfchaft erflärt hat, ift bie 
Lehrbewegung innerhalb der, proteſtantiſchen Kirche überhaupt 
von den herfömmlichen dogmatiſchen Schranken befreit worden. 

3) Ueberall da, wo die Union innerhalb des Proteſtantis⸗ 
mus zu ihrem vollen Rechte und ihrer durchgreifenden Verwirk⸗ 
lichung gelangt ift, ift die Firchengefegliche Gebundenheit an die 
Autorität der Belenntnißfchriften fernerhin zu einer fittlichen Un- 
möglichleit geworben. - 

4) Innerhalb der Unionstirchen können bie Belenntniß- 
fhriften nur noch infofern dauernde Geltung beanfpruchen, als 
in ihnen die Grundſätze enthalten find, aus welchen die chriftlich- 


| 


Mittwoch, den 25., galt mehr vorberathenden Situngen de | 
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fittlihe Lebensgemeinfchaft der Proteitanten ihren Urfprung ges 
nommen bat und von welchen fie fortwährend getragen ift. 

| 5) Auf dem gemeinjamen Grunde der Union find daher 

verſchiedene dogmatische Richtungen zuläffig, und ift inſonderheit 
die wifienfchaftlich freie Richtung in gleicher Weife mie die ſo⸗ 
genannte befenntnigmäßige berechtigt, fich einem angemefjenen 
Ausdrud in öffentlicher Lehre und Tirchlidem Leben zu geben, 
joweit fie mit jenen Grundſätzen nicht in Widerſpruch tritt. 

6) Zur allmäligen Ausbildung der Union im angegebenen 
Sinne können verjchiedene noch unvolllommene vorgängige Ent- 
widlungsftufen führen, die jeboch auch als foldhe erfannt und 
behandelt werben müflen. | 

7) Im Widerfpruche mit dem mahren Teincipe der Union 
und mit dem Principe der proteftantifchen Geiftesfreiheit fteht 
die fogenannte Gonfenfusunion, melde auf der Vorausſetzung 
beruht, daß mit Ausnahme der herkömmlichen Unterſcheidungs⸗ 
Iehren die ganze Lehrſubſtanz der Belenntnißfchriften noch immer 
rechtlich und moralifch für die Lehrer und Mitglieder der Unions- 
firchen verbindlich fei. 

8) Der Abſchluß der Union auf dem Grunde der Abenb- 
mahlögemeinichaft und der Einheit des Kirchenregimentes tft aus- 
teichend, wenn die bogmatifche Lehrbewegung (nach Theje 3 und 
5) freigegeben wird. 

9) Das lebte Biel der Unionsftiftung in Deutihland iſt 
die deutſche proteftantifhe Nationalkirche, deren Aus— 
bau den Fortbeftand provinzial-kirchlicher Cigenthümlichkeiten 
leineswegs außfchließt. 

10) Einftweilen ift nach Kräften vorzüglich dahin zu mir» 
ten, daß die Schranken, welche in den einzelnen Landeskirchen 
die freie Lehrbewegung noch hemmen, bejeitigt, und daß der Gleich⸗ 
berehtigung der verfchiebenen, auf dem Grunde des Evangeliums 
ſtehenden Richtungen, namentlich der wiflenjchaftlich- freien mit 
ber fogenannten bekenntnißmäßigen, nicht nur fein weiteres 
firhenregimentliches Hinberniß in ben Weg gelegt, fonbern daß 
diefelbe kirchenrechtlich anerkannt werbe. 

Bei ber Debatte betheiligten ſich Prediger Thomas aus 
Berlin, Dr. Brandes, Dr. Schwarz, Prof. Dr. Ewald, Hoflam- 
merrath Fritze. Am Schluß ber Debatte ergab fich bei der Ab» 
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ftimmung ein allgemeines Einverftändniß der Verfammlung mit 
den Thejen. Abends vereinigte ein Feitmahl an 300 Berfonen 
im Köhler’ichen Saale. | 

Freitag, den 27. Septbr., nad vorgängiger Organifirung 
des Ausſchuſſes, folgte zuerjt der Vortrag Prof. Dr. Holgmann s 
„über die Stellung des Protejtantenvereing zur 
gegenwärtigen Frage nah dem hiſtoriſchen Chriftus 
in folgenden Thefen: 

1) Wir befinden uns nicht in der Lage, über bie Perfon 
und die Bedeutung des hiftorifchen Chriftus als Proteftantenverein 
eine gemeinfame Auffaflung fund geben zu Tünnen, und jehen 
voraus, daß innerhalb des Vereins in diefem! Stüd mancherlei 
verfchiebene Auffaflungen bejtehen und gelten. 

2) Darin zwar find wir einig, daß nur diejenigen Auf- 
fafjungen der Perfon Jeſu das religiöfe Bedürfniß der Gegenwart 
befriedigen, welche mit dem Gedanken feiner Menjchheit und 
Geſchichtlichkeit vollen Ernſt machen. 

3) Auch halten mir dabei an der Vorausſetzung feit, daß 
die menschliche und gefchichtliche Betrachtung Jeſu keineswegs die 
Nothwendigkeit in fi fchließt, Teine fundamentale und centrale 
Bedeutung für das religiöje Leben der gefammten Chriftenheit 
preigugeben oder abzuſchwächen. 

Wir behaupten aber, daß der proteftantifche Grundſatz 
von * Glaubens- und Lehrfreiheil auch auf dieſes Lehrſtück 
ſich erſtrecke und die Forderung ſtelle, daß in der Kirche und in 
ihrem Lehramt neben dieſen zeitgemäßen Auffaſſungen nicht nur 
die altkirchliche Vorſtellung, ſondern auch anderweitige, vielleicht 
ebenſo anfechtbare — moderne Anſichten ſich geltend machen dür⸗ 
fen, ſofern ſie nur den religiöfen und ſittlichen Gehalt des Chrieæ 
ſtenthums nicht verleugnen. 

5) Bor Allem aber fordern wir, daß die wiſſenſchaftliche 
Forſchung über diefen Gegenftand durch Teinerlei Gewalt oder 
Schranken gehindert werde, den begonnenen Proceß zu Ende zu 
führen, und erwarten gerabe bon ber Freiheit ber wifjenichaftligen 
Bewegung am ficheriten und ſchnellſten das Nefultat einer allge- 
mein herrſchenden Ueberzeugung. 

Diefem Vortrege ſchloß fih Prof. Pr. Baumgarten mit 
folgenden Thefen an: 
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1) Das nationale Ziel unferes Tirchlichen Vereines ſtellt 
und die Aufgabe, in der Geſchichte Jeſu die Bedeutung feiner 
Nationalität zu verſtehen und geltend zu machen. 

2) Die Forderung einer menschlichen und gejchichtlichen Be- 
trachtung Jeſu erledigt fich exit durch die Würdigung feiner Na⸗ 
tionalität. Denn. wie eines Jeden Menſchheit erit durch jeine 
, nationale Schranke zu einer wirklichen wird, fo beruht auch feine 
gefchichtliche Bedeutung darauf, daß des Einzelnen Wille fein 
Volksthum ala das ihm zugemwiefene menfchheitliche Organ in Befig 
nimmt. Ebenſo tft ferner in der Geſchichte Jeſu, wie auch fonft 
überall, das Map der gefchichtlichen Bedeutung bebingt einestheils 
durch die meltgeichichtliche Stellung feiner Nation, anderntheils 
dur den Grad feiner die Nation bewegenden Willenskraft. 

3) Gleichwie das griechifche und römische Volk für das 
Verhältnig der Menjchheit zur Welt eine normgebende Bebeutung 
baben, jo das israelitiche Volk für das Verhältniß zu Gott. Aber 
auh von dieſem prieiterlichen Bolfe gilt, was das Ende der 
alten Welt überall charakterifixt, daß vor der überband nehmenden 
nationalen Verderbtheit die Tugend der Befleren fich in die Ein- 
lamfeit flüchtet. Die neue Welt beginnt damit, daß Jeſus den 
mißverjtandenen Zug einer faljchen Selbitifolirung zu jeiner 
Wahrheit erhebt, indem er die Beftimmung feiner Nation durch 
feine eigene im Geifte und in der Wahrheit” fih vollziehende 
Frömmigkeit erfüllt. Dieſes Geheimniß der in ihm wohnenden 
geiftigen und vollfommenen Religion entfaltet er durch nichts 
Geringeres, als durch die Wechſelwirkung zwilchen ſich und feinem 
Bolfe, welche er felbit einleitet und bis zu ihrem Abſchluß be- 
herrſcht. Oder mit anderen Worten die Offenbarung dieſes Ge- 
beimnifjes ift Gejchichte im eminenteften Sinne des Wortes. | 

‚4) Nachdem Jeſus den fittlihen Gefammtzuftand feines Vol- 
kes nach Gegenwart und Bergangenheit in fein Selbftbemwußtfein - 
aufgenommen, tritt er öffentlich hervor, indem er die Verwirklichung 
des höchften israelitiichen Ideals als durch feine Gegenwart ge- 
geben und verbürgt verkündet. Die nationale Energie biejer 
PVerfündigung bewährt ih darin, dab das ſchlummernde Bemußt- 
fein des Volfes mit unmiderftehlicher Wirkung zur Selbftbefinnung 
über feine hohe Beftimmung geweckt wird. Denn es ift ein Irr⸗ 
thum, daß Jeſus die meſſianiſchen Ideen vorfindet und dadurch 
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gendthigt wird, fih an biefelben anzubequemen, vielmehr er jelber 
ift es, der biefen verborgenen Schag einer großen nationalen 
Bergangenheit an's Licht zieht, um für ein Verhältniß zu feinem 
Volke den allein entiprechenden Ausbrud zu haben. 

>5) Die meitere Folge der, die elementaren Kräfte des Volks⸗ 
lebens bewegenden, Wirkſamkeit Jeſu iſt die, daß eben an dem 
durch Jeſum geivedtten, Selbftbewußtjein des Volfes die, eine Weile . 
zurüdgebrängte, aber nicht übertwundene nationale Verberbtheit 
den Anlap erhält, fih als allgemeinen tödtlichen Haß gegen 
Jeſum zur völligen Reife auszubilden und dadurch die Weltſünde 
in ihrer wahren Geftalt zu offenbaren. 

6) Der, ſich in dem jüdifchen Volle vollendenden, Weltſünde 
gegenüber offenbart fich die vollendete Gerechtigkeit als die Liebe, 
welche die Sünde des Volkes nicht blos geiftig, ſondern aud 
leiblih auf fih nimmt, um das Volk felber zu retten, indem fie 
ſich ſelbſt zum Fundament eines neuen, unzerſtörbaren Volks⸗ 
lebens ſetzt. Dieſer Erfolg iſt aber baburdh bedingt , daß Jeſus 
die Gottverlaffenbeit durch feinen vollendeten Gottesglauben über- 
windet und baburd die Religion zur vollendeten Geiftigleit und 
Sinnerlichkeit erhebt. Die vollendete Individualiſirung der Res 
ligion fällt alſo zufammen mit der vollendeten Nationalifirung der 
Sittlichkeit. Diger höchſte Typus des geſchichtlichen Chriftus 
a fih durch ben meiteren Verlauf der chriftlichen Ge- 

ichte 

7) Dur den lebten Ausgang ber Geſchichte Jeſu erfahren 
die Jünger, daß auch ſie noch tief verflochten ſind in die Geſammt⸗ 
ſünde ihres Volkes, durch welche Erfahrung ſie in die innerſte 
Selbſtbeſinnung hineingeführt werden. Indem fie nun in biejem 
tieferfchütterten Zuftand aus dem Munde des Auferftandenen den 
Friedensgruß vernehmen, werden fie ſowohl ihrer eigenen, als 
der Verſöhnung ihres Volkes inne. Nachdem darauf die Jünger 
durch die Geiftesverleihung in ein lediglich durch den Geift ver 
mitteltes, perſönliches Verhältniß zu Gott eingefeßt find, äußert 
ſich das, Bewußtſein der perfönlichen Verföhnung und Sünden: 
vergebung jofort als der geiftesmächtige Drang, das ganze Bolt 
in daſſelbe jelige Bewußtſein einzuführen, mithin das ganze Volk 
zu feiner wahren Beitimmung zu erheben. Wie unüberwinblid 
die Kraft diefer nationalen Richtung des apoftolifchen Chriften- 


. 








— — 


— u 


29 


thums iſt, zeigt vor Allem die innere Herzensſtellung des! Paulus 
zu feinem Volle. | | 

8) Die apoſtoliſche Gemeinde, welche Chriftum ala das, die 
alte Zeit abjchließende und die neue Zeit fchaffenve, Gefchichts- 
prineip in die antife Völkerwelt “eingeführt, muß auch jebt das 
Vorbild fein, wenn der wirkliche und gefchichtliche Chriftus unferer 
Gegenwart wieder neu auferjtehen fol. In demfelben Maße, 
ala die Religion fich irgendiwie wiederum materialifirte, entnationa⸗ 
Ifirte fich die ‚Sittlichleit, bis dieſe Verirrung in der römifchen 
Hierarchie ihr Aeußerftes erreichte. In dem Anfang der beut- 
ihen Reformation durchdringt fich wiederum die Geiftigfeit ber 
religiöfen Seite mit der nationalen Geſinnung auf, der ethifchen 
Seite. Gleichermweife aber hat die Veräußerlichung- jener Seite 
in dem fcholaftifchen Doctrinärismus und dem ftantlichen Mecha— 
nismus die Abftumpfung der anderen Seite im Gefolge. 

9) Auf meltlichem Gebiete find Individualismus und Kos— 
mopolitismus durch das allgemeine Erwachen bes. Nationalitäts- 
bewußtſeins überwunden, nicht aber auf dem kirchlichen Gebiete, 
wo einerſeits Pietismus und unorganifcher Miſſionstrieb gepriefen 
werben, anbererjeitö der große Mangel an Liebe und Begeifte- 
rung für die nationalen Pflichten einer zufunftihtwangeren Zeit 
faum empfunden wird. Unfer Berein tft der erfte große Verſuch, 
die nationale Urkraft des Chriftentbumsd wieder frei und wirkſam 
ju machen. 

10) Deutiche proteftantifche Chriften im vollen Sinne bes 
Worts find diejenigen, welche ihrer eigenen Sündenvergebung in 
der Weiſe gewiß geworben find, daß fie in dieſer Gewißheit die 
Berföhnung ihres Volkes mit eingeſchloſſen willen. Indem fomit' 


dad individuelle und nationale Bewuptjein in dem Tiefpunfte | 


des innern Lebens "geeinigt ift, ruht die gefammte Thätigfeit nach 
außen auf der unerjchütterlichen Ueberzeugung, daß der göttliche 
Beruf unſers Volles trotz aller innern und äußern Hemmungen 
fih erfüllen werde, und jeder von Chriſtus Befreite und in feine 
Selbſtſtändigkeit Eingefegte darin feine allumfaſſende Lebensaufgabe 
zu erfennen babe, dieſen Beruf feines Volles durch Thun und 
Leiden an feinem Theile zu fördern. | 

11) Durch diefe principielle Beziehung des innerften Bewußt- 
ſeins und! Lebens auf den nationalen Beruf erhält bie chriftliche 
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Sittlichfeit wiederum ihre plaftiiche Kraft und einen gemeingültigen 
Ausdrud, fo daß, was an Empfänglichkeit für das Gute in 
unferer Nation vorhanden ift, von diefer nationalen Bethätigung 
des Chriſtenthums angezogen wird, was dagegen fich feinblich 
abmwenbet, auf unzweibeutige Art feine Schlechtigfeit offenbart. 
12) Die auf diefer Grundlage ruhende Ethifirung des ge 
fammten Volkslebens wird die urfprüngliche Chriftianifirung und 
Ipätere Coangelifirung unſeres Volkes vollenden. Durch dieſe 
im vollen Sinne geſchichtbildende Kraft des Chriſtenthums wird 
das Geheimniß der geſchichtlichen Perſönlichkeit Jeſu auf's Neue 
aufgeſchloſſen und ein volleres Verſtändniß und einen entſprechen⸗ 
deren Ausdruck erhalten, als es dermalen zu erreichen möglich iſt. 


Bei der von Präſident Bluntſchli eröffneten Discuſſion ſprach 
Dr. Schwarz ſeinen Dank für den Vortrag des Dr. Baumgar: 
ten aus, bemerfend, daß der Proteftantigmus nicht den mythi⸗ 
ſchen, noch den bogmatifchen, noch den romanhaften, fondern ven 
hiftorifchen und in der Geſchichte fortlebenden Chriftus molle. 
Dr. Schenkel dankte dem Prof. Holgmann für feinen Vortrag, 
indem er zugleich fit) verwahrte, als ob dem Proteftantenverein 
fein Charafterbild Jeſu aufgedrungen werden folle, da gerade in 
dem Berein die religiöfe Weberzeugung eines‘ eben fein Redt 
haben folle und hier, wenn nirgends anders, die größte Toleranz 
herrſchen müſſe. | 

Zum Schluß ließ Präſ. Bluntihli abjtimmen: 1) ob bie 
Berfammlung mit den Thelen des Prof. Dr. Holgmann ſich ein- 
beritanden erflärte? was bon allen gegen eine Stimme bejaht 
ward; 2) fofern die Thefen des Prof. Dr. Baumgarten ſich weniger 
zur Abftimmung eigneten, ob die Verfammlung unter Bezeugung 
des Dankes und lebhafter Theilnahme bezeuge, daß die in dieſem 
Vortrage ausgeſprochenen Ueberzeugungen berechtigt und zu ehren 
ſeien, was ohne Widerſpruch angenommen ward. 

Sodann erfüllte Dr. Zittel noch eine Pflicht der Pietät, 
indem er des ſel. Dr. Rothe rühmend gedachte und die Verſamm⸗ 
lung aufforderte, durch Aufſtehen ein Zeichen des Andenkens an 
den Verewigten zu geben, was feierlichſt geſchah. Endlich nahmen 
Präſ. Bluntſchli und Dr. Schenkel noch das Wort zum Lebewohl 
und zum Danke. 
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So war denn der zweite deutjche Proteftantentag in erheben- 

ber Feier ohne ſtörenden Zwiſchenfall würdevoll begangen worden. 

Mer Ausführlicheres über den Verein fucht, dem wollen wir 

hierzu der erſte deutſche PBroteftantentag, gehalten zu 

Eifenah am 7. und 8. Juni 1865 u. dgl., der Zweite deutſche 

Broteftantentag zu Neuftabt a. d. Hardt, im Berlag von 
R. L. Friedrichs in Elberfeld, empfohlen haben. *) 


p) Die evangelifhe Allianz. 


Am 19. Auguft hielt die evangelifhe Allianz in Amſter⸗ 
dam ihre erfte Sigung. Die Eingangsgebete wurden in hollän⸗ 
diicher, deutſcher, englifcher und franzöſiſcher Sprache gehalten. 
Prof. Dödes von Utrecht berichtete über kirchliche Zuftände in 
Holland, Anet über Belgien, Tholud über Deutjchland, From⸗ 
mann über Rußland, ebenſo gab es Berichte über das Kirchen» 
weien Englands, Frankreichs und Amerika’. Die VBerfammlung 
jelbft aber ward Sonntag Abend zuvor durch einen Gotteöbienit in 
der großen neuen Kirche eingeleitet. Bon deutſchen Gelehrten 
hielt noch Prof. P. Lange aus Bonn einen Vortrag über „ven 
univerjellen Charakter des Chriftentbums‘‘, Prof. Gef über „die 
Pflicht der Miſſionäre, ſich den nationalen Bedürfnifjen der Hei- 
ben möglichht zu accomodiren”. Im Ganzen wurden in oben= 
genannten Sprachen etwa 60 Vorträge gehalten, jo daß man nad 
Seite der Spracengabe an das Pfingiten Jeruſalems erinnert 
wird. Die größte ertigkeit- in dieſer Beziehung bewies der 
Seeretär der Allianz Prediger Cohen Stuart aus Rotterdam, 
der nach einem längeren Bortrage in franzöfifher Sprache noch 
kürzere Anſprachen in beutfcher, engliiher und holländifcher fol= 
gen ließ. Großartig aber bewährte ſich dabei die Gajtfreund- 
\haft der Holländer, die jeden Tag im zoologiſchen Garten ein 
reiches Mahl auf eigne Koſten berftellen ließen. Leider müſſen 
bir diesmal des Raumes wegen auf Mittheilung des umfang» 
reihen Programıma verzichten. **) 


*) Proteſt. Kirchenz. Mr. 40. 41. 42. Allgem. Ticchl. Zeitichr. 10. H. 
+) Allgem. Kicchenz. Nr. 69. Allgem. kirchl. Zeitihr. d. 9. 
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Zweites Kapitel. 


Berbreitung und Befefligung des Proteftantismus in katho⸗ 
liſchen Gegenden. — Aeußere und innere Milfien. 


a) Evangelifation. 


Wer darüber gewiß ift, daß der Proteftantiemus dem Lichte 


verivanbt ift, der muß wohl auch an die allmälige Propaganda 
befielben glauben, wie er an das Vorbringen des Lichtes glaubt. 








Deffnen fi doch immer mehr die demjelben bisher verfchloflenen 


Ränder. In Frankreich bat die „evangeliſche Geſellſchaft für 
Frankreich“ auch dies Jahr wieder 145,000 Fr. und die Evan 
gelifationsgefellichaft in Straßburg 25,000 Fr. zum Zwecke der 
Unterftüsung ihrer Glaubensgenoſſen verwendet, abgeſehen von 
dem, was der Guſtav⸗Adolf⸗Verein gethan. In Bordeaur ift 
wegen des wachſenden Bejuches des dortigen Betjaales für bie 
an 3000 Seelen jtarfe deutiche Bevölkerung eine Kirche entftan« 
den, die am 27. Januar ala „Chriftusfirche” die Weihe empfan- 
gen bat. In Toulon bat, trotz der Agitation der ultramon- 
tanen Gegenpartei, der Stabtrath einen Beitrag von 50,000 Fr. 
zum Bau einer evangelifchen Kirche bewilligt. Nicht minder ber 
Sache des Evangelii Vorſchub Ieiftend, wie der Bau von Kirchen, 
war die Erlaubniß des Bibelverfaufes bei Gelegenheit der Barifer 
Weltausftelung. Die Summe der in allen Sprachen verkauften 
heiligen Schriften gebt in das Unglaubliche, ober wenigſtens 
Erftaunliche. Näheres über die Vergrößerung des Proteftantis: 
mus in Frankreich wird man aus der Statiſtik der evangeliſchen 
Kirche erfahren, mit welcher in diefem Jahre die Infpectoren bei 
ber franzöſiſchen Kirche Augsburger Confeſſion beauftragt find. 
Dem Bernehmen nad ſoll vorzügli in größeren Städten bie 
proteftantifche Benölferung im raſchen Zunehmen „begriffen fein, 
wogegen im Eljaß die Fatholifche Kirche zu wachſen fcheine , weil 
die junge proteftantifche Bevölkerung fe vielfach in die größten 
Städte menbe. 

Für Italien boten bezüglich der Evangelifation die Mit- 
theilungen der Waldenſer Synode, melde in ber 3. Maiwoche 
abgehalten mwurde, gewiſſe Anhaltepunfte. Nach den Angaben 
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bes Nechenfchaftöberichtes Hat die Walbenfer Kirche jetzt 24 
Stationen in Stalien, mit- 27 Evangeliften, von denen 20 ordi— 
nirte Geiftliche find, ferner hat fie dafelbft 30 Tagſchulen, 7 
Abendichulen, 20 Sonntagsfchulen, zufammen von 2200 Kindern 
beſucht. In der theologijchen Akademie befinden ſich gegenwärtig 
11 Studenten. Bemerkenswerth ift, daß der frühere heftige 
Gegner de3 Proteftantismus A. Gavazzi aus einem Saulus ein 
Paulus geworden, indem er in die engfte Verbindung mit der Wals 
denfer Kirche getreten und mit großem Erfolge in Pavia, Gua- 
ftella und Benedig in ben Localen der Waldenjer Gemeinde ge: 
predigt hat, jo daß er auch eingeladen worben, in der Waldenfer 
Kapelle zu Florenz eine Reihe von Vorträgen zu halten. Diefer 
Gavazzi muß als einer der bebeutendften oder wirkfamften Vor- 
lämpfer der Evangelifirung Staliens bezeichnet werden. Dem 
ihn Bart angreifenden Cardinal- Erzbifchof von Venebig hat er 
in einer Slugichrift zu antworten gewußt, und daß jener von ber 
Kanzel herab vor dem Gavazzi und feinen Verſammlungen ge- 
warnt hat, hat ibm nicht? geholfen, denn die Vorträge, die Gas 
bazzi im Palaft Mr. Swifts abhielt, waren immer von circa 
700 Zuhörern befucht, jo daß er außer den Abendgottesdienften 
auch VBormittagsgottespienfte einrichtete. ine Anzahl Colporteure 
dazu verbreiten angemeflene evangeliſche Schriften. In Padua 
war derjelbe von den Studenten bejonderd gut aufgenommen 
worden. Ebenfo bat er auch in Mailand einen ziemlichen Zu— 
hörerfrei? gefunden, wo er im Haufe des Dr. de Sanctis bei den 
BWaldenfern einkehrte. Diejelben haben, nebenbei bemerkt, in Berona 
die, unter Benedek erbauete, große Kirche für ihren italienischen 
und deutfchen Gottesdienft erlangt. In Venedig aber wurde am 
Weihnachtsfeſte 1866 in der Apoftelfirche, wo der evangelische 
Gottesdienft ift, zum erſten Male in italienischer Sprache gepre- 
digt. Daß in Stalien aber im Allgemeinen vorbereitende Schritte, 
die das Evangelium fördern, allenthalben gethan werben, muß 
dem blödeſten Auge deutlich werden, wenn man Prieſter fich ver» 
beirathen, Klöfter aufheben, Kirchengüter fäsularifiren fieht, und 
ähnliche Dinge mehr. Nur muß man auf den Eigenfinn verzich- 
ten, als ob die Evangelifation bis auf die Einführung der nüch— 
fernen proteftantifchen Gultusformen fich ausdehnen müßte, bie 
Kirchliche Chronik. XIV. Jahrgang. nt 3 
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nun einmal bem finnlihen Süblänber für feine Bebürfnifle nie 
ganz entiprechen werden. 

Sn der Schweiz wirken in brüberlicder Verbindung mit 
dem Guftap -Adolf= Verein ziemlich thätig für Verbreitung bes 
Evangeliums die proteftantifch= Firchlichen Hilfsvereine, deren «8 
15 giebt, von denen Bafelftadt jährlich etwa 25,000 Fr., Baſel⸗ 
land 450, Aargau 2500, Appenzell 1400, Bern,15,000, Frei⸗ 
burg 4500, Graubünden 2200, St. Gallen 5500, Genf 25,000, 
Glarus 1000, Waadt 7500, Neufchatel 5000, Schaffhaufen 600, 
Thurgau 1400, Züri 5000 verwendet. 

In Bezug auf Spanien ift eine befannte Thatſache, daß 
je mehr mittelft der alten Geſetze dem Proteftantigmus Schrauben 
angelegt find, fich öffentlich zu entfalten, defto mehr im Stillen 
für ihn Propaganda gemadht wird. Am 31. Juli 1866 ift zwar 
der rührigfte Agitator Matamoros, ein Märtyrer für die gute 
Sache, entichlafen. Es bat nicht an Leuten gefehlt, die fein 
Wirken verdächtigten, um jo erfreulicher ift, daß in Firchlichen 
Kreifen Englands man ihm ein öffentliches Ehrenzeugniß votirt 
hat und zwar von Seiten verfchiedener Perſonen verfchiedener 
Länder, die ihn und fein Wirken kennen gelernt hatten, morin 
fie feiner Hingebung und Energie Gerethtigfeit widerfahren lafjen 
und fchließlih der Sache des Proteftantismus meitern guten 
Fortaung wünſchen. 

eber den Stand der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche in Rußland geben die „Mittheilungen und Nachrichten 
für die evangelifche Kirche Rußlands von Dr. Berkholz“ Folgende 


Notizen: An der Spibe derjelben fteht das Generalconfiftorium 


in Petersburg, beitehend aus 12 Mitgliedern, deren Präfivent 
Baron von Mependorff. - Unter diefem Generalconfiftorium fteben 
die, übrigen 8 Gonfiftorien, nämlich das Petersburgfche mit 75, 
Moskauiſche mit 57, Livländiſche mit 115, Kurländifche mit 112, 


Efthländifche mit 46, Orfelſche mit 15, Rigaifche mit 11 und 


Revaliſche mit 4 Kirchen — fomit 431 ebangelifch =Tutherifche 
Kirchen mit 566 Geiftlichen. — Inzwiſchen ift in Warfchau bie 
Sitte gefallen, daß die evangelifchen Kirchen und Schulen bie 
Tatholifchen Feiertage mit abhalten mußten. Der Statthalter bat 
diefe Angelegenheit in das Ermeflen des Confiftoriums gelegt, 
wonach das Schulinipectorat angeordnet hat, daß an katholiſchen 
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Feiertagen der Unterricht wie gewöhnlich fortgejegt wird. Ebenfo 
iſt ſehr erfreulich, daß die Bibelverbreitung in ganz Rußland einen 
fiarlen Abſatz findet, ſeitdem Alerander II. das Verbot des Kai- 
jers Nicolaus wieder aufgehoben hat, der mit dem Tage feiner 
Krönung in einem Ukas die 4 Landeguniverfitäten zur Ueber- 
fegung der heil. Schrift in das Neu-Ruſſiſche aufforderte, der 
man fofort nachkam und wobei allein die A Evangelien in 
20,000 Exemplaren gedruckt wurden, jo daß noch heute nicht 
genug geliefert werden Tönnen. Nachdem ferner Statthalter 
Graf Berg die Genehmigung für eine Agentur der Londoner 
Bibelgeſellſchaft in Warfchau ertheilt hat, find dafelbft in fieben 
Monaten 25,000 Exemplare der Bibel in deutſcher, polnifcher, 
ruſſiſcher, franzöſiſcher, englifcher und anderen Spracden verkauft 
worden, jo daß der Erfolg alle Erwartungen übertroffen bat. 
Was die Türfei anlangt, fo haben neuere ſtatiſtiſche Mit- 
tbeilungen dargethban, daß von den 18 Millionen Einwohnern 
12 Millionen Chrüten find. Die Vereine für Cvangelifation, 
befonder von Gonftantinopel aus, find den Schilderungen nad 
fehr rührig. ' 
Sn Bezug enblih auf Nordamerika berichtet das in 
Paris erfcheinende „Schifflein Chrifti‘ das erfreuliche Refultat, 
daß die evangelifchsTutherifche Kirche in den legten zehn Jahren 
die Zahl ihrer Belenner beinahe verboppelt habe, obgleich nicht 
zu leugnen ift, daß auch bie römische Kirche fich Stark im Wachſen 
befindet. Die Kirche Luthers zählt jett 1650 Prediger, beinahe 
3000 Gemeinden und wohl 1 Million Seelen. Sie bat 42 
Synoden, 25 Zeitichriften, wovon 13 in deutlicher, 9 in engli» 
fer, 2 in ſchwediſcher, 1 in normegifcher Sprache erfcheinen, fo= 
dann 15 Predigerfeminare, 18 Gymnafien, 12 Akademien, 9 
höhere Töchterfchulen, 10 Waifenhäufer und mehrere Kranfen- 
und Mohlthätigkeitsanftalten. Nicht minder thätig find die pres- 
byterianifche und andere profeftantifche Kirchen und Sekten. | 


b) Guſtav ⸗Adolf⸗Verein. 


Die Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf-Vereins 
wurde dies Jahr am 28. und 29. Auguſt in Worms abgehal⸗ 
ten. Die erſte Predigt am Dienſtag Nachmittag hielt P. Non- 

3 * 
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mweiler aus Bremen über 2 Cor. 3, 2. Er behandelte das 
Thema: Der Guſtav-Adolf-Verein der Brief der evangelifchen 
Kirche, der gelefen und verftanden werben Tann von Jedermann 
e1) um feines Inhalts, 2) um feiner Adrefje, 3) um feines Sie 
geld, 4) um feiner Träger und Boten willen. Die zweite Pre 
digt am Mittwoch früh gegen 8 Uhr hielt Kirchenrath Dr. Hoff- 
mann aus Leipzig, der Präfident des Gentralvorftandes und ber 
diesjährigen Hauptverfammlung, über 1 Kor. 15, 58. Das 
apoftoliiche Wort: „Seid feit, unbeweglich und nehmet immer zu 
in dem Werke des Herrn, fintemal ihr wißt, daß euere Arbeit nidt 
vergeblich ift in dem Herrn‘, Stellt er dar als das Bekenntniß 
des Guſtav-Adolf-Vereins bei feinem Rückblick auf fein fünfund- 
zwanzigjähriges Beſtehen, jeitbem er aus einer unfcheinbaren 
Guftav-Adolf-Stiftung zum großen deutſchen evangelifchen Guftav- 
AHdolf-Berein geworden fei. In Parallele zum Text ftellt er das 
zu Worms gefprochene Wort Luther’3: „Hier fteh’ ich, ich Fann nicht 
anders, Gott helfe mir! Amen.” Klar, innig und erbaulich ent- 
widelt die Predigt, wie es des Vereins gutes Recht, feine heilige 
Pflicht und feine demüthige, aber getrofte Zuverficht fei, mas er 
in den Worten des Apojteld mie in denen Luther’3 aller Welt 
bezeugen fünne und folle. 

Um 104 Uhr begannen die Verhandlungen und dauerten bis 
gegen 4 Uhr. Der wie feit zwanzig Jahren bon dem leider ab- 
weſenden Paftor Howard in Leipzig verfaßte, von Pfarrer Ebert 
aus Kaſſel vorgetragene Bericht gab die erhebende Zuverficht bon 
der feiten Begründung des Bereins im evangelischen Volk unferd 
Baterlandes, da die Verminderung der Einnahme gegen das Bor: 
jahr, troß der gewaltigen Erfcehütterung, welche das legte Jahr 
unjerm Baterlande brachte, auffallend gering” war, indem fie nur 
9690 Thlr. betrug, während viele neue Zmeigvereine und 16 
Srauenbereine entitanden. Die Gejammteinnahme belief ſich auf 
177,226 Thlr. Die folgenden Vorträge ftellen, insbeſondere in 
den Schilderungen der fchlefiichen, bairiſchen, oftpreugifchen, fran- 
zöſiſchen Diafpora wie ber Bebürfniffe evangelifcher Gemeinden 
in Smyrna, der Schweiz und Belgien dem Verein feine immer 
wachſende Aufgabe ernft vor Augen, mährend andererfeit3 man: 
her Beweis aufopfernder Liebe feinen ergreifenden Ausdruck fin- 
dei. Gegen 5 Uhr verfammelte ein Feitmahl die Feſtgenoſſen 
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im Safinogebäude. Bei bemfelben überreichte im Namen bes 
Großherzogs Prälat Dr. Zimmermann dem Präfiventen des 
Vereins, Kirchenratb Dr. Hoffmann, um den würdigen Mann 
und in ihm. den Berein zu ehren, den Orden Philipp’3 bes 
Großmüthigen. Manches warme Wort bezeugte die gehobene und 
von ber Bedeutung des Feſtes durchdrungene Stimmung der 
Berfammelten. \ 

Sn der am 29. von 8 bis gegen 1 Uhr dauernden bejchlie= 
genden PVerfammlung des Guftan-Adolf-Bereind wurde oft in 
ergreifender Weile die Theilnahme geweckt für bie ewangelifche 
Diafpora in Siebenbürgen und dem füblichen Ungarn, für Salz- 
burg, das am 8. September feine Kirche einweihen will, für 
Reihenberg, Seraing, Marfeille und Toulon, für das Lehrer: 
jeminar in Oberjhüben, für das Wert des Parifer Vereins für 
die Evangeliſation in Frankreich, für die flamländifche Gemeinde 
in Roubaig und fchlieglic für die frühern furheffiichen Gemein- 
den Salmünfter, Neuhof und Langenſchwarz. Oberkirchenrath 
Dr. Schenfer aus Wien, von ber Einweihung der Kirche zu 
Brünn kommend, berichtet, daß die evangeliſche Kirche Defterreichs 
bom Verein bis jet mit 1 Mil. FI. unterftügt worden fei. Der- 
jelbe theilt mit, daß die Errichtung des höchft wichtigen Seminars 
für evangelifche Schulamtscandidaten zu Bielig nunmehr ftaatlich 
genehmigt fei. Nach der Yuftification der Rechnung für die bei 
ben legten Jahre wurden die abtretenden Rechnungsreviloren 
wieverermählt. Freudig überrafcht wurde die Verfammlung durch 
- anin fihönen Abendmahlsgefäßen beftehendes reiches Geſchenk von 
Seiten des evangeliſchen Gemeinbevoritandes der Stabt Worms, 
welches durch Abgeoronete deſſelben dem Gentralvorftande zur 
Uebermittelung an eine bedürftige Gemeinde nad feiner Wahl 
überreicht wurde. Prediger Dr. Voigdt aus Königsberg hatte es 
übernommen, die Notbitände der drei für bie Liebesgabe empfoh- 
Inn Gemeinden Luifenfelde in Pofen, Paderborn und Strau= 
bing zu jchildern. Derſelbe Löfte feine nicht leichte Aufgabe in 
würdiger und ergreifender Rede. Bon 78 Stimmen fprachen 
hierauf 69 Paderborn die 5452 Thlr. betragende Liebesgabe zu. 
Nachdem Pfarrer Böttner im Namen der Gemeinde gebanft hatte, 
empfahl der VBorfigende die beiden andern Gemeinden allen Haupt- 
vereinen zu kräftiger Unterftügung. Es wurde nun zur Wahl 
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neuer Mitglieber des Gentralvorftanbes gefchritten. Hierauf fand 
nod) ein Antrag des Leipziger Hauptvereind, gegen bie Bewilligung 
fpecieller Hauscollecten für einzelne Gemeinden zu wirken, ds 
durch dieſelben die Wirkſamkeit des Guftan Adolf: Vereins 
oft weſentlich beeinträchtigt werde, vielfahe Billigung in dem 
Sinne, daß derjelbe den Hauptvereinen zu empfehlen, aber nicht 
als ein dieſe verpflichtender Beſchluß zu betrachten fein fol. 
Nachdem der Vorfigende allen Bewohnern von Worms ohne Un- 
terfchted der Confeſſion den wärmften Dank für die herzliche Auf 
nahme ausgefprochen, welche der Verein bei ihnen gefunden habe, 
wurde mit Gefang und Gebet die Verſammlung geſchloſſen. 
Nachmittag fand die Feier einen würdigen Schluß durch ein 
geiftliches Concert in der Dreifaltigfeitsficche.*) 


c) Aeußere Miffion. 


Wir hatten am Schluffe unferes vorjährigen Miſſionsberichtes 
bezüglich der ungefähren Schäßung ber ganzen Miffiondangelegen- 
heit referirt, daß zur Zeit 48 Geſellſchaften für Heibenbefehrung 
thätig find, die über eine SJahreseinnahme von circa 6—7 Mil. 
Thalern verfügen und bei einer Armee von 8600 Miſſionaren 
vielleicht 320,000 Bekehrte und 250,000 Echüler aufieilen. 
Die Ev. GL. B. bemerken dazu: Bergleichen wir diefen Stand 
mit dem vor 20 Sahren, fo bat während diejes Zeitraumes bie 
Zahl der Miffionsgefellichaften um £, die der Miſſionare um 4, 
die Einnahmen um 4 zugenommen. Bergleihen wir die ver: 
ſchiedene Thätigleit für Miffion in den verfchtedenen Ländern, fo 
trägt England allein $ der ganzen evangeliichen Miffionsarkeit, 
von dem übrigen Drittheil Amerika etwa bie Hälfte, Deutſchland 
aljo mit den übrigen Ländern zufammen nur ein Secdhstel. Wäh— 
rend die 4 großen englifchen Gefellihaften im Jahre 1857 über 
eine Einnahme bon 4,303,000 Thalern verfügten und damit 
3700 Arbeiter in der Heidenwelt unterhielten, hatten bie bier 
größten deutſchen Geſellſchaften (Bafel, Barmen, Berlin, Leipzig) 
nur 244,190 Thaler und etwa 200 Arbeiter zur Verfügung, 


*) Frankf. Journal vom 1. Septbr. 
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und dies Verhältniß bat fi auch feit 1857 leider wenig 
verändert. 

- Um, bezüglich der Miffiongebiete, mit Aſien zu beginnen, fo 
it in Vorberindien im Tamulenlande, wie. befannt, der evangelifch- 
Iutberifche Miffiondverein zu Leipzig Ahätig. Derjelbe *) hat, laut 
% daſelbſt zur Zeit 16 Miffionare mit einer Jahreseinnahme 
von 59,300 Thalern unterhalten. Die Zahl ber Bekehrten hat 
741 im vorigen Jahre betragen, wodurch die Gefammtzahl ber 
lutheriſchen Chriften daſelbſt auf 8303 geftiegen ift. Davon hat 
Niffionar Schwarz in Poreiar 78 getauft, in Madras hat Mif- 
fionar Krammer unter ſeiner 916 Seelen ſtarken Gemeinde viel 
geitlihe Noth gehabt, in Mojaverem haben 276 Heiden bie 

Zaufe empfangen und 154 find bereit dazu angemeldet. — Doc) 
befinden ſich im Goimbatwrdiftrift außer 320 Iutherifchen noch 
10,000 xömifch = Tatholifche Chriften. **) 

Hinterindien hatte das Milfionswerf 1624 durch 
Seluitenmiffionare, die von Japan vertrieben waren, begonnen. 
Nach 2 Jahren gab es fchon 1600 und nach 22 Jahren 80,000 
Chriſten und 290 Kirchen, fo daß allmählich die Spuren hriſt 
licher Lehre bis Cochinchina vorgedrungen waren. Doch brachten 
die Jahre 1721, 1750, 1830 blutige Verfolgungen, bis ſich die 
Sache durch bie Befriegung und Befiegung des Königs von 
Anam Seitens chriftliher Mächte beijerte, indem man hier wohl 
der römischen Miſſion wieder Eingang verftattete, aber weniger 
der evangeliſchen Miffion aus Furcht vor den Engländern. So 
kom die evangeliſche Miſſion für diefe Gegenden von Weiten ber 
und drang in alle Reiche, mit Ausnahme von Anam. Nach 
Aſſem kam 1820 die Bafeler Miſſion, nad Birma die englifche 
erſt 1807 durch Milfionar Carey und 1813—1850 Miffionar 
Judſon. Der König des lekteren Landes in Ava begünftigt bie 
tömische Miſſion und hat jogar Geſchenke an den Papft geſchickt. 
Aehnlich verhält es fih in Siam, und in Malacca findet das 
Chriſtenthum darum feinen Eingang, meil bier der Süden ſechs 
Mobnmebanerfürften gehört, die es nicht dulden. Eine Thüre 
aber warb den Evangelium aufgethban unter dem Volke der Ka— 


4 


*) 48. Jahresbericht der evangeliſch⸗lutheriſchen Drifien zu Leipzig. 
**) Evangeliſch⸗lutheriſches Miffionsblatt Nr. 18—24 
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venen, welche durch dieſe Reiche, an 2 Millionen ftarf, vertheilt find 
bis in’3 Innere Hinterafiend. Bon biefen wurbe durch Mifftonar 
Boardmann im Jahre 1828 zuerft ein Sclave, durch diefen an- 
fangg 34, Später ein paar Taufend gewonnen, bis daß bie 
Chriftenzahl jest auf 100,000 geftiegen ift. *) 

Was Borneo anlangt, jo jcheint im Norden diefer Inſel 
die anglifanifhe Miffion unter dem Schutze des Raadſchah 
Broofe von Satamwat ‚glüfliche Fortfchritte zu machen. Es find 
jest 19 Jahre, feit Biſchof Mat Dongal hinauszog als der erite 
Miffionar in der neuen Colonie, und jchon ift eine chriftliche Ge 
meinde bon mehr ald 1000 Gliedern, Dayaken und. Chinefen, 
gefammelt, welcher acht europäiſche und ein chinefifcher Prediger 
mit acht Nationalgehülfen vorftehen. Bon den fünf Stationen 
Sarawak, Lunga, Lundu, Quox und Bautmy, befiten vier 
bereits jtattliche Kirchen. Der Biſchof felbft ift befannt durch feine 
Energie, die er im Mai 1862 in fehr trefflicher Weile auch da- 
‚mit bewies, daß er auf ein Seeräuberjchiff viele gut gezielte 
Schüſſe abfeuerte. Auch vom Süden der Inſel, wo ſeit der furdt- 
baren Kataftrophe des Jahres 1859 unter dem argwöhniſchen 
und launiſchen holländiſchen Regiment ein fiebenjähriger Still: 
ftand eingetreten mar, erhielt die rheinische Miffton wieder beflere 
Berichte. Zehn Stationen, die etiva 230 Getaufte zählten, waren 
dur die Eingebornen vernichtet worden; im April 1865 murbe 
aud) das Miffionshaus in der Hauptitabt Banjer Maffing nieber- 
gebrannt und die Brandftätte als Regierungseigentbum in An- 
fpruh genommen, als follten die Miffionen durchaus von der 
Inſel verbrängt werden. Doch nun wandte fi das Blatt. Die 
Regierung Schenkte dem Appell der Gefellichaft geneigtes Gehör, 
und die Häuptlinge des dajafiihen Nieder- und Hochlandes 
baten ſelbſt um Rückkehr der verjagten Lehrer. Seither. ift in 
Banjer Maffing ein neues Miſſionshaus entftanden und auf ben 
alten Stationen find wieder Schulen errichtet. Miſſionar Zim⸗ 
mer in Kwala Kapues klagt wohl, wie viele in der Zeit der 
Dürre zurüdgemworfen und verfommen feien, doch fonnte er mit 
einem Häuflein von 24 Seelen wieder das heil: Abendmahl feiern.**) 


*) Blätter für Miffton Nr. 22. " 
**) Milfionsmagazin S. 350. 
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Nach Darftellung bes Miſſionars Strobel *) beirägt die 
Geſammtzahl aller Chriſten in Oſtindien etwa 220,000. 32 
Miſſionsgeſellſchaften, worunter 12 britiſche, 4 continentale, 9 
amertfanifhe und 7 dem Schulunterricht dienende arbeiten un 
der Evangeliſirung Indiens mit einer Jahreseinnahme bon 
215,090 Pfund Sterling. Es Tommen etwa auf die Provinz 
Sinevelly 50,280, auf bie Karenen noch nicht 100,000 Getaufte. 
Unter ihnen find 2000 eingeborene Prediger, wovon 1800 Ka— 
tehiften und 200 ordinirte Prediger find: Außerdem find noch 
1500 chriftliche Lehrer und Schulmeifter zu nennen, fo daß die 
Sefammtzahl der Arbeiter ſich auf 3500 beliefe. Freilich ift die 
Finfternig noch groß, da der Buddhismus 380 Mill. und ber 
Brahmanismus 150 Mil. Anhänger zähle. Indeſſen, da ſich im 
Schooße Indiens felber eine religiöje Reformbewegung zu ents 
wideln begonnen, da bereit? 2100 Hindus wegen Abfchaffung der 
Polygamie petitionirten, da ferner das junge Indien die Ab= 
ſchaffung der Kafte und des Proſtitutionsweſens, ferner die Wies 
berverheirathung der Wittiven und dergleichen mehr als Biel hin- 
geRellt hat, fo arbeiteten alle diefe Beitrebungen dem Evan⸗ 
gelio in die Hände. Das Intereſſanteſte iſt wohl der Vortrag 
des ariftianifirten Keſab Zihander Sen. **) 

Was China betrifft, jo hatten mwir voriges Jahr von den 
Erfolgen der römiſchen Miſſion Notiz genommen, die dort circa 
500 Briefter, 20 in der Mandjchurei und 9 in Korea bat, und 
fügen binzu, daß die Londoner Miſſionsgeſellſchaft, laut Bericht, 
auf ihren 8 Stationen 1510 eingeborene Chrilten und 40 Pre= 
diger im Dienst hat. Das Werk der Verbreitung des Chriften- 
thums, jagen biejelben, ift wohl biher langſam aber ftetig vor 
fh gegangen. 23 Jahr find verflofien, jeit bie ältefte ber 
Stationen in Honkong gegründet morben iſt, und gebt es in dem- 
ſelben Verhältnig fort, wie in den legten paar Jahren, jo wird 
die Zahl der Belchrten bald fo viel Taufende fein, als man jett 
Hunderte zählt. Es giebt 15 Stationen mit 100 Miffionaren. 





*), Allgem. Kichenzeitung Nr. 15. 
**) Miiftonsmagazin ©. 1 ff. 
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Die Zahl der Bekehrten wurde 1865 auf 3000 berechnet, bie 
Frucht einer 23jährigen Thätigleit der englifchen presbyterianiſchen 
Milfton, die in Amoy domicilixt. *) 

Afrika bat in diefem Jahre englifche Soldaten landen ſehen, 
welche den König Theodor von Abejfinien befriegen follen, 
um bie gefangenen Miffionare Stern, Noſenthal und Cameron 
nebft andern Europäern zu befreien. Das Jahr 1868 wird viel⸗ 
leicht jo glüdlich fein, uns den Erfolg dieſes Unternehmens mel: 
den zu Fönnen. — Der R. Pr. 3. entnehmen wir folgende Mit- 
theilungen: Die Blide find jetzt auf Oſtafrika gerichtet, wo fi 
durch die englifche Expedition nach Abeffinien viel entwideln kann. 
Inzwiſchen breitet ſich auf ftillem, friedlichem Wege befiere Bil 
dung aus. Schon früher haben wir auf das Wirken des Mij- 
ſionars Bleffing in Kartum aufmerffam gemadt. Schon 
ehe ex dahin fam, haben feine Vorgänger eine Schule errichtet, 
die namentlich unter den Kopten Freude am Lernen geweckt hat. 
Im Anfange dieſes Jahres belief ſich die Schülerzahl auf 36. 


Die meiften find Kopten, doch hat die Schule auch Heiden, Mu: - 


hamedaner und fogar Syrer und Armenier in ihren Räumen. 
Die Schüler werden in arabilcher Spracde, die dort die gang- 
barfte ift, im DBibellefen, Bibelerflärung, Auswendiglernen von 
Liedern und Sprüchen geübt. Doch fehlen auch bie nüthigen 
Fächer für das tägliche Leben nicht, al Geographie, Grammatik, 
Rechnen und Schreiben. Was die Kinder am Sonntage von ber 
Predigt behalten haben, jchreiben fie des Montags in ihre Hefte, 
und Bleffing rühmt, daß fie da3 mit vieler Genauigkeit thun. 
Der Regierung ift die Schule der Proteftanten nicht gleichgültig. 
So fam im Januar der Paſchah des Sudans mit feinen Großen 
in die Schule, um fih von den Fortjchritten der Schüler zu 
überzeugen. Sie batten grammatifalifchen Unterricht, Bleſſing 
zeichte dem Pafchah die Schiefertafeln hin, auf melche fie ben 
erhaltenen Unterricht nieberjchrieben.. Er äußerte fich fehr zw 
frieden darüber. Ein ſolches Ereigniß, wie man das Erfcheinen 
des Paſchah in der Schule nennen kann, machte die Mohameda⸗ 
ner geneigter, ihre Kinder zu fchiden. 


*) Bergl. Milfionsmagazin S. 92, 115, 159 ff., 171, 219. 
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Was Weftafrila anlangt, fo giebt es an der Hüfte zuerft 
die Gambia- und Rio Pongas- Milfion. Die erften Miffions- 
beftrebungen find bier an den Namen Anna Kilham (1823) ge⸗ 
Mmüpft, Dann kam nach Bathurft die Wesleyaniiche Miffton, zu . 
der fih auch eine Tatholifche gejellte.e Am Rio Ponga arbeitete 
feit 1804 die Church Missionary Society, mit nach und nad) 15 
Nilfionaren. Die mweftindifche Gejelihaft hat ihr eigenes Mif- 
find Seminar. Die vorige Geſellſchaft fam auch um biejelbe 
Zeit nah Sierra Leona, feit 1816 noch die Methodiften. Aus 
der Statiftif der Denominationen führt der allgemeine Miffions- 
atlas auf: 12,954 Anglifaner, 15,170 Methodiften, 2146 Lady 
Huntingbon Connerion, 60 Katholifen. Liberia umfaßt gegen- 
wärtig eine civilifirte afrifanifche Bevölkerung von etwa 19,000 
Seelen. Die ummohnenden Stämme haben fi, wenigſtens an 
der Küfte 4 Million ftark, der Republik unterworfen. Hier wir⸗ 
fen amerifanifche Gefellichaften, wie auch in der Scherboro= und 
Mendi: Gegend. An der Goldküſte Hatte die Brüdergemeinbe 
den Anfang gemacht, bis 1834 die Wesleyaniſchen Methobiften 
eintraten, deren Gemeindeglieber jest 1555 unter 8 Miffionaren 
zjäblen. Nach 1828 war bierher auch die Baſeler Miſſion ge⸗ 
kommen, wo man eine Golonie anlegte, die 33 europäifche Ars 
beiter auf verfchiedenen Stationen und 1018 Gemeinbeglieder 
bat. Weiterhin weſtlich von Dahomay hat die norbbeutide 
Niifion ihre Stationen mit 15 europäischen Arbeitern. Daneben 
eine Tatholifche Miffion. Im Yorubalande ftationiren von Sei— 
ten der englifch-Tirchlichen Gefellichaft aus auf 4 Punkten in der 
100,000 Seelen ſtarken Hauptſtadt Abeofuta und an der Küfte, 
beögleihen auch die Wesleyaner und Methopiften. Dort bat 
auch der Neger-Bifchof Crowther in Lagos feinen Sit mit 6 
Stationen. Seine Miffionare, Katechiſten find fämmtlich Neger. 
Daneben giebt es auch katholiſche Miffionare unter dem Schube 
des franzöfifchen Conſulates. Die Nigermilfton zählt, nach dem 
letzten Jahresberichte, 202 eingeborene Chriften. An der Mün- 
dung des Alt-Calabar (Groß River) hat die ſchottiſche presbyte⸗ 
viale Miſſion feit 20 Sahren 5 Stationen mit 7 Milfionaren 
und 1 Druderei. Auch die engliichen Baptiften haben ſich und 
zwar unter den Dualas feßhaft gemacht. Am Gabun endlich finden 
wir die äußerſten Vorpoſten ber evangelifchen Miffion und zmar 
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von Amerifa aus, die jedoch feit. 1844 an einer kotholiſchen 
Million Concurrenz haben. *) 

Freilich ift Afrifa ein großes, weites Feld, aber wir wiederholen, 
daß die in Algier gejegnete Kraft des Evangeliften F. de Ruet 
dem Evangelio Bahn macht, daß die Bafeler Miſſion auf diefem 
Erdtheile 30 Sendboten, daß in Sierra Leona noch immer dad 
erwähnte Bisthum mit feinen 30,000 Getauften blüht, daß die 
Brüdergemeinde, die engliihe und ſelbſt die amerilanifche Mil 
fion von verjchiedenen Punkten aus ihre Vorpoften des Chriften- 
thums immer weiter borjchieben. — Einen Ueberblid über den 
<üben ade das evangeliſch-lutheriſche Miffionsblatt 1866 

. 165 ff. 

Am erfreulichiten wohl find in diefem Jahre die Nachrichten 
aus Madagaskar.**) Es tft das, wie befannt, jene vom Feſtland 
getrennte, faſt 200 Meilen lange und 50 Meilen breite Inſel, ein 
reich gefegnetes Land. Der Miffion um’s Jahr 1814 aufgefchloffen, 
Durch eine Art Handelstraftat mit England, war die erfte Segnung 
ber Berührung mit dem Chriſtenthum die Aufhebung des Men: 
fchenhandels durch König Radama. Kurz vor feinem Ende ge 
ftattete er die Taufe. Unter der nachfolgenden Königin Ranava- 
lona war zwar anfänglich Toleranz gegen die Chriften, aber fpäter 
verloren über 1000 derfelben in einer officiellen Verfolgung Leben 
und Freiheit, bis ein Minifter ber . Königin erklärte, tödten jet 
ein faljches Mittel, man folle den Verkehr mit den Europäern 
abbrechen. Inzwiſchen waren viel Bibeln in's Land gekommen 
und unter die Bibellefer gehörte auch der Sohn der Königin. 
Deſſen Fürſprache rettete 1903 vor Gericht geforderten Chriften 
das Leben, jo daß nur 38 getödtet wurden. Auch felbft ander: 
weit zum Tode verurtheilte 1800 rettete er. 1861 an's Ruder 
gefommen, erfüllte er leider nicht die auf ihn gejegten Hoffnungen. 
Er ward durch Palaftrevolution ermordet. Seine Frau Raſo— 
herena, die nun den Thron beitieg, hat feit 1863 gehalten, was 
fie zugefagt. Man erbaut Kirchen und Schulen, Gemeinden von 
300—1500 Seelen find entftanden, in der Hauptſtadt allein find 


*) Vergl. den allgemeinen Mifftionsatlas von Dr. Grundemann (Gotha, 
Perthes) der gerabe Afrika ſehr anſchaulich zur Darftellung bringt. 
**) Calwer Miffioneblatt Nr. 1 und 8. — Miſſionsmagazin S. 497. 
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7 Gemeinden. Co ift auch auf dem Plabe, wo die erften Mar⸗ 
tyrer vor 35 Jahren ihren Geift aushauchten, unlängft eine 
neue Kirche erbaut. Es beftehen jegt unter 6 Miffionaren 79 
Gemeinden mit 95 Predigern und 4374 Communicanten. Zum 
Chriftenthum aber befennen fich mehr ald 15,000 Seelen. Mif- 
fionar Rob. Toy von der Londoner Miffionsgefellichaft berichtete: 
Es giebt Taum eine Kirche der Stadt, die nicht alle‘ Sonntage 
dicht gefüllt wäre. Mehrere Berfonen vom höchſten Stande haben 
fh zur Taufe gemeldet. Während ber legten Wochen habe ich 
340 Taufen in einer Kapelle gehabt. Am Weihnacht habe ich 
allein 221 Erwachſene und an einem Sonntag barauf 70 ge⸗ 
tauft. Unter denfelben mehrere Söhne hoher Beamten, wie des 
Generalitantsfecretärs, des Miniſters u. |. m. 

Ebenfo hat Herr Briggs mehrere Söhne hoher Dfficiere ge⸗ 
tauft. Rev. Hartldy fchreibt von den Schulen, daß ung unb 
und Alt herbeiftröme. Zubem habe die Königin von Madagaskar 
geradezu einen Vertrag mit England unferzeichnet, in welchem 
den Unterthbanen Religionsfreiheit und der Bau von Kirchen und 
Kapellen zugejagt wird.*) 

Bon Australien bietet bie Mifftonsgefchichte wenig. Wir 
haben ſchon im vorjährigen Berichte von der Schwierigkeit ber 
Belehrung der neuholländifchen Wilden, der etwa 200,000 Sees 
Ien ftarfen Papuabevölferung, geiprochen, die wegen ihres unver= 
wüftlichen - Nomadenlebeng einer Colonifirung ſchwer zugänglich 
find. Unter die erften Verſuche diefer Art mögen die Bemühungen 
des Kaplan Marsden von Sibney 1794 gehören. Darauf ver- 
ſuchten es verfchiebene Miffionsgefellichaften, zuerft die englifchen. 
Methodiften, dann 1825 die Londoner Miffionzgefellichaft, 1832 
bie kirchliche Miffionsgefelichaft in England, 1838 bie Dresden⸗ 
Leipziger Miffion und die Goßnerſche Miffion, umfonft, fie muß- 
ten jämmtlich aufhören ohne Erfolg. Da fandte 1849 die Brü— 
dergemeinde von Herrnhut einige Boten aus unb als diefe ſich 
verdrängt fahen, 1857 abermals 2 Miffionare. Jetzt ſchien ber 
Herr ihr Unternehmen gelingen laffen zu wollen. An ber 
Wimmera gründeten fie zunächſt unter 150 Schwarzen bie Sta- 
tion Ebenezer, die im Jahre 1864 ſchon aus 11 freundlichen 





*) Allgem. Kicchenzeitung Nr. 16. — Blätter für Mifftion Nr. 21. 
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Häuschen mit einer Kirche beftand. Eine zweite Station ward 
1863 am Aoonfluffe gegründet. Ende Auguft 1867 waren auf 
beiden 56 Papua's in geiftlicher Pflege. Zugleich hatten fich mit 
den neu abgeordneten 4 Herrnhuter Miffionaren, die im Juli 1866 
aufbrahen, 2 Hermmnnsburger Miffionare mit 2 Coloniften am 
See Kilalpenina niebergelafjen, aber nur burch ſchleunig herbei- 
gerufene Schusmannichaften entgingen fie ben Streichen, die 
von Seiten der feindfeligen Papua’3 auf fie abgejehen waren. 
In Weitauftralien befiten übrigens die Katholifen 2 Klöfter und 
in Sübdauftralien haben die Engländer ein Seminar, das 1862 
gegen 20 Communicanten zählte, fin der Nähe von Melbourne 
unterrichtet ein evangelifcher Laie, Sohn Green, 120 Schwarze 
täglich, jo daß am 24. September 27 Papua's, wie wir boriged 
Jahr berichteten, getauft wurden; endlich find unter Anſchluß an 
Paftor Hausmann 12 junge Leute nad) Queensland gezogen, um 
am Werke der Miffion fortzubauen.*) 

Bezüglih des Auſtraliſchen Archipel's iſt es die Ge: 
Ihichte der Freundſchaftsinſeln, die einzelnes Intereſſante bietet. 
Dorthin auf die Tongainfel kamen ſchon 1797 aus England 10 
Milfionare, doch wurden 3 getöbtet, die andern mußten fliehen; 
darnach verjuchte es Miffionar Lawry 1822 mit demjelben Aus- 
gang. Glücklicher waren 4 braune Lehrer von Tahiti, die einen 
Häuptling gewannen, eine Kirche bauten und 400 Anhänger fanden 
und deren Arbeit fpäter 4 Europäer fortfegten. Auf der Habbai- 
gruppe ging es leichter. Hier war ein hellblidenver Häuptling 
ber erſte Bekehrte, wodurch es dem Miffionar Thomas leicht 
wurde, 150 Andere zu taufen. Im Jahre 1835 baute er eine Kirche 
und als bei ihrer Einweihung König Georg felbft über 1 Kön: 8 
predigte und Milfionar Tuder 20 Erwachſene taufte, war auf der 
ganzen Inſel nur 1 Ungetaufter. Noch günftiger war der Um 
ftand, daß derſelbe feit 1845 über alle 3 Gruppen ber Freund: 
Ihaftsinfeln Herricher wurde. So fand 1853 Superintenbent 
Young bei einer Vifitation, daß 8000 Tonganer in ber Beil. 
Schrift laſen, 5000 ihre Mutterfprache fchrieben, die feit 1848 
gedrudt war. Im Jahre 1861 zählte man auf den Freunbfchafte- 


*) Blätter für Milfton 24. 25. — find überhaupt wegen ihrer Ueber⸗ 
fit und Billigleit (2 Sgr. jährlich) fehr zu empfehlen. 
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infeln 20 Miffionare, 150 Kapellen, 327 eingeborene Lehrer und 
20,000 Befucher der Gottesdienfte. — Auf den Schifferinfeln 
aber hatte das Miffionswerf mit Milfionar Williams 1830 be- 
gonnen, und feinen Nachrichten gemäß mar auf bielen Inſeln 
das Miſſionsſchiff immer ein gefuchtes, jobald es einen Lehrer 
an's Land fette, fo daß er 1833 nad) England ging, um mehr 
Sendboten zu holen. Vol Begeifterung folgten ihm 1835 ſechs Miſ⸗ 
fionare. Dadurch ift das Heibentbum von den Schifferinfeln faft 
ganz verſchwunden, und man zählte jchon 1861 an 260 Schulen 
je mit einem Lehrer. Die Gemeinden jelbft brachten außerdem 
aber noch 8695 Thaler auf. Dies über den Stand der Sadıe 
auf den Freundſchafts- und Schifferinjeln. Die Sachlage auf 
Nenfeeland aber fchildert ausführlich ein Miffionsbericht im evan⸗ 
geliihen Miſſionsmagazin S. 273 ff. j 
Um auch Amerifa nicht ganz unberührt zu laſſen, jo brach⸗ 
ten verfchiedene Detailberichte im Calwer Miffionsblatt Privat- 
mittheilungen aus ber .Brüdergemeinde von Labrador und Grön- 
land (vergl. Nr. 1. 4. 12.), die jedoch mehr Einzelbilber als eime 
Darlegung der ganzen Sadjlage gaben. Dagegen bot bag Mil: 
fonsmagazin*) ein Stück Miffionsgefchichte aus Südamerika. 
Eimft ein gepriefenes Zatholifches Arbeitsfeld, ift das englijche 
Guayana nad und nach der evangeliſchen Miffion zugänglich ge- 
worden, zur Zeit ein buntjchediges Gemisch von Racen, was 
durch eingewanderte inbifche und chinefifche Kuli's — an 33,000 
Seelen noch vermehrt worden ift. Unter letteren hatte ein ang⸗ 
IHanifcher Geiftlicher feit 1863 in einem Dorfe mit 400 Seelen 
eine Colonie gegründet, bie für 2 Pflanzungen ein Segen geivor- 
den. Die Arawaken daſelbſt find früher fchon von ber Brüber- 
gemeinde bejucht worden und haben fich einer 70jährigen Pflege 
derſelben erfreut, bi 1815 in Folge verſchiedener Heimſuchungen 
Ihre Station aufgegeben wurde. Nach ihnen kamen J. Meyer 
und Aveline und auch. die Londoner Gefellfchaft hatte eine Ge⸗ 
meinde von 80 Communicanten gefammelt. Weftlich von Eſſe⸗ 
quibo Haben feit 1833 Miſſionare der Firchlichen Geſellſchaft 
unter Youd, dann die Deutichen Bernau und Lohrer 20 Jahre 
lang unter den Accamay’s und Macuſi's gearbeitet, bis fie durch 


*) Milftongmagazin S. 84 ff. 
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W. H. Brett abgelöft wurden, der 1840 eintrat, fo daß er im 
December 1862 die Arawalen für beinahe ganz chriftianifirt er- 
Härte. Diefe Erfolge dankte er vorzüglich gedrudten Bilderbögen 
aus der biblifchen Gefchichte mit entiprechendem Texte, nebft kur⸗ 
zen Katechismen. Eine noch weſtlichere Station wurde 1845 am 
Morrucca= Fluffe gegründet. Angelodt von derfelben kam 1863 
der mächtige Stamm der obengenannten Accaway's, der fich in 17 
Stämmen vom Drinofo bi8 Amazonenftrom zieht, die’ in großen 
Haufen Iejen lernten, um Bücher mitzunehmen. Unter denen 308 
man Einige zu Lehrern. 1865 Tamen dazu die Majongfangs, die 
für ihre Kinder Unterricht juchten. Der Bifchof fchrieb: „Unſere 
Miffionare find wie von Staunen gelähmt, jo fichtbar ift Gottes 
Finger in der Sache.“ Brett ſelbſt Tonnte nicht genug über feine 
Arbeit berichten, da er in vier Sprachen lehren, und bie Stämme 
vertheilen mußte, weil die Sapelle nur ein Drittheil der Ber: 
fammelten faßte. Dazu fanden fi 916 Getaufte von andern 
Miffionen vor und Bernau’s frühere Station mit 330 Gliedern. 
Dazu gaben die Miffionare den Indianern das Zeugniß, daß fie 
fi) beim Bau von Kirchen, Schulen, Miffionshäufern fehr rührig 
zeigten. Weiter füblih in Patagonien, Uruguay, Auracaria und 
Feuerland wirkt -die ſüdamerikaniſche Miſſionsgeſellſchaft. Brett 
jelbft bat feine Erfolge unter dem Titel: Indian Mission in 
Guiana, London 1855, herausgegeben. 

Menden wir und zu den einzelnen Miſſionsgeſellſchaften, jo 
ift die ältefte und unbeftritten wichtigste die engliſche 1701 ge 
gründete .Ausbreitungsgefellfhaft. Der berühmte John 
Wesley mar einer ihrer Miffionare. Anfangs Hatte diefer circa 
20 Sendboten im Dienft, jett ftehen an 3000 in allen Welt 
theilen. Ihre Jahreseinnahme betrug im legten Jahre 91,186 
Pd. Sterl. Eine zweite 1799 entftandene, tft die kirchliche 
Miffionsgefellihaft. Dieſe hat 680 Arbeiter draußen, ihte 
Senbboten lehren in 50 Sprachen und ihre 800 Schulen erthet 
Ien 36,000 Böglingen Unterricht. Anfangs mit 4425 Fr. errid» 
tet, betrug bie lebte Sahreseinnahme 150,358 Pfd. Sterl. In⸗ 
zwiſchen hatte 1792 die baptiftiihe Miſſionsgeſellſchaft 
fih aufgethan. Dr. Carey's Spracdtalent balf die Bibel in 
40—50 indiſche Mundarten überjegen. Ihre Jahreseinnahme bes 
trug zulegt 30,105 Pfd. Sterl. Die Londoner Miffions: 
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gejellfihaft, begründet 1795, verfnüpft mit ben Coryphäen: 
Morrifon, Ellis, Moffat, Livingftone bat eine Armee von Senb- 
boten und weift im lebten Jahre die nicht geringe Einnahme von 
78,958 Pfd. Sterl. auf. Die Wesleyaniſche Miffions- 
gejellihaft, von 1786 an thätig, aber erjt 1816 gejchlofien, 
hatte eine Einnahme von 148,140 Pfd. Sterl., die Miffion 
der greimethodiften 9764 und bie primitiven Metho— 
bitten 9557 Pfd. Steel. — 

Die und näher gelegene Baſeler Miſſion hat, laut Bericht 
vom Mifftonsfefte am 3. und 4. Yuli, 757000 Franken Ein- 
nahme und 858,870 Zr. Ausgabe gehabt. Während die Aus- 
gabe für die indische und chinefifche Miſſion auslangt, hat Afrika 
25,000 %. mehr gefoftet. Die Hoffnung, daß die außerdeutichen, 
niht durch den Krieg betroffenen Länder den Ausfall ergänzen 
würden, ift nicht in Erfüllung gegangen. 9 neue Sendboten 
gingen aus und 71 verblieben noch der Anſtalt. Das Budget 
der lutheriſche Miſſionen hatten wir ſchon oben beiprochen, in dem 
der norddeutſchen und Hermannsburger, von denen frühere Jahr 
Hänge berichteten, hat fich wenig geändert Ein Gefammtüberblid 
wird für unfere Chronif nicht gut möglich fein. Den wird man 
nur aus dem höchſt inftructiven Allgemeinen Mifftiongatlas 
bon Dr. Grundemann (Gotha, Perthes) entnehmen können, 
den wir, wegen feiner jchönen, genauen Darftellung, bringlich 
empfohlen jeben wollen. 


c) Innere Mifiton. 


Der Eongreß für innere Miffion fand dies Jahr am dritten 
Tage des Kieler Kicchentages ftatt, Donnerftag, den 5. Septr. Die 
Verhandlungen leitete Dr. Wichern. Die Berichteritattung ergab, 
daß der Central⸗Ausſchuß 112 Agenten und Correipondenten bat, 
und- in näherer Verbindung mit der ſüdweſtdeutſchen Gonferenz, 
der bairifchen Conferenz für innere Miſſion, dem badiſchen Lan- 
deöberein, dem ſchleſiſchen, oftpreußifchen, rheiniſch- weſtphäliſchen 
Provinzialverein, ferner mit ber American Christian Society ſteht. 
Anlangend das Arbeitögebiet würden, mas Reifeprebiger betrifft, 
den fogenannten Hollandgängern, d. i. den Taufenden von Arbeitern, 
bie zum Grasmähen, Biegelbrennen 20. im Sommer nach Holland gehen, 
jolhe nadjgefendet, ferner Fürforge genommen für die Arbeiter des 

Kirchliche Ehronit. XIV. Jahrgang. 4 
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Warthebruches, der Torfarbeiter im Rhinluche, desgleichen in 
verwandter Weife für die ſocialer Hilfe bebürftige Bevöllerung 
Dftpreußens durch Krankenhäuſer und bergl., ebenfo für die 
evangeliiche Diafpora in Böhmen und Mähren durch brei Geift- 
liche als Reifeprediger gejorgt worden in Verbindung mit ber 
Evangelical Continental Society, daran ſich die Beranftaltungen 
für die evangeliichen Deutichen in Norbamerila reihten. Ein 
Referat Dr. Wichern’3 über den Beruf der Nichtgeiftlichen für die 
Arbeiten im Reiche Gottes und den Bau der Gemeinde, erfreute 
fih der allgemeinen Zuftimmung. 

Die Specialeonferenzen brachten unter Prediger Quandt aus 
Berlin eine Schilderung driftlicher Sonntagsfchulen und Kinder: 
gottesbienfte, unter Leitung von Haufig aus Pommern Vorfchläge 
für Förderung der Bibelgejellichaften. Darnach kämen als Ber 
trag für die Bibelfadhe in Preußen auf jeben Evangelifchen 
15 Pf., in Sachſen 14 Pf., in Würtemberg dagegen 11 Pi. 
Mürden die 23 Millionen Evangelifche in Deutfchland à 11 Pf. 
zahlen, fo gäbe das jährlih 700,000 Thlr., während die Ein: 
nahme aller deutſchen Bibelgelellichaften nur 100,000 Thlr. trüge. 
Die Erörterung über die Gefellen- und Jünglingsvereine ergab, 
daß der Befurh der „Herbergen zur Heimat‘ überrajchend fchnell 
gewadfen. 3. B. in der Berliner Herberge (Oranienftr. 106) 
ift der Bejuch von 54 Gäften, die 1858 dort übernadhteten, 1859 
auf 498, 1860 auf 934, 1861 auf 2719, 1863 auf 6688, 


1865 auf 13,066 1866 auf 14,241 und 1867 auf 17,230 ge 
ftiegen. In der neubegründeten Herberge zur Heimat in Breslau 


betrug die Zahl der Uebernachtenden im. April 270, Mai 540, 
Suni 630, Juli 870, Auguft 1000. — Freitag, den 6. Geptbr., 
wurde verhandelt von Propſt Versmann aus Itzehoe: die Schuld 
und Verpflichtung der evangeliichen Kirche für die großen Gemein- 
den in Stadt und Land, mobei intereflante Auffchlüfje über das 
Verhältniß der Seelen auf je einen Geiftlihen zum Borfchein 
famen, 3. ®. mie in ben Heinen deutſchen Staaten auf 800— 








1000 Seelen ein Geiftlicher Täme, während in Holftein auf 


2786 und in ber Provinz Preußen auf 3104 Seelen ein Geift: 


licher. Berlin habe 91 Geiftlihe, fo daß gar auf 8877 Seelen 


„ein Geiftliher komme. Hamburg habe in der Michaelisparodie 
55,000 Seelen, daher waren bafelbft 1769 Zaufen, 948 Con: 
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frmanden, 715 Trauungen, wovon Einer der 4 Diaconen allein 
627 Taufen, 510 Confirmanden, 320 Trauungen, ein anderer 
Geiftfiher in einem Jahre 1343 Amtshanblungen in dem zer- 
freuten Häufermeere hatte. Dies zeige eine Amtslaft, bie Taum 
erträglich fei. — Schließlich murbe noch die Aufhebung ber 
Spielhöllen zur Sprache gebracht. | 

Der 8. Bericht des Caſſenweſens vom Centralausſchuß zeigt 
eine Einnahme von 10,000 Thlın. Davon wurden verausgabt 
für Reifprediger 2150 Thlr., für Agentenreifen 1063, für den 
Sandidatenconvift 200 Thlr., für Warſchowitz 1680, für Büreau- 
foften 492 Thlr, während 2437 Thlr. im Reſervefonds verblie- 
ben. Der Gafjenbeftand war 626 Thlr. 

Aus der Reihe der Jahresfeſte heben wir hervor, was ge= 
melbet warb von Baris. Den 5. Mai war ber Tag, an mel- 
chem die diesjährigen Verfammlungen in der Capelle Taitbout 
wie üblich mit Gebeten (von ben Bredigern Gafalis, Fiſch und 
G. Monod) inaugurirt wurden. Doch hielt ſchon am Abend 
vorher eine neue Gefellichaft, deren Zweck es iſt, in ben einzelnen 
Parochien der reformirten Kirche zu Paris das Wert der Evange⸗ 
Ifation zu treiben, eine erſte Zuſammenkunft, bei der Profefjor 
de Felice über den Urfprung und den Charakter ber reformirten 
Ride zu Paris redete und Paftor Vernes die Mittheilung 
machte, daß das VBerfammlungslocal in ver Rue Belleforb zivei- 
mal in der Woche zu gemeinfamen Erbauungsftunden geöffnet 
fein würde. Am Montag verfammelte ich die Geſellſchaft für 
Verbreitung der Bibel in Frankreich, der ein Comitemitglied der 
amerifanifchen Bibelgejellichaft, Herr Phelps, beimohnte. Paftor 
6. Monod führte, in Vertretung des Generals Chabaud-la⸗Tour, 
den Vorſitz. " 

Nach dem Bericht des Paſtors Vermeul waren im Sahre 
1866 doch circa 1500 Exemplare mehr ala 1865, nämlich 7654 
abgefegt worden. Zehn Kirchen hatten ſich der Gefellichaft an⸗ 
geihloffen, fo daß nun 50, darunter 40 nationale, mit ihr ver- 
bunden feien. Wohlthätige Inſtitutionen, mie, das Schweizer 
Ayl für Greife bei Paris, eine ſpaniſche Schule in Bau u. ſ. w., 
waren mit Bibeln verfehen, auch hatte ein Studentenverein, bon 
ber Geſellſchaft unterftügt, die heilige Schrift unter Arbeiter und 
Soldaten verbreitet. Die Einnahmen (29,536 Fred.) mwarer 

4* 
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hinter den Ausgaben (33,618 Fres.) ‚zurüdgeblieben, aber em 
früherer Caflabehalt deckte die Schuld, und erfreulicher Weiſe be 
fanden fi unter den Ginmahıten mehrere anjehnlidhe Gaben von 
6000, 1000 Fred. u. f. w. Auf der gegenwärtigen Beltaus- 
fiellung hatte die Niederlage der Geſellſchaft in 9 Tagen ſchon 
212 heilige Schriften verlauft. Profeſſor de Felice aus Mon: 
tauban empfahl Gebetsperfammlungen und namentlich die An- 
ftellung von Bibelfrauen und Bibelagenten, deren Aufgabe e3 jet, 
das Leſen der Bibel in den Familien aus allen Kräften zu für- 
bern. Der folgende Tag (ber 7. Mai) vereinigte im Drato- 
rium bie Freunde der „Geſellſchaft für Die Geſchichte des Prote- 
ſtantismus in Frankreich‘ unter dem Borfige des Herrn Schidler. 
Rah einigen Mittheilungen über den befriebigenden Fortgang 
der Gefellichaft, deren Bibliothef 500 Bände zähle und beren 
Aufforderung an bie reformirten Kirchen, jährlih am 1. Novem- 
ber ein Reformationzfeft zu feiern, beifällig aufgenommen, bielt 
der Graf Jules Delaborde einen Vortrag über die Schieljale der 
frommen Wittwe des Admirals Coligny nach der blutigen Bartho- 
lomäusnacht, und Herr Henri Borbieur über das calbiniftifche Lieb 
(la chanson calviniste) zur Zeit des Reformationskampfes mit 
Rom. In der Capelle Taitbout verfammelte fih an bemfelben 
Tage zu einer andern Stunde, unter dem Borfit des oben genann- 
ten Grafen Delaborde, die Tractatögefellihaft, deren Witkungs⸗ 
kreis ein ſehr ausgebehnter ift. Sie hatte im verflofienen Jahre 
888,000 Tractate vertheilt, von 45 älteren, nach denen beftänbige 
Nachfrage, neue Auflagen beſorgt, den Almanach guter Rath- 
ſchläge wie gewöhnlich, dem Abſatz entipreihend, in 200,000 Erem- 
plaren druden Hafen und zwei periodifche Beitfihriften ‚be 
„Familienbibliothek“ und den „Sugenbfreund “ verbreitet. 
Dur ihre Reifeagenten find der Gefellihaft auch Beiträge 
aus ben Niederlanden und ber franzöfiichen Schweiz zugefloſſen 
fo daß. fie bei einer Ausgabe von 108,000 res. nur ein Deficit 
von 26,000 res. hat, welches aber durch den Werth ihres La- 
gers —8 gedeckt wird. 

Mittwoch (den 8. Mai) fanden die Jahresverſammlun⸗ 
gen von drei Geſellſchaften ftatt. Die proteftantifche Bibelgefell- 
ſchaft erftattete ihren Jahresbericht durch Herren Schickler, welcher 
„mittheilte, dab 3138 Bibeln und 6816 neue Teftamente im Sabre 
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1866 bei einer Ausgabe von 34,642 Fred. und einer Schulden 
laft von 45,500 Fres. verbreitet worben feiern. Dieſe Geſellſchaft 
ftebt unter der Leitung der religiös-liberalen Partei, daher bie 
ſchon erwähnte ältere Gefelichaft für Verbreitung der Bibel in 
Frankreich fich gemweigert bat, fich ihrer Wirkſamkeit anzufchliegen. 
Unter dem Borfib des Paftord Fiſch verfammelte ſich die „Sou⸗ 
Geſellſchaft“, die bereits 20 Jahre durch Beiträge von nur einem 
Sou, doch mit bedeutenden Mitteln — 1866 mit 20,389 Fres. 
Einnahme arbeitet. Sie. verausgabt ihre Gelder für milde 
Zwecke, und bat während der 20 Jahre ihres Beitehens ſchon 
325,000 Fres. vertheilt. So unterftüßt fie 3. B. das Waifen- 
haus in Ferney und ähnliche Inſtitute. Bon befonderem Intereſſe 
var die Verfammlung der Evangeliſchen Gejellihaft von Frank: 
teich, in welcher der greife Victor de Preſſenſé aud) diesmal, mie 
immer jeit ihrem 34jährigen Beitehen, präſidirte. 

Leider hatte er zu beflagen, daß in ben lebten Jahren fich 
die Theilnahme für die Sahreöverfammlungen der Gejellichaft 
vermindert habe, was freilich darin vornehmlich feinen Grund 
babe, daß manche Prediger durch anderweite Gejchäfte verhindert 
fein, fich einzufinden. Die Gejellichaft arbeitete übrigens im 
vorigen Jahre mit einem Deficit von 6000 Fres., da ihre Aus- 
gaben 147,000 Fres., die Einnahmen nur 141,000 Fres. be= 
trugen, und ihre Gefammtfchuld beläuft fi auf 39,000 Fres. 
Auh die evangeliſche Miffionsgefellihaft von Paris, melde am 
Donnerftag den 9. Mai ihre Jahresverfammlung in der Kirche 
la Redemption hielt, ift mit einer Schuld von 70,000 Fred. belaftet. 
Sie mußte im verfloffenen Jahre 69,000 Fred. mehr ausgeben 
ala 1865, Bat aber dafür unter Andern auch auf Tahiti eine 
große Schule eingerichtet, melde in Anweſenheit der Königin 
Pomare eröffnet wurde; die Ausgaben hierfür betrugen allein 
ſchon 44,000 Fre. *) 

Am Mai feierte auch zu London die britifche und ausländiſche 
Bibelgefelichaft ihr Jahresfeſt. Den Mittheilungen zufolge find in 
Deutichland allein 600,000 Exemplare der Bibel verbreitet worden, 
Weit aus mehr als in vergangenen Jahren, in Defterreich, mo der. 


*) Allgemeine Kirchenzeitung Mr. 27. 1867. 
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Bertrieb frei gegeben, 156,000 Eremplare. In Frankreich, tie 
befannt, war während der Parifer Ausftellung der Vertrieb un- 
gehindert geitattet, und der Umſatz war ein außerordentlich über: 
rafchender. Auch in Italien ift, mit Ausnahme von Rom, bie 
Verbreitung der Bibeln geftattet, felbit in Bortugal, nur Spanien 
ift mehr als rvenitent. Am Ganzen wurden 2,383,380 Exemplare, 
und jeit Gründung 52,669,089 abgeſetzt. Davon wurden 
1,393,976 von einheimifchen Depot3 und 989,404 von Nieder: 
lagen im Auslande vertrieben. Die Ausgaben aber betrugen 
216,445 Pfd. Sterl. Wenn wir den vorigen Jahresbericht ver- 
gleichen, jo waren neue Depots entitanden in ‘Paris, Borbeaur, 
Marfeille, Nizza, in Portugal waren 6 Golporteure befchäftigt. 
Nach Rtalien waren 28,000 Exemplare gegangen, wo Florenz 
den Mittelpunkt der Verbreitung bildet, nach der Türkei 16,000. 
Am großartigiten war der Vertrieb der chinefifchen Bibeln, 94,000 
aus Schanghai, 21,000 aus Hongkong, 48,000 andermärt?. 
Nah Madagasfar in 4 Jahren an 8000 Exemplare. Bedenken 
wir, daß die Bibel möglichft correct in allen Sprachen der Erde 
überjegt vorhanden ift, fo muß man vor der Großartigfeit dieſes 
Unternehmens alle Achtung haben. Man begreift aber aud 
zugleich, daß fein anderes Volk fo günftige Handel3- und damit 
Vertriebscanäle bat, als wie das britiſche Inſelvolk.*) 

Die Norweg’fhe Bibelgefellihaft befikt ein Capital 
von 30,000 Thlen. Sie verbreitete im Jahre 1866 2250 Bibeln 
und 4300 neue Teftamente. Die Stavanger, die ihre Bibeln 
von der britifchen bezieht, verbreitete 4000 Eremplare. Im 
Ganzen bat erſtere feit 5ojährigem Beftehen 140,000 Bibeln und 
neue Teftament verbreitete, mas in fo fern allerdings nicht viel 
fagen will, als in circa 60 Jahren die britifche 50 Millionen 
abſetzte. — Wie das Gebiet der innern Miffion mit den Jahren 
überhaupt gewachſen ift, darüber braucht man nur die früheren Jahr- 
gänge unferer Chronik zu vergleichen. Wir verjagen und ungern, 
mehr darüber zur Darftelung zu bringen, aber bemerken menig- 
ſtens, daß wir über die Diaconiſſenſache im vorigen Jahrgang 
ausführlicher gewejen find, und für diesmal die äußere Miſſion 


*) Bergl. Auszlige aus dem 62. und 63. Jahresbericht der britiſchen 
und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft. Berlin, Trowisih und Sohn. 
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und den Gongrefien für innere Miſſion fo viel Aufmerkjamteit 
geſchenkt haben, daß dadurch fchon der uns knapp zugemefiene 
Raum überjchritten worden ift. Wer Drientirung auf diefem Gebiete 
ſucht, der findet fie genügend in den ſehr billigen liegenden 
Blättern aus dem rauhen Haufe von Dr. Wichern, Drgan bes 
Centralausſchuſſes, 24. Serie 1867. Hamburg, Verlag des rau 
ben Haufes. — | 

Zugleich aber dürfte nicht unzweckmäßig fein, einer in kirch⸗ 
lichem Dienfte ftehenden Digciplin, die höchſt intereflante Seiten 
bat, Beachtung zu ſchenken und das ift die chriſtliche Kunft. 
Bisher tft diejelbe mehr vom Katholicismus ausgebaut, aber 
auch ausgebeutet worden. Seit einer Reihe von Jahren erwacht 
aber, auch felbft in der gegen diejelbe ſehr ſpröden reformirten 
Kirche, der Sinn für biefelbe und es ift ja nicht gleichgültig, ob 
diefer Sinn gepflegt oder vernathläjfigt wird. Da ift e8 denn 
unter den mancherlei Schriften eine, melde in erfterer Bezie- 
bung bienftlich iſt und das ift das Chriftliche Kunftblatt für 
Kirche, Schule und Haus, herausgegeben unter Leitung von 
C. Grüneifen, 8. Schnaafe und %. Schnorr von Carolsfeld. Das 
Ienfte die Aufmerfjamfeit auf die neuern Kirchenbauten, führte 
an die alten chriftlichen Gräber, auf. die Berliner Kunftaugftel- 
lung von 1866, auf bie neuften Gemälbe chriftlicher Kunft, auf 
die malerifche Darftelung der Perfon Chrifti u. a. m., babei 
in Bildern oder Photographien neue Kirchenbauten und dhriftliche 
Kunftgegenftände vorführend. Dem entnehmen mir über einen 
Bericht von der Generalverfammlung des Berliner 
Vereins für religiöfe Kunft vom 31. , Mai 1867, daß 
derfelbe in 9 Fällen gutachtlichen Rath ertbeilte und diverſe 
Sirhengefäße vermittelte und bejorgte. Die Einnahme des Vereins 
var 741 Thlr. und da nur eine Ausgabe von 404 Thlrn. ge= 
weſen, verblieb ein Kaflenbeftand von 1345 Thlen. Endlich, 
was den Berein für kirchliche Kunft in Sadfen betrifft, 
Io Hat derfelbe vorzugsweiſe Kirchliche Neubauten .in Behandlung 
gehabt, nebſt Reftaurationsarbeiten in der Baramentit. An Beis 
ttägen hat, der Verein 271 Thle. eingenommen und befist einen 
Beſtand von 640 Thlen, | 
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Drittes Kapitel. 


Zur Gefchichte der Theologie und der theologischen Sreitig- 
feiten. Theologiſche Literatur. 


Die theologifchen Controverfen, die fich ſonſt immer mehr 
um dogmatifche oder religionsgejchichtliche Probleme bewegt haben, 
haben im vergangenen jahre zumeift ein praftiiches Gebiet ge- 
wählt und dies in Folge der vorbergegangenen politiſchen Um- 
geftaltungen. Die Einverleibung von Schleswig. Holftein, Han- 
nover, Kurheſſen 2c. in Preußen brachte die Frage in Anregung, 
wie ſich das Verhältniß dieſer Landeskirchen zu der Landeskirche 
und dem landeskirchlichen Regimente des bisherigen preußiſchen 
Staates, wie auch zum Princip der Union zu geſtalten habe. 
Es war natürlich, daß in ſo bedeutenden Lebensfragen der Kirche 
die Geiſter auf einander platzten, aber ebenſo auch, daß man de 
Ipannt war, wie das Cultminifterium ober ber Oberkirchenrath 
oder mit einem Worte die leitenden Kreife in dieſer Angelegen: 
beit dachten. Zu einer Regelung der Sache, felbjt wenn fie zu 
nächſt mehr ftantsrechtlich gelöft würde, mußte es fommen. Die 
neuen Provinzen jelbjt wollten aus der beunruhigenden Ungetvif- 
heit heraus, denn in ihrem eignen Schooße wurben verſchiedene 
jepakatiftifche Neigungen rege. Manche fürchteten, die Kirchen 
der neuen Provinzen müßten fih nun jofort vom Unionismus 
verſchlingen lafjen, mande hofften auf den Sieg des Lutheranis— 
mus in der gouvernementalen Spitze, manche wünſchten der refor- 
mirten Kirche mehr Entfaltung, Was waren in biejer Bezie 
bung die Intentionen der maßgebenden SKreife? Worin mürde 
ber Schwerpunkt der fünftigen Organifation zu fuchen fein? Auf 
welches Ziel hin follten die Kirchenleitungsbeitrebungen. der Pro 
binzen gerichtet jein? Es beburfte darum vor allem, zur borläu- 
figen Orientirung über dieje und ähnliche Fragen, einer Darlegung 
bes biöherigen preußifchen Kirchenregimentes felber, nach melder 
insbeſondere bie Geiftlihen Stellung nehmen jollten. Und dieſe 
blieb nicht aus. In Form einer Denkſchrift gab der Oberkirchen⸗ 
‚ rath ein ausführliches Programm feiner Intentionen. Da baffelbe 
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zu wichtig ift unter ben Tirchlichen Altenftüden bes vergangenen 
Jahres, jo glauben wir es, ftatt auszugsweiſe Fieber unverkürzt, 
in unferer Jahreschronik abdruden zu müſſen. 

Dafielbe lautet wie folgt: 


Dentfchrift des evangelifhen Oberfirchenrathes, betreffend die 
gegenwärtige Lage der evangelifchen Landeskirche Preußens. 


Die großen politiichen Veränderungen des vergangenen Yahres, bie 
siht ohne bedeutende Rildwirfung auf die evangelifhe Kirche in Preußen, 
ja Deutſchlaud bleiben können, haben bereits zu Kundgebungen mandherlei 
Art in öffentlichen Blättern und Schriften, in Programmen und Berfamm- 
lungen Beranlaffung gegeben. Die Einen hoffen von einem fefteren politifchen 
Zuſammenſchluß Deutſchlands eine wachſende Einigung ber bisher getrennten 
Theile Der deutſchen evangeliichen Kirche, ſei es auch auf Koften ber bis⸗ 
berigen Eigenthümlichkeiten der einzelnen Landeskirchen, die ihnen nur als 
verwerflicher Particularismus erfcheinen. Sie ftellen daher den evange- 
lichen Landeslirchen und ben confelfionellen Unterſchieden die deutſche Na⸗ 
ttonaltirche der Zukunft entgegen. — Andere dagegen meinen, für das kirch⸗ 
liche Leben wirde am beſten geforgt, wenn vielmehr jede ber von ber preu⸗ 
Biihen Landeskirche umſchloſſenen evangelifchen Confeſſionen ſich jet wieder 
auf ſich felbft zurückzöge und das Band ber Union wie ber landeskirch⸗ 
Iihen Einheit auflöfte, um weiterhin fisy fo viel als möglid mit Kirchen 
anderer deutſcher Länder ber betreffenden Confeſſion zu vereinigen, die bis⸗ 
ber mit unferer Landeskirche noch nicht zu einer Einheit verbunden waren. 
Sie ftellen alfo die Befonderbeit, ja Sonderung der evangelifchen Eonfelfto- 
nen nicht nur einer beutjchen evangeliichen Nationallirche, fondern auch ber 
zu Recht beftebenden Union und der Einheit ber evangeliſchen Landeskirche 
“ Preußens entgegen. Darin find die entgegengefetten Extreme eins, daß fie 
bereit find, die Landeskirche, die wir haben, einem ungewiffen Gute zu 
opfern, ja biefelbe anzufeinden als ein Hinderniß der Verwirklichung ber 
Ideale, die fie für die Zukunft der Kirche in fich tragen. 

‚ Bei biefer Lage der Dinge ziemt e8 allen bewußten und treuen Mit⸗ 
gliedern der Landeskirche Preußens, befonders aber den Vorftehern der Ge⸗ 
meinden und ben Tirchlichen Behörden, Hare Stellung zu nehmen und feft 
zu behaupten, um bie Gemeinden und bie ganze Landeskirche vor mög⸗ 
lihen Friebensflörungen , Spaltungen und Irrlehren rechtzeitig und nad 

täften zu bewahren. Zu den Ende wirb es darauf antommen: 

L die Grundlagen ber ewangelifhen Landeskirche Preußens feſt im 
Auge zu behalten und fich defjen bewußt zu bleiben, was wir an 
ibr befißen; ſodann 
auf die Gefahren zu achten, denen Diejenigen uns entgegenführen 
würden, die von ihren gefhichtlichen Miſſionen und ihren mwohler- 
worbenen Gütern nad) der einen ober anderen Seite fie hinweg⸗ 
Ioden, ober gar fie in die Ohnmacht Kon drei auseinander geriffenen 
Theilen, Lutheranern, Reformirten, Unirten, zurlüdwerfen möchten, 
und endlich 


II. 


— 
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III. darauf, welche Pflichten aus dem Allen für ihre Glieder, beſon⸗ 
ders aber fr ſämmtliche Träger ihrer Aemter, Gemeinde » Kirdhen- 
räthe, Geiftlihe, Superintendenten, Confiftorien und theologiſche 

, BProfefforen in joweit, als fie eine kirchliche Amtsſtelle beanjpruchen, 
fih in dieſer Zeit gegen fie ergeben. 


I. 


Die evangeliihe Landeskirche Preußens hat, wie bie evangelifche Kirche 
überhaupt, zu ihrer Grundlage das lautere Wort Gottes, wie e8 in ben 
Canoniſchen Büchern Alten und Neuen Teftaments bezeichnet ift, und befennt 
fih demgemäß mit Herz und Mund nicht bloß zu den Artikeln des Glau⸗ 
bens ber allgemeinen Chriftenheit auf Erden, bie in ben öcumeniſchen Be 
tenntnifjen enthalten find, und welche in unjerem Erlaß vom 8. December 1864 
hervorzuheben waren, jondern fie befennt fich als evangelijche vor Allem aud 
zu ber reformatorifhen Grundwahrheit, die in ber Augsburgifchen Confeſſion 
und deren Apologie befaunt wird, in den Schmall. Artikeln Luthers aber 
„der erfte und Hauptartikel“ heißt, zu ber Rechtfertigung des Sünders vor 
Gott aus freier Gnade und nicht aus den Werken, weldhe Gnade uns um 
der Verſöhnung Jeſu Ehrifti, des eingeborenen Sohnes Gottes, willen bar- 
geboten und jo wir fie in Glauben annehmen, zuertbeilt wird. Durch ben 
. Glauben im evangelifhen Sinne, der nicht bloß hiſtoriſcher Glaube, noch 
bloße Zuſtimmung um äußerer Autorität willen, jondern ein zuverfichtliches 
Ergreifen bes perlönlichen Heiles ift, werben wir biejes Heiles froh und 
gewiß, werden unfere Gewiffen aufgerichtet und durch die Gotteskraft des 
Evangeliums werben wir nicht nur des Friedens mit Gott, fondern auch 
der Gewißheit theilhaftig, daß Jeſus Chriftus uns von Gott gemacht iſt 
zur Weisheit und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöſung. 
Bon biefem Artikel der Rechtfertigung durch den Glauben, fagt Luther, 
„kann man nichts weichen oder nachgeben, e8 falle Himmel und Erben 
oder was nicht bleiben will; und auf diefem Artikel ſtehet Alles, das wir 
wiber den Bapft, Teuffel und Welt Ieren und leben. Darum müflen wir 
de gar gewiß fein und nicht zweifeln, ſonſt ift es Alles verloren‘. 

Auf dieſe gemeindriftliden und gemeinevangeliihen Grundwahrheiten 
werben alle unfere Geiftlichen ordinatoriſch verpflichtet, und wo dieſe lautere 
Predigt des Evangeliums treu, eifrig und einfichtig geführet wird, ba 
bleiben bie Früchte nicht aus, da werben die Gemeinden im Frieden gebaut 
und wachſen in Glauben, Erkenntniß und Eifer in allem guten Werl. 
Wo dieſe Grundwahrheiten in gebührenden Würden bleiben, und nicht ver- 
dunkelt ober verfälfcht werben, ba ift ein flarles Band der Eintracht ber 
Evangeliſchen unter einander gegeben, da können und wollen die Unter- 
ſchiede oder Differenziehren, die ja allerdings noch übrig find, ſich nicht in 
den Mittelpunkt fiellen, und die evangeliiche Grundwahrheit aus dem 
Centrum, das ihr allein gebührt, verbrängen: ſondern jo lange jene 
Grundwahrheit in ihrer Kraft und Geltung ift, können die Übrigen Diffe- 
renzen einander in Liebe und Gebulb tragen, weil an dem Beſitz ber ge 
meinfamen Grundwahrbeit eine Macht der Verflänbigung gegeben if. Auf 
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biefer Grundlage ift es möglich geweſen, nicht nur ber großen Mehrzahl 
der Evangeliſchen der Landestirche, die fich der Union angefchloffen bat, 
gereht zu werben, fofern biejelben nur nicht das echt des lutheriſchen 
oder reformirten Belenntniffes verlegen wollten; ſondern die Landeskirche 
bat auch darin ihre Umfaſſungskraft und wahre Katholicität bewiefen, daß 
jie auch Tutherifchen und reformirten Gemeinden, welche der Union nicht 
beitraten,, bie Freiheit ihres Belenntniffes und Cultus unverlimmert er- 
bielt, wobei fie freilich nach dem beftehenden Nechte fo wenig al® nach ben 
Belenntniffen ihnen den Anfpruch zuerfennen konnte, einen gejonderten 
Organismus der Berwaltung, Geſetzgebung und oberften Leitung inner- 
bald der evangelifchen Kirche Preußens zu bilden.*) Insbeſondere auch 
die Lutheraner haben nach ihren Belenntniffen, wenn fie ihnen treu find, 
feinen Anſpruch, eine gejonderte kirchliche Organiſation, als eine Sache des 
Dogma oder des Gewiſſens zu fordern. Stehen doch die evangelifchen 
Confeffionen zumal in Deutfehland einander fo nahe, daß felbft von Ber- 
tretern der Trennung die Forderung geftellt worben ift, alle Evangelifchen 
fortan auf die Augsburgiihe Confejfton, etwa mit Sreilafjung des zehnten 
Artikels für die Unirten und NReformirten, zu verpflichten. Dagegen haben 
in der Landeskirche felbft unirte Gemeinden, unbeſchadet ihrer bleibenden 
Zugehörigkeit zur Union, ihre frlihere befonders lutheriſche Eigenthiimlich- 
kit im Cultus und kirchlichen Bräuchen fefthalten oder wieder aufnehmen 
innen, foweit es in einem Kar vorliegenden Bebürfniffe derſelben begrün⸗ 
det, alfo ohne Unorbnung und Zwietracht, ohne Verlegung ber Gerechtig⸗ 
fit und Liebe möglich war. Es iſt den Confiſtorien bekannt, daß wir die 
uns anvertraute oberſte Leitung der preußiſchen Landeskirche ſtets in einem 
Sinne geführt haben, der das Heil der Kirche nie und nirgends in einer 
Uniformität ſieht, vielmehr der Mannigfaltigkeit der Gaben und Kräfte der 
esangelifhen Gefammtlirche fich freut und fofern nur jene Grundlagen uns 
en, fie zum gemeinfamen Segen des Baterlandes zu ſetzen be- 
müht tt. 

Was den Cultus anlangt, fo erfreut ſich unfere Landeskirche einer, 
wenn auch verbeilerungsfähigen, doch auf gutem rveformatoriihem Grunbe 
ſtehenden und allgemein geſetzlich eingeführten agendariſchen Ordnung, als 
eines ftarken Bandes der Gemeinfchaft, wodurch unfere Gottespienfte an 
Hülle und Leben gewonnen haben und um bie manche andere beutfche 
Kirchen uns beneiben. 

Allen wahren Culturintereffen, zumal ber religiöfen Kunft und ber 
Wiſſenſchaft, ift die evangelifche Landeskirche Preußens ſtets befreundet ges 
weien, beffen gewiß, daß ihre wahren und bleibenden Fortjchritte nur dazu 
dienen können, bem Chriftentbum immer neue Wege wachlender Wirkfamleit _ 
und reicherer Entfaltung feiner Kraft zu eröffnen; und fo beftimmt fie 
pflichtmäßig für ihren Kreis bie evangelifhen Grundlagen feſthält, jo bat 
doch über Geittesbrud ober unevangeliihe Beengung der Freiheit bis jetzt 
Niemand ſich zu beſchweren Urfache gehabt. Geflüßt auf theologiiche Facul- 
täten, bie reich am Glauben, Liebe und Wiffen find, und welche mit freiem 





*) Conf. Aug. VIT. Apol. S. 151—153. 
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Blicke und echtem Verſtändniß die Bebürfnifie ber Zeit und unferes Volles | 
würdigen, bat bie preußifche Landeskirche, wie wir mit Dank gegen Gott 
zu befennen haben, im Laufe der legten fünfzig Jahre, feit dem britten 
Reformationg - Iubiläum, an Kraft des chriſtlichen Geiftes, an Liebe zum 
evangeliihen Erbe, an Erkenntniß und wirkjamer Hingebung au bie wirt 
lichen Bebürfniffe bes Volles weſentlich zugenommen, wie ſich dieſer all» 
mäliß angefammelte Schag von geiftigen Kräften in dem benfwirbigen Jahre 
1866 zum Beſten des Vaterlandes glänzend offenbaret hat. 

Bei aller innigen Gemeinjchaft mit dem Leben und den Interefien bes 
Volkes ift aber ferner im Verhältnig zum Staat und ben Parteien im 
Staat diejenige unabhängige Stellung, weldhe das Wort Gottes der Kirche 
als ihr Recht zuſpricht und fordert, für die ewangelifche Kirche Preußens 
und ihre Geiftlichen bewahrt worden, worliber wir unfere, auch von Seiner 
Majeftät dem König gutgeheißenen Grunbjäge in dem Erlaß vom 15. Ia- 
nuar 1863 näher dargelegt haben. 

" Was fodanı die Verfaſſung der Kirche angeht, fo, ift der ewangeli- 
che Ober - Kirchenrath von dem Bemußtjein getragen, daß eine evangelifche 
Kirchenleitung rechte Kraft und heilſame Wirkſamkeit nicht gewinnen ober 
bewahren kann, ohne daß fie durch ein auf dem Grunde des Evangeliums 
fih organifirendes und im Glauben wurzelndes kirchliches Gemeinbe- und 
Synoballeben unterftügt wird, und er flieht nad) langen und angeftrengien 
Bemühungen mit Befriedigung enbli bie ganze Landeskirche dem Zeit- 
punkte nahe geführt, wo fie unter billiger Wahrung geſchichtlich gewordener 
Rechte und Verhältniſſe ihrer neuausgebauten Verſaſſung wird theilhaft 
werden. In berjelben werden auch die Nichtgeiſtlichen, wie fte ſchon bisher 
in den kirchlichen Behörden vertreten waren, eine angemefjene Berheiligung 
auch an den Aemtern der Kirche im Gemeinde Kirchenrath und den Syno- 
den haben, wird das presbyterial⸗ſynodale und confiftoriale Element mit 
einander ſich verſchmelzen und wirb endlich der evangeliſchen Kirche, bie 
nur zu häufig zur Theologenkirche geworden war, ber Charakter ber evan- 
geliihen Vollskirche beftimmter als je zu Theil werden. Da wirb fie aud 
dem Stante gegenüber in den Stand gejett fein, als ein für ſich abge 
ſchloſſener und ſelbſtſtändiger Organismus und in Eintracht mit demielben 
für die Bedingungen und die Bethätigung ihres Lebens, worauf ber 
Art. 15 der Verfafjung des Staates fie hinweiſt, einzutreten. Bereits find 
Viele, die anfangs dem Werk biefer neuen Organifation fremd gegenüber- 
ftanvden, dafür gewonnen, weil fie ſchon im jegigen Stadium der Ent 
widelung von dem Segen diefer Inftitutionen, wo fie mit Liebe und Ein 
ficht gepflegt werden, die Erfahrung haben machen können. Andere umge 
kehrt hätten lieber ben Verfaffungsbau anders beginnen ſehen. Sie fangen 
an zu erfennen, daß, ift nur erft der Organismus da und von Leben ers 
fült, e8 ihm auch an der Bildfamkeit nicht fehlen wird,- die alles wirklich 
Wünſchenswerthe zur rechten Zeit aufzunehmen vermag. 

Aber auch der freien chriſtlichen Thätigkeit und ber Arbeit 
ber nicht geiftlichen Glieder der Kirche, bejonders in Bereinen flir innere und 
äußere Milfion, Bibelverbreitung u. dgl., die in großer Mannigfaltigleit 
und Zahl dem geiftlichen ober Teiblihen Wohl unjeres Volles zu bienen 





61 


bemüht find, fliehen die Vertreter bes Organismus der Landeskirche nicht 
mit büreaukratiſchem Mißtrauen und Kaltfinn gegenüber, fondern mit Ber- 
trauen und warmer Theilnahme zur Seite und lafjen ihren Unternehmungen 
Ermunterung ober Beiftand zu ‘Theil werben. 

Endlich aber Hat die preußiiche Landeskirche nie vergefien, daß fie 
Theil eines größeren Ganzen if. Daher bat fie ben Geift ber 
Gemeinſchaft unter den verjchiebenen evangelilchen Kirchenregimenten und 
Kirchen mit Liebe gepflegt, und einer einheitlichen Entwidelung bes kirch⸗ 
lihen Lebens in ihnen allen ibrerfeits nach Kräften Vorſchub geleiftet. 
Durch die Beihülfe St. Majeftät bes Königs, als des Schirmberrn ber 
evangeliſchen Landeslirche Preußens, und durch den Ertrag ber Eollecte in 
ben Gemeinden für die Nothſtände der evangeliſchen Kirche iſt e8 uns (unter 
welentlicher Unterſtützung bes Vereins der evangeliihen Guſtav⸗-Adolf⸗ 
Stiftung) möglich gewejen, eine große Anzahl zerftreuter Evangeliicher in 
nen gegründete Kirchenjufteme zu jammeln, oder fie doch mit der Predigt 
bes Wortes Gottes und den Sacramenten zu verfehen. a bie Preußiiche 
Landeskirche Hat, von Kirchenregimentswegen bisher faſt allein, fich ber 
Thtraguug der Ehrenſchuld unterzogen, welche durch bie bebrängte kirch⸗ 
liche Lage evangelifcher Deutſcher in verfehiedenen Ländern Europa’s und 
anderer Erdtheile der ganzen beutfchen ewangelifchen Chriſtenheit auferlegt 
ft. Sie hat einer großen Anzahl ausländiicher evangeliſcher Gemeinden in 
Holland, Frankreich, Italien, Serbien, Rumänien, Conftantinopel, Klein- 
often, Syrien, Aegypten und Südamerika durch Gelbmittel, durch Zujen- 
dung von Geiftlichen oder Verbindung mit den Predigerftellen der preußi- 
hen Gefandtfchaften Beiftand geleiftet, oder joldhen auswärtigen Gemeinden 
den Anſchluß an die preußiiche Landeskirche, dem fie nachſuchten, gewährt. 
Ebenſo ift fie zu auswärtigen evangelifhen Schwefterfirchen in Nordamerika 
und Franfreih in das Verhältniß dienender und förbernder Liebe, mit der 
Kirhe Englands für Ierufalem in das Verhältniß evangeliſch-chriſtlichen 
Zulammenwirlens getreten, 

Und nun follten alle biefe bewährten Güter, die wir gewonnen haben, 
in Frage geftellt oder entgründet, e8 follten alle dieſe im Segen ftehenben 
Arbeiten, die wie jene Güter großentheils davon abhangen, Daß die evan⸗ 
geliihe Landeskirche Preußens als eine große ungebrochene Einheit dafteht, 
geftört, fiftirt oder fallen gelaffen werden dürfen, um einem unbelannten 
Gute nachzujagen, Das, was auch fein Werth fei, nur durch Abbrechen bes 
geihichtlichen Zufammenhanges, alfo auf revolutionairem Wege erreichbar 
wäre? Wo ift der gemwiflenhafte Mann, der ſolche Verantwortlichkeit auf 
fih (aden möchte? Wir wiflen, Daß eine Kirche nicht befteht, bie nicht von 
der freien Liebe und Ueberzengung ihrer Glieder getragen if. Aber wir 
wiſſen auch, biefe preußifche Landeskirche mit all ihren Gebrechen und Uns 
vollkommenheiten, bie wir fehmerzlich empfinden, hat ein heiliges Necht 
auf unfere Liebe und Hingebung fowohl um beflen willen, was Gott ihr 
ſchon gefchenkt Hat, als um ber befonderen und großen Aufgaben willen, 
die gerade ihr durch ihre ganze geſchichtliche Führung anvertraut find, und 
unter welchen nicht die geringfte bie ifi, die Gegenjäte, von welchen jonft 
das evangeliſche Dentichland, ja bie evangeliiche Chriftenheit durchfurcht if 
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durch Liebe, Einfiht, Gebuld zu verarbeiten und wenigftens im 
Großen die chriſtliche Entwidelung des Volkslebens vor dem Verkommen 
in fectenhafter Enge oder verflüchtigenber: Weite zu behliten, vielmehr allen 
tüchtigen evangeliihen Kräften und Gaben den weiten und freien Schau- 
platz zum Schaffen und Ringen der Geifter, wie zum freien frieblichen 
Austauſch ihrer Güter zu bewahren. Wir haben an der erreichten Einheit 
der Landeskirche einen Segen zu erfennen, der der Schule, bem ganzen 
preußifchen Volt und Staate mit all feinen verſchiedenen Stämmen, fowie 
jedem Einzelnen von ung von bem Herrn befchieden ift und rufen mit 
utem Gewiſſen Jedem, ber fie zerftören wollte, zu: Verdirb es nicht, es 
iſt ein Segen darin! Und wenn wir aud Manches in ihr anders und 
befier wünſchen, jo wollen wir mit Quther, ber e8 offen bezeugte, wie gern 
er in Einbeit jelhft mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche bleiben würde, wenn 
fie nur die evangeliſche Predigt nicht verbieten wollte*), fprechen: Man 
fol fih von ber Kirche nicht reißen oder ſcheiden, ſondern fteht es übel, fo 
jol man nur deſto mehr zulaufen und anbangen. Denn durch Abreißen 
oder Verachten wird es nicht beſſer **). — 


II. 


Noch mehr muß Beſtand und Gedeihen der preußiſchen Landeskirche 
in ſeiner Bedeutung erſcheinen, wenn man die Gefahren überdenkt, welche 
ſich ergeben müßten, wenn man dem Rathe derjenigen Folge geben wollte, 
die auf eine Auflöſung derſelben hinzielen. 

Unſere Kirche hat eine ſo große Vergangenheit, ſie iſt mit dem Ganzen 
des Volkslebens ſo vielſeitig verflochten, in dem hohen Fürſtenhauſe, das 
an ihrer Spitze ſteht, iſt die Pflege und Mehrung der Einheit der Landes⸗ 
kirche und damit ihre Stärkung fo ſehr ein Stück unverbrüchlicher 
Erbweisheit, das auch dem ſtaatlichen Gemeinweſen zu Gute kömmt; es iſt 
die Landeskirche mit fo viel Gaben und Kräften ausgeftattet, die auf ein 
treues Zuſammenwirken angewiefen find, endlih aber und vor Allem hat 
fte eine fo große Miffion innerhalb der evangeliichen Chriftenheit, daß mir 
der frohen Zuverſicht leben: der Herr der Kirche, ber in Jahrhunderte 
langer Geſchichte in ihr jo Großes für Die Einheit und Kraft der evange 
liſchen Kirche angelegt hat, wird das begonnene Werft nicht fallen laſſen. 


Aber dieſes Vertrauen barf nicht zur Sicherheit ausſchlagen. Die 
Kirche bleibt auf Erben eine ftreitende und nur fo ift ihr der ſtete Sieg 
verheißen, daß fie willig ben Kämpfen ſich unterzieht, bie ihr verordnet 
find. Zum fiegreihen Kampfe gehört aber vor Allem die richtige Erfennt- 
niß und Schägung ber feindlichen Elemente, die gewöhnlich erft Daburch ber 
Kirche Gefahr bringen können, daß fie fih mit einem beftechenden Scheine 
umgeben. Ift biefer Schein zerftört, fo ift ihre anftedende Macht für bie 
wahren Glieder der Kirche gebrochen, jo ift ſchon die Hälfte des Sieged 


*) zB. Luther an Papfı Leo X. v. 3. März 1519. 
)B.D.v. Wal XV. 848, 
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gewonnen. Zerſtreut aber wirb jener Schein am ficherften durch bie Leuchte 
des guten evangeliichen Bekenntniſſes. 

Die Gedanken der Auflöfung ber Tanbestirche nun gehen einmal von 
Denjenigen aus, welche mit Aufhebung aller Landeskirchen eine beutfche 
protefantifhe Rationalkirche herbeiwünſchen. Es ift nicht noth⸗ 
wendig, bei ihnen länger zu verweilen. Den großen Gebanten ber Einigung 
aller deutichen Evangelifhen zu einer großen kirchlichen Gemeinſchaft ver- 
folgen fie mit Hintanſetzung ber gejchichtlich gegebenen Unterſchiede der Con⸗ 
feifionen, Landeskirchen und Geiftesarten der verſchiedenen beutihen Stämme, 
Zur Einheit, die fie wünſchen, fcheinen fie eine uniformirende Tilgung auch 
beretigter Eigentbilmlichleiten und Organijationen zu rechnen, zualeid aber 
in Glaubensfacyen einer faft unbegrenzten individuellen Willfür, die auch 
ber evangeliihen Örunblagen nicht verfchout, freien Raum zu geben. Aber da» 
mit wäre auf’ber einen Seite nur ein Individualismus an die Stelle ver 
firhlihen Particularismen geſetzt, auf der andern wäre eine nationallirch- 
fide Einheit von ſolcher Unbeftimmtheit und negativen Haltung wie an 
N aafttoß, jo gegenüber von ben gegebenen hiſtoriſchen Größen ohn⸗ 
mächtig. 

Wichtiger. zur Zeit und entichiedener ift bie Oegneriäaft gegen bie 
Einheit der preußiſchen Landeskirche wie gegen bie Union in ihr, die fid 
von entgegengeſetzter Seite da und dort erhoben bat. Man forbert, 
angeblid im Namen und Intereſſe der Iutheriihen Confeſſion, ihre Auf⸗ 
fung, und ergeht ſich in Planen, wonach unjere Kirche in brei von 
einander unabhängige Stücke zerriffen werben fol. Die Sprecher biefer 
Richtung ſelbſt wollen ausſcheidend aus der bisherigen preußiſchen Landes» 
firhe neue Verbindungen mit anderen Ländern eingehen, für weldhe ledig⸗ 
lich das fortan ſich ijolivende confeſſionelle Princip maßgebend fein fol. 

Allein es läßt fich Leicht erkennen, daß dieſes Project, zu deffen Gun- 
fen man die neuen politiichen Erfolge Preußens ausbeuten möchte, weber 
von chriſtlicher Liebe, praktiſcher Weisheit und Gerechtigkeit 
eingegeben jein Tann, noch auf innerer Wahrheit und Einfimmung 
mit ben reformatorifhen Grundfäten beruht. | 

Man gefteht von jener Seite den Confeſſionen, aus welchen bie preit- 
Bilde Landeskirche fich gebildet bat, ben evangeliihen Charakter zu, fordert 
aber, ihre Mannigfaltigkeit fol durch Geſchiedenheit geehrt und es fol an 
Stelle des bisherigen ein newer, lutheriſch confeffioneller Kirchenorganismus 
geihaffen werben, ber die biöherige Verbindung mit den andern Evange- 
liſchen aufgebe, um ifolirt auf fich jelber zu ſtehen. Uber es ift ber Liebe. 
Ehrifti (Joh. XVII., 22.) nicht gemäß, fondern ſtammt vielmehr aus einem 
Erkalten Der Liebe, wenn die Mannigfaltigkeit ber Inbivibualitäten nicht 
mehr für die Gemeinſchaft, in die Gotte8 Ordnung uns verjett bat, für 
gegenfeitige Anregung, Bereiherung und Befruchtung da fein fol. 

Sol bie Liebesgemeinſchaft unter ben Evangeliſchen ber Landestirche, 
bie man als Pflicht doch nicht kann in Abrebe ftellen, fol ber Austaufch 
ister Gaben nicht leere Redensart werben, fo wird man kein Recht haben, 
die Mannigfaltigleit der Evangeliſchen, bie, wie gefagt, nicht verwilcht 
werben fol, zu einem Grunde der Scheidung zu machen. Nur-bann wäre 
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‚anders zu urtheilen, wenn bie Evangeliihen der preußifchen Lanbestirde 
einander nicht fo verwandt wären, wie fie e8 find, ober wenn ber con 
feffionellen Eigenthümlichkeit innerhalb derſelben nicht der Raum und bie 
Sicherheit gegdnnt wäre, wie es doch ber Fall if. Im den Gemeinden 
(von denen ja alle Evangelifchen ber Landeskirche umfaßt find), alfo in dem 
Fundament des ganzen kirchlichen Organismus kann Jeder feine confeſſio⸗ 
nelle Eigenthümlichkeit geſichert ſehen und die Gemeinde ſelbſt, als eine 
moraliſche Perſönlichkeit, hat das volle Recht der Selbſtbehauptung; aber fie 
bat auch die Pflicht, bie Liebesgemeinichaft zu pflegen. Vermöge ber 
Ordnungen ber Landeskirche if fie im Staude, wie berechtigt, durch ihre 
Bertreter auf das Ganze einzuwirken, aber auch Segen von ihm zuräd zu 
empfangen. 

Ebenfowenig als die Liebe und Treue befteht mit dem erwähnten Pro 
jeet die hriftiihe Weisheit, die Schaden abzuwehren aber, nicht muth 
willig herbeizuführen bat. Durch eine Zertrennung ber preußiichen Landes 
firche würben alle jene Güter, deren wir uns jet durch bie Einheit der⸗ 
jeiben erfreuen, bedroht, wenn nicht zerftört. Wir erwähnen nur Einiges. 
Das Verfaſſungswerk der preußiſchen Kirche wäre hinfällig, wenıt fie felbft 
nicht mehr eriftirte, und was an die Stelle davon träte, kiegt in völliger 
Ungewißheit; nur daß, wenn man bie Gefchichte der lutheriſchen Separation 
in ben dreißiger Iahren und in neuerer Zeit die Kämpfe innerhalb ber 
fireng confejfionellen Richtung in Deutſchland erwägt, wahrſcheinlich if, 
Daß das adoptirte Princip der Trennung aus dogmatiſch und fittlih un- 
- genügenden Gründen feine weiteren Opfer finden und Zerjegungen ohne 

Ende herbeiführen würde. Aehnlich verhält es fich mit den gottesbienftlidhen 
Ordnungen, bejonders ber Agenbe. Nicht minder würde die Fürforge für 
bie evangeliiche Diaspora unter uns und außerhalb Deutichlande, fowie 
die Vertretung der evangelijchen Kirche nach Außen durch jene Plane einen 
ſchweren Schlag erleiden, von dem fie fich vielleicht nie wieder erholen 
würde Nun mag zwar bei jenen Planen die Vorausſetzung zu Grunde 
liegen, daß in Preußen bie ganz überwiegende Mehrzahl der Gemeinden 
als lutheriſch zu betrachten fei, aljo ber zu bildende lutheriſche Kirchen- 
organismus, mit Ausnahme einer verjchmindenden Minorität, bie Evan⸗ 
geliichen der bisherigen Landeskirche umfaflen würde. Allein babet walten 
große Täuſchungen ob. Einmal rechtliche. Die große Mehrzahl der Evan⸗ 
geliſchen ift nicht einfach lutheriſch, ſondern unirt, wenn auch theilmeile 
unter Borbehalt des Intherifchen Belenntnifies, deſſen fie bisher ungeftört 
ſich erfreuten. Wie follte es nun mit der Gerechtigkeit fich reimen, ben 
Charakter, den fie durch den Beitritt zur Union erworben, einfach zu an⸗ 
nulliren? Man meint, ihn durch einen Machtfpruch befeitigen zu können, 
oder bofft, daß, wenn die Geiftlihen vorangingen, bie Gemeinden willen- 
108 folgen, aus ber Landeskirche ausſcheiden und in eine Iutherifhe Sepa⸗ 
ration übergeben werben. Allein eine folche rabicale Aenderung wäre ohne 
Befragung der Gemeinden eine rechtliche Unmöglichkeit, die Fein evangeliſch 
denkendes Kirchenregiment über ſich nehmen könnte. Sodann würde man 
fich, was die faetiſche Lage anlangt, wie vielfache Erfahrungen uns zeigen, 
in gefährliche Träume einwiegen und über den Stand der Dinge in den 
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Gemeinden fich ſchlecht unterrichtet zeigen, wenn man meinte‘, biefelben 
würden ihren Hirten einmüthig in bie Separation von ber Landeskirche 
und in das Aufgeben der Union folgen, auch nachdem ihnen bie wirkliche 
Lage der Dinge und die Folgen eines ſolchen Schritte von ben Behörden 
pflihtgemäß und rechtzeitig dargelegt wären. Sollte aber hienach, mas 
uicht zu umgehen wäre, in jeber einzelnen Gemeinde Umfrage angeftelft 
werben, ob die Einzelnen bei der bisherigen Landeskirche, beziehungsweiſe 
Union verbleiben, oder jenen Plan der Trennung derjelben in drei Theile 
gut beißen wollen, jo würde faum in Einer Gemeinde Einſtimmigleit zu 
erwarten fein, mithin Spaltung und Friedensftörung bis in Die einzelnen 
Parochien hineingetragen werben. Und ba ein gefonderter Iutheriicher Kirchenorga- 
nismus auch einen gejonderten Beftand ber Geiftlichleit und fonftigen Amtsträger 
erfordern würbe, jo ergäbe ſich auch eine Auflöfung der bisherigen Parochien und 
die Nothwendigkeit einer endlofen Vermehrung der Kirchenſyſteme, wobei je- 
bo bie Dem bisherigen Redtszuftand treu bleibenden, feien 
fie Wenige oder Biele, im Beſitz und Gebraud ihrer Rechte zu 
jhügen wären. Ebenfo müßte folgerichtig des Religions: Unterrichtes halber 
auch für die Schulen und Schullehrerfeminarien bie confeffionelle Scheidung 
berjucht werden. Die projectirte Dreitheilung wäre aber ganz bejonders in 
den Behörden, ben Superintendenturen und Confiſtorien burchzuführen ; 
überall wären mehrere mebeneinander gehende gefonderte Inftanzen und 
Collegien zu organifiren. Auch die evangeliſch⸗theologiſchen Facultäten 
wären ftatt ihrer bisherigen Einheit zu fpalten und auf den engen Rahmen 
jener confeffionellen Dreifachheit zu |pannen, im Widerſpruch mit ber be- 
rechtigten Lehrfreiheit, ſowie mit der Milfion ber Wiſſenſchaft, an der Ber- 
fändigung ber Gegenjäge ihrerfeit8 mit zu arbeiten. Und wie würde in 
den Maſſen die Sicherheit darüber, was evangeliihe Wahrheit fei, durch 
die beabfichtigte Vielfachheit evangelifcher Kirchen erſchüttert werben müſſen! 
Die Biele würden durch folche einreißende Unficherbeit in die Hände von 
Sekten oder der katholiſchen Kirhe zu fallen Gefahr laufen! Blickt man 
auf diefeg Alles, fo wird man nicht mehr behaupten können, daß Plane 
tiefer Art von Liebe, praftifcher Weisheit und Gerechtigkeit eingegeben feien. 
Das fie bewirken könnten, wäre nicht Eintracht, Friede, Stärkung des 
evangeliſchen Lebens im Volle, fondern höchſtens Könnten fie als Branb- 
fadel wirfen, deren Flammen aus unferer evangelifchen Kirche zur Freude 
ihrer Feinde einen Trümmerhanfen machen könnte. 

Erwägt man aber ferner, wie enge die gejchichtlihen Wurzeln bes 
preußiichen Staates mit der evangeliihen Kirche zufammenhängen, ſowie 
die gegenwärtige Lage bes preufiihen Baterlanbes, welche auffordern muß, 
alle feine Kräfte den drohenden Gefahren gegenüber zu eintraͤchtigem Wir- 
ten und zum Beften für ganz Deutichland zuſammenzuhalten: jo wird man 
es ſchwerlich Sache eines erleuchteten Patriotismus nennen können, gerade. 
jetzt guten der Zwietracht auszuftreuen, und in bem innerflen Gebiete 
des Volkslebens religiöfe und kirchliche Spaltungen hervorzurufen. Es 
wäre ſolches Thun mm fo ſchwerer zu verantworten, ba es ſich dabei 
nicht darum handeln kann, einer Gewiſſensnoth zu entgehen: denn wäre 
das Verbleiben in ber Landeskirche a ſich Sünde, fo war es auch Sünde, 

Kirchliche Chronik. XIV. Jahrgang. 5 
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"bisher in ihr zum fein, Aemter von ihr anzunehmen, und noch zu belleiben. 
Gerade das Intherifhe Bekenntniß verbietet entjchieden, von der Verbin⸗ 
"dung mit der beftehenden Kirche zu laſſen, fo lange dieſelbe die Tautere 
Berfündigung des Evangeliums und bie Verwaltung der Sacramente nad 
der Einſetzung des Herrn in ſich bewahrt. Gerade die Iutheriiche Lehre 
verwehrt, als eine Dogmatiiche oder ethiſche Nothwendigkeit bie Gleichheit 
der Berfafiung und Bräuche der Kirche in den verſchiedenen Lanben zu 
verlangen. Daß in biefen Dingen nicht lediglich das bis zur äußerſten 
Spite verfolgte confeffionelle Princip maßgebend fein darf, noch ein Recht 
bat, fih im Gegenſatz gegen das landeskirchliche und deutſchnationale Eie- 
ment ausſchließlich geltend zu machen, das müſſen die Vertreter jener Plane 
ſelbſt wieder, wenn auch für fie folgewibrig, anerfennen. Denn follte 
lediglich, und unter Abweiſung der befonderen vaterländiſchen Gemeinſchafts⸗ 
bande, das rein confeffionelle Princip zur Geltung gebracht werden, jo 
müßten fie nad Art der römiſch⸗katholiſchen Kirche vor Allem mit allen 
futherifchen Ländern oder Gemeinden Europa’s und Amerila’8 in die Ein- 
beit eines kirchlichen Organismus mit Ausschluß des landesherrlichen Kir- 
henregiments von Preußen zu treten fuchen. Aber vielmehr richten fie 
felbft ihre Plane und Blicke nur auf die unter dem Scepter Seiner Mas 
jeftät des Könige von Preußen vereinigten Lande; gefleben alfo aud dem 
vaterländiichen Gefichtspuntt neben dem Princip der Confeſſion ein Recht 
für die ©eftaltung der kirchlichen Organifation zu, das fie der beſtehenden 
Landeskirche gegenüber verleugnen. Und Doch ift diefe fo angelegt, daß fie 
den brei FSactoren, dem confelfionellen, dem landeskirchlich⸗ preußifchen und 
dem beutfchnationalen gerecht werden fann und muß, mit ihr daher der⸗ 
jenige firhlihe Organismus bedroht wäre, welcher dermalen vornehmlich 
als Träger der Hoffnungen für die weitere Zukunft der evangelifchen 
Kirche Dentichlands daſteht. . 

Macht man fih aljo nur die Eonjequenzen jener Pläne Mar, jo muß 
die Schäblichkeit, wie die innere und äußere, fittlicye und rechtliche Unmög- 
lichkeit derjelben fie jedes beftechenden Reizes entkleiden und fie in ihrer 
völligen Haltungslofigkeit offenbaren. 

Diefe Plane müſſen aber fogar einen abjehredenden Charalter zeigen, 
wenn wir ſehen, wie fie und nicht bloß, wie nachgewiejen, mit dem Ver⸗ 
Iufte der Segnungen ber Landeskirche bebrohen würben, fondern Daß es 
ihnen auch an ber innern Wahrheit und der Einftimmung 
Pen in umatoriigen, beſonders lutheriſchen Grund- 

ätzen fehlt. 

Sieht man auf Diejenigen, die am lauteſten die Auflöſung der Union, 
ja der Landeskirche fordern, und die, wenn dieſe Auflöſung gelänge, am 
ſicherften erwarten könnten, an die Spitze des lutheriſchen Theils zu treten, 
ſo iſt in hohem Maße die Befürchtung begründet, daß ſie Diejenigen, die 
fie an ſich zögen, nicht auf dem Grunde ber reinen reformatoriſchen Lehre 
Luthers erbauen, ſondern in Abfall von ber evangeliſchen Wahrheit und zu 
zomanifirendem Wefen ziehen würden. &8 ift nicht vornehmlich die refor- 
matoriſche, beſonders lutheriſche Lehre, welche die Verſtimmung gegen Union 
und Landeskirche in ihnen hervorgerufen hat: denn jene genießt Schutz 
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md Pflege in ber Landeskirche. Es find vielmehr neue, ſogenannte 
lutheriſche Lehren, bie fich vielfach unter ihnen verbreitet haben, großentheile 
von ber Reformation überwundene Irrthümer, für bie fie bei einer Ber. 
fpaltung ber Landeskirche eine ungeftörte Herrſchaft hoffen, während aller- 
dings die Ausbreitung ſolchen Sauerteiges von einem evangelifchen Kirchen- 
tegiment, das feines Amtes in Treue und Wahrheit wartet, nicht begün- 
figt werben Tann. 

Dieſes romanifirende Weſen ift, wenn auch bei Verfchiebenen in ver- 
ſchiedener Weife und im verſchiedenem Grabe, bereits in mannigfaltigen 
Zügen und in fleigendem Maße bervorgetreten. 

Bon dem geifllihen Amte der Kirche werben Theorien aufgeftellt, 
die nicht damit vworlieb nehmen, baß Durch göttliche Einſetzung ber Dienft 
am Worte dem Weſen ber Kirche eingepflanzt ift, fonbern bie daſſelbe weit 
über jeine Stellung nah Schrift und Bekenntniß binaufichrauben. Nach 
evangeliſcher Lehre ift die Schlüffelgemalt mit der Kirchenzucht umb bie 
Regierung ber Kirche von dem Herrn nicht dem Geiftlichen, ober dem Klerus 
als einem beionderen Stande, jondern ber Kirche übergeben, zu ber nicht 
bloß Geiftliche gehören, und die Kirche hat Recht und Vollmacht, die Amts- 
gewalt, fo wie es für jebe Zeit angemefien ift (je nach ihrer Berfaflung 
durch ihre georbneten Organe), zu Übertragen”) Nach ber neulutherifchen 
Lehre Dagegen empfängt jeber Geiftliche bie Vollmacht zur Verwaltung von 
Wort und Sacrament, zur Kirchenzucht und Regierung ber Kirche unmittel- 
bar von dem Herrn ber Kirche wie die Apoftel, vermöge ber als Sacra- 
ment betrachteten Orbination, daher es auch bei einigen Geiftlichen eine 
beliebte Ausbrucdsweile geworben ift, fi) ohne nähere Beſchränkung gegen 
Matt. X, Joh. VI, 70. XV, 27. Nachfolger der Apoftel zu nennen. 
Vährend der eigentliche Apoftolat einer Erneuerung weder bedürftig, noch” 
fähig ift, fuchen fie in ihren Gemeinden fich eine ähnliche Stellung beizu- 
legen, wie fie von der römiſch⸗katholiſchen Hierarchie beanfprucht wird. Auf 
Srund defien wird ben Gemeinden eine unevangelifche Abhängigkeit von ben 
Geiſtlichen angefonnen. Einige Haben einer auf reformatoriihem Grunde 
fh erbauenden Kirchenverfafſung beharrlichen Widerſtand entgegengefekt, 
indem fie von Anerkennung ber Laienrechte für jene unevangeliichen Amts- 
tbeorien fürchteten. Es ift von Vertretern biefer Richtung die Behauptung 
ausgeiprochen, daß die Gnabenmittel ihren rechten Segen nicht bei ſich ſel⸗ 
ber führen, ſondern erft bem geiftlichen Amte verbanten. Ein fogenanntes 
„Önabenmittel » Amt’. wird fo als eine neue Heilsbedingung eingefchoben, 
während die reformatoriihe Kirche nırr das Wort mit ben Sacramenten 
und den Glauben zum Heilsbefitze verlangt. (C. A. V. VIL) Ken Wun⸗ 
ber, da dann auch Recht und Pflicht des allgemeinen Prieſterthums ber 
Gläubigen (1. Petr. 2, 5), das Luther'n eine fo theure Wahrheit war, 
in Schatten geflellt, wenn nicht! verjpottet wird. Es ift der Verſnuch 
borgefommen, bie Beichthaltung nicht bloß zur Privatbeichte auf Geſetzes⸗ 


—— — — 


*) Art. Smalcald. 345: Necesse est fateri, quod Clavos non ad gersonam unius 
certi hominis, sed ad Ecclesiam pertineant. Ebendaſ. S. 330. 384, 3. 
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den, das Heil perfönlih aneignenden Glauben nicht angeleitet wirb, ba 
ftellen ſich umgelehrt von felbft Die Halbheiten und Palliative bes Geſetz⸗ 
thums mit feinen Yorberungen unb trügerifhen Hoffnungen auf Frieden 
und Heil ein. Daher ift es aber auch nicht möglih, daß, wer jenen un⸗ 
evangelifchen Elementen ſich hingegeben Bat, die reine Lehre von der Recht⸗ 
fertigung, felbft wenn ex es wollte, noch behaupten Tann. Denn werben 
wir wieber unter ein gefetliches Weſen zurückgebracht, ſei e8 auch unter 
gutem Scheine, jo verlieren wir bie freie, volllommene Sündenvergebung 
des Evangeliums, die Durch den Glauben Lediglich empfangen, aber weber 
durch ihn, noch durch Liebe erzeugt wird; fo bleiben wir nothwendig unter 
ber Laſt der unvergebenen Schuld, die das Geſetz wohl aufrechnen, ‚aber 
nicht tilgen kann. 

Es ift Daher nur die Nothwendigkeit der Sache geweien, daß in 
neuerer Zeit Vertreter jener romanifirenden Lieblingsmeinungen von ber 
Einfalt des Evangeliums immer weiter find abgeführt worden. Es ift von 
einem berfelben der Sat ausgejprochen worden, es fei nun Zeit, an bie 
Stelle der Rechtfertigung durch ben Glauben, bie fo lange im Mittelpunft 
evangeliicher Lehre geftanden, bie Sacramente gu fegen, wobei das Weſen 
des Glaubens, der Sacramente und des unauflöslichen Zufammenhanges 
beider gleich unevangeliſch verkannt if. Ja es iſt von biefer Seite gewagt 
worben, ber frohen Botſchaft von ber freien Siindenvergebung, beren ber 
bußfertige Glaube theilbaftig wird, die Irrlehre einer „Nechtfertigung ans 
ben Werken‘ entgegenzufegen. Mag immerhin dabei gefagt werben (wie 
es auch die römiſch-katholiſche Kirche jagt), dieſe Werke follen Früchte ber 
fortgehenden, auf dem Glauben fich erbauenden Heiligung und Liebe fein, 
jo ift doch ein chriſtlicher Glaube, der nicht vor Allem bie Verſöhnung in 
Chrifto ergreift und jo ber vollen Siindenvergebung theilhaft wird, Alles 
eber, als der evangeliihe Glaube. Sollte, wie behauptet wird, der Glaube 
nur in dem Maße jeines Wachsſthums und feiner Ausgeftaltung zur voll» 
kommenen SHeiligfeit uns bie Sündenvergebung bringen, mithin die echt» 
fertigung uns aus den Werfen zukommen, fo müßte die Sündenvergebung 
fo gewiß eine in dieſem Leben fletS unvollfommene bleiben, al8 unfere Werte 
nie volllommen gut find. Aber damit wirb das, was von Chriflus fir 
uns gefcheben ift, und das, was in uns gejchehen foll, es wirb Rechtfer⸗ 
tigung und Heiligung vermengt. Da müßten bie friebebebürftigen Menſchen 
wieder angewiefen werben, auf ſich und ihre Werke, ftatt auf ihren Heiland 
zu ſchauen, um bei Gott angenommen zu werben; bie Gewißheit des Frie- 
dens mit Gott wäre nicht aus Chriſti im Glauben erkannten Liebeswillen 
und feiner fräftigen Mittlerfchaft, fondern aus den Fortichritten in der eigenen 
Heiligung zu fchöpfen. Aber damit wird die Ehre Ehrifti verbunfelt *). 
Die tapfer man dabei auch vielleicht feine wahre Gottheit vertheibige, es 
wird Das Evangelium doch wieder entkräftet und entleert, ja fein übernatür⸗ 
licher Charakter wird faft zu einem überflüffigen Aufwand, wenn wir durch 
baflelbe nicht einmal von ber Pein des verklagenden, richtenden, ſtrafenden 
Gejeges befreit werben, fondern bie Schuld durch gute Werke abverbienen, 


*) Apol. de Justificatione ©. 62, 15—17. 63, 20. 21. 72,69. 71, 102, 101 ff. 108, 109. 
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das göttliche Wohlgefallen aber nur nah dem Maße unſerer perſoönlichen 
Würdigkeit genießen ſollen. Dazu kommt, während wir nach dieſer Lehre 
auf unſere Heiligkeit unſere —88* zu ſetzen angewieſen werden, ver⸗ 
ſchüttet fie uns den wahren Duell der Heiligung. Denn ge- 
ade erft ber zuporfommenden, fündevergebenden Liebe Gottes ohne, ja 
wider unſer Verdienſt wohnt jene wunderbare Kraft bei, welche Demäthi- 
gung und Beihämung mit Erhebung und Ermuthigung verbindet, dadurch 
aber die Herzen umwandelt und erneut. Jede Lehre daher, welche verlennt, 
daß Gott uns zuerft geliebet hat in Chrifto, und daß alle wahre Liebe in 
der fündigen Welt auf diefer Zuvorkommenheit ber göttlichen Liebe fteht 
GVoh. III, 16. 1. Joh. IV, 10), oder die ben höchſten Liebesbeweis des 
Baters, die Dahingabe des Sohnes zu unferer Verföhnung und die freie 
Gündenvergebung um feinetwillen nicht zur Grundlage unjerer Liebe macht, 
mag immerhin eifrig fein, Erfüllung des Gefetes und Wachsthum in ber 
Heligung zu fordern, es fehlt ihr der vornehmfte Hebel der Heiligung. 
Jede Liebe, die nit am Kreuze Ehrifti angezündet ift, wirb immer Furcht 
vor Gott, Pein und Friebelofigkeit in fi haben, kann auch nicht lauter 
und rein fein. Denn ſuchen wir durch unfer Lieben erft Gottes Wohlge- 
follen und unjer Heil zu erwerben, fo fuchen wir das Unfere jelbft in dem 
Lieben, nicht was des Andern ift, und unjere Liebe ift Scheinwefen. 

In dem pflihtinäßigen Kampfe der mit ber reinen evangeliihen Wahr 
beit betrauten Landeskirche wider dieſe und ähnliche Irrthümer handelt es 
fih alfo nit um ein Geringes, fondern um fehr koftbare Güter und um 
Befahren von fehr großer Tragweite. Der Charakter und bie Bedeutung 
der Krankheit, um die es fich dabei handelt, dürfte noch in ein beionders 
fhlagendes Licht treten, wenn wir, in dem Bemwußtfein, daß bie gelammte 
evangeliſche Chriftenheit auf Erben in ihren verſchiedenen Kirchen auch wie- 
der eine gewifie Einheit bildet und ihr Leben von ähnlichen gejchichtlichen 
Geſetzen bewegt ift, auf bie Mahnungen achten, die für uns in Vorgängen 
der .neuern Zeit innerhalb ber veformirten Schweſterkirche Englands liegen. 

Die anglikaniſche Kirche bat im vorigen Jahrhundert eine Zeit bes 
deiftifchen Unglaubens burchlebt, ähnlich wie die deutſche evangelifche Kirche 
einige Decennien jpäter eine „Zeit des Nationalismus burdlief.” Darauf 
folgte in England eine Neubelebung und Wieberauffriihung des evange⸗ 
lichen Sinnes. Gleichfalls etwas fpäter, etwa von den Freiheitsfriegen an, trat 
auch das evangelifche Deutſchland in dieſelbe Phafe ein. Als nun aber in 
England die Friſche jener Bewegung nachließ, ſuchten Manche dem religid- 
fen Leben neuen Schwung, fefteren Halt und intenfivere Machtentfaltung 
dadurch zus verleihen, daß fie mehr auf hohe Kirchlichkeit, als auf tiefe 
evangeliſche Frömmigkeit ihr Augenmerk richteten. So begannen fie, Dem 
geifllihen Amte und den Amtsträgern bierarhifch priefterlihen An- 
ſtrich zu geben, behandelten bie Ordination als biſchöfliches Sacrament, 
flellten auf der einen Seite die Tradition ber ſechs erften Jahrhunderte 
als fehllos dem Worte Gottes zur Seite, andrerſeits Die Sacramente über 
das Wort Gottes in heiliger Schrift. Ebenſo verfälichten oder entleerten 
fe den evangelifchen Begriff des perfänlihen Glaubens. Denn flatt 
den Glauben mit den Reformatoren zur Bebingung alles Heilsbefiges zu 
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maden, ränmten fie bem Opus operatum ber Kirche unb ber Magie 
der Gnade wieber eine große Stelle ein; den Glauben jelbft aber faßten 
fie vornehmlich nur als Gehorſam gegen die Trabitionen und Satzungen 
der Kirche, nicht aber als Ergreifen der perfönlichen Nechtfertigung und ats 
die Zuperficht, die auf Chriftus allein das Bertrauen fett, um im ihm bes 
Heiles froh und gewiß zu fein. Sie Sprachen ben „Laien“ felbft in Dingen 
bes perjönlichen peiles das eigene Urtbeil ab und nahmen ber Autorität . 
der Kirche zu lieb dem Glauben feine Krone, nämlich die göttliche Gewiß- 
beit von dem Heil in Ehrifto und der Wahrheit des Evangeliums, woburd 
doch erft das Herz feft wird, und unabhängig von gebredlicher Menſchen⸗ 
antorität in Gott und feinem Worte ruht. Nachdem aber dem Glauben 
ber Beſitz der vollfommenen und freien Sündenvergebung bei Gott ge⸗ 
- nommen war, fo blieb nichts Anderes übrig, ala daß fie den Menſchen 
wieder ber vorreformatorifhen fleten Unficherheit über fein Heil überante 
worteten und ihn in bie Pein des Zuſtandes unter bem Geſetz zurückver⸗ 
ſetzten. Unb nun bebielten fte für die heifsbegierigen Seelen leinen andern 
Rath no Troft übrig, ale fie auf den Eifer in der Heiligung, auf das 
Wachsthum in Liebe und guten Werfen zur Erlangung bes göttlichen Wohl⸗ 
gefallens zu verweilen, während fie boch von bem eigentlichen Duell ber find» 
lich dankbaren Liebe biefelben abgeichnitten hatten, nämlid von ber Erfah- 
rung der freien Gnade Gottes in. Chrifto, ber zuvorkommenden und voll 
fommenen Sünbenvergebung. Denn diefe evangeliiche Erfahrung vechneten 
fie nicht zur normalen Entwidelung des Chriftenmenichen, fonbern ver- 
warfen auch) das Streben oder Verlangen barnadı in jelbftgemachter Demuth. 
So Yangten fie folgeredht durch eine falfche Kirchlichkeit auch wieder bei ber 
römiſch⸗katholiſchen Verwerfung ber evangelifchen Fundamentallehre, bei einer 
Rechtfertigung Durch die Werke an. — Durch eifriges Bekämpfen offen oder 
geheim negativer Richtungen des Unglaubens lenkten ſie dabei eine Zeit 
lang den Blid ab von der nicht minder großen Gefahr des Afterglaubens, 
in den fie unvermerkt Viele hineinzogen, und ber in einem Volksleben doch 
nur wieder Borbote, ja Herausforderung bes Unglaubens ober inbivibuas 
liſtiſcher Sectirerei fein kann. Die evangelifche Gefinnung des englijchen 
Volkes feste fi zwar biefer Krankheit mit dem Bewußtſein entgegen, Daß 
der Gegenſatz gegen den Unglauben nicht berechtige, nun in das entgegen- 
geſetzte Ertrem zu fallen, dus auf feine Weife wieder die Kraft des Evan⸗ 
. geliums entleert umb entnerot. Allein die „Zractarianer” oder „Ritualiften” 

(Bufeyiten) ließen fih nicht warnen, breiteten fi vielmehr in der Stille 
immer mehr aus, wurden aber and) burch bie folgerichtige und werig auf⸗ 
ehaltene Entwicelung ihrer romaniſirenden Grundſätze, nachdem bie beiden 

incipien der Reformation verlaſſen waren, immer weiter geführt. Sie 
führten allmälig immer mehr römiſch⸗katholiſche Ceremonien in den Ritus 
ein, ja fie nahmen nach einander die Lehre vom fsegefeuer, von ber Ver⸗ 
ehrung der Heiligen, der Bilder und Reliquien, von dem Ablaß, ber Wan⸗ 
delung von Brod und Wein im heiligen Abendmahl und vom Meßopfer 
wieder auf, begannen auch wieder geiftlihe Orben und Klöſter zu gründen, 
und nicht wenige Geiftliche und Laten biefer Richtung haben mit förmlichem 
“ Mebertritt zur römiſch⸗katholiſchen Kirche geenbet. 
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Schon dieſes zuletzt angeführte Beiſpiel dürfte geeignet fein, vor neuen 

Berfuhungen und Berirrungen, die unjerer Zeit eigenthümlich find, zu 
warnen und den Schaden vor Augen zu fiellen, womit fie bie Kirche be⸗ 
boden, wenn ihnen nicht mit Feftigleit und Klarheit die reine evangelijche 
« Wahrheit entgegengeieigt wird. Aber e8 wird aud überhaupt bie ganze 
obige Darlegu g zum Beweiſe genügen, daß bie Kirchenleitung den gejchil- 
berten Berfälſchungen der evangeliihen Wahrheit nicht gleichgültig zujehen 
oder gar ihnen Vorſchub leiften darf. Es ift vielmehr ihr Necht und ihre 
pflicht, das Acht Iutherifche Bekenntniß, das im ben fraglichen Stüden zu⸗ 
glei) das allgemein Evangelifche ift, fowie den Beſtand der evangeliſchen 
Landeskirche zu fehlen, auch gegen Die, welche unter lutheriſchem Namen 
das romanifirende Wiberfpiel des Lutherifhen und Reformatorifchen auf- 
tihten und ausbreiten würben. _ 

Es ift allerdings bei uns foweit noch nicht gelommen, wie in jener 
Schwefterlicche, wo man ben Anfängen diefer Richtung zu wenig: Aufmert- 
famteit fchenkte. Ferner darf allerdings mehr als ein Umſtand uns in ber 
Hoffnung auf einen glüdliheren Verlauf eines treu und im Auffehen auf 
en ber Kirche geführten Kampfes gegen alles unevangelifhe Weſen 
efeſtigen. 

Wo der Zuſammenhang der einzelnen kirchlichen Sprengel nur ein loſer 
iſt, eine obere Einheit der Kirchenleitung ganz oder faſt ganz fehlt, daher 
die Vorſteher der einen Sprengel gut heißen können, was die der anderen 
tadeln, da wird es leicht an der einheitlichen Kraft des entſchloſſenen evan⸗ 
geliihen Wiberftandes fehlen. Unſere Landeskirche bildet eine fefter ver— 
ettete, gefchloffene Einheit in Berfaflung, Verwaltung und Leitung. Dazır 
tomınt aber noch befonders, daß bie tröftfiche evangeliſche Grundwahrheit 
von ber Rechtfertigung des Sünders vor Gott nicht aus den Werken, fon- 
dern allein aus dem Glauben an Jeſus Chriftus fi dem deutſchen Ge⸗ 
müthe vor anderen Böllern tief eingepflanzt bat. Und endlich während bie 
Tractarianer die Hoffnung begen, ja offen den Grundſatz ausgeſprochen ha⸗ 
ben, durch geſchickte Ausfegung die 39 Artikel ihrer Kirche des reformatori- 
hen, evangeliihen Charakters zu entkleiden und fie in die Säte bes tri- 
dentinifchen Concils hinüber zu deuten, fo wirbe ein jolches Unternehmen, . 

genäber von der Haren Entſchiedenheit all umferer reformatorifchen Be⸗ 
enntniffe und gegenüber -einer Geftalt wie Luther unter der Größe feiner 
eigenen Ungereimtheit erliegen. 

Gleichwohl thut für die Gegenwart unferer Lanbesficche ein wachſames 
offenes Auge north. Es gilt, die reine reformatorifche Lehre und dadurch 
das gute Het unferer Lanbesticche gegen Angriffe und irrige Lehren, mö⸗ 
gen fie auch unter blendendem Scheine fich einjchleichen, treu zu bewahren. 
Es gilt, auf dieſem guten unverrücklichen Grund an ber Landeskirche in Liebe 
and Zrene tapfer feit zu halten gegen Diejenigen, bie fie anfeinden, indem 
fie in ihr einen Hauptdamm gegen jene unevangellfchen Tendenzen erbliden. 
Es gilt, die Gemeinden vor ber Berleitung in Abfall von dem Boden ber 
Reformation Seitens Solcher zu bewahren, welche unter Mißbrauch bes lu⸗ 
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therifhen Namens auf dem Grunde ber geſchilderten Tendenzen ben Bau 
einer neuen, ihrem Sinne zufagenbderen Kirche unternehmen möchten. End⸗ 
lih aber und vornehmlich gilt es, ber großen Miffton, die unferer evange⸗ 
lichen Landestirche für fich, für Deutichland, ja die evangeliſche Chriſtenheit 
geworben ift, nicht untreu zu werben. Sie ift an Zahl und Umfang die 
bei weiten größte auf Dem ganzen Continent; die Zufunft bes Proteftantis- 
mus, zunächſt in Deutichland, hängt größtentheils ab von ihrer Zukunft, _ 
Welches Unheil würde dem Poteflantismus überhaupt, ſowie dem einheitlichen 
nationalen und fiaatlichen Leben drohen, wenn die fiille, aber große Madıt 
ber Einheit, die in ihr Liegt, ſich auflöfte und biejelbe zerginge, ſei es durch 
Berflüchtigung ins Unbeftimmte und Individuelle, jet e8 durch Zerſplitte⸗ 
rung in einen fittlich umberechtigten Separatismus, der immer den Fluch 
endlojer Parteiungen und Spaltungen an fidh erfahren muß. 

So molle denn der Herr Kraft und Weisheit geben, daß die evange⸗ 
Tide Kirche auch aus den Kämpfen ber gegenwärtigen Zeit fiegreich hervor: 
gebe. Berlin, den 18. Februar 1867. Ä 

Der Evangelifde Ober-Kirchenrath. 
Mathis. Dr. Neander. Snethlage. Nitzſch. Zweften. Hoffmann. 
ı Wichern. Thielen. Dorner... Stahn. Hermes. 

Wir enthalten und, einer möglichit objectiven Darjtellung 
willen, jeder Kritik obiger Denkſchrift. "Sie ift kritiſirt worden: 
anders in der evangelifchen Kirchenzeitung, anders in der pro= 
teftantifchen, anders in dem neuen Beitblatt der lutherifchen Kirche, 
anderd in der allgemeinen, anderd in der neuen evangelifchen 
Kirchenzeitung u. ſ. mw. 

Sie bezeugt, das ein gewifjes Bebürfniß zu einer Kundgebung 
vorlag, wie wir oben fagten. Ob die fundgegebenen Intentionen 
jelbft die praftifch allein richtigen find, das wird die Zukunft am 
bündigjten erweifen und muß abgewartet werden. 

Interefiant war die Art, wie die Hauptfrage, nämlich die, 
nach. dem Berhältniß ber neuen Provinzen zur oberften Kirchen 
« Teitung, Schlag auf Schlag in einer Brochüre um den andern de⸗ 
hattirt wurde. Wir führen von den uns befannten folgende auf: 
Die politifche Lage und die Zukunft: der evangelifhen Kirche in 

Deutfchland. Gedanken zur kirchlichen Berfaffungsfrage von einem 
deutſchen Theologen. Gotha, Perthes. 

Der Verfaſſer geht in Anbetracht der Tage von ber Vorausſetzung aus, 
daß mit Gründung des norbbeutfchen Bundes ber territoriale Beſtand ber 
evangeliihen Kirche Deutichlands irritirt fei, wodurch zunädhft eine Neu⸗ 
Bildung der preußifchen Kirchenverbäftniffe unausbleiblich ſei. Es fei, dem 
Oberkirchenrath ſich unterzuorbnen, für die Provinzen darum fo jchwer, 
weil derjelbe mit dem Makel. der Union behaftet jei. Darum ſolle man 
die Union als Tirchenregimentliches Princip aufgeben und an ihre Stelle 
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die Conföderation feßen. Dabei würbe, um bie Kirche jelbflänbig zu machen, 
Cäfaro» Bapismns ebenfo wie kirchlicher Parlamentarismus’ zu vermeiden 
fein. Um biefe zu vermeiden, würde praktiſch fein, die Landeskirche in 
(etwa 18) Kirchenprovinzen, je nah Rückſicht der Stammeseigenthämlichkeiten 
zu theilen, mit je einem Bilchof an der Spite, dem ein Conſiſtorium zur 
Seite fiehe. Als Correctiv gegen Hierarhismus aber dürfe eine Presby⸗ 
terial- und Synobalorbnung nicht fehlen, und an der oberfien Spitze ſtehe 
ein Oberlirchenrath, als Repräſentant der Kirche, gegenüber dem Staate 
mit entſcheidender Gewalt in Dieciplinarfaden, mit einer Kirchenconvoca- 
tion unter ſich. Zu SHerftellung aber der neuen Berfaffung habe eine 
Kirhenconferenz von Deputirten aller Provinzen zu tagen. 

Der Verfaſſer hatte fi nicht genannt. Kurz darauf erfchien eine 
Gegenſchrift, Die wir jofort näher erörtern werden: „Großpreußen und bie 
Union 2c., im welcher in emer Note ©. 131 eine Schrift des Dr. Fabri 
über Politik and Chriftentbum angezogen unb dabei gelagt wurde: Sehr 
auffallender Weiſe berricht zwilchen ihr und der oben genannten Brochüre 
(bie politifche Lagefund die Zukunft Dentichlande) in Sprache, Form und 
Inhalt eine große Verwandtſchaft. Später befannte fih Dr. Fabri zur 
Autorfhaft, indem er unter dem Titel: Die Uniond- und Verfaffungs» 
frage, ein Wort zur Abwehr und PVerftändigung, gewiſſermaßen 
eine Retractation ober wenigftens eine Milderungsichrift erſcheinen Tieß, Die 
aber nicht überall hin jo befänftigend wirkte, wie fie vielleicht ſollte. 


Brsäprenßen und die Union der evangelifchen Kirche in Deutfihland. 
Briefe eines füddeutfchen an einen norddeutfchen Kirhenmann 
von 9. v. H. Elberfeld bei Friedrihd. 1867. 


Unter vorliegendem Titel haben wir eine Schrift vor uns, bie fi 
ebenfo mit der Aufgabe beichäftigt, welche der Unionskirche Preußens durch 
die. neuen politifhen Berhäftniffe nahe gelegt iſt. Als Abhandlungen in 
Briefform nahm fie ihren Ausgang an den Aufjägen in der Hengſten⸗ 
berg'ſchen Kirchenzeitung: „bie neuen Provinzen und die Iutherifche Kirche‘, 
„die Tutherifche Kirde und bie Union‘, und ift wie gegen dieſe, jo gegen 
obige Brochüre gerichtet: „Die politiſche Lage und Zukunft ber evangeliſchen 
Kirhe in Deutſchland von einem deutſchen Theologen”, beren letztes Ziel 
in dem Sage gipfelte, man gebe die Union als fTirchenregiment- 
lihes Princip auf und ſetze die Konföderation an ihre Stelle. Mit 
dieſer Idee vermag ſich unfer Berfaffer durchaus nicht zu befreunden und 
deshalb unternimmt er gleich in den erfteren Briefen, in einem ruhigen 
Tone, das Berhältniß von Staat und Kirche an der Hand eines biftorifchen 
Ueberblidles auseinander zu fegen unb dann bie Stahl'ſchen Theorien, be- 
süglih des Königthums von Gottes Gnaben, in den darauf folgenden. Briefen 
unter Bezugnahme auf das alte und neue Teftament und kirchliche Praxis 
kritiſch zu zerfeßen. Der zweite Abjchnitt wendet ſich ſodann zur Erörte⸗ 
tung der beutfchen Politit und ber evangelifh-unirten Kirche feit 1817. 
‚Unftreitig eine ſehr geiftreiche und gründliche Parthie, bie ihm zu dem Re⸗ 
ſuliat führt, Die pofitive Union müſſe, um ber Anarchie vorzubeugen, für bie 
nächſte Gegenwart mit allen Mitteln feftgehaften werden, Eis ſich daraus 
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bie Union der Schrift und ihre Harmonie mit dem Gewiffen entiwideln 
tönne, welche bas rechte Ziel ber preußiichen Kirchenpolitik ſei. 

Dabei kommt es zu einer feinen Charakteriftiit ber ſüd⸗ umb nord 
dentfchen Geiftlichfeit und Gemeinden, bie ungemein viel Treffendes bat, 
um vor bloßen Kirchenverfafiungserperimenten zu warnen. Die Union felber 
ift dem Verfaſſer „fein Symbol, kein Formular, kein Programm ſondern 
der unirte Geift, der Geiſi des biblifhen Chriſtenthums, wie er in der Ger 
meinde und nicht in den Köpfen der Theologen lebt. Die Union ift bad 
Evangelium.” Sollte dieſe erreicht werben, fo bebürfe es gleihfam einer 
Eoalition zwifchen Eäfaropapismus und der liberalen Theologie. Denn die 
Kirche bebürfe gerabe in unjerer Zeit, wie fcharffinnig nachgewiefen wird, 
des ftaatlihen Schutzes. Um aber biefen zu erhalten, müſſe die Kirche bie 
Brätenfion ablegen, ein Staat im Staate fein zu wollen, infofern wenigftens 
principiell Die proteftantifhe Kirche mehr Anftalt für den Volksunterricht 
ift und mit der Elementarſchule mehr Aehnlichkeit bat, als mit dem Staate. 
Als Solche müſſe fie aufhören Communalinflitut Yu fein und dafür Staat 
inftitut werben. Denn der Staat ift ja „dem Proteftantismus nicht meh 
eine feinbfich gegenüberftehende Macht, ſondern Fleifh von feinem Fleiſche, 
nit bloßer Rechtsſtaat, Sondern fittliche8 Gemeinweien..... Er ſelbſt if 
religidfer Natur, ift bafirt auf den Eid. Daher muf er das Leben biefer 
religiöſen Complexe von feiner fittliden Sphäre aus pflegen.” Dies bie 
Fundamente für eine unirte deutſche Nationallirhe. Um dieſes Panter bie 
maetiiüen Landeskirchen zu fammeln, fei die Aufgabe des Großpreußen 

ums. — 

Nicht minder inte len war eine andere Schrift, betitelt: Die neuen 
evangelifchen Landestheile Preußens und Die Union. zus ein 
Votum über die Geftaltung der evangefifchen Landeskirche in 
Preußen. (Berlin, bei 8. Raub.) Im Eingange gegen das in Nr. 91 
der enangeliichen Kirchenzeitung dargelegte Votum gerichtet, zielt die Brochüre 
fodann gegen den „deutſchen Theologen”. Demjelben werben die Wiber- 
ſprüche nachgewieſen, die zunächſt feine Schrift in Bezug anf den Territoria⸗ 
lismus in fich ſchließe, der ja durch eine anderweite Begrenzung Firchlicher 
Provinzen nicht befeitigt werde, dann, daß er bie Abſchaffung ber Union 
durch bloßes königl. Machtwort überhaupt für möglich halte, endlich baf 
die Conſequenzen jener Anſchauung doch zuletst auf Zwieſpalt ftatt auf Com 
föderation hinauslaufe. > 

Ueberzeugend wird nun nachgewieſen, wie die Bejeitigung ber Union, 
ibeefl wider den Stifter der Kirche, poſitiv wider die gefchichtliche Ordnung 
und wider bie 'gemeinfamen Principien ber Deutichen und Schweizer Re 
formation ſei. Dann fommt eine fehr ſchöne gefchichtliche Parthie, welde 
nachweiſt, daß, wenn ja Mängel bei Einführung der Union vorhanden, folde 
nicht minder bei Einführung der Reformation, ohne bag man deswegen an 
deren Aufbebung denke. 

Die Aufhebung der Union würde in Anbetracht der Zerfläftung unter 
Geiftlihen und Gemeinde die unheilvollſte und ungerechtefte Maßregel wer 
ben. Den neuen Provinzen fei die Union nicht aufzubringen, ſondern ihnen 
der Eintritt offen zu Halten, fobald fie dieſelbe für angemeffen erkennen. 
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Bis dahin empfehle fich der Ausbau bes kirchlichen Gemeindeweſens, bis 
ſchließlich eine Landesſynode Die letzte Hand anlege. — 

. Inzwiſchen war auch Dr. Schenlels belannte Schrift: Die gegen- 
wärtige gage der proteftantifchen Kirche in Preußen und Deutſch⸗ 
land, bie für eine ernfllich gemeinte Union mit gewohntem Freimuth in 
die Schranten tritt, in zweiter burchgefehener Auflage erfchienen. — 

Wir müflen une geraden, verſchiedene andre, 3. B. die hannoverſche 
Schrift: Ueber die zukünftige Geſammtverfaſſung der evangelifchen 
Kirche Preußend oder die von Sup. Schulge in Potsdam: König 
—— Wilhelm's IV. Gedanken über die Zukunft der preußiſchen 

andeskirche, welche von dem Dietum ausgeht: „die Kirche iſt nicht da, 
fie ſiht im Leibe des Staates”, näher zu charakteriſtren. Wir fügen zum 
Schluß die von P. Hinſchius, Prof. der Rechte in Berlin, an: Die ebangel. 
Lanbesfirhe in Preußen und die Einverleibung der neuen Pro⸗ 
binzen. (Berlin, bei Öuttentag.) 

Diefe Schrift befteht aus drei Theilen. Deren erfter beichäftigt fich mit 
den gemachten Vorſchlägen, bie preußiiche Landeskirche in brei Eonfeffionen 
zu tbeilen, und fucht bem gegenüber den Beſtand ber Union juridiſch und 
geigiägtlich zu begründen. Der zweite wendet ſich vorzüglich gegen Hengſten⸗ 
berg, Fabri und Friebberg, welche in ber Konföderation das Heil zu-juchen 
ſchienen. Der britte ſucht eine felbftänbige Löfung bes Problems, babin 
gehend, daß durch Einverleibung ber neuen Landestheile zunächft eine Ge⸗ 
meinfchaft des Kirchenregiments entflehe, dadurch dieſe vorerſt unter das 
Reſſort bes Cultusminiſterii geſtellt werden müßte, bis durch Berufung 
vun Gacyverflänbigen ber betreffenden Provinzen neue Organe gefchaffen 
würben. — 

Der Ausgang der Sache rechtfertigte zum großen Theil dieſe Teteren 
Aufftellungen. Denn die neuen Provinzen wurden von Seiten. ihrer Con⸗ 
fitorien zunächſt nicht unter den Ober-Kirchenratb, fondern unter das 
Eultminiftertum geftellt- - 

Neben jenen. firhenpraktifchen ragen bat fich durch das vergangene 
Jahr eine Fortiegung ber Debatte über Fritiiche Punkte bejonders liber-bas 
Alter der neutefamentlichen Schriften bingezogen. Diesmal von Holland 
ans. Hier find zunächft zwei Schriften zu erwähnen. Wir fignalifirten 
ſchon im vorigen Jahrgang unferer Chronik die Schrift Scholten’s: „de 
oudste getuigenissen“. Jetzt liegt biejelbe in fehr guter deutſcher Ueber⸗ 
jegung vor. und lautet vollſtändig: .. 

Die älteſten Zeugniffe, betreffend die Schriften des Neuen 
Teſtamentes, biftorifch unterfucht von I. H. Schalten, Hochlehrer 
zu Leyden, überjegt von Earl Manchot, Dr. phil. und P. in Bremen. 
(Bremen, 5. Geſenius.) In fünf Hauptftiden werben bier bie be- 
treffenden Zeugen abgehört ; 1) die kirchl. Striftfieller bis zum Sabre 170: 
Clemens Romanus, der Hirt des Hermas, Barnabas, Papins, Hegeflppus, 
Juſtiuns, Polycarp, Ignatius, die Homilien des Clemens. 2) Die Keker: 
Bafilides Balentinus, Marcion, ber Montanismus, Btolemäus und Hera- 
cleon, Die Ophiten und Beraten, Zatianus, Celſus. 3) Die kirchlien 
Säriftfieller, Canones unb Neberfegungen von 170—200: ber Berfafler 
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des DBriefes an Diognet, Claudius Apollinaris, Dionyfius von Korinth, 
Athenagoras, Theophilus, der Brief an die Gemeinden von Bienne und 
Lyon, Irenäus, Clemens Alerandrinus, Tertulian, das Fragment Muratori, 
die Itala und Peſchitto. — 4) Spuren von Zweifel am apoftoliihen Ur- 
fprunge des 4. Evangeliums noch gegen Ende des zweiten Jahrhunderts: 
Die Paſſahfeier zu Laobicen, die fpätern Gnoftiler, bie Beftreiter des 
4. Evangeliums nad SIrenäus, die fogenannten Aloger, die Bertheivigung 
des apoftolifhen Urfprungs im Fragmente Muratori’s. 5) Die apotchphi- 
Then Evangelien und die Acte des Pilatus: das Evangelium bes Thomas, 
das Protevangelium Jacobi, die Pilatusacten. - 

Es ift ein, in jeder Beziehung empfehlenswerthes, Schriften, das 
entſtammt ift einem fireng mifjenfchaftlihen Gewiſſen, was nicht den Ein⸗ 
gebungen von Fleiſch und Blut für noch fo alte Traditionen folgt und nie 
mehr beweift, als fich beweiſen läßt, babei in einem ruhig erörternden Tone 

ejchrieben, dem man e8 anmerft, daß ibm ber Hiftorifche Sachverhalt eine 

Beilige Sache ſei. Wer fih alfo über bie älteſten Zeugniffe orientiren will, 
ber nehme es ohne Bedenken in bie Hand, unb wer nicht gerabezu auf 
dem Princip reitet, daß das neue Teflament „mit dem Goldeinband anf 
die Welt gelommen‘ fein müſſe, den wirb es ficherlich in feiner wiflen- 
ſchaftlichen Erkenntniß fördern. ine ausführliche Necenfion müffen wir uns 
ra für einen andern Ort (vielleicht in „Predigt der Gegenwart‘) ver- 
paren. 

Die zweite, obengenannte holländiſche, der hieſigen als Gegenſchrift 
dienende trägt den Titel: 


Bafilides am Ausgange des apoſtoliſchen Zeitalters, als erſter 
Zeuge für Alter und Autorität neuteſtamentlicher Schriften ins⸗ 
befondere des JohanneSevangellumd in Verbindung mit andern 
Zeugnifien bis zur Mitte des zweiten Jahrhunderts von P. Hof: 
ftedte de Groot. (Leipzig, Hinrichs.) 


Wir machen hierdurch auf diefe Schrift aufmerffam. Sie ift in einem 
gelehrten Gewande verfaßt. Aber allerdings ift Vorher bie Lectüre von Volk⸗ 
mar: Hyppolyt und die römiſchen Zeitgenofien, Zürich 1855, Hilgenfeld: 
Jüd. Apokalyptik. Anhang, 1857. Theol. Jahrbücher, 1853, 1854. Zeit- 
ſchrift für wiſſenſch. Tcheol., 1860. Lipfius: Zur Kritil des Epiphanins, 
Wien 1864, zu empfehlen. Dann wird biefer Bafllides in jenem wahren 
Lichte erfannt werden können, obichon er daeurg an ſeiner Beweiskraft als 
erſter Zeuge verlieren wird. Der Verfaſſer hat die Schrift dem Dr. 
Tiſchendorf gewidmet. Das iſt, wie er ſagt, „für alle, die deutſche Schriften 
leſen, ſchon ein Zeichen, in welchem Geiſte meine Abhandlung verfaßt iſt“ 
gegenüber den Tübingern, die meiſt nur darum alles beſtreiten, „um alles 
verwerfen zu können, was für Alter und Aechtheit der Schriften des N. T. 
vorgebracht werden kann.“ 
Man vergleiche unter den Gegenſchriften auch Riggenbach, Prof. Dr., 
Die Zeugnifie für das Ev. Joh. neu unterfucht (Bajel, Bahnmaier), von 
welchem Gelehrten auch fein früheres bekanntes Wert: Die mojaijche 
Stiftshütte, in neuer Auflage in demſelben Verlage erichienen if. 
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Vollmar's fleifige Feber bat den Büchermarkt wieberum um eine neue 
Shrift vermehrt, betitelt: Mofe Propbetie und Himmelfahrt. Eine 
Duelle für das neue Teflament, zum erflen Male deutſch herausgegeben, 
im Zufammenbang ber Apokrypha und ber Chrifiologie überhaupt won 
Prof. Dr. Volkmar in Zürih. Leipzig (Fues, fonft Reisland) 1867. — 
Rah früheren Emendationen von Hilgenfeld und Tiſchendorf tritt zum 
eıften Dale vollftändig, jo weit bies überhaupt möglich ift, ber Tert dieſes 
1200 Jahr alten, bisher nur bruchftiidweile vorhandenen, ſechſten Buches 
Mofis, wenn wir wollen, an’s Licht der Welt. Durch Mai mit hemifchen 
Mitteln erft aus überjchriebenen Pergamenten enthüllt, von Eeriani in 
Mailand geordnet, bietet hier Vollmar den zufammenhängenden, theilweiſe 
mit großem Scharffinn ergänzten Text, dazu eine ſehr gediegene Ueberjeßung, 
wie man es von dieſem philologijch geſchulten Manne erwarten kann, end» 
fih einen lichtvollen Commentar. Darnach ftellt ſich heraus, daß dies alte 
verſchollene Bud, direct nach Beſiegung des Aufftandes unter Bar⸗Cochba 
circa 135—138 gefchrieben ift, und zwar von einem Anhänger des. Rabbi 
Aida, deffen Name in verhüllter Zahlenſymbolik angegeben war und ©. 60 
entziffert wird. Zugleih wird das Verhältniß diefer Schrift zum Chriften- 
tbum beleuchtet und damit zugleich die lange von Gelehrten discutirte und 
geahnte Unächtheit des 2. Petribriefes und Iudäbriefes nachgewieſen, indem 
beide fih auf dies Werl Moje Prophetie und Himmelfahrt beziehen, was 
nicht möglich wäre, wenn fie von Apoftelhänden berrübrten. Wie fomit 
diefer Fund die Refultate der neuern Wiffenfchaft beftätigt, ſoweit fie tradi« 
tionell unabhängig blieb, jo ift er ein ſchätzenswerther Beitrag mehr zu 
der patriftiichen Wifjenfchaft, von der wir ohnedem fchon fo mancherlei der 
geübten Hand dieſes unermiüdlichen Forſchers verdanken. Da fih nun 
noch ein Fachtmile und eine Zeittafel dabei befinden, fo kann es für einen 
greund ber Patriſtik kaum etwas interefianteres geben. Schade, daß auch 
hierüber fich ein Gelehrtenzwiſt entipann. 

Die kritiſche Wiſſenſchaft ift auch noch mit einem Nachlaſſe Weiße's 
beſchenkt worden, melden P. Sulze in Osnabrück der Gelebrtenwelt zu⸗ 
gänglich gemacht hat, unter dem Titel: Beiträge zur Kritik der Pau⸗ 
liniſchen Briefe an die Galater, Römer, Philipper und Eoloffer von 
Chr. H. Weiße, herausgegeben von Dr. Sulze, Lie. und Paſtor. Bon dem 
Standpunkte ausgehend, daß den Werken eines genialen Schriftſtellers oder 
Künftlers ein. beflimmter Stil innewohne, der fi mit phyſiognomiſcher 
Oenauigkeit abpräge, folle ſich, methodiſch biefen Grundſatz angewendet; das, 
Achte vom Unächten ſcheiden laſſen. Diefer Verſuch, an obigen Briefen 


gemacht, Liegt zum erſten Male in biefer Schrift vor. Dabei verwahrt ih _ 


Beiße gegen den Vorwurf des Subjectivismus, geftehbt aber, baß Diele 
Stilkritik nicht ohne eigene geniale Begabung unternommen werben könne, 
und bat leider feine nähern Beobachtungen bezüglich der ſtiliſtiſchen Eigen⸗ 
tämlichkeiten bes ächten Paulus nicht fpeciell hinterlaſſen, jo daß wir Diefe 
Art der Behandlung ber heil. Schriftfielen vorläufig als einen Impuls 
zu weiteren einfchlagenden Beriuchen gleichbegabter Gelehrten hinftellen 
möäten, den wir zunächft Sulze's Umſicht danken. — Auf einem ähnlichen 
Unterfa beraubt eing Heine Schrift, die wir bes gleichen Intereſſes wegen 
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erwähnt haben mögen: Das Evangelium Jobanned, nad bem Grund: 
tert getreu wiedergegeben. Ein biftorifch-Tritifcher Verſuch von J. R. 
Tobler. Schaffhauſen. Brodtmannſche Buchhandlung 1867. Demgemäß 
fol das Evangelium Johannes zu feiner Grundlage eine aramätjche Grund» 
ſchrift Haben, deren Beftanbtheile bier ausgeſchieden von bem Übrigen Terte 
vorliegen. Da der Berfafler fein Verfahren in einem ausführlichen Werke 
darlegen will, jo wird dieſes lettere aTerbinge noch abzuwarten und bis 
dahin ein abichliegendes Urtheil zu ſiſtiren fein. Hier mag nur bie Auf- 
merkſamkeit auf daſſelbe gelenkt werben. 

Auf dem Gebiete der Geſchichte haben wir zunächſt auch zwei, von 
verſchiedenen Standpunkten ausgehende Werke zu verzeichnen, das eine aus 
vorigem Iahre: Callinich, Diac. Dr. R., Kampf und Untergang dei 


Melanchthonismus in Kurſachſen in ven Sahren 1576—1584 und bie 


Schickſale feiner vornehmften Häupter. Aus den Duellen des königl. 
Hauptflantsarhivs zu Dresden. Leipzig, Brodhaus. — Ein Bud, was 
feinen Stoff beberricht und von freifinniger Tendenz durchleuchtet ift. 

Schmid, Prof. Dr, H., Der Kampf der Lutberifchen Kirche um 
Luthers Lehre vom Abendmahl im Neformationszeitalter. Im 
Zufammenhange mit der geſammten Lehrentwidelung biefer Zeit. Leipzig, 
Hinrichs'ſche Buchhandlung. — Dies Werk bildet gewiffermaßen eine Er- 
gänzung zu dem obigen, iſt ſehr ausführlich in feiner Darſtellung und von 
einem ftreng confelfionellen Charakter getragen. j 
- Die Runde durch bie kirchlichen Zeitichriften haben dd gemacht: 
Handbuch der neueſten Kirchengeſchichte von Dr. F. Nippold in 
——— ein vom Stanbpunkte einer rationalen Auffaſſung entworfenes 

eſchichtswerk über die Geſchichte der Kirche umjeres Jahrbunderts, im beren 
1. Theile das Weſen der neuen Epoche, im 2. die Gefchichte Des Katholi- 
cismus, im 3. die Gefchichte des Protefantismus behandelt wird. 

Ferner: Gefhichte der proteftantifhen Theologie, befonbers in 
Deutſchland, nach ihrer principiellen Bewegung und im Zujammenhange 
mit dem religidfen, fittlihen und intellectuellen Leben betradjtet von Dr. 

A. Dorner. Münden, 1867. — Es athmet dieſes Buch, wie fidh von 
dem belannten Gelehrten erwarten läßt, einen freien Geifl- und zeugt auf 
jeder Seite von geſchichtlichem Verſtändniß. Eine trefflihe Recenſion bot 
A. Schweizer in ber proteft. Kicchenzeitung Nr. 2. 

Einmal bei ber Geſchichte angelangt, wollen wir nicht unterlaffen, ein 
Berk zu fignalifiven, was viel Aufiehen gemadt hat: Geſchichte Jeſu von 
Nazare, in ihrer Berleitung mit dem Gefammtleben feines Volks unter- 
jucht und ausführlich Dargeftellt von Dr. Theodor Keim. Da das Werl 
noch nicht vollendet ift, jondern erft im erſten Baude vorliegt, fo behalten 
wir uns eine eventuelle jpätere Beſprechung vor und bemerken nur, daß 
es in feiner Schilderung parthienweile maleriſch und anziehend, geiftreidh 
und feflelnd ift, und daß wir bedauern, mit einem fo geiftreichen Manne 
über bie Quellenkritik rechten zu mögen, bie ben Matth. um 66, Lucas 
um 90, Marcus um 100 anfegt, welche Aufeinanberfolge umgefehrt etwa 
bie richtigere if, wie wir andern Orts nachgewieſen zu haben glauben. _ 


*) Evangelientafel von M. H. Schulze, Leipzig, bei Guſt. Biayer. 
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Bopulärer- und zabicafer im Nationalismus it: Salomon WB lin, 


Gefhihte Jeſu und der Urſprung der chriſtlichen Kirche, wie es 
ide, Mi iagenie Stoede Heichrieben wriſtlichen Kirche, mie e 


a Auch die Philofophie bat ihr Kontingent geftellt, wenn auch nad 
anderer Richtung Hin. Eins ber ermwähnenswertbeften Werke aus dem 
Binter uns liegenden Sabre iſt: Die Seelenfortdauer und die Welt- 
Helung der Menfchen. Cine anthropologifhe Unterfuhung und ein 
Beitrag_zur Religionsphilofophie, wie zu einer Philofophie der Gefchichte 
von Immanuel Hermann Fichte. Leipzig, F. A. Brockhaus 1867. 

Ausgehend von ber VBoransfegung, daß bie religiöfen und ſittlichen 
Wahrheiten die einfach überzeugendſten feien, bie buch ſich felbft ſich dem 
Gemüth bemährend, feines Autoritätsglaubens bedürfen, wird die Religion 
als unberührt von ben Kämpfen und Wanblungen theologifcher Controverſen 
geſchildert. Zufolge dieſer Thatſache haben neben der Kirche Philoſophie 
und allgemeine Erfahrungsforfhung Die Aufgabe, zur freien Weberzeugung 
ber Menſchheit von den ewigen Wahrheiten das ihrige beizutragen. Anthro⸗ 
pologte, Natur und Geſchichte müßten in bem Sinne bildend und über- 
zengenb wirken, nnd fie könnten auch beftätigen, daß gewiſſe Offenbarungs- 
wahrheiten feine abfirufen Träume, fondern durch fich ſelbſt Mare Ideen und 
Wahrheiten feien. Darunter gehört die ber Seelenfortbauer bes Dienfchen. 

Es beginnt die Unterfuchung mit bem anthropologifchen Nachweis, daß 
bie Spuren unferes künftigen Dafeins im gegenwärtigen vorgebildet feien, 
indem won ber Grundſtellung des Menfhen im Univerfum fein transcen- 
bentale® (übernatürliches) Wejen aufgezeigt wird. Im zweiten Eapitel wird 
der natürliche Glaube an Yortbaner anf Grund dieſes Berhältnifies be- 
proben. Im dritten Sapitel werben die bisherigen Beweife und Verſuche 
bes Beweijes der Fortdauer Durch den Spiritualiemus, Materialismus, Schola- 
ſtil und philoſophiſche Syſteme beiprochen, auch Die gegen Die Fortdauer ſprechen⸗ 
den Scheingräinde, die darin gipfelu ($. 113 ff.), Daß es keine Einzelbeweile, 
wohl aber einen, auf dem Gelammtergebnig ber Wiſſenſchaft vom Geifte 
ruhenden Wahrjcheinlichkeitsbeweis giebt, bem ein gewiller Grab von Ueber⸗ 
zeugung innewohnt. Und biefer wird mit Geſchick im zweiten Buche ge- 
führt, Voran der Gefichtspunft, daß alles Reale in der Welt ein Uinver- 
gängliches, Unfinnliches fei, alles Sinnliche nur die flreng geſetzliche Er- 
Ideinungsmeife von jenem, aber ben Wechfel vergänglicher Erfcheinungen 
erzengend. ($. 104—110) werben bie Hume'ſche, atomiftilhe und andere Welt- 
anfihten eingehend wiberlegte ebenjo jpäter die Darwin’schen Permutations- 
Theorien und bagegen der Begriff einer Präformation, d. 5. Der Begriff 
einer Vordauer bes Inbividnalgeiftes vor feiner Verleiblichung, ober einer 
überorganischen Entftehungsweife ans Licht geftellt ($. 164—184) und zwar, 
tie e8 Scheint, mehr im Anſchluß an Euvier und Agaffiz (224 ff). Darauf 
"folgt ber ethiſche Nachweis über Die allgemeine We tftellung bes Menjchen- 
geſchlechtes und bie Bedeutung des Inbivibualgeiftes, wobei es bezüglich bes 
irdiſchen Kampfes und Zieles der Erbüberwindung unter andern heißt: 
„Der Menſch wäre fich ſeibſt ein unverſtändliches Räthfel, wenn er eines- 
theils getrieben witrbe, unabläfftg eine Dafeinsform zu- verneinen, ber er 

Airchliche Chronik. XIV. Jahrgang. „ 
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doch anbrerfeits umwiberruflih verhaftet bleibt, wern nicht ſchon urſprüng⸗ 
lid) ein ewige® „Lebernatürliches in ihm läge, welches an jenem Kampfe 
eben zum Bewußtſein und zu unüberwindlicher Selbftgewißheit für ihn ge- 
langen fol.‘ So weile Perfönlichleit und Eufturleben fiber fich felbft hin⸗ 
aug, indem bie Anebiitung defien, was im Menfchengeifte liege, auf Erben 
nur in unvollkommener Weiſe erlangt wird. 


Im Tetzten Eapitel wird aus bem Begriffe der Menſchengeſchichte ber 
ethiſche Unfterblichleitsbemeis geliefert und zwar von bem Gedanken aus, 
daß der Menſch nicht bloßes Naturweſen ift, alfo unter ihr lebt, ſondern 
über ihr als geſchichtbildend. Was in ber Geſchichte geſchieht, ift für ben 
Menſchen von mehr als epitellurifcher Bedeutung. Die Gefchichte ift eine 
Eirziehungsftätte, und meift ihrerſeits Dadurch auch auf eine künftige Zeit 
der Anwendung diefer Erziehung hinaus. Die geſchichtlichen Genien, der ge 
fammte ulturproseß beglaubigen dies. Die höchſte Idee aber ift die bes 
Neiches Gottes, die eine Fortdauer forbert. 


Wir hatten vor, eine Skizze bes Buches zu geben, aber erkennen gern, 
Daß bei folhem Werke dies nur ein ſchwacher Verſuch bleibt. Die perſön⸗ 

Tide philofophifche Begriinbung macht ja die neuen Ideen, die uns bier auf 
jeder Seite entgegentreten, erft fruchtbar. Jedenfalls ift das Werk fo interef- 
jant und anregend, jo erleuchtend und überzeugend, und dabei fo unbe 
fangen, nur vom reinften Wabrheitsftreben eingegeben, daß wir es jebem 
Theologen empfohlen haben möchten. — 

Auf dem Gebiete der Ethik hat Die beutfche Theologie von dem heim- 
egangenen Richard Mothe ein letztes ſchönes Liebesandenken erhalten burd 
eine in zweiter Auflage erfihienene völlig umgearbeitete Ethik (Wittenberg 

bei Zimmermann). 

Einestheilg würde ein ausführliches Neferat zu weit flihren, fobanm 
find deren ſchon 3. B. von Holtzmann viel beflere erſchienen, endlich iſt kaum 
ein in theologiſcher Wiſſenſchaft gefehulter Dann, dem dieſe Ethik wenigſtens 
aus erfter Auflage fremb wäre, g daß wir es unnöthig finden, über dieſes 
claffifhe Werk aus gebiegenem Guß bier ein Wort ber Empfehlung zu 
verlieren, wo ein Nachruf des Dankes genügen wirb. 


Die Ethik Luthers in ihren Grundziigen bargeftellt von Prof. Dr. 
Luthardt (Leipzig bei Dörfling und Frante) heißt ein andres hieher geböri- 
ge8 Bud. Es wird mohl felbft nicht gleichen Werth, mit Dem vorigen 
beanfpruchen, aber darin ruht fein Vorzug, daß, während Luthers Dogmen 
hinlänglich behandelt worben find, bier feine etbilhen Grundanfchanungen 
erörtert werben, bie fonft mehr oder minder bei Seite bleiben. Es werben 
aber biefe behandelt nad ben drei Beziehungen: binfichtlich der Perfon, 
ber Gefinnung und ber Werke des Chriften, wobei bejonders von Werth 
if, daß man immer wieder Luthers Worten begegnet. Beide vorftehende 
Werte haben unter andern in bem theologifchen Sahresberichte von Haud 
eine ausführliche Berückſichtigung gefunden. 

Um bie geiftliche Dichtung nicht unerwähnt zu laffen, "erwähnen wir ale 
eine finnige Gabe: Blüthen einer Weltanfhauung, Dichtungen von 
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Ulrich Rudolph Schmid. Jena, Neuenhahn, befien beiden erſten Theile 
zwar weltliche Dichtung, unter dem Titel: I. Naturleben, II. Leben bes 
Geiftes und der Menfchheit, Dabei au ein Drama: Iphigenie in Aulis 
enthält, befjen III. Theil aber das Leben in Gott und zwar 1) Tugend 
und Frömmigkeit im Allgemeinen, 2) religidfe Gefühle bei wichtigen Beite 
abſchnitten und Ereigniffen, 3) Gefühle und Gebanten über das Leben und 
Weſen ef, A) Gefühle und Gedanken in Bezug auf firchliches Leben. Die 
ansgelprochenen Ideen find aniprechend und Form und Sprache edel, wes⸗ 
balb das Buch denen empfohlen wirb, bie eine Berföhnung von Welt und 
Kirche wünjchen. 

Bon beionders praktiſchem Werthe aber, wenn fie beachtet wird, 
ſcheint uns eine Schrift, die ben Titel führt: Die Uebertragung 'ded 
Religionsunterrichted an die Kirche, ein Beitrag zur Löſung der kirch⸗ 
lihen Srage von Dr. &. Su lze, Lic. und Paflor in Osnabrüd (Göttingen, 
Deuerlih’ ide Buchhandlung). Sol ein innigeres Pietätsverhältniß der 
Kirchglieder zur Kirche entftehen, jo möge man ben Titel zur Wahrheit 
machen und ben Geiftlihen den religidjen Unterricht überlaſſen. Das Amt 
werbe gewinnen, zumal wenn man ihm bafür bie Eivilftanderegifter ab» 
nähme und ibm bie Kinderfeelen zumieje ‚ wodurch ber Geiftliche in nähern 
Inſammenhang mit den Eltern träte; Die Schule aber auf, fofern lauter 
Fachlehrer den Neligionsunterricht bebienten, die Gemeinde nicht minder, denn 
fie würde für Die Kirche gefchulter. Was aber biefe neue Einrichtung fir 
Organifationen, welche Hebergangsflubien, was Presbyterien und Synoden 
unterftlügend dafür thun follten, auf das Alles lenkt der Verfaffer Die Blide, 
jo daß wir biefer Schrift an maßgebenden Orten bie Beachtung wünſchen, 
bie ein guter Vorſchlag, ber das Reich Gottes fürbern will, verdient. 

Um endlich die Geſchichte Der theologiihen Literatur mit einem Schrift- 
den von ebenfalls praktiſchen Folgen abzufchließen, obſchon baffelbe zumächft 
mehr eine Tocale Bedeutung hatte, fo erwähnen wir noch: Der fachfifche 
Religionseid für Lehrer an Gymnaſium, Realfhulen, Lehrerfeminarien 
und Volksſchulen, welde keinen Neligionsunterricht zu ertheilen haben. 
Beleudhtet von Dr. M. Krentel (Leipzig, Förſter und Findel), Mit 
Mifigung und Gerechtigfeitsfinn behandelt der Berfafler das Drückende 
der engen Faſſung bes Eides vom 18. Mat 1862, welcher unter Geiftlichen 
ſchon den Abfagebrief des oben genannten P. Sulze und Prof. Riehm zur 
Foige hatte und für Die Nicht-Religionslehrer offenbar eine Härte involvirte. 
Die angeregten Gebanten haben an maßgebender Stelle Berüdfihtigung 
gelunben , wenigften® find Yaut Gejeß- und Berorbnungsblatt Nr. 28 bie 
ehrer an höhern Unterrichtsanftalten, bie feinen Religionsunterricht erthei⸗ 
fen, von jenem Eide entbunden worden. ' 
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| Inbaltsvergeihni a größeren theologiſchen 
eitſchriften. 


I. Theologiſche Studien und Kritiken, 

Eine Zeitihrift für das geſammte Gebiet der Theologie begründet von 
Dr. €. Ullmann und Dr. 5. W. €. Umbreit und in Verbindung 
mit Dr. &, 3. Nitzſch, Dr. I. Müller, Dr. W. Beyſchlag berans- 
gegeben von Dr. ©. 8. Hundshagen und Dr. E. Riehm. 1867. 

1. Seft. Abhandlungen: Wolters, zur Urgefchichte des Heibel- 
berger Katehismus; Romang, bie Rechtfertigung Dur den Glauben. 
Gedanken und Bemerkungen: Samberger, Verſuch einer Charakteriftif 
der Theoſophie Kranz Baader's; Rüetſchi, exegetiihe Bemerkungen zu 
dem, Buh Job. Mecenfionen: Hente, zur ueuern SKirchengeichichte, 
xec. von Gaß; Palmer, evangeliihe Hymmologie, rec. von Rod; 
Splittgerber, Schlaf und Tod, rec. vom Haupt. 

2. Heft. Abbandlungen: Schlottmann, der Brantzug des 
hohen Liedes; Jacobſon, Über den Begriff der Bocation und Ordination; 
Romang, bie Rechtfertigung durch den Glauben; (Schluß) Gedanken 
und Bemerkungen: Die crux interpretum Gal. 3, 20; Hollenberg, 
Berbeflerungen zu” Theodorus von Mopſueſtia. Mecenftionen: Frant, 
Geſchichte der proteftantiichen Theologie, rec. von Tholud; Renter, 
Geſchichte Alerander des Dritten und ber Kirdhe feiner Zeit, rec. von 
Bogel; Keim, der geichichtlihe Chriflus, rec. von Barmann;z Roth, 
Gymnafialpäbagogit, rec. von Hellenberg. Miscellen: Programm 
der Haager Geiellichaft fiir dad Jahr 1866. 

. Heft. Abhandlungen: Achelis, über den Schwur Gottes bei 
Sich Self. Schrader, bie Dauer des zweiten Tempelbaues. Gedanken. 
und Bemerkungen: Linder, exegetiiche Bemerkungen zu einigen Stellen 
bes R. 2.8; Paul, nod einmal Über die Zeit bes Abendmahls nad) Ip- 
bannes; Zahn, nachträgliche Bemerkungen zu dem Aufiag Über „Papias 
von Hierapolis“. Recenſtonen: de Tagarde, Constitutiones apostolo- 
rum und Clementina, rec. von Steit; Wolters, der Heidelberger Ka⸗ 
tehismus in feiner urjprüngliden Geftalt, rec. von Trechſel; Schmid, 
Encyclopädie bes geſammten Erziehungs- und Unterrichtsweſens, rec. von 

ollenberg. Kichliches : Die Neugeflaltung der evangeliichen Landes⸗ 
firhe Preußens; Betrachtungen über die Gedanken eines deutſchen Theo⸗ 
Iogen: „Die politiſche Lage und die Zukunft der evangeliſchen Kixche in 
Deutſchland“, von einem deutſchen Iuriften. 

. Heft. Abhandlungen: Beyſchlag, das geicichtlihe Problem 
des Römerbriefs; Wiefeler, die Leſer bes Hebräerbriefs und ber Tempel 
bes Leontopolis. Gedanken und Bemerkungen: Ebrard, Über bie 
Lage von Kapernaum; Graf, Bemerkung über Joh. 13, 1—4 Recen⸗ 
fionen: Riggenbad, die Zeugnifle für das Evangelium Johannis nen 

unterfuht, rec. von Weiß; Bunsen, the hidden wisdom of Christ 
and the key of knowledge: or History of the Apocrypha, rec. von 
Rh, Krummel, Gefcichte der böhmiſchen Reformation im 15. Jahr 
hundert, rer mn Miter; Hahn, bie Lehre von ben Salramenten in 








85 


ihrer geſchichtlichen Entwidelung, rec. von Bed; Haſſe, Kirchengeſchichte; 
Krafft, Dr. Fr. R. Haffe, rec. von Barmann; Orundemann, 
allgemeiner Milftonsatlas, rec. von Riehm. 

5. Ergänzungsheit. Beyſchlag, Dr. Ulmann’s Lebensbilb. UIT- 
mann’s eigenhänbige Deukſchrift über feinen Antheil an ber Regierung 
der evangeliihen Kirche Badens. 


IL. Zeitſchrift für_ die orifche abenIngie ‚ in Verbindung mit 
der Hiftorifch-theologifchen Geſellſchaf Reipzig, nah Illgen 
und Niedner herausgegeben von Dr. Earl Fr. Aug. Kabnis. 1867. 
1. Heft. Ehurfürft Wilhehn von der Pfalz und die Eoncorbienformel. 

Nah den Orginalien bes Dresbener und Stuttgarter Archivs und einem 

Sammelbande der Gothaer Bibliothet geſchildert von Dr. Th. Preſſel, 

Arhidiaconus in Tübingen. — Die älteften Ausgaben bes Heidelberger 

Katechismus. Ein Nachtrag zum Aufſatz über ben Heidelberger Katechis- 

mus, im biefer Zeitfchrift, Jahrgang 1864 von Dr. Bhilipp Schaff, 

New-Horl. Die böhmiſchen VBrüber in Polen und die NReformirten in 

Danzig von Ed. Dav. Schnaaſe, Diaconns zu St. Johann in Danzig. 
2. Heft. Die Ehriftioniftrung der Böhmen von Dr. Georg Kapp, 

Oberconfiftorialrath a. D. in Münden; Aktenftüde zur beifiichen Refor- 

mationsgeichichte, mitgetheilt von Dr. Köhler, Profeflor am evangeliſchen 

Prebigerieminar zu Friedberg; Dr. Peter Megerli, ein Beitrag zur Cha- 

rafteriftit des 17. Sahrhunberts in Bezug auf die damaligen Streitigkeiten 

zwilchen Qutheranern und Reformirten, mitgetheilt von. R. Linder, Pfarrer 
zu Reigoldswil (Canton Baſellandſchaft, Schweiz). Churfürſt Ludwig von ber 

Pfalz und die Concordieuformel. Nach den Originalien u. ſ. f. (Fortſetzung.) 
3. Eh Mittheilungen aus St. Sieb biftorifcher Studie: „Was 

Frankreich noch thut“ von Ric. Dr. Koh, Pfarrer in Wechmar bei Gotha. 

Jeſus und SIuliau, zwei Eharakterichilberungen aus einem in kurzem er⸗ 

Iheinenden größeren fulturbiftorifhen Werke: Philipp Schaff, Geſchichte 

der alten Kirche von Ehrifli Geburt bis auf Gregor den Großen 1867. 

Churfürft Ludwig von ber Pfalz u. ſ. f. (Fortſetzung.) 

4. Seft. Churfürft Ludwig von ber Pfa u. f. f. (Schluß) Die 
lateiniſchen Bibelüberſetzungen im chriftlichen Afrika zur Zeit des Augufti- 
une, vom Diaconus Herm. Rönſch in Lobenftein. 


II. Jahrbücher für deutfche Theologie, herausgegeben von Liebner, 
Dorner 2c. 12. Banb. 

1. Heft. Kleinert, zur altteftamentlichen Lehre vom @eifte Gottes; 
Beizfäder, bie Theologie des Märtyrers Juſtinus; Schul, die dog⸗ 
matiſche Bedeutung der neuteftamentlien Anſchanung von einer doppelten 
Yoferhefum ; Anzeige neuer Schriften. 

. Seh. Semiſch, Paulus in Korinth, Steig, bie Abendmahls⸗ 
lehre der griechiſchen Kirche in ihrer geſchichtlichen Entwidelung (Fortiegung) ; 
Barmann, ein Med auf den erften beutichen Papft, Gregor V., vom 
Jahre 998; Heberle, M. Servet's Eschatologie; Warren, Entwurf 
einer nenen encyelopädiſchen Einrichtung und Darflellung ber theologiſchen 
Wiſſenſchaften; Anzeige nener Schriften. 





Inhaltsverzeichni ar größeren theologiſchen 
ei en. | 


I. Theologiſche Studien und Kritiken, 

Eine Zeitihrift für das geſammte Gebiet der Theologie begrlinbet von 
Dr. €. Ullmann und Dr. F. W. €. Umbreit und in Verbindung 
mit Dr. &, 3. Nitzſch, Dr. $. Müller, Dr. W. Beyfchlag heran 
gegeben von Dr. ©. 8. Sunbenagen und Dr. €. Riehm. 1867. 

1. Seft. Abhandlungen: Wolters, zur Urgefchichte des Heibel- 
berger Katechismus; Romang, bie Rechtfertigung durch den Glauben. 
Gedanken und Bemerkungen: Samberger, Berfuch einer Charafteriftit 
der Theoſophie Franz Baader’; Rüetſchi, exegetiihe Bemerkungen zu 
dem. Buch Job. Necenfionen: Hente, zur neuern Kirchengelchichte, 
xec. von Gaß; Palmer, evangeliihe Hymmologie, rec. von Koch; 
Splittgerber, Schlaf und Tod, rec. von Haupt. 

2. Heft. Abhandlungen: Schlottmann, der Brantzug be 
hohen Liedes; Jacobſon, Über den Begri der Vocation und Ordination; 
Romang, die Rechtfertigung durch den Glauben; (Schluß) Gedanken 
und Bemerkungen: Die crux interpretum Gal. 3, 20; Doltenberg, 
Verbeſſerungen zu” Theoborus von Mopſueſtia. Mecenflonen: Frank, 
Geſchichte der proteftantiichen Theologie, rec. von Tholud; Reuter, 
Geſchichte Alexander des Dritten und ber Kirche feiner Zeit, rec. bon 
Bogel; Keim, der gefhichtlie Chriftus, rec. von Barmann; Roth, 
Gymnaflalpäbagogtt, rec. von Hellendberg. Miscellen: Programm 
der Haager Gelellichaft für das Jahr 1866. 

BR: Abhandlungen: Achelis, über den Schwur Gottes bei 
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fl. Schrader, bie Dauer des zweiten Tempelbaues. Gedanken. 


und Bemerkungen: Linder, eregetiihe Bemerkungen zu einigen Stellen 
bes R. 7.8; Paul, noch einmal Über die Zeit bes Abendmahls nach Ip- 
bannes; Zahn, nachträgliche Bemerkungen zu dem Aufiag über „Papias 
von Hierapolis“. Mecenftonen: de Tagarde, Constitutiones apostolo- 
rum unb Clementina, rec. von Steit; Wolters, der Heidelberger Ka—⸗ 
tehismus in feiner urſprünglichen Geftalt, rec. von Trechſel; Schmid, 
Encyclopädie des gelammten Erziehungs- und Unterrichtöweiens, rec. von 
Soltender g. Kichliched : Die Neugeftaltung der evangelifchen Landes⸗ 

rohe Preußens; Betrachtungen ber die Gedanken eines deutſchen Theo⸗ 
logen: „Die politiiche Lage und die Zukunft der evangeliichen Kirche in 
Deutichland‘‘, von einem deutſchen Suriften. 


Heft. Abhandlungen: Beyſchlag, das gefdichtliche Problem 


des Römerbriefs; Wiefeler, die Leſer bes Hebräerbriefs und ber Tempel 
des Leontopolis. Gedanken und Bemerkungen: Ebrard, über bie 
Lage von Kapernaum; Graf, Bemerkung über Joh. 13, 1—4 Recen⸗ 
fionen: Riggenbad, die Zengnifle für das Evangelium Johannis neu 





unterfucht, rec. von Weiß; Bunsen, the hidden wisdom of Christ 


and the key of knowledge: or History of the Apocrypha, rec. von 


Röſch; Krummel, Geſchichte der böhmischen Reformation im 15. Jabr- 


hundert, rec. von Richter; Hahn, bie Xehre von ben Sakramenten in 








85 


ihrer geichichtlichen Entwidelung, rec. von Bed; Haſſe, Kirchengeſchichte; 
8rafft, Dr. Fr. R. Haffe, rec. von Barmann; Orundemann, 
allgemeiner Mijftonsatlas, rec. von Riehm. 

5. Erganzungsheit. Beyſchlag, Dr. Ullmann’s Lebendbild. UII«- 
mann’s eigenhändige Dentichrift über feinen Antheil an ber Regierung 
ber evangeliichen Kirche Badens. | 


IL geitthrift für die Theologie , in Verbindung mit 
der hiſtoriſch⸗theologiſchen Geſellſchaf Leipzig, nach Illgen 
und Niedner herausgegeben von Dr. Earl Fr. Aug. Kahnis. 1867. 
1. Seft. Churfürft Wilhelm von der Pfalz und bie Eoncorbienformel. 

Nah den Orginalien des Dresdener und Stuttgarter Archivs und einem 

Sammelbande der Gothaer Bibliothek gefhildert von Dr. Th. Preſſel, 

Archidiaconus in Tübingen. — Die älteften Ausgaben bes Heidelberger 

Katechismus. Ein Nachtrag zum Aufſatz über den Heidelberger Katechis- 

mus, in biejer Zeitiehrift, Jahrgang 1864 von Dr. Philipp Schaff, 

New York. Die böhmifchen Brüder in Polen und die NReformirten in 

Danzig von Ed. Dav. Schnaafe, Diaconns zu St. Johann in Danzig: 
2. Heft. Die Chriftionifterung der Böhmen von Dr. Georg Kapp, 

Oberconfiftorialrathd a, D. in Minden, Altenftüde zur heſſiſchen Nefor- 

mationsgefchichte, mitgetheilt von Dr. Köhler, Profefior am evangeliichen 

Prebigerfeminar zu Friedberg; Dr. Beter Megerli, ein Beitrag zur Cha- 

rakteriftit des 17. Jahrhunderts in Bezug auf die damaligen Streitigkeiten 

zwiſchen Lutheranern und Reformirten, mitgetheilt vonY. R. Linder, Pfarrer 
zu Reigoldewil (Canton Bafellanbichaft, Schweiz). Churfürft Ludwig von der 

Pfalz und Die Eoncorbienformel. Nach den Originalien u. |. f. (Fortjegung.) 
3. den Mittheilungen aus St. Sins biftorifher Studie: „Was 

Sranfrei noch thut“ von Kic. Dr. Koh, Pfarrer in Wechmar bei Gotha. 

eins und Iulian, zwei Eharakterjhilderungen ans einem in kurzem er⸗ 

Iheinenden größeren fulturbiftoriichen Werte: Philipp Schaff, Geſchichte 

ber alten Kite von Chriſti Geburt bis auf Gregor den Großen 1867. 

Charfürft Ludwig von der Pfalz u. ſ. f. (Fortſetzung.) 
4. Seft. Churfürſt Ludwig von ber Pia u. f. f. (Schluß) Die 

lateiniſchen Bibelüberfegungen im chriftlihen Afrika zur Zeit des Augufti- 

nu8, vom Diaconus Herm. Rönſch in Lobenſtein. 


IT, Jahrbücher für deutfche Theologie, Herausgegeben von Liebner, 
Dorner ꝛc. 12. Band. 

1. Seft. Kleinert, zur altteftamentlihen Lehre vom Geifte Gottes; 
Beizfäder, die Theologie des Märtyrers Juſtinus; Schultz, die dog⸗ 
matiide Bedeutung der neuteftamentlichen Anſchanung von einer doppelten 
Auferſtehung; Anzeige neuer Schriften. 

2. . Semiſch, Paulus in Korinth, Steitz, bie Abendmahls⸗ 
lehre der griechiſchen Kirche in ihrer geſchichtlichen Entwickelung (Fortſetzung); 

armann, ein Lied auf ben erſten deutſchen Papft, Gregor V., vom 
Jahre 998; Heberle, M. Server’s Eschatologie; Warren, Entwurf 
einer neuen encyelopädiſchen Einrichtung und Darflellung ber theologiſchen 
Bifienfchaften; Anzeige nener Schriften. 
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3. Heft. Holtz mann, bie Meſſiasidee zur Zeit eſu; Sad, über, 
bie e Bereinbarfeit bes Begriffe der Apologetif als theof. rincipienlehre mit 
einer Theorie der Apologie. Hamberger, bie Wichtigkeit des Begriffes 
der himmliſchen geiblichleit für die Theologie; Dieftel, zur Würdigung 
San, Jäger, bie Ariome ber ſyſtematiſchen Theologie; Anzeige neuer 

riften 
4. Heft. Lämmert, die Cherubim der heiligen Schrift; Ham⸗ 
ber ger, die Wichtigkeit bes Begriffes der himmliſchen Seiblichkeit für bie 
Theologie (Hortiegung), Otto, ber ben apoftofiihen Segensgruß zagıs 
—— m elonvn; Hartman n, Erhardt Schnepff in Sena; Anzeige neuer 
riften 


IV. Zeitſchrift für wiſſcuſſchaftuche — von A. Hilgenfeld, 
Prof. der Theologie. 

1. Heft. H. J. Holtzmann, über die Addreſſe des Hebräerbriefs; 
Franz Overbeck, über zwei neue Anfihten von Zeugniffen des Papias für 
bie Apoftelgeihichte und das 4. Evangelium; Lipfius, die Zeit des Mar- 
cion und Heralleon; Hilgenfeld, proteftantifche und fatholiiche Gegner- 
ſchaft, Eonft. iſhenden und Joſ. Langen Merr, zur ignatianiſchen Frage; 
Hilgenfeld, ber Efjaismus und Jeſus Programm der Haager Ge— 
ern: zur Dertheibigung der hriftfichen Religion für das Jahr 1866. 

2. Heft. Friedrich Meyer, die Religion und die Religionswiffen- 
ſchaft; ER. Hanne, die Bharifker und Saducäer als politiihe Parteien, 

1. Artifel; U. Hilgenferbd, Hr. Dr. Riggendbah und das Yohannes- 
Goagelum; E. Zeller, Hafftiche Parallelen zu neuteflamentlihen Stellen ; 

B. Spiegel, bie Kirhenorbuungen in den Landtirchen des Stifts Osna- 
brlid; A. Hilgenfelb, Bollmar und Pſeudo⸗Moſes; van Bloten, 
Lucad und Silas. 

3. Heft. A. Hilgenfeld, die Geichichte det proteft. Theologie und 
ihre neuelten Bearbeitungen; J. R. Hanne, die Pharijier ind Sadducäer, 
3. Artikel; A. Hilgenfeld, das Adlergefiht Eſra's, und den neuſten 
Duellen ; 'Herm. Rönſch, zwei Stellen Zertullians; A. Hil enfeld, 
das Matthäugevangel. neu unterfucdht, 1. Artikel; Egli, Hitzigs eremias; 
B. Spiegel, über evayyduon und yoıarös bei Paulus; Egli zur Her- 
funft der Amelefiter; X . Hilgenfeld,. Nachträgliches zu ben Pſeudo⸗ 
epigraphen U. und N. T 

4. Seit. gipfins, Jüdiſche Duellen zur Iudithfage; A. Hilgen- 
feld, das Matthäusevangelium, 2. Artikel; Haupt, Bemerkungen zu ber 
editio princeps der Ba Mofts. 


. Die Predigt der Gegenwarf 
für bie evangeifen Seiftlichen und Gemeinden. Eine bomiletiſche Zeit- 
Ihrift zur Belehrung und Erbauung, herausgegeben von Dr. Billig 
Pi Steinader und Dr. Wendee zu bei Georg Knapp. (21a Ch. 
10 Hefte 
Jahrgang 1867 enthält Predigten unb Caſualreden von Schleiermacher, 
Späth. in Grindelhard, Thomas in Berlin, Urfin in Köthen, Nieter in 
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Bremen, Bollet in Buchfahrt, Hönel in Viele, Spiegel in Osnabrüd, 
Kambli in Horgen (Schweiz), Zichiefche in Halberftadt, Daum in Tanger- 
münde, Haaſe in Bielig, Meyer in Prag, Wendel in Blanlkenhein. Graue 
‚in Kirchhuchting, Koh in Ollendorf, Exter in Zerbft, Werner in Brübeim, 
Woltersdorf in Greifswald, Boödecker in Hannover, Anbreä in Stotternheim, 
Alt in Hamburg, Steinader - in Buttelſtädt, Beinitz in Berkſtedt. Dazu 
Predigtikizzen und Dispofttionen Über alle Sonn- und Fefttage bes Jahres. 

Ferner Aufſätze iiber die Stellung des Prediger zu den politifchen 
Ereigniſſen der jlingften Zeit von ber Nebaction. Die Stellung unſrer 
Predigt zum Belenntniß von Pf. Engelbach in Butzbach (Gr. Heflen). Zur 
Belenntniffrage von Steinader. Iſt es nötbig, daß jeber Predigt und 
Amterede ein Bibelmort zu Grunde liege, von B. Dr. Walte in Bremen. 
Die Predigt der Zukunft von Dr. Zille in Leipzig. Ueber den Werth der 
Stimmung beim Abendmahl von: Dr. Eitefter in Potsdam. Eine Erklä⸗ 
rung in der Belenntnißfrage von Späth, Pfarrer in Grindelhart (Württem⸗ 
berg). Weber Pericopenzwang uud Pericopenfreiheit von Pf. Kromm in 
Solzbaufen. Die Wievergeburt von W. Rothe's Ethik von Prof. Dr. Holt- 
mann. Ueber Weſen, Bebingung und Ziel der Seelforge von Pf. Anpdreä, 
Noch einmal die Belenntnigfrage von Pf. Tamm zu Großfolt in Angeln. 
Predigtparallelen von Schneider in Schweidnitz. Die Berehtigung ber. 
Ratur auf der Kanzel von Pf. Kummer in Elgersburg. 

Es würde zu weit führen, die Nerenfionen und Kritifen, die biefe 
Zeitfehrift Bot, näher zu flizziren. Es genügt anzuführen, daß bier mehr 
oder minder jeder theologiſchen Novität geeignete Beachtung wieberfährt. Den 
Beihluß bilden Tirchliche Nachrichten. ’ 

Der vorliegende Jahrgang beweift, daß die Redaction fich ihrer Auf- 
gabe mit wiſſenſchaftlichem Tact und praftiihem Blid entledigt hat. Wie 
voriges Jahr, fo nehmen mir darum auch bier wieder Gelegenheit, bieje 
Zeitihrift dem freier gefinnten Geiftlichen als eine ſehr fördende und praf- 
tiſche Lectüre zu_empfehlen. 
Theologiſcher Jahresbericht. Unter Mitwirkung namhafter Theologen 

von Bf. Wilhelm Hauck in Riechheim (Meiningen). 4 Hefte. Wies⸗ 
baden. Julius Niedner. 

Mit diefer Ouartalfchrift dat man in gedrängter Kürze eine Jahres⸗ 
überficht über ben größten Theil der jebesmaligen theologifchen Literatur. 
Die Referate bemühen ſich, möglichft objectiv an Farbe zu fein, wobei nicht 
ausgefchlofjen ift, daß, weil verſchiedene Mitarbeiter find, manche Recenfionen 
Picanter, manche matter find, aber gerade die Verfchiebenartigleit der Recen⸗ 
jenten ift ihr Vorzug. Zu einem, ſich in der jährlichen Fiteratur orientirenden 
Urtheile ift diefer Sahresbericht eigentlich das überfichtlichfte Werk, das wir 
daben, und mag insbefonbere denjenigen Geiftlihen das Abonnement an⸗ 
gerathen werben, die, feit ab von ben Metropolen der Intelligenz, auf andre 
deie das Laufende der neuen literariſchen Erſcheinungen nicht verfolgen 

unen. 

‚_ Die NRecenfionen gruppiren ſich nach folgenden Titeln: 1) Einleitungs- 
wiſſenſchaft einfchlieglich der geogr., archäolog., ſprachlichen, hermeneutiſchen, 
bibliologiſchen, kritiſchen u. ſ. w. Literatur. 2) Hiſtoriſche Theologie: a. bibl. 


- 
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Geſchichte, b. Kirchengeſchichte, e. Dogmengeſchichte. 3) Syſtematiſche Thes⸗ 

logie, a. bibl. Theologie, b. lirchliche Dogmatik ꝛc., c. philoſophiſche Dog⸗ 

matik, d. Ethik. 4) Praktiſche Theologie: a. Homiletik, b. Katechetil, c. Li⸗ 

turgif, d. Paſtoraltheologie, e. Praltiſche Hilfswiſſenſchaften, f. Kirchenrecht, 

5) Kirchliche Kunſt und Literatur. 6) Asketiſche Literatur: a. Predigten, 

5 en c. Geſangbuchſache, d. Gebete, Betrachtungen, Bolksfchriften. 

7) Zeitichriften. 

Allgemeine kirchliche Zeitfchrift, ein Organ für die evangelifche Geif- 
lihleit und Gemeinde, unter Mitwirlung von Dr. Baur, Dr. Hanne, 
Lic. Hausrath, Dr. Holtzmann, Dr. Rothe, Dr. €. Schwarz, Dr. 4. 
Schweizer, Dr. Steig herausgegeben von Dr. Daniel Schenkel. 

Dieſe Zeitjchrift enthält in rem 8. Jahrgange zuerft Auffäge, unter 

andern über bie Tirhlihe Lage Preußens, das Weſen und die Culturauf⸗ 

gaben des Chriſtenthums, ultramontane Kirchenpolitif, bie Principien ber 

Reformation, Chriftenthbum und Kirche im Einflange mit der Eulturent- 

widelung, Unionslirhe und Confeſſionslirche, Die badiſche Generaliynode, 

die gegenwärtige Aufgabe der Bearbeitung des Lebens Jeſu u. f. w. 

Sodann ürchliche Mittheilungen, ferner eine literarifche Weberficht, in 
welcher die nambafteften Titerariichen Srengmiffe ber Theologie beſprochen 
find und endlich eine Tirchliche Chronik über religidfe Vorkommniſſe aus 
allen Ländern. Dadurch, daß fie den neunten Jahrgang angetreten, dürfte 

fie unferer Empfehlung nicht erſt bedürfen. N 

Um fo mehr halten wir uns berufen, eine junge Streitmadht für evan⸗ 
elifches Leben, inmitten eines großen katholiſchen Gebietes, willlommen zu 
eißen und für fie ein empfehlendes Wort zur Verbreitung in weiteren Krei- 

jen einzulegen, und das ind: 

Neue proteſtantiſche Blaͤtter für dad evangeliſche Defterreich, her⸗ 
ausgegeben von Dr. Th. Haafe, Pf. in Bielitz (III. Jahrgang. Bielitz 
bei Richard Zawadzki, jährlih 3 Thlr. 10 ©r.). | 

Diefelben enthalten voran einen ZLeitartifel oder eine theologifche Ab⸗ 
banblung, 3. B.: Ueber Gottesbienft und Verfaſſung im apoflolifchen Zeit- 
alter von Holgmann, über klerikale Umtriebe in Defterreih, liber den Ma⸗ 
terialismus von Sulze, über das evangeliſche Schulmwejen Defterreich® unter 
dem Drude des Concorbates, iiber kirchliche Fefttage, Eonfeffionelles aus 
dem Abgeordnetenhauſe, Einiges aus den Zeiten der Drangfal, Gejegent- 
würfe über Trennung ber Schule von der Kirche und das Ehegeſetz, die 

Bewegung für und gegen das Concordat, Schilderung des Guſtav⸗Adolph⸗ 
eftes, bes Proteflantentages, die uriprüngliche Verfaffung der chriftlichen 
irche von Prof. Hilgenfeld u. dal. m. — Der zweite Theil der Zeitſchrift 

enthält kirchliche Nachrichten und Correſpondenzen. Es if feine Frage, baß 

bie8 Blatt wegen der guten Sache, die e8 auf einem fo ſchwankenden, weil 
vom Ultramontanismus umgebenen Boben vertritt, die Unterſtützung reger 
roteftanten verbient. Nach Anlage und Haltung ift daffelbe ähnlich feiner 

Iteren Schwefter im Norden, ber proteftantijhden Kirhenzeitung, 

welche letztere gerabe dies Jahr die erſte Jugendperiode hinter fich hat, 

indem fie den 14. Jahrgang beichloß und unfere Befürwortung nicht erft 
zu ihrem Emporkommen nöthig bat. 
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Außer den Genannten hat Zeaei amd Kirche folgende] periodiſche 

Zeitſchriften in dieſem Jahre gehabt 

Paſtoral⸗theologiſche Blätter von 4. 5. €. Bilmar. 12. Band. Stutt« 
gart. Lieſching. 

Zeitſchrift für Proteflantismus und Kirde von Dr. Hofmann, Schmid und 
Scheurl. 53. Band. Th. Bläſings Setigs Erlangen. 

Zeitſchrift für Kirchenrecht von Dr. Dove Iınd Friehberg. 7. Yahrgang. 
Tübingen. Laupp. 

Dorpater Zeitfehrift für Theologie und Kirche von Profefloren daſelbſt. 

Band. Dorpat. Gläjer. 

— für die geſammte lutheriſche Theologie und Kirche von Rudel⸗ 
ba ad Dr. ‚Oneride und Delitzſch. 28. Jahrgang. Leipzig, Dörffling 
und Franke 

Bierteljahrsfchrift für deutſch⸗ und engliich-theologiihe Forſchung und Kritik 
von Dr. Heidenheim. 10. Band. Zürich, Schabelik. London, Williams 
und Norgat. 

Theologiſches Literaturblatt von Dr. Zimmermann. 44. Jahrgang. Darm⸗ 
ſtadt. Zernin. 

Beweis des Glaubens von Pf. Andreä und Brachmann. Gütersloh. 
Barteldmann. 

Proteftantiihe Dionatshlätter Tür innere Zeitgefchichte von Dr. Gelzer. 
30. Band. Gotha. J. Perthee. 

See und Zeugniß, homil. Monatsbl. von Leonhardi und Zimmermann. 
Leipzig. Teubner. Mit Beiblatt: 

Ratechetiiihe Ferteliabrſchrift für Geiſtliche und Lehrer. 

Mancherlei Gaben und ein Geiſt, homilet. Vierteljahrſchrift für das evan⸗ 
geliſche Deutſchland von E. Ohly. Wiesbaden. Niedner und Philadel⸗ 
phia. Schäfer und Konrabi. 

Die Sonntagsfeier. Monatsihrift für Kanzelberedtjamfeit und Erbauung 
von Dr. Zimmermann. 51. Band. Darmſtadt. Zernin. 

Allgemeines Kirchenblatt für das evangel. Deutihland von M. Moſer. 

. 16. Sahrgang. Stuttgart. Cotta. 

—— für die evangel. Kirche von Pf. Ohly. Wiesbaden. Niedner. 

tgang. 

Allgemeine Sirchengeitung von Prof. Dr. Lechler und Dr. Zimmermann 
uud Dr. Fride ahrgang. Darmſtadt. Zernin. 

Evangeliſche Kirchenzeitung von Pr. Dr. engflenberg, 80. Band. 

Neue angel Kirchenzeitung von Prof. Dr. Mefner. 9. Jahrgang. Berlin. 


F. S 

Srongelith eeformirte Kirchenzeitung v. Dr. Thelemann und Stähelin. 17. 
Sahrgang. 12 Hefte. Erlangen. Teichert. 

Zeitſtimmen aus ber reformirten Kirche der Schweiz von Pf. Lang. 9. Zahr- 
gang. Winterthur. Steiner. 

Kichenblatt für Die reformirte Schweiz von Prof. Dr. Hagenbad und Dr. 
Sinsler. 23. Jahrgang. Zürich. Meyer und Zeller. 

Reformblätter aus der bernifchen Kirche von Pf. Langhans. 1. Jahrgang. 
Bern. Huber und Comp. - 
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Monatsfhrift für die evangel. luth. Kirche Preußens von B. Behrendt. 
20. Jahrgang. Berlin. Schulte. 

Apache Blätter aus ber luth. Kirche von Sup. Felbuer. Erlangen. 

eichert. j 

Neues Zeitblatt für die Angelegenheiten der Iuth. Kirche von P. Münkel. 
Verden. Steinböfel. . 

Mittheilungen und Nachrichten für die evangeliſche Kirche in Rufland von 
Dr. Berkholz. 23. Band. Riga. Kymmel. i 

Der Bote des evangel. Vereins der Guftav-Abolph-Stiftung von Dr. Groß- 

- mann und Zimmermann, ben wir in biejer guten Sache hiermit warm 
empfohlen haben wollen. 


Viertes Kapitel. 


Specialgefchichte aus den einzelnen evangelifchen Landes⸗ 
| | firchen. 


-  Bur Drganifation der evangelifchen Landeskirche Preußens 
ift aus der Hand des Oberfirchenrath3 ein Entwurf für. eine 
Provinzial-Synodal-Drdnung für die 6 öftlichen Provinzen her: 
vorgegangen und ben Kreisſynoden zur Beiprechung vorgelegt. 
Derjelbe lautet vollftändig folgendermaßen: 

$. 1. In den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleften, 

Poſen und Sachfen wird für die zur Landeskirche gehörigen Gemeinden 
des Provinzial-Bezirks eine Provinzial-Synobe errichtet, beren Beſtimmung 
es it, unter Wahrung des Belenntnißftandes der einzeliien Gemeinden 
und ihrer Stellung zur Union die Tirhlichen Intereſſen ihres Bezirks in 
regelmäßig wiederkehrender Berfammlung nad Maßgabe der folgenden Be⸗ 
fimmungen zu fördern. 

8. 2. Die Provinzial-Synobe bilden: 

1. die den Kreis-Synoben der Provinz vorfienden Superintendenten; 

2. ein geiftliches und ein weltliches Mitglied für jede Kreis⸗Synode, 
welde von dieſer gewählt werben; 

3. ein Mitglied der evangelifch-theologifhen Facultät ber Provinzial 
Univerfität (für Pofen der Univerfität Breslau), welches durch Wahl 
ber Facultät beftimmt wird; 

4. bie Provinzial-Synobe ift befugt, Ehren⸗Mitglieder aus dem Syno⸗ 
bal»- Bereih zu ernennen, beren Zahl jeboch 6 nicht liberfteigen 


darf. 

Die durch Wahl der Synoden und Facultäten beftellten Mitglieder 
find nur für Die jebesmalige Synodal⸗Periode gewählt, doch ift die Wieder⸗ 
wahl derſelben geftattet. 

Außer den Borgenannten haben die Mitglieder bes Provinzial» Eon- 
ſtſtorii und des Evangeliſchen Oberkirchenraths das Recht, am den Verhaud⸗ 
Inngen mit berathender Stimme Theil zu nehmen. | 
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$. 3. In den größeren Provinzen kann je nach Bedürfniß eine Thei- 
lung angeordliet und für jeden Bezirk eine ſeibſtſtändige Provinzial⸗Synode 
gebildet werden. 

$. 4. Die Wahl der Abgeordneten ber Kreis⸗Synode erfolgt in deren 
ver Brovinzial-Synode nächſt vorhergehenden Berfammlung durch ordnungs⸗ 
mäßigen Beſchluß. Wählbar find bie vollberechtigten Mitglieder der Ge- 
meinde- Kirchenräthe des Synodal⸗Bezirks und die Ehren- Mitglieder der 
Kreis⸗Synode. Für jeden gewählten Abgeorbneten ift in demfelben Wahl⸗ 
verfahren ein entiprechenber Stellvertreter zu wählen, ber für erfteren, im 
Falle feiner Verhinderung, mit allen Rechten deſſelben an der _Provinzial- 
Synode Theil nimmt. 

8. 5. Die Provinzial⸗Synode verfammelt fi in der Negel alle Drei 
Jahr auf Berufung ihres Präfes in einer Stadt ber Provinz. Ueber den 
Anfangstermin, den Ort und die Dauer ber Berufung vereinbart fich dieſer 
mit dem Confiftorium. Ergiebt fi im Laufe der Verhandlungen Veran⸗ 
faffung, Die Sigungszeit zu verlängern, jo fann dies nur mit Zuftimmung 
des Seneral-Superintenbenten gefchehen. In dringenden Fällen können das 
Confiftorium und ber Präfes mit Genehmigung bes Confiftorit, ſowohl 
eine außerorbentlihe Synobal-Berfammiung berufen, als auch für geeignete 
Gegenftände die jchriftliche Abſtimmung der nicht verfammelten Synobe 
veranlafien; bei leßterer find die Stimmen der Theilnehmer der nächft 
vergangenen Synodal⸗Verſammlung ſchriftlich einzuholen, für Die inzwilchen 
ausgelhiedenen treten die Stellvertreter ($. 2 Nr. 2) beziehentlih Die 
Amtsnachfolger ($. 2 Nr. 1) ein, in deren Ermangelung fallen ihre Stim⸗ 
men aus. 

3.6. Die Provinzial» Synode fiehbt auf dem Grunde des lauteren 
Wortes Gottes, wie es in der heiligen Schrift enthalten und in den in 
anferer evangeliihen Landesklirche zu Hecht beflehenden reformatoriichen Be⸗ 
fenntniffen bezeugt ift. \ 

‚ Die Wirkjamkeit der Provinzial» Synode umfaßt nachfiehende Befug- 
nifle und Obliegenheiten. 

1. Die Provinzial-Synode wacht über, die Reinheit der Lehre in Kirchen 
und Schulen. Sie bat die Zuftände und Bedürfniſſe der evange- 
lichen Kirche und Schule ihres Bereichs in Obacht zu nehmen und 
über Berlegungen der kirchlichen Ordnung oder vorhandene Miß- 
fände, die zu ihrer Kenutniß gelangen, zu verhandeln. Sie richtet 
ihre desfallfigen Anträge oder Beihwerden an die Firchliche Behörde. 
Die Synode beräth und- befchließt iiber die von den Kreis-Synoden 
er Probinz oder aus ihrer eigenen Mitte an fie gelangenden 

nträge. 

» Diejelbe beräth und begutachtet die zu dieſem Zweck von dem Con- 
ſiſtorium ihr vorgelegten Proponenda und faßt Über die inneren kirch- 
lichen Angelegenheiten ihres Bezirks Beſchlüſſe. Jusbeſondere ifl 
ihre Zuflimmung erforberlih, wenn neue Katehiemen, Lehr- und 
Geſangbücher, welche nicht ſchon die Billigung für die Landeskirche 
erlangt haben, in dem Provinzial» Bezirk eingeführt werben follen. 
Sie ift mit ihrem Gutachten zu hören, wenn es fih um Abänderur 
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ber in ber Provinz geltenden KirchenOrdnungen ober um bie Eins 
ſuhrung neuer provinzieller lirchlicher Ordnungen handelt. Nameut⸗ 
lich ſoll dieſelbe bei der weiteren Entwickelung oder Abänderung 
dieſer Provinzial⸗Synodal⸗Ordnung zuvor gehört werben. 

4. Der Provinzial⸗Synode ſteht die Prüfung und Begutachtung der 
von den Kreis⸗Synoden zu errichtenden beſonderen ſtatntariſchen 
Beſtimmungen zu. * 

5. Dieſelbe erhält Einſicht von dem Zuſtande ber Kreis⸗Synodal⸗ 
Kaflen, der Synodal⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen, bes Provinzial⸗ 
Emeriten-Fonds und anderer für die Provinz beſtehender, von dem 
Confiftorium verwalteter kirchlicher Stiftungen. 

6. Sie. wählt aus: ihren Mitglievern ihren Borftanb, die Wahl bes 
Ietteren findet regelmäßig am Schluß ber Sigung für eine ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer flatt, und bebarf, um in Kraft zu treten, ber 
Beftätigung des Evangeliihen Oberkirchenraths. 

7, Sie vertheilt den Ertrag einer jährlih zum Beſten ber dürftigen 
Gemeinden in ber Provinz abzubaltenden Kirhen- und Haus. 
Eollecte bei ihrem jedesmaligen Zujfammentritt. 


Die Beſchlüſſe ber Provinzial⸗Synode treten erft dann in Kraft, wenn 
fie die Beflätigung der competenten Behörben erhalten haben. 


8. 7. Der Borftand der Synode beſteht aus einem Geiſtlichen als 
Borfigenden (Präfes), und zwei Beifigern (Affefioren), einem geiftlichen und 
einem weltlichen; für lettere beide werben Stellverfreter gewählt. Der 
Präfes beruft die Berfammlung der Provinzial-Synobe, leitet die Verhand⸗ 
lungen derſelben und forgt für bie Beobadtung ber Äußeren Ordnung; 
feine Stimme giebt, wo bei Abftimmungen fih Stimmengleichheit heraus⸗ 
ftellt, den Ausichlag. Die Beiſitzer haben _benfelben bei den Präfidial⸗Ge⸗ 
fhäften zu unterftüßen, im Fall feiner zeitweifen Verhinderung tritt ber 
geiftliche Affeffor als Stellvertreter ein; ſcheidet der Präfes jedoch gänzlich 
aus, fo ift am Schluß der nächſtfolgenden Provinziale Synode eine Neu⸗ 
wahl für die noch übrige Amtsbauer des Abgetretenen vorzunehmen. Die 
Correſpondenz des Borftandes führt, mit Ausnahme ber Fälle, in benen 
berfelbe nach dem -Kolgenden in Geſammtheit zu handeln hat, der Präfes 
allein, es fteht dieſem frei, wo es ihm angemeflen ſcheint, die Mitunter: 
ſchrift ber Beifiger einzuholen. 

Dem Borfland Liegt ob: 


1. bie Sorge für bie Rebaction und Beglaubigung ber Synobal-Pro- 
tokolle; für die Aufzeichnung ber Verhandlungen kann der Borftand 
mit Zuftimmung der Synode ein oder -mehrere Mitglieber berfelben 
heranziehen; jedoch bleibt ihm auch in biefem Kalle Die Berantmwort- 
lichkeit für Die Redaction und die Nichtigleit bes Protololls ; 

2. bie Einreichung defjelben an das Confiftorium, fowie deſſen Mit- 

Kheitnng an ſämmtliche Pfarrer und Gemeinde- Kirchenräthe bes 
ezirks; 

3. bie Ausführung derjenigen Synodal⸗Beſchlüſſe, welche nicht ber 

Beſtätigung des Conſiſtorii bedürfen; a 
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4. die Vorbereitung ber Gefchäfte für bie nüchſte Gynebal- Verſamm⸗ 


lung; 

5. bie Abſtattung von Gutachten Über Vorlagen des Conſiſtorii während 
ber Zeit, daß bie Synode nicht verſammelt ift, wobei berfelbe auf 
Erfordern bes Confiftorit durch Zuziehung der Stellvertreter fich zu 

verſtärken Bat. 

$. 8. Zur Beichlußfähigleit ver Synode ift bie Anwefenheit won zwei 
Dritter ihrer Mitglieder erforberlih. Die Beichlüffe werden nach abjo- 
Inter Majorität der Anweſenden gefaßt; Wahlhandlungen find, wenn zus 
nächſt relative Majoritäten fich herausftellen, dur engere Wahl bis zur 
Erreihung einer abjoluten Majorität fortzuſetzen. j 

8. 9. Der General- Superintendent ber Provinz hat das Necht, au 
allen Plenar⸗ und Commifftons- Verhandlungen Theil zu nehmen, jederzeit 
das Wort zu ergreifen und Anträge an die Synode zu flellen; ein Stimm- 
recht fteht demſelben nicht zu. Außerdem können mit gleichen Befugniffen 
von dem Evangeliſchen Oberlirchenrath und für einzelne Angelegenheiten 
von dem Eonfiflorium bejondere Commiffarien in die Synodal- Berfamm- 
Inng abgeorbnet werben. 

$. 10. Am Zage nad ber Eröffnung ber Synode findet ein feier- 
liher Synodal-Gottesdienft, verbunden mit Auetheifung bes heiligen Abend- 
mahls, flat. Jede einzelne Sikung wird mit Gebet eröffnet und be- 
ſchloſſen. Weber die beſondere Thätigkeit des Synodal⸗Vorſtands in der 
Zeit feit der legten Synodal-Berfammlung erflattet ver Präſes berfelben 
Mittbeilung. 

8. 11. Zu den Situngen ber Synobe haben, fofern nicht dieſelbe 
für einzelne Berbanblungen ven Ausſchluß ber Oeffentlichkeit beichließt, als Säfte 
Zutritt alle Pfarrer umd Xeltefte, Hülfsgeiftliche und Kandidaten des Pro- 
vinzial- Bezirks, desgleichen die evangelifchen Kirchenpatrone befielben, bie 
evangeliichen Mitglieder ber Kreis» und Provinzial-Behörben, ſowie bes 
Miniſierii der geiftlichen Angelegenheiten. Weitere Gäfte können ausnahms⸗ 
weile durch den Vorftand der Synode zugelaffen werben. 

8. 12. Die Mitglieder der Provinzial-Synobe erhalten während ber 
Theilnahme an ber Verſammlung, ber Präfes und bie Deputirten berjelben 
auch für Die, fonftigen, nach Vorſtehendem ihnen obliegenden Gejchäfte, for 
fern fie außerhalb ihres Wohnorts verrichtet werben, Tagegelder und 
Reifeloften in den nad Vernehmung der Syuobe feftzuftelenden Sätzen. 
Die Zahlung derfefben erfolgt ans ber einzurichtenden Provinzial-Synodal- 
Kaffe; dieſe bezieht bie ihr erforderlichen Mittel aus ben Kreis- Syuobal- 
Kaflen nah Maßgabe einer aufzuftellenden Matrifel. . 


Borftehender Entwurf wurde denn nun auch auf den ver- 
Ihiedenen Synoden debattirt. Gleih Sat 1 gab mancher ber- 
ſelben Veranlaſſung zu Beflerungsvorfchlägen. Auf der Kreis- 
ſynode der Friedrich⸗ Werder'ſchen Didces münfchte ein Drittel 
kürzer ausgebrüdt: unter Wahrung der Union, zwei “Drittel 

fimmten für obige Faſſung, anderwärts anders. Mehr noch 
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verurfachte 8.6. Die Eonfeffionelfen wollten von einer Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Wort Gottes und Schrift nichts wiflen (fie 
wollten: „Sonne, ftebe ſtill?!“), ober fie wünſchten Aufzählung 
ber Belenntniffe. Die Freifinnigen wünſchten' zu 8. 6: ftatt 
„das Wort Gottes, wie es..“, lieber „das Mort Gottes, wel: 
ches ....“ (So Belit und Treuenbriegen.) Theilweiſe begehrte 
man fogar eine hinzugefügte Erflärung, den Fortichritt der Lehr⸗ 
entwidelung nicht zu hindern. (So Potsdam.) Manche wollten 
den Generaljuperintendent zum Borfigenden (jo ein Antrag auf 
obiger Friedrich-Werber’ichen Synode), Andere dem Superintenden- 
ten nur berathende Stimme (jo Treuenbriegen) noch Andere, berfelbe 
fole von der Kreisfynode gewählt werben (jo Teltow). Berfchie- 
dene begehren Machtermweiterung der Synode, 5. B. Breslau Aufs 
ficht über Kaſſen, wie den Emeritenfonds der Provinz, Neumarl 
über den Kirchenbaufonds daſelbſt. Mehrere wie Grofien, Land» 
berg beanſpruchen felbititändige Verwendung der Gollectengelber. 
Ein lebter divergirender Punkt waren die Koften für die Provin- 
zialſynode, welche Einige durch eine Kirchenfteuer, Andere durch 
die Domftifter, Andere durch den Etat bes Minifterii*). - 

Sn dem norbbeutichen Bunde verhält fich bie katholiſche Bes 
völferung zur evangeliſchen wie 26 zu 70, im jegigen Preußen 
wie 32 zu 64, im bisherigen Preußen wie 36 zu 60. In dem— 
jelben erhält aber bie katholiſche Kirche 749,000 Thlr. jährliche 
Dotation, die evangelifche nur 417,000 Thlr., und doch find die 
Nechtötitel der erjterern feine andern und befjern, als die ber 
letzteren. Die Gleichheit der Steuerfraft vorausgefebt, muß offen» 
bar die evangelifche Bevölkerung für ben Fatholifchen Cultus mit- 
bezahlen. Die Anträge ber rheinifhen und meftphälifchen Pro= 
vinzialſynode auf Abhülfe der Rechtsungleichheit find erfolglos 
geblieben. Im Sahre 1852 wurde die Summe, für Abhülfe der 
dringendften Notbftände auf 200,000 Thlr. berechnet ; jett würbe, 
angeſichts der nöthig gewordenen neuen Drganifation, eine Er- 
höhung des Staatsbudgets um 500,000 Thle. nötbig fein. 
Dann würde ber Stantöbeitrag für den evangelifchen Cultus 
den für ben Fatholifchen nur wenig überfteigen; lebterer erbielte 
alſo nad Maßgabe des Procentiates der Bevölkerung immer. 


*), Proteſt. Kirchenz. Nr. 48. 
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noch faſt um das Doppelte mehr als jener. Die Parität muß 
in Preußen auch in Hinſicht auf die kirchliche Dotation zur Wahr⸗ 
heit werben. *) 

Königs Geburtstag, ein Tag, der ih Preußen ftet3 mit gro⸗ 
ber feftlicher Theilnahme von Alt und Jung begangen zu werben 
pflegt, überrafchte die Bevölkerung mit der Veröffentlichung eines 
allerhöchften Handſchreibens vom 21. d. Mts., welches die Aus- 
führung eines ſchönen und großen Plans zum eritenmal in be- 
ftimmtefter Form anbefiehlt: Die Erbauung eine neuen evan» 
geliichen Doms nämlich. Das allerhöchfte Handfchreiben war an 
den Eultusminifter v. Mühler gerichtet und lautete wie folgt: 
„Schon mein in Gott ruhender Vater, König Friedrich Wil- 
beim IIL., hatte nach Beendigung der Befreiungsfriege den Wunſch 
gehegt, an Stelle des alten Doms zu Berlin, Gott zu Ehren und 
wr Sammlung ber cdriftliden Gemeinde, einen ſchöneren Bau 
aufzuführen, als ſichtbares Zeichen des Dankes für die, in tiefer 
Noth erfahrene Hilfe des Herrn. 

Die damaligen Zeitverhältniffe ließen den Gebanfen nur in 
unzureichendem Umfange zur Ausführung fommen, aber es ift als 
bleibende und ſtets wwieberfehrende Mahnung auf die folgenden 
Geſchlechter vererbt worden. 

König Friedrich Wilhelm IV. erfaßte diefen Gedanken von 
Neuem. Aber fein großartiger Plan Tonnte der eintretenden hem- 
menden Berhältnifje_ wegen nicht zur Förderung gelangen. Am 
Schluffe dieſes Meines Lebensjahres, in welchem Ich und mit 
mir mein Boll nad) neuen, fchweren Kämpfen abermals Gott für 
fo viele reiche Gnade und den wieder geſchenkten Frieden dan- 
ken, tritt auch das Verlangen neu hervor, dem Dante, ben wir 
mit. Herz und Mund freudig bekennen, in foldem Werke einen 
gemeinfamen, bleibenden Ausdruck zu geben. Ich habe mich da: 
ber entichlofien, den Plan der Erbauung eines neuen, würdigen 
Doms in Berlin auf der.Stelle, auf welcher der jeige fteht, als 
ber eriten ebangelifchen Kirche des Landes, wiederum aufzuneh- 
men, und will Ich wegen deſſen Durchführung nähere Vorſchläge 
kon "Ahnen erivarten. **) 


* Ev. Gemeinbeblatt. f. Rh. u. Weſtph. 
“) Allg. Kirhem. Nr. 12. 
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Das Erhebendfte für. das ganze Land war wohl bie 350jäh: 
rige Subelfeier der Reformation, verbunden mit der 5Ojährigen 
Sgubelfeier der Union am 31. October. Leider durfte es auf 
an foldhem Tage nicht an Provocationen fehlen. So fand fid 
auf dem Potsdamer Kirchenzettel folgende Gottesdienftwermeldung: 
Evangelifch - Tutherifche Gemeinde, Kreuzſtraße 3, in der Kapelle, 
zur 350jährigen Gedächtnißfeier der Reformation und zur 50jäh- 
rigen Errettung der evangelifch-Iutherifchen Kirche von ber 
Union. 410 Uhr Herr Prediger Auguftin. | 
| Der evangelifche Oberfirchenrath hat in einer Gireularver: 
fügung den Gonfiftorien eine Nachweiſung der im vergangenen 
Jahre in Gemäßbeit der Verordnung vom 28. Juni 1844 über 
das Berfahren in Ehefachen von den Geiftlichen der evangeliſchen 
Landeskirche Preußens abgehaltenen Sühneverſuche zur” Kenntniß⸗ 
nahme überſchickt, mit der VBeranlaffung, diefe Ueberficht auch den 
Geiftlihen mitzutheilen. Diefelbe ergiebt zwar, daß die Zahl 
der Paare, bei welchen Anlaß zu Sühneverfuchen vorlag, im 
Sabre 1866 gegen das Vorjahr in allen Provinzen nicht unerheb⸗ 
Lich abgenommen hat, indeß bat diefe Zahl auch im verflofienen 
Sabre Doch auf 6506 ſich belaufen. Bei 2990 Paaren (gegen 
das Jahr vorher um 493 weniger) ift der Verſuch gelungen, bei 
3311 aber fehlgefchlagen (gegen das Vorjahr 452 weniger), wäh: 
rend bei 305 Perſonen die Verhandlungen noch ſchweben. Unter 
dieſen Paaren befanden ſich 366, "die 1865 mit Erfolg verföhnt 
und 1866 von Neuem in Streit gerathben waren. Bon bielen 
wurden 151 verfühnt, bei 184 ſchlug der Sühneverſuch fehl, und 
in Bezug auf 31 ſchweben die Verhandlungen noch. Die größte 
Zahl der ftreitenden Ehepaare fand, fih in der Provinz Bram 
denburg, fte betrug dort 1815; demnächſt kommt die Provinz 
Preußen mit 1776, ferner Schlefien mit 969, Sachſen mit 811, 
Pommern mit 685, Pofen mit 391, Weftfalen mit 46 und bie 
Rheinprovinz mit 13. Es find in den Angaben auch noch 
einige Stäbte beſonders hervorgehoben. Danach hat in Berlin 
die Zahl der Gühneverjuche im verflofienen Jahre 997 betragen, 
in Königsberg 179, in Magbeburg 91, in Stettin 90 und in 
Danzig 78. 

Den beiten Einblid in Die confeſſionellen Verhaͤlt— 
niffe ber Geſellſchaft gewährt offenbar ber. Nachweis üher die 
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Erziehung ber Kinder aus den gemifchten Chen ſowie dieſe ſelbſt. — 
Nach den und vorliegenden amtlichen Ausweiſen beftehen (1864) 
in Preußen zufammen 115,273 Mifchehen mit 247,750 Kindern. 
Von diefen Mifchehen find. 52,263 proteftantifch, d. 8. der Mann 
ift proteftantifh. Bei 63,010, oder 54,,, Procent ift der Mann 
katholiſch. — Kinder find 115,498 vorhanden bei den proteftans 
tiichen Miſchehen, von benjelben jind 65,822, ober 56,,, Pro⸗ 
cent, proteftantiich und 49,676, oder 43,05 Procent, katholiſch. 
Die Latholifchen Mifchehen haben 132,252 Kinder, wovon 55,323, 
oder 41,008 Procent,. proteſtantiſch, und 76,929, oder 58,,, Pros 
cent, katholiſch. Von fämmtlichen Kindern aller Mifchehen find 
demnach 121,145, oder 48,,, Procent protejtantiich und 126,605 
oder 51,11 Procent, Fatholiich. -- Wäre nun aber überall bie 
gefegliche Beftimmung durchgeführt, wonach die Kinder in ber 
Religion des Vaters erzogen werden follen, fo würden ſämmtliche 
Kinder der 63,010 katholiſchen Miſchehen auch Fatholifch fein und 
anftatt 126,605 katholiſchen Kindern hätten wir deren 132,252 
oder 54,14 Procent. Durch die Mifchehen verliert alſo die Fatho- 
Ifche Kirche 5547 Mitglieder an Preußen. — Höchſt belehrend 
it aber das Verhältniß in den einzelnen Provinzen. Es zäh— 
len proteftantifhe Miſchehen: Schlefien 21,114, Rheinland 
10,983, Preußen 7092, Weftphalen 4693, Polen 2757, Sachſen 
2614, Brandenburg 2575, Pommern 366, Hohenzollern 65. 
Katholiſche Mifchehen: Schlejien 22,954, Rheinland 9636, Preu- 
ben 9482, Brandenburg 6815, Weitphalen 5933, Sachſen 3966, 
Poſen 3046, Pommern 1138, Hohenzollen 36.*) 

Auffallen wird hierbei, dag Poſen troß feiner ſehr gemifch- 
ten Bevölferung zufammen nur 5803 Mifchehen zählt, mährend 
Brandenburg deren 9390 und darunter 2575 proteftantifche auf: 
zuweiſen bat. Die Nationalität ift alfo jedenfalls im Pofenfchen 
ein Hemmniß der Mifchehen. Hinfichtlich der Mifchehen ift 
Schlefien dagegen ein wahres Mujterland, indem e3 berjelben 
im Ganzen 44,068 aufmweift. Da es bort zufammen 604,656 
Ehepaare giebt, betragen die Miichehen 7,55 Procent; Schlefien 
it übrigens auch diejenige Provinz, wo fich die beiden Confeſſio⸗ 
nen am meilten das Gleichgewicht halten. — Bon ben Rindern 





*) Proteſt. Kirchenz. Nr. 28. 
Kirchliche Chronik. XIV. Jahrgang. 7 
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der proteftantifchen Mifchehen werben proteftantifch erzogen :: 
Schlefien 25,286, Rheinland 13,746, Preußen 9908, Weitphalen. 
5650, Pofen 3584 , Brandenburg 3465, Sachſen 3461, Poms- 
mern 686, Hohenzollern 32. Katholiſch werben erzogen: Schle= 
fin 16,877, Rheinland 13,782 Wejtphalen 6353, Preußen 
6164, Sachen 2633, Pojen 2158, Brandenburg #489, Bommern 
209, Hohenzolem 100. — Bon den Kindern der katholiſchen 
Miſchehen werden proteftantifch erzogen: Schlefien 12,967, Preu- 
Ben 10,803, Rheinland 9912, Brandenburg 7893, Weftphalen 
4775, Sachſen 4088, Poſen 3005, Pommern 1770, Hohen- 
zollern 10. Katholifch werben erzogen: Schlefien 30,629, Rhein— 
land 13,375, Weftphalen 9756, Preußen 8562, Brandenburg 
5670, Sadien 4641, Poſen 3554, Pommern 657, Hohenzollern 
82. Aus diefen Aufftellungen erfiehbt man, daß im Allgemeinen 
in den überwiegend Fatholiichen Provinzen die meiften Kinder 
aus Miſchehen beider Gattungen auch Tatholifch erzogen werden, 
wogegen hinfichtlich der überwiegend proteftantiichen daflelbe Ver- 
hältniß zu Gunfteu des Proteitantismus eintritt. Befonders in 
Brandenburg, Pommern und Preußen erleidet der Katholicismug 
auf diefe Weile Verlufte. In Brandenburg terden von den 
18,517 Kindern der 9390 Mifchehen beider Gattungen nur 
7159 katholiſch, alſo noch nicht einmal die Hälfte, während ſo— 
gar 13,563 Kinder Tatholifch erzogen werden müßten, wenn alle 
Kinder Tatholifcher Väter auch Tatholifch erzogen würden. In 
Pommern wurden von 3322 Kindern aus 1824 Mifchehen nur 
866 Fatholiih, während die Tatholiihen Miſchehen zufammen 
2427 Kinder zählen. In Preußen werden von 35,437 Kin— 
dern aus 16,574 Milchehen zufammen nur 14,726 Tatholifch, 
während die katholiſchen Mifchehen 19,365 Kinder aufweiſen. 
In diefen drei Provinzen werden von 57,276 Kindern au ge 
milchten Chen nur 22,751 katholiſch, alfo 5937 weniger als die 
Hälfte. Die Mifchehen mit Tatholifhen Männern zählen aber 
35,355 Rinder. Es ift alſo noch feine Urfache vorhanden, eine 
allzuftarfe Ausbreitung des Katholicismus in den proteftanti- 
fhen Provinzen Preußens zu befürchten, da ja biernad bie 
fatholifche Kirche gerade dort noch fortwährend fo ſtarke Berlufte 
erleidet, daß jelbft die günftigen Verhältniſſe in den über- 
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wiegen blatholifchen Provinzen biefelben nicht auszugleichen ver⸗ 
mögen. *) 

Provinz Preußen. Aus Danzig hatte die „Sp. 3.” be= 
richtet, daß eine auffallende Erfcheinung in Weitpreußen die häu⸗ 
figen Uebertritte zum Katholicismus bildeten. Im Bisthum Kulm 
jeien nicht meniger ald 190 vom Proteftantismus übergetreten, 
während wohl auch Uebertritte vom Katholicismus zum Prote= 
ftantimus ftattfänden, aber jehr vereinzelt. Dem gegenüber hatte 
die „N. €. 8.” replicirt, daß nach zuverläffigen Erörterungen in 
den Negierungsbezirten Danzig und Marienwerder 368 Perjonen 
aus der fatholifchen zur evangelifchen Kirche übergetreten feien, 
wogegen aus denſelben Bezirken in eben demſelben verflofjenen 
Sabre nur 24 Webertritte von der evangelifchen zur Tatholifchen 
Kirche zur Kenntniß der Behörde gelommen feien. Dies folle zu⸗ 
gleih zur Berichtigung einer Notiz dienen, welche das ſchleſiſche 
(kathol.) Kirchenblatt gebracht hatte, der zufolge in ber Diöcefe 
Kulm 200 Perfonen, und unter denen 49 aus dem Delanate 
Danzig in die Fatholiihe Kirche aufgenommen worden jeien. 
Diefelbe „Sp. 3.” tbeilte aud von Königsberg mit, daß am 
13, November Abends ein neuer Evangelift der Irvingianer fich 
im Junkerhof hören lafjen wollte über das Thema: die bevor: ' 
ſtehende perſönliche Ankunft Chrifti, mobei der Zuzug fo ftarf 
gewejen, daß wegen des fogar lebensgefährlichen Volksgewühles 
der begonnene Bortrag unterbrochen und Militär requirirt wer= ' 
den mußte. 

Pommern Aus Demmin ift der „N. St. 3. folgende 
auf den bezüglichen Documenten berubende Mittheilung zugegan- 
gen: Am 31. März c. follte in ber Kirche zu Seltz bei Treptow 
a. T. das Kind des Arbeitsmanns Carnab getauft werben und 
weigerte fich der Prediger Cappe in Gülg, das Kind. taufen zu 
laſſen, weil der in Seltz wohnhafte Schulze Boy eine Bathenftelle 
übernehmen follte. Als nämlih am Nacmittage des 31. März 
die Taufe feierlih in der Kirche zu Selg vor fich gehen follte, 
und ber Gefang beendet mar, trat der Prediger Cappe an den⸗ 
ielben heran, fragte ihn, ob er auch Zeuge fein wolle, und als 
er dies bejahete, nahm er Bücher und Baret und entfernte fi 


*) Neue proteft. Blätter Nr. 45. 


100 


mit den Worten: „Ih taufe das Kind nicht!“ aus der Kirche. 
Als dann der Vater des Kindes den Herren Prediger Cappe fragte, 
ob er das lebtere nicht taufen wolle, eriviederte biefer, „er werde 
das Kind fogleich taufen, der Schulze Boy dürfe aber nicht da⸗ 
bei fein, ohne jedoch den Grund, weshalb er ben lebteren der 
Pathenichaft für unfähig oder unmwürdig halte, anzugeben. Der 
Schulze Boy beichwerte fih darauf -bei dem Gonfiftorium in 
Stettin, beantragte die Disciplinar - Unterfuchung gegen den oben 
genannten Geiftlihen wegen Mißbrauch des Amtes, indem er zu- 
gleich ſich die gerichtliche Klage wegen Beleidigung vorbehielt. Das 
Confiftorium bat darauf den Antrag des Schulzen Boy zurüd: 
gewieſen und in feiner amtlichen Antwort zwar ausgeiprochen, 
daß der Kläger den durch die Kirchenordnung für die Pathen- 


ſchaft vorgefchriebenen Anforderungen nicht entſpreche, jedoch ift 


/ 


vom Conſiſtorium unterlaffen, jperiell den Kläger in Kenntniß zu 
fegen, welche Eigenjchaft zur Webernahme einer Pathenitelle ihm 
fehle. Das Confiftorium ‚beruft fich zwar auf die noch gültige 
pommerſche Kirchenordnung, ohne aber die einſchlagende Stelle 
anzuführen. Der Schulze Boy hat in feiner Beſchwerde darauf 
hingewieſen, dab Mitglieder der Kirchengemeinde ihren Austritt 
aus der Kirche in Folge ſolchen Verfahrens eines Geiftlichen 
erflären würden. Wahrjheinlih wird er nun aud bie höhere 
Diseiplinar-nftanz des Oberfirchenrathes betreten. 

Mark Brandenburg Auch von hier find einige Aften- 
ftüde über Vorkommniſſe ähnlicher Art durch die proteftantifche 
Kirchenzeitung in die Deffentlichkeit gelangt, welche die Gemeinde 
Blumberg betrafen. Zunächſt handelte es fih um Einführung des 
Porſt'ſchen ſtatt Berlin’ihen Geſangbuches von Seiten des Orts⸗ 
pfarrers, wogegen ein jehr großer Theil der Gemeinde fich miß- 
bilfigend an die confiftoriale Behörde wandte. Nach abfälligem 
Beicheide und wiederholter Gegenvorftellung warb Sup. Siegel 
als Commiſſar an Drt und Stelle zu Erörterungen mit der Ge- 
meinde abgeſchickt. Das von ihm abgefaßte Protokoll fticht vor⸗ 
güglich auf, daß bie meiften Unterfchriften nicht durch die Ge- 
meindemitglieder jelbft, ſondern durch deren Kinder unterjchrieben 
und die gegen den Pfarrer vorgebrachten Beſchwerden nicht den 


Werth hätten. Darauf erfolgte ein Beicheid des Conſiſtoriums, 
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ber von ber Kanzel verlefen ward, und den betreffenden Be= 
[hwerbeführern eine Rüge ertheilt und fie zum Frieden vermahnt. 
Diefelben ergreifen Recurs an den Oberfirchenrath, worin fie fich 
rechtfertigen, daß die Unterjchriften, joweit fie nicht bon ihnen 
verfaßt, doch in ihrem Auftrage von ihren Kindern gejchrieben 
worden feien, und mweifen nah, daß von 109 angefeflenen Ge— 
meindegliebern nur 12 nicht an der Klage betheiligt feien, alfo 
bie Sache Doch nicht, wie gemeint geweſen, die Vorftellung von nur 
Wenigen fei, auch fügen fie einige Nachweife dafür bei, daß ber 
betreffende Prediger fich ala Gegner der Union gerirt habe, mo- 
duch der Kirchenbefuch bedeutend abgenommen. Endlich tadeln 
fie, daß jene Verlefung von der Kanzel nicht der Weg der Ver— 
föhnung fei. Auf. diefe Beſchwerdeſchrift ift unterm 9. Septbr. 
vom Oberkirchenrath reſolvirt worden, daß e3 beim Befcheide des 
Confiftorii zu bewenden habe und zu einer gewünfchten Ver⸗ 
jetung des Geiftlichen fein Grund vorliege. Inzwiſchen hatte ein 
zweiter Vorgang wieder böſes Blut gemadt. Dem Drtsfchulzen 
farb ein, ſpäter erfranftes, ungetauftes Kind. Der Prediger Ul- 
mann verweigert das jonft übliche Geläut und Niederlegung 
eines Todtenfranzes auf dem Altar. Man bejchwert fi, das 
Confiftorium dedt den Pfarrer durch Hinweis auf dergleichen Ob— 
fervanz bei Ungetauften. Man gebt mit der Beſchwerde zum 
Überfirchenrath, und es erfolgt mieder ein abweiſender Beſcheid 
mit Hindeutung auf die Obſervanz bei Ungetauften. Die ganzen 
Ülten, die jeder nachleſen kann, machen den Eindruck: Clericus 
elericum non deeimat. Thatfache ift, daß vor einigen Sahren 
in dem kleinen Dorfe ſchon einmal ein folder Fall der Verwei⸗ 
gerung des Geläutes bei einem ungetauften Chriftenfinbe vor- 
gelommen, aber man follte Doch froh fein, wenn endlich in ven 
Gemeinden die barbariichen, abergläubifchen Vorftellungen von 
der Unfeligfeit ungetaufter Kinder ſchwinden, mindeſtens follte 
man merken, daß die Geiitlichfeit Rom. 11, 16 und 1 Cor. 7, 14 
zu würdigen wiſſe. Bezliglich aber der Geſangbuchſache hat der 
Ortsvorftand einen Proteſt gegen das Porſt'ſche Gefangbud) beim 
Oberlirchenrath eingereicht, und auch ba läßt es ber-Überlirchen- 
rath bei feinem früheren Befcheide bemenden. Wir mürben 
ung nicht wundern, wenn wir vernähmen, daß die Gemeinde aus 
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Getsiflenänotg eined® Tages ihren Austritt aus der Landeskirche 
erklärt.*) 

Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung ſind während des 
Jahres 1866 in der Provinz Brandenburg 38 Judentaufen 
(in Berlin 27) vorgenommen worden. Webertritte von ber fatho= 
liſchen Kirche zur evangelifchen feitend Erwaächſener haben in der⸗ 
felben Zeit ftattgefunden 135 (in Berlin 93), durch Confirmation 
122 (in Berlin 62). Bon evangelifchen Geiſtlichen find Kinder 
Tatholifcher Väter getauft worden: aus gemifchten Eben 645 (im 
Berlin 415), aus rein katholiſchen Ehen 74 (in Berlin 66). 
Mebertritte bez. Rücktritte zur evangelifchen Landeskirche find er— 
folgt: von den getrennten Lutheranern 46 (in Berlin 11), von 
anderen Religionsgefellfchaften und BDiffiventen 37 (in Berlin 
15). Dagegen find aus der ebangelifchen Kirche übergetreten zur 
Tatholifchen: Erwachſene 9 (in Berlin einer), Kinder durch Con— 
firmation bez. erfte Communion 5 (in Berlin feines); zu den ge= 
trennten Lutheranern 36 (in Berlin 23); zur jüdiſchen Religion 
11 (fämmtlih in Berlin); zu den Baptiften 88 (in Berlin 8); 
zu den freien Gemeinden 35 (in Berlin 7). Ohne nähere Bes 
ftimmung baben die evangeliiche Kirche verlaflen 238 (in Berlin 
188). Bon Ueber- und Austritten fanden 143 (in Berlin 113) 
ftatt, um eine Civilehe zu ſchließen; aus anderen oder unbefannt 
. gebliebenen Gründen 229 (in Berlin 101). 

Pofen. Der Erzbifchof Ledochowsky inaugurirte feine neue 
Stellung damit, daß er in einem Erlaß zunächſt aufforderte, alle 
Agitationen politifcher Art von der Kanzel aus zu .unterlaffen, 
und als ferner eine Streitigleit entſtanden war, teil verſchiedene 
Katholifen den allgemeinen Buß- und Bettag in Preußen nicht 
gefeiert, fondern mit Feld- und Gartenbau geitört hatten, weil 
ed nah ihrer Meinung fein Tatholifcher Feiertag ſei, und als Die 
Sade bis vor das Appellationsgericht gefommen war, ermahnte 
er die Betreffenden dahin, daß diejer Feiertag für beide Confeſſio⸗ 
nen ein gebotener fei und fie fich darum aller mweitern Recurfe 
enthalten möchten, indem er bedauert, ihnen nicht helfen zu kön⸗ 
nen. Dagegen bat er den Clerus angewiefen, unter Androhung 
der Amtsentfetung fi fortan bei Firchlichen Handlungen, Tau— 


*) Proteſt. Kirchenz. Ar. 19 u. Nr. 50 von 1867 u. Nr. 1 von 1868. 
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fen, Trauungen, Beerbigungen, wo feit faft 200jähriger Praris 
die deutſche Sprache übli war, ſich der rituellen Iateinijchen 
Gebete zu bedienen, was ein großes Unbehagen hervorgerufen 
bat, Bei einem ausgebrochenen Streite aber zwifchen ihm unb 
dem Gnejener Domcapitel wegen Wahl des Eabifeofs, die er 
allein prätendirte, wogegen bisher das Capitel dem Erzbifchof dret 
präfentirte, bat derſelbe, trotz perfünlicher Reife nad Rom, den 
fürzeren gezogen. Dafür aber hat er bie Freude gehabt, zur 
allgemeinen: Ueberraſchung der Poſener, in Poſen ſelbſt ein neues 
Nonnenkloſter mit großem Pomp eröffnen zu können, in welchem 
zunächſt ſieben junge Barfüßer⸗Nonnen polniſchen Abels Aufnahme 
fanden. Auch iſt ihm die Genugthuung geworden, in Wreſchen 
von einer iſraelitiſchen Deputation feierlich: als, der da kommt 
im Namen des Herrn, empfangen zu werden. Daß er Gebete, 
für die bedrängte römiſche Kirche in Polen und Rußland, vorge⸗ 
ſchrieben und Sammlungen für die Sefuitenpatres verftattet bat, 
bat wohl zur Zeit Befremben, über feine mweitern Vorwürfe erregt.*) 

Schleſien. Es hat bier in der Hainauer Diöcefe Ge— 
neralfirdhenvifitation gegeben. Das wäre an fi) nichts 
auffälliges, obwohl man manden Ortes, wie am Rhein, dagegen 
eingenommen ift, fofern fie nun einmal ihre Aehnlichleit mit den 
Sefuitenmiffionen nicht ganz verleugnen können, aber daß ein un- 
genannter Privatmann die Koften dazu bergegeben bat, das 


- bat ftußig gemacht. Man fragt, wer ift der Privatmann, auf 


vefien Betrieb dem Geiftlihen 113 Fragen zur Beantiwortung 
vorgelegt werben können und eine beliebige Commiſſion vifitiren 
darf? Die in Breslau zufammengetretene Kreisſynode hat die 
Verbindlichkeit der Union erörtert und bejaht, in dem oben ge⸗ 
Den Entwurf für Provinzialſynode meinte fie aber einen ent- 
Iprechenden vollen Ausbrud für Selbftändigleit der Kirche nicht 
erbliden zu können, namentlich wegen beſchränkter Befugniffe der 
Synoden. Ein zweckmäßiger Beichluß aber fand über die projec- 
tirte Theilung ber größern Parochieen ftatt, wodurch die feeljorge: 
tie „Stellung angemefien erleichtert werden und dadurch das 
lirchliche Leben überfichtlicher fich geftalten foll.**) Hier fei gleich 


*) Deutſche allgem. Zeitung. Sul. Zeue proteſt. Blätter Nr. 46 u. 52. 
**) Proteſt. Kirddenz. Nr. 33. 
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angefügt, baß bem katholiſchen Prof. Dr. Bittner, nach faſt 6jäh⸗ 
riger verweigerter venia legendi, dieſelbe endlich wiedergegeben 
worden iſt. 

Empörend war ein Kirchenfrevel, der gemeldet ward aus 
Cudowa. Das hieſige evangeliſche Gotteshaus iſt Filiale von 
Straußeney, und es wird der Regel nach alle vier Wochen von 
dem Paſtor des letzteren Ortes darin Gottesdienſt gehalten. Ein 
ſolcher war auch für den 4. Auguſt angekündigt, und der Paſtor 
begab fich eine halbe Stunde vor Beginn deſſelben mit dem Can- 
tor und Kirchendiener nach der auf dem Kapellenberge einfam 
ftehenben, von drei Seiten von Baumanlagen umgebenen Kirche. 
Bei ihrem Eintritt aus der Sacriftei in die Kirche jtellte fich ihnen 
ein wahrhaft Schauber erregenhes! Bild boshafter Verwüſtung 
und Schmähung dar. Die Altarbekleivung, beitehend aus einer 
weißen leinenen und einer rothen Tuchdede, mar verbrannt, bon 
eriterer waren nur einige halbverfohlte Lumpen, von leßterer nur 
die Goloborten übrig; die Afchenrefte lagen auf dem Altar 
zerftreut, und Darunter ftand als Inſchrift, mit Kreide in gefäl- 
ligen Schriftzügen gefchrieben: „Brandopfer der Evangeliſchen“. 
Der Altar war mit Roth beſchmutzt und auf der unteren Stufe 
eine an Gemeinheit Alles übertreffende Inſchrift angebradt. 
Auch die Altarkreuze, von denen man dem Tleineren feinen Plat 
“auf der Kanzel zugemwielen hatte, follten des ſchmachvollen Schmu- 
ckes nicht ermangeln und waren mit ſchmutzigen Lappen zweifel- 
haften Zmwedes behangen. Eine vorn am Altar ftehende Bank 
war mit einem durch künſtliche Kreidezeichnungen gezierten Ma- 
rienbilde und der Unterfchrift „Heilige Mutter Gottes, hilf!’ 
verjehen, die ihr gegenüber ftehende als Gerichtsort der Evan- 
geliichen bezeichnet. Man erlaſſe es ung, von den anderen auf 
den Bänken vorgefundenen, die größterbenflicden Gemeinbeiten 
überfteigenden Bildern und Nevensarten zu beriehten. Einen 
bittern Schaben hat bie Heine Gemeinde in dem Verluft des zur 
Begleitung der kirchlichen Gefänge ihr dienenden neuen Harmo— 
miums, defien Werth über 50 Thlr. betrug, zu beklagen. Diefes 
iß ſyftemariſch ruinirt und zerſchlagen und eine Reparatur un⸗ 
möglih. Die Frevler waren, wie zu vermuthen jteht, durch ein 
Fenſter in der-Nähe der Kanzel, das durchbrochen worden, ein: 
gebrungen und haben ihren Ausweg durch die Sarriftei genommen, 


“ 
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wo das Thürſchloß von innen abgeriffen und die Thür von außen 
wieder geichloflen worden ift. Nach dem Gottesdienst wurde eine 
Sammlung zum Belten ber jo arg befchädigten Gemeinde verans 
ftaltet, zu welcher die anweſenden Badegäſte gern und reichlich 
beiſteuerten. | 

Provinz Sachſen. Der bisherige Vice- Generalfuperin- 
tendent Dr. Möller ift zum Generalfuperintendenten, Superin= 
tendent Borgharbt zu Stendal zum Bice- Generalfüperintendenten 
und Garnifonprediger Schott in Mainz zum Mitglied des Con— 
ftorii erwählt worden. Bon Naumburg ward als Eigenthüm- 
ichfeit gemeldet, daß bei dem Generalconeil, welches auf höhere 
Veranlaffung ftattfand, um endlich die ein Jahr vacante Stelle 
der Domgemeinde zu befegen, nur zwei erjchienen von den ſechs 
Domberren, denen die Wahl zufteht, und jeber von beiben auch 
einen andern wählte, wodurch die Wahl wieder illuforifch ward. 
Die Aufhebung der Domcapitel wäre vielleicht auch eine zu er= 
wägende Frage. 

Rheinland und Weftphalen. Bebeutungsreiches für die 
evangeliſche Kirche ift wenig vorgeflommen. Die Kreisſynode 
Elberfeld, melde in Barmen tagte, bie größte der Nhein- 
probinz, hat fich weſentlich mit zwei Gegenständen befchäftigt, mit 
zwei bon der Regierung zu Düfleldorf vorgelegten Proponendi's: 
der Schulaufficht durch die Geiftlichen, der Präpprandenbildung 
duch die Pfarrer, und der Ferienorbnung, in Bezug auf melche 
Ietere man eine Beſchwerde einzureichen gedachte. Der wichtigite 
Gegenftand war ein Antrag der Pf. Haßenkamp, Krafft, Krum— 
mader, Rind die Wahrung des confeffionellen Rechtes ber in 
die preußiſche Landeskirche eintretenden Gemeinden. Sn Ans 
betracht der Mahnungen des Generalfup. zur Bejonnenheit in 
gegenwärtiger Krifis ging man mit 25 gegen 23 Stimmen über 
diefen Gegenſtand zur. Tagesordnung über. 

Die Beſetzung des Bisthumd Trier ift erledigt. Bon 13 
Stimmberechtigten fielen 12 Stimmen auf Dr. Eberhard, deſſen 
Beſtätigung auch erfolgt ift. | 

In Sachen von Fatbolifchen Proceffionen fcheint die Rhein⸗ 
provinz fehr ſtark zu fein. Der alte Plunder von angeblichen 
Seiligentnochen und SHeiligenwinbeln, deſſen fich die Heiligthums- 
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ausftelung von Aachen erfreut, bat noch immer eine mächtige 
Zugfraft und giebt von der Intelligenz des rheinifhen Landvolks 
eben fein ſehr fchmeithelhaftes Zeugniß. Der Zubrang mwirb als 
coloſſal bezeichnet. Nach amtlicher Schägung zogen zu ben Tho⸗ 
ren 49,600 Bilger ein und per Eifenbahn 17—19,000, dürften 
fonah circa 68,000 Wallfahrer fih um eine Verehrung bon 
Dingen verfammelt haben, bei deren Anbetung der Proteftant 
eine Anwandelung von Gruſeln verjpürt. Kaiſerswerth hatte 
Procejfionen zu den Reliquien des h. Suidbert, Dortmund zur 
Ssubelfeier des Martyriums Petri. Die Krone diefer Wallfahrts- 
feierlichkeiten gebührt der fpringenden Proceffion von Echternadh, 
die in den neuen proteftantiichen Blättern Nr. 32 als ein Ereig- 
niß aus der Geſchichte menschlicher Narrheiten ausführlich ge- 
chilbert ift, und wobei die Wallfahrer buchftäblich, wie befannt, 
in die Kirche hüpfen. Damit aber auch das -Rheinland feinen 
Mortarafall habe, fo berichteten die Zeitungen vom Niederrhein 
von einer möfteriöfen Geſchichte, wo zwei noch minderjährige 
Töchter armer evangelifcher Eheleute, Namens Killmann, plötzlich 
verihmwanden, als die Eltern fie aus der Fatholifchen Umgebung, 
wo fie Dienten, zurüdziehen und in Die evangeliſche Kirche aufs 
genommen jehen wollten, da früher ein Tatholifcher Pater eine 
Zeitlang ihre Erziehung beforgt. Die Fatholifchen Blätter fuchen 
die Sache dadurch zu bejchönigen, daß fie meinen, die Eltern 
hätten ihre Einwilligung zum Katbolifiren ertheilt. Dem gegen: 
über erflärte Pf. Berckenkamp in der Elberfelder Zeitung, daß 
die Eltern dies entſchieden verneinten, und auf Anzeige bei der 
Behörde hat nur die ältere Tochter einen datumlofen Brief erfchei- 
nen laflen, fie werde nicht mehr zum Vorſchein fommen, bis fie 
großjährig fei, meil fie Tatholifch bleiben molle.*) 

Hannover. Einer der wichtigſten Akte für bie hiefige 
Landeskirche war die Berufung der. aus geiftlichen und meltlichen 
Kirchenvorſtandsmitgliedern gleichartig gemischten Bezirksſynoden, 
die fih alle Jahre auf einen Tag verfammeln werben, die ſich in 
Zufunft mit einer Befprechung der fittlichen und kirchlichen Zu 
ftände des Sprengel, Rechnungsablage der Synodalfafie, Neu⸗ 
wahl des Ausfchuffes und etwaigen Uranträgen zu befafien bat. 


*) Allgem. kirchl. Zeitſchr. 4. Heft. 7. Heft: 
:@ 





107 


Der Uebergang des ehemaligen Königreihs an Preußen bat noch 
immer feine Nachwirkungen gehabt. Zunädft haben Oberconfifto: 
rum und Landesgeiftliche fich mit möglichiter Eile an den König 
Wilhelm gewendet, um die jelbfländige Entwidelung der evang.= 
luth. Landeskirche zu ſchützen, und es ift ihnen die Fernhaltung jeder 
Gewiffensbebrüdung zugejagt worden, daneben freilich die Tendenz 
der Einigung betont worden. Sodann wurden, tbeils in Folge 
der Veriveigerung des Huldigunggeides, theild wegen entjchieben 
oppofitioneller Stellung -gegen das neue Regiment der Tatholifche 
Paſtor Schlaberg und ber evangeliſch-(luth.) Paſtor Grote ihres 
Amtes fuspendirt. Endlih kam aud ein auffälliger Beweis von 
Unduldſamkeit vor. Die preußifchen Garnifonen, die bie und ba 
lagen, gehörten zumeift der unirten evangeliſchen Kirche an, und 
waren als ſolche meift an den evangeliſchen (luth. und reformirten) 
Atären, jo weit befannt, zur Communion zugelafien worden. 
Auch in Hameln follte dies gejchehen. Bereitö hatte P. Grütter 
dazu durch Abfündigung von der Kanzel feine Bereitwilligfeit 
ausgeſprochen. Da erhält er ein Refcript, in welchem ihm, nad _ 
enem VBorhält über die lutheriſche Abendmahlslehre und Praxis, 
mar geftattet wurde, einzelnen, bittenden Soldaten gaftmweije das 
Abendmahl zu reihen, aber der Garnifon als folder nicht. ' 
P. Grütter meldet die8 der Sommandantur und Divifionsprediger 
Vorberg von Hannover muß fih nad) Hameln bemühen, um bie 
Communion möglih zu machen.*) Aehnliches geſchah in Stabe. 
Daß an einzelnen Orten, wie Adenjen, Ruheftörungen in der Kirche 
bei Verlefung des Kirchengebeted vorgekommen find, mag dem 
Unverftande einzelner Hyperpatrioten angerechnet werden. — Daß 
aber etivaige Gährungen auch nicht durch Einführung ber Stiehl'- 
ihen Schulregulative beſeitigt würden, davon hat man fich bei 
Gelegenheit der Beiprechung berjelben auf der Verfammlung der 
Hannoverſchen Volksſchullehrer überzeugen fünnen. — Was andere 
Belenntnifje und Secten anlangt, jo haben bie und da bie Bap- 
tiften einzelne Eleine Gemeinden gegründet, auch in der Umgegend 
bon Goslar eine Gejellihaft Apoſtoliker unter einem Tifchler 
Breuſt, welche auf Zeichen und Wunder warten. Den Methobiften 
. zu Aurich aber ift in Folge einer Beſchwerde durch ven Dber- 


®) Brebigt ber Gegenw. 8. Heft. 
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präfiventen Graf Stolberg auf Grund von Art. 3 der norbbeut- 
ſchen und Art. 12 der preußifchen Verfaffung die Ausübung ihres 
Gottesdienſtes frei gegeben worden, wie die Voß. und Dftfee 
- zeitung berichtet haben. Eine Sadıe anderer Art ward gemeldet 
aus der Fatholifchen Kirche. In Ognabrüd nämlich war ein 
Streit zwischen dem Bifhof und der Staatsbehörde entftanden. 
Die Stadt hatte eine neue Realſchule gegründet und das Ver: 
langen der Kirchenbehörbe, den Gefchichtäunterricht in derſelben 
für Katholifen und Proteftanten abgefondert ertheilen zu laſſen, 
abgewiefen. Die Berufung an das Eultusminifterium in Berlin 
blieb ohne Erfolg, worauf kirchlicher Seits beabfichtigt wurde, die 
Realklaſſen an den dortigen katholiſchen Gymnaſium nicht nur 
beizubehalten, jondern aud) zu vermehren. Das Minifterium ent: 
zog nun aber den für dieſe Realklaſſen vom Staat feither gemähr: 
ten Zufchuß und gab auch nicht zu, daß diejelben aus katholiſchen 
Mitteln erhalten würden. In Folge deſſen hat der Biſchof in einer 
vom „Osnabrückner Kirchen- und Volksboten“ veröffentlichten 
. Predigt von dem Beſuch ber neuen Realſchule Seitens katholiſcher 
Böglinge abgemahnt, was den Gultusminifter veranlaßte, den Bi 

ſchof zur Einfendung des Manuferipts bejagter Predigt aufzu— 
- fordern.*) — Großes Auffeben hat e8 im ganzen Lande erregt, 
daß das Pädagogium zu Ilfeld gefchloffen und den Lehrern eine 
Verſetzung an andere Schulen des Landes angekündigt if. Das. 
am Harz gelegene Pädagogium Ilfeld ift aus einem aufgehobenen 
Klofter hervorgegangen, der berühmte Neander war in den Tagen 
der Reformation der erite Rector einer Schul- und Erziehungs: 
anftalt, die nun 300 Jahre hindurch unferm Lande tüchtige Ge: 
lehrte Geiftliche und namentlich Beamte gegeben hat. — 

Aus Schleswig wurde der Allg. Kirchenz. Anfang März 
gefchrieben: Suspendirungen und Verfegungen dauern fort. So ift | 
wegen feiner Weigerung, das Kirchengebet für den König bon 
Preußen in der vorgejchriebenen Form zu halten, Paftor Eier: 
. mann in Vyogsbie, Probſtei Mögeltondern, bon feinem Amte ne 
penbirt. 

Paftor Hagen in Stepping hat feine Entlaffung erbeten, 
weil er außer Stande ift, den geforberten Eid zu leiſten. Paftor 


*) Leipziger INuftr. Zeitung. Novbr. Allgem. Kirchenz. Nr. 85. 
| 
| 
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Schmidt zu MWefterland auf der Inſel Sylt ift nad Röm verſetzt 
worden. Andere haben mit Rüdficht auf ein, dem Könige eingee 
reichtes, Sefu um Aufſchub der Eidesabnahme gebeten. Kurz, 
die Nothwendigkeit, Nordſchleswigs Zukunft in's Klare zu ftellen, 
machte auch von dieſer Seite immermehr ſich geltend. Schon 
Ende vorigen Jahres mußte Paſtor Chriftenjen in Toflund befini= 
tip entlafjen werden, weil er den Frievensgottesdienit nicht 
halten mollte. Selbſtverſtändlich regen diefe nothivendig geworde—⸗ 
nen Suspendirungen und Abſetzungen auch die Gemeinden in - 
hohem Grade auf und verirren bie Gewiſſen. 

Aber wir wiederholen den Ausdruck unferer tiefen Beſorgniß 
wegen einer Abftimmung bezüglich der Zugehörigkeit zu Dänemart 
oder Deutfchland, ſo lange namentlich die Landgemeinden in den 
Händen dänifcher Geiltlichen find. Lebtere find nun einmal in 
Folge des Ganges der legten 16 Jahre daran gewöhnt, zugleich 
politiſhe Agitatoren für Dänemark zu fein. Gie waren |. 8. 
gewwifjermaßen bazu mit berufen. Es galt vornehmlich, durch fie 
dem ohne Gewalt, nur auf dem Wege des geiftigen Uebergewichts, vom 
Süden vordringenden Deutſchthum in Schleswig entgegen zu tre= 
ten, das in manchen Diftricten vor 1849 während eines .einzigen 
Menſchenalters eine volle Meile vom Süden ber nordwärts ſich 
erobert Hatte. Auch um diefes friedliche und durchaus naturge- 
mäße Vorbringen deutjch = enangelifchen Elements in unferen Nor= 
den zu wahren, würde bei jeder gegebenen Gelegenheit die Ein- 
fetung von Geiftlihen Nothwendigkeit fein, welche gemäß ihrem 
Berufe jeder Einmiſchung in die nationalen und politifchen Fragen 
prineipiel fih zu enthalten müßten. Denn nicht mehr um die 
Grundlagen des öffentlichen Rechtes handelt es ſich jet, — bie 
find wie immer in revolutionären Uebergangszeiten der Gewalt 
nun einmal gebrochen, — fonbern um die Ausführung mwider- 
rechtlich gewordener Einzelverhältniffe handelt es ſich. Und auf 
diefe bat der Geiftliche als folcher' im öffentlichen Leben feinen 
Einfluß anzuftreben. Dem Mißbrauche des Amtes zur Agitation 
muß daher gejteuert werben, zumal im vorliegenden Falle bie 
Geiftlichen doch, gleichniel ob fie den Eid geleiftet haben ober 
“mot, mit der Bevölkerung Zu Dänemark kommen werden, wenn 
die jedenfalls nicht zu umgehende Abftimmung jo ausfallen follte, 

Aber es gilt, die Abftimmung nicht von vornherein burch be 
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ftellte, thatſächlich dänifche Agenten beftimmen zu laſſen, fondemn | 


bei notoriichem Ungehorfam ſchon vorher durch Entfernung dieſer 
fie rein zu erhalten. Weiſt doc das, durch den Krieg freilich 
gebrochne, legitime Recht ohnedies Rordſchleswig zu Schleswig⸗ 
Soltteim und dadurch zu Deutfchland. Durd den Prager Frieden 


iſt bis zur Abſtimmung der König von Preußen ungmeifelhaft 
rechtmäßiger Landesfürſt auch für Nordſchleswig, und die Eibes- 


verweigerungen find correct gefaßt nicht? als auf Frankreich be 
rechnete Agitationen zur Befchleunigung der Abitimmung. Die 
Lage der däniſchen Geiftlihen in Schleswig ift daher -eine völlig 
andere, al3 die der deutjchen Geiftlichkeit dort im Jahre 1863 mar, 
als unter. Bruch des Iegitimen Rechts ohne Recht Chriftian IX. 


von Dänemark den Eid erforderte. Damals vermeigerten übrigen? 
in Schleswig nur zwei deutſche Geiftliche den Eid: Paſtor Tren⸗ 


jen auf Weſterland-Sylt (Ion 1850 von ben Dänen abgefett 
und Paſtor Höcks in Adelbye. Erfterer ift aber jebt, 59 Jahre 
alt, geitorben. Er war wegen jener Eidesverweigerung im Dechr. 
1863 von den Dänen ohne Weiteres zum zmweitenmale abgeſetzt 
worden und hatte erjt Durch bie Öfterreichifch - preußifchen Civil⸗ 
commifläre für Schleswig zu Steinberg in Angeln wieder An: 
ftellung gefunden. 

Auch ein anderer Märttirer, der die Herzogthümer an feinem 
Theile Deutfchland wahren half, als die deutſchen Regierungen 
unthätig waren, iſt foeben fanft heimgegangen, ber 9. Hannfen 
in Huſum, deſſen glühenber Eifer für Schleswig - Holfteins Recht 
vieleicht Manchem vom Kirchentage in Frankfurt a. M. 1854 in 
Erinnerung ift. 

Die Gewiſſenloſigkeit des däniſchen Sprachreſeripts für Schleö- 
wig 1850 verwandelte ihn aus einem entjchiedenen, officiell von 
Chriftian VIII. belobten, Freunde in einen entfchievenen Gegner 
der dänischen Regierung. 

Wegen feiner Brochüre: „Die Danifirung des Herzogthums 
Schleswig und die Verwüſtung von Kirche und Schule‘, wurde er zu 
einer dreijährigen Feſtungsſtrafe verurtheilt, bie er in Rendsburg 
abbüßte. Außerdem hatte er noch eine mehrtoöchentliche Gefäng- 
nißftrafe in der Stadt Schleswig zu tragen. Seiner Prediger: 
ftelle in Viöl war er ſchon vorher entfegt worden. Er bat feine 
geliebten Herzogthümer noch frei gefehen. Geliebt und geachtet 
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verlebte er den Abend feines Lebens in Rendsburg. Dort ftarb 
er plöglih am 25. Febr. *) 

Wohl ſah ſich die preußiiche Regierung zu enticheidenben 
Schritten genöthigt. Denn 3. B. im Amt Habersleben hatten 
von 12 Geiftlichen 8 ihn geleiftet, 4 nicht, von 66 Lehrern 50 
und 16 nicht. Sn der Hoidding-Harde meigerten ſich 12 von 15, 
in der Karlaland-Harde 10 von 16, auf der Infel Alfen 4. Im 
ver Saderslebener-, Tyrſtrupe und Gram-Harde haben 52 Lehrer 
geſchworen, 15 verweigert. So konnte es nicht mehr auffallen, 
ala man las: Das heutige (7. Juni) Verorbnungsblatt für 
Schleswig-Holftein enthält auf Grund einer fönigl. Ordonnanz eine 
Befanntmachung des Präfidenten Scheel: Plefien, betreffend die 
Entlafjung von 26 nordſchleswig'ſchen Geiftlichen ohne Anfprud auf 
Penſion, „weil fie fich geweigert haben, die Fürbitte für den Landes- 
herrn in das FKirchengebet aufzunehmen und den vorhandenen 
Dienfteid zu leiſten.“ **) 

Kurheſſen. In einer außerorbentlichen Verfammlung der 
Guntershäuſer evangeliſchen Conferenz hatte man den Beichluß ge- 
faßt, an den König eine Abdreflerum Einführung einer Preöbpterial- ' 
und Synobalverfaffung, am liebſten nach der Kirchenverfaflung 
von Rheinland und Weftphalen, zu richten. Dagegen hat man 
auch von Schritten gehört, die zu dem Zwecke hatten, der „ge= 
fährdeten“ heffifchen Kirche beizufpringen. Darauf hat der Eult- 
minifter die Gonfiftorien von Kaſſel, Marburg und Hanau zu 
gutachtlicher Weußerung über die Einführung von Synoden und 
Presbyterien nach dem Mufter der rhein.weftphäl. Kirchenordnung 
aufgefordert. — Bei Gelegenheit feiner Anweſenheit richtete König 
Bilhelm eine Ansprache an die Geiftlichen der Stabt, in melder 
er bie ihm berichteten Beſorgniſſe einiger Geiftlichfeit wegen Ge= 
führdung des Belenntnißftandes ala ganz unbegründet bezeichnete. 
Die Union aber, fuhr er fort, habe er als ein Heiliges Erbe von 
feinen Vorfahren übernommen und müſſe fie als theure® Ver⸗— 
maͤchtniß heilig halten. Er hoffe auch, daß die Vereinigung im— 
mer weitere Fortfchritte zum einheitlichen großen Ganzen machen 
werde, aber es müfle eine Vereinigung aus Weberzeugung fein, 





*) Allgem. Kirchenz. Nr. 10. 
) Deutſch. allgem. 3. Nr. 129. 
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aufgezwungen follte fie niemand werden, fie ſei Sache freier 
chriftlicher Weberzeugung und Liebe.*) _ 

Die Beſetzung Kurheflens durch Preußen bat, neben Man- 
chem, dem fie freien Raum gefchafft bat, auch dem lange tor: 
quirten und fuspendirten Pfarrer Lorch fein Amt miebergegeben. 
Nach verfchiedenen Colloquien mit dem Gonfiftorium über pro: 
teftantifche Lehrfreiheit hat man ihm endlich das Recht zugeftanden, 
anders denken zu dürfen, als der Buchitabe der Bekenntnißſchriften 
befagt, und durch den Superintendenten wieder in fein volles Amt 
eingeſetzt.**) 

Naſſau. Wohl kaum in einem anderen Lande iſt die 
Union fo in Fleiſch und Blut übergegangen, als in der Naſſau'⸗ 
fchen Landeskirche. Daher man denn auch den Wunfc der Pen 
tanten gerechtfertigt finden muß, nicht in die Turbeffifche Kirche 
einverleibt zu erden, und außerdem die rhein. = weſtphäliſche 
Kirchenordnung, wenn auch modifteirt, erhalten zu können, was 
die Protejtantenconferenz und die Schierfteiner in ihren Denl: 
Schriften angedeutet hatten. Beide blieben ohne Beſcheid. Da: 
- gegen hat der evangelifche Landesbifchof, der, beiläufig gejagt, fein 
50jähriges Jubiläum in diefem Jahre feierte, mit dem König bei 
feinem Aufenthalte in Ems eine Beiprechung gehabt, aus ber das 
befriedigende Reſultat fich ergeben babe, daß Naſſau weder eine 
Verſchmelzung mit der Rheinprovinz, noch mit Kurbeilen zu be 
fürchten habe, wenigſtens hat fich dies bis jest betuahrheitet, indem 
die Naflauifche Landeskirche felbitändig geblieben ift, durch Er- 
richtung eines beſonderen Conſiſtoriums. Was die Conferenzen 
anlangt, fo tagte die Proteftantenconferenz am 24. Septbr. in 
Oberlahnftein, eröffnet mit einer biblifchen Betrachtung durch Pf. 
Cäſar von Wolfenhaufen und fortgefegt in einem Referate des Pf. 
Stadelmann von Alsbach über die religiöfe Bedeutung der Perſon 
Jeſu vom Standpunfte der Hiftorifch-kritifchen Theologie, wobei er 
das volle, gute, wifjenfchaftliche Recht der Hiftorifchen Kritik bei 
ihrem pofitiven Verſuche, einen gejchichtlichen Chriftus an Stelle 
bes poetifchen zu jeßen, vertheidigte, was ihm freilich von anderer 
Geite die naive Frage eintrug, wie er bei ſolchen Anfichten 


*) Neue proteft. Blätter Nr. 36. 
**) Bol. Allgem. kirchl. Zeitfchrift Heft 3. 
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Pfarrer fein könne, und morauf ihm der Referent mit Recht ant- 
tortete, er ſolle nur in feine Kirche Tommen, da werde er's ja 
jehen. Die Dranienfteiner Conferenz tagte am 3. und 4. October, 
wobei als Referent Pf. Conradi von Wiesbaden die Frage über 
Verhältnig von Chriftentbum und Eultus auf die Tagesordnung 
geftellt hatte. Endlich ift noch zu bemerfen, daß auch in Nafjau 
die Feier des 50jährigen Jubiläums der Union in Verbindung 
mit ber 350jährigen der Neformation am 31. October feitlich bes 
gangen ward. *) Ä 

Frankfurt a M. Auch Frankfurt hat, weniſtens im Pro⸗ 
teſtantenverein, bie Erklärung erlaſſen, es ſei Aufgabe der Gemein— 
den, nach Kräften dahin zu ſtreben, daß ihnen ihre lirchliche Frei— 
beit, 3. B. bezüglich der freien Pfarrwahl, Presbyterium, Ver⸗ 
mögensverwaltung, LZehrfreiheit 2c., gewahrt bleiben möge, woneben 
ein ſynodaler Verband größerer Art wünſchenswerth fei. — Auf- 
iehen machten feiner Zeit die vom Biſchof Ketteler gegen ob. 
Ronge angeftrengten Proceſſe, die der letztere durch Herausgabe 
einer Flugfchrift über die, von obigem Biſchof approbirte, Jeſuiten- 
moral von Güry, von ber er einige nicht eben decente Pröbchen 
gab, beantwortete. Er fchloß mit einer öffentlichen Erklärung, daß 
der Inhalt der Morallehre von den Gerichten theilmeife als uns 
zühtig bezeichnet worden fei.**) - 

In dem benachbarten Alzey bat ber Gemeinderath einen. 
Ihönen Beweis von Humanität gegeben, indem Katholifen und 
Broteftanten auch den Juden die Mitbenugung ihres gemeinfchaft- 
lichen Sottesaders, Leichenwagens und Betfaales genehmigt haben. 

Königreih Sachſen. Das Wichtigfte für dieſes Land 
im vergangenen Jahre war jedenfalls der von Seiten der Regie 
tung den Kammern vorgelegte Entwurf einer Kirchen- und Syno= 
dalordnung. Wiederum tauchte aus dem Schooße ber zweiten Kam- 
mer zunächſt die Frage nad) ber Competenz einer politifchen Ver: 
lammlung zu kirchengeſetzgebenden Functionen ‚' diesmal durch die 
Abgeordneten Riedel und Koch, auf. Außerdem fonnte auch nicht 
ganz zum Schweigen gebracht werden, daß das Land nad 17 


*) Allgem. kirchl. Zeitichr. 10. Heft. Proteft. Kirchenz. Nr. 39. Frankf. 
Journal Sept. u 
*) Frankfurter Journal. 24. April, 
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Jahren endlich wohl einen gerechten Anspruch auf eine anderweite 
Zufantmenfegung ber gefeßgebenden Verſammlung haben dürfte, 
was Dr. Koch aus Leipzig in würdiger Weife anregte, worüber 
aber adliger Stanbeöherrenftog nicht wenig ergrimmte. Leider 
können wir weder den umfangreichen Entwurf felber, noch auf 
den Gang der Debatten angeben. Es genügt zu jagen, daß in 
freimüthiger Weife bei lebteren viel zur Sprache kam, was dahin 
einfhlug, 3. B. Wünfde nach zwedmäßigerer Abgrenzung de 
Kirchſpiele, Modificirung des Collaturrechtes u. ſ.w. In Bezug auf 
letzteres gab es in der zweiten Kammer drei Vorſchläge. Der eine 
gab die Wahl der Geiſtlichen ganz in die Hände des Kirchenvor- 
ſtandes, der andere wollte, daß der Collator drei Bewerber dem 
Kirchenvorftand präfentire, der mit abjoluter Stimmenmehrheit 
wähle, der dritte, welcher durchging, daß, ver Collator verpflichtet 
fei, bejondere Wünfche für Befegung einer Stelle zu hören, doch 
ſtehe ihm die freie Wahl zwifchen feinen und benen des Kirchen: 
voritands Vorgefchlagenen zu, mas zu deutſch abfolute Wahl des 


Collators bedeutet. Das Bebeutungsvollite war die Frage nad 


der Zufammenjetung der Synobe, welche nad) den Entwurfe be 
ſtehen folle aus 28 Geiftlichen, 28 Laien, 2 Profefjoren, 4 Kirchen⸗ 
patronen aus den 4 Kreisdirectionen und 1 Befiter der Schön⸗ 
burger Herrfchaft, 4 vom Miniftertum zu ernennenden Superinten: 
denten und dem Dberhofprediger. Die zweite Kammer änderte bie 
Sufammenfegung dahin ab, daß die Synode beſtehen folle aus 
18 Geiftlichen, 36 Laien, 2 Profefloren, 4 geiftlichen und 4 melt- 
lichen vom Minifterium zu bejtellenden Mitgliedern. Ein anderer 
wichtiger Paragraph war der, welcher nach den Beitimmungen ber 
zweiten Kammer die Wahl bes Präfiviums im Kirchenvorftand ber 
Mehrheit deflelben frei gab. Beide letztgenannten Gegenſtände 
wurden auch in der erften Kammer beſprochen. Hierbei fuchte 
zuvörderſt Sup. Lechler durch eine ausführlich motivirende Rede 
dem Geiftlichen die Wahl im Kirchenvorftand für immer zu fichern, 
die ihm von Rechts wegen gebühre. Ebenſo hielt Oberhofprediger 
Liebner eine Nede für Parität zwiſchen dem geiftlichen und melt- 
lichen Elemente und betonte vorzüglich den Segen der mifjenjchaft- 
lihen Arbeit, welche die Geiftlichen für alle Sachangelegenheiten 
mitbrächten und der nicht unterfchäßt: werden dürfe. Die nad 
heißen Debatten erfolgte Ausgleihung ging enblich dahin: Ad 1: 


N 
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Den Borfig im Kirchenvorſtande führt der Pfarrer oder ein GStell- 
bertreter deſſelben, welcher Iebtere vom Kirchenvorftande und aus 
deflen Mitgliedern gewählt wird. In allen inneren Tirdhlichen 
Angelegenheiten (Zucht, Sitte, Liturgie, kirchl. Gebäude ꝛc.) führt 
ber Pfarrer den Vorfig, in den übrigen Fällen kann der Vorſitz 
dem Stellvertreter vom Kirchenvorſtand übertragen iverben. Ad 2: 
Die Synode wird aus 24 Geiltlijen und 30 Laien beftehen. 
Durch gemeinjfame Annahme vdiefer beiden Punkte war die neue 
Kirhennorftands- und Synodalordnung fomit zu Stande ge= 
bracht, *) 
Um eine andere Angelegenheit bier anzufügen, hätte es in 
Sachſen, wegen der preußiichen Garnijonen am Altare Iutherifcher 
Kirchen, beinahe zu Erörterungen fommen Lönnen. 3 hatte fein 
Menſch etwas darin gefunden, daß die preußifchen Garnifonen in 
Leipzjig durch P. Dr. Fricke in der Peterskirche dem Bebürfnifie 
nad dem Tiſche des Herrn genügen fonnten, man fand das im 
Publicum nur löblich und beſonders vom früheren ſächſiſchen Feld— 
probit jelbjt um fo ebrenwerther, als plötlich das ſächſiſche Kirchen- 
und Schulblatt dieſe unbeanftandete Darreihung bemängelte und 
tadelte. Da indeflen Dr. ride nicht willens war ,»fich von "der 
Seite zurechtweifen zu laſſen, die ohnebied wenig Wurzeln im 
Volke hat, und da er auch das Zeug dazu hat, um antivorten zu 
fünnen, fo genügte eine einzige Replik im Tageblatte und der an- 
geblafene Funke verlofh. 
Thüringen. Wie wir ſchon voriges Jahr von Weimar 
aus. meldeten, daß man eine Kirchenverfafjung repräjentativer Art 
erftrebte, jo ijt diefer Wunfch dies Sahr. auch von Eifenacd aus 
angeregt worden. — Faſt fehten es, als hätte für bie Thüringer 
Lande die Univerfität Sena verloren gehen jollen, wenigſtens 
ivaren Stimmen dahin abzielend laut geworden, weil in Folge 
des größern Militärbudgets ihre Subvention zu had) Tomme, doch 
haben: die Regierungen. gemeinfam die Verlegung derjelben abge= 
wendet. — Prof. Dr. Frank, der von Jena nah Wien berufen 


*) Vgl. Die Kirchenvorſtands- und Synodalordnung, Rebe ron Dr, 
Liebner und Rede aber den Vorſitz im Kirchenvorſtand von Dr. Lechler. 
Dresden, Teubner. Dazu die Verhandlungen im ber Leipziger, Deutſchen 
Allgemeinen u. a. Zeitungen. November und December. 
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ward, bat den Titel Dr. theol. von erfterer erhalten und ift in Wien 
jelbft in das k. k. Oberlirchenrathcollegium aufgenommen worden. 
Bon Gotha ift wohl das Bemerkenswertheſte die allgemeine Con⸗ 
ferenz ber Landesgeiftlichfeit dafelbit, welche am 10. Juli in Gotha 
jelbft ftatt hatte. Zahlreicher als fonft um den Begründer und 
Leiter derjelben Generalfup. Dr. Peterfen verfammelt, war es eine 
große Tagesfrage, welche Oberhofprediger Dr. Schwarz in einem 
Vortrage behandelte: „Die Firchlihe Union in Preußen und ihre 
Aufgaben in der Gegenwart“, zu welcher 6 Thejen von ihm auf 
geftelt waren. Dabei wurde in fchlagenver begeifternder Weiſe 
erörtert, wie die Union, in eine Kriſis derzeit verſetzt, entweder ihr 
Verſiechen oder ihre Entfaltung zu documentiren habe. 1. Die Art 
der Union müſſe eine abforptive, die Spiten des Sonder-Eonfeffiona- 
. Iismus abftumpfende und fo eine völlige Bereinigung der beiden 
Neformationöfirhen werden. 2. Befreiung von Symbolfeſſeln, 
Einheit in Lehre, Kirchenregiment und Abendmahl fer das ibeale 
Princip derſelben, darum feien alle Spitfindigfeiten aufzuheben 
in das Evangelium der Schrift, welcher eben deswegen norma- 
tives Anfehen vor allem Menſchenformelwerk gebühre. Das Abend» 
mahl ein Hausrecht aller mit gemeinfamem Ritus. 3. Die Union 
der altpreußifchen Theile bebarf der Durchſicht und Sanction von 
Seiten der presbpterialen und ſynodalen Gemeindevertretung auch 
und befonders in den neuen Lanbestheilen. 4. Sie kann nur auf 
dem Wege der Freiheit und Verfaffung eingeführt erben. 
5. Diejes Biel, weil im Evangelio liegend und von der Zeit ge 
fordert, wird erreicht werden. 6. Uebergangsweiſe müfje Gemein 
Schaft des Kirchenregimentes ftatt finden. 


Dies der ungefähre Inhalt. Der geringe Widerfpruc in der | 


Berfammlung bewies bie unioniftifche Gefinnung. Eine Schluß- 
anfrage, mie meit es mit einer repräfentativen Kirchenverfaflung 
jet, ergab die wenig tröftliche Antwort, daß biefelbe zwar ausge: 
arbeitet aber vorläufig aus untergeordneten Gründen zurüdgelegt 
worden jei.*) j 

Walded hat ‚einen Vertrag mit Preußen abgefchlofjlen in 
deſſen Letzteres die ganze innere Verwaltung der Fürftenthümer 
Waldeck und Pyrmont übernahm. Nur auögefchloffen und dem 


*) Predigt der Gegenwart 9. Heft. 
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yürften vorbehalten blieb diejenige Verwaltung, welche dem fürft- 
lihen Conſiſtorium als Oberfirchenbehörbe zufteht, ſowie die Ver- 
waltung des Stiftes Schaafen.*) 

Medlenburge Schwerin. Sn diefem,, nicht gerade. als 
Eldorado ſprichwörtlich gewordenen Lande fcheint eine gewiſſe 
Stagnation des Altlutherthums ſich ziemlich feſt eingebürgert zu 
haben. Wenn man aud zur Zeit nichts mehr von dem Kliefoth- 
Baumgarten'ſchen famofen Disciplinarverfahren hört, fo drangen 
in die Deffentlichfeit immer noch Beichreibungen über die Kirchen- 
zuftände in Medlenburg, die an die Zeiten der Concorbienformel 
erinnerten. Die Proteftantifche Kirchenzeitung hatte biefen Zuftän- 
den zwei Leitartikel gewidmet, in denen fignificante Dinge ge— 
nug zur Sprache Tamen, und wenn es nur der eine Yall wäre, 
dag in einer Paftoralconferenz der dürre Gedanke ausgefprochen 
wurde, man müſſe einem Reformirten als Iutherifcher Paſtor felbft 
in ber Sterbeitunde das Abendmahl verfagen, meil er andere 
Borftellungen darüber habe, ober der andere Fall, daß ein Geift- 
licher die Taufe beanftandete, weil der Bater, als Taufzeuge, das 
Belenntniß auf den Teufel ablehnte, und vorzog, in die reformirte 
Kirche überzutreten, wo man wegen ſolcher Dinge meniger torquirt 
werde. — Dem Landtage, von dem wir voriges Jahr ein. Pröb- 
hen über das Sonntagsgejet gaben, wurde bon der Regierung 
am 19. Decbr. ein Gejegenttwurf über die Tünftigen rechtlichen 
Verhältnifie der Juden vorgelegt, melden aber dieſelbe, ald dem 
Freizügigkeitsgeſetz des norbbeutihen Bundes nicht entiprechend, 
wieder zurüdzog, und dafür einen neuen, als Ausführungsgefeg 
u 8. 1 der Freizügigkeit einreichte. Demzufolge follen fie mit 
Beſchränkung zum Bürger: und Eintvohnerrecht zugelafien werben, 
jedoch auch wenn fie Grundeigentbum eriverben von den Rechten 
der Ausübung der Landitandichaft 3. B. Jurisdiction, Polizei und 
ähnlichen Dingen ausgefchlofien fein. Was endlich die Volksſchule 
und die Beſoldung des Lehrerftandes betrifft, jo enthält der 
Bericht des ſtändiſchen engeren Ausfchufies eine Illuſtration, 
der eine Aufbeflerung der Gehalte nit will, aber zweckmäßig 
fände, daß Lehrer ein Handwerk nebenbei betrieben. Das mini- 
fterielle Blatt aber bezeichnet bejonders im Fürſtenthum Ratzeburg 





*) Proteſt. Kirchenz. Nr. 41. 
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die ‚in als kläglich, wo Schuſter und Schneider Schule 
hielten 


Aus Braunfhmeig ſchrieb man der Allg. Kirchenzeitung: 
Die Derfammlung der Abgeordneten des Landes hat ihre Thãtigleit 
für Kirchen-, Pfarr- und Schulangelegenheiten mit äußerlichen 
Dingen begonnen. Unſer Geſetz, die Ablöſungen von Zehnten, 
Erbzins und Malterkorn u. dergl. betreffend, iſt für die Verpflid- 
teten ungemein günftig und wird deswegen von denſelben fo viel 
als möglich benugt. Der Wispel Roggen 3. B. ift ablösbar 
gegen Erlegung einer Kapital Summe von 24 Thlen. — 42 fl. 
Rheiniſch, melde bei der Hauptfinanzfafle des Landes einge: 
zahlt und mit 4%, verzinft wird. 


Die Ablöfungskapitale haben fich daher bedeutend gemehrt 
und es iſt ein Gefebentwurf vorgelegt, wonach die Verwendung 
ber Entſchädigungskapitale für Grundvermögensftüde der Pfarren 
und Schulen zur Dedung eines durch dauernde Berbeflerungen 
der Grundftüde berfelben oder durch Ablöfungs- und Separa- 
tionskoſten entitandenen Kapitalbevarf3 verordnet wird.“ Die 
Commiffion für Kirchen- und Schulangelegenheiten bat darauf 
angetragen, dieſes Geſetz auf ſchon vorhandene Kapitalfchulden 
augzudehnen, und es fteht die Entjcheivung der Abgeordneten⸗Ver— 
fammlung bevor. Ebenſo find die mwillführlihen und alſo nicht 
gehörig entjchuldigten Schulverfäumnifje in - Erwägung gezogen, 
mwonad der frühere Sat für jeden ‘ganz oder theilweiſe verſäum⸗ 
ten Schultag von ‚einem Mariengroichen auf 24 Gr. angemeflen 
zu erhöhen iſt; da viele gewiſſenloſe eltern ſich der geringen 
Strafe unterzogen, jum ihre Kinder im eignen Dienjt ober 
für Taglohn zu verwenden. Dem fügen wir noch Yolgendes hin 
zu: Der Landtag ift noch über den Gefebentwurf, die Orbnung ber 
kirchlichen Verhältniſſe der Katholiken betreffend, in Berathung 
getreten. Das Geſetz foll die an mancher Unklarheit leidenden 
und in mander Hinficht nicht mehr zutreffenden Beſtimmungen 
des Reglements von 1768 erjegen und namentli die Zuftändig- 
keit, ſowie das Verfahren der römiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen im 


*) Proteſtant. Kirchenz. Nr. 14, 42, “a 50. Neue proteft. Blätter 
Nr. 36 und 52. 
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biefigen Lande, in Bezug auf die Führung der Kirchenbücher, 
nen regeln. 

Die Beratbung ber einzelnen Baragraphen rief dem „Br. 
Tgbl.“ zufolge theilweife eine lebhafte Debatte, ſowie mehrfache 
Anträge hervor. Beſonders lebhaft war die Debatte über die 
Beſtimmung bes Gefehes, daß die aus einer gemifchten Ehe ber: 
vorgehenden Kinder, ohne Unterfchiev des Geſchlechts, in. der Con- 
feſſion des Vaters erzogen werben follen, und es wurden Anträge 
geitellt von den Abgeordneten Schmidt und Lichtenftein. 

Der Abg. Eimede wies auf die Schwierigkeiten hin, melde 
ein Tatholifcher Vater in rein proteftantifchen Gegenden, wo weit 
und breit fein katholiſcher Geiftliher und Lehrer zu finden fet, 
nothwendig haben werde, wenn er feine Kinder in feiner Con⸗ 
feſſion erziehen wolle. Abg. Hellmuth Spricht über die Profelyten- 
macherei, welche von den Fatholifchen Geiftlichen mehr geübt werde, 
als von evangeliſchen, und vertheidigt die Faſſung des Geſetzent⸗ 
wurfs. Abg. Lichtenftein hat nicht geglaubt, in einer Stabt, wie 
Braunjchweig, namentlich in der Ständeverfammlung fo viel gegen 
Religionsfreiheit hören zu müſſen, in einer Stadt, in welcher dem 
Dihter Nathan des Werfen, dieſer Verherrlichung der Religions 
freiheit, ein Denkmal gefegt fei. Er jtelle fih allerdings auf 
einen‘ ideellen Standpunft und halte jeden religiöfen Zwang für 
unnüg. Das Geſetz werde nur Arme treffen, er bitte es zu ver⸗ 
werfen.*) 

Baiern. Wie ſchon durch die veränderten politiſchen Ver: 
hältniſſe, durch Zollparlament und Militärorganiſation das Baier⸗ 
land auf den Weg der Reformen geführt worden iſt, ſo zeigten 
verſchiedene Akte der Regierung, daß dieſer Weg auch auf anderen, 
der Kirche und Schule angehörigen Gebieten betreten worden iſt. 
Der neue Cultusminiſter v. Greſſer entwickelte hierin eine ſchätzens⸗ 
werthe Energie. Nachdem er durch Verordnungen die Heran⸗ 
bildung von Lehrern in Präparandenſchulen geregelt, bereiſte er 
mehrere Kreiſe, um ſich vom Zuſtand der Schulen zu unterrichten. 
In München ſelbſt beſuchte er eine Zeit lang täglich einige Schul⸗ 
häuſer, da über deren Ueberfüllung und ſchlechte Luft geklagt 
worden war. Eine weitere Frucht der Umſicht deſſelben war der 


*, Allg. Kirchenz. Nr. 22, 24. 
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den Abgeorbneten vorgelegte Schulgefegentwurf, welcher eine 
neue Organifation der Schulaufſicht durch Orts-Schulcom⸗ 
miffionen vorjchlägt, melde aus Bezirks-Inſpectoren beftehen, 
die ohne Rüdfiht auf geijtlichen ober Laienftand von ber Regie 
rung aus erfahrenen Schulmännern gewählt werden. Das Scul- 
fach ſoll fih dann um Bezirksſchulämter beivegen, und je nad 
Gemeindeverhältnifien haben die Lehrer eine Verbefjerung ihrer 
Lehrergehalte auf 400 bis 550 Gulden, Dienftzulagen und ähn- 
liches ; wo nöthig auf Koſten der Staatslafle, zu erwarten. Daß 
eine jo zwedmäßige Maßregel auf Widerſtand ftoßen könnte, hätte 
man kaum benfen follen, und doch war e8 die clerifale Partei, 
welche ſich durch die neuen eventuellen Anorbnungen beeinträchtigt 
glaubte. Die Biſchöfe und Erzbiſchöfe waren es, welche beim König eine 
Eingabe machten, den Entwurf nicht genehmigen zu wollen. Das Eul- 
tusminiftertum hat diefen Herren in feiner Antwort darauf den Text 
gelefen und bebauert, daß der biichöfliche Schritt „nicht dazu bei- 
getragen, die in mehreren Bezirken herborgetretene - Agitation 
über diefen Gegenftand zu bejchwichtigen und die Schöpfung eines 
richtigen Urtheils zu erleichtern.” In den Debatten der Kammer 
gab ſich eine deſto erfreulichere Uebereinftimmung über das neue 
Schulgeſetz kund. Hier ahnt und verfteht man mehr, was das 
Bedürfniß der Zeit erheifcht. Ebenſo hat das Cultusminifterium ein 
Circular an die Landesbiſchöfe erlafien, in welchem auf die fitt- 
lichen und ökonomiſchen Nachtheile der vielen Tatholifchen Feiertage 
aufmerkſam gemacht wurde und eine Verminderung diefer Fefttage 
in Ausficht genommen ift. Ultramontane Blätter, wie die Donau⸗ 
eitung, ſchäumten freilich auf, aber nur um confizcirt zu erben. 

enn man nun bebenft, daß die Kammern fi aud) mit Gefeb: 
enttwürfen über die Einführung der fogenannten Nothcivilehe be⸗ 
Ichäftigten, daß Abgeordneter Crämer Anträge bezüglich der Rechte 
akatholiſcher Genofjenfchaften "einbrachte und die Regierung fid 
auch fofort zu Vorlegung eines Specialgeſetzentwurfes entichloß und 
den etwa 500 Geelen ſtarken freien Gemeinden die Rechte poli= 
tifcher Corporationen gewährte, jo geſchah durch diefe Ereigniſſe 
insgefammt aud mit einem Male zu viel, was in Tlerilalen 
Kreifen verftimmen mußte. — Was nun fpecielle Erörterungen 
bei ©elegenheit des Schulgefeges anbetrifft, jo ergaben fich für 
Baiern folgende ftatiftiiche Schulverhältniffe: Schulen bejtehen 
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8197, nämlich 5523 kath., 2553 proteft. und 121 ifraelitifche. 
Wirflihe Lehrer 6784, Schulverweſer 1344. Gehilfen 844, 
Üchrerinnen 614, nämlich 62 meltlibe und 552 Elöiterliche, in 
Summa 9576 Lehrkräfte. Die Zahl der Schüler beträgt in der 
Werktagsſchule 604,497, der Feiertagsfchule 211,594. Mit 
5410 Lebrerftellen ift Kirchendienft verbunden. Das jährliche Ge— 
fammterträgniß der Xehrerftellen beziffert fich, nad) Abzug der Koften 
zu 60,981 fl. und 42,194 fl., für Realbebürfniffe zu 3,379,332 fl. 
Davon fliegen aus dem Vermögen der Schule 224,855 fl., aus 
Semeindemitteln 1,119,849 fl., aus Stiftungen 362,883 fl, aus 
dem Anfchlag freier Wohnung 73,612 fl., aus Miethentfchädigung 
15,577 fl., aus Dienftgrundftüden 135,267 fl., aus dem Schulgelve 
839,822 fl., aus jonftigen Einnahmen 454,630 fl. Die Ein: 
nahmen für den Kirchendienft belaufen ſich auf 241,442 fl. für 
den Cantor= und Organiftendienft, und 379,051 fl. für den Meßner- 
dienft. Die Zufchüfle von Kreisfondg betragen 360,612 fl. Der 
Durchſchnittsgehalt eines mirklichen Lehrers ift 453 fl., eines 
Berwejerd 273 fl., eines Gehilfen 220 fl. und einer weiblichen 
Lehrerin auf 280 fl. Bon den Lebritellen find 167 mit weniger 
als 200 fl. und 385 mit mehr als 600 fl. dotirt.*) 

Was aber den Stand der evangelifchen Landeskirche Baierns 
anlangt, jo bezeichnet die proteftantifche Kirchenzeitung (Mr. 7. 
1868), bei Beiprehung der Aufgabe des Proteſtantismus daſelbſt, 
den „Geift” das Lebensprincip derjelben, als gefejlelt. Seitdem 
Dr. von Harleg am Ruder ftebe, fei der $. 38 der Verfaſſungs⸗ 
urlunde, wonach jeder Kirchengeſellſchaft die Befugniß ertheilt ift, 
nad) ber Formel und der von der Staatögewalt anerlannten Ber: 
faſſung ihrer Kirche alle inneren Kirchenangelegenheiten anzuordnen, 
in einer Weiſe vollzogen worden, daß dadurch dem Geiſte die 
Schwingen gänzlich erlahmen mußten. Die „Formel“ ſei in Lehre, 
Cultus, Disciplin und geiſtlicher Amtsführung auf's Wirkſamſte 
geltend. gemacht. Der Antrag aber auf volle Religionsfreiheit, 
den Dr. Prof. v. Hofmann in legier Seffion vor die Kammern 
brachte, fcheine wieder zu jenem Haufen jhägbaren Materials 
ae zu jein, die man in bochweislicher Fürficht mobern 
ieße. 


) Neue proteſt. Blätter Nr. 7. 1868. 
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Die Firchliche Bewegung in der Pfalz ift indeſſen wieder in 
ein anderes Stadium getreten. Drei Geiftliche, Gelbert, Maurer 
und Laurier, wurden vor das Gonfiftorium geladen, deren offne 
und männlidhe Erklärungen dort zu einer vorläufigen BVerftänbi: 
gung führten. Auch das Presbyterium von Kaiferslautern wollte, 
dem Beifpiel der Neuftädter folgend, eine verwahrende Antwort 
auf die Anfprache des Conſiſtorii aussprechen und hatktin zu dem 
Zwecke dem Defan ihre Abficht, es in nächſter Sitzung auf bie 
Tagesordnung zu Sehen, ausgeſprochen. Der Dekan jedod 
erflärte dieſen ©egenftand nicht zur Berhandlung zulaffen 
zu Tönnen, indem das Unterfangen ein revolutionäres ſei; fo daß 
man beſchloß ohne Geiſtliche eine Verwahrung gegen Bevor⸗ 
mundung in kirchlichen Dingen an das Confiſtorium gelangen zu 
laſſen, ähnlich der von Neuſtadt. Auch der Ausſchuß des prote⸗ 
ftantifchen Vereins glaubte nicht jchweigen zu Dürfen. Das Con: 
ſiſtorium ſelbſt aberthat das gerathenſte, es beharrte im Schwei—⸗ 
gen. Die am 15. Juli abgehaltenen Diöceſanſynoden aber zeigten, 
daß die Wogen der Parteiungen allmählig ſich ſtillen wollten 
und daß die Liebe zum Frieden vorherrſchend war. Unter dem 
11. Septbr. aber erfolgte der Beſcheid des Königs auf die letzte 
Generalſynode der Pfalz, welcher die Collectenſache genehmigte, 
die Predigerſeminarfrage auf ſich beruhen ließ, einen neuen Ka— 
techismusentwurf nicht genehmigte, in ber Gejangbuchsangelegen: 
heit geftattet, daß das alte, wo es geblieben oder wieder einge: 
führt fei, zu Recht beftehe, und ebenfo, wo es beftehe, das neue. 
Ein neues Disciplinarverfahren für Geiſtliche ward abgelehnt, 
ebenſo die Einführung einer neuen, bibliſchen Geſchichte. — Der 
in Speier verſammelte Landrath endlich hat in Hinſicht auf den 
confeſſionellen Geſchichtsunterricht beſchloſſen, daß in allen höheren 
Lehranſtalten fernerhin gemeinſchaftlicher Unterricht in der Ge⸗ 
ſchichte ſtatt haben ſolle, was im Ganzen der Geſinnung und 
Stimmung der Geſammtbevölkerung entſprechen bürfte*). 

MWürtemberg. Der von Seiten der Regierung vorge: 
legte Landesſynodalentwurf ift von den Diöceſanſynoden im Laufe 
bes Sommers befprochen worden. Was borauszufehen war und 


*) Allgem. kirchl. Zeitſchrift H. 4 und s 9. Proteft. Kirchenz. Nr. 
1, 2, 41. Neue proteft. Blätter Nr. 3 u. 
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wie die Berichte im Würtemberger Kirchen: und Schulb latt gelehrt 
haben, daß eine Menge Wünſche und. Ausftellungen di vergirender 
Art ih Tund ‚geben würden, ift erfolgt und das Kirchenregiment 
it in der nicht beneibenswerthen Lage geweſen, es allen recht 
machen zu follen. Nachdem unterbefien verlautete, daß die Ver- 
bandlungen über die Kirchenverfaflung einen Abichluß gefunden 
hätten, der die Landesfunode der Oberkirchenbehörde gegenüberitelle, 
erichien eine königl. Verordnung, welche die Einführung einer 
ſolchen zur Pertretung der Genofjien der evangelifchen Kirche 
gegenüber dem Kirchenregimente einführte. Diefelbe fol aus 44 
gewählten und 6 vom Könige ernannten Mitgliedern beſtehen, 
fie fol fi mit Gegenftänden der Kirchenverfaffung, jedoch mit 
Ausſchluß aller Lehrftreitigleiten, befaffen. — Gerüchtweiſe ward ver⸗ 
fihert, daß der Herzog Wilhelm von Urach, Graf von 
Würtemberg, Better des Königs von Würtemberg, zur fatholifchen 
Kirche Üibergetreten fei. Der Herzog war, mie Öffentliche Blätter 
mittheilen, vor Kurzem von einem Schlaganfall betroffen morben, 
und fo mag e3 wohl feiner Gemahlin gelungen fein, in ihrer 
Sorge um fein ewiges Seelenheil ihn zum Katholicismus zu be⸗ 
kehren. Schon feine erfte Gemahlin, die verſtorbene Prinzeffin 
Theodelinde von Leuchtenberg, kannte fein höheres Streben, als 
ihren Gemahl in den Schooß der alleinjeligmachenden Tatholifchen 
Kirche zurüdzuführen. Aber der zweiten Gemahlin des Herzogs 
einer gebornen Prinzeffin von Monaco, war es vorbehalten, die- 
ſes Ziel zu erreichen. Vielleicht ift dem Herzoge ober einem fei= 
ner Söhne (aus erfter Ehe find nur Töchter vorhanden) dadurch 
die weitere Ehre gefichert, einft den fürftlichen Thron von Monaco 
zu befleigen, denn der einzige am Leben befindliche Sproſſe dieſes 
alten, den Grimaldi's entftammten Fürftenhaufes fol fich Feiner 
eine lange Lebensbauer verfprechenden Gefundheit erfreuen. *) 
Aus Großh. Heffen berichtete das F. 3. In Hellen- 
Darmftadt fieht e8 auch in Dingen ber Kirche ſchlimm aus. 
Bor Kurzem wurde in officidfen Blättern berichtet, die Regierung 
beabfichtige die Einführung der Sydonal-Verfaſſung in der evan- 
geliichen Kirche und werde dem nächſten Landtag eine -barauf be= 
jügliche Vorlage machen. An der. That wurde Prälat Zimmer 





*) Allgem: kirchl. Zeitſchr. 4. Heft. Neue proteft. Blätter Nr. 49. 
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mann aufgefordert, ein Gutachten abzugeben, welcher dieſes auch 
ganz und gar zu Gunſten der Einführung der Synobalverfaflung 
abgefaßt und. höchſten Orts vorgelegt haben fol. Jetzt foll in 
den maßgebenden Kreifen beichlofjen worden fein, die evangeliſche 
Kirchenverfafiungsfrage auf fich beruhen zu lafien und dem Land: 
tag feine Propofition darüber zu machen; wahrjcheinlich weil man 
nad Lage der Dinge und nad) dem Ausfall der Landtagswahlen 
eine ſolche Gonceffion nicht mehr für nöthig erachtet. — 

Die gefammte katholiſche Geiſtlichkeit des Großherzogthums 
Heſſen hat eine Vorſtellung an den Großherzog gerichtet, in 
welcher fie denſelben um feinen Schutz bittet gegen die „Beleidi⸗ 
gungen” und „Beichimpfungen”, welcher der in Darmitadt er: 
fcheinende Guftan= Adolf= Kalender durch „Verdächtigungen“ und 
„Verläumdungen“ gegen fie ausftößt. Die in ber ‘Betition er⸗ 
wähnten Berläumbungen beftehen hauptſächlich in befannten An: 
ſchuldigungen, welche von der Gegenwart gegen die Gejellichaft 
Jeſu erhoben werben. 

Dagegen find die evangeliſchen Geiſtlichen auch nicht müßig 
geweſen. Sie haben 438 an der Zahl auch an Se. k. Hoheit. 
eine Eingabe gemacht und durch Prälat Zimmermann überreichen 
lafien, in welcher fie fich darüber ausfprechen, daß die evange⸗ 
liiche Kirche Verunglimpfungen genug zu erbulden habe, jelbit 
in Hirtenbriefen, während doch die Jeſuiten nicht einmal rechtlich 
anerfannt wären und, Sefuitismus und Katholicismus nicht fo 
iventifh wären, daß wer jene angreife, auch diefe herabwürdige. 

Dazu erregte ungemeines Aufjeben eine Schrift von Brof. 
Leopold Schmid in Gießen: „Ultramontan oder Katholiſch“, mit 
deren Herausgabe er an das Fatholiiche Pfarramt in Gießen eine 
Zufchrift richtete: „Um Katholif zu bleiben, muß ich, was ich bier: 
mit thue, auf die ſpecifiſch römische Rirchengemeinfchaft jo Lange 
verzichten, als fie den eigenthümlichen Werth des Evangelii ab- 
lehnt.‘ Obige Schrift erlebte in Kurzem 3 Auflagen.*) — 

Für die Univerfität Gießen find 89,000 fl. Zufchuß bewil- 
ligt worben. 


*) Proteft. Kirchenz. Nr. 4. Vergl. Guſtav⸗Abdolf⸗Kalender 1367 ©. 4. 
Darmftabt bei Diehl. Borftellung der kath. Geiftlichkeit. Darmflabt bei 
Zernin. Allgem. Kirchenz. Nr. 15. | 
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Die Einnahmen betrugen nur 51,000 fl., die Ausgaben 
140,000 fl. (darunter 86,000 fl. für Befoldungen der Profefloren). 

Wichtig ift hierbei zu erfahren, daß eim großer Theil der 
Univerfitätögüter durch die Abtretung des Hinterlandes an Preu- 
gen verloren wurde. Der Staat hatte aber ſchon früher biefe 
Güter gegen eine Nente an bie Univerfität übernommen, fo daß 
ihm diefe Einnahme verbleibt. Freilich ift nun die Univerfitäts» 
fafle damit gedeckt, aber nicht die Staatskaſſe. Die Frage ber 
Wiedervereinigung der Umiverfität Gießen und Marburg Fam 
ebenfalls wieder zur Sprache; fie wurde aber nicht erledigt, meil 
die Durchführung dieſes Plans jebt noch ſchwieriger wäre, als 
früher. Für die Schullehrerfeminarien ift eine wichtige Aende- 
. rung beichlofien worden, nämlich die Einführung eines dreijährigen 
Lebreurfus Statt des bisherigen zweijährigen. Dabei wurde ber 
Wunſch nah Einführung des landwirthichaftlichen Unterrichts 
vielfach ausgejprochen, aber nicht? dafür befchlofien. Ein Antrag 
des Ausfchuffes zur Einrichtung der Communalichulen wurde dem 
Ausſchuß für Gefebgebung zur weitern Berichterſtattung übers 
wiefen; beögleichen ein anderer zum Schuß der Lehrer gegen bie 
Zumuthung geiftlicher Evertitien. 

Zur Gehaltserhöhung der Lehrer find 80,000 fl. bewilligt 
worden. Der Gehalt der Lehrer wurde von dem feitherigen 
‘ Minimum von 240 auf 300 fl.. erhöht. Dabei dürfen fünftig 
die Bezahlungen für Glödnerdienit, Meßamt ꝛc. nicht in den Ge⸗ 
halt eingerechnet werben. 

Für Bejoldungen der Geiftlichen, d. b. den Prälaten, Super= 
intendenten 2c. find 110,000 fl. bewilligt: darunter 24,000 fl. 
Zuſchuß zur Dotation des Biſchofs und Domcapitels von Mainz, 
ſowie zum Tifch des Erzbifchofd von Freiburg. *) 

Baden. Auf der letzten babifchen Generalſynode Anfang 
Mat Spielte ein nicht unmwichtiger Gegenftand, nämlich die Frage 
der Pfarrwahl. Dabei gingen die Anträge fehr aus einander, 
manche wünfchten Beſchränkung, andre Erweiterung des Wahl- 
tehtes, Da aber feit deren Einführung unter 119 Wahlen nur 
11 Unzuträglichleiten vorgefommen waren, fo tmurbe fchließlih 
der bisherige Modus beibehalten. 


*), D. allgem. Zeitung Nr. 120, 
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Im Zufammenhang damit erjchien ein Geſetz für Claſſifi⸗ 
‚cation der Pfarreien. Geheimrath Prof. Rau batte dazu einen 
ſehr gründlichen Bericht erftattet. 

Das Gefeg, wie es einstimmig angenommen wurde, lautet 
alfo: 8. 1. Die Pfarrſtellen des Landes werden nad ihren Ein- 
fommen in folgende ſechs Klafien getheilt: 

1. Klafje mit einem Einfommen bis mit . . . . sr fl. 


2 ⸗ ⸗ = = 07:2 8 801— 950 : 
3 = = = ⸗ = = 951—1100 = 
4 ⸗ E = = = = 1101—1300 =: 
5 = ⸗ = ⸗ = = 1301—1500 ⸗ 
6. = ss = s über . . 1500 fl. 


D&D 


8. 2. Die Einreihung ber einzelnen Pfarrftellen in bie 
vorgeſchriebenen Klaſſen geichieht durch den Oberfirchenrath jeweils 
für die Dauer von’ 5 Jahren nad) dem Einfommen, welches fid 
u. zu Grundlegung der neuejten Competenzbejchreibung be: 
rechnet. 

Dieſer Berechnung werden die durchſchnittlichen Erträgniſſe 
und Preiſe der letzten zehn Jahre zu Grunde gelegt. Wohnung 
mit Hausgarten und Accidenzien bleiben außer Berechnung. 
8. 3. Zum Genuß des ganzen Einkommens ber Pfarrei 
berechtigt: 

bei der erſten Klaſſe jeden Dienſtalters, 
= zweiten Klaſſe ein Dienſtalter von mindeſtens 10 Jahren, 


= = Written = = = ⸗ = 15 = 
s» = vierten = = ⸗ ⸗ ⸗ 20 = 
2 2 fünften 3 = = = = 25 2 
* 2 ſechſten ⸗ = = = = 30 = .° 


8.4. Wird ein Pfarrer auf eine Stelle ernannt, beren 
Ertrag feine Alterzflaffe überfteigt, fo ſetzt ber Oberkirchenrath 
ben Betrag in runder Summe feft, welcher an die Gentralpfarr- 
kaſſe abzuliefern ift, und ſchreibt zugleich vor, in welchen Ter 
minen dies zu gefchehen hat. Derjelbe mindert die Abgabe, ober 
hebt ſolche auf, fobald das höhere Dienftalter zum Bezug eined 
größeren Theil? oder des ganzen Pfarreinfommens beredtigt. 
85 Mit Rüdficht auf befondere örtliche, perlönliche ober 
auf Stiftung beruhende Verhältniffe Tann eine nah 8. 4 zu bes 
ftimmende Abgabe ganz oder theilweife erlafien werben. 


Ali. 
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8. 6. Die Verlängerung einer Abgabe über die Zeit, in 
welcher der Geiftlihe das zum Bezug des ganzen Einfommens 
“feiner Pfarrſtelle berechtigte Dienftalter erreicht, ift zuläffig, wenn 
berjelbe fich mangelhafte Amtsführung, eder unwürdiges Betragen 
bat zu Schulden Tommen lafjen. 

$. 7. Bei Pfarrſtellen der ſechſten Klaſſe Tann zu Gunften 
der Centralpfarrfafie eine Abgabe auferlegt werden, melche ber 
betreffende Geiftliche auch dann fortzuentrichten bat, wenn er in 
das zum vollen Bezug bed ganzen Einfommens berechtigende 
Dienſ auter eintritt 

Eine ſolche Abgabe ſoll aber höchſtens den die Summe von 
1800 Fl. überſteigenden Theil des Pfarreinkommens erfaſſen. 

8. 8. Die Mittel, welche der Centralpfarrkaſſe zufließen, 
werden dazu verwendet, den Geiſtlichen, deren Pfründeertrag 
hiezu nicht ausreicht, ſoweit thunlich, das geringſte Einkommen 
ihrer Altersklaſſe durch Zulagen zu verſchaffen. 

Es wird nach Maßgabe des 8. 102 ber Rirchenverfaffung 
verfahren. — 

Die Verwilligung von vorübergehenden Unterftügungen aus 
diefer Kaffe ift unzuläffig. 

Ein andrer nit minder wichtiger Gegenſtand war bie Feſt⸗ 
felung einer Ordinationsformel, weldye nad) einigen Debatten in 
folgender Faſſung mit 43 gegen 12 Stimmen angenommen wurde: 

1. Seid hr bereit, das Wort Gottes, wie es in ber heili= 
gen Schrift alten und neuen Teſtaments begriffen ift, dem evan⸗ 
geliichen Olauben gemäß und nah Maßgabe des Belenntnip- 
ſtandes unferer vereinigten ebangelifch - proteſtantiſchen Landes⸗ 
lirche, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, rein und lauter, mit 
allem Fleiß und Eifer zu verfündigen, die heiligen Sacramente 
nah Chrifti Einjegung zu verwalten und zu halten ob dem Worte 
des Lebens allezeit ? 

2. Verſprechet Ihr, die Lehre Jeſu Chriſti mit Euerm Leben 
m zieren in allen Stücken und in Wort und Wandel, in der 
Lebe, im Geift und im Glauben vorzuleuchten der Gemeinde, 
welche Euch anvertraut wird? 

3. Mollet Ihr endlich auch geloben, jedem Euch anvertrau= 
ten lirchlichen Amte getreulich vorzuſtehen, der Euch anbefohlenen 
Seelen mit Ernſt und Liebe Euch anzunehmen, der Verfafſung 
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und den Geſetzen unferer vereinigten evangeliſch- proteftantifcen 
Landesfirche naczuleben und dem evangelifchen Großherzog als 
dem Landesbiichofe, fowie den Anordnungen ver Kirchenbehörbt 
Gehorſam leiften ? 

In der Katechigmusfrage drang nad hitzigem Streite ber 
Antrag mit 43 gegen 13 Stimmen durch: den Katechismus zwar 
beizubehalten, doc den Memorirftoff zu befchränten und demfelben 
eine Spruchſammlung als Anhang beizufügen. In Saden bei 
viel angegriffnen Heidelberger Seminars ift es fo ziemlich beim 
Alten geblieben, wie es ſich praftifch erwies, nur daß die Verpflid- 
tung zu deſſen Beſuch frei gegeben ward. So drang in allen Fragen 
ein gemäßigter Sreifinn durch, ohne daß eine Partei allein das 
Recht der Eriftenz für fih hätte beanfpruchen fünnen. — 

In Mannheim erfolgte im April der Uebertritt eines römifch: 
katholiſchen Geiftlihen aus der Pfalz zur proteftantifchen Kirche 
‚in Gegenwart des Kirchgemeinderathb3 und einer großen Anzahl 
von Oemeindemitgliedern. Die Handlung gewann noch durd 
eine Anſprache, morin der Webertretende die Gefchichte feines Bil- 
Dungsganges und Webertrittes darlegte. Dem Vernehmen nad 
bat der Uebergetretene fih an den evangeliſchen Oberfirchenrath 
mit der Bitte gewandt, in den Dienft der Kirche aufgenommen 
zu erden. Intereſſant auch waren die Beziehungen, melde 
ſeitens der römifch-Tatholifchen Geiftlichfeit in der bairischen Pfalz 
angelnüpft wurden, um den Uebergetretenen wieder zu geminnen, 
aber natürlich umfonft. *) 

Defterreidh. Um die evangeliſche Kirche Defterreichs iſt 
e3, wenigſtens principiell, befjer geworden. Bor Jahr und Tag 
jtand noch jener ultramontane Graf an ber Spike, welcher ben 
von den evangelifchen Generalſynoden ausgearbeiteten SKirchen- 
verfaſſungsentwurf mwillfürlih abändern und durch Detroyirung 
die Kirche ihrer im Proteftantenpatent gewährten. Yutonomie be 
raubte, Da gingen die Staatögefhäfte in andre Hände über. 
Anfangs mußten die Proteftanten nicht, ob fie wieder hoffen 
dürften, da ſich ihre Hoffnungen fehr oft Schon als ſanguiniſch 
erwieſen hatten, aber einzelne Alte des Minifteriums bemiejen 


*) Allgemine Kirchenzeitung Nr. 20. Predigtt der Gegenwart, Heft). 
Allgemeine lirchl. Zeitfehrift Set 6. 3 g v | 
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das Streben, ben proteſtamiſchen Rechtsanſprüchen gerecht zu wer⸗ 
ber. Am 1. Mat ward ber Lehrfiuhl der Geſthichte in Wien 
zum erftenmal mit einem Proteftanten Dr. Sickel beſetzt, ber Lehr⸗ 
ſtuhl der evangeliſchen Dogmatik femer mit dem gerühmten 
Dr. Grant aus Jena. Im Juli wurden fir das ebangelifche 
Schulweſen zwei Schulrathſtellen errichtet. Die größte Ueber⸗ 
raſchung aber war die frohe Botſchaft vom 4. Auguſt, daß der 
evangeliſche Oberkirchenraih, welcher unter dem Miniſterium Bel⸗ 
crodi auf den Ausſierbeetat geſetzt worden war, neu organiſirt 
wurde. Zum Präſidenten wurde ernannt: Hofrath A. J. Zimmer⸗ 
mann, zum weltlichen Rathe Dr. jur. M. Schenker, zum geiſtl. 
Rath der genannte Dr. th. ©. Frank, Beide in der Augsb. 
Confeffion, zum weltlichen Rathe helv. Sonfelfion Hofrath Dr. jur. 
J. v. Jenny, zu außerorbentlichen Mitgliedern Guperintenbent 
A. Guneſch und Dr. th. ©. Yranz. Die Jahresdotativn der evan⸗ 
geliſchen Kirche and Dem Staatsſchatze warb von 41,000 auf 
50,000 fl. erhöht. Die Gehalte der Superintendenten wurden 
auf 1600 fl. angefett und ben Senioren eine Funktionszulage 
bon 400 fl. gewährt. Die Beſoldung ber Vicare ber Super: 
intendenten wurden für Wien mit 1000, für Prag und Lemberg 
je 800 und für alle übrigen Orte mit 500 fl. bedacht und an 
geordnet, daß der nach Abzug der Gebühren der gedachten Amts⸗ 
träger in der bisherigen Geſammtdotation evangeliſcher Kirche 
A. C. pr. 24,000 fl. beziehentlich ver H. C. pr. 16,000 fl. ſich 
ergebende Reſt zur Unterftühung armer Pfarreien und Volksſchulen 
berwendet werden fol. Endlich wurden bie Lehrpläne für das 
evangeliithe Lehrerſeminar zu Bielib genehmigt „und zu bexen 
Unterhaltung ein jährlidjer Beitrag aus Staatämitteln von 1700 
fl. bewilligt. Erinnern wir ferner, daß es zu Einweihung neu- 
erbauter evangeliſcher Kirchen in Brünn, Salzburg, Terebleſtie 
und Steinau fommen Tonnte, daß das proteftantifche Gemeinde⸗ 
und Voereinsweſen in merkbarer Foutentividelung begriffen ift, 
daß endlich auch ein vollſtändig neues Schulgefeh Flir die enam- 
geliſchen Schulen edirt worden ift, jo haben unfteeitig im vor⸗ 
gangenen Jahre die Proteftanten Defterreichd einen großen Schritt 
borwärts gethan. Freilich giebt es noch einige Schattenpunkte, 
die alten gefeglichen Beftimmungen über Ehefhlieung und Kin⸗ 
dererziehung in gemifchten Ehen, das Reversweſen bei Lebertritten 
Kirchliche Chronik. XIV. Jahrgang. 9 
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überhaupt die interconfeffionellen Berhältnifie find noch durch das, 
zwar angefochtene, aber bisher nicht befeitigte Concordat, in Kraft, 
werden aber hoffentlich ihre Lebensftunden zählen können. Denn 
ſchon bat das Abgeordnetenhaus die Ehe- und Schulgefeßentwürfe 
im confeffionellen Ausſchuß durchberathen, zugleich auch find Män- 
ner, welche biöher die Vorfechter confeffioneller Gleichberechtigung 
waren, wie Giäfra u. A. in den Rath der Krone berufen worden. 
Allerdings giebt ed auch Parteien, welche mit der neuen Organi⸗ 
firung der evangeliichen Kirche nicht zufrieden find. Das fpiegel: 
ten mwenigitend mehrere Auffäße im „Vaterland“ und der „Debatte” 
ab (3. B. Baterland Nr. 291. Debatte Nr. 298, 304), aber 
im Ganzen follte man Meinen, wäre die der "ebangelifchen Kirche 
zugefagte Stellung der Art, daß ſämmtliche Proteftanten Defter: 
reichs fich darüber freuen und allen kleinlichen Hader oder per: 
ſönliche Rivalitäten zwiſchen lutheriſch und reformirt bei Seite 
ftelen müßten, dergleichen Fragen bis dahin vertagend, wo ohne 


Schädigung des Gejammtorganismus der evangelijchen Kirche ein 


Austrag difficiler Punkte möglich iſt.*) 

Wie tief die evangelifche Kirche noch im Ringen liegt, was 
es noch zu erreichen giebt, was fie zu bulden hatte gegenüber 
der mit allen Privilegien ausgeftatteten Tatholilchen Kirche, das 
befagten verfchiedene Aufſätze in Zeitungen. Unter andern ein 
Aufſatz: „Zur Lage der Evangelifhen in Oeſterreich“ in der D. 
allgemeinen Zeitung, ferner ein folcher über: „Das evangeliſche 
Schulweſen in Defterreih unter dem Drude des Concordates”, 
desgleichen „ein actenmäßiger Beitrag zum öfterreichifchen Revers⸗ 
weſen“ in den neuen proteftantifchen Blättern, am deutlichften aber 
eine von dem Senior Dr. Haafe zu Bielit, dem Pfarrer Schur 
zu Brünn und dem Profefjor Biermann zu Teſchen verfaßte 
Denkſchrift, an das k. k. Minifterium für Cultus und Unterridt 
erlaflen. 

Diefe Denkichrift weiſt vielfache Verlebungen des Proteſtan⸗ 
tenpatent3 nach und die thätfächliche Ungleichheit zwiſchen Katho⸗ 
liken und Proteftanten. Cie jchließt mit den gemwichtigen Worten: 

Wir haben in dem bisher Geſagten die drückenden Verhält⸗ 


niſſe, unter denen wir leben, im flüchtigen Umriffen zu zeichnen 


e) Neue proteft. Blätter. Nr. 1. 1868. - 
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verſucht. Wir haben und dabei ber möglichiten Kürze befleißigen 
zu follen geglaubt, weil die einem hohen k. I. Staatsminiſterium 
vorgelegten Dentichriften der evangeliichen Generaliynoden vom 
Jahre 1864, auf deren inhalt hinzuweiſen wir uns bier noch 
die befondere Freiheit nehmen, denfelben Gegenftand in der ums 
fafiendften Weiſe bereit3 dargelegt haben, dann aber, weil es 
nicht ſowohl darauf ankam, juriftifch nachzumweifen, daß einzelne 
Beitimmungen der öfterreihifchen Geſetzgebung, welche und in= 
iwiefern fie mit der ber evangeliſchen Kirche Oeſterreichs zugeficher- 
ten Freiheit, Selbtftändigfeit und Gleichberechtigung im Wider» 
ſpruche fi) befinden, fondern darauf vielmehr, den Nachweis zu 
führen, daß die evangelifche "Kirche Defterreichs troß aller ihrer 
berbrieften Rechte der Laune und Willtür bald ver Faiferlichen 
Behörden, bald, des Tatholiihen Klerus preisgegeben und daß die 
Lage, in welcher wir und befinden, und der Drud, melden mir 
fortwährend erleiden, nachgerade unerträglich geworben iſt. Wir 
halten es für unfere Pflicht, folche® vor einem hohen k. k. Mi- 
nifterium offen und freimüthig zu befennen und und ebenfo offen 
und freimüthig darüber zu beichweren. Weil wir aber, nachdem 
Se. Mai. geruht haben, die Diniffion des Grafen Belcredi an= 
zunehmen, mit neuem Muthe und mit neuer Hoffnung für unfere 
gerechte und heilige Sache erfüllt worden find‘, dürfen mir es 
ſchließlich wohl auch wagen, ein hohes k. k. Minifterium ergebenft 
zu bitten, durch die Negelung der interconfeffionellen Berbältniffe 
im Sinne der allerhöchft verheigenen Gleichberechtigung, durch 
bie Wiederherftelung der Autonomie der evangelilchen Kirche im 
Sinne des allerhöchften Proteftantenpatent?, durch die Reftauri= 
tung der Würde dest. f. evangeliichen Oberkirchenraths, durch die 
Benehmigung ber innern und äußern Einrichtung der in Bielik 
ju errichtenden evangelifchen Yehrerbildungsanftalt nach den Sys 
nodalvorlagen, endlich durch die Erledigung der übrigen Synodal⸗ 
vorlagen überhaupt, der evangelifchen Kirche Deiterreichd zu dem 
ihr im Princip allerhöchſt verbrieften und verbürgten, aber in 
u chteit noch immer vorenthaltenen. heiligen Rechte zu ver= 
elfen. *) ' 





*) Neue proteft. Blätter Nr. 23 und 24 von 1867 und Nr. 2 von 
1868. Deutſche allgem. Zeitung Nr. 84. 141. 
g* 
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v lieben daran falgende bioſtatiſche Notizen über ber 
Pe der euangelikchen Kirche in Oeſterreich. Nach den neueſten 
ſtatiſtiſchen Mittheilungen beſtand die mähriſch⸗ſchleſiſche 
Superintendenz Augsburgiſcher Confeſſion voriges 
Jahr aus 3 Seniosatebegufen, Brünn und Zauchtl in Mähren 
und Bielig in Schleſien, mit 27 Gemeinden. Bon biefen gehören 
13 nach Mähren unb 14 nad Schleften. Der Nationalität nad 
find don biefen 27 Gemeinden 7 deutiche und 20 ſlawiſche und 
semifchte, unter ben 13 mährifchen Gemeinden find nur 3 beutiche 
und unter den fchlefifchen 4 beutiche. Die Gefammtfeelenzahl 
dieſer Superintendenz betrug 87,640: davon entfielen 19,680 
auf Mähren und 67,960 auf Schlefien. Geboren wurden ehe⸗ 
fiche 3367, unehelicde 492; geftorben find 3331; Chen wurden 
684, darunter 59 gemijchte, geſchloſſen. Confirmirt wurden 1766, 
und Communicanten waren 133,850. Bon der Tatholifchen zur 
evangeliſchen Kirche traten 15 Männer und 16 Frauen über, 
bon der ebangelöchen zur Tatholifchen Kirche convertirten 15 
Männer und 15 weibliche Individuen. Die wiener Superinten 
benz umfaßt die fogenannten- inneröfterreichifchen ‘Provinzen (Rie 
deröſterreich, Steiermark, Krain, Kärnten und Zrieft) und beiteht 
aus 28 Gemeinden, weiche in 5 Senioratsbezirke eingetheilt find, 
mit einer Seelenzabl von 44,912, welche jämmtlich der beutichen 
Nationglität angehören. Am ftärkften ift der Proteftantismus in 
diefer Superintendenz in der Provinz Kärnten vertreten, wo 16 
Gemeinden mit 2 Senioraten vorhanden find; die Seelenzahl ber- 
jelben beträgt allein 17,151, welche ziemlich gebrängt da3. herr⸗ 
liche obere Drau⸗ und Gmundthal bewohnen; leider iſt aber auch 
hier wie in allen Alpenländern die Unſittlichkeit bezüglich des 
geſchlechtlichen Umgangs eine ſehr bemerkenswerthe; es waren 
nämlich von den 513 Geburten dort nicht weniger als 214 un⸗ 
eheliche, alſo mehr als ein Drittel und ein Verhältniß, wie es 


in der größten Stadt nicht vorkommt. Gegen dieſen ſittlichen 


Auswuchs haben ſich bisher alle Beſtrebungen der Geiftlichen er- 
folglos bewieſen; denn er wurzelt zu tief in den dortigen ganz 
eigenthümlichen focialen und zum Theil auch klimatiſchen Berhält- 


nifien. Warum übrigens für Kärnten nicht eine eigene Super 


intendentur wie für Oberöfterreich längft creirt wurde, tft nicht 
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techt begreiflich; nothwendig wäre ſie gewiß. In Ver Wiener 
Superintendenz waten um verfloſſenen Jahre 13 Männer und 53 
Frauen von ber hatholiſchen zut edangeliſchen Kirche über und 
8 Männer und 13 Frauen bon ber evangeliſchen zur katholiſchen 
Kirche; Die Seelenzahl ber wiener evangelifchen inbe Augs⸗ 
burgifcher Eonfeffion betrug 17,026, und ift diefe Gemeinde jeden» 
falls die bedentendſte in den öſterretichiſchen deutſch⸗ſlawiſchen 
Provinzen. | 

Um bie Berhältniffe der ungartiſchen Lanveskitche nicht 
zu übergeben, fo möge in Erinnerung gernfen werden, Daß nun 
hen Jahre fang bie Magyaren ihren Emancipationsgelüſten in 
Stadt ımd Kirche nachtrachteten, bis fie endlich ih dieſem Jahre 
ihr felbſtſtändiges Minifterium und nationale Eriftenz erhielten. 
Aus diefem Streben nach Wutonomie hatten die Ungarn auch 
gegen das Patent des Kaiſers von 1859 für die evangeliſche 
Kirche alle Inſtanzen erihöpf Die Iutherifchen Slovaken waren 
bie einzigen, iveiche e8 angerlummen und nach ihr das Gemeinde 
weien conftruirt Hatten. Dieſe Patentgemeinden mochten 54,000 
Seelen zählen: Da fte nun im Verhältniß zu ven übrigen, be⸗ 
harrlich remonftsivenden, ziemlich iſolirt daſtanden, ſo wurden Ber- _ 
ſuche gemacht, fie in den kirchlichen Patriotismus der Übrigen mit 
hineinzuziehen. Details darüber gaben unter andern das neue 
Zeitblatt Für die lutheriſche Kirche. Endlich gab die öſterreichiſche 
Regierung dem allgemeinen Strome nach. Unterm 15. Mai bob 
ein Taiferliches Ebict das Patent von 185% ſammt den damit ver⸗ 
bundenen Verordnungen auf und beitimmde, daß die aus vieſen 
Verorbnungen entſprungenen Verhälmifie dutrch den Generaleon⸗ 
vent ber Evangeltichen Augsb. Sonf. unter gegenfeitiger Schonung 
der Intereſſen nady reiflicher Ueberlegung auf conftitwtionellent 
Wege geordnet werden follten. Der Kaiſer ging am 8. Juni nach 
Ungarn, ſich dort die Stephanskrone aufſetzen zu laſſen, nachdem 
die Pfarräniter inflruirt waren, „dieſen wichtigen Tag mit feier⸗ 
lihem Gottesdienfe, Dankfagungen und gebührender Andacht zw 
würdigen, die Nationalfahne aufzufleden u |. wm.‘ 

Nun war es Aufgabe des Generalconventes fin Ungarn, zu⸗ 
nächſt den Ausgleich mit ber bisherigen patentirten Preßburger 
Superintendenz zu bewerkflelligen. Die Aufgabe wurde am 24: 


v 
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Sept. in Peſt in fo erheberider Weife gelöft, daß fich die Arbeit 


mit einem Dantgebete des Sup. Dr. Székaͤes endigte. Zugegen 
Waren die patentirt geweſenen Notabilitäten Francisci, Dr. Hur- 


ban, Novak, Hodßa ꝛc. Es mwurbe beichloffen: die bisherige iPreb- - 


burger Superintendenz als aufgelöft und die Gemeinden der 
jelben ala in die autonome Kirche wieder einverleibt zu erflären. 
In Hinfiht auf alle aus dem Patente entitandenen Verhältniſſe 
wurde das sicuti possidetis ausgeſprochen und über alle That: 
fächlichleiten der Schleier der Bergefienheit zu werfen befchlofien. 
Einzelne fpecielle Fragen ſollen im Sinne der Presbyterialver⸗ 
fafjung durch Seniorate gelöft werden ; endlich wurde um die Ab- 
haltung einer Landesſynode zu petitioniren beichloffen. Nachdem 
noch erklärt wurde, daß ſämmtliche Gonftftorialurtheile, melde 
gegen patentirte Pfarrer gefällt wurden, zurüdgenommen wer: 
ben: näherten fi die Batent- Anhänger den Superintendenten 
Szeläcd, Midas, Geduly und Karhay, fowie dem Generalin: 
fpector Baron Gabriel Prönay, reichten ihnen die Bruderhand 
und beftätigten biedurch feierlich jenen Bruberbund, den die Der- 
fammlung ftehend und mit allgemeinem Kljen! begrüßte. Unb 
biefer Jubel Löfte fich mährend dem Gebete Szskäcs' in feierliche 
Andacht auf. 

Am 14. December fand fobann ebenda wieder Proteftanten- 
convent ftatt, wobei nad fünftägiger Sitzung die wejentlichiten 
Defiderien zum Abſchluß kamen. Die“ Gonferenz verfammelte 
fih, damit die Kirche ihre Wünfche und Meinungen über Schul: 
und Religiongfragen äußere, bevor fie bor die Legislative ge: 
langen. Präfident war Baron Nicolaus Bay. Beſchloſſen aber 
würde: 1) daß nicht für jede Konfeffion ein beſonderes, fondern 
ein allgemeines Religionsgeſetz gejchaffen werde; 2) daß die Re 
ligion nicht. den Grund zu Privilegien Einzelner bilde, 3) daß 
die im XX. Gelebartifel vom Jahre 1848 ausgeiprochene Rechts: 
gleichheit ſich auf alle Confeſſionen erftreden ſolle; 4) daß der 

irhe dem gegenüber Autonomie zukömmt, dem 
Stante blos die Ober-Inſpection und das Shut: 
recht zuftebe. Auf freifinniger Grundlage wurde auch über 
die Fragen des Religionswechſels, der gemifchten Ehe und ber 
Scheidungsproceſſe beichlofien. Die Berathung über das Saul 
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weien und bie Dotirung aus Staatsmitteln wurde bis zu dem in 
kurzer Zeit wieder zufammentretenden Convent aufgefchoben.*) 

Aus Petersburg wurde die offizielle Mittheilung gemacht, 
daß im Sabre 1866 zur griechiſch-katholiſchen Kirche 25,241 
Perſonen übergetreten find. Weitaus bie meiften der Uebertreten- 
den waren Römiſch-Katholiſche, nämlih 25,194. Broteftanten 
werden 9, Juden 36 und Muhamedaner 2 als übergetreten be: 
zeichnet. Es fcheint demnach, ähnlich wie früher bei den Prote- 
ftanten, jeßt in Folge des polnischen Aufftandes und des Con⸗ 
fliets mit Rom auf den Webertritt der römifchen Katholifen vor- 
nehmlich hingearbeitet zu werden. Indeß wurde wegen angeb- 
liher Beleidigung der griedifch-orthodoren Kirche auch ber Probft 
von Kiga feines Amtes entjebt.- Die Herausgabe des Werkes, 
auf welches dieſes Verfahren geftügt wurde, in lettifchsefthnifcher 
Sprache, ift verboten worden. Auffallend ift die notorische That: 
lade, daß die vuffifche Negierung, mie auch die obigen geringen 
Uebertritte vom Islam wieder zeigen, das gerade umgelehrte 
Princip bezüglich der Behandlung der Muhamedaner, wie bezüg- 
lih der Römiſch-⸗Katholiſchen und der Broteftanten befolgt. Den 
eriteren wird die größte Freiheit gewährt und mit peinlicher 
Vorſicht felbft der Schein vermieden, ala ob die Abficht jei, ihren 
Glauben zu gefährden. Nur den Gewaltacten wird enigegen- 
getreten, mit denen fich der religiöſe Fanatismus der beiden muha⸗ 
medaniſchen Hauptfractionen, der Sunniten (oder Anhänger nur 
des Koran) und der Schüiten (oder der Vertreter der Tradition 
von Muhamed neben dem Koran) mit einem Haffe zu befehden 
pflegt, der den Haß gegen die Chriften und Juden noch über- 
trifft. An den Römiſch-Katholiſchen oder Proteſtanten (wie Juden 
dagegen wird ber Mebertritt zur griechiſch⸗-katholiſchen Kirche in 
jeder Weife gefördert, und ift in angeblichem Iniereſſe der Staats- 
einheit Staatöprineip. Der Abfall oder die Rüdlehr vom griechijch- 
orthodoxen Glauben oder bon der Staatskirche zu einer andern 
chriſtlichen ober fonftigen Gonfeffion ift befanntlih durch aus⸗ 
drückliches Gefeg bis jet felbft dann unmöglich gemacht, wenn der 
Uebertritt zur griechifeh = Tatholifchen Kirche, wie geſchehen, durch 

‘) Neues Zeitblatt für die luth. Kirche Nr. 24. Vaterland Nr. 291. 
Rene proteft. Blätter Nr. 21, 25, 34, 40.- 0 
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kügenhafte Vorſpiegelungen erzielt und ber Wunſch bes Rüd: 
tritt® ausgelptonen: iſt. Jenes ſcheinbar fo Liberale: Princiy den 
Muhamedanern gegenüber. hängt ganz offenbar mit den politi- 
ſchen Abſichten Rußlands auf Alten und auf bie Türkei zuſam⸗ 
men. Leider ift damit zugleich ewident, daß Religion und Kirche 
non der ruſſiſchen Regierung zunähft au. als politische Mittel 
betrachtet und behandelt werden. Selbft. in. ben eigentlichen Cul⸗ 
furftanten Europa's tt dieſer Mißbrauch, wie Die Krifen ver letzten 
funfzebn Jahre wieder zeigen, noch Teinestveges völlig überwunden. 
Um fo längere Zeit wird Rußland trotz feiner Neugeftaltung 
no brauchen, um won diefem Irrthum und Selbſtbetruge loszu⸗ 
ommen. — Ä 

Mas nun bie evangelifchen Pfarren und Schulen in ben 
lutheriſchen Dftfee- Provinzen Rußlands betrifft, jo brachte die 
lutheriſche „Concordia“, herausgegeben vom Uberpfarrer Reich, 
‚einen Beriht von einer eſthländiſchen Genexalfynobe, worin 
Rlage geführt warb über die Größe der Kirchſpiele Sie ber 
richtete : Durchſchnittlich kommen bei ung auf jedes Kirchſpiel 
7833 Seelen und ein Flächengebiet von 7 Meilen; aber nun 
giebt es auch mehrere Heinere, ja die Mehrzahl wird wohl 
& bis 7000 Seelen haben. Es lommen indeß auch Kirchipiele 
mit 10 big 12,000 Seelen vox, ja in Linland eins mit 17,000, 
und das will bei uns noch etwas mehr jagen als. bei Ihnen in 
Deutſchland, da bie Seelen auf einem wiel größenn Naume mob: 
nen, umd unfere Wege auch wohl etwas fchlechter find als. dort. 
Wir müflen manche Biertelftunde über Knüppeldämme fahren, 
jo daß 3 B. einem Amtäbruder einft das Uhrglas in ber Taſche 
gebrähnt ft. In einem Kirchipiele bat. der Paſtor 6 Kanzeln 
und muß in brei Sprachen predigen, eſihniſch, deutſch und ſchwe⸗ 
diſch, in, einem andern liegen manche Eingepfarrte beinahe 6 
beutiche Meilen von der Kirche. 

Bon unjeen Schulen läßt fi manches Erfreuliche fingen, 
wenngleich wir uns mit Deutſchland darin wicht moeſſen können. 
Auf eine Bevölkerung von eiwa 300,000 Seelen Tommen 336 
Schulen unit 18,960 Kindern. 200 Gebiete find noch ganz ohne 
Schulen, obwohl man deshalb nicht denken muß, daß die Kinder 
ganz ohne Kenntniß bes Lejens find. Bei uns ift es durchaus 
landesüblih, daß bie Mütter ihren Kindern das Lejen beibringen. 
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In guter Schulen lernen bie ſtinder außer. Leſen, Katechismus, 
Singen, bibliſche Geſchichte auch noch Schreiben und Rechnen in 
den Spezies. Es giebt aber auch Schulen, die nichts mehr lei⸗ 
ſten als der hänsliche Unterricht. Das größte Leiden find die 
ſchlechten Bejolsungen ber Lehrer. Als das wenigſte find 80 
Rubel feſtgeſetzt (fo viel vwechnet man ewa bie Koſten einea 
Knechtes) aber felbft das haben fehr Viele nicht. Natürli 
müffen fie dann ein Geſchäft nebenbei betzeiben. Die Gemein 
ben wollen eben die Schulen nicht, ober wollen doch nichts da⸗ 
für thun.“*) 

Schweiz Für den Canton Zürich mar das Wichtigſte bie 
Preisigergefellichaft, von des wir oben berichtet haben. Im Uebris 
gem ſteht bier die freifinnige Theologie noch immer wacker auf 
dem Plane und braucht fi nicht wie an andern Orten das Recht 
ber Exiſtenz vor der Monopolifirung der Orthodoxie mühſam zu 
erfechten. Mit Recht hat dabei U. Schweizer aufmerkſam ge= 
macht, daß ein Staatskirchenregiment ſich felten fo beichränft, ala 
dies hier geſchieht, wo bie Gemeinden das volle Hecht ber Pfarre 
wahl, die Geiftlichen in den Synoden volllommen unabhängig 
find, den Synoden felber die innere Pirchliche Gewalt über Litur- 
gie, Geſangbuch, Katechismus, Bibelüberjebung 2c. übergeben ift 


“und bei Beſetzung der theologiſchen Lehrftüble man jo rück⸗ 


ſichtsvoll als möglich verfährt. Darum gebeibt auch hier eine 
Streblamkeit, mie fie bie fchriftitelleriiche Wirkfamfeit eines 
Schweizer, Vollmar, Keim, Lang, Böglein u. A. beweifen. In 
Bern ift in Folge des Langhanns'ſchen Styeites, über den wir 
voriges Jahr ausführlich berichteten, ein -„Eirchlicher Reform⸗ 
verein” gegründet worden, der „bie Wahrung bes proteitantifchen 
Rechtes freies Forſchung, Eutmidelung von Ginem Grund aus, 
ver im Jeſu Chriſto gelegt if” in feinen Statuten fi zur Auf⸗ 
gabe macht und ber in ben „Reformblättern aus ber Berniſchen 
Kirche“, ein von E. F. Langhanns, Pfarrer in Waldau, fehr gut 
redigirtes Organ hat, was feiner Beit bon ben „Zeitſtimmen“ 
freudig begrüßt ward. Bu 


9 Reues Zeitblatt für Die Angelegenheiten ber lutheriſchen Kirche! 
N. 23, — Allzem. Kirchemeitung Ar. 20. 
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Bom 27. Juni 5i8 3. Juli war die -räthifhe, Synode in 
Thufis verfammelt. Neben den gewöhnlichen Geihäften, ber 
Prüfung und Ordination der Candidaten, und einigen andern 
kirchlichen Angelegenheiten, 3. B. Verſchärfung der Eraminationg- 
orbnung, war es beſonders die Revifion des Synodalgelühbes, 
welche lange und lebhafte Debatten hervorrief und drei volle 
Sigungen in Anfprud nahm. Es handelte ſich dabei nämlich 
darum, ob die bisherige Berufung auf die helvetifche Confeſſion 
ſtehen bleiben oder fallen fol. Es wurde geltend gemacht, daß 
diefe Confeffion völlig aus dem Bewußtſein des Volkes ver- 
ſchwunden und in verichiedenen Lehrbeftimmungen nicht in Ueber: 
einftimmung ſei mit der heiligen Schrift- Bon ber anderen Seite 
wurde dagegen die Nothiwendigfeit und Zweckmäßigkeit einer Be 
feitigung ber helvetifchen Confeſſion auf's Entjchiedenfte beftritten. 
Gleichwohl wurde fie zulest „um des Friedens“ willen befeitigt. 
Jedoch wurde zu gleicher Zeit die von dem Kirchenrathe vorge⸗ 
Tchlagene Verpflichtung auf „das Wort Gottes, enthalten in der 
heiligen Schrift‘‘ verworfen, und in dem Synodalgelübbe die Ver⸗ 
pflihtung: „das Wort Gottes, gemäß den heiligen Schriften, be= 
ſonders denen bes Neuen Teftamentes, nach den Grunbfägen ber 
evangelifch=reformirten Kirche nach beſtem Wiſſen und. Gewiſſen 
zu verkündigen“, ausgeſprochen. 
Die üblichen jährlichen religiöſen Verſammlungen fanden zu 
Genf zur Zeit vom 23. bis 29. Juni Statt. und zwar diesmal 
wenig zahleeih. Den 26. uni war die Verſammlung für 
Sonntagsbeiligung unter dem Präfidium von Pf. Demöle und 
Berichterftattung von Freundler. Man beklagt beſonders bie 
Entheiligung bes Sonntags in Frankreich, während man in 
Genf die Kaufleute aufgefordert habe, ihre Gejchäfte zu jchließen. 
Die Verſammlung für die zerftveuten Proteſtanten fand unter 
Pf. Lehort ftatt, die für enangelifche Miffionen unter Bf. Barde, 
ber einen Meberblid gab. Leider mußte Pf. Nagel melden, daß 
die Basler Miffion ein Defizit von 100,000 Fr. habe. Prof. 
Bauvier kam im Namen des Parifer Zweigkomité's. Donnerstag 
war die Verfammlung der evangelischen Gefellichaft, unter Merla 
d' Aubigns, welcher eine beredte Schilderung ber gegenwärtigen 
Zuftände ber Chriftenheit und ihrer Furcht und Soffnungen gab. 
. Die Einnahmen der Gefellihaft beliefen ſich dem erftatteten Jah— 
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teöbericht gemäß auf 140,000 Fr. Der letzte Tag vereinigte bie 
Mitglieder der evangelifhen Allianz um das gemeinfame Ma'“ 
des Herrn. *) ° 

England. Die Engländer find ein großartiges Induſtrie⸗ 
"voll. Diefer Zug im Volkscharakter erſtreckt fih fogar auf das 
Gebiet "der Religion und Kirde. Wenn man vor etwas Refpect 
haben muß, fo ift e8 die Energie, mit der fie praktische Kirchen⸗ 
aufgaben anzugreifen und mit angemefjenen Fonds und techni- 
ihen Kräften zu leiten wifien. Man vergleiche nur die Bibel: 
gejellichaft, von der wir oben, unter innere Miffion, handelten. 
Aber auch alle anderen Unternehmungen für verwandte Zwecke 
beweifen das. 

Im Mai ift die Saifon für die verſchiedenen religiöfen 
Geſellſchaften Englands; an einem Tage tagten an ber= 
Ihtedenen Orten nicht weniger als fünf verſchiedene Vereine, 
die fih, wenn auch auf verichiedenen Feldern, doch alle mit dem 
Zwecke gebildet haben, das engliſche Kirchenthum zu fördern und zu 
vertreten. Erſtaunlich ift e8, aus den Berichten diefer Genoſſen⸗ 
Ihaften zu fehen, melde gewaltige Summen alljährlih aus 
Sammlungen, Geſchenken, Stiftungen u. f. w. für dieſe Ange— 
Iegenbeiten aufgebracht und verausgabt werden. So erjcheint bie 
Londoner Miffionsgefellfhaft mit einer Einnahme von 
100,091 Pfd. St. und Ausgaben im Betrage von 105,090 Pf. St. 
An diefe Gefelichaft, die fih mit der Ausbreitung des Chriften- 
thums im In- und Auslande bejchäftigt, jchließt fich mit einem 
Einnahme-Budget von 91,185 Pfd. St. die Geſellſchaft zur Ber- 
breitung des Evangeliums im Auslande, die zu ihrem Stabe in 
Indien, Geylon, ben englifchen Colonien und fremden Staaten 
2303 Kleriker der engliſchen Staatskirche zählt. Weiter ftoßen 
wir auf die britifche Geſellſchaft zur Verbreitung des Ehriften: 
thums unter den Juden, bie freilich nicht über jo bedeutende 
Fonds verfügt und Mjährlich berichten muß, daß die Bekehrun⸗ 
gen der Juden hinter den Erwartungen der Gejellichaft zurüd- 
geblieben jeien. Diefelbe bat 24 Miffionäre in England und 
über das Feſtland verfirent. Einer berfelben, der bei der Aus⸗ 
fellung ftationirt ift, hat bereits 3000 Cremplare ber heiligen 


*) Neue proteft. Blätter Nr. 29. 
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Schrift vertheilt. Ebenfalls mit ihren Erfolgen nicht vun, zu: 
frieden war die proteftantifche Allianz, bie de ze 
nur gegen bie Tatholifche Kirche richtet. Nach dem Seteifäiafte 
bericht ftellt fich die Zahl der Tatholifchen Geiftlichen in Eng: 
land, die 1829 nur 477 beitrug, augenblidlich auf 1415. Aehn⸗ 
Küche Tendenz verfolgt die evangeliſche Geſellſchaft für 
das Feſtland, die auf dem Kontinent dem Papſtthum entgegen 
arbeitet. Dagegen ſcheint das engliſche Voll zu dieſer Neigung 
für kirchliche Unternehmungen, die aus ſeinem Grundzuge nad 
Induſtrie ſtammen, noch einen andern Grundzug mit ins lirch⸗ 
liche Leben zu tragen, das iſt eine ſtarke Werthlegung auf For⸗ 
malismus. Diefer Duelle, die auch auf ſtaatlichem Gebiete ſtark 
ſprudelt, ift verhältnigmäßig wohl auch ber Erfolg bes Ritualis- 
mus zu danken, den berjelbe in England allerdingd, aber um fo 
weniger in Deutichland getvinnen fonnte. Der vorige Jahrgang 
unjerer kirchlichen Chronik hatte ſchon von ihm zu berichten. Er 
it zu einer Bedeutung gelommen, daß man fi ernftlich im 
Parlamente mit ihm beſchäftigte. So meldete über dieſe Ange 
Iegenheit die „A. 3.“: Sn unferem Blatte war fchon öfter von 
ben „Ritualiſten“ bie Rede, d. h. jener im prägnanten Wortſinn 
„hochkirchlichen“ Partei, melde ein newer Ableger des: Puſeyis⸗ 
mus, in den anglicanifchen Gottesdienſt, und jo auch in bie in- 
nere Ausftattung ber Gotteshäufer und bie Kleidung ber Gerft: 
lichen allerlei römiſch⸗-katholiſche Bier, Bildwerk und Geremoniell 
hineinzutragen beitrebt ift — eine Neuerung, bie der fireng pros 
teftantifhen Kirchenpartei ein ſchwerer Anſtoß. Beſonders jün⸗ 
gere Geiſtliche und Heirathseandidaten zeigen ſich gern in ſolcher 
mehr augenfälligen Tracht. Gegen dieſen Kleiderluxus hat der 
fromme Graf von Shaftesbury feine „Clexical Veſtments Bil” 
im Oberhaus eingebracht, und am 14. Mai beantragte er deren 
zweite Leſung. Allerdings, bemerkte er, ſei in Betreff des gan⸗ 
zen Ritualismus die Niederſetzung einer koniglichen Commiſſion 
verſprochen, und das ſei erfreulich, aber der vielfache Unwille in 
der. Kirchengemeinde über bie auffallende Amtskleidung eines 
Theils der Geiftlihen babe ihn veranlaßt, dieſe befonbere Dieb 
nahme vorzuſchlagen. Seit drei Jahrhunderten fe — was ber 
Redner ausführlich nachwies — in der Episfopallicche kein an: 
deres Amtskleid üblich geweſen als ber Chorrock brmlce, vom 
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äpätlateinifähen superpellicium), und babei müfle es jein Bewen⸗ 
den haben, wie auch der Kanon non 1604 feitgejegt und wieder 
holte Convoeationen (Kischenparlamente) ausgeſprochen haben. 
Leider Liege jebt Die Sache fo, daß die Laienſchaft einen fanften 
Druf ausüben müſſe, denn von den Biſchöfen fer laum ein- wirk: 
ſames Einſchreiten zu erwarten. Daß diefe Beſorgniß Sr. Lorb- 
ſchaft begründet, zeigte ſich denn auch alsbald in der Haltung, 
welche die Büchnfäbank zur Frage einnahm. Der Erzbiſchof von 
Canterbury entihultigte die bezügliche Unthätigkeit der Prälaten 
damit, daß ihre Gewalten nicht jo nusgebehnt feien als viele 
glauben. Die Auzfchreitungen einer extremen Partei feien zu be⸗ 
Ingen, als das vathjamite fei doch bie, gegen fämmtliche Miß- 
hräuche der Art gerichtete, königliche Commilfion abzumarten, und 
daher ftslle er das Amendement: die Debatte auf zivei Monate 
zu vertagen. Es folgte eine Verhandlung, aus welcher bewtlich 
erhellte, daß der Ritualismus in der Pairie, ſowohl ber weltlichen 
ala der geiftlichen, nicht wenige ſtille Freunde zählt; unter an- 
dern warnte der Minifter Graf v. Devom. dad Haus: gegen 
„Afrige und fromme Perſonen“ Teine herben Maßregeln zu er⸗ 
greifen. Der Biſchof von Opford (Dr. Wilberforce, welcher ber 
ſonders im Verdacht Steht, deu Ritualismus zu begünftigen) 
„fühlte das ganze Gefährliche der Sache“, gab aber zu bedenken, 
daß die Neuerung, wenn e8 eine fei, micht blos bei vielen jün» 
gern Mitgliedern der amglicanifchen Kirche, ſondern fogar auch 
bei Diſſentergemeinden Anklang finde. Man möge fi) vor einer 
übereilten Geſetzgebung hüten. Nur zwei Bilchöfe, die von Dur⸗ 
ham und Carlisle, erllärten ſich für "zweite Leſung der Bill. 
Lord Derby rieth dem Anteagfteller, fi die Vertagung gefallen 
m laſſen; aber Lord Shaftesbury beftand auf Abjtimmung, und 
61 gegen 46 Stimmen entſchieden für Bertagung. (Die Ball 
Mal Gazette bemerkte unlängft: die Nitualiftenpartei “in der 
großen Mehrzahl denke wohl nicht daran die Staatekirche auch 
innerlich zu romaniſiren, aber fie fpiele ein gefährliches Spiel; 
ungefähr wie jener junge Mann bei Walter Scott, der fi, um 
einen Freund zu jshreden, als Geſpenſt vermummte, und auf ein= . 
mal ein wirkliches Geſpenſt vor fich fah.) 

Das ift wicht unrichtig. Wie das vorige Jahr Thon von 
Ionderbaren Borfommniffen in den Kirchen zu berichten hatte. 
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io feblte es auch nicht in biefem Jahre. Großes Auffehen in 
weiteren Kreiſen erregte ein eigentbümlicher Auftritt, der bei ber 
dretjährigen Bifttation des Biſchofs von Saltsbury in 
Bridport vorgelommen if. Unter zahlreicher Anweſenheit des 
Klerus und der Kirchenvorfteher hielt ber Prälat die bei dieler 
Gelegenheit gebräuchliche Anſprache, die im vorliegenden falle 
darauf hinausging , den Beweis für die Transfubitantiation deö 
Brodes und Weines, fowie für die Binde= und Löſegewalt be 
Geiftlihen in der Beichte zu führen. Er bemerkte im meiteren 
Berlaufe feiner Rebe, es gebe eine Zeit, wo man fprechen und 
eine Zeit, wo man ſchweigen müſſe, und er glaube die Stunde 
jet für ihn gefommen, in feinem Sprengel ohne Rüdhalt jeine 
Veberzeugung auszufprechen. Bei diefem Punkte angefommen 
wurde der Bifchof durch einen der anweſenden Kleriker, Mr. Wil 
liam Templer, unterbrochen, ver ſich von feinem Site erhob, in 
den Chor und vor den Redner bintrat und mit großem feuer 
ausrief: „sa, ich glaube, daß es eine Zeit giebt, wo man reben 
und eine Beit, wo man jchweigen muß, mögen bie, melde auf 
der Seite des Herrn find, mir folgen. Sprach's und verließ, ge 
folgt von einem Kirchenvorfteher, das Gotteahaus. Tiefes Schwei: 
gen hielt für einige Augenblide unter den Anweſenden ein, bis 
der Biſchof fich einigermaßen von feiner Erſchütterung erholte 
und fortfuhr: „Die gegenwärtige Verſammlung ift ein Tribunal, 
und der Klerus ift gehalten an derſelben Theil zu nehmen, wenn 
auch nicht in feinem Gewiſſen gebunden das, mas er anhören 
muß, anzunehmen. Natürlih können Zuwiderhandelnde beſtraft 
werden. Als er fodann die Verlefung ſeiner Anſprache wieder 
aufnahm, gab ſich unter ſeinen Zuhörern zunehmende Ungeduld 
kund, und ehe er damit zu Ende gekommen, hatten ſämmtliche 
Kirchenvorſteher die Kirche verlaſſen. Im Laufe des Tages tra— 
‚ten dieſelben fodann zu einem Meeting. zufammen und befchlofjen 
und verfaßten eine mit 35 Unterfchriften bedeckte Adreſſe, die, 
unter Erklärung größter perfönlicher Hochachtung für den Prä- 
laten, mit Hinweis auf die vor 300 Jahren von ihren Vätern 
abgeſchworenen Irrthümer der römischen Kirche, gegen alle dem 
‚ englifhen Kirchthum fremden Neuerungen proteftirt und jede 

HE heimliche Annäherung an den römischen Kultus ver 
urtbeilt. — . 
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Später erhob ſich auch gegen benfelben Biſchof Salisbury 
und feine Transjubftantiationslehre ein bochariftofratiiches Mit⸗ 
glied, Rev. Lord S. G. Osborne, den der Prälat einige Beit vorher 
in Betreff religiöfer Dogmen eine ziemlich ſcharfe Rüge ertbeilt 
batte und proteftirte ebenfalls in einem offenen Briefe gegen die 
Hinneigung des PBrälaten zur römischen Lehre. Ex ſchloß mit der 
Erklärung, daß wenn je die genannten Eäbe zum Glauben ber 
engliichen Staatölirche gehören, er Lorb Osborne aus ihrer Ges 
jelfchaft treten würde. Vor dem geiftlichen Gerichtähofe (court 
of arches) ward endlich auch eine Klage verhandelt, welche be= 
weife, daß es Sleichgefinnte giebt. Es iſt nämlich ein Geiftlicher 
der Londoner Pfarrfirchen der Erhebung von Brod und Wein 
und Anbetung derfelben, des Gebraucdes von Lichtern, Weih- 
rauch 2. vom Biſchof von London angeklagt worden, der ihn 
feit ein paar Monaten vom Amte fuspenbirt hatte. Das aber 
bei der lebten Kirchen-Convocation niebergefegte Commilee on 
ritualism fpeciell zum Zweck der Abitellung dieſer Unzuträglichleis 
ten bat unſeres Willens ‚noch Fein Lebenszeichen von fich gegeben. 
Dagegen trat mit großem Geräufh und Pomp Anfang October 
die fogenannte Pen-Anglifan-Synod zufammen, d. h. eine Ver⸗ 
fammlung diverjer Bilchöfe aus England und den Colonien aller 
Welttheile, jo daß auch broncefarbige und bärtige nicht fehlten. 
Man bielt für das letzte Motiv diefer Demonftration eine beab- 
fichtigte allgemeine Verdammung des befannten freifinnigen Bis 
ſchofs von Colenſo. Aber die Lockſpeiſe fing nicht. Erzbiſchof 
von York und 10 andere konnten nicht vermocht werden in die 
Synode einzutreten und der Biſchof von London Dr. Toit, ohne 
den ſie in London abſurd geweſen wäre, trat nur unter Bedin— 
gungen ein, welche der Verdammungsbulle eine zahmere Form 
gaben, wie er ſelbſt in öffentlichen Journalen andeutete. Die 
Majorität der Verſammlung ſchien offenbar Partei zu nehmen 
für Ritualiften. -Denn zu feierlichen Celebrirungen der Meßopfer 
pflegte in berjchiedenen Kapellen, wo bie bifchöflichen Gäſte am- 
tirten, außer einer Fülle von Kruzificen, Raudfäflern, Meß— 
gewändern, Chorfnaben nah „Brod von Korn, in Bethlehem 
gewachfen und Wein von Serufalem‘‘ verwandt zu werben. Die 
Synode felbit hatte einen von 76 Bifchöfen unterzeichneten Hirten- 
brief erlaffen, in welchem fie zur Einheit mahnt, die Inſpiration 
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der Schrift betont, vor Verlockungen der römiſchen Suprematie 
und Vergbtterung der Jungfrau Maria warnt und bie Horſtellung 
einer Centralſynode in Ausficht ftelt. Am Schluſſe aber folgten 
lange Reſolutionen gegen Biſchof Colenſo, die auf Befeitigung 
des „Aergerniſſes“ zielen. Der+römifch-fatholiiche Grzbiſchof Man⸗ 
ning ſah in dieſer Synode ein erfyeuliches Zeichen der Sehnſucht 
der Anglikaner nach jener Einheit, die nur in der Kirche Goties, 
ji. e. in Rom, zu finden. fei, wie er ſich gelegentlich in einer Pre⸗ 
Digt ausdrückte. Uebrigens hat derſelbe auch nicht ermangelt, 
feine Geiftlichleit in einer Confevenz um fi) zu verfammeln, und 
auch in Dublin find die katholiſchen Biſchöfe zu einer Berathung 
über Staatskirchenfragen, bie feiner Zeit des Barlament debat⸗ 
tirte zujammengetzeten. In Irland aber fpielten noch immer 
Ausläufer von kirchlichen Demonftrationen zwiſchen „Drangiften“ 
und Broteftanten, die in ber Grafſchaft Dawa fogar zu Blut 
vergießen geführt batten.*) | 

Schweden hat in ben Zeitungen durch fein Religionsgeſetz 
von ſich reden gemacht. Dort proteftirte in der erſten Kammer 
eine Anzahl von 24 Mitgliebern gegen die beabſichtigte Abftim- 
mung über Zulaflung fremder Glaubensbelenner zu gewiſſen Aem⸗ 
tern und die Verwerfung der Abänderung unterblieb dadurch. 
Da nun ſchon im Jahre 1859 zwei Abgeosbnete der ziemlich 
zahlreichen Baptiften gegen Artifel ber Art, unter andern gegen - 
die Geſetze agitivten, welche eine Heirath mit Außerlutherifchen 
verbieten, und bie Baptiſten ihren Zweck nicht erreichten, fo find 
fie in offene Oppofition gegen das Geſetz getreten, und haben in einer 
ihrer Kirchen unter großem Zulauf eine gemifchte Ehe eingefegnet. 
Das Aftonbladet bemerkte bei obiger Gelegenheit, ein Widerſtand 
gegen den Beitgeift vermehre nur um fo fehneller das Verlangen 
nad Reformen. Ä 

Sn den Niederlanden ift für Holland das Bemerkens⸗ 
wertheſte die evangeliſche Allianzverfammlung in Amfterdam und 
für Belgien der Tatholifche Congreß in Brüſſel geweſen, von denen 
wir sub Kap. I. und Kap. V. Näheres berichtet Haben. Bor ben 
Kammern bat diesmal wenig bon bhirchlichem Intereſſe gefptelt, 


*) Allgem. Kichenzeitung Nr. 25. Deutſche allgem. Zeitung Nr. 121. 
Augsb. allgem. Zeitung von Anf. October. Allgem. kirch. Jeitſchr. H. 10. 





145 


außer etwa daß im Hang von einem Abgeorbneten bie Einführung 
von befonderen Gonfeffionsfchulen ftatt der, laut Geſetz yon 1857, 
beftehenden gemeinjamen Elementarjchulen beantragt wurde. Die 
Klerikalen arbeiten zwar dafür, aber der Miniſter Hermskerk er- 
Härte feft und beitimmt, das jetzige Gabinet mwerbe das Geſetz 
von 1857 unter allen Umftänden aufrecht erhalten. "Im Belgi- 
ihen Dagegen hat der Gemeinderathb von Löwen auf Anfrage 
der Regierung beſchloſſen, die Schulen für Erwachſene aus eigenen 
Mitteln ftatt mit Staatszuſchuß zu erhalten, um dadurch mög- 
lichſt dem Unterrichtögefeg " von 1842 und dem Einfluffel der 
katholiſchen Geiftlichfeit. zu entgehen.) 

Aus Frankreich beſagten kirchliche Berichte: Es find heiße, 
entiheidende Kämpfe, die fich in der reformirten Kirche dieſes 
Landes vorbereiten. Was wir bisher davon erlebten, mar nur 
ein Borfpiel, immerhin ein bedeutfames. Bisher Tonnte man noch 
zweifeln, auf welche Seite der einander gegenüberftehenden Parteien 
fih die Regierung ftellen würde, deren einflußreichite Macht, wenn 
fie auch nur eine äußerliche ift, doch fchwer in die Waage fällt. - 
Diefer Zweifel ift gehoben, ein Schreiben des Miniſters der geift- 
lihen Angelegenheiten erklärt ſich für. die Sache ber Firchlich 
liberalen. Ich glaube, man war in dem entgegengejegten Lager 
auf eine ſolche Entſcheidung gefaßt, wenigſtens hat man es beiviefen, 
dag man fich auf eine Abwehr gerüftet hatte Es mußte einmal 
dahin Zommen. Die Beichlüffe der Conſiſtorien zu Caen und 
Bolence im vorigen Jahre, bezüglich der bevorftehenden Neuwahlen 
für die Firchlichen Aemter, namentlich ſoweit zu diefen auch Laien 
zugelafjen werben, um als Xeltefte u. dergl. zu fungiren, batten 
etwas Herausfordernded. Sie machten es denen, die bei den 
Neuwahlen ihre Stimmen abgeben wollten, zur- Pflicht, zuvor 
durch eine offene Zuftimmungserflärung zu dem apoftolifchen 
Symbol fih als wirkliche und würdige Glieder ber reformirten 
Kirche auszumweifen. Die Wahlcomité's follten fortan befugt jein 
und angewieſen werden, jedem Wähler darauf bezügliche Fragen 
vorzulegen und nur die gläubig Bejahenden zuzulafien. Die - 
Liberalen wandten ſich an den Minifter. Sonft pflegte man von 





*) Neue proteft. Blätter Nr. 36 u. 26. Protefl. Kirchen. Nr. 9 u. 
Rr. 2, 1868 . a u 
Kirhfiche Chronik. KIV. Jahrgang, 10 
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Seiten der Regierung dergleichen Sachen einfach den Confiſtorien 


‚ zu überlafien mit dem Bemerken, man miſche ſich nicht in kirche 


liche Angelegenheiten. Aber was würde bier allein Paris dazu 
geſagt haben? Würden bier, wo von 40,000 Reformirten etwa 
bie, * freiſinnig denken, die liberal Geſinnten ſich etwa vom 
Conſiſtorium ruhig die Thür weiſen laſſen, wenn ſie nicht geſonnen 
ſeien, das ſogenannte Symbol. Apostolicum zum Maßſtab ihres 
Glaubens machen zu laſſen? Miniſter Laroche hat in Bor 
empfindung des Sturmes den Beſchluß der Conſiſtorien von Caen 
und Valence annullirt. Während dem Hatte das Pariſer Con⸗ 
ſiſtorium die Neuwahl ihres Vorſitzenden vorzunehmen. Es wählte 
den „gläubigen“ Grandpierre und da das Aelteſten⸗Collegium auf 
Wahl des Pfarrers verzichtete, mählte das Conſiſtorium auch für 
diefen Plat den „gläubigen” P. Dhombres, trotz der Anftrengungen 
von P. Coquerel und der freifinnigen Prediger, die in ven Augen 
der Vollblutorthodoren für Giaur’3 zu gelten ſcheinen. Inzwiſchen 
hatte das Conſiſtorium von Lufignan, was den liberalen Prediger 
Goy nad Poitier3 berufen hatte, auf feinen Wunſch die Vor: 
lefung bes Symb.. apostol. im Gottesvienft erlaffen. Das Con⸗ 
ſiſtorium von Paris aber hat in einer Sitimg vom 18. October, 
wahrfcheinlich meil jenes Symbolum in der Kirche einen Damm 
gegen die Ueberfluthbung von Rationalismus abgeben foll, gegen 
einfeitige Abänderungen bes Ritus feierlichſt proteftirt und den 
Gultminifter dringend erfucht, Synoden, natürlich als Glaubend- 
tribunale zu berufen. So ift es denn in Frankreich mit ben 
Parteien wie anderwärts. Im Namen des Buchſtabens glaubt man 
herrſchen zu dürfen, ftatt anderen Richtungen neben fi) das Recht 
der Eriftenz in brüderlicher Eintracht einzuräumen. Wer will es 
dem Liberalismus verargen, wenn er dieſes Recht erzwingt, und 
wer wird es unbegreiflich finden, wenn über der Erreichung bed- 
jelben zeitweilig die Urfehbe ein Ende hat? So beſtehen nun in 
Folge dieſer Kämpfe ftatt zweier, einer allgemeinen und fpectellen, 
wie früher bort drei Paftoralconferenzen, erſtens: bie „fpeeielle”, 
welche fih vom 7.—10. Mai verfammelte, zweitens: die „allge: 
meine”, welche durch ihr Verlangen, das apoftolifche Symbol zur 
Bafis der Anerfennung zu maden, die freieren Mitglieder zum 
Austritt ndthigte, und denfelben nicht einmal geftattete, im Orato⸗ 
rium ſich verſammeln zu dürfen, und drittens: die aus den Aus 


\ 





347 


geſchiedenen gebildete „brüberliche” Paſtaralebnferenz. Dieſen gegen⸗ 
über haben die Straßburger Conferenzen, die diesmal von 140 
Geiſtlichen am 18. und 19. Juni beſucht waren, bewieſen, daß trotz 
großer Divergenz der Meinungen eine gegenſeitige wiſſenſchaftliche 
und amtsbrüderliche Anerkennung möglich iſt und möglich ſein muß, 
weil ja in der Kirche, die die Geiſtlichen vertreten, die Meinungen 
und Anſichten unter den Laien noch viel bunter ſind, ohne daß 
ſelbſt die vom Symbol Abweichendſten deshalb aus den Regiſtern 
der Kirche geſtrichen werden. Hoffen wir, daß der, der die Kirche 
gründete und der ja den Samaritanern d. h. den Ketzern bei wei— 
tem nicht ſo unfreundlich war, auch dieſelbe ſo regieren wird, daß 
ſeine weitherzigen Intentionen in ihr zum Ausdruck kommen, 
ri anderwärts jo auch in der Kirche der Reformation in Frand- 
reich. *) Ä 

Aus Spanien verlautete, wie immer, äußerft ivenig, beſon— 
ders über Evangelifches in ben Zeitungen. Ein Berichterftatter 
des Evangelical, Christendom fchilderte das Land, mie man e8 
ſchon kannte, dahin, daß troß der prachtvollen Kathedralen und 
pomphaften Gottesdienſte das Volk in geistiger Hinficht auf Feiner 
höhern Stufe fände, al3 zur Zeit der Mauren. So:zu Pfingften 
früh alles. in. die Knie gefunfen, abends Stiergefecht zu Ehren 
des heiligen Geiſtes. Doc, daß dem büftern Gemälde die freupb- 
liche Seite ‚nicht fehle, würden Taufende von Bibeln eingeführt, 
in der Stille bei geheimen Bufammenfünften das Evangelium ge⸗ 
predigt und auf der Parifer Weltausftellung fei ausdrücklich wahr- 
zunehmen geweſen, mit welchen Berlangen Spanies und Portu: 
gieſen die heilige Schrift gelauft hätten. Auch wurde zuerft in 
ben archives du Christianisme Mittheilung über einen einzelnen 
Druder gemacht, der. mit einer elenden Preſſe das ganze neue 
Zeftament ohne alle Beihilfe in einem Keller gebrudt habe und 
ttoß angegriffener Geſundheit nicht geruht, bis er für feine Lands⸗ 
leute dies. Werk vollendet. **) 

Türler Die Lage der Chriften in ber Türkei betreffend 
it das wichtigſte Actenſtück des zuxückgelegten Jahres der Bericht, 





*) Allgemeine Kirchenzeitung Nr. 20. Allgem. kirchl. Zeitſchr. Heft 


‚5,7. 
**). Evang. Mijfionsmagazin Septbr. 10. 
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den der Botichafter in Gonftantinopel und bie Confuln in ber 
Lenante dem auswärtigen Amte in London erftatten mußte. 
Dana giebt es allerdings noch viel zu wünſchen, die gemachten 
Fortſchritte laſſen fich indeſſen nicht ableugnen, und die Uebelftände, 
über welche die Chriften Hagen, würden nicht von dieſen allen, 
fondern von den Unterthanen der Pforte fammt und fonbers 
empfunden. Sie liege weniger an Intoleranz, als an allgemeinen 
Derwaltungsihäden. — In Candia aber glühte das ganze Jahr 
1867 hindurch der Aufftand fort, trotzdem daß officielle türkiſche 
Nachrichten ihn verſchiedene Male als erlofchen fignalifirten. 
Nordamerifa, Was den Stand der evangelifchen Kirche 
betrifft, jo bemerkten wir ſchon oben (S. 35), daß feit den letten 
10 Jahren die Zahl der Iutherifchen Gemeindeglieber fich erfreu- 
licher Weife beinahe vwerboppelt habe. Freilich beträgt die Zahl 
ber Katholiken faft das Fünffache, &—5 Millionen. Sie find noch 
ftärter gewachfen. Denn fie bilveten 1830 blos Jg der Gefammt- 


bevölferung der Vereinigten Staaten und jebt 4. Bor 75 Jahıen 


gab es Teinen einzigen Bifchof, jet 7 Erzbiſchöfe, 39 Biſchöfe und 
an 4000 Priefter mit 3000 Kirchen und zahllofen Klöftern. Das 
gefammte Kirchenweſen aber wird bebattirt in folgenden Beitjchriften: 
a) Lutherifche: die Iutherifche Kirchenzeitung, die luth. Zeitfchrift, 
die luth. Lehre und Wehre, der Lutheraner, des Iuth. Herold, ber 
luth. Kirchenbote, das Anformatorium, das ebangel.=Iuth. Ge 
meindeblatt, das luth. Kirchenblatt, das Kirchenblatt. b) Brübtr- 
meinde: ba3 Brüberblatt. c) Reformirte: die reformirte Kirchen⸗ 
zeitung, ber reform. Wächter, der Evangelift. d) Unirte: der 
Amerilanifche Botfchafter, der Friedenzbote, der Hausfreund, ber 
Kirchenfreund, die Union. e) Nationaliftiiche: Proteſtantiſche 
Beitblätter. £) Methobiftifche: der chriftliche Apologete, der hrift- 
lihe Botſchafter, der fröhliche Botſchafter. g) Baptiſtiſche: 
der Sendbote. h) Mormonttiih: das chriftl. Volksblatt, der 
Herold ber Wahrheit. i) Chiliaftifche: Zeichen ber Zeit. k) Swe 
denborgifche Monatsfchrift der neuen ‚Kirche. 1) Katholiiche: die 
kath. Kirchenzeitung, die Fath. Vollszeitung, Aurora, der Wahr: 


heitöfreund, der Herold des Glaubens, das Tath. Wochenblatt. | 


m) Jüdiſche: Deborah. 
Ein erfreuliches Zeichen Tiberaler Regſamkeit auf proteftan- 
tiſchem Gebiete mar ber proteftantifche Bund, der fich in biefem 
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Sabre unter den freier gefinnten Deutfchen gebildet hat und mit. 
dem beutfchen Broteftantenvereine laut einer Zufchrift vom 12. Juni 
1867 in freundfchaftliche Verbindung gefeßt Hat. Am allererfreu- 
lihften aber find die reichen Schenkungen, welche eben auch im ver- 
gangenen Jahre den Bildungsanftalten gemacht worden find, mo- 
bon ber Cornell Univerfity in New-York 760,000, der Harward 
Univerfity bei Bofton 400,000, Tuft® College 300,000, Yal 
College 206,000, Baldwin Univerfity 103,000, Dichiſon Colleg 
100,000, ‚Chicago Univerfitf? 100,000, Waſhington Univerfity 
100,000, im Ganzen 3,041,000 Dollar.*) 


/ 


Anhang. 
Befeßung der evangelifch- theologischen Facultäten. 


1) Bafel. (Sommer) Hagenbach: Reformations- und Dogmen- 
geihihte. Stähelin: 4. T. Müller: N. T. Riggenbach: Joh. 
Ev. Paſtoraltheologie. Schultz: Glaubenslehre. Jeſaias. Hermann 
vonder Goltz: Symbolik. Römerbrief. Preiswerk: Hebr. Stod- 
meyer: Homiletiſche Uebungen. 

2) Bern. (Sommer) Gelpke: Reformationsgeſchichte. Studer: 
LT. Immer: Ev. Luc Brief an die Römer. Murait: Kirchen⸗ 
geihichte. Exregefe. Langhans: Dogmengeſchichte Müller: Ethil. Ka⸗ 
tholi. Homiletik. Mendel: Kirdhengefang. 

3) Berlin. (Sommer) Tweſten: Moraltheologie. Hebr. Brief 
Dorner: Apologetif. Römerbrief. Hengflenberg: Encyelopäbie. A. T. 
Nitzſch: Homiletifhe und Taterhetifche Uebungen. Semiſch: Dogmenge- 
dichte. Kirchengefchichte. Leben Iefu. Steinmeyer: Katechetik. Synopfe. 

tommann: Homiletil. Benary: Hebr. Meßner: Cinleitung in’e 
R.T. Piper: Kirchengefchichte, 2. Theil. Batrifil. Strauß: Practiiche 
Theologie. Geographie von. Paläflina. Valke: ran Theologie. 
Gerlach: U. 8. Kleinert: Jeſaias. Kranichfeld: Eulturgeichichte 
v8 A. T. Preuß: Melanchthon's loci. Symbolil. Weingarten: 
Kirchengeſchichte. 

4) Breslau. (Winter) Räbiger: A. T. Einleitung. Reuter: 
Kirchengeſchichte. Köſtlin: Dogmatik. Hebr. Brief. Meuß: Homiletik. 
Katehetil.. Schultz: Jeſaias. Ev. Matthäi. Erdmann: Schleſiſche 





*) Allgem. kirchl. Zeitſchr. 2. H. 18608. Proteſt. Kirchenz- 46. 
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Kicheligsfätähte. .Exegefe N. T. Hahınr: Pauliniſcher Lehubegriff. Kirchen⸗ 
— 1. Theil. Corintherbrief. Rhode: Dogmeungeſchichte. Apo- 
e. 


5) Bonn. Lange: Polemiſche und ireniſche Theologie. Dogmatik. 
Schlottmann: Hegel's Lehre. Jeſaias. Ev. Joh. Krafft: Kirchen⸗ 
geſchichte Plitt: Erziehung und Religion. Katechetik. Brief au Timo⸗ 
tens... Kamphauſen: Hebräiſche Uebungen. Cinleitung ins N. T. 
Köhler: Encyelopädie, dogmatiſche und bibliſche Theologie. Barmann: 
Schleiermacher. Kirchengeſchichte. | Bu 

65. Erlangen. (Winter) Thomafins: Dogmatil 1. Th. Dogmen- 
geſchichte. v. Hofmann: Haggai. Sacharja. ‚Hermenatil. Schmid: 
Kirchengeſchichte 1. Th. Symbolik. Frank: Ethik. Ev. Johannis. von 
Zezſchwitz: Praktiſche Theologie. Römerbrief. Herzog: Symbolik. 
Dogmatik. Plitt: Kirchengeſchichte 2. Th. Ev. Lucae. Ebrard: Ein 
leitung ins N. T. 

7) Gießen. (Winter) Dillmann: Zsraelitiſche Geſchichte. A. T. 
Heſſe: N. T. Uebungen. Kirchenrecht. Köllner: Römerbrief. Kirchen⸗ 
geſchichte 1. Th. Gaß: Dogmatik. Ethik. Galaterbrief. Krumm: Bibl. 
Theologie, Pädagogik. 

8) Göttingen, (Winter.) Ehrenfeuchter; Apologetik. Praktiſche 
Theologie, Kirchenregiment. Dunder: Kirchengeſchichte. Schöberlein: 
Dogmatik 2. Th. Symbolik, Liturgik. Wieſinger: N T. Wagen— 
mann: Dogmen- und Kirchengeſchichte 2. Th. Ritſchl: Theologiſche 
Ethik. Bibl. Theologie. Geß: Dogmatik 1. Th. Römerbrief. 

9) Greifswald. (Winter) - Hanne: Encyelopädie. Homiletik. Vogt: 
Dogmatit 1. Th. Dogm. Uebungen. Wiefeler: Leben Jeſu. Synopfe. 
Zidler: Symbolik. Kirchengejdichte 3. Th. Bllmar: A. 8. 

10) Halle. (Winter.) Tholud: Encyelopäbie. Synopſe. Eregetiſche 
Hebungen. Müller: Praktifche Theologie. Dogmatil. YacoBi: Kirchen⸗ 
geſchichte Schloött mann: Genefis. Kleine Propheten. Beyfclag: 
Leben Sehr: N. ©. Wuttke: Theologiihe Ethik. Dogmengeſchichte. 
Briefe an Petri und Johannis. Riehm: Hermeneuti,' A. T. Gue⸗ 
ride: Arkhäologie. Einleitung in's N. T. Dähne: Dogmengeſchichte. 
N. &. - Kramer: Pädagogik. Kähler: Apoſtelgeſchichte. Hebr. Brief. 

115 Seidelberg. (Sommer.) Rothe: Kirchengefhichte 1. Ch. Theol. 
Ethik. Hitzig: Hebr. Syntax. Hiob. Hundeshagen: Symbolil. 
Apoſtelgeſchichte "Schenkel: Bibl. Theologie. Princip des Proteſtantis⸗ 
mus. Beruf des evangeliſchen Geiſtlichen. Homiletiſche und katechetiſche 
Uebungen. Holtzmann: Einleitung in's N. T. Vollsſchulweſen. Nip⸗ 
pold: Gleichniſſe Jeſu. Kirhengeihichte 1. Th. Steiner: Hebräiſche 
Ihenꝑbre. A. T. Schellenberg: Kirchenrecht. Homiletiſche 

ebungen. 

: 15 Jena. (Sommer.) Haſe: Kirchengeſchichte 1. Th. Sqhwarz: 
Katechetif. Homilet. Uebungen. Rückert: Ethit. NR. T. Grimm: 
Encyelopädie. Synopſe. Hilgenfeld: Bibl. Theologie. N. T. Frank: 
Dogmengeſchichte. Geneſis. Overbeck: Apoſtoliſches Zeitalter. N. T. 
Merx: Bob; U. T. Uebungen. 


x 
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13) Konigsberg. Winter.) Sommer: Hermeneutit. Bibl. Geo- 
graphie. Simjon: Her. A. T. Grau: N. T. Princip des Pro⸗ 
tefantismus, . Erbfamm: Kirchengefchichte , 1. Th. Patrifil. Voigt: 
Sircengei: 2. Th. Ev. Iohannis. Perſon Ielu. Sieffert: Dog. 
matit 2 
14) Kiel. Lüdemann: Ethik. Katechetil. Homiletil. Thomfen: 
Kichengefhicgte. Dogmengeſchichte. Wiefeler: Exegeje des A. T. und 
N. T. Lipſius: Kirchengeſchichte und Exegeſe. 

15) Keipzig, (Winter) Luthardt: Hebräerbrief. Dogmatik. Dog—⸗ 
matiſche Geſellſ aft Kahnis: Kirchengeſchichte. Encyclopädie. Verhält⸗ 
niß der neuern Philoſophie zur — Tbeologiſche Geſellſchaft. Brück— 
ner: Practiſche Theologie 2. Th. Biblifhe Theologie N. Ts. Auslegung 
ſchwieriger Pericopen. Semi Vebungen. Lechler: Dogmenge- 
hide. Briefe Petri. Delitzſch: ‚Einleitung. in’s A. ER Salaterbrief. 
Geneſis. Fride: Schelling’e Offenbarungsphilofophie. 1. Corintherbrief. 
geegetile Geſellſchaft A. und. R. Ts. Zifhendorf: Das beilige Land. 

Griechiſche Paläographie. - Hdlemenn: Yeitige Alterthümer der Hebräer. 
Uebungen, des eregetijchen Dereins im A. und N. 8. Hofmann: Syme 
bolik. Katechetit. Mebungen der katechetiſchen und pädagogiſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Schmidt: Einleitung in das N: T. Hermeneutik. Theologiſche 
Geſellſchaft. Brockhaus: Geſchichte des apoflolifhen Zeitalters. 

16) Marburg. (Winter) Hente: Kirchengeſchichte 2. Th. Homiletik. 
Scheffer: Kirchenrecht. N. T. Rante: Bihl. Theofogie N. T. Bil- 
mar: Dogmatil.  Confessio Augustana. Dietrich: Einleitung in's 
A. T. Pſalmen. Ma er Bergprebigt. Synopſe Heppe: Dog- 
matik ——— Pädago 

17) Roſtock. (Winter) ita rabbe: Dogmatit. Geſch. der Philoſophie. 
Philippi: Sibt Theologie. Hebräerbriefe. Bahmann: A. T. Died- 
hoff: Kirchengeſchichte. Dogmengegiäte. | u 

18) Tübingen. Oehler: A. X, von Palmer: Ethik. Homi⸗ 
letit. Katechetif. Kirchenrecht, Practiſche Uebungen. Waizſäcker: 
Kirchengeſchichte. Apoſtelgeſchichte, Bed: Exegeſe. N. T. Dogmatik. 
Landerer: Religionsgeſchichte. Dogmengeſchichte. Repetenten: Dietzſch. 
anıpp. Pfleiderer. Schwarzkopf. 

19) Wien. (Winter). Rostoff: Ser Sprache. --Einleitung in’s 
A. T. Palmen. Otto: Kischen nei, 1 . Th., 3.5. Bogel: Gried. 
Sprache und Hermenentik des N. Bafteralbrie e, Römer und Galater.. 

Szeberiny: Kirchenrecht. Homiletikt. Homilet. Uebungen. Baht: 
Dog Frauk: Theolog. Enchelopädie und Literaturgeſch. 

. 20) Zürich. (Sommer.) Heidemann: Deutero⸗Jeſaias. Schraͤder: 
Kleine — Hiob. Hebr. Archäologie. Egli: Bibl. Geographie 
und Geſchichte. Keim: N. T. Bollmar: Johanniseb, Kathol, Briefe. 
Wörner: Lehre Jeſu. Glaubenslehre. Fritz che: Kirchengeſchichte. 
Dogmengeſchichte. Spbrei: Proteſtantiſche Theologie bee 18. Jahrb. 
Biedermann: Dogmatik. Schweizer: Dogmatiſches Repetttoriumm. 
keſſe elxin g: Aitucgit. Katechetijche Uebungen. 


| Zweiter Abfchnitt. 
Zur Geſchichte der römiſch-latholiſchen Kirche. 


Fünftes Kapitel. 
Das Wichtigſte aus Italien, Frankreich, Oeſterreich und 
Baiern. 


Das Jahr 1867 hat die Situation des Papfttbums um nichts gebeſſert. 

Die Luft ift noch ſchwüler geworben, und der heilige Vater noch mehr in bie 
Enge getrieben worden, alsin dem vergangenen. Der diplomatiſche Bruch 
zwiſchen der Curie und dem Czar von Rußland (vergl. Chronik 
1866. ©. 101) bat eine Reihe von Maßregeln nach ſich gezogen, bie aufs 
Dentlichfte die Abſicht der ruſſiſchen Regierung bolumentiren, ben Kampf 
mit Rom nicht aufzugeben ober auch nur Zugeſtändniſſe zu machen. Bes 
fonder® firebt fie aus den ehemals polniſchen weſtlichen Provinzen von 
Rußland die katholiſche Kirche zu verbrängen und bie griech zur herr⸗ 
ſchenden zu machen, was bei. ben zugeftandenen materiellen Begünftigungen 
gudigen Fortgang bat. Dur Decret vom 22. Mai ift bie biichöfliche 
iscefe Podlachien im Konigreich Polen nebft dem bortigen Domberrn- 
colegium, dem ©eneralconfiflorium und dem Didcefanfeminar sufgetöh und 
die Ammeftie in Bezug auf die zahlreichen internirten katholiſchen Seiftlichen 
fehr beſchränkt worben.: Berner ift in Petersburg ein lirchliches römiſch⸗ 
Tatholifches Collegium unter dem, Bräfidium bes Erzbiſchofs von Mohilew 
niedergelegt worben, welches ben Verkehr zwilchen ven Gläubigen und Rom 
zu überwachen, infonberheit bie eintreffenden päpftlichen Entſcheidungen bem 
Minifter jür die inneren Angelegenheiten zur Prüfung vorzulegen bat. 
Die katholiſche mwarfchauer Univerfität ift aufgehoben. Die Leitung ber 
chalmer und ber bettier rutbenifchen Diöcele ift von der Civilgewalt einem 
Priefter Wajſicki [übertragen worden, ber auch bereits mehrere gegen bie 
Tirchliche Diecipfin ftreitende Anorbnungen erlaffen bat. Bitter beflagt fi 
ber Bapft in ber an den fatholifchen Episcopat gerichteten Encyklika vom 
17. Ottober über die Bergewaltigung der Kirche und befiehlt Angeſichts 
dieſer Drangfale den Biſchöfen Bffentlihe Gebete je nah Ermeſſen burd 
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en Triduum (breitägiges Gebet) innerhalb fechs Monaten unb für bie 
überfeeiichen Staaten binnen einem Sabre auzuorbnen. „Damit aber“, 
fhliegt mit heiliger Einfalt ber entrüftete Erguß, 
„die Gläubigen biefen öffentlichen Gebeten mit glühendem (Eifer bei- 
wohnen und Gott anrufen, ertbeilen wir allen Chriftgläubigen beiberlei 
Geſchlechts, die an ben vorher befagten drei Tagen andächtig jenen Ge⸗ 
beten beimohnen und im ben gegenwärtigen Bebrängnifien der Kirche 
nah unferm Sinne Gott anrufen und durch das Saframent ber Buße 
gelühnt und das heilige Abendmahl geftärkt fein werben, vollftändigen 
Ablaß aller ihrer Sünden im Herrn. Jenen Gläubigen aber, die wenig- 
fens an einem der erwähnten Tage bie obigen ber bezeichneten Werte 
verrihtet haben werden, erlaffen wir 7 Sabre und ebenfoviel Quadra⸗ 
genen (viertägige Bußübungen) von |benen ihnen oder fonftwie fchuls 
digen Bußen in ber üblichen kirchlichen Form.” 
Nicht minder mißlich haben fi die Dinge in Italien gefaltet. 
. Der natiortale Gegenfats gegen bie weltlihe Herrfhaft des Pap- 
ſtes bat fi um Bieles verſchärft. Wenn auch bie letzte im geheimen 
Conſiſtorium am 20. December gehaltene Allocution bie vielen Beweiſe 
göttliher Güte zu preifen findet, „welche ber erbarmungsreicdhe Herr aus⸗ 
hättet, während Satan, feine Söhne und feine Satelliten, ohne Auf- 
hören ihre Wuth auf die gräflichfte Weife gegen bie göttliche Religion, 
gegen ben Papft und gegen den Stuhl des heiligen Petrus entfeſſeln,“ 
wenn fie auch „bie Zeiten ber Makkabäer“ wiedergekehrt ſieht, ba bie ein⸗ 
jigen Söhne katholiſcher Eltern freudig ihr Lebenzur Vertheidigung der Souverä- 
nität bes heiligen Stuhles in bie Schanze ſchlagen und ber Anerlennung für 
die Anhänglichleit bes ömijchen Volles und die Leiftungen ber römiſchen 
fowie der franzöfifchen Hülfstruppen namentlich in den Kämpfen von Men- 
tana und Monte Rotondo voll ift, wenn auch in der That bem offenen 
Kampfe der Italiener nach Garibaldi’s mißglüdtem Zuge und Frankreichs 
ernenertem Dazmwifchentreten vorerft Stillſtand geboten ift, ja Rouber im 
geleßgebenden Körper am 5. December unter bem Beifallsſturm bes Hau⸗ 
18 die Erflärung abgegeben bat: „Wir erllären im Namen der franzöfie 
ſchen Regierung Stalien wird fih Roms nicht bemädtigen. Nein, Nies 
mals! Niemals wird Frankreich dieſe Gemwaltthätigleit gegen feine Ehre 
und den Katholicismus ertragen!" — jo laſſen fih die Sympteme einer 
nabenden Entfcheibung, welche dem dominium temporale für immer ein 
Ende machen wirb, nicht verfennen, Die italienische Nation fordert nun 
einmal zur Vollendung ber nationalen Einheit die Ewige Stadt, das na- 
türlihe Gentrum Italiens, zur Hauptftabt und findet e8 unerträglih, daß 
mitten in Italien ein Bruchtheil des italienifchen Volles noch immer nad) 
einem Syfleme regiert wird, welches fich zu dem, unter welchem bie übrige 
Nation ſich wohlbefindet und vorwärts fchreitet, jo verhält wie das Mittel- 
alter zur MNenzeit.*) Und wenn ein freiwilliger Verzicht auf die weltliche 
Herrſchaft von dem jeßigen Träger ber Tiara nicht zu erwarten fteht, ber 





*) In demſelben Sinne Sprit ſich die Eröffnungsrede Menabreas in der Deputirten: 
Immer am 5. December aus. 
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immer mehr hervortretende Wiberfprüch zwiſchen dem geiftlichen Oberhaupte 
der Kirche nnd dem weltlichen Herrn, der von einer &eldverlegenheit in 
die andere ftiltzt, beftänbig in der Gefahr des Bankerottes ſchwebt, zu allen 
Operationen fernen Namen hergeben muß, zu denen man in folden Um⸗ 
ftänden gendthige ift, ber durch feine Zuaven Blut vergießen laſſen muß, 
um fein Reich von biefer Welt zu ſtützen, wird Über kurz ober lang das 
göttliche Gericht herbeizieheri über die, welche die Zeit ihrer Heimſuchnug 
nit erfannt haben und das weltliche Patrimonium Petri mit- feinem letz⸗ 
ten Reſte von diefer Erde verichwinden laſſen. Vorläufig bat man eine 
der michtigften Stüten bes innerlich morſchgewordenen Bau's angebroden 
und mit dem Verkaufe der Kirchengliter begonnen. Unter dem Minifterium 
Rattazzi, welches ſich durchaus auf bie Kirchenfeindliche Linke des Parlı- 
mentes ftützt, ift die Kammer mit einem Plane bervorgetreten, der fi 
nicht allein mit der Einziehung der Kirchengüter beguügt, fonbern mit ein 
iger Ausnahme der Pfarreien alle kirchlichen Koͤrperſchäften unterdrüdt 
umd die Zahl der Biſchöfe und der Stminare vermindert. Die Güter 
werben auf 20jährigen Kredit verkauft und mit 5 Prozent Verzinfung der 
Schuldjummen. Bin Zehntel wird fogleih erhoben, der Staat nimmt 
Hypotheken anf die verkauften Güter. Der Käufer, melche feine Güter fo 
gleich ganz auszahlt, genießt 7 Prozent Rabatt. Die Regierung wirb er 
mädtigt, Obligationen auszugeben, um eine Anticipation von 600 Millio- 
nen zu erhalten. Dieſe Obligationen werben bie Hälfte durch öffentliche 
Unterfrift, die andere Hälfte durch inländifche und ausländiſche Banken 
und Creditanftalten gebedt und tragen bei voller Rückzahlung nad 20 
Jahren 6 Prozent!) 

Schlimmer, aber freilich nicht zu verwunbern ift, daß die Entfren- 
bung ber fatholifhen Chriften von ihrer eigenen Kirche und 
ver innere Verfall des kirchlichen Lebens immer weiter um fich greift. Cs 
it Thatſache, daß von der männlichen Bevölkerung faft Niemand mehr zur 
Beichte fommt. Ein glanbbafter Zeuge, Prof. Mofinger, der durch 2jähri- 
gen Aufenthalt in Rom die bortigen Zuſtände genau jfennen gelernt bat, 
fonnte fih auf der im September zu Inſpruck abgehaltenen Generafver- 
jammlung ber -fatholifchen Vereine. (welche 1036 Theilnehmer, darunter aber 
nur 479 Nichttyroler, feine Biſchöfe oder ſonſtige Autoritäten aus Deutfch- 
land zählte), nicht entbrechen zu geftehen: „Rom mar ber erfte Sit des 
Bildenden und gebildeten Geiftes. Dieſer hehre Glanz ber Hanptitabt ber 
Ehriftenheit — wohin ift er gefommen! Ich kann dem Jammerrufe itber den 
Berfall der Kunft und Wiſſenſchaft in Rom leider nicht widerjprechen.‘ 

- Dem gegenüber wird bie mit allem erdenklichen Glanz in Scene ge 
feste Feier des Centenariums Petri, des achtzehnhundertſten Ge⸗ 
dächtnißtages an den, ber Tradition nach im Jahre 67 nach Chriſti Ge- 
burt ggerremzigien Apoſtel, von welcher der Papſt einen imponirenden 
Eindruck auf die Abtrünnigen ſich verſpricht, wenig gefruchtet haben. Zwar 
mag dieſes Einheitsfeſt der katholiſchen Hierarchie, bei welcher jeder einfache 


— 





*) Allgem. kirchliche Zeitſchrifi. 1867. 8. Heft. S. 822. 
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Triefter fh als ein mitwirfendes und mitſchaffendes Glied eines großen: 
Organismus flihlen und die über 500 berbeigefommenen Biſchöſe das 
Bewußtfein der Zuſammengehörigkeit und Einheit aufs Neue ftärken konn⸗ 
ten, immerhin als ein bebentfamer Anfang für weiteres Handeln des Elerus 
augeſehen werben”), allein bie Hoffnung wird es nicht erfüllen, weiche der 
Papſt in der Allbeution vom 26. Juni ansſpricht:⸗„daß die Feinde der 
katholiſchen Kirche, wenn fie dieſe Vereinigung ſehen, bie ungeheure Macht 
ber Kirche erfennen und ben Irrthum derer einſehen werben, welche fie für. 
altersſchwach erklären; daß bie Kirche wie eine in Schlachtordnung aufgeſtellte 
Legion ihre Feinde verwirren und das triumphirenbe Reich Chrifti itber- 
bie Eide verbreiten werde.” Das triumphirende Reich ChHrifti gebt” feinen 
füllen: Gang dur die Welt und bedarf nit der Entfaltung clerifaler 
Herzlichleit, die nur dem legten Auffladern der Flammse vor ihrem Ers. 
löſchen gleicht. Es Tann auch in ter katholiſchen Welt nur Kortichritte. 
machen Durch innere Reform der Kirche aus dem Geifte ber Wahrheit, ber 
fh den Fortſchritten der Menſchheit auf geiftigem und polstifchen: Gebiete 
nicht feindlich entgegenftelkt, ſondern "biefelben läuternd und reinigend durch» 
dringt. Wie fehr dieſer Geift der römijchen Kirche abhanden gekommen ift, 
bat dieſe Jubelfeier gerade wieder einmal in’s hellſte Licht geſetzt. Papſt 
und Clerus ſind einig im zähen Feſthalten an den alten Irrthümern. 
In einer Adreſſe an den Papſt, einem mit 537 Unterſchriften verſehenen 
Dolument, deſſen Tert das „Giornale di Roma’ vom 2. d. veröffentficht, 
erflären bie Biſchöfe zuerft, daß ihre Verfammlung in Rom von ihrer An⸗ 
bänglichfeit für den Papft und für ben Heiligen Stuhl Zeugniß gibt und 
ihre Eintracht noch befefligen wird. Die neue SHeiligiprehung befunde _ 
die Fruchtbarkeit der Kirche. Während bie Menfchen vor .ven Wunder 
werfen der Induſtrie im Entzliden gerathen, pflanzt Pine IX. das trium-⸗ 
phireude Banner ber Heiligen anf und bebeutet die ganze Welt, gem Him- 
mel zu bliden, von wo alle Weisheit fommt. Die hundertjährige Weiter 
bed heiligen Petrus beweift die Unbeweglichkeit und Feſtigkeit des apoftoli- 
ſchen Thrones. Die Biſchöfe ernguern die MWünfche, welche fie in ihrer: 
früheren Adreſſe ausgebrüdt haben. Sie flimmen Allen zu, was ber 
Bapft gethban, Alfem, was ber Papſt gefagt bat; fie verurtheilen Alles, 
was er verurtbeilt hat (Syllabus). Sie rühmen bie Feftigkeit, mit welcher: 
er die Rechte des Heiligen Stuhls vertbeidigt, die Irrſhümer bekämpft, 





*) In der That haben die Organe des VPapſithums an verihiebenen Orten zu gemein _ 
famen Handeln firh vereinigt. So ift außer der ſchon erwähnten Generafverfammlung zu 
Infprud eine Biftofsconferenz zu Kulda and vom 7. September eing Generalverfamm- 
lung der katholiſchen Vereine zu Mecheln abgehalten worden. Als Kernpunkt der Teßteren, 
die den Standpunft des non possamus allentbalben seftbielt And aufs Schärfſte bervor⸗ 
treten lieh, find Die 7 Mefointionen zu betrachten, melde von Lr. Moufang vorgetragen,, 
Annahme fanden: 1) die Herrichaft des Papftes. ift unentbehrlich; 2) die Katholiken find dut 
witkamften Betheiligung an der Sammfnng der Peterspfennige aufzufordern; 3) Die Ge⸗ 
teraiverfammlung drüdt dem Papft ihren Dank für den Eniſchlutz aus, ein allgemeines 
Loncil ji berufen‘; 4A): fie freut ſich über Die Zuſammenkunft deutſcher Biſchöfe am Grabe. 
des beitigen Bonifacius;. 5) fie ficht ed für ein Unrecht und Unglück an, das öſſterreichiſche 
Gencordat einfeitig durch Geſetze zu befeitigen; 6) fie proteflirt gegen Die Trennung der 
Säule won der Kirche und gegen den, Blan, dad Unterrichtsweien im. Staate zu: monopolis 
ſiten; 7) fie, ctheilt den Schmerz deb heiligen. Daserd über das Unglüf Polens. 
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ben Mächtigen die Wahrheit in’s Gefiht ſagt. Sie rühmen bie Treue bes 
römifchen Volkes für den Heiligen Stuhl; fie befunden ihre Freude über 
die Eindbernfung eines ökumeniſchen Concils, welches fie ein großes Wert 
der Einheit, der Heiligung und bes Friedens nennen, das ber Kirche einen 
neuen Glanz verleihen werke. Sie jagen, daß die Völker und Fürſten bie 
weltliche Herrſchaft des Heiligen Stuhles vertheidigen, bie Rechte bes 
Bapftes beihügen und darüber machen müflen, daß ber Heilige Vater fich 
der für die Ausübung feines apoftolifchen Amtes nothwendigen Freiheit 
erfrene. — Der Bapft dankte ben Biſchöfen, daß fie jo zahlreih in Rom 
erjhienen wären. Er erllärte, daß bie Sorge der Gläubigen für bie 
weltliche Herrichaft des Papſtes die Nothwendigkeit berjelben-darthue. Er 
fei glüdtih, daß fein Wunſch, ein ökumeniſches Eoncil zu berufen, welches 
er am heiligen Tage ber unbefledten Empiängniß der Jungfrau Maria 
eröffnen wolle, von den Biſchöfen jo wohl aufgenommen worden fei. 

Man fieht, bie Lehre von der Unfehlbarkeit des Papftes geht 
mit raſchem Schritt ihrem Ziele entgegen, ſich als kirchliches Dogma hin 
zuftellen, und das britte Opfer,” welches bie jafuitifch geleitete „Civittà 
Battolica”, die im vorigen Jahre zu einem bleibenden Organ ber Kirche 
ſelbſt erflärt worben it, für St. Peter verlangt, wird das in Ausſicht ge- 
nommene Concil wohl gewähren. Die Iefuiten jagen darin: Die Gläu- 
bigen, welche bie Tatholifche Kirche in ihren gegenwärtigen Gefahren flügen, 
haben ihr bisher zweierlei Tribut dargebracht. Geld (als Peterspfennig) und 
Blut (als Zuaven und anbere Söldlinge im Dienfte des Papftes); es fehlt 
ein britter, höherer Zribut: die Vernunft (wenn e8 nämlich pafienb if, bie 
Ausdrücke „Intelligenz; und Seele” damit zu Überjegen). Dies britte 
Opfer für St. Beter fol nun in dieſer Weile dargebracht werben, daß 
Geiftlihe wie Laien auf dem Altar St. Peters das Gelübbe ablegen, an 
bie anibiledt bes Papftles zu glauben und bafür fogar mit dem Leben 
einzufteben. 

Der Mittel- und Höhepunkte ber Feſte waren bie Heiligfprehungen. 
Hierbei namentlich entfaltete der römiſche Hof, der katholiſche Cultus eine 
alte majeftätiiche Pracht und Herrlichkeit in überwältigend großen Dimenfio- 
nen nnd mit einem fo ungeheuren. Koftenaufwande, daß fich ſelbſt den 
frommen Wallfahrern leife Zweifel über bie Erfprieflichleit ber Peters⸗ 
piennigiammlungen, der Almofencollecten, die jahrans jahrein für bie hei- 
lige Eurie veranflaltet werbeg, aufbrängen mußten. Der 29. Juni, war 
der Tag ber feierlihen Canoniſation des Suquifitors Peter d'Arbues und 
der anderen neuen Heiligen, als ba find bie felige Germaine Eoufin, bie 
felige Srancisca von den fünf Wunden, ber felige Zeonarb von Porto Mau⸗ 
rizio, der felige Paul vom Kreuze, die Märtyrer von Gorcum und endlich 
der jelige Sofaphat Kuncewicz, im Ganzen fünfundzwanzig an ber Zahl. 
Die Ziffer der Heiligen bat fih unter Pins IX., während deffen Regierung 
bereit 75 canonifirt wurden, raſcher vermehrt, al® unter feinen Vorgän⸗ 

ern. Die erfte Heiligfprehung fand unter Papft Leo III. 804 ftatt; 1050 
atten erft drei Sanonitationzn ftattgefunden, ſeitdem finb biefelben ſehr zahl- 
rei geworben. Die äußere Iufcenejegung ber Canonijationsfeier iſt bril⸗ 
lant. Der Brauch verlangt, daß zu biefem Zwede bie Peterskirche befon- 
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bers' becorirt werbe; man begnügt ſich bei ſolchen Gelegenheiten nicht mit 
ber Pracht der Architektur, fondern bebängt und umgiebt fie mit Feſtons 
und Draperien. Die Bilafler und Säulen ber Kirche waren mit goldehen 
Treffen verziert, welche ven Sannelirungen berfelben folgten; Guirlanden von 
Kryſtall⸗Luſtern folgten ben Linien ber Arcaden des Lang- und Dueriöiliee, 
eine Reihe von Lichtern zog ſich länge ben Karnieſen hin. Die Arcaden wären 
mit Draperien von rother Seide mit goldenen Franfen gefüllt, und in ber 
Mitte einer jeden hing ein großes gemalte® Banner herab, auf welchem 
ein Wunder ober. fonft eine wichtige That der zu canonifirenden Heiligen 
bargefiellt war. Im Grunde ber Kirche umgab eine große ftrahlenve 
Krone von Lichtern ein Gemälde, welches die Uebergabe ber Himmelsſchlüſſel 
an St. Petrus darftellt. Im den vier Eden bes Querſchiffes ftanben rie- 
fige weiße Eanbelaber mit Garben von Kerzen, unb in ber Mitte des 
Schiffes hing ein großes, mit LTichtern, Blumen nnd Kryſtallen umgebenes 
Vappenjchild mit der päpſtlichen Tiara, ben Schlüſſeln und dem Kreuze. 
Es brannten in ber Kirche an 40,000 Wachskerzen, und der Eindrud ber 
ganzen Decoration war überaus prächtig. Die Eeremonie ber Canoni⸗ 
jation zerfällt in brei Abtheilungen: die Proceifion, bie Publication bes 
Decretes und bie feierliche Meſſe. Die Proceffion war noch zahlreicher als 
die am Frohnleichnamsfeſte; es wohnten berfelben 440 Biſchöfe und .40 
Cardinäle bei. Die Brozeffion zieht in bie Kirche, wo Jeder feinen ange» 
wiejenen Play bat. An 40,000 Menſchen Hatten fich in dem Rieſenbaue, 
der bereit8 die ganze Nacht geöffnet war, gefammelt; viele Andächtige oder 
Reugierige hatten auf den Marmorfließen der Kirche übernachtet, um ihren 
Pla zu behaupten. Der Papft hält einen Augenblid vor ber „Capelle des 
heiligen Sacramentes’, dann befteigt er feinen Thron im Grunde der 
Kirhe unter der Cathedra Betri, unb ber zweite Theil der Yunctionen 
beginnt. Der Kardinal» Procurator der Canoniſation tritt wor, begleitet 
von einem Conſiſtorial⸗Advocaten, welcher den Heiligen Vater bittet, die 
Seligen in ben Katalog der Heiligen einzufichreiben; ber Papft antionrtet, 
man müfſe um die göttliche Crleuchtung fliehen, und ſtimmt die Litanei 
der Heiligen an. Zum zmweitenmale treten ber Carbinal- Procurator und 
ber Eonfiftorial- Advocat vor ben Thron und bitten ein zweitesmal, daß 
bie Canoniſation vollzogen werde. ‚Der Bapft antwortet: Laſſet une beten 
und flimmt das „Veni creator” an. Dann wirb bie Bitte zum britten- 
male wiederholt, mworauf der Papft, mit der. Tiara auf dem Haupte und 
fitend auf dem Throne, als Lehrer und Oberhaupt der allgemeinen Kirche, 
die Sentenz ber Canonifation ausſpricht. Wenn die Sentenz ausgeipro- 
ben und ihre Ausfertigung befohlen ift, legt ver Papft die Tiara ab und 
fimmt das Tebeum an; die Poſaunen erſchallen, Die Glocken der Batican- 
and dann aller römischen Kirchen beginnen zu läuten, bie Trommeln bes 
Nilitärs wirbeln und vom Caftell ©. Angelo erdröhnen bie Kanonenſchüſſe. 
Denn da8 Tedenm gefungen if, werben Gebete gefprochen, in welchen zum 
erftenmale Die Namen der Canonifirten als Fürbitter angerufen werben. 
Damit ift der zweite Theil der. Functionen nollendet und e8 folgt bie große 
Pontifical-Mefie. Bei dem Offertorium fingen drei Chöre von 500 Stim⸗ 
men das „Tu es Petrus“, welches Liszt für diefe Ceremonie componirt 
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bit. Nach ber Meſſe folgt der Segen bes Papſtes, und damit ift bie 
Ceremonie beenbet. 2 nn 

"Ob die Fürbitte der neuen Heiligen, mit denen der Papft ben Him- 
mel bevöffert bat, im Miderfpruch; gegen den Wpoftel, deffen Anbenten 
bei ber Jubelfeier zugleich begangen wurde, ber 1 Eor. 4. einen menſch⸗ 
lihen Tag ale Gericht, das von Menichen vollzogen wirb (— ober ſollte 
der Papſt es nicht mehr jein? —) für unfider, umgehörig, erfolglos er- 
klärt, ob biefe Fürbitte, auf welche der heilige Vater in der. Allokution 
vom 25. Juni nächſt der der ımbefledten Gottesgebäterin ein jo großes 
Bertrauen ſetzt, das wirkfame Mittel fein wird, bie Wunden der Kirche zu 
heile, oder ob der andere Unfug, von dem ein Fatholifches Blatt mit 
fihtliher Rührung berichtet, dem gefunfenen Katholicismus wieder. auf 
beifen wird, müfjen wir abwarten. Das Blatt ſchreibt: „Kindlich rührend 
ift die Opferung der Turteltauben und Haustauben, ber verfilberten und 
vergoldeten Brode, des Weines und Der Wachskerzen, erbaben der Papft 
bei der Elevation, ergreifend bei ber Communion und legten Benebiltion. 
Hohe Militär» und Staatsbeamte, Verwandte ber eben Heiliggefprochenen 
rechneten es fich zur Ehre an, ben vergoldeten Käfig mit weißen Tauben 
ober Daß zierlich ausgeftattete, mit Enblemen verzierte Weinfäßchen ober 
einen Biertelzentner ſchwere Wachskerzen, auf benen das Bild des Heiligen 
gemalt war, zu tragen, dem Heiligen Vater ben Fuß zu Füflen und dieſe 
Begenftände anzubieten. Uns fcheint denn doch auch die Zeit der Zurtel- 
tanben und Haustauben vorliber. *) - 
In andern Theilen Italiens bat das Verhalten ber Bevölkerung be 
wiejen, wie wenig ihr durch Derartige Scenen imponirt werben kann. So 
haben zu Berona anläßli der Prozeifion am Frohnleichnamstage ernfte 
Zumultfcenen ftottgefunden. Die Stimmung war fchon vorher eine auf 
geregte, da die Geiftlichkeit fi am Nationalfefte geweigert hatte, ein Tedeum 
zu halten. Als nun die Prozeffion und mit ihr das Sanktiffimum vom 
Generalvilar getragen, vor dem Stadthauſe angelangt war, präjentirten bie 
Truppen, Linie und Natiomalgarde das Gewehr und ließen fich auf bie 
Kniee nieder. An dem Generalvikar wäre es num gewejen, die Truppen, 
wie früher ben Oefterreihern, den Segen zu geben, was biefer aber grol- 
lend und jeitwärts ſchauend unterließ. ‚Dies brachte die Bevölkerung in 
Wuth. Im Ru war die große lange Prozefſion zeriprengt. ahnen, 
Kruzifire, Kerzen, Stablaternen gingen im Stücke, vie Geiftlichkett aller Grabe 
wurde gemißbandelt, das Santtiffimum mußte .in bie Kirche flüchten. 
Dies war das Werk eines Augenblide, bie vorrüdenden Truppen konnten 
nichts mehr abwehren, nur einige Berhaftungen vornehmen. 

Auh eine neue PBroteftantenverfolgung bat das vergumgene - 
Jahr gebracht, Über welche bie Zeitungen vielfach entftellte Berichte gaben. 
Als die Sache buch Corte in ber Florentiner Kammer zur Sprade ge 
bracht wurde, gab Ratazzi als Thatbeſtand Folgendes an: Der Erzbiſchof 
son Trani, nahe. bei Barletta, Monſignor Bianchi, weigerie ſich, ein Heine 
Mädchen von 14 Monaten zu firmen, was ben Bater bes Kindes fo in 





*) Evangel. Rirdienzeitung. 1868. Zannuarheft. 
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Harniſch brachte, daß er- in ber Kirche dem Erzbiſchof drohte, mit feiner 


gamen Familie zum Proteftantismug überzugeben und ihm dann ben Kopf 
abzufchneiden. Darauf entſtaud ſowohl in ber Kirche als vor derſelben ein - 
großer Tumult, der in eine Berfolgung der Proteflanten überging, ber je- 
doch durch das ſchnelle Einjchreiten "der Behörden bald ein Ende gemacht 
wurde. Die Geiftlihen der Stadt ſowie ber Erzbifchof hätten “dabei mit 
großer Mäßigung gehandelt und es feien ihnen feine Vorwürfe zu machen. 

Um bieran gleih anzufügen, welchen Ausgang die Prozefverhand- 
lungen genommen haben, von denen wir voriges Jahr unter Italien 
©. 107 berichteten, jo meldeten Die Zeitungen: Umlängft erfolgte der 
Urtheilsſpruch über die Priefter und Laien, welche wegen der vor anbert- 
bald Jahren in Barletta (Unteritalien) ftattgehabten Proteſtantenver— 
jolgung angellagt waren. Bon 62 Angeklagten gingen nur 24 ftraffrei 
aus; von den Übrigen wurden 12, unter ihnen ein Kanonilus und ein 
Kapuzinermönch, zu 18 Jahren Zuchthaus verurtbeilt; 10 andere famen für 
10 Jahre auf Die Galeeren ıc. 

In Frankreich hat die Tage des Papſtthums ſich günſtiger geftaltet. 
Schien ed auch am Anfang bes Jahres, als ob an hoͤchſter Stelle eine 
tiefe Berfliimmung gegen den heiligen Vater eingetreten fei, jo hat die Rebe, 
mit weldher Napoleon am 14. Februar die Sejfion des Sehats und Des 
geſetzgebenden Körpers eröffnete, die klerikale Partei vollftändig beruhigen 
innen. Der Kaiſer fagte: „Sn Rom haben wir die Convention vom 
15. Sept. getrenlih ausgeführt. Die Regierung des heiligen Vaters ift 


in eine neue Phaſe eingetreten. Sich felber überlafien, hält fie fih buch 


Ihre eigene Kraft, durch die Berehrung, welde Allen das Oberhaupt der 
tthofiichen Kirche einflößt und durch die Ueberwachung, melde bie italieni- 
[he Regierung in Ioyaler Weife ‘an ihren Grenzen handhabt. Allen wenn 
demagogiſche Verſchwörungen in ihrer Vermeſſenheit wagen follten, bie 
weltliche Macht des Heiligen Stubles zu bedrohen, jo würde Europa, wie 
ih nicht bezweifle, ein folches Ereigniß, das eine jo große Störung in der 
tatholiichen Welt hervorrufen würde, nicht zu Stande kommen laſſen.“*) 
Seitdem erfolgte die Intervention und bie ſchon oben erwähnte Sigung bes 
geſetzgebenden Körpers, am 5. December, in der nicht blo® der Staatsmi« 
niſter Rouher erklärte, daß die kaiſerliche Politik niemals die weltliche Herr- 
haft des Papftes preisgeben werbe, fondern auch Thiers die Jutervention 
mit den Worten rechtfertigte: „fie ſei fein Kreuzzug, jonbern nur noch 
unvollſtändige Genugthbuung, welche Frankreich ber latholiſchen Religion 
ſchuldig ſei. Der Papſt werde allerdings unter einem fremden Schutze ſtehen, 
aber beſfſer, er ſtehe unter dem Schutze Frankteichs, welches ibm ſein Ge⸗ 
biet nicht nehmen wolle, als unter demjenigen Italiens, welches die Hände 
darnach ausſtrecke.“**) . 
Zur Hebung der traurigen Zuſtände des Schulweſens iſt ein 
Schrut vorwärts gethan worden. Auf Grund eines Berichtes des Unter⸗ 


richtsminiſters an den Kaiſer, nach welchem im Jahre 1863 unter 37,510 





*) Allgemeine kirchl. Zeitſchrift 1867. 4. H. ©. 271. 
*) Aligemeine kirchl. Jeitſchrift 1066. 2. H. ©. 181. 
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Gemeinden 818 ohne Schulen waren, 1867 aber immer noch 694, wurde 

im gejeßgebenvden Körper am 1. März ein Gefetzentwurf berathen, welde 
* folgende Hauptpuntte umfaßt: Er organiftrt den Unterricht ber weiblichen 
Schuljugend, gründet eine große Anzahl neuer Mädchenſchulen, wechefiert 
ben beftehenden Unterricht fiir Mädchen durch Zuſicherung eines Minimal 

ehaltes und anderer ben Lehrern fchon längere Zeit bewilligten Bortheile 
Ei bie Lehrerinnen; er vermindert die Zahl der gemiſchten Schulen und 
ftellt deren Uebelſtände theilweiſe durch Einführung von Unterricht in weib⸗ 
lihen Handarbeiten ab; er begünftigt die Trennung der Geſchlechter, indem 
er eine Strafe gegen die Eröffnung gemifchter Privatfchulen feftiegt; er 
regelt ven Dienft der linterlehrer und Unterlehrerininen; er verſchafft durch 
die Gründung von Vorwerksſchulen (Schulen für die Kinder won zerftreut 
und vereinzelt in einem beftimmten Umkreis wohnenden Familien) der aus 
einanderwohnenden Bevölkerung die Mittel zum Unterricht; er fiihrt zur 
Unentgeltlicgleit des Boltsunterrichts, indem er die Departements und den 
Staat ermächtigt, den Gemeinden, welde zur Einführung ber abfoluten 
Unentgeltlichleit Opfer bringen, Subventionen zu bewilligen; er hebt jede 
Beſchränkung der Zahl der unentgeltlich zu unterrichtenden Kinder auf, richtet 
eine allgemeine Schulkaſſe ein und überträgt dem Departementalrath das Redt, 
für jede Gemeinde die Zahl der von ihr zu unterhaltenden Knaben» und 
Mädchenſchulen feftzufegen. Doch ift ber Schulgwang noch immer nidt 
eingeflihrt, was der Moniteur auf folgende originelle Weife rechtfertigt: 
„Die proteftantifhen Völker find genöthigt, fich der Lectüre zu wibmen, 
weil fte feine traditionelle Wahrheit befigen. Die katholiſchen Völler find 
in vollem Lichte, denn fie befiten, die Wahrheit.” *) 

- An die franzöſiſchen Bifhöfe Hat der heilige Stuhl 17 Fragen 
geftellt. Unter dieſen wollen wir folgende hervorheben: 4) Wie kann man 
die gemifchten Ehen vermeiden und wie könnte man dafür forgen, daß bie 
bei dem Eingehen folder Ehen den Geiftlihen gemachten Verſprechungen 
fpäter heilig gehalten werben? 6) Es ift höchlichſt zu bebauern, baf bie 
Volksſchulen, ſowie die öffentlihen Schulen höheren Grades gewöhnlich ar 
vielen Orten der Lenkung, der Wirkung unb dem Cinfluffe der Geiftlichkeit 
entzogen find; daß fte gänzlih dem Willen ber bürgerlichen und politiſchen 
Behörden unterworfen find, nach dem freien Willen derjenigen, bie regieren, 
und daß fih Alles in ihnen nad den gewöhnlich angenommenen Meinungen 
unferer Tage regelt. Was könnte man thun, um einem fo großen Uebel 
eine pafiende Heilung zu Bringen und ben Gläubigen die Hilfe einer Tatho- 
liſchen Unterweifung und Erziehung angebeihen zu laffen ? 16) Welche Uebel ent- 
fteben aus den Dienften, welche in gewifien katholiſchen Familien Perjonen als 
Bebienftete verrichten, die entweder verurtheilten Gefellichaften ober ber 
Ketzerei angehören, oder gar nicht getauft find und welches wirkſame Heil 
mittel könnte man bdiefem Uebel verichaffen. , 

Man hat auch bie Abficht gehabt ein äumentihes Concil in Frankreich 
zu berufen, aber zur Zeit Hat diefe Idee nicht die beabfichtigte Reife ge- 
wonnen, und e8 wirb abzuwarten fein, ob es nächſtes Jahr geichehen wird. 


H Mllgemeine kirchl. Zeitſchrift 1897. 8. O. ©. 528. 
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Ebenſo iſt man noch zum Warten verwielen bezüglich des Ausganges bes 
Streites, der fich zwiſchen dem Minifterium und der Eurie wegen der Be- 
fegung einer Bijchofftelle entfponnen bat. Es ift nämlich, der V. 3. nad, 
dem Cultusminifter etwas eigenthümliches begegnet. Auf feinen Vorſchlag 
it Herr Eallot zum Biſchof von Oran ernannt worden, der Papft aber 
verweigert die ihm nach dem Concorbat zuftehende Genehmigung. Es ent⸗ 
Ipinnt fih mit dem heiligen Stuhl eine hierauf bezügliche Correipondenz, 
während Hr. Baroche den Biſchof ermahnt, feſt zu bleiben unb ihn bes 
Schutes der Regierung verfichert. Da läuft im Minifterium ein Schreiben 
Callot’8 ein, welches den Verzicht anf den Bilchofsfig enthält. Der Cultus⸗ 
miniſter beeilt fih dem Kleingläubigen Vorwürfe wegen feines Mangels 
an Feftigkeit zu machen, gleichzeitig empfängt er aus Rom telegraphiichen 
Glückwunſch des Papftes wegen der bewielenen Demuth und Gefligigteit. 
Die Entfagung mar aber nicht von Hrn. Callot ausgegangen, fondern ges 
fälſcht und ber Streit zwiſchen Hrn. Baroche und Earbinal Antonelli if 
auf's neue entbrannt. 

Eine befonbere Aufmerkſamkeit zieht in biefen Jahre Defterreich auf 
fd. Der Eoncorbatsfiaat hat von je her ald eine Stütze bes Ultramon- 
tanismus gegolten und er war es. Noch bei ber Generalverfammlung ber 
katholiſchen Bereine zu Insbrud ſprach ſich der Mainzer Regens Dr. Mou- 
fang in einem Sinne über Defterreich aus, der einer Aufnahme in’s Credo 
gleihlommt: ‚Die Kirche braucht, da Gott nicht immer wunderbar hilft, 
der weltlichen Hilfe, und dafür giebt es nur noch zwei große Nationen 
Sranfreih und — Defterreih und darum glaube ich, wenn es Gottes 
Wille if, und aus den Wafferın der Revolution zu retten; dann wirb bie 
Arche Noahs aus öſterreichiſchem Holze gebaut werben. So muß e8 fortan 
auch in Oeſterreich get geben und ein Feigling ift, wer e8 nicht glaubt.“ 
Das ift ein kühnes Vertrauen auf ein Land, wo fo friih und Erfolg ver- 
heißend Regierung und Volksvertretung Hanb in Hand daran gehen, bie 
politiihe Umgeflaltung der Monarchie in einen liberalen Rechtsſtaat durch⸗ 
zuführen, mit bem das Fortbefteben des Concorbats unerträglich iſt. 
Zwar find auf kirchlichem Gebiete die Neuerungen vom Abgeorbnetenhaufe 
allein in Angriff genommen und bie Megierung hält an der Anſchauung 
fl, daß Das Concordat ein Staatsvertrag zwilchen ben Souveränen 
don Defterreich und dem Kirchenftaate fei, ber nur in Uebereinftimmung bei- 
ber Paciscenten abgeändert werben bürfe, womit freilich alle Beſchwerden, 
bie man gegen die Beftimmungen biejes Vertrags erhebt, auf den Weg 
der Unterhandlung mit Rom vermiefen find, alſo namentlich die Artikel 
8, melde das gejammte Unterrichtsweſen in Oeſterreich ber Geiftlichkeit 
überliefern, Art. 9, welcher alle Bücher ihrer Cenſur unterwirft, Art. 10 
und 11, welche für Eheſachen und jonftige mit der Kirche zufammenhängenbe 
Rechtsfälle kirchliche Gerichtshöfe inſtalliren, wonach es inſonderheit den 
Biſchöfen freiſteht, wider Geiſtliche, welche aus was für immer einer Ur⸗ 
ſache der Ahndung würdig ſind, die von der Kirche ausgeſprochene Strafe 
zu verhängen und ſie in Klöſtern und anderwärts unter Aufſicht zu halten, 
wonach der Klerus alſo zu einem Staate im Staate erhoben und einem Theil 
ver Staatsangehörigen der Rechtsſchutz entzogen wird, den ber Staat ihn- 

Kirchliche Chronik. XIV. Jahrgang. 11 
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ſchuldet, Art. 15, welcher den Kirchen Immunität verleiht und bie Art. 
26—33, welche die Gelbmittel und Einkünfte des Staats zu Gunften der 
Kirche belaften ober ſchmälern. Allein fcheint auch demnach der enblice 
Austrag dieſer für Die gefammte öfterreichifche Monarchie enticheibenden 
Lebensfrage noch in weitere Ferne gerüdt, ein bebeutungsvoller, erfter Schritt 
nach vorwärts ift gethan. In der Situng bes Unterbaufes vom 10. Zuli*) begrün⸗ 
dete ber Abg. Dr. v. Mühlfeld feinen Antrag auf Erlaß eines frei- 
finnigen Religionsgejetes. Er bob hervor, wie der Wunſch nah 
Aufhebung des Concordats feit der uriprängliden Einbringung feine 
Antrags ih in ber Bevölkerung noch gefteigert habe, wie fsreiheit und 
Sleichheit auf religidfem Gebiete noch nothwendiger feien, als auf politiſchem, 
wie bie inneren und äußeren Berbältnifje ſich anders geflaltet hätten, wenn 
größere religiöfe Duldſamkeit beftände, und wie namentlich ber Einfluß 
Oefterreichs in Deutſchland ſich anders geftaltet hätte. Der Redner tabelte 
bie Nichtaufnahme der ungariſchen Sfraeliten im bie Lifte der Geſchworenen 
und forderte das Haus auf, in dieſer Beziehung Ungarn mit gutem Bel 
fpiele voranzugehen. Die Regierung möge umkehren, bie Zeit bränge bazu. 
Das Hans beihloß, den Religionsgefegentwurf einem Ausſchuſſe von 15 
Mitgliebern zu überweifen. Tags darauf, am 11. Juli, kam folgender An- 
trag von Herbft und 70 Genofjen zur Berlefung: Das hohe Haus wolle 
beichließen, es jeien folgende Gefeßentwürfe zu verfaſſen und dem Haufe 
zur Beſchlußfaſſung vorzulegen: 1) der Entwurf eines Geſetzes, durch 
welches das Eherecht des bürgerlichen Gefetsbuches wiederhergeſtellt und bie 
Zurisdiction in Eheſachen wieder den weltlichen Gerichten überlaſſen werde, 
2) der Entwurf eines Geſetzes, woburd die Emancipation der Schule von 
der Kirche durchzuführen fei und 3) der Entwurf eines Geſetzes zur Rege⸗ 
fung ber interconfeifionellen Verhältniſſe, unter Berückſichtigung des Grund- 
ſatzes der Gleichſtellung der verſchiedenen Eonfeffionen. Mit der Abfaſſung 
dieſer Gefegentwürfe ſei jener Ausſchuß zu betrauen, welcher ſich mit ber 
Berathung des Mühlfelnichen Antrags betreffs des Religionsedicts zu be 
fafien haben wird. 

Ehe es am 20. Juli zur Abftimmung kam, nach welcher das Haus 
mit einer impojanten Majorität, etwa 134 gegen 22 Stimmen, feinem con⸗ 
feffionellen Ausſchuß ven Auftrag ertheilte, drei Geſetzentwürfe zu verfaflen 
und vorzulegen, von benen ber eine das Eherecht normiren, ber zweite bie 
Trennung der Schule von der Kirche ausſprechen und der britte bie inter 
confeifionellen Berbältniffe regeln jolle, gab im Namen der Regierung ber 
Zuftizminifter von Hye, als interimiftifcher Vertreter des Eultusminiftere, 
folgende, den, wie uns ſcheint, auf bie Dauer und bei ber Unnachgiebigeit 


*) Bereit? am 22. Juni wurde im ungarischen Unterhaufe der Antrag um Vorlegung eined 
Geſetzentwurfes eingebracht, „burch welchen alle Wirkſamkeit und alle Folgen des von der abfolu- 
tiftifchen Regierung Mäglichen Anbenfend und bie mehr als 8 Jahrhunderte alte kirchliche apofto: 
liſche Nutorität de gekrönten Königs, wie auch bie Rechte ber Türger alle Eonfeifionen vernichten: 
den Concordats endgültig aufgehoben und unfere Be faſſung por ber Einmiſchung was immer für 
einer fremden Macht in unfere Staatdangelegenheiten gefichert werde.’ 
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ber römiſchen Enrie unbaltbaren Standpunkt ber Regierung kenn⸗ 
zeichnende Erflärung ab: „Auch die Regierung  verkennt nicht bie unab⸗ 
weisliche Nothwendigkeit, bie kirchlichen und interconfeffionellen Fragen in’e 
Ange zu faffen und fie Durch entiprechende Geſetzvorlagen im verfafjunge- 
mäßigen Geſetzwege zu regeln. Die hierbei in Betracht kommenden Rechts⸗ 
beziehungen bedürfen um to dringenber einer gejetlichen Hegelung, als Er. 
Ef. apoftolifhen Majeflät bereits mit dem kaiſerlichen Patente vom 8. April 
1861 „„allerböhftIhren enangelifchen Unterthanen bes augsburgifchen und helve- 
tiichen Befenntnifjes die fchon in früheren Geſetzen zuerfannte und neuerdings 
mit bem Diplome vom 18. October 1860 zugeficherte principielle Gleichheit 
vor dem Geſetze auch hinſichtlich der Beziehungen ibrer Kirche zum Staat 
in unzweifelbafter Weife gemwährleiftete und ben Grundſatz der Gleichbe⸗ 
rehtigung aller anerfannten Eonfeffionen nad ſämmtlichen Richtungen des 
bürgerfihen und politiſchen Lebens bei allerhöchſt Ihren proteftantifchen 
Unterthanen zur tbatfächlichen vollen Geltung zu bringen zugefichert haben’, 
die Regierung Sr. Majeſtät aber nicht verfennen kann, daß biefe Gleich 
felung der ewangelifchen Kirche, namentlich in Beziehung auf bie Formen, 
unter welchen eine gemilchte Ehe giltig eingegangen werben kann, ſowie in 
Anfebung der Religion, in welder die Kinder aus einer gemifchten Ehe zu 
erziehen find, endlich ſelbſt in Betreff bes Uebertritts von einer chrifllichen 
Eonfeffion zu einer andern — derzeit noch nicht vollfländig verwirklicht ift. 
Die Regierung hofft in kurzer Zeit in der Lage zu fein, worerft eine auf 
bie eben erwähnten interconfeifionellen Verhältniſſe bezügliche Gefegesvor- 
Inge bem hohen Reichsrathe einzubringen. Sie richtet jedoch zugleich an 
dieſes hohe Haus die angelegentlihe Aufforderung, nicht auf eine augen- 
blicliche und gleichzeitige Löjung auch aller fibrigen einfchlägigen Punkte zu 
dringen, ba bie Regierung anfrichtig bemüht ift, die Löfung aller Fragen, 
welche in das Tirchliche Gebiet und zugleich in die Rechtsſphaäre der Staats⸗ 
gewalt, ſowie in das in oberfter Linie der Leitung ber Regierungsgewalt 
vorbehaltene Unterrichtsweſen einfchlagen, vorerft dem Wege concilia- 
teriſcher Berbandblung mit der Kirche auf eine ſolche Art einzu- 
kiten, daße ſelbſt jeder .Anfchein der Mißachtung beftehender Vertragsver⸗ 
hältniffe vermieden werbe. Ä 


Das Abgeordnetenhaus num bat durch feine Abſtimmung feinen ab- 
weichenden Standpunkt hinreichend bocumentirt und lant und feierlid er- 
Hart, Daß e8 in dem Concordate nicht einen Vertrag jehe, befjen Abände⸗ 
tung, Aufrechterhaltung oder Befeitigung ausfchließlich den Gegenftand von 
Verhandlungen zwiſchen Kaifer nnd Papft zu bilden habe, fonbern daß es 
das Concordat für ein Geſetz halte, welches bie abjolutiftiiche Gefeßgebung 
erfaflen und das die conflitutionelle Geſetzgebung zu bejeitigen habe. Die 
denölterung aber, namentlich ihrem gebilbeten Theile nad, bat durch einen 
Adreſſenſturm gegen das Concorbat, ber fi in allen Theilen des Landes 
bieffeit der Leitha erhoben hat, dem gegenüber bie feit October vom Klerus 
veranftalteten Gegenpetitionen für das Concorbat wenig bejagen wollen, 
die unverhohlene Zuflimmung bes öffentlichen Gewiſſens zu den Beſchlüſſen 
des Abgeorbnnetenhanfes Tundgegeben. 
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Hierzu hat nicht wenig die vom 28. September datirte, am 1. Octo⸗ 
ber überreichte Adreſſe der öfterreihifhen Erzbiſchöfe und Bi- 
fhöfe ans den nidhtungariihen Ländern an ben SKailer beigetragen. 
Mit einer Maflofigleit und Vebertreibung, bie ihres Gleichen fucht, wer: 
ben in dieſem Aktenſtücke die wiſſenſchaftlichen und fittlichen Zuſtände ber 
gegenwärtigen Gejellihaft ſowohl im Allgemeinen als auch fpeciell Oeſter⸗ 
reichs und vornehmlich ber öfterreichifchen Hauptflabt angegriffen. Die Ur 
heber der Adreſſe ſprechen es klar und entichieben aus: wer das Koncorbat 
angreife, ber greife bie Tatholifche Religion an, der daſſelbe als Schutwehr 
und zwar als nothwendige, unentbehrliche Schutswehr biene, ja noch mehr 
nicht ber Tatholifchen Religion allein, ſondern dem Chriſtenthum gelte es. 
Jede Kevifion des. Eoncorbates wird für unmöglich und unzuläſſig erklärt. 
Es genüge Stellen anzuführen, wie folgende: Was der Jammerſchrei 
. gegen das Concorbat bebeute, kann niemand mehr verborgen fein; er be 
deutet: wir wollen eine Ehe ohne Feftigfeit und Heiligung, wir wollen 
eine Schule ohne Religion und fittlihen Ernft oder „bie Tatholifche Religion 
muß jeder andern nachgeſetzt werben, weil fie bie einzige ift, bie man 
noch zu fürdten bat. Allein die Freiheit von der Religion hätte wenig 
Werth ohne die Freiheit von der Pflicht. Man will die Ehe dem Spiele 
der Laune preisgeben. Man will fi der Kinderfchule bemächtigen, ber 
Staatsvertrag fteht im Wege, daher das fünftlih in Scene gefettte Toben“ 
— „pie Schule fol zur Propaganda bes Unglaubens umgeftaltet werben, 
Das ift die Hauptſache. Der Lehrer muß bierzu brauchbar fein, das ift 
fein erftes wichtigfies Verdienſt. Je frecher er Religion und fittliche Scheu 
verhöhnt, defto würbiger ift er ber Beförderung. Um ſolche Werkzeuge in 
binreichender Anzahl zur Verfügung zu haben, follen Lehrerbifbungsanftalten 
gegründet und Darauf berechnet: werden, ihre Zöglinge zur Geringichätung 
aller Hohen und Heiligen einzufhulen. Man weiß fehr wohl, dag es um 
möglih ift, folhe Plane im ganzen Umfange eines großen Neiches mit 
Einem Schlage auszuführen. Man will aber bie Berechtigung, fie durch⸗ 
zuführen, anerfannt wiffen und bort, wo die Umſtände günftig find, for 
gleich ben Anfang machen.” Die Bijchöfe appelliven aber auch an die große, 
Dank den langjährigen Wirkungen des Eoncorbats noch überwiegend um 
gebildete, Maſſe des Volks und ſuchen dieſe gegen bie gebilbeten 
Klafien und deren Wortführer, gegen bie Majorität des Reichsrathes, 

egen die Gemeinberäthe, die fich für Aenderung bes Concorbats erflärt 

Baden, gegen Alles, was felbftändig denkt und prüft, aufzuftacheln und zu 
erbittern nnd das ift die nicht zu verkennende Abficht von Stellen wie 
folgende: „In dem weiten Länderbereihe, mo ben treugehorjamft Unter 
zeichneten die Pflichten des Hirtenamtes obliegen, ift Die chriftliche Weber- 
zeugung in dem Herzen ber ſehr großen Mehrheit unberührt, die Zahl ber 
Katholifen, deren Glaube ſchwankt, ift eine verbältnigmäßig geringe und 
es befinden unter benfelben fi nur wenige, welchen bie Losſagung vom 
Chriſtenthum nicht al8 etwas ganz Undenkbares gälte.“ 

Um wie viel würdiger und einſichtsvoller hat fih dem gegenüber ber 
ungarilde Episcopat über bie ſchwebenden kirchlich-politiſchen Fragen 
in einer Novemberconferenz ausgeſprochen! Er verleugnet nirgends den flreng 
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fathofifchen Standpunkt, aber gleihwohl trägt er den Forderungen einer 
andern Zeit volle Rechnung. Bezüglich bes Berhältnifjes der Schule zur 
Kirche eignete er fi das Princip.an, daß, jobald Garantien gegeben wor- 
ben, daß eine Verweltlichung ber Schule ihren, religidfen Zweden keinen 
Eintrag thun, ber Klerus den gebieterifch erheijchten Reformen nicht nur 
feinen Widerſtand entgegenfegen, ſondern biefelben auf das Wirkfamfte unter- 
fügen werbe. Die Frage der Eivilehe wurde durch ben Beſchluß erledigt: 
Der Entſcheidung bes Neichstags durch Teine principielle Agitation ent- 
gegenzuarbeiten. In Betreff endlich der Verwaltung der kirchlichen Ange⸗ 
Iegenheiten einigte fich die Berfammlung dahin, den Laien diejenige Einfluß- 
nahme zuzugeſtehen, welche ſich als das wirkſamſte Mittel darftelle, dem 
allmählig bis in die unterfien Schichten der Bevölkerung weiter frefjenden 

Indifferentismus zu begegnen. | 

Die Wirkungen jener Adreffe haben fih alsbald gezeigt. Un« 

mittelbar nach Hervortritt berjelben bat der confeſſionelle Ausihuß im 
Reichsrath den Beichluß gefaßt, jetst ohne eine Negierungsvorlage abzuwar⸗ 
ten, unverziiglich mit Schulgefeg, Ehegeſetz und Religionsedict vorzugehen und 
abweichend vom Entwurfe wurden in berjelben Sitzung folgende brei Para» 
graphen angenommen: 1) die Leitung und Auffiht über das geſammte 
Unterrichts⸗ und Erziehungswefen flebt ausfchlieglih dem Staate zu und 
wird durch die hierzu verfaffungsmäßig berufenen Körperjchaften und 
Organe ausgeübt. 2) Unhefchadet dieſes Oberauffichtsrechtes bleibt bie 
Beiorgung und unmittelbare Leitung und Beanffihtigung des Religions» 
unterrichtes für die verfchiebenen Glaubensgenofien in ben Bolfs- und 
Mittelfehulen der betreffenden Kirche ober Neligionsgejellichaft überlaſſen. 
3) Der Unterrit in den Übrigen Lehrgegenftänden dieſer Schulen ift un⸗ 
abhängig von dem Einfluffe jeder Kirche oder Religionsgefellichaft. 
‚ Im Wiener Gemeinderath, deſſen Beftrebungen zur Gründung 
einer Lehrerfortbildungsanftalt in unverftänblicher Weile in der Adreſſe Die 
Abfiht untergelegt worben ift, Religion und Sittlichleit zu untergrabenn, 
fellte Dr. Granitſch den mit allen gegen eine Stimme (P. Gatſcher) zum 
Beihluffe erhobenen Antrag: Der Gemeinderatb Wiens wolle beſchließen, 
es ſei eine nachdrückliche, feierliche Verwahrung gegen die in der Adrefſe des 
Episcopats der im Reichsrathe vertretenen Länder enthaltenen Anſchuldigun⸗ 
gen (denen „dreiſte Unwahrheit und böswillige Verleumdung“ vorgeworfen 
wird) in einer ehrfurchtsvollen Adreſſe ſeiner Majeſtät zu unterbreiten. 

Auf die Adreſſe der Biſchöfe hat der Kaiſer zur großen Entrüſtung 
der Sion vom 2. Oct., welche ber apoftoliichen Majeftät das Vorbild Des 
Sultans Hinftellt, der die DVerfolger bes Muhamebanismus in feinem 
Reihe fiyer nicht treiben laſſen werde, was fie wollten, mit vollem Rechte 
geantwortet: „Ih muß beklagen, daß die Biſchöfe, anflatt bie ernften Be⸗ 
frebungen ber Regierung in den: einfchlagenben wichtigen Fragen zu förbern, 
es vorzogen, durch bie Vorlage und Beröffentlichung einer die Gemüther 
tief erregenden Adreſſe ihre Aufgabe zu erſchweren.“ Der Reihstanzler 
aber bat im feiner Berichterftattung am den Kaifer zunächſt ſehr nachdrück⸗ 
lichen Tadel darüber ausgeſprochen, daß die Adreſſe die verantwortliche Re— 
gterung bei Seite habe liegen laſſen. Die Annahme der Adreſſe des & 
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meinberaths iſt in ber gnäbigften Weile geichehen, wobei ver Sailer zur 
feine Zuverfiht befannte, daß ber Wiener Gemeinberath nicht Religion 
und Sitte, Die beiden Grundlagen unjerer Gejellichaft überhaupt, aus der | 
Schule verbrängt ober von ihr zurldgeftellt jehen wolle. Die Regierung 
ſelbſt aber ift durch alle biefe Borgänge zu energiicherer Inangriffnahme ber 
fwierigen Frage vorwärts gedrängt worben. Borläufig bat fie ihren 
Botſchafter beim heiligen Stuhl, ven Freiherrn von Hübner, abgerufen und 
ben Grafen Erivelli als Nachfolger entſendet. Man betrachtet mit Reqht 
biefen Schritt ber Regierung als einen Beleg ihres Ernſtes, bie Concor⸗ 
datsfadhe in Rom im Sinne bes öffentlichen Gewiſſens zu Ende zu führen. 

Die Das Eoncordat bie niedere Geiſtlichkeit faſt gänzlicher 
Rechtloſigkeit preisgiebt, beweiſt eine in biefem Jahre erjchienene 
Brofhüre „Beitrag zur Culturgeſchichte der Gegenwart“ betitelt, in welher 
P. Anton Hierſch, ehemaliger Euratbeneficiat zu Obertraun in Oeflerreid, 
eine Sammlung Actenflüde herausgegeben hat, in denen bie Leidensgeſchichte 
eines Prieflers durch eine Reihe von Jahren, bie Berfolgungen durch feine 
geiftlihen Oberen auf Grunb läppiſcher oder unerwiefener Anklagen, bie 
vergeblihen Berfuche, Necht zu erlangen, erzählt find. Sie ift eine ber 
grellfien Illuſtrationen öfterreichifcher Concordatszuſtände und enthüllt Dinge, 
die man im 19. Jahrhundert und in einem Rechtsſtaate kaum mehr für 
möglih Halten follte. Wir heben daraus Folgendes hervor: P. Hierſch 
wurbe durch ein Privatichreiben bes Linzer Biſchof Rudigier am 22. Mai 
1859 gebeten, auf jein Beneficium zu refigniren. Als das nicht geichab, 
wurbe bie Abjetung durch einen Erlaß des biſchöflichen Drbinariate vom 
11. October 1859 über ihn verhängt. Die Gründe feiner Abfeung er- 
fahren wir aus dem Recurs, ben er nach vielen anbern vergeblichen Br 
mühungen am 1. Suni 1861 an den Cardinalerzbiichof von Ranfcher richtete. 
Es waren beren 13, darunter hauptſächlich, daß er den evangelifchen Paftor 
Sattler umb befien Familie an einem unwirtblihen Abend, wo biefe von 
Schnee durchnäßt und ganz durchkältet bei ihm eingeiprochen, bewirthet 
und dem ewangelifchen Wirtbe feines Dorfes für vier Brofefjoren aus dem 
Rheinlande, die ermüdet Über das Gebirge herübergelommen waren — 
möglicherweife andy Katholilen — mit -einigen Flafchen Wein ausgeholfen 
babe. Alle übrigen Anklagepunkte find theils nichtig, theils unbegründet 
geweſen, wie bie ſchließlich erfolgte erzbiihöfliche Enticheibung felbft aner⸗ 
kaunt hat. In der äußerſt chikanss geführten Unterſuchung forberte ber 
Biſchof Rudigier ihn zum Eingeſtändniß feiner angeblichen Schuld mit den 
Worten auf: „Einer von uns beiden muß gefehlt haben. Ich kann wicht 
gefehlt haben, denn ich Tann nicht irren, Da ich ber Stellvertreter Gottes 
bin, fomit müffen Sie fih ſchuldig bekennen.“ Nach feiner Abiegung war 
P. Hierſch ber Bitterfien Noth preißgegeben. Der Biſchof geftattete ihm 
nicht, zahlreiche Aufforberungen zu feelforgerliher Aushülfe anzunehmen, 
auch nit im Haufe eines Barons ben Religiousunterricht zu übernehmen. 
Bereit 21 Donate ohne Gehalt, reichte er feinen Recurs an ten Cardinal 
v. Rauſcher ein, außerdem viele Bittfchriften, in denen er flehentlich um Er 
ledigung feiner Angelegenheit bat und auf feine dringende Nothlage hinwies. 
So am 15. Mai 1863, am 19. Januar 1864, endlich nod einmal, nach⸗ 
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dem er fich inzwiſchen wiederholt dem Cardinal felbft vorgeftellt hatte und 
mit vertröftenden Worten immer wieder entlafje worden war, am 1. Octo⸗ 
ber 1864: „noch immer muß ich auf höchft dero Entiheidung nur hoffen 
und wäre längft dem Hungertode erlegen, bätten nicht etliche Menfchen- 
freunde ſich meiner erbarmt.” Indeſſen war bereits am 19. Septemb. 1864, 
alfo mehr als drei Jahre nach dem Einbringen bes Recurſes, bie Entjchei- 
dung erfolgt, bie ihm jeboch erft am 1. October präfentirt wurbe. Im 
diefer Enticheibung wurbe das Abfegungsbecret aufgehoben, „weil bie anges 
führten ftrafbaren Handlungen nicht jo erheblich find, daß fie zur Begrün⸗ 
dung der fchweren kirchlichen Strafe ber privatio beneficii ausreichen 
könnten und ilberbies nicht alle vollftändig bewieſen find.” 

Zugleich trug ber Fürfterzbifchof dem Biſchof won Linzauf, bie Bitte des 
P. Hierſch um Verleihung eines andern Beneficiums in Erwägung zu ziehen. 
Wie aber der Biſchof dieſem erzbilhöflihen Auftrage nachkam, Das bemeift 
am beften ber Notbfchrei, den P. Hierſch noch nah zwei Jahren, am 
16. Aug. 1866, von neuem an den Erzbilhof von Wien richtete: „Zwei⸗ 
undachtzig Monate find es, feit welder Zeit ich keinen Kreuzer Gehalt 
babe; zehn Monate gehen zu Ende, feitvem man mir das Meſſeleſen nicht 
geflattet. Sch beichwerte mich beim hochwürdigen Herrn Bifchof, welcher 
fagte, er habe dazu keinen Auftrag gegeben;. dennoch dauert die Verweige⸗ 
rung fort. In der Minoritenlirde ſchützt ſogar der Diener die Armuth 
der Kirche vor, um Wein umb Hoflien anzufchaffen. So ift mir nıın die 
letzte Lebensquelle verftopft,; aus welcher mir von edeln Menfchenfreunden 
Meßſtipendien zufloffen.“ 

So fteht aber die Sache auch noch heute; P. Hierich hat es ſchwarz 
auf weiß vom Erzbifhof von Wien, daß ihm unrecht geicheben, daß feine 
Abſetzung wieber aufgehoben jei und daß er Aufprüde auf eine andere 
Seelforgerfielle babe; noch immer aber lebt er in Linz im ber äußerſten 
Rothlage. Und - darin liegt ber Punkt, in bem bie crafjen Eoncorbatszu- 
fände gipfeln. P. Hierſch, öſterreichiſcher Staatsbürger, kann kraft bes 
Concordats fein Recht nicht dort fuchen, wohin jeder Bürger ſich ver- 
ttauensooll wenbet: beim Kaiſer. Dies ſpricht er auh am Schluß 
feiner Broſchüre aus, den wir hier unverlürzt folgen Iaffen, um ber 
vollen Wirkung und, Bedeutung dieſer Worte nicht Eintrag zu thun: „Das 
erfte und nothwendigfte Bedürfniß des Menfchen ift, daß er Iebe. In der 
Befriedigung dieſes nothwendigen Bedürfniſſes hängt der Priefter von dem 
Biihofe ab. Der Biſchof ertheilt das Amt mit dem Gehalte, und er kann 
wieder Amt und Gehalt einzieben. Durch dieſen inbirecten Zwang fteht 
der Priefter als Sklave zub Verfügung bes Biſchofs. Dem Sklaven, 
welher mit feinen Ketten unzufrieden ift, follen noch ſchwerere angehängt 
erden, er foll munbtobt fein. Als der Oberft Lyſias, durch Die Feinde des 
Apoſtels Paulus verleitet, den Apoſtel Baulus geifeln laſſen und ber 
tailerliche Statthalter Feftus, eingelullt von ben Hobenprieftern, ben Apoftel 

aulus zur Berfolgung ausliefern wollte, rief Paulus mit lauter Stimme: 
„Civis Romanus sum, ad Caesarem appello!“ (Ic Bin ein römifcher 
Bürger, ich appellive an den Kaifer.) Dadurch bewirkte Paulus, daß bie 
Geiſelung unterblieb, und daß er aus ben Klauen ber Hohenpriefter in? 
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rufalem gerettet wurbe. (Apgich. 22, 25—30; 25, 10—20.) Solange bei 
Briefllr in Defterreich nicht das Recht hat, im bifchöflichen Gerichtsſaal wie 
Paulus auszurufen: „Sch bin ein öfterreihiicher Staatsbürger, ich appellire 
an den Kaiſer!“ folange ift der Priefter in Oefterreich nicht frei, jolange 
ift er gelnechtet, ja noch mehr.“ 

In Baiern bat die Schulfrage, bie eigentliche Achillesferje des 
Ultramontanismus, eine faft gleich Tebhafte Bewegung hervorgerufen, wie in 
Defterreih. Auch bier ift der Frage Kern, ob der Staat denjenigen leiten- 
den Antheil an dem Volksſchulweſen erlangen fol, deſſen Nothwendigkeit 
bie herben Erfahrungen des letzten Jahres auch für das Tatholifche Baiern 
in’8 hellſte Licht gerüict Haben. Die Regierung hatte einen neuen Schul 
geſetzentwurf vorbereitet, der noch vor feiner Veröffentlihung den Epiecopat 
Baierns veranlaßte, an ben König eine unmittelbare Vorftelung zu richten 
und darin um Unterbrüdung des neuen Schulgejeiges nachzufuchen. Die 
Biſchöfe beichweren ſich in berfelben, daß ihnen nicht Die Gelegenheit geboten 
worben fei, bei ver Berathung bes Entwurfs in feinen erſten Präliminarien 
ſowohl, als auch bei deſſen Ausarbeitung mit ihren Erfahrungen und Wün⸗ 
Ihen gehört zu werben, und heben hervor: „was bon dem Schulgefeent- 
wurfe bis jeßt in bie Deffentlichkeit gebrungen, genüge, um Verwahrung 
gegen denſelben einzulegen, weil ber Entwurf in feinen Folgerungen auf 
einer völligen Mißkennung ber unveräußerlichen Rechte ver Kirche auf 
die Schule beruhe, die Trennung der Schule ‘von der Kirche, die Verküm⸗ 
merung der religiöjen Erziehung, bie Befeitigung des Einfluffes des Seel⸗ 
forger8 auf die Leitung der Schule und überhaupt die Entchriftlihung ber 
ziele.” Die Regierung bat fi durch biefe Vorftellung nicht einſchüchtern 
lafien, vielmehr bat der Eultusminifter — ominös genug! — am 31. Octo⸗ 
ber, dem Gedächtnißtage der Reformation, den neuen Entwurf vor bie 
Kammern gebracht und auf Befehl des Königs an demſelben Tage bie Biſchöfe 
abſchlägig beſchieden. Er weift die Beichwerde und Bejorgniß des Klerns ge 
bührend zurüd, tabelt bie vorjchnelle Meinungsäußerung über ben Entwurf, 
ebe bie officielle Kundgabe deſſelben die Möglichkeit einer genauen Würs 
digung gewährte, welche nicht dazu beitrage, die in mehreren Bezirken bed 
Landes hervorgetretene Agitation Über biejen Gegenftand zu beſchwichtigen 
und bie Schöpfung eine® richtigen Urtheil® zu ermöglichen, unb betont 
ausbrüdlich, daß dem Religionsunterricht und der religiös-fittlichen Bildung 
der Jugend die nach ihrer hohen Bedeutung gebührende Stellung im Syftem 
der Volksſchule, unter Beachtung ihrer allgemeinen als Unterrichtsanftalt 
der Gemeinde, im Entwurfe entfpreihenb gewahrt bleibe. 


Dies die Hauptvorgänge im Katholicismus der genannten Staaten. 
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Sechſtes Kapitel, 
» Interceonfeffionelles 


Nachträgliches über neue und alte Selten. 


Die „Times“ gibt nah dem Regiftrar- General folgendes — in ber 
engliihen Sprache alphabetiſches — Verzeichniß der in England beftehenden 
hriſtlichen Religionsgemeinben, ober wie fie jhreibt, Sekten; wo⸗ 
bei natürlich Die anglikaniſche oder bifchöfliche Staatskirche, als die Kirche 
vorzugsweiſe, für fih apart fleht: Apoftolifche, Armeniſche neue Gejellichaft, 
Baptiften, Zaufgläubige (Baptized Believers), Chriſtgläubige, Ne Bunter? 
Bibelvertheibigungs- Vereinler, Calviniſche Brüder , Calvinifche Baptiften, 
—— apoftofifipe Kirche, Chriften (ſchlechtweg), „Chriften, die nicht au⸗ 
ders heißen wollen“, Ehriftliche Brüber, Chriftlihe Eliaſiten, Chriftliche 
raeliten, Chriftlide Teetallers, Chriftliche Mäßigkeitsmänner, Chriftliche 
Unioniſten, Kirche von. Schottland, Kirche Chriftt, Gräfin-von-Hunting- 
dons⸗Connexion, Chriſtſchuler, Anatoliſch⸗orthodoxe griechiſche Kirche, 
Eleeties, Epiſkopal⸗Diſſenter, Evangeliſche Unioniften, Nachfolger Jeſu 
Chriſti, IFreie⸗ Gnaden⸗Evangeliums⸗Chriſten, Freie Evangeliums⸗Chriſten, 
Freie Chriſten, Freie Kirche, Freie Epiſkopal⸗Kirche, Freie Kirche von Eng⸗ 
land, Freie Unions⸗Kirche, General⸗Bapiſten, Genetal⸗Baptiſten⸗neuer⸗ 
Bund, Deutſch⸗Lutheraner, Deutſch⸗Katholiken, Griechiſch⸗latholiſche, Halle 
luja⸗Bundl, Independenten, Independente religiöſe Reformer, Independente 
Unioniſten, Inghamiten, Jüngſte⸗Tag⸗Heilige (Latter Day Saints), Moderne 
Methodiften, Mormonen , Neu-Wesleyaner , Neu⸗Jeruſalem⸗Kirche, Neue 
Kirche, Alt-Baptiften, Uriprüngliche (Original Connexion-) Wesleyaner, 
Plymouth Brüder, Eigene Leute (Peculiar People), Engliſche Presbyteria- 
ner, Ur⸗ (Primitive-) Methobiften, Progreiftoniften, ‚‚Proteftanten, welche 
ben erften achtzehn Artikeln ber anglicaniihen Kirche anhängen, aber Or⸗ 
dinirung und Ritual verwerfen“, Vorſehungs⸗ (Providence-) Chriften, 
Quäker, Ranters (eine Abzweigung der Wesleyaner, in beren Berfamm- 
lungen gehüpft wird. Das Wort ſelbſt bedeutet Schwärmer), Neformer, 
Reformirte Vresbyterianer ober Covenanters, Recreative Religioniſts (Zu- 
fluchts (Refuge-) Methobiften, Freie Reformkirche, Wesleyaniſche Metho- 
diften, Revivaliftien, Römiſche Katholifen, Salem-Societät, Sandemanianer, 
Schottiſche Baptiften, Wiederkunft⸗des⸗Herrn⸗Brüder, Proteftantiihe Sepa- 
tatiften, Siebente⸗Tags⸗Baptiſten, Swebenborgianer, Zeugniß-Congrega- 
tiong-Chriften, Trinitarier, Unions-Baptiften, Unitarier, Unitariſche Chri- 
fen, Unirte chriſtliche Kirche, Unirte freie Methodiſten⸗Kirche, Unirte oder 
Mähriſche Brüder, Unirte Presbyterianer, Unitariſche Baptiften, Welſche 
calviniſche Methodiſten, Weliche freie Presbpterianer, Wesleyaniſche Metho⸗ 
ifen-Affockation, Wesleyaniſche Reformer, Wesleyaniſcher⸗Reform⸗Glorxien⸗ 

und.“ r. 
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Anhang 1. 
Belegung Fatholifch- theologifcher Facultäten. 


1) Bonn. Dieringer: Dogmatit, Homiletil. Hilgers: R. 2. 
Floß: Kirchengeſchichte, Moraltheologie Reuſch: U. T. Eregetiſche 
Uebungen. Roth: Katechetik, Paſtoraltheologie. Vorbereitung zum geift⸗ 
— Amt. gr aulen: N. T. Hebräifhe Uebungen. Langen: R. T 

imar: N. 8. 


2) Breslau. (Winter) Reinkens penfionirt. Srieblieb: N. T. 
Leben des Salvator. Bittner: Probſt, Katechetit, Paſtoraltheologie. 
Lämmer: Verhältniß der Theologie zur Philoſophie. Erklärung von 
Auguftiins Endiridion. Scholz: A. T. 


3) Freiburg. (Sommer.) Maier: Einleitung ins N. T. Ev. Matthät, 
Öalaterbrief. Stolz: Paftoraltheologie, 2. Theil. Alzog: Kirchengeſchichte 
mit Literaturgefhichte, 2. Theil. König: Hermeneutit ber heil. Schrift; 
Heine Propheten, "ausgewählte Pfalmen; bibliihe Archäologie. Wörter: 
Dogmatil 2. Theil mit Dogmengefhichte und Symbolik. Köfing: Chriſt⸗ 
lie Moral 2. Theil. v. Schätler: Die Lehre vom Glauben nad dem 
heil. Thomas: , 


4 Graz. (Sommer) Tofi: Fundamentaltheologie, Dogmatil. 
Sruhmann: Einleitung ins RN. T., Jeſaias, Tobias, Judith, biblifche 
Archäologie. Wagl: Evang. Johannis, Paſſionsgeſchichte nach dem 4. 
Evang. Briefe an Timotheus, Kunſtgeſchichte des chriſtlichen Mittelalters. 
Robitzſch: Kirchengeſchichte 2. Theil, Kirchenrecht. Schlager: Chriſtliche 
Moral. Klinger: Chriſtliche Beredtſamkeit, Paſtoraltheologie, Liturgil, 
katechetiſche und homiletiſche Uebungen, Methodik des Unterrichts. 


5) Inſpruck. Hurter: Dogmatik. Jung: Moraltheologie. Jung⸗ 
mann: Rhetorik und Katechetik. Kobler: Kirchengeſchichte. Nilles: 
Kirchenrecht Tuzer: N. T. Wellſcheller: Fundamentalphiloſophie 
Wenig: A. T. Steinhuber: Propädeutit. 


6) Münſter. (Winter.) Berlage: Religionsphiloſophie, Dogmatik 
1. Theil. Reinke: Bibliſche Alterihümer, Pſalmen. Cappenberg: 
Kirchengeſchichte 1. Theil. Canoniſches Recht. Püngel: Paſtoraltheologie 
1. Theil., Lehre von der Verwaltung der Bußanſtalt, Katechetik. Bisping: 
Ev. des Lucas, Einleitung ins N. T., Religionswiſſenſchaft. Friedhoff: 
Allgemeine Moral, Dogmatik. Schwane: Moraltheologie, Kirchengeſchichte 
ber neuen Zeit. Rohling: Meſſianiſche Weiſſagungen, Pſalmen, Einlei⸗ 
tung in A. T., Syriſche Grammatik. 
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7) Münden. v. Döllinger: Kirchengeſchichte. v. Stablbaur: 
Dogmati. Reitmayr: N. T. Hamberg: U. X. Rietter: Moral. 
Thalhofer: Homiletik, Katechetil, Liturgil. Silbernagel: Kirchens 
recht. Friedrich: Patrologie- Homileti. Mirthmüller: Dogmen- 
geihichte, Repetitorium. Bach: Religionsphilofophie, Ehriftologie. Pichler. 


8) Tübingen. Himpel: Einleitung ins A. T., Pfalmen. Aberle: 
N. €, Moraltheologie. Kober: Kirchenrecht, Pädagogik, NR. T. Zug- 
riegl: Apologetil. v. Hefele: Kirchengefchichte, Archäologie. v. Kuhn; 
Dogmatik. Rudgaber: Paſtoraltheologie. 


9 Prag. (Winter.) Schindler: Fundamentaltheologie, bibliſche 
Archäologie, Hebräiſche Uebungen. Petr: Pſalmen nach den vulgata, 
Arabiſche Uebungen. Welharticky: Einleitung ins N. T., Ev. Lucä, 
Supplement. Schindler: Römerbrief. Nahlowsky: Dogmatik 1. Theil. 
Mayer: Moraltheologie 1. Theil. Smutek: Kirchengeſchichte 1. und 2. 
Theil. Barovy: Kirchenrecht 1 Theil. Reinwerth: Paſtoraltheologie, 
Homiletik, Verwaltung des Bußſacraments, Erklärung ber Prager Provin⸗ 
zialſpynode. Hradek: Pastyské bohoslovi. 


10) Wien. (Winter.) Danko: Offenbarungsgeſchichte von Erſchaffung 
ber Welt bis auf Chriſtus, B. d. K. Könige, Hebr. Kozelka: Evan—⸗ 
gelium Marci, Apoſſelgeſchichte, Galaterbrief. Müller: Chriſtliche Moral, 
Kirchengeſchichte 1. Theil. Sebal: Kirchenrecht. Gruſcha: Paſtoral⸗ 
theologie. Vit var: Arabiſche Grammatik, Jeſaias. Schrader: Ueber 
den Pabſt. Pellegrinetti: Ueber die Dreyeinigkeit nach Thomas Aquin. 
Laurin: Canoniſches Recht. 

11) Würzburg. Reifmann: Eregefe, U. T., NR. T. Denzin- 
ger: Dogmatil. Hergenröther: Kirchengeſchichte, Kirchenrecht. Het- 
tinger: Apologetik, vordriftl. Religionsſyſt, Homileti. Thomas: 
Aquino, Stein: Moral» und Paftoraltheologie. Mirthmüller: Pa- 
teologie, Symbolik. | 


Anhang U. 
Todesfälle. 
a) In der evangelifhen Kirche. 


Am 12. April Dr. theol. Friedrich Tuch, Domherr 1. Profeſſor, 
kn. den 17. Dechr. 1806 in Dueblinburg, feit 1841 an ber Univerſität 
eipzig. 

Im April der Quäker Beniamin Wiffen, um Geſchichte ber Re⸗ 
formation in Spanien verdient geweſen. 
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Anfang Mai Heinrih Zwingli, der kette Nachkomme bes großen 
Zwingli, Pf. in Dittikon bei Zürich. 

Am 31. Mär in Marburg D. phil. Borländer, Profeffor extra 
ord. der Bhilofophie. , 

Am 6. April Dr. Wigram, Joſeph Eattoro, Biſchof von Rocheſter, 
der 96. Biſchof des Anno 604 gegründeten Bisthums, auch theologiſcher 
Schriftfteller, 69 Iahre alt. 

Ä Am 26. April in Dresden Dr. Karl Georgi, Director der Blin⸗ 
benanftalt daſelbſt, Pädagog und geiftlicher Lieberdichter, geb. 1802. 

Am 22. April Probſt Niewert in Altona, 61 Jahre. 

Am 7. Mai Probft a, D. Thies in Kappel (Schleswig), 72 Jahr 
ein guter Kanzelredner, aber weniger guter Patriot. 

Am 12. Juni in Hermannftadt 8. Georg Paul Binder, Sup. in 
Siebenburg. | 

Sm Juli Dr. Higgius, engl. Biihof in Derry in Irland. 

Am 24. Juli Dr. phil. Chr. Aug. Brandis, Geh. Regierr. und 
orbentlicher Prof. an der philofoph. Facultät zu Bonn, geb. 1790. 

Am 21. Inli Aug. Viet. Rihard, Paflor der reform. Gemeinde 
zu Dresden, guter Kanzelrebner und vielfach Kterariich thätig. 

Am 16. Auguft Dr. Deinhardt, Director des Gymnaſiums in 
Bromberg. 

Am 16. Auguft Dr. Heinr. Frieder. Haaſe, orbentlicher Profefjor 
der Philojophie in Breslau, tlichtiger Philolog. 

Am 17. Auguft Dr. Guſt. Sukow, ordentl. Profeſſor an der phile 
ſophiſchen Facultat zu Jena, 64 Jahre alt. 

In ber britten Woche des Auguft Dr. theol, Earl Lenk in Bram 
ſchweig. Genrallup. in Blankenburg am Harz. 

Guſtav Rus, feit 20 Sahren Eaffirer des Hauptvereing der Guftav 
Adolph. Stiftung. 

Am 16. Auguft in Breslau I. 8. H. Schmeidler, Probft zum 
heil. Geift und Paftor zu St. Bernharbin. 

Am 20. Auguft in Heidelberg Geh. Kirchenrath Prof. Dr. Rothe, 
der bedeutendfte Theolog der Gegenwart. 

Am 5. Oct. in Hilbburghaufen Dr. phil. Joh. Sibelius, Prof. 
am Gymnaſium, als Schulmann Philolog von Auf, 50 Sabre alt. 

Am 12. Oct. Paſtor Meyer in Baris, Präftdent des lutheriſchen 
Eonfiftoriums. 
hr 8. Nov. Dr. Earl Theis, Prof. und Director des Gymnaſiums 
m Zeitz. 

Am 8. Dechr. €. F. Spittler, der Gründer aller wohlthätigen An 
falten in Bafelland und Umgegend, bie einen jpeciftich-chriftfichen Charakter 

agen; farb daſelbſt 86 Jahre alt. 
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Anfang Deebr. Dr.. Sriedrih Daniel Schimko, geweſener Pro- 
fefloe der Kirchengeſchichte an ber evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Wien. 
Sein raftlojes Leben endete mit dem 72. Lebensjahre. Seine ausgezeich⸗ 
nete Bibliothed und Münzenfammlung, welche feinen Namen tragen wird, 
binterließ er dem evangeliſchen Lyceum in Preßburg. 

Am 9. Decbr. Rudolph Edler von Arthaber, Wiener Groß- 
hänbler, Befiter einer großartigen Gemäldegallerie, ftarb in Wien, 71 Jahre 
ot. Langjähriger Vorſtand des Presbyteriums in Wien. 


b) In der katholiſchen Kirche. 


Am 16. März Remigius Bogel, Biſchöfl. Geiftl. Rath und Decan 
von Dillingen — auch Tandtagsabgeorbneeter und 1848 Parlaments abgeord- 
neter, 75 Jahre alt. - 

Am 17. Mär; Dr. theol. Gabriel Güntner, Prof. des Bibel- 
ſindiums in Prag. 

Am 11. März in Burgos Ferdinando de la Puente, Carbinal 
und Erzbiichof von Burgos, geb. den 28. Anguſt 1808 in Cadir. 

Am 12. April Ottolar, Maria Graf von Attems, Fürftbifchof, 
Mitglied des öſterreichiſchen Herrenhaujes und fteiriihen Landtags, geb. den 
18. Febr. 1814. 

Am 12. April Freiherr Albert von Seld zu Potsdam, belannt 
buch feine Wirkſamkeit auf dem Felde der innern Miffion. 

Am 13. April Bagrins, Erzbiſchof von Argos. 

Am 2. Mai Dr. Leopold Pelldpram, Bilchof von Trier. 

Am 6. Juni Prof. Giovanni Antonio Regnerie zu Turin, 
bedeutender Philofoph, durch gemeinnügiges Wirken verdient. - 

j * 24. Juni Ignaz Fabry, Diöeeſan⸗Biſchof und Geheimrath zu 
aſchau. 
ME Mai Prof. Andrä Piquet, beim Uebergang über die Eiſenbahn 

t. 


Am 22. Juli Eyrill Franz Rapp, Abt des Augufliner » Stifts 
St. Thomas in Altbränn, Director der Mähriſch⸗Schleſiſchen Gefellichaft 
zur Beförderung des Aderbaues, der Natur» und Landeskunde, 75 Sabre. 

Am 11. Auguf in Rom Ludovico Altieri, Cardinal⸗Biſchof ber 
röm. Kirche und Biſchof von Albano, geb. den 17. Juli 1805. 

Am 16. Auguft Dr. Joſeph Ambrofius Gerit, Biſchof von 
Ermeland, geft. in Frauenburg, 84 Jahre alt. 

Am 12. Auguft in Wien Dr. theol, Joſeph Scheiner, infulirter 
prälat, Taiferl. Hofcaplan, gewejener Rect. magnif., 69 Jahre alt. 
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Am 15. Auguft Dr. theol. Friedrich Kunſtmann, Prof. bei 
Kirchenrehts in München, geb. ben 14. Juni 1811 in Nürnberg. 
Am 31. Auguft Peter Hitinger, Dechant von Adelsberg. 


Am 7. Novbr. in Rom Roberto Roberti, ſeit 1850 Cardinal⸗ 
Diacon der röm. Kirche, Präf. der Bittfchriften, geb. den 23. Dechr. 1788. 


Am 1. Dechr. in Moskau Philareies (Waſſili Drofofj), Metro 
pol in Moskau und Kolomna, theologifher Schriftſteller, geboren 1782 
in Kolomna. 


Ginf eppe Bofondi, Kardinal der rim. Kirhe und Präſident des 
Cenſus in Rom, am 24. Detbr. 1795 zu Forli bei Bologna geboren, farb 
in Rom, laut Nachricht vom 3. Dechr. 


Am. 4! Decbr. in Medheln Engelbert Stein, Erzbifhof von 
Mecheln und feit 1838 Carbinalpriefter, am 2. Nov. 


Am 20. Dechr. Cardinal Ugolini, laut — * Rom. 


Druck der Hofbuchdruckerei (H. A. Pierer) in Altenburg. 
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Literarifcher Anzeiger 
für die allgemeine kirchliche Chronik. 
14. Jahrgang. 1867. 


Bei W. Violet in Leipzig ift erfohienen: 


Kluge, L. Chr., Epiſtelpredigten zum Vorleſen in 
Landkirchen, ſowie zur häuslichen Erbauung auf alle 
Sonn= und Feſttage des chriſtl. Kichenjahres, Dritte Auf- 
lage. Eleg. geh. 2 Thlr. — eleg. Halbfrzbd. 2 Thlr. 10 Ngr. 

— Evangelienpredigten. geh. 2 Thlr. — geb. 2 Thfr. 10 Near. 
— Faftenpredigten, Begräbnißpredigten, kurze erbauliche Be— 
trachtungen. geb. 224 Ngr. geb. 1 Thle. 2% Nor. 

Alle drei Bände, deren jeder aud einzeln zu erhalten 
ift, wurden in ben angefehenften Zeitjhriften fehr 
günftig beurtheilt. 

Profpecte gratis. | 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Im Berlage von M. 2. Friderichs in Elberfeld ift erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Vorträge 
für das gebildete Publikum. 


Bierte Sammlung. 
Mit Beiträgen von 
Diſſelhoff, M. Trommel, Hälfchner, Herbft, Hundeshagen, Jäger, 
Kühler, Klir, H. Krummacher, Rieger, Schaarfchmidt, Zödler. 

. Herausgegeben von bem | 
Rheinifch » Weitfälifehen Provinzial: Ausfguß für innere Miffion. 
Zum Beſten 
des Stipenbienfonds der Rheiniſchen Provinzialfynobe. 

15 Bogen 8°. Preis: 1 Thlr. 
Diefe 4. Sammlung bringt wieder „mancherlei Gaben in einem Geift”, 


md zwar im berfelben evangelifh-grinligen Tendenz, welche auch 
ie drei erften Sammlungen, die noch fortwährend & 1 Eile. zu baben 


nd, dharakterifirte. 
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Im Berlage von Guſtav Schlawig, Shelingfteoße 6 in Berlin 
ist erſchienen und buch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Das 


Neue Teſtament 
Dr. Martin vuthers Ueberſetzung 


mit Einleitungen und erklärenden Anmerkungen 
herausgegeben durch 


Otto von Gerlach, 


weil. Dr. u, Profeſſor ver Theologie, Conſiſtorial-Kath und Hofprediger in Berlin. 


Menue wohlfeile Auögabe 
Erfter Band. 


Die vier Evangelien und die Apoſtelgeſchichte. 
Siebente Auflage, vierter Abdrud. 
Preis 20 Ser. 
Zweiter Band. 


Die npoflolifchen Briefe und die Offenbarung Iohannis. 
Siebente Auflage, vierter Abdrud. 
Preis 1 Thlr. 


„Je mehr man das Gerlach'ſche Bibelwerk gebraucht, defto de wird 
mar. feine Trefflichkeit inne. Es ift Doch das beſte der Art, was chriftliche 
Hausväter — doch was ſage ih? gewiß ebenfowohl auch Hausmütter und 
junge Leute — in die Hand und zur Hand nehmen können. Und fo zeigt 
fih das Bedürfnis auch in immer neuen Abdrücken. Das Alte Teftament 
bat e8 bis zur 5. Auflage, das Neue Teftament bis zur 7. Auflage geirahe 
Volksblatt für Stabt und Land. 1863. . 79. 
Dies Bibelwerk ift f. 3. vom Königl. Preußiſchen Miniſterium 
ber geiſtlichen, Unterrichts- 2c Angelegenheiten ben ſämmt- 
lichen Königl. Regierungen und Provinzial-Schul-Collegen zur Anſchaffung 
für Seminariften und Lehrer als ein Werl, „in dem auch ber Elementar- 
lehrer für fein eigenes Bibelftudium eine vortrefflide An- 
leitung findet, wie fie z. 3. in feinem ähnlichen Werte ge- 
boten wird‘, angelegentlich empfohlen, auch vor bemfelben für bie all- 
— Ausſtellung zu Paris, auf welcher das Abbild eines vollſtändigen, 
owohl Unterrichtslocal wie Lehrerwohnung umfaßenden Schulhaufes für 
eine einklaßige Preußiſche Elementarſchule aufgeſtellt und darin eine Aus⸗ 
wahl der in ben Preußiſchen Schulen und für die Preußiſche Lehrerbildung 
gebräuchlichften und vorzüglichſten Lehrmittel ausgelegt worden iſi, für umd 
in Diele Auswahl eingefordert und aufgenommen worben. 


Allgemeine 


Kirchliche Chronik 


begründet 


von 


R. Matthes, 


fortgeſetzt 


von 


Moritz Hermann Schulze, 


Pfarrer zu Stadt Naunhof bei Grimma. 


Fünfjehnter Jahrgang, das Jahr 


1868. 





Altona, 
Haendde KeLehmkuhl. 
1869. 





Jeder fage, was ihm Wahrheit dünkt, die 
Wahrheit felber jei Gott empfohlen. 
Lefjing. 


Vorwort. 


— — — 


Wenn auch zeitweilig "unter ſchwerem Drucke häuslicher 
Sorgen, ift mir doch die Vollendung dieſes Jahrganges mit 
Gottes Hilfe möglich geworden. Was dem MWerfchen mehr 
Bielfeitigfeit geben jollte, gelang mir auch. Ich durfte einige, vor- 
zugsweiſe begabte, Mitarbeiter gewinnen, die mir theils intereffante 
Driginaleorreipondenzen aus bisher weniger berüdfichtigten 
deutichen Ländern fandten, theils für dies und jene Capitel 
durch Beiträge mich unterftügten. Dafür in die Nähe und 
Ferne hiermit noch meinen bejonderen Dank! Mein Veriprechen, 
die Literatur dieſes Jahres mehr zu berüdfichtigen, bat mich 
allerdings dafür in die Verlegenheit gebracht, das reiche inter⸗ 
confeffionelle Gebiet unbeachtet laſſen zu müſſen. Trotzdem 
wird jeder unbefangene Beurtheiler in dieſem Jahrgange einen 
Fortſchritt gegen die beiden vorhergehenden bemerken, auch, 
im Vergleich zu den früheren Jahrgängen vom Begründer 
dieſer Chronik, etwas Weſentliches an geſchichtlichem Material 
nicht vermiſſen, ſo daß wir, beſonders bei dem billigen Preiſe 
des Büchleins, jedem mäßigen Anſpruche glauben gerecht worden 
zu ſein. Nur eine Art Kritiker werden wir verzichten müſſen, 
zufrieden zu ſtellen, nämlich die, welche, von einem excluſiven 
Tendenzſtandpunkte aus, einen anderen freieren Standpunkt der 
Beobachtung nicht anerkannt wiſſen wollen. Das läßt ſich 
bedauern, aber nicht ändern. 

Denen aber, die ſich der Chronik gern bedienen, unſern 
herzlichen Gruß mit der Bitte um Nachſicht. 

Stadt Naunhof, den 15. März 1869. 


M. H. Schulze, P. 
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Einleitung. 


Fin Jahr mit feinen, für jedes Menfchenherz reichen, Er⸗ 
fahrungen liegt wieder Hinter und. Diesmal für und Deutiche 
ein abermaliges Friedensjahr, ohne große politiiche Aufregungen. 
Bedeckte ſich auch hie und da der politiiche Horizont mit Wollen, 
fo hat e3 doch nicht an herrlichen Lichtbliden gefehlt. Als folche 
Innen wir, wenn wir Rund»: und Rüdichau balten, jene Tage 
des Mai bezeichnen, wo zum eriten Male nach langer Zeit wieder 
eine erlauchte Verfammlung, aus ganz Deutichland zuſammenbe⸗ 
rufen, beratbend und befchliegend um ben norbdeutfchen Bundes» 
feldherrn vereinigt war — bie VBerfammlung des Zollparlamentes, 
mit welcher neue Grundfteine zur Hebung der Vollswohlfabrt ge= 
legt wurden. Ihr ſchloß fi) der norddeutſche Reichstag ſelber 
würdig an, der nad einer Dauer bon drei Monaten (wovon je⸗ 
bo die Unterbreddungen duch das Bollparlament abzurechnen 
find) 17 Gefege und 19 Verträge zu Stande brachte, gleich heil- 
ſam für das. große Ganze. AU diefe Verhandlungen hatten. fat 
die erfte Hälfte des Jahres in Anfpruh ‚genommen, wenigſtens 
fand der Schluß des Reichstages am 20. Juni ftatt und fie. find 
die Sonnenftrahlen eines nationalen Frühlings geweſen, nad) dem 
ch das deutſche Volk, des langen Winters mübe, fehon lange 
geſehnt hatte. — 

Da, um Mitte des Jahres — wenn wir einmal, unſern 
Vorgängern gemäß, auch über Politiſches einleitend referiren — 
ſetzte die Lenzesſtrömung etwas um. Dunkle Gerüchte vom Für— 
ſtenmord zu Belgrad am 14. Juni ſchienen die Gefahr einer 
Entwickelung orientalifcher Wirren wach zu rufen. Dazu ver- 
Inutete gegen Mitte Juli von ominöfen Anzeichen der Unruhe in 
Spanien, während bie franzöfiihen Blätter fi bemühten, in bie 

Kirplihe Ehronit. XV. Jahrgang. 1 
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Kriegstrompete zu ftoßen. Die franzöſiſche Regierung, fonft bas 
Orakel, ſchwieg. Deſto beftimmter ſprach ſich im rechten Augen- 
blicke König Wilhelm von Preußen aus, der am 14. September 
in Kiel ſeiner Ueberzeugung für Frieden ſo warme und kräftige 
Worte lieh, daß die Kriegsfanfaren jenſeit des Rheins allmählich 
aufhörten, zu tönen. Da begann am 21. September ver Aufftand 
in Spanien, welder ſolche Dimenfionen annahm, daß er ber 
Königin Iſabella den Thron Zoftete, via am 1. Detober ſich ge 
nöthigt fah, über die Grenze zu eilen und bie franzöfiiche Gaft- 
freundfchaft in Anſpruch zu nehmen. Spanien felbft gab bis zum 
Schluß des Jahres, wo ſich eine Gegen-Revolution in Cabir ent 
fpann, im Samen das Schaufpiel einer Mäßigung und Ordnung, 
die für fein Selbſtbeſtimmungsrecht, welches die preußifche Thron, 
rede unumwunden anerlannte, ein gutes Prognoftilon war. Daß 
noch im lebten Monat des Jahres die Pforte und Griechenland, 
wegen des noch nicht pacificitten Candia, ſich gegenfeitig die 
Freundichaft kündigten, ſollte fi) momentan noch durch die Ber: 
ſohnungsverſuche der Großmächte ausgleichen laſſen. 

Dies in Furzen Umriſſen die Veränderungen des politiſchen 
Horigontes im zurüdgelegten Jahre. Auch ber Tirchliche hat feine 
wechſelnde Geftaltung gehabt. Ya die Zeichen der Zeit fchienen 
darauf binzubeuten, daß Stagnation vorüber fe. Ob das Licht 
der Wiſſenſchaft ferner freilich unfern Erdentag beleuchten dürfe, ober 
"ob die Sonne in den Wendekreis des Krebfes eingetreten, barüber 
wenigftens hat dee Berliner (Knak⸗Lisco'ſche) Kirdherftreit 
Manchem die Augen geöffnet, obichon die antigalilfifchen Ver⸗ 
ſuche mehr Material für das Zeughaus des Klabveradatfch lieferten, 
als nur einen Augenblid die Wiſſenſchaft zur Umkehr nöthigen 
zu können. Der Bremer Kirchenſtreit hat gegen Schwalb 
und Genoſſen ein wenig Staub aufgewirbelt. Der Naffau’ ide 
gegen Stadelmann und Darmftädtifche gegen Mitenius wird 
wohl ohne Gefahr verfladern. Dagegen bat e3 wieder einmal 
geheifen: Bomalocuta est. Nom hat geſprochen, um bie 
Umgeftaltungen zum Fortfchritt in Defterreich aufzuhalten — 
aber Minifterium, Reichsrath und Bevölkerung haben in biefem 
Lande ein ſchönes Bild der Eintracht und Beharrlichkeit bezüglich 
der beften Eulturbefrebungen der Gegenwart gegeben ımb in 
Ungarn beginnen fogar bie Anfänge einer katholiſch⸗ſynodalen Ber- 
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tretung. Rom bat ferner gefprochen, um bie verirrten Schäflein 
im Lager ber Evangeliiden zum Schafftall Chrifti zurüdzuführen — 
aber die fachlich gebiegenfte Antwort war, außer jchriftlichen 
Proteiten, das herrliche Feſt der Einweihung des Lutherdenk⸗ 
mals 3u Worms, angeſichts des Schirmherrn bes Proteſtantis⸗ 
mus und einer glänzenden PVerfammlung gefürfteter Herren. 
„Einft ftand Luther vor Kaifer und Reich, diesmal Kaiſer und 
Reich vor Luther.” Und wie wenn dies Feft noch eines Echos be= 
durft hätte, um den päpftlichen Lodruf zu überbröhnen, hielt die 
Shleiermaher-Feier ihren Umzug durch Deutfchland, um 
bi8 an den Wall des Ultvamontanismus die Freubenfeuer proteftan- 
tiicher Glaubenszuverſicht leuchten zu laſſen. Immer näher aber 
rüdt bie Zeit, wo endlich doch vor den Pofaunen und dem Feldge- 
ſchrei der befreiten Geifter unſres Jahrhunderts die Mauern der 
römischen Zwingburg, als bes mobernen Jericho, von felber fallen 
werden. Hat Gott bis bieher geholfen, fo Tann und wird er 
weiter helfen! 


Erfter Abfchnitt. 


Gefhichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erftes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ver⸗ 
faſſung aus den Verhandlungen der Firchlichen Vereine 
und Sonferenzen. 


a) Meuwieder Paftoralceonferen;. 


Die Reihe der geiftlihen Conferenzen bat biesmal wieder 
vorstehende eröffnet. Sie fand am 15. und 16. April unter 
Iebhafter Theilnahme ſtatt. Am erfteren Tage ala der Borver- 
fammlung war Zuſammenkunft im Gafthaufe und Abends Theil- 
nahme am Abendgottesdienft der Brüdergemeinde. Die Haupt 
verfammlung ben 16. brachte einen eregetifch-praftifchen Vortrag 
des Pf. Reinhold aus Raubach über Matth. 7, 13. 14. Haupt: 
gegenſtand der Verhandlungen war „ver Bekenntnißſtandpunkt ber 
evangelifchen Union”, Referat von Pf. Krabb aus Bonn. 

Der Redner vertrat den Standpunft der pofitiven Union, 
wie fie namentlih durch die fogenannten Belenntnigparagraphen 
der rheinifch= mweitphälifchen Kirchenorbnung ihren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Ausdruck gefunden, zufolge deren die Belenntnißfchriften 
nur durch die Differenzpunfte in dem Sinne alterirt feien, daß 
fie nicht mehr Tirchentvennend fein follen, fei doch überhaupt 
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weniger ber theol. Ausbrud als ber fubftantielle Bekenntnißinhalt 
das bindenbere. Bu einer beienntnigmäßigen FYormulirung bes 
Conſenſus fei die Seit nicht angethan, fo wenig als eine Ver⸗ 
flühtigung der Belenntnifle nothwendig fei. 

Die Discuffion ergab im Ganzen weſentliche Zuſtimmung, 
bis auf eine Stimme, bie neue Belenntnißeinheit forderte, während 
andere dazu das Symbol. apostolicum, den Heidelberger Kate⸗ 
chismus und die Augsburger Confeffion ausreichend fanden. Zu⸗ 
legt beſchloß die Conferenz den 22 Geiftlichen, melde gegen 
Paftor Dr. Schwalb (fiehe unter Bremen) aufgetreten waren, 
ihre Zuſtimmung auszubrüden.*) 


b) Die Eifenader Kircheneonferenz. 


Vertreter deutſcher Kirchenregimenter evangeliſchen Glaubens 
waren diesmal an Zahl 25 vorhanden, auch Deutſch-Oeſterreich 
war, durch Dr. Frank, vertreten. Die Eröffnung der Conferenz 
am 11. Juni begann durch einen Gottesdienſt auf der Wart⸗ 
burg. Verhandelt wurde „die Herſtellung eines einheitlichen 
Textes bes lutheriſchen neuen Teſtamentes“ unter Referat von 
Dr. Dorner aus Berlin, wobei folgende Sätze angenommen 
wurden: 1) die Gonferenz ftimmt mit den Commiffionsarbeiten 
der Halle’ichen Theologen von 1865, 66 und 68 überein, 2) fie 
räth ben evangelischen Kirchenregimentern, baß fie zu dem Zweck 
ben Bibelgefellihaften biefen revidirten Canftein’ihen Text zu 
Grunde legen laflen möchten, 3) fie votirt der Commiſſion und ben 
Drr. Mönfeberg, Frommann und v. Raumer, wie der Direction 
der Canſtein'ſchen Bibelanftalt ihren Danf. Sodann wurbe über 
den Religionsunterriht auf Gymnaſien und deſſen leitende. Ge- 
fihtspunfte, unter Referat von Dr. Schwarz aus Jena unb 
Dr. Kliefoth aus Schwerin, verhandelt. Weiter wurde das bon 
Dr. Kliefotb und Dr. Braune bearbeitete Lectionar für Morgen- 
und Abendandacht befproden und empfohlen. Den nächſten 
Sauptgegenftand bilbeten bie kirchlichen Erforderniſſe für Aufgebot 
und Trauung, worüber Dr. Hermes von Berlin und Prof. Dove 
bon Göttingen referirten. Man fand eine, Durch die norbbeutfche 





*) Evangel. Gemeinbeblatt für Rheinland und Meftphalen. Nr. 10. 
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Bundesgeſetzgebung nothwendig gewordene, Vereinfachung ber Auf⸗ 
gebotsverpflichtung allgemein als wünſchenswerth. Endlich kam 
die Aufſtellung eines neuen epangeliſchen Kalenders, zu dem der 
Prof. Piper'ſche die Unterlage bot, zur Sprache, und wurde eine 
Commiffion mit Verfolgung diefer Angelegenheit betrant.*) 


e) Gnadauer Eonferen;. 


Am 21. umd 22. April fand in Gnadau bie Verſammlung 
des kirchlichen Gentralvereins der Provinz Sachſen ftatt. Der 
Vorſitzende eröffnete diefelbe mit einem Ueberblick über bie Bes 
wegung auf Tirchlihem Gebiete. Im Anfchluß an Marc. 9, 40. 
ermahnt er, im Hinblid auf die noch ungellärten Wirren ber Zeit, 
nicht in ſchroffer Abſchließung, Ausichliegung und Separation das 
Auskunftsmittel zu fuchen, jondern im Gebuldüben. Auf ber 
Tagesordnung Stand: innere Miffion. P. Baftian aus Bern 
burg bielt dabei einen Vortrag über die Magdalenenfache, ſchilderte 
zuerft die fittlihen Nothſtände des Volkes bezüglich der Proftitu- 
tion, ſuchte die Urfachen auf, zeigte die Verpflichtung zur Abhilfe, 
erörterte die Gelchichte der Deagdalenenafyle in der Tatholifchen 
und proteftantifchen Kirche, und brachte endlich die Schtwierigfeiten 
und Erfolge derfelben zur Anſchauung, bisweilen in intereflante 
Details eingehend. 

Bon Paſt. Henduck aus Bromberg eingeleitet, kamen ſodann 
einige bei Verwaltung des Abenbmahls vorkommende Mißbräuche, 
in Thefen, zur Beipredhung: ob allgem. ober Privatbeichte, wobei 
man erftere als unvermeiblich, letztere als wünſchenswerth be: 
zeichnete. Beſte Beichtzeit Sonnabend abends,, Drt, am Altar, 
weſentliche Stüde: Lied, Rede, Abfolution 2c., Rede, mebitirt auf 
Grund eines Schriftwortes. Aeußerliche Form ber Beiäte: 
Knieen. Endlich nicht unbeſchränkte Zulafjung zum Abendmahl, 
Tondern rechtzeitige Anmeldung. Nach der evangeliichen Kirchen: 
chronik bat die VBerfammlung gegen fünf Stimmen die Refolution 
abgegeben: es ſei eine Forderung bes Rechts, daß gemäß ber 
itio in partes dem Kirchenregiment eine foldhe Gliederung gegeben 
werde, daß der Iutherifchen Abtheilung vefjelben der Schug und 


*) Evangel. Gemeinbeblatt für Rheinland und Weftphalen. Nr. 19. 
Allgemeine Kirchenzeitung. Nr. 49. 
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die Pflege des Iutherifchen Bekenntniſſes zur Aufgabe gemacht 
werde.*) (Gegen vorſtehende Beſchlüſſe Hat das Gonfiftorium ber 
Provinz Sachſen in einem we bom 16. September a. c. ſich 
entſchieden mißbilligend ausgeſprochen. Vergl. peoteſtantiſche 
Kirchenzeitung 43.) 

Die Herbftconferenz fand am 6. und 7. Detober ſtatt 
und war zahlreich beſucht. Eröffnet ward die Conferenz mit einem 
Bortrage von Prof. Wuttle aus Halle über die Wunder ber 
heiligen Schrift. Dann ſprachen Präfivent v. Gerlach und P. 
Richter gegen die Braris bes Oberkirchenraths im Scheidungs⸗ 
angelegenbeiten. Statt die einzelnen Fälle mehr der feelforgerifchen 
Behandlung zu überlaffen, wünſchten die Referenten Normen im 
Anſchluß an den Buchſtaben der Schrift. Alsdann ftattete Sup. 
Hahn Beriht ab über den oben bezeichneten mißbilligenden 
Beſcheid des Conſiſtorii und fprach über Union, Gonföberation 
und itio in partes. | 

Da das Confiftorium auch durch einige feiner Mitglieder 
vertreten war, To gab es eine fcharfe Debatte, troß welcher bie 
Verfammlung bei ihrer Rejolution blieb. **) 


d) Deutſcher Proteftantentag. 


Der deutiche Proteftantentag, weil er nicht ein bloher Paſtoren⸗ 
convent, fonbern eine freie Songregation auch proteftantilcher Laien 
aus allen Ländern Deutichlands it, nahm mit Recht bei feiner 
Abhaltung in Bremen am 3. und 4. Juni das Tirchliche Intereſſe 
des größern Publicums in Anſpruch, weshalb ihm in einer kirch⸗ 
lichen Chronik ein größter Platz, als den gewöhnlichen Geiltlich- 
leitsverſammlungen gebühren dürfte. — Am 3. Juni früb 10 Uhr 
fand zunächſt in der Domkirche der Feftgottesbienft ſtatt, wobei 
Prediger Sydow aus Berlin über Joh. 16, 12 ff. die Feftpre- 
digt hielt, die, nad einer Schilderung der Apoſtellirche und bes 
Ganges der Kirchengeſchichte, bauptfächlich ſich dre Entwickelungs⸗ 
fähigkeit der Kirche zuwendete, die ein ſchönes Vorrecht derſelben 
ſei and an der zu bauen der Proteſtantenverein berufen ſei. 
Darauf fanden in der Ansgarikirche die eigentlichen Verhand⸗ 


Evangel. Kirchengeitung Nr, 42. 43. 
= Ebangel, Eden kronit 5. "sen. 
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lungen unter Borfib des Geheimratb Dr. Bluntſchli ſtatt. 
‘ Bicepräfident ward Prof. v. Holgendorf, Schriftführer: Pf. 
Höntg, Pf. Bulle, Pf. Hoßbach und Dr. Wilkens. Ge 
heimrath Bluntſchli begann darauf über das Verhältniß des mo- 
dernen Stantes zur Religion einen „gebiegenen von Geifteöbligen 
durchzudten” Vortrag, dem folgende Thefen zu Orunde lagen: 


41) Der moderne Staat ift la Religions, fondern Rechtsgemein⸗ 
ſchaft niet religiöfe, jondern politiiche Einheit. 

. 2) Wie bie Religion weſentlich unabhängig ift von der Politik, fo 
tft die Politit wejentlih unabhängig von ber Religion. 

- 3) Der moderne Staat erfährt aber die mittlere Wirkſamkeit der 
Religion .in hohem Grade, theild indem bie religiöfen Stimmungen und 
Meinungen der Maſſen einen großen Einfluß üben auf ihre politifchen 
Anfichten und Beftvebungen, theils weil die Priefterfchaft, beziehungs⸗ 
weiſe Geiftlichleit eine Autorität und infolge deſſen eine Macht bat, die 
fie je. nach Umſtänden für oder gegen den Staat verwenden kann. 

4) Der moderne Staat kann ſich daher nicht gleichgültig verhalten, 
weber gegen bie religiöjen Erziehungen ber Nation, noch gegen bie reli⸗ 
giöſen Einrichtungen der Kirchen in feinem Lande. 

‚5) Der Mapftab, nach welchem der Staat den Werth ber Kirchen 
bemißt, und bie Regel, welche fein Verhältniß zu benfelben beftimmt, ift 
nicht der religiöſe Glaube, noch bie religiöſe Wahrheit, ſondern theils 
bie rechtliche Erwägung, inwiefern eine Kicche ein berechtigter Körper 
jei, theils die —6 Rückſicht auf die wohlthätige oder ſchädliche Ein⸗ 
wirkung derſelben auf die Volkswohlfahrt. 

6). Wenngleich der moderne Staat zunächſt Menſchenreich, nicht 
Gottesreich iſt, jo iſt er deshalb weder gottlos noch religionswibdrig. 

7) Der moderne Staat verehrt in Gott die ewige und unbegrenzte 
Macht, Her welche die Eriftenz der Menfchen bedingt ift und welde 
das Schickſal ber Völker leitet. 

Aber der moderne Staat hat kein beſonderes religiöſes Belkenntniß. 
Er ift nicht mehr, wie der mittelalterliche Staat, em Religionsſtaat, 
und nicht mehr, wie in den legten Jahrhunderten, Confeſſionsſtaat. 

8) Die Bezeichnung ber heutigen Staaten als katholiſche ober prote⸗ 

ſtantiſche Staaten ift ftaatsrechtlich unrichtig und pat nur infofern nod 
einen geichichtlichen und politischen Sinn, als die katholiſche oder prote- 
Rantıice Religion ausſchließlich oder vo vorherrichend die Geftnnung 
des Volks beftimmt, welches im Staat lebt. 
. .,9 Die Glaubenseinheit ber Nation ift für ben mobernen Staat 
infofern eher ein Nachtheil als ein Vorzug, als biefer cher durch jene in 
bie Gefahr geräth, daß fein Recht und feine Politit von ber Sonfeffion 
beftimmt und von ber Kirche beeinflußt werde. 

10) Die Verbindung verfchiedener Eonfeffionen in einem Lande ift 
für den modernen Staat deshalb vortheilhafter, weil feine natürlige 
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Stellung außerhalb der Kirchen dadurch außer Zweifel geſetzt wird und 
er in feinen politiſchen Entichlüffen freieg Rn 
‚, 2) Die einzelnen modern-europäifhen Staaten find infofern Ft ⸗ 
liche Staaten, als bie europäiſche Civiliſation großentheils auf chriſt⸗ 
licher Erziehung beruht und die große Mehrheit der Bevölkerung aus 
Chriſten beſteht, aber nicht in dem Sinne, daß ſie die chriſtliche Religion 
als eine Bedingung ihres Rechts fordern. 

12) Wenn mande a ae und Bubliciften die chriſtliche Religion 
als ftantsfeindlich oder doch als ungeeignet für den civilifirten Staat 
erklären, fo wird biefe Behauptung durch bie Thatſache widerlegt, da 
der zabihſirie Staat vorerſt nur in chriſtlichen Ländern entwickelt 
worden iſt. 

13) Aber es iſt eine zugleich religiöſe und politiſche Wahrheit, daß 
das Chriftenthum eine vom Staat unabhängige, zunächſt nicht für ben 
Staat beſtimmte Neligion if. Das Chriftenthbum jchreibt feine bejon- 
dere Stantöverfaffung noch beitimmte Staatsgeſetze vor. 

14) Die dogmatiſchen Säge und Gegenfäge ber hriftlichen Eonfeffionen 
find kein Ausdrud des ſtaatlichen Bewußtfeind. Der Staat braucht ich 
darum nicht zu belümmern, fondern bat diejelben dem Glauben und der 
Freiheit der Kirchen und der einzelnen Individuen zu überlaffen. 

Kein Dogma ift für den Staat rechtsverbindlich. 

15) Von mehr Intereſſe und Bedeutung für den Staat ald das 
Dogma ber verjchiebenen Kirchen ift ihre Verfaffung beshalb, meil in 
ihr ein Element der Macht und Autorität zu Tage tritt, melches ber 
Stant veripürt. 

16) Einen höhern Werth aber ald Dogma und Berfaflung det 
Kirchen haben für den modernen Staat die ‚fittlihen und — 
Kräfte, welche in der chriſtlichen Religion wirkſam find. Dieſe Kräfte 
u „IHonen und zu ſchützen ift eine Pflicht und Sorge bes modernen 

ats. 


Die Debatte, welche lebhafte Betheiligung fand, bewegte ſich 
insbeſondere um die Frage, ob der Staat (nach Schenkel) oder 
die Kirche (nach Baumgarten) den größern Theil der Schuld 
an der Spannung trage und von wem der erſte Schritt zu thun ſei, 
ferner um die Frage ber freien Kirche im freien Staate Schenk L 
der unvermeiblichen Uebergangsepoche (Bulle) und der mannid- 
fahen Berührungspuntte (Schwarz). — Abends 5 Uhr fand unter 
Betheiligung von 5—600 PBerfonen, Herren und Damen, ein 
durch finnige Trinkſprüche gewürztes Feſtmahl ftatt. 

Donnerſtag den 4. Juni hielt Prof. Baumgarten die 
zweite Feſtpredigt im Dom über 1 Cor. 4, 27. in feiner Be⸗ 
deutung und Verpflichtung für den Broteftantenverein, die fich als 
„mächtig ergreifend” documentirte. Hieran ſchloß ſich wiederum 
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in ber Ansgarikirche ein Bortrag Dr. Hanne’s über bie Autorität 
der Bibel. Darin wurde zuerft eine kurze Geſchichte der Ent: 
ſtehung der Bibel und der Kritif über fie gegeben, fobann näher 
auf die Hauptfrage, welche Bedeutung ber Autorität ber Bibel für 
uns zufomme, eingegangen, und in biefer Richtung folgende Säge 
aufgeftellt : 


1) Unbebingte Autorität für den menſchlichen Geift hat nur bie 
wahre Bernumft mit ihren ungmeifelhaften abrheiten, und vor dieſem 
Tribunal bat fi auch die Bibel auszuweiſen. . 

2) Die wahre Bernunftertenntniß hat fi nur allmählich, im Kampf 
mit der ungebilbeten und falfchen Bernunft entwidelt, welder zugleich 
die Macht der Sünde brechen und die Befreiung ber Menjchheit von 
diefer herbeiführen fann. Der Sieg der wahren Bernunft über die 
faihe ii auf religiöfem Gebiete durch die göttliche Offenbarung mit 

edingt. 

3) Die Gefhichte diefer Offenbarung finden wir allein in ber Bibel, 
und fo herrlich und befriedigend leuchtet die Offenbarung für die Ber- 
nunft aus ber Bibel hervor, daß wir bewogen werden, bie Bibel als die 
alleinige Autorität des Glauben? anzuerkennen. 

Diefe drei Säge unterzieht der Redner einer näheren Bes 
ſprechung und legt zur Erläuterung des legten Satzes die 10 feiner 
Thejen zu Grunde, dahin gehend: 

1) Kraft der Selbftbegeugung des Göttlichen im menfchlichen Geifte 
gibt es ein allgemeines, gottmenfchliches Dffenbarungäprincip, daB ſich 
im Herzen und Gewiffen jeder frommen Perjönlichteit als lebendiges 
Sott g —* ſt jede, den Menſchengeiſt heiligend durchleuchtende, 

ort Gottes iſt jede, den engei ili u 
religiös⸗ ſittliche Wahrheit, von wem immer — zuerſt ausgeſprochen 


ein mag. 
3) Ber eine ſolche Wahrheit urfprünglich erfährt und bezeugt, ifl 
ein Snfpirirter, ein Prophet. 

4) C3 gibt noch immer und gab unter allen echter Culturvollern 
echte Brop ‚ die aber alle dad Wort Gottes mehr ober weniger ge 
trübt zur Darftelung brachten. 

5) Als centraler Träger des univerfellen Offenbarungsprincips trat 
das Bolt Zirael in die Gefchichte der Menfchheit ein; aber nur allmählich 
und immer nur partiel entwidelte fi dad Gotteöbewußtfein deſſelben 
zum entiprechenden menſchlichen Ausdrucke ber göttlichen Difenbarung. 
6) Seine vollende Berlörperung gewann das ewige Gotteswort erf 
in der Lehre und dem Leben Jeſu — der als Stifter der wahren 
(abſoluten) Religion, aus dem Schooße jenes Gottesvolkes hervorging 

7) Das Bud, welches diefen allmählichen Entwickelungsproceß 


wahren Religion bis zu feiner Bollendung in Chriſto (eben heit ix fi | 


abjpiegelt, iR die 
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8) Die Erforfchung berielben unterliegt denſelben wiſſenſchaftlichen 
ı Grundfägen, wie sie Erforichung aller übrigen Urkunden —— 
| 9) Durch dieſelbe erhellt unmwiderleglich, daß die Bibel rein menſch⸗ 
lich entſtanden tft, daß fie aber trotz ber in ihr vielfach vorkommenden 
menſchlichen Irrthümer und Schwächen bennoth dad ehrmilrdigfte Ur⸗ 
Iundenbuch der göttlichen Offenbarung bleibt und als ſolches bie höchſte 
Autorität zu beanſpruchen bat. 

10) Aber diefe Autorität gebührt ihr nicht dem Buchftaben, fondern 
dem Geifte nach, nicht auf naturgeichichtlichen und weltlihem, jondern 
auf religidfem und geiftlichem Gebiete und auch bier unter der Bedingung, 
daß fie ihre göttliche Kraft und Wahrheit ftet3 von Neuem bewährt. 

11) Summa: Das Bibelmort ift zwar nicht. jelbft das wejentliche 
Gotteswort, wohl aber deſſen urſprünglichſte, lebensfrifchefte Berlörperung ; 
und infonderheit dad neue Teftament bildet mit Recht den eiwigen Leit- 
ſtern das chriftliche Glaubensbewußtſein. 

n ber Debatte betbeiligten fich die Herren: Bluntſchli, 
Schweizer, Schellenberg, Horn, Schenfel, Hohlfeld, Lipfius. Hierauf 
fielt Dr. Zittel den Antrag: der Proteftantenverein erflärt in 
feinee Mitte jede Anfchauung über das Weſen Gotted und bie 
Entftehung der heiligen Schrift für berechtigt, die fich wiſſenſchaft⸗ 
lih herausgebilbet hat und in ber Weberzeugung ded chriftlichen 
Gewiſſens Boden findet, die fupranaturale ſowohl als die rationale. 
Nah einigen Wahlfragen wurde alsdann um 4'/, Uhr der Pro⸗ 
teftantentag mit einem Träftigen Abſchiedsworte Bluntſchli's 


geichlofien. *) 


e) Friedberger und Niederwöllftädter Conferenz. 


Die am 22 April zu Friedberg abgehaltene Jahresvber⸗ 
jammlung evangelijcher Geiftlicher hatte vorzugsweiſe eine Reihe von 
Refolutionen zur Beſprechung gebracht, welche einerjeit3 die Be⸗ 
dürfnifje ber evangelifchen Landeskirche, andrerſeits bie einzu⸗ 
nebmende Haltung dem Ulteamontaniamus gegenüber betrafen. In 
diefem Streben hat die Niederwöllfläbter Gonferenz vom 
4. Juni mit jener gemeinfame Sache gemadt. Die von Pf. Götz 
geftellten Thefen hatten letztere Frage geradezu zum Gegenftand und 
gaben mande Enthüllung über ungeſetzliche UWebergriffe Tatho= 
liſcher Geiftlihen. Dabei kam zum Austrag: 1) daß die Conferenz 


*) Der 3. deutfche Broteftantentag. Elberfeld. Friedrichs. Deutfche 
allgem. Zeitung. 130.- 
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ch im Streite des Superint. Zimmermann und Genoflen ge 
den Biſchof von Mainz?) auf Eeite der Superintenbenten fie 
2] daß eine Berfaflung für bie evangelische Stirche eine unbebin 

othwendigkeit für ihr Recht und deshalb dringend zu erftrel 
fei, 3) die Stantöbehörbe zu überzeugen, daß es im Intereſſe 
Friedens von Kirche und Staat liege, dem Jeſuitenorden in ein 
paritätifchen Lande feine Stätte zu gewähren. **) 


f) Meißner Frübjahrsconferen;z. 


Die Predigereonferenz zu Meißen fand am 11. und 12.9 
ftatt. Nach der „neuen ebangelifchen SKirchenzeitung“ von ci 
300 Geiſtlichen, nah Mittheilung von Pf. Tuzſchmann von et 
250 Perfonen befucht, begann der Vorabend mit einem Dort: 
von Pf. Haymann über homiletifche Behandlung des Firchlid 
Dogma, und endete mit einer Schlußvorlefung von 1 Cor. 2, 1 
Der Haupttag warb früb 8 Uhr mit einer liturgifchen And 
im Dome begrüßt. Die Conferenz felbft, in ber Stadtlirde | 
gehalten, nahm feinen Ausgang mit einer Anfprache bes V 
fitenden Prof. Brüdner über Zac. 5, 7. 8, und ging dann 3 
eigentlihen Thema über: „Das Verhalten der Geiftlichen 
Einführung der ſächſiſchen Kirchenvorftandsordnung.” Pf. Flor 
referirte über SS. 27—31, Sup. Franz über 88. 1—17, 
Schmidt über 88. 18—26 der Kirchenvorftandsordnung. V 
dankte im Allgemeinen für die neue Ordnung der Dinge, erfan 
fie aber andrerfeit3 auch als fait accompli und fuchte über v 
ſchiedene Bedenken fich auszutaufchen. Darauf empfahl Hi 
prediger Hidmann die in Dresden gegründete Herberge 
weibliche Dienftperfonal der Theilnahme. Die Conferenz ſch 
mit Gebet von Pf. Friedrich. In der Abenbverfammlung w 
die Beiprechung über die Kirchenordnung fortgefeßt und mit V 
lefung von Apoftelgeih. 6, 1—7. beendet. 


g) Evangelifcher Unionsverein der Provinz Sachſen. 


Die Frühjahrsverfammlung des Unionsvereins wurbe dies JIt 
am 8. und 9. uni in Halle abgehalten und zwar unter za 


”) Bgl. ber Prälat von Darmſtadt und ber Bifchof von Mainz t 
Pf. Hupffen. Elberfeld 1868. 
) Broteftantiiche Kicchenzeitung 71. 2%. 
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reicher Betheiligung. Grfter Gegenſtand ber Tagesordnung war 
ein Bortrag von P. Kletſchke über die Frage: „wie bat fich 
der euangelifche Prediger zu den Irrthümern der Bibelüberfehung 
Luthers zu verhalten?" der fi um folgende Thefen bewegte: 
1) Luthers Bibel ift ein unerſetzlicher Schatz der Kirche, dem man 
treuefte Pflege und Bewahrung ſchuldig ifl. 2) Dazu gehört eine 

rung in der bon Luther gewieſenen Richtung zu immer 
größerer Webereinftimmung mit dem Urtert und Deutlichleit für's 
Boll. 3) Dies Bebürfnig bat der Geiftliche durch ftete Vergleichung 
bon Luthertext und Grundtert ſich gegenwärtig zu halten und be⸗ 
ſondern Yalles der Gemeinde zu bezeugen. 4) Wo der Luthertert 
dem Orundterte zwar fich nähert, aber ihn nicht ganz treffend wieder 
gibt, genügt es, in der nachfolgenden Auslegung ben -Mangel mehr 
oder weniger ausbrüdlich zu ergänzen. 5) Bei offenbaren Un- 
richtigkeiten oder Verletzungen unfres Sprachgebrauches over Schick⸗ 
lichkeitsgefühles ift mit Gonfequenz doch Vorſicht die nöthige Be- 
sihtigung anzuwenden. 6) Doch um der Willlür vorzubeugen, 
ift eine Revifion der Lutherbibel durch Vertrauensmänner ber 
Kirche und nach Sanftion der Synoden offiziell einzuführen. 7) 
Die von der Canftein’schen Bibelanftalt beforgte Revifton ift als 
erfreulicher. Anfang dankbar zu gebrauchen und eine Fortführung 
für das Alte Teftament zu münchen. 

Indem die Verfammlung im Ganzen bem trefflichen Referate 
beiftimmte, mit einzelnen wenigen Bedenken, war e3 fehr fürbernd 
für den Gang der Debatte, daß Prof. Riehm, als Mitglied ber 
Revifionscommiffion einige Mittheilungen über den Gang des Re⸗ 
viſionswerks machen fonnte, das vor dem Forum der Eifenacher 
Gonferenz verhandelt mwerbe. 

Auf der Hauptverfammlung hielt zuerft Prof. Beyſchlag 
über Marc. 4, 26 ff. eine erbauliche Betrachtung. Dann nahm 
Confiftorialratb Scheibe das Wort „über bie Lehrverpflichtung 
ber Geiftlihen in der enangelifchen Kirche Preußens‘. Der Ge⸗ 
danfengang diefes Vortrags entwidelte ſich auf folgender Grund» 
Inge: 1) Eine geordnete Lehrfreiheit und, ein Bekenntniß ift 
nöthig. 2) Das Lehramt allein auf Schriftmäßigfeit zu ver⸗ 
pflichten, genügt nicht. 3) Wo ein orbnungsmäßiges Verlangen 
der Gemeinde befteht, daß der Gelftliche auf ein lutheriſches Bes 
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lenntniß verpflichtet werde, lann zu ber allgemeinen Verpflichtung 
noch eine fpecielle binzutreten. 

Der Vortrag, ausgehend von einem interefianten geichichtlichen 
Ueberblid über die biäherige Handhabung der Frage jeit ver Re 
formation, war fo eingehend und ausführlich, daß man bem Bor 
tengenden durch Erheben von den Sigen einſtimmige Anerlennung 

Die. Die Debatte zeigte ein allgemeine? Einverſtändniß über 
bie Nothwendigkeit einer Verpflichtung, hielt bie Conf. Augustana 
für die angemeſſenſte Grundlage, ohne die Verpflichtung zu einer 
äußerlich gefeglichen als vielmehr ethifchen zu machen. Ueber Ber- 
letzung der Belenntnißtreue könne nur bie geordnete ſynodale ımd 
gouvernementale Vertretung enticheiden. — Bon einer Gegener 
Härung gegen die Gnadauer Erklärung bezüglich der itio in partes 
ſah die Verſammlung ab. 

Sin der Herbfiverfammlung am 12. und 13. Detober hielt ın 
der Borberfammlung Gonfiftorialvath Neuenbaus emen Bor 
trag, betitelt: „Berlorne ‘Boften”, worin er nachwies, wie jo 
manche Formen der Drthodorie verbraudt und ſchlaſen gegangen 
feien, während bie chriftliche Wahrheit an ſich nicht nom Terrain 
gewichen fei. 

Die Hauptverfammlung, die mit einer Anſprache von P. Fuchs 
eröffnet warb, behandelte, unter Bortrag P. Billroth’3, das 
Thema: „Die Union als Anbahnung einer deutſch-evangeliſchen 
Rationallicdhe.” Der Gedantengang war etwa folgender: So 
body und wichtig die Wahrheit ber unſichtbaren Kirche, fo fei bie 
äußere Einheit der Kische doch auch ein hohes fittliches Gut. Rom 
babe eine univerjale Einheit erftrebt, die Reformation babe terri- 
toriale Kirchen gefchaffen. Nun aber ſei der Boden, in dem bie 
Kicchen wurzeln, nicht die Territorien, fondern die Nationalität, 
als Fein künſtlich abgegrenzter, jonbern natürlicher, von Gott ge: 
orbneter Bereich. So habe es die ältefle Kirchenperiode gezeigt, 
daß aus Natiomalem das Univerfale ſich entwidele, jo fer es auch 
ber Zug der Zeit. Ale Baſis für eine deutſch-evangeliſche Na⸗ 
tionalkirche eigne fi) nur die Union und zwar weniger bie „con 
füberative” und bie „Conſenſusunion“, fondern hie „abſorptive 
Union“, biefe fei durch eine Gefammt-Spnobalvertretung in Prew 
pen zunächſt berzuftellen, dann fei der Kern geichaffen, um ben 
ih das Weitere bilden und gruppiven könne. — Der Gang ber 











Verhandlungen zeigte, daß man mit diefem Ziele einverſtanden 
fei, ohne darum die ökumeniſche Einheit aufgeben zu wollen, nur 
wurde ber Ausdruck abſorptiv bemängelt und bafür lieber 
„organiſche oder abjolute Union’ gewünſcht. Als Bfand fir Ber: 
wirflihung der Einigung jet Die „Abendmahlsgemeinſchaft“ hin⸗ 
zuftellen, was bie Gemeinden wollten und vor Synoden auch ver: 
treten würden. 

Nach beendigter Debatte erfreute Prof. Iacobi die Verfammlung 
noch durch einen fehr anziehenden, mit bildlichen Abzügen be— 
gleiteten Vortrag über die römischen Katakomben, deſſen Fortſetzung 
man lebhaft wünjchte. *) | 


h) @vangelif-Intherifge Paftoraleonferenz zu Leipzig. 


Mie üblich, fand obige Gonferenz im Anſchluß an das hiefige 
Miffionzfeft am 4. Juni flat. Den Hauptvortrag hielt Prof. 
v. Zeſchwitz über die Aufgabe ber lutheriſchen Kirche zur 
Wahrung ihrer Selbitjtänbigfeitäpflicht auf Grund ber Ereigniſſe 
bon 1866 (jeitbem bei Hinrichs in Leipzig erſchienen). Aggreffive 
Tendenzen ber Union feien es, welche zu dieſer Pflicht mahnen. 
Principiel gehörten weder Unirte noch Reformirte an ben lutheri- 
ſchen Altar. Man babe demnach ber preußiſchen Geiftlichkeit die - 
Sorge und Pflege ihrer Zugehörigen bei Militärcommunionen zu 
überlaflen. „Eine Einrichtung von fo ſelbſtverſtändlichem Recht, 
ja Pflicht für jenen Theil und von fo außerorbentlidh leichter Bes 
werfftellinung, daß man die unirte Kirchenpflege fchwerlich von 
ber Abſichtlichkeit bei Unterlafjung dieſer Fürforge, die lutherifche 


bei durchaus unnöthiger Uebernahme nicht von ber Pflichtver— 


letzun g freiſprechen könnte.“ (Da nun in den Garnifonftäbten 
Dresden, Leipzig, Bautzen, preußiiche Garniſonen an Iutherifchen 
Atiren zugelaflen worden waren, fo nahm fpäter Prof. Fride 
in Leipzig mit einer energifchen Verwahrung ben Ausfall beyüg- 
lich der Pflichtverletung auf ſich und gab in der allgem. Kirchen: 


*) Allgem. Kirchenz. 53. 54. Neue ebangel. Kirchen. 44. Zur 
Drientirung über die Verhandlungen und Ziele des Unionspereins 
empfiehlt ſich das Kirchenblatt ber evangel. Gemeinden ber Provinz 
Sachſen von Sup. Fabarius. 


15 . 
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zeitung eine offene Erkllaͤrung, abgebrudt in Nr. 165 der Deutichen 
Allgemeinen Zeitung.) 

Ein anderweiter Vortrag betraf die pia desideria in Betreff 
der Predigt, von Prof. Delisfch. Beide Vorträge fanden in 
der Verſammlung alljeitigen Anklang. *) 


i) Berliner Paftoraleonferenz. 


Am 10. und 11. Juni fand in Berlin die Paſtoralcon⸗ 
ferenz ftatt. Gegenftand der Verhandlung war: die Stellung des 
Proteftantenvereins innerhalb der evangelifchen Kirche. Man ver 
einigte fich nach ber Debatte zu einer öffentlichen Erklärung (ab» 
gedrudt proteft. Kirchenz. Nr. 25), in’ welcher gejagt war: Der 
Proteftantenverein habe mit dem Glauben der evangelifchen Kirche 
gebrochen und die in ihm befindlichen Geiftlichen ihr Ordinations⸗ 
gelübde verlett, fie hätten daher Fein Recht, ihren Unglauben un: 
gehindert lehren zu dürfen. (Dagegen hat unterm 3. Juli 1868 
der Ausſchuß des Proteftantenvereind eine Gegenerflärung unter 
dem Titel: Ansprache des deutſchen Proteftantenvereind an bie 
deutichen Proteftanten, erlafien. Allgem. kirchl. Zeitſchr. 8. Heft.) — 
Paftor Seiler aus Halle hielt dann einen Vortrag über bie 
romanifirenden Tendenzen in der Kirche der Reformation, morin 
er den Nachweis zu liefern fuchte, daß insbefondere der ftreng 
lutheriſchen Richtung diefe Hinneigung fremd fei. Zuletzt hielt 
P. Wegel einen Vortrag über die Beichte nach Iutherifcher Auf: 
faflung. **) | 


k) Allgemeine lutheriſche Conferenz in Sannover. 


Sn Hannover tagte am 1. und 2. Juli obengenannte 
Conferenz. Eröffnet wurde diejelbe mit einer Predigt von Prof. 
Luthardt aus Leipzig über 1 Cor. 4, 1. 2, worin er zum 
Feſthalten am Bekenntniß mahnte, durch die fich die Berfammlung 
angeſprochen fühlte. Präfident Dr. Harleß begrüßte die Con: 
ferenz, indem er ihren Zweck, ein kräftiges Lebenszeichen für die 
Selbitftändigfeit der Iutherifchen Kirche zu geben, näher aus ein 


5 *) Sächſ. Rirchen- und Schulblatt Nr. 26. 
**) Evangel. Kirchenchronif, 4. Heft. 


- 








17 


ander fette. Oberlirchenratb Dr. Kliefoth ging dann zu feinem 
Thema über: „Was fordert Art. VOL. der Augsburgifchen Con⸗ 
feſſion hinſichtlich des Kirchenregimentes der lutheriſchen Kirche“, 
indem er Webereinitimmung in Lehre und Saframentverwaltung 
bei Kirche und Regiment verlangte, ein gemeinlames Kirchen- 
regiment ohne ſolche Uebereinftimmung für unzuläffig erklärte und - 
einem Landesherrn das Recht beftritt, ihm zufallende Kirchenge- 
biete in daS Ganze der Kirche ohne ſolches aufzulöfen. In ber 
Debatte gaben die meilten Rebner (Dr. Münfel, Thomafius, 
Krabbe 2c.) ihre Zuftimmung Am zweiten Tage bielt Prof. 
Zeſ gwig einen Vortrag über die Rechtfertigung aus Glauben 
in ihrem Verhältniß zur Perfon Chrifti und den Onabenmitteln, 
dem Dr. Münfel mit einem Vortrage über den befonderen Bes 
ruf des Chriften und feine Grenzen folgte. Zum Schluß kündigte 
Prof. Lutharbt noch die Herausgabe einer Allgemeinen evangel.- 
Iutherifchen Kirchengeitung an, die zum 1. October ericheinen 
werbe. Im Abendgottesdienit hielt Confiftorialrath Biek aus Er- 
furt die Predigt. *) 


h Schweizeriſche Predigergeſellſchaft. 

Das freundliche Lieftalfollte dies Jahram 17.—19. Auguſt 
der Verfammlungsort der fchweizerifchen Prebigergefellihaft fein. 
' Die Feftpredigt bielt der Drtöpfarrer über Matth. 13, 52 als 

. ein einfaches Zeugniß einfachen innigen Chriftenthums. Präfident 
Pf. Deri von Laufen eröffnete die Verhandlungen mit einem 
Hinblick darauf, daß alle Parteifchattirungen bier vertreten feien, 
und doch fei ſolche Berfammlung fein Zeugniß faulen Friedens, 
jondern höherer Einheit. Pf. Tanner nahm bann das Wort 
zum Vortrage über die Frage: wie verhalten fi Chriftentbum 
und Weltbildung zu einander und welche Anforderungen ftellt die 
Iegtere an den Geiftlihen. Dabei zeigte er, daß die Weltbildung 
des Chriſtenthums unbebingt bebürfe, daß aber auch andrerſeits 
das Chriftenthum der Weltbildung nicht entrathen bürfe, wenn e3 
nit in Erftareung fallen wolle, weil beibe nicht im Gegenſatz, 
fondern in Wechſelwirkung zu einander fländen. Sie find beibe 
zwei ıteben einander laufende Principien, die fich einander nähern 


*) Allgem. kirchl. Beitfchrift 8. Heft. 
æicqliche Chronit. XV. Jahıgang. ' q 
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"und follen in einander aufgehen. Aus biefem Verhälmifie aber 
wurden viel ſchätzbare Winke für den praftifchen Geiſtlichen ent- 
widelt. Die Debatte eröffnete Diac. Hirzel von Zürich, der das 
Trefflihe des Vortrags zwar anerlannte, aber beides noch näher 
aneinandergehalten wiſſen wollte. Bon baslerifch-orthodorer Seite 
wurde geltend gemadt, das Chriftenthum brauche weder Bildung 
noch Unbildung, um zu werben, mas es ift. Zwei anmelende 
deutſche Gäſte legten in ihrer Art „Zeugniß“ ab. Die Subſtanz 
‘der Sache ward nicht weiter in fonftiger Debatte berührt. 

Der Vortrag des zweiten Tags hatte den Stoff; die Lehre 
von der Verfühnung "durch Chriftum, von Pfarrhelfer Edelin 
von Bafel, der zwar ein fehr ſorgfältig ausgearbeitetes, aber viel 
‚zu umfärgliches Referat lieferte, indem ein breiftünbiger Vortrag 
body eine ſtarke Zumuthung für die Andacht ift und, wie fih er 
wies, auch die Debatte erfchwert. An derſelben betheilige ſich unter 
anderen Kirchenrath Aeppli, Antiftes Dr. Finsler. Der Schwer: 
punkt des Feftes kam im Oanzen mehr auf den perjönlichen Ber 
kehr der ©eiftlichen zu liegen, als auf lebendige Entwidelung de | 
Discuffion.*) | 


Die Vorverfammlung fand am 15. September zu Coburg 
ftatt. Dieſelbe berieth zunächſt den Gegenftand, ver fürs Jahr 
zur Tagesordnung kommen Sollte. Nach mannichfachen Vorfchlägen 
wurde bie duch Sup. Ausfeld angeregte Frage in Ausſicht ge 
nommen: ob nicht in den Thüringiſchen Staaten, wo in Bezug 


m) Thüringiſcher Kirchentag. 


auf⸗ Fefttage, Agenden, Geſangbücher 2c. noch fo manche nach⸗ 
theilige Verſchiedenheit herrſche, eine Conformität anzuſtreben ſei? 
und dabei Herr Sup. Ausfeld ſelbſt trotz anfänglichen: Wider⸗ 
ſtrebens zum Referenten gewählt. 

‚Die Hauptverfammlung ſelbſt fand am 16. September früh 
in’ der Moriglirche ftatt. Nach Abfingung bes befanntlicy auf der 
Coburger Feſte entitandenen Lutherliedes eröffnete der Präfibent, 
Generalfup. Meyer, die Conferenz durch ein kurzes Träftiges Gebet 
‚und darauf folgende Anſprache, in welcher beſonders der. Zug ber 


5) Beitfiimmen ber zeform. Kirche 19. 20. 
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Zeit nach Presbyterial- und Synodalformen betont - wurde und 
zunächſt von Weimar der weitere Ausbau des in dieſer Bes 
ziebung Angefangenen erwartet wurde, in der ftillen aber fichesn 
Erwartung, daß feiner Zeit Preußen der evangelifchen Kirche norb- 
beutfehen Bundes die Stellung ſchaffen helfen werde, die ihr ge⸗ 
bübre. Dann entwidelte Generalfup. Peterſen feinen Vortrag 
über das Bebürfnig einer Presbyterial: und Synodalverfaflung in 
Thüringifchen Landen unter Bezug auf folgende Theſen: 

1) Damit die evangelifche Kirche überhaupt zur vollen Wirk: 
famfeit komme, bedarf fie ber Selbſtſtändigkeit. Diefe bat fie 
noch nicht in ihrer bisherigen Barodial-Ephoral-Eonfiftoriakver- 
faflung, erft durch die Presbyterial- und Synodalverfaſſung kann 
fie dazu gelangen. Das folgt aus dem evangeliſchen Gemeindeprincip. 

2) Durch die Presbyterial- und Synodalverfaſſung fann die 
evangelifche Kirche Deutichlands die rechte Selbſtſtändigleit er⸗ 
langen in ihrem PVerhältnig zum eignen’ Gemeindeleben, zum 
Staatöleben und zum Eulturleben. So kann fie zur evangeliſchen 
Volkskirche werben. | 

3) Die ‚Einführung einer Preöbyterial- und Synodalver⸗ 
faſſung verlangt nicht eine Befeitigung, jondern nur entſprechende 
Umgeftaltung der bisherigen Verfaſſung. 

4) Die Einführung einer Presbytertal- und Synodalber⸗ 
fafiung in den Thüringifchen Landeskirchen wird erft durch Auf⸗ 
bebung der particulariftifchen Grenzen recht erfolgreich werben. 
Die evangelifche Kirche Thüringens, ein lebendiges Glied ber 
evangelifchen Kirche Deutſchlands — das fei Ziel. Ä 

An der fehr lebhaften Debatte betheiligten ſich: Osc. Bagge, 
Dr. Wendel, Hofpr. Schweizer, Sup. Seiffest, :Ausfeld, Greiner, 
die Pfarrer Topf, Weyrich, Völfel, Dr. Meyer, der Vorſitzende u. X. 
Anfänglich jchien die Verſammlung Bedenken zu tragen, das „Wie“ 


der Einführung zu befprechen, doch geſchah ‚bald ein lebendiger 
Austauſch. Ginzelme waren für allmähliche Emführung, bie 
meiſten jeboch "für eine'balbigere Verwitklichung von beiden, ı der 


Presbyterien und Synoden. In Bezug auf Umgeftaltung bevor⸗ 


"worteten Einige Reugeftaltung, indem alle von unten aus "ber 


evangelifchen Gemeinde zu conftruiren fei, von ber. Pfavrrwahl an 

bis zum Synodalausſchuß hinauf. Das Biel bezüglih einer 

Thüringiſchen Landeskirche ward freudig begräßt, wenn gleich zur 
2 * 
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Zeit mehr noch ala frommer Wunſch, bis endlich eine Geſammtver⸗ 
tretung ber evangelifchen Kirche als Nationallirche gefunden fein 
würbe. 

Die Theſen felbft wurden allfeitig angenommen und Mei⸗ 
ningen als Berfammlungsort für künftige Jahr gewählt. *) 


m) Programme und Befannfmogungen über anderweite kirchliche 
Eonferenzen. 


Die Niederrheinifhe evangeliſche Makoralcen: 
ferenz, Dienfiag ven 2. Juni c., Morgen? 9 Uhr, in der 
ſtädtiſchen Tonhalle in Düffelborf. Tagesorbnung: Exegetiſches 
Referat über Röm. 8, 12. 27. Paſtor Arnold in Unterbarmen. 
Offenbarung und Wifſenſchaft. Referent: Paſtor lie. theol. 
Krummacher zu Duisburg. 

Paſtoralconferenz der Synoden Siegen und 
Wittgenſtein zu Erndtebrück, Dienſtag den 2. Juni. Anfang 
Vormittags 9 Uhr. 

1) Betrachtung des Schriftabſchnittes Epheſ. 4, 11—16. 
Paſtor Lohmeyer zu Langewieſe. 2) Vortrag über Philipp Jacob 
Spener, feine Stellung zur Orthodorxie des 17. und feine Be 
deutung für das religiöfe Leben des 18. Jahrhunderts. Hülfe 
prebiger Cremer zu Netphen. 3) Discuffion über diefen Bortrag. 
4) Wahl des Ortes und der Zeit des nächſten Conferenz⸗Nach⸗ 
mittags. Theſen über ben unvergleichlichen er ber er 
Schrift, mit Beziehung auf die Enthüllung des Luther-Denkmald 
zu Worms, am 25. Suni d. J. Extrahirt aus Dr. Rage? 
Schrift: „Bur Dogmatik”, Abfdn. 3: „Die heilige Schrift‘ und 
proponirt von Windel 

Die rheiniſche Diaspora-Prediger-Conferenz in 
Königswinter am 9. und 10. Juni. Themata: 1) Die Stellung 


des Diaspora⸗Geiſtlichen zur römiſch-katholiſchen Umgebung, in 


religiöſer und ſocialer Beziehung (Ref. Pfr. Kißling); 2 
bom heiligen Abendmahl vom Standpunkt des evangeliſchen Con⸗ 
gr — beſonderer Beziehung auf Diaspora⸗Gemeinden (Ref. 





59 Brebigt der Gegenwart. 8. Heft. 


ln. 
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Die Wupperthaler Feſtwoche. Sonntag, ben 9. Auguft: 

Jahresfeſt des Rheiniſch-Weſtphäliſchen Jünglingsbundes. 
Montag, den 10. Auguſt, Nachmittags: Jahresfeſt der 
Bergiſchen Bibelgeſellſchaft. 

Dienftag, den 11. Auguſt, Vormittags: Jahresfeſt des 
Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Vereins für Israel. Nachmittags: Jahres⸗ 
feft der Evangeliſchen Gefellichaft. Abends Begrüßung der Feſtgäſte. 

Mittwoh, den 12. Auguft, Vormittags: Jahresfeſt der 
Rheiniſchen Milfions- Geſellſchaft. Feſtprediger: Herr Domherr 
Profeſſor Dr. Brückner von Leipzig. Ordination und Abordnung 
mehrerer Miſſionare. Nachmittags: Deffentliche Miſſionsconferenz. 
Verichterſtatter Herr Inſpektor Dr. Fabri. Darnach Anſprachen 
von Miſſionaren und auswärtigen Feſtgäſten. 

Donnerſtag, den 13. Auguſt, Vormittags. Allgemeine kirch⸗ 
liche Conferenz. Thema der Verhandlung: Die religiöſen Gegen⸗ 
ſätze des 16. und 19. Jahrhunderts. Referent: Herr Profeſſor 
theol. A. von der Goltz aus Baſel. Nachmittags: Freie Ver⸗ 
ſammlung mit Anſprachen auswärtiger Feſtgäſte. 

Freitag, den 14. Auguſt, Vormittags: Baftoralconfereng, 
Thema der Verhandlung: Die Herrlichkeit Gottes im Menfchen. 
Referent: Herr Paftor Dr. Löber aus Ylemmingen bei Altenburg. 
Nachmittags: Jahresfeſt der Wupperthaler Trabktat⸗Geſellſchaft. 

Sonntag, den 16. Auguft, Nachmittags in Elberfeld: Jahres⸗ 
et der Paftoral-Hülfsgefellihaft für Rheinland und Weſtphalen; 
in Barmen: Jahresfeſt der Evangeliſchen Gefellichaften für die 
proteftantifchen Deutfchen in Nord- und Südamerika. 

Die Bonner Paftoraleonferenz und General-Ber- 
jammlung des Rheinifch-Weftphäl. Provinzial-Ausfchufjes für innere 
Niffion zeigte an: Da zu erwarten fteht, daß jehr viele Con- 
ferenzmitglieber und Freunde ber inneren Miſſion zu ber fünfzig- 
jährigen Subelfeier der Univerfität, Anfangs Auguft c. nad Bonn 
Iommen iverben, fo würde der Beſuch ber kurz vorher Ende Juni 
Hattfindenden Berfammlungen borausfichtlic nur ein ſehr ſchwacher 
in. Deshalb hat das Comite, in Uebereinſtimmung mit dem 
pringa auecun für innere Miſſion in Langenberg den Beſchluß 
Et die Bonner Verfammlungen für diefes Jahr ausfallen zu 
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Wiffenihaftliher Predigerverein. Bei der am 
24. November in Köln finttgehabten Verfammlung ift der Verein 
zur Förderung der mwifjenfchaftlichen Tüchtigfeit unter der rheini- 
ſchen Geiftlichkeit conftituirt worden und zwar, wie nad) eingehender 
Debatte über das Princip feftgeftellt wurde, „auf dem Grunde bes 
evangelifch:chriftlichen Glaubens, der die in den reformatorifchen 
Belenntniflen bezeugten Orundthatlahen und Wahrheiten des 
Heil feſthält.“ Als Mittel zur Förderung des Vereinszweckes fol 
die Mittbeilung mwifjenfchaftlicher Forfchungen und Studien auf 
jährlichen Conferenzen dienen, wobei die verſchiedenen unter uns 
vorhandenen Richtungen zu ihrem Rechte Tommen follen. Die 
etwaige Begründung eines literariſchen Organs bleibt der Zukunft 
vorbehalten. Mitglieder Tönnen alle rheinischen Theologen werden; 
biefelben haben einen Jahresbeitrag von einen Thaler zu zahlen. 
Der Verein trat jett fofort mit. 67 anweſenden Mitgliedern ind 
Leben, zu denen auch der Herr Generaljuperintendent Ebert3 und 
ber PBrovingial-Synodalpräjes Nieden gehören. Der Borftand be 
ftebt aus dem Borfitenden, wozu Herr Prof. Krafft in Bonn ge: 
_ wählt wurbe, und vier anderen Mitgliedern, die aber Durch Coop: 
tation aus den verſchiedenen Kirchenkreifen der Provinz noch um 
vier vermiehrt werben können. Jetzt wurden mit Stimmenmehrheit 
gewählt die Herren Präfes Nieden von Coblenz, Prof. Dr. Hundes: 
hagen von Bonn, Miffionsinfpector Dr. Fabrı von Barmen und 
Pfarrer Evertöbufch von Lennep. Demnädft hatten die meilten 
Stimmen die Herren Profeſſor Camphaujen von Bonn und bie 
Dinrree Beyer von Elberfeld und Huyſſen von Kreuznach. Die 
nädfte Verfammlung wird zu Köln um die Pfingitzeit nächiten 
Jahres abgehalten werben. 


Zweites Kapitel. 
Verbreitung und Befefligung des Proteſtantismus in 
Fathotifchen Gegenden. — Aeußere und innere Miſſion. 
a) Evangelifätion. 


Genauere Angaben laſſen fi) in biefem Jahre über die Fort 
fchritte des Proteftantismus in Frankre ich maden. Gegenüber 
ber Aeußerung des Baron Charles Dupin im Corps Iegislatif, daß 
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ton 1802—1867 die Zahl der. Proteftanten fi von 1,500,000 
auf 800,000 vermindert babe, fo daß auf jedes Jahr 11,000 
Uebertritte zum Katholicismus Tämen, ftelt es ſich nad dem 
Annuaire protestant statistique generale des diverses branches 
du protestantisme francais heraus, daß. die Zahl aller franzöſiſchen 
Proteftanten mit Ausſchluß Algierd auf 1,200,000 ſich beläuft. 
Jedesfalls hat ſich der Proteftgntismus durch innere Drganifation 
jeitvem viel fefter begründet. Die reformirte Nationalkirche zählt 
105 Confiftorien, 489 Pfarreien mit 692 Anneren und 895 gottes- 
dienftliche Gebäude, 579 Paftoren und 82 Hilfsgeiftliche. “ Die 
Iutherifche Kirche zählt 44 Confiftorien, 232, Pfarreien, 199 Annere, 
392 gottesbienftliche Gebäube, 263 Pfarrer und 40 Hilfägeiftliche, 
die freien Kirchen haben 195 Predigtorte und 98 Paftoren. Zum 
Zwecke der Evangelifation beftehen 6 Geſellſchaften, die beveutendite 
bie Societe 6vangelique de la France, die 1834 3500 Fr., 1867 
150,000 Fr. verausgabt hat; 7 Geſellſchaften betreiben die innere 
Miffion. Außerdem beitehen noch 24 Penftionate für Knaben und 
75 für Mäbchen, 6 Normalfchulen zur Bildung von Lehrern, theolo=. 
giihe Fakultäten zu Montauban und Straßburg, die Societe centrale 
protestante unterftüßt jet 16 werdende ebangeliiche Gemeinden. 
In Italien beträgt die Zahl der Evangelifchen Taum 
50,000. Mit befonderer Energie nimmt ſich das Evangeliſations⸗ 
comits zu Florenz, an befjen Spite Prof. Dr. Revel, des. Evan 
geliſationswerkes an. Aus einem, Briefe des Lebteren an ben 
Herausgeber der N. E. Kirchenzeitung entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl der Stationen ift von 20 im Laufe des Jahres 1867 
auf 26 geftiegen, morunter die tichtigften Palermo, Catania, 
Livorno, Genua, Mailand, Como, Brescia, Venedig find. In 
Venedig beftehen 2 VBerfammlungsorte mit 2 Miffionaren, an jedem. 
3—400 Zuhörer, Weberhaupt arbeiten jest an dieſer Miffion 80 
Prediger, Laienevangeliften, Lehrer und Lehrerinnen. Die Ein- 
nahmen beliefen fich auf 148,767 $r., die Ausgaben auf 134,852 Fr. 
Sobald eine Station feft gegründet erfcheint, werben Schulen er- 
richtet, wovon Venedig ſchon zwei befist. In Verona und Man- 
tua werden die Gottesdienfte in den Kirchen gefeiert, welche ber 
General Benedek für die evangelifchen Soldaten hergerichtet und 
die Regierung den Evangelifchen überlaffen bat.*) Bon Turin 


*) Neue evangel. Kirchenzeitung 1861, Nr. 7, 34. 
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aus arbeitet bie fogenannte claubifche Preſſe (nach dem bekannten 
Biſchof Claudius von Turin benannt, der im Mittelalter Träger freier, 
antipapiftiicher Beftrebungen war) im Dienfte ber proteftantifchen 
Propaganda. Sie hat ſchon etwa 380 Bücher und Traftate ge: 
drudt und in den lebten 3 Jahren fchon 415,000 Exemplare ver- 
breitet. Die beliebteften Schriften find die des befannten Exprieſters 
de Sanktis, der jekt Profefior am Waldenſer Collegium ift. Sein 
Kalender hat einen jährlihen Abfat von 80,000 Exemplaren er: 
reicht, die meilten feiner Arbeiten find in 4—5 Auflagen ge 
drudt.*) Auch in Capri hat neuerdings die Predigt des Evangelii 
Eingang gefunden. Den Bemühungen eines Engländers Dr. Greenona 
ift es mit Hülfe des nun verftorbenen Predigers Gregori gelungen, 
in der Ober: und Unterftadt eine Schule zu gründen und eine 
Gemeinde zu ſammeln und in Lecce, im Königreich Neapel, hat 
die amerikanische ebangelifche Miſſion eine Station gegründet, die 
bisjegt gedeiht. **) Ye entfrembeter die große Mafle der Be 
völferung in Italien nicht blos dem hergebracdhten Glauben, fon: 
dern allem Glauben geworben ift, je weniger die Religion bed 
Papſtthums im Stande ift, die aufrichtig Gott fuchenden Gemüther 
zu befriedigen, mit um fo größerer Freude muß man auf bie ficher 
fortfchreitende Arbeit der Waldenferkirche bliden und allen von 
anderer Seite ausgeftreuten Samenkörnern evangelifcher Wahrheit 
ein kräftiges Gedeihen wünjchen. 

In Spanien ift, noch bevor bie Revolution diefes Jahres die 
Freiheit der Culte proclamirte, der Proteftantismus troß jchwerer 
Verfolgung gewachſen. Ein unternehmender Spanier hat e8 gewagt, 
die einzige privilegirte Ausgabe der Bibel, welche aus fünf Bänden 
in Inteinifcher und fpanifcher Sprache beftehend und mit Anz 
merfungen verfehen, um den hohen Preis von 30 S., dem Bolfe 
gar nicht zugänglich war, durch eine mohlfeilere Ausgabe zu ver⸗ 
drängen. Durch die Barifer Ausftellung waren Bibeln in jo großer 
Anzahl eingefchmuggelt worden, daß ein königliches Decret Aus- 
lieferung der Colporteure wie der Bücher mit ernften Drohungen 
gebot. Ein Genofje ver Gefangenfchaft von Matamoros Miguel 
Trigo, der während jener Ausftellung im vorigen Jahre feinen 


*) Evangel. Kirchenchronik 3. 9. ©. 87. 
”*) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 6. 21. 
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Landsleuten in Paris mit großem Erfolge das Evangelium ges 
prebigt hatte, ift in Neuchatel zum Prebiger geweiht worden, um 
den Spaniern in Dran und der Umgegend, two fich bereit3 gegen 
30,000 befinden ſollen, das Wort de Lebens zu verfündigen. *) 
Mittlerweile ift auch ber britifchen Bibelgefellihaft die Einfuhr 
bon ſpaniſchen Bibeln erlaubt. Sie benutzt dieſe Erlaubniß reich⸗ 
lich und wir wenigſtens ſind überzeugt, daß dieſe Evangeliſirung 
die tieffte, grundlegende und ſicherndſte iſt, ſoweit nicht der Mangel 
an der emfachften Schulbildung, an der Befähigung zu leſen 
(unter 16 Millionen können es nur etiva über 3 Mil.) auch dem 


vorläufig noch entgegentritt. Nichts wäre unverftändiger, als bie 


Verbreitung des Proteftantismus foreiren zu wollen, aber nichts auch 
unberantivortlicher, als die echten proteftantifchen Bewegungen — und 
wären e3 die Hleinften — ohne Unterflübung zu laſſen. Von be= 
fonderer Wichtigkeit ift, daß der amerifantfche Gefandte in Madrid 
zur Organifirung einer proteftantifchen Gemeinde ermächtigt morben 
ft.**) Auf die Gefuche zum Bau proteftantifcher Kirchen ift den 


Petenten eröffnet worden: Dieſes Recht fei felbftverftändlich. In 


Barcelona und Gerona follen Kirchenbauten beabfichtigt fein. 

In Portugal wirkt ver fpanifche Proteftant Don Angelo 
Herreros de Mora für die Ausbreitung des Evangelii. Er war 
bor 12 fahren Gefangener in Madrid, des Abfall vom wahren 
Glauben angeflagt. Aus dieſer Gefangenfchaft nach London ge= 
flohen, in Newyork für die amerifanifche Bibelgefellichaft thätig 
und mit ‘der Revifion der alten fpanifchen proteftantiichen Bibel 
beichäftigt, die er glüclich vollendet hat, kehrte er nach Portugal 
jurüd, um feinem Geburtslande möglichft nahe zu fein. Hier 308 
er bald 350 Portugiefen und Spanier unter feine geiftliche Leitung. 
Zwar find die gottesbienftlichen Berfammlungen diefer Evangelifchen 
wiederholt von bewaffneten Haufen unterbrochen und der Patriarch 
bon Portugal dur ultramontane Maffenpetitionen aufgeforbert 
worden, den König zu einem Einfchreiten gegen die Proteftanten 
zu veranlaffen, aber vorausfichtlich wird die portugieftfche Regierung 
den Borftellungen des Patriarchen fein Gehör geben, da Herreros 
de Mora, der amerilanifcher Bürger ift, die. Interceſſion des 


*) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 19. 
*) Allgemeine Kirchenzeitung 1868. Nr. 94. 
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amerilanifchen Gefandten angerufen hat. Bereits trifft de. Mora 
Borbereitungen zur Errichtung einer Capelle. für amerifanifche und 
engliihe Peroteftanten.*) 

Aus Pera in der Türkei wird im September gejchrieben, 
daß zwei mwürtembergifche Geiftlihe, Biſchof Hoffmann und jein 
Bruder, eingetroffen feien, welche mit circa 800 lutherifchen Familien 
theils aus Würtemberg, theild aus Rußland und Amerika eine 
Anfiebelung am Berge Garmel gründen wollen und fich zu dem 
Behufe an Fuad Paſcha gewandt haben, um die nöthige Concej: 
fion zu erhalten. Leider ift dort die Stimmung den Evangelien 
jo wenig günflig, daß fich der türkifche Zweig der evangelischen 
Allianz zu einer Petition an die dortigen Geſandtſchaften von Amerika, 
England, Preußen, Holland und Schweden genöthigt gejehen bat, 
in welcher ein allgemeines Bild der Lage der proteitantifchen Ge: 
meinden entivorfen und namentlich hervorgehoben tt, wie feit 1864 
die Pforte ihren proteftantifchen Unterthanen alle möglichen Hinder: 
nifje in ben Weg gelegt hat, Kirchen und Schulen zu errichten ober 
Oottesdienfte abzuhalten, auch wo fie zahlreich genug waren, eine Ver: 
tretung in der Medſchiß verweigert habe.**) Günſtigeres enthält ber 
Sahresbericht des Bereins für hriftlide Bildung im 
Orient. Die von dem Vereine gegründete Schule zählt 70 Zöglinge 
mit 7 Lehrern. Sie darf es zu ihren Erfolgen rechnen, daß die Bibel 
in neugriechifcher Sprache das Schul- und Leſebuch Smyrnas ge 
worden ift. Bei größeren Mitteln könnte der Berein leicht feine 
Wirkſamkeit über ganz Kleinafien, Syrien und Palältina aus: 
breiten. ***) In der türfifchen Eparchie Pelagonien und vorzüg: 
lich in der Hauptftabt Bitolia find 500 orthodox-griechiſche Familien 
zum Protejtantismus übergetreten. Die Urſache fol die Bebrüdung 
dur den Erzbifchof Benedikt fein, über welchen man fich vergeb- 
* ron früber bei dem Patriarchen in Konftantinopel beklagt 
atte. 

Was Rupland anlangt, fo leben in Finnland 1,600,000 
Seelen, faft ausnahmslos Lutheraner. Deutfche Gemeinden giebt 


*) Neue evangel. Kirchenzeitung 1868. Nr. 25. 
**) Allgemeine Kirchenzeitung 1868. Nr. 81. 


=) Neue evangel. Kir engeitung 1868. Nr. 17. 
7) Evangel. Kirchenchronik. 2. 9. 
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es nur 2, in Helfingford und in Wyborg. Etwa 290 Geiftliche, 
die 1000 Kirchen zu. bedienen haben, fungiren dort. Die lutheriſche 
Kirche zerfällt in 3 Stifte, an deren Spite je ein Bifchof mit: 
einem Gapitel von 6 Domherren fteht, das Erzbisthum Abo und 
die Bisthümer Borgo und Kuopio. In Litthauen find die Ruſſi⸗ 
ficirungsverſuche neuerdingd auch auf die reformirte Kirche auöge- 
dehnt worden. Der Religionsunterricht auf höheren wie niederen 
Schulen muß. in ruffifcher Sprache ertheilt werben; der Katechismus, 
das Geſang⸗ und Gebetbuch zum Kirchengebrauche ift ins Ruffifche 
überſetzt worden. Vielleicht wird jpäter diefe Ueberſetzung prote- 
jtantifcher Bücher fich einmal gegen die griechiiche Kirche wirkſam 
erweifen, wenn erft unter dem ruffifchen Volke felbft der Bildungs 
und Lefetrieb erwacht. In Moskau beitehen zwei Iutherifche Ge— 
meinden mit etwa 8000 Gliedern und eine reformirte mit. etwa 
1200 Gliedern. In Petersburg leben 70,000 Evangelische, Darunter 
40,000 Deutfche, in 10 Iutherifchen, 4 reformirten, 1 berrnhuter, 
1 congregationaliftifchen Gemeinden; gepredigt wird in 8 verjchie= 
denen Sprachen. An der Wolga leben 170,000 deutſche Evange- 
liche, am fchwarzen Meere gegen 70,000; in Beflarabien 50,000 
in. 13 Kirchipielen; in der Krim 20,000 Deutfche in 10 Kirch- 
ipelen und 35,000 Mennoniten in 77 Golonien; in Sibirien 
4-5000 evangeliiche Eträflinge in 6 Kirchipielen. *) 

In Nordamerifa befteht feit 20 Jahren ein Verein unter 
dem Namen The american and foreign Union, ber es fid. 
zur Aufgabe macht, unter den römischen und griechiſchen Katholifen 
da8 lautere Evangelium zu verfündigen. Seine wichtigften Stationen 
find in Stalien, Frankreich, Griechenland, Chili, Peru, Neugranada 
und Merilo. In feiner Zeitfchrift The christian world flagt er 
über Mangel an Theilnahme und ſucht den Grund dieſes Mangels 
in der weit verbreiteten Meinung, daß es eine hoffnungsloſe Aufs 
gabe fei, die katholiſche Kirche beftehen und ihren Fortſchritten Ein- 
halt thun zu wollen. Allein biefe Meinung ſei eine irrige, bie 
Arbeit der Miffionare und Colporteure des gedachten Vereins 
keineswegs fo erfolglos, wobei namentlich auf das Beifpiel Italiens 
bingewiefen wird. Auch in den fühnmerilanifchen Freiftanten: 
Ihienen lange Zeit alle ihre Bemühungen vergeblich zu fein; nun 


#) Evangel. Kirhendronif. 9. 5. 
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aber fei mit Mexiko und den benachbarten Gebieten eine Seelen 
zahl von 30 Millionen dem Evangelium zugänglich getvorden und 
die amerifanifchen Chriften können e3 jegt zu ihrem Loſungsworte 
machen; ganz Amerika fol für Chriftum gewonnen merben.*®) 


Nach neueren ftatiftifchen Nachrichten giebt es in Norbamerita :**) 
Gommunicanten. Kirchen. 
Römische Katholilen  4,000,000 3800 
Methobiften 2,000,000 10,460 
Baptiften 1,690,000 17,220 
Presbyterianer 700,000 5000 
Univerſaliſten 600,000 Glieder 
Lutheraner 323,800 2900 
Congregationaliſten 267,400 2700 
Episcopaliſten 161,200 2300 
Deutfchreformirte 110,000 1666 
Holländifchreformirte 30,000 , 440 
Herrnhuter 12,000 
Unitarier 300 
Quäker 54,000 Glieder. 


Der Agent der mexikanischen Bibelgeſellſchaft in Mexiko, Her 
Hickey, hat mit vieler Mühe einen evangelifchen Gottesdienſt zu 
Monterey zu Stande gebradht. Er begann mit 2 Zuhörern, gegen 
wärtig bat fich fchon eine kleine Gemeinde von 30 gebildet, welche 
für den Bau eines ewangelifchen Gotteshaufes fammelt.***) 


b) Guftav-Adolf-Berein. 


Die diesjährige Hauptverfammlung wurde vom 25.—27. 
Auguft in Halberftadt abgehalten. Die Predigt hielt am erften 
Feſttage Pfarrer Natorp aus Düfleldorf. Im Anſchluß an 
Marc. 14, 3—9 zeichnete er den Guſtav⸗Adolf-Verein als ein 
Merl, weldes das Chriftentbum verherrlichen will. Der Liebes 
bienft ber Maria wurde geſchickt und geiftreich auf bie Thätigleit 
bes Vereins angewendet und mit befonderer Wärme und im ädt 
ebangeliichen Geifte gegen die Verdächtigungen und Verſuche in 


*) Fliegende Blätter 1868. Nr. 8. 
*2 Evangel. Kirchenchronik 3. 9. 
*ex) Allgemeine Kirchenzeitung 1868. Nr. 61. 
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Schuß genommen, welche ihm das folide Glaubensfundament ab⸗ 
Iprechen, oder von dem neutralen Boden weg nach einer extremen 
Seite drängen möchten. Am 2. Feittage predigte in der St. Mar: 
tinilire, auf deren Altar vor der Kanzel die Gaben ausgeftellt 
waren, welche Halberftadt dem Vereine dargebracht hatte: 1 Pracht⸗ 
bibel, 1 ſchwerer filberner Kelch, 2 filberne Armleuchter, 2 ver⸗ 
goldete Patenen, 1 filberverziertes Crucifix, Dr. Brüdner über 
ob. 1, 47—50. Ein Zeuge fchreibt über dieſe Predigt: Der 
Eindrud derfelben war ein tiefer. Man empfand es, bag bie einen 
fh in der opferfreubigen Ausübung ihres Liebeöberufes neu be= 
geiftert, die andern zur Theilnahme an folder Samariterthätigfeit 
fich innerlich gebrängt fühlten. Wir möchten glauben, daß Diele 
Predigt ebenfo der Höhepunkt wie das hervorragende Yerment des 
ganzen Feſtes war. Nach ber Previgt begann die berathende 
Hauptverfammlung. An der Stelle des langjährigen treu verdienten 
Schriftführers Dr. Homard fungirte der zu Worms erwählte 
Nachfolger Dr. Fricke zum erften’ Male als Berichterftatter. Er 
bot mehr als ein ftatiftiiches Referat. Es trat ein Bild der groß: 
artigen DVereinsthätigleit ſammt ihren Aufgaben und Pflichten, 
Kämpfen und Triumphen entgegen. Wir entnehmen bemfelben 
Folgendes: Die Einnahmen des Jahres 1866—67 find troß der 
mancherlei Salamitäten nicht gefunfen ; fte betrugen 175,197 Thlr., 
worunter 19,900 Thlr. von Frauenvereinen geſammelt. Davon 
wurden 783 Gemeinden unterftügt, morunter 9 in Amerifa; 
vollendet und eingeweiht find 22 Kirchen, 12 Schulen, 3 Pfarr: 
bäufer, 15 Pfarrhäufer, 59 Kirchen, 30 Schulen find im Bau be= 
griffen, bie Bittgefuche (812) nehmen als bringendes Bebürfnik 
die Errichtung von 146 Schulen, 142 Kirchen und 46 Pfarr- 
bäufern in Ausficht. Verwendet find in den letzten 25 Jahren 
2,642,408 Thlr. für die Zwecke des Vereins; von dieſen 21, Mill, 
Zhlen., einer gegen die Sammlungen in der römifchfatholifchen 
Kirche durchaus nicht großen Summe, wurben üfterreichifchen Ges 
meinden allein 568,438 Thle. zugewandt. Der Berein umfaßt 
1134 Biveig-, 248 Frauen-, 10 akademiſche Vereine, von denen 
der Leipziger in dem Rechnungsjahre 180 Thlr. einlieferte. Außer 
dem beitehen noch 9 felbitftändige Vereine mit 50 Ziveig und 5 
Frauenvereinen. Außerordentlich veich ift die Stiftung mit Ver: 
mächtniſſen und Legaten (angemeldet in Leipzig 4000 Thlr. und 
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300 Thle. etfernes Kapital) in dem vergangenen Rechnungsjahre 
"bebacht worden. Der Berichterftatter bob noch beſonders hervor, 
daß der Umfang und die geficherte Stellung des Geſammtvereins 
demſelben einen ökumeniſchen Charakter gebe und nicht wenig dazu 
"beigetragen babe, in der evangelifchen Kirche das Bewußtſein der 
Einheit zu beleben, in ihren Gliebern aber das Selbftgefühl zu 
ftärten, welches eine Verbindung zu Schub und Trutz ihren An⸗ 
gehörigen verleiht. 

Es folgten nun die im Programm verzeichneten 10 Vorträge, 
"darunter die der Baftoren Girard aus Paris, d'Alton aus Peters: 
"burg, der in dad Morgenland, beſonders nach Jeruſalem führt, 
Geißler, der zur Einweihung der evangelifchen Kirche zu Reichen: 
berg (Böhmen) am 21. Detober 1868 einlud, Rode, ver über bie 
lifſaboner Gemeinde (Portugal) Mittheilungen machte, ebenſo de 
Paftors Peterfon aus Seraing (Belgien), der über belgifche Zu: 
ſtände berichtete; der legte Vortrag war der bes Profeſſors Stop 
aus Heibelberg. welcher, jest in Bielig (Oeſterreichiſch-Schleſien) 
temporär weilend, die Drganifation des dortigen evangeliſchen 
Seminars übernommen hat, zu defien Aufhülfe von dem Haupt 
verein der Provinz Sachfen befanntlich 100 Thlr. beantragt worden 
waren. 

Am 27. Auguft Vormittags wurden die Vorträge, An 
fprachen ꝛc. fortgefegt, an die fich die Zuftification ber Jahres⸗ 
rechnung 1866—67, mie ein Vortrag des Dr. Georgi über die 
Gefchäftsführung beim Centralvorſtande anſchloß. - Der erſte 
Redner, Schönfeld, Paſtor in Montevideo, führte nach den fü 
amerikaniſchen Freiftaaten und gab ein aus eigenen Erlebniſſen ge 
wonnenes, ebenſo anfchauliches wie erfreuliches Bild Aber’ die in 
den dortigen Steppen ſich bildende feßhafte deutfcheenangelifehe®e: 


völkerung, während der römiſch-katholiſche Biſchof im - Kriegerftande 


feine Studien gemacht habe, die Geiftlichkeit jeber wiſſenſchaftlichen 
Bildung entbehre und das Kirchenfuftem nur in der WBerbinbung 
mit Rom wie in der Bigoterie der Bevölkerung Halt finde, Pro: 
feſſor Rebel aus Florenz fagte, er ſei vom "Präftdenten yar !Aüne 
gemahnt; kurz werde er von ſelber fein milffen, "denn fein Vocabel⸗ 
ſchatz reiche nicht eben "weit. Er komme von der „kleinſten und 
reinſten“ italienifchen Gemeinde, ben Waldenſern, fie Hätten-ike 
-Miffton infolge der poliniſch beſſern Lage "bis nach Sicifien ans 


Bu ur 


31 


gedehnt; ſie liebten die Oeſterreicher, aber nur, wenn ſie ihren 
Rüden ſähen; den hätten fie in Venedig gezeigt; hier nun fange 
ſich an eine- Gemeinde zu fammeln, die bereits 500 Mitglieber 
zähle; ex bitte um Unterftüung, ſei es auch nur durch ein herz= 
liches Gebet. Der Ausbrud, mit welchem der Haß der Staliener 
den Bapft belege, läßt ſich nicht wiedergeben. Meyer aus Lyon, 
um die Epangelifchen dafelbft hochwerbient, machte, jelbit aufs tieffte 
bewegt, die ergreifendfte Schilderung von den Zuſtänden diejer 
zweitgrößten Stabt Frankreichs mit ihren dreizehnſtöckigen Häufern, 
wie von den Praftifen ber Römiſch-Katholiſchen, die ihm nicht 
anders als durch die zweite. Hand den Kauf von Grundeigenthbum 
möglih machen, fo beherrſcht dort der Jeſuitismus Alles. Am 
Nachmittag fand die Enticheidung über das fogenannte Lieheswert 


Ratt. Für daffelbe waren 3 Gemeinden vorgefchlagen, Bönning- 


hardt in Rheinpreußen, Geljendorf in Galizien und Schirotzken in 
Weftpreußen. Die Verfammlung entſchied fich mit 51 Stimmen 
für Schiroglen. Den Schluß machte ein längeres Gebet des 
Generalfuperintendenten Mol. 


c) Innere Miffion. 


Als Hauptheerb für die ſegensreichen Beflrebungen der inneren 
Niffion ift in Deutihland Berlin ir betrachten. Hier ift es 
wieberum das 'befannte evangelifche Vereinshaus (Oranien- 
ſtraße 106), ‘welches für einen großen Theil ber -Arbeiten auf 
diefem Gebiete den Mittelpuntt bildet. Es gehört dem evange- 
liſchen Berein für kirchliche Zwede an und wird auf das 
bereitwilligfte auch andern Vereinen zu ihren Berathungen und 
Seften überlaſſen. So hielt der Kirchenbaunerein dort feine Ber- 
fammlungen und Vorträge, der evangelifche Bund die von ihm ver- 
anftalteten : Gebetsverſammlungen beim - Beginn bes Jahres, ’ der 
Männerktankenverein feine monatlichen Abendgottesbienfte, ' der 
Monnfche Blindenverein fein Jahresfeſt, der Sonntagsfchulverein, 
der in Fehr erfreulicher Weife :aufblübt, feine erbauliche und 'ge- 
ſellige Chriſtfeier. Der Evangeliſche Bücherberein hat im Vereins⸗ 
baufe "fein Verkaufslocal und am Schluffe der Verſammlungen 
werden die Erbauungsfchriften des chriftlichen Hauptvereins ausge⸗ 
boten. An jedem Mituwoch Abend werden dort erbauliche, und an 
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den Montagen des Winters wifjenfchaftlihe Vorträge gehalten. 
Zu den wichtigften Arbeiten des Vereins gehört die Jünglings⸗ 
vereind-Sache. Der Hausgeiftlihe, gegenwärtig DO. Jordan, ift 
ftehender Präfident der mehr ald 100 Sünglingövereine in den 
öftlihen Provinzen Preußens, denen ſich auch ein Londoner ange 
ſchloſſen bat. Seiner bejonderen Pflege ift der Berliner Jünglings⸗ 
verein anbeimgegeben, der zahlreichite in Deutichland, über 300 
Mitglieder ftarf. Am Mittwoch Abend 8 Uhr verjammelt fich der 
evangelifche Bürgerverein; der chriftliche Verein junger Kaufleute 
ift leider im Zurückgehen. Dagegen findet das chriftliche Hospiz 
für bemittelte Stände, durch welches das reifende Publikum nicht 
blos vor dem Gajthofgleben und feinen hohen Preifen bewahrt, 
fondern unmittelbar von dem Wirken für die innere Miffton be 
rührt wird, viel Anklang und „die Herberge zur Heimath” für 
wandernde Handwerker ift für die Zahl der Zuftrömenden (im 
vorigen Jahre 19,000) zu Tlein geworden. Der Berein bat noch 
36,000 Thlr. Hausfchulden. Seine Einnahmen betrugen 1867 
11,216 Thlr., feine Ausgaben 10,994 Thlr. Die Zahl feiner 
Mitglieder, die einen Jahresbeitrag von mindeftens 1 Thlr. ihm 
zuwenden, beläuft fi auf nur 428.*) Nah einem Aufruf vom 
8. März foll noch ein evangeliſcher Erziehungsverein ſich bilden, 
um der Noth der verwilderten und verwahrloften Kinder nachzu⸗ 
forihen und Mittel und Wege aufzufinden, um dieſe Kinder aus 
ihren bisherigen elenden Verhältnifien herauszunehmen und in ge 
ordneten für chriftliche Erziehung und Zucht geeigneten Verhält⸗ 
niffen unterzubringen. Noch ift aus Berlin von zwei Feittagen er: 
greifenter Art zu berichten. Der 12. Sonntag post Trin., fat 
Jahren ein Feſttag der Berliner Taubftummen, warb dies Jahr 
zum eriten Male mit Gottesbienft gefeiert und zwar unter ber 
zahlreichiten Theilnahme auch auswärtiger (von der Bahn unent 
geltlich beförberter) Taubftummer. Ein Candidat der “Theologie, 
feither Taubftummenlehrer, ift zum Prediger ordinirt worden und 
wird diefer in der Zeicheniprache ſich vollziehende Gottesdienſt 
aller 14 Tage im Saale des Friedrichsgymnaſiums gehalten. — 
Am 10. September fand das Nichtfeit des Lazaruskrankenhauſes 
für Unbeilbare, befonders für Schwindfüchtige und Krebskranle be 


*) Neue evangel. Kirchenzeitung 1868. Nr. 19. 
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fünmt, mit 140 Betten verjehen, ftatt, defien Bau P. Bögehold 
faft ohne Mittel begonnen hat. Das Krantenhaus fol zugleich eine 
neue Bildungsftätte für Diakonifjen werden, da die Schweitern ber 
bereit3 in Berlin beftehenden Diakonifjenanftalten (Bethanien- und 
Elifabethfrantenhaug) für bie Noth daſelbſt nicht ausreichen.*) 
Auch in Schleften zu Liegnit ift en Evangeliſches Ber- 
einshaus am 3. Juni eingeweiht worden, um deſſen Gründung 
fh befonderd Dial. Dr. Schian verdient gemacht hat. Es um- 
faßt eine Herberge, mehre zu verjchiedenen Vereinszwecken bes 
ftimmte Zimmer, ein Eleined Hospiz und viele Räume, die vor- 
läufig der Selbfterhaltung wegen noch vermiethet find.**) 

Sn Kaiſerswerth, der Wiege des Diakoniſſenweſens, fand 
gegen Ende September die dritte Generalconferenz der 
Dialonifjen-Mutterhbäufer ftatt. Die Vertreter von 19 
deutihen und 8 auferbeutichen Mutterhäujfern waren erjchienen. 
Das Werk ift noch immer im Wachen. Seht beitehen 40 ſolcher 
Mutterhäufer: Kaiſerswerth (feit 1836), Paris (1841), Straßburg 
(1842), St. Loup (1842), Dresden (1844), Utredht (1844), 
Bethbanien in Berlin (1847), Rocheiter, früher Pittsburg in 
Amerifa (1849), Breslau, Königsberg (1850), Stettin, Stodholm, 
Ludwigsluſt, Carlsruhe (1851), Riehen bei Bafel (19352), Neus 
bettelaau, Stuttgart (1854), Augsburg (1855), Halle (1857), 
Züri, Darmftadt (1858), Petersburg, Speier (1859), Hannover, 
Hamburg (1860), Bern, London (1861), Kopenhagen, Danzig 
(1862), Treyſe in Kurheſſen (1864), Emden, Poſen (1865), 
Eliſabeth- Krankenhaus in Berlin, Franfenftein in Schlefien, Lazarus: 
Krankenhaus in Berlin, Frankfurt a. M. (1866), Reval (1867), 
Altona und Bremen (1868). Seit 3 Jahren ift die Zahl ber 
Schweftern von 1619 auf 2106, die Zahl der von den Mutter- 
bäufern aus beſetzten auswärtigen Stationen von 383 auf 529 
geitiegen. Kaiſerswerth hat allein 145 Filiale, darunter in Jeru⸗ 
jalem, Beirut, Smyrna, Wlerandrien, Florenz. 396,175 Thlr. 
haben diefe Anftalten im lebten Rechnungsjahre verausgaben Tünnen, 
und 23,239 Thlr. noch darüber eingenommen. Wegen des überall 


*) Baufteine 1868. Rr. 5. 
**) Neue evangelifche Kirchenzeitung Rr. 31. 
Kirchliche Chronik. XV. Jahrgang. 3 
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fühlbaren Mangels an Diakoniſſen wurde ein Auftuf an bie eban⸗ 
geliſchen Jungfrauen Deutfchlands beſchlofſen.*) 

Sn Sachſen iſt in dieſem Jahre ein Hauptverein für 
innere Miſſion der evangeliſch-lutheriſchen Kirche 
im Königreich Sachſen“ ins Leben getreten. Derſelbe hat 
ſich die Aufgabe geſtellt, anregend, berathend und helfend für 
die Zwecke der inneren Miſſion thätig zu fein. Demgemäß erfiredt 
fich feine Fürforge auf Kinderbewahranſtalten, Rettungshäufer, 
Arbeitöfchulen, Züngfingövereine, Herbergen zur Heimath, Mägber 
berbergen, Armen-, Kranken⸗ und Gefangenenpflege, Magdalenen- 
ftifte, Blödenanftalten, Volksbibliotheken und Verbreitung guter 
Schriften, Vereine für Waifenerziehung, entlaflene Sträflinge, 
Sonntagsheiligung.” Borfitender deſſelben tft Freiherr von Weld 
auf Riefa. Die erfte Generalverfammlung wurde am 21. Juli in 
Dresden abgehalten, wobei Conſiſtorialrath Rühling den Bericht, 
Paſtor Ahlfeld die Predigt hielt. Zur Belebung des Interefies für 
die Aufgaben des Vereins wirft ein Blatt, „Baufteine‘, von 
Hilfsprediger Hickmann rebigirt. 

Auch im Herzogthum Braunſchweig hat ſich ein Verein 
für innere Miſſion gebildet, der zur Zeit 14 Mitglieder zählt. In 
Erkeroda iſt auf die Anregung und Bemühungen des P. Stutzer eine 
SKpiotenanftalt gegründet und mit 12 Pfleglingen eröffnet morben. 
Die feit 1867 durch eben benfelben angeregte Colportage ift m 
diefem Jahre in die Hände eines eigenen Colporteurs ber Rieber- 
ſächſiſchen Traftatgefellfchaft übergegangen.**) 

MmWürtemberg bat der Heil und Dialonenverein 
zu Ludwigsburg feinen erften Bericht herausgegeben. Er berichtet 
"über die Kinberheilanftalt und Sleinfinderfchule zu Ludwigsburg, 
‘die Herrnhilfe zu Wildbad, die Bethespa-Anftalt zu Sagftfeld und 
die Dialonenanftalt zu Ludwigsburg. In dieſer Tehteren, 
deren Grundſtein am 7. November 1867 gelegt wurde, ſollen junge 
"Männer von 20 - 30 Jahren und bon ‘gutem Rufe, welche bereits 
einen praktiſchen Beruf erlernt haben, aufgenommen werden und 
bier zur Pflege männlicher Kranker, insbeſondere auch für den Fall 
des Krieges, zur Beauffihtigung von Anaben in Waifen- und 


— — — — 
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Rettungshäufern, zu Irren⸗ und Gefängnißwärtern gebildet wetden. 
15 Sünglinge find bereit aufgenommen morben.*) 

In Dänemark hat fi zu Kopenhagen ein Verein ge: 
bidet zur Predigt des Evangelii für ffandinavifiye 
Seeleute in fremden Häfen nad dem Vorgange de 1864 
gegründeten Bergener oder norwegiſchen Vereins. Welchen Um: 
fang und welche Bebeutung diefe ganze Wirkſamkeit bat, wird 
jeder aus folgenden Zahlenangaben entnehmen können, welche allein 
bon der Station Newcaſtle d. b. Stadt und Timgegenb herrühren 
und fich über ein einziges Jahr erftreden. 1866 war bie Zahl 
der nordifden Schiffe auf jenen Stationen geringer als fonft und 
dennoch trafen 407,000 norbilche Seefahrer dort ein. Der Baftor 
befuchte 600 Schiffe und hielt am Lande 125 regelmäßige Sonn 
tngd: und Feitgottesdienfte, außerdem 48 Bibelftunvden, 1 Tauf- 
bandlung, 14 Communionen und 6 Beerdigungen, auch Kranke 
gab es im Hofpital, die feiner Fürforge bedurften. Die Auswahl 
der Stationen foll nad vorangegangener Webereinlunft mit dem 
norwegiſchen und eventuell ſchwediſchen Vereine ftnttfinden.**) 

In den vereinigten Stanten Nordamerifas dauert 
ſchon feit einigen Jahren ein heftiger Kampf um die Heilighaltung 
de? Sonntags fort. Für die Stadt Newyork handelt es fi da⸗ 
Bei zunächſt um die Aufrechterbaltung des Accifegefeßeß bon 1866, 
welches in Uebereinſtimmung mit älteren Gefegen den Verkauf be= 
taujchender Getränfe beilfamen Beichränfungen unterwirft und an 
Sonntagen und Wahltagen verbietet. Dieſes Geſetz bat ſich durch 
be Erfahrung bewährt. Es hat innerhalb 13 Monaten 2425 
der ſchlimmſten Lafterhöhlen gefchloffen, die Zahl der Sonntagsver⸗ 
Baftungen um die Hälfte veducirt, der Stabt ruhige Nächte, Sonne 
Inge und Wahltage gefichert und ber Stadtkaſſe durch den Ber» 
kauf von Erlaubniſſcheinen die enorme Summe von 2,600,451 Doll. 
fingebracht. Es hält überhaupt Rohheit und Gefehlofigleit in heil⸗ 
ſamen Schranken und befördert Fleiß, Maßigkeit, Geſundheit mb 
Wohlſtand beſonders unter ber arbeitenden Klafſe. Da nun von 
Seiten der deutſchen achehkfteſchen Preſſe gegen das Geſetz und ferne 
Freunde angekümpft wurde, fo ihaben Die chriſtlich geſinnten Deub⸗ 
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® ſchen von Newyork öffentlichen Proteft erhoben. Am 1. März wor 
die große Halle des Cooper⸗Inſtituts mit einer Verſammlung beul 
fcher Männer und Frauen gefüllt, die mit ungetbeilter Aufmerkſam⸗ 
feit den Neben der Paftoren Reiß, Neumann, Derter, Hentis, 
Dr. Hitefod und Paſſavant, ſowie des Confuls Leopold von Bie: 
wirth folgten, welche die Sache der Sonntagsheiligung, der öffent 
lihen Ordnung und Sittlichleit vertheidigten. Die Verfammlung 
beſchloß einftimmig, die Legislatur zu erfuchen, das gegenwärtige 
Acciſe- und Sonntagsgefeg nicht aufzuheben, und ernannte eine 
Deputation, welche mit dem Borfitenden nach Albany reifen und 
diefen Beichluß der Legislatur und dem Gouverneur vorlegen fol 
Es Steht zu erwarten, daß die Deputation ihren Zweck erreichen 
wird.*) In Deutſchland ift gleichfalls eine Bewegung gegen die 
Sonntagsarbeit in Fluß gekommen, melde alle Aufmerkſamleit 
verdient. Die Anregung dazu gab der zweite deutſche Bud 
drudertag, welcher Oftern in Berlin tagte. Er befchloß, die regel: 
mäßige Sonntagsarbeit abzufchaffen. Die Bemühungen der Buch⸗ 
drudergehilfen find auch nicht ohne Erfolg geblieben. Bor dem 
1. Juli wurde in Deutichland an 55 Zeitungen am Sonntage ge 
arbeitet; von diefen ftellten am 1. Juli 42 die Sonntagsarbeil 
ein und erfcheinen gegenwärtig nur noch 13 Zeitungen, welche 
am Sonntag geſetzt werden, worunter die Kölnische Zeitung du 
bebeutendite ift. Auch unter dem Mafchinenbauarbeiter:Berem i 
Berlin bat fih, doch noch nicht mit gleichem Erfolge, eine Be 
wegung gegen die Sonntagsarbeit erhoben.**) | 
Auch die Magdalenenjadhe fängt an eine größere Auf 
merkſamkeit auf fich zu ziehen. Der Borftand des Berline 
Magdalenenitiftes geht daran, nach Hollands Beifpiel noch mehr 
ſolche Anftalten zu gründen und fucht in allen größeren Stäbte 
Vereine ind Leben zu rufen, welche mit ihm in Berbindun 
ftehen. In den Kirchen der Provinz Brandenburg wurde zum Belt 
des Magdalenenitiftes eine Collecte gefammelt. In der im Ju 
abgehaltenen Berliner Baitoralconferenz hatten P. Diſſelhoff un 
Oldenberg auf den Kampf gegen bie Proftitutioff bezügliche Thele 
geſtellt. In der Niederlößnig ift von dem Dresdner Diakoniffen 


*) Neue evangelifche Kirchenzeitung 1868, Nr. 13. 
*9 Fliegende Blätter 1868. Nr. 8. Rewe euangel. Kirdyeng, Nr. 3 
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baus aus ein Magdalenenftift gegründet worden „Talitha ukmi“. 
Erfreuliches verlautet über das Magdalenenftift in Deutſch-Liſſa 
bei Breslau. In den 2 Jahren, welche es erſt befteht, wurden 
bier bereits 51 fittlich verfommene Mädchen aufgenommen. Von 
diefen find fchon jest 10 ala Dienftboten vermiethet und führen 
fi) gut, 9 find zu ihren Eltern heimgefehrt, 4 der gleichen Fatholifchen 
Anftalt „Zum guten Hirten‘ überwieſen, 14 noch in der Anftalt. 
Demnach beträgt die Zahl derer, welche beflerungsunfähig waren, 
auch hier nur etwa !/,, nämlich 11.) 

Gegen die in den deutfchen Kleinftaaten gebulveten Spiel- 
banken hat das öffentliche Gewiſſen ſchon manchmal Proteſt er⸗ 
hoben. Nach den Ereigniſſen aber von 1866 wurde die Forderung 
ihrer Aufhebung energiſcher und insbeſondere mar es der Gentral- 
ausfhuß für innere Miſſion, der eine gegen dieſelben gerichtete 
Petition, mit zahlreichen Unterfchriften gededt, zu Stande bradite. 
Leider haben die beiden Häufer des preußifchen Landtags nicht zu 
fofortiger Schließung der Spielhöllen fich entjchließen können. 
Das angenommene Geſetz buldet das Fortbeftehen der Spielbanfen 
bis zum 31. December 1872, und wenn es auch die Möglichkeit 
einer früheren Schließung durch Königliche Verordnung offen läßt, 
jo ſcheint aus den Erflärungen der Regierung doch herborzugehen, 
daß von diefem refervirten Rechte fchmerlich Gebrauch gemacht 
werden wird. Im Gedanken an die in BVerzweiflung endenden 
Opfer, melche die entjegliche Spielleidenſchaft in den nächſten 4 
Jahren fordern wird, koͤnnen aud) wir biefen Schritt der preußi- 
ſchen Legislation nur lebhaft bedauern.**) 

Die Fürſorge für Gefangene hat eine GStrafanftalt 
Weſtphalens auf den glüdlichen Gedanken gebracht, ftatt wie bis- 
ber die in gemeinfamer Haft befindlichen Gefangenen des Sonn 
tags nach dem Gottesdienfte mit Arbeiten zu beichäftigen, eine 
freiwillige Sonntagsſchule zu eröffnen, zu welcher fih Gefangene 
mit großer Bereitwilligkeit einfinden und mährend ber Lectionen 
ein ernſtes und angemeſſenes Betragen zeigen, obwohl man von 
der Strenge der Zucht feinen Gebrauch gemacht Hat. Da? 


®) Baufleine Nr. 5. 
*8) Neue ebangelifche Kirchenzeitung 1868. Nr. 10. 
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Minifterium des Innern bat nun aufgefordert, dieſes Beilpiel 
nadjzuahmen und in ähnlicher Richtung Verfuche anzuftellen.*) 

Was endlich die Bibelgefellfchaftenanlangt, fo entnehmen 
wir dem 53. Jahresbericht der preußiichen Hauptbibelgeſellſchaft über 
ihre eigene wie über die Thätigfeit der auswärtigen, daß biefelbe 
fammt ihren 139 Töchtergefellfchaften im Jahre 1867 52,258 Bibeln 
und 33,280 neue Teftamente verbreitet hat. Die Einnahme der 
Hauptgeſellſchaft in Berlin betrug 15,047 Thlr., die der Tochter: 
gelellihaften 81,993 Thlr. Unter den auswärtigen ftehen wie 
immer bie amerifanifhe und die britifhe Geſellſchaſt obenan. 
Die erftere bat bei einer Jahreseinnahme von mehr als 600,000 
Dollars einen Geſammtabſatz von 1,150,526 Gremplaren theils 
ganzen Bibeln, theild Theilen verfelben gehabt. Die Einnahme 
bes erften Jahres nach dem Bürgerfriege überftieg die bes legten 
Jahres vor demfelben um eine Viertelmillion Dollard. Ihre 
Wirkfamfeit erftredt ih nicht blos auf Amerika, fondern auf alle 
Theile der Erde. Ueber die britifhe Gefellichaft find mir im 
dorigen Jahrgang ausführlicher geweſen. Im letzten Vereinsjahre 
durfte fie 200,879 Pfd. St. ausgeben, während 2,400,776 Bibeln 
ober einzelne Theile in die Welt binausgefendet wurden. Davon 
fallen 132,000 auf das einft fo verjchloffene Oeſterreich, 11,000 
auf Portugal, 13,000 auf die Türkei, von meld leßterem Lande 
allein 8400 fl. eingenommen wurden — gewiß ein fehr er- 
muthigender Umftand, wenn man bedenkt, wie wenig Leute dort 
leſen können. Die evangelifche Bibelgejelihaft in Rußland hat 
feit 1831 663,784, die zu Gothenburg in Schweden feit ihrer 
Stiftung 206,947, die zu Straßburg in den 50 Jahren gleichfalls 
nabezu 100,000 verbreitet. 

Der Centralausſchuß für innere Miffion in Berlin 
und Hamburg hat fich neuerdings ernitlic mit der Auswan— 
bererfrage beſchäftigt. In feinem Auftrage wird auf den von 
Hamburg abfegelnden Ausmwandererfchiffen ein dazu tüchtiger Mann 
an der Fahrt Theil nehmen, der die Auswanderer unterwegs, 
De bei ihrer Ankunft in Newyork mit Rath und That unter: 

ügt und unter den Pafjagieren des Zwiſchendecks über chriftlice 
Zudt und Ordnung wacht Es ift dies Eins. Hier muß nod 


*) Evangelifche Kirchenchronik. 








- 39, 


mehr auch im Lande ſelbſt geichehen! doftenttiß, fifen auch im, 
Neihetage bed Norbbeutichen Bundes einige Männer, melde: 
darauf hinzuwirken juchen, daß das vom Bunbesralbe entworfene 
Gefeg über Auswanderungsweſen einige Ergänzungen erfährt, 
welche die fittlichen Nothftände unter unfern, an fi ſchon meift. 
beflagenswertben, von uns in die Ferne ziehenden Landsleuten 
erheiſchen.*) | | . 


d) Aeußere Mifiton. 


Bom 19. bid 22. Mai 1868 fand die zweite allgemeine 
Sonferenz der continentalen Miſſionsgeſellſchaften 
zu Bremen ftatt. Faft alle Theilnehmer ber eriten Gonferenz, 
die 1866 abgehalten wurde, hatten ſich wieder eingefunden. Bon 
den deutschen Miffionsgefellihaften war bie Leipziger diesmal nicht 
vertreten, da ihr Director fih noch in Indien befand, dagegen 
hatte die Berliner ihren vor wenigen Monaten aus Südafrika 
zurüdigelebrten Vorfteher Wangemann und den Inſpector Plath 
gefandt, Herrnhut den Bilchof Reichel, Barmen den Inſpector Fabri. 
Auch Herrmannsburg, welches 1866 noch nicht Theil genommen, 
ſchickte die zwei Leiter feines Miffionshaufes Bauftäbt und v. Lübke, 
und bie Basler Miffion, vor zwei Jahren nur mittelbar repräjen= 
tirt, ihren Inſpector Joſenhans und ein kaufmänniſches Mitglied 
ihre Comitd Preiswert. Den Holländern, Dänen, Norwegern und 
Schweden war auch diesmal der Weg nad Bremen nicht zu weit 
geweſen. Die Utrechter Miffion war durch ihren Director Tores 
nenberg, Heldrings Miffton durch Heldring felbit, ebenjo die 
Riffion von Ermelo (an der Buiderfee) dur ihren Gründer 
Witteveen, von der Miffion zu Kopenhagen war ber Miſſions⸗ 
lehrer Fich, von der in Stavanger (Norivegen) ber Inſpector 
Edhoff, von der in Stodholm der Inſpector Rudin geſendet wor⸗ 
den. Diefe außerdeutſchen Miſſionsgeſellſchaften find faft alle 
noch in den erften Entwidelungen begriffen, um jo begreiflicher iſt 
ihr Intereſſe an einer Conferenz mit den Vertretern derjenigen 
Geſellſchaften, die bereit eine lange Reihe von Grfahrungen zu 
iammeln Gelegenheit hatten. Die Gegenftänbe, die zur Berathung 


’) Bapfleine Rz. 2. 
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Tamen, waren folgende: 1, Worin befteht das Miffionzinterefie? 
Wie wird es erweckt, erhalten, gemehrt? (Ref. Rubin.) 2) Iſt 
e3 zweckmäßig, in Miffionshäufern auch Prediger für die Diaspora 
(Amerifa) reſp. Zudenmiffionen zu erziehen? (Ref. Bauftädt.) 
3) Die kirchenregimentliche Aufgabe der Mifjionsvorftände und 
deren Ergänzung buch Miſſionskirchenbehörden in ben Heiden- 
ländern. (Ref. Fabri.) 4) Die Vertretung ber Miffion auf ben 
Univerfitäten. (Ref. Miffionsinfpector Zahn aus Bremen.) 5) Nah 
welchen Gefihtspunften dürfen Rechte, Sitten und Gewohnheiten 
der Heiden in den Miffionsgemeinden gebuldet werben. (Ref. 
Plath.) 6) Welchen Einfluß bat der Eulturftand der Heidenvölker 
auf die Miffionsthätigfeit zu üben. (Ref. Prof. Geb aus Göttingen.) 
Obgleich diefe Miffionsconferenz ihren Zweck nicht darin finden 
kann, Beichlüffe zu fallen, da jede Direction die Anweifung zu 
ihrer Praxis theils aus der Eigenthümlichkeit des heimathlichen 
Kreifes, aus welchem fie ihre Arbeiten und Geldmittel erhält, 
theils aus ihrer bisherigen Geſchichte, theild aus der Eigenthüm⸗ 
Iichleit des Volles, zu dem ihre Boten gehen, entnehmen muß, jo 
wistt fie doch durch den lebendigen Austauſch gemadhter Er⸗ 
fabrungen befruchtend auf die gefammte Miffiondarbeit und zeigte 
fih aud diesmal in Bremen wieder, troß aller Verſchiedenheit der 
eonfeifionellen Standpunkte, eine Einigkeit im Geifte, die für bie 
Entwidelung der Miſſion nur fegenzreich fein fann.*) 

Am 3. Juni beging die evangeliſch-lutheriſche 
Miifion zu Leipzig ihr Jahresfeſt. Den Bericht erflatiete 
Prof. Luthardt. Eingebende Mittbeilungen gab berfelbe bes 
ſonders über die Vifitationgreife, auf welcher der Miſſionsdirector 
Hardeland nod) gegenwärtig in Dftindien fich befindet. Auf der 
Synode, welche vom 2.—9. Februar dieſes Jahres in Tranfebar 
verſammelt war, iſt eö ihm gelungen, beftimmte Geſichtspunkte für 
die Fortführung des Miſſionswerkes aufzuftellen und folgende Ber 
ſchlüſſe wurden gefaßt: es fei zu erftreben 1) möglichft freie Be 
wegung der Miſſionare innerhalb ihres Arbeitskreiſes, fo weit es 
ohne Beeinträdtigung der einheitlihen Leitung geichehen Tann, 
2) möglichſte Selbſtändigmachung der Kirche aus den Einge 
borenen, jo daß auch der Miffionar freiere Hand zur Arbeit unter 


*) Reue evangel. Kicchenz, Rr. 23. Evangeliſche Kirchenz Nr. 54. 56. 
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den Heiden belommt (Fundirung von Pfarrftellen für eingeborene 
Prediger, möglichite Selbfterhaltung und Selbftverwaltung der 
Gemeinden), 3) eine mehr perfönliche Leitung der Miffion im 
Zamulenlande. Im Dienfte der lutherifchen Miffton arbeiten in 
Oftindien zur Zeit 15 europäifche Miffionare, 6 Lanbprediger aus 
den Eingeborenen, 71 Katecheten, 109 Lehrer, 28 andere Kirchen- 
diener, 36 Diafonen. Die Gefammtzahl der an fie gewiefenen 
Chriften beträgt 84185. Getauft wurden im legtverflofjenen Jahre 
280 Chriſtenkinder und 263 Heiden. ‘Die Bereitwilligfeit der 
Gemeinden, für ihre Armen und die eigenen Bebürfnifje zu forgen, 
it geftiegen. Die Gemeinde in Coimbatore hat einen Preis von 
50 Rupie für eine chriftliche Preisfchrift wider das Heidenthum 
auögefegt, die der Landprediger Pakiam verfaßt hat. Das Seminar 
in Zranfebar hat im September 1867 fein 25jähriges Jubiläum 
gefeiert; es zählt in feiner oberften oder Theologenklafle 4 Schüler, 
die im dritten Jahre ihrer theologischen Studien fiehen und dem⸗ 
nächſt orbinirt werben können, 31 Schüler in den Katecheten- und 
Lehrerflafien. Die Gefammtzahl der Schulfinder beträgt 1599, 
wovon 1145 der lutherifchen Kirche, 126 anderen Sirchen, 328 
Heiden angehören. Bon Miffionar Doeberlein ift eine Worter- 
Härung des Katechismus in 700 Fragen, von Schanz eine Samm- 
lung geiftlicher Lieder für Kinder gedrudt worden. Die Einnahme 
ber Gejellichaft belief ſich im lebten Jahre auf 56,000 Thlr. 
(3000 Thlr. weniger als im vorigen Jahre), die Ausgabe 
66,000 Thlr., der Caſſenbeſtand ift 9000 Thlr. Jeder Monat 
fordert ungefähr 4000 Thlr. für Indien.*) 

Die Norddeutfhe Miſſionsgeſellſchaft, welde aus 
lutherifchen und reformirten Glaubensgenoſſen befteht und auch 
heute noch den Grundjag feithält, daß die gefchichtlich entftandenen 
Confeffionsunterjchiede nicht in die Heidenmwelt zu verpflangen find, 
fondern daß bort unter des Herrn und feines Geiftes Leitung bie 
Kirche fih eigenthümlich geftalten müſſe, organifirte ſich 1836. 
Ihr Gebiet ift feit diefer Zeit die Sklavenküſte Weſtafrikas. Im 
Ganzen hat fie 63 Brüder und Schweftern dorthin ausgeſendet. Von 
diefen find nach kurzer Arbeitözeit 27 Männer und Frauen ge: 
forben. Um ihres Gefundheitzftandes willen find 9 Brüber und 


*) Evangeliſch⸗lutheriſches Miffionsblatt 1868. Nr. 12, 13: 
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Schweitern zurüdgefehrtt. Die Uebrigen, mit Ausnahme berg, 
die für furze Zeit zu ihrer Erholung in der Heimath meilen, find 
in mancdherlei Arbeit für das Reich Gottes als eigentliche orbinirte 
Miffionare als Kaufleute und Delonomen auf der Stlavenfüfte 
thätig. Es find bis jegt, wie der Grundmann'ſche Miſſionsatlas 
ausmweift — 4 Stationen von der norddeutſchen Miſſionsgeſellſchaft 
gegründet, nämlich Keta am Ufer des Meeres, Anyako jenfeits 
der Lagune, Waya in der Nähe des mächtigen Aoagluberges, 
und Wegbe, etwa 30 Stunden meit in das innere Afrikas hinein. 
So tief ind Innere hinein ift feine der europäischen Gefellichaften, 
die durch weiße Mifjionare in Weſtafrika arbeiten, gebrungen. Es 
mögen 15—20 nad und nad aufgeführte, gejunde, geräumige 
Mohnungen auf den genannten Stationen ftehen. Auf jeder iſt 
eine Schule, die von freigefauften und freien Knaben und Mädchen 
bejucht wird. In Wegbe ift ein Seminar errichtet, in melden 
bie fähigeren unter den Knaben zu Predigt: und Schulgehülfen 
berangebildet werden. Den Stamm der Schüler und Getauften, 
deren Zahl — die Rüdfälligen und Geftorbenen eingefchloffen — 
fh Anfang dieſes Jahres auf 178 belief, bildeten 104 geraubte, 
dann von den Miffionaren losgekaufte Kinder, von denen im 
Laufe der Zeit freilich ſchon Mandje geftorben find. Die Ein 
nahme der Gefelljchaft beträgt ungefähr 24,000 Thle. im Ganzen; 
doch wird fchon feit mehren Jahren mit einem jährlichen Deficit 
gearbeitet. Doch fol feine der 4 Stationen, von denen der Schaf 
des Wortes Gottes unter das Eine Dolf getragen wird, aufge: 
geben mwerten.*) . 
Die Goßnerſche Miffion unter den Kols in Dftin- 
dien, deren Gemeinde nad) dem letzten SYahresberichte 10,000 
Glieder zählt, hatte im vorigen Jahre zwei Miffionar- Prediger 
Häberlin und Nottrott entjendet, die den 24. December 1867 
glüdlic in Ranchi angelommen find. An diefem Tage wurde das 
neubegründete Seminar feierlich eingeweiht. Häberlin iſt am 
Seminar geblieben, Nottrott hat fich ‘dem boffnungsreichen Gebic 
der Larka Kols in Chyabaffa zugewendet. Wegen mangelnder 
Theilnahme für diefe Meiiſſion in Deutfchland ift freilich zu fürchten, 


j 989 Goangel Gemeinbeblatt aus und für Rheinland und Weftphalm 
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daß fie englifch wird. Erfreulich ift, daß ein Ungenannter 3000 

Rubel zur Gründung einer neuen Station bergegeben bat, ber 
fi} dazu getrieben fühlte „vom Dank gegen den Herrn für jeine 
reihlihen Gaben in bimmlifchen und irbifchen Gütern, inſonder⸗ 
heit für die Onabe, die ihm durch feinen Diener Goßner zu Theil 
geworden.‘ *) 

Die Basler Mifftonsanftalt klagt über Zurückgehen 
ihrer Einnahmen. Das Deficit beträgt nach dem lebten Jahres⸗ 
bericht faft 60,000 Fred. mehr, ald im vorigen Jahre, im Ganzen 
93,000 Fres., was um fo jhlimmer ift, da ber Entiwidelungs- 
gang biejer Miffion immer höhere Anforderungen ftellt.**) 

Die Church Missionary Society in England hat im legten 
Jahre 137,000 Pfd. St. eingenommen, 7000 mehr als vorher. 

Die Londoner Miffionsgefellihaft hatte, als ihr 
bisheriger Sekretär Tidmann fein Amt niebderlegte, ein Deftcit 
von 20,000 Pd. St.. An Tivmanns Stelle trat Mifjionar 
Mullens aus Dftindien. Dieſer hat in feiner erften Rechnungs: 
ablage die Genugthuung, daß er nicht nur die Dedung des Des 
feits durch außerordentliche Beiträge melden Tann, jondern, baß 
ein Ueberſchuß ſich ergeben bat. Auf die Colonien hatte man 
10,000 Pfd. St. gerechnet und ein einziger Beitragender, ein Herr 
Hopkins i in Tasmonia, hat das Drittel diefer Summe, 3333 Pfd. 
St., aus feinen Mitteln eingefanbt. 

Eine amerikaniſche LZeitfchrift bringt folgende ftatiftifche 
Notizen über die Judenmiſſion. In Europa giebt es 
3,431,700 Juden, wovon 20,000 getauft find; 100 davon find 
Seiftliche der anglikaniſchen Kirche. In London leben 30,000 
Juden, von melchen 2000 getauft find; in Berlin 18,060 Auen, 
darunter ebenfalld 2000 Getaufte. 28 Profeſſoren der Univerſität 
Berlin find Profelgten.***) 

Veber die Miffionen der griedifhen Kirde ent- 
nehmen wir dem 3. und 5. Hefte der Evangelifchen Kirchenchronik 
dolgendes: Im Eparchat Samara finden fih 5 Miffionen, 1 für 
4500 Heiden, 2 für die 180,000 Muhammebaner, 2 für bie 


— 


2 Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 14, 36. 
9 Neue I. Kirchenzeitung Rr. 7. 
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zahlreichen Raskolniken; im Eparchat Kaſan 44,000 Belehrte unter 
einer halben Million Tartaren, im Eparchat Aftradan 5 Milfionare | 
unter den Kalmüden. Im Sibirien 3 Miffionen: am Altai, zu 
Inkutsk und am Bailalfe. Am Altai arbeiten 12 Miffionare, 
in Irkutsk 5, am Baikal 14, unter 3—400,000 Buriäten, Tun: 
gufen und Karagaſen. Im Norden Sibiriens, im Diftrift Berezow 
und im Eparchat Tobolsf arbeiten einige Priefter und Mönche 
unter ben Oftjäfen und Samojeden und haben etwa 4000 Be: 
kehrte. Im Eparchat Kamtjchatla beftehen 11 WMiffionen, in 
Amerila 5, in Afien 6. In Georgien find 2 Fürften zur ortho- 
doren Kirche befehrt worden. Die Gefammtfumme aller Belehrten 
belief fih 1866 auf 55,466 Seelen. Die Wiffionsgefellichaft, 
1865 gegründet, hat 20,000 Rubel eingenommen; zu den Koften | 
fteuert der Staat reichlich bei. Außer dieſer offiziellen Miffion 
beftehen 2 eigentlihe Miffionsgefellichaften, die eine, 1860 ge: 
gründet, für die Volkerſtämme des Kaufafus mit dem Mittelpuntte 
Tiflis, Die andere 1866 zur Ausbreitung bes orthodoxen Chriften- 
thums unter den Heiden innerhalb der Reichsgrenzen, beſonders 
in Sibirien, mit dem Mittelpuntte Petersburg. Die Kaiferin hat 
das Schugpatronat über beide. Neuerdings follte der Sit der 
zweiten Gejellfhaft nad Moskau verlegt werden, um ben dortigen 
Patriarchen unterftellt zu werden. Das ift ein harter Schlag für 
die Gefelihaft, die unabhängig fein möchte und in Moskau 
feinen rechten Grund und Boden findet. Ihr Beſtehen ift da 
durch in Frage geftellt. Sie hat befchloffen, fih in eine Juden⸗ 
milfion umzuwandeln. Sammelbücfen für diefe Gejellichaften find 
allenthalben, felbft auch in den Eifenbahncoupes aufgeftellt und 
ihre Einnahmen nicht unbedeutend. 

Knüpfen wir an diefen Bericht Über einzelne Miſſionsgeſell 
Schaften noch Einiges über Vorgänge auf einzelnen Miffionsgebieten. 

DOftindien. Kürzlich bereifte eine Deputation der ſchotti⸗ 
fchen Kirche die Miffionen in Indien. In Madras verfammelte 
fih um fie eine Anzahl von Miffionaren und Miffionzfreunden 
am 27. December 1867; aud) der anglikaniſche Bifchof Gell, ein 
ebangeliicher Mann, und der Gouverneur, Lord Napier, fanden 
fh dazu ein; erfterer übernahm den Vorſitz. Die gehaltenen 
Reden wiederzugeben, würbe zu weit führen; dagegen bürfte es 
angebracht fein, von den ausgeſprochenen Thatfachen einige mit 
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zutbeilen. Der Vertreter der Ausbreitungs-Gefellihaft, Miſſionar 
Symonds, nun 27 Jahre in der Tamil-Mifftion beichäftigt, gab 
folgende Schilderung des gegenwärtigen Beſtandes feiner Geſell⸗ 
ſchaft. Bon 38 Miffionaren, melde auf 26 Hauptitationen 
wirken, find jet 21 eingeborene Geiltlibe. Sn 407 Ort⸗ 
ihaften beforgen fie 21,000 Getaufte und: 8000 Taufcanbibaten. 
Unter ihnen ſtehen auch 247 Schulen verfchiedenen Ranges mit 
7777 Zöglingen, von denen ein Fünftel aus Mädchen beiteht; 
das Schulgeld des legten Jahres hat gegen 11,000 fl. eingetragen. 
Für chriftlihe Zwecke haben die Gemeinden in berjelben Zeit 
14,700 fl. beigefteuert. 

Für die 30 Londoner Miffionare trat Hal auf und theilte im 
Einzelnen mit, wie fie nun im üblichen Indien 32,109 einges 
borene Chriften gefammelt haben, während ihre Schulen 11,848 
Knaben und Mädchen enthalten. Die Chriften trugen im lehten 
Jahr über 11,000 fl. für die Ausbreitung des Reiches Gottes bei. 

Die kirchliche Miffion hatte in der Stadt Madras etwa 600 
eingeborene Chriften, in der Telugumilfion 800 Chriſten und 
Zaufcandidaten in 30 Dörfern, in ber Malayaliſchen 11,000 
Chriften. In Tinnevelly waren es 24,000 Getaufte und 12,000 
Ungetaufte. Rechne man, jagte Miffionar D. Fenn, die Chriften 
der vier Gefellihaften zufammen, welche etwa in einem vom Cap 
Comorien 64 Stunden reichenden Kreisabfchnitt wohnen, fo babe 
man bier allein 89,000 Tamilchriſten und 11,000. Malayalis. 
Die Getauften feiner Miſſion haben im lebten Jahre 20,000 fi. 
beigefteuert, außerdem noch Evangeliften nach Tamilländern, Ceylon 
und Mauritius gejchidt. 

Die Wesleyaner, welche erſt fpäter in Indien zu arbeiten 
anfıngen, haben auf ihren 7 Tamil- und 7 kanariſchen Stationen 
bis jegt nur 465 Sirchenglieder gefammelt. Sie freuen fich ihrer 
5 eingeborenen Prediger. und unterrichten 3500 Schüler. 

Der Schottifche Dr. Macleod war froh, diefe Mittheilungen 
gerade bier an Drt und Stelle anzuhören, wo irgend eine faljche 
Zahl unverweilt ihre Berichtigung erhalten hätte.*) 

China. Der Evangeliſche Reichsbote für die Chinefilche 
Miſſion theilt mit, daß das Berliner Miffionshaus im April oder 





*) Broteftantifche Kirchenzeitung Nr. 36. 
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Abeſſinien. Die engliſche Expedition gegen König Theodor 
ift glüdlich abgelaufen. Die etwa 60 Gefangenen find befreit, 
Magdala erobert und König Theodor hat feinem Leben durch 
Selbftmord ein Ende gemadt. Schon ehe die Engländer in Sicht 
famen, ließ Theodor die Feſſeln von Raſſam und deflen Begleitern 
löfen. Am Abend nach dem erften Treffen mit den Englänbern, 
die durch ihre Hinterlader ein fo immenſes Uebergewicht bewiejen 
hatten, ließ der König um 10 Uhr noch Priveaur und Flad zu ſich 
fommen und fagte ihnen: „Ich babe vorher gedacht, ich wäre ein 
mächtiger Mann, aber ich ſehe nun, daß es mächtigere Leute giebt. 
Nun verjöhnt mich mit Ihnen.“ Er fchidte fie dann zu Sir 
Robert Napier, welcher ihnen die Botichaft mit gab: „Der König 
folle fich ergeben, die Gefangenen in das Lager bringen, dann werde 
ex ebrenvoll behandelt werben.” Der König ergab fich nicht, aber 
die Gefangenen ließ er frei. Leider haben aber die Engländer das 
Land völlig geräumt und damit die Hoffnung getäufcht. daß durch 
ihre Bejegung des geographiſch, politiſch und religiös jo hoch wichtigen 
Landes das Bolf unter den beiljamen Einfluß europäifcher Cultur 
werde geftellt werden. Wahrſcheinlich ift wohl, daß nun Egypten, 
welches jchon feit Jahrzehnten an der Thüre gelauert hat, das 
unglüdliche Land unterjocdden wird, und. eine ebangeliiche Miſſion 
- wird wohl ſchon deshalb nicht möglich fein, weil Frankreich dafür 
forgen wird, daß die, früher mehrmals vertriebenen römiſchen 
Miffionare nicht von Goncurrenten beläftigt werben, höchſtens, 
daß der Judenftamm der Falaſchas, der einft über Abeifinien ge 
herrſcht, von Evangeliſchen befucht werben darf. Biſchof Gobat 
bat feines hoben Alters und des Mangel an Mitteln ivegen, die 
Wideraufnabme der fo wichtigen Miſſion der Pilgermiffion von 
Sct. Shriihona überlafien.*) . 

Aus dem Miffionsgebiete in Südafrika liefen Anfang 
bes Jahres betrübende Nachrichten ein. Die blühenden Miffionen 
Abbeofuta waren völlig zeritört, Biſchof Crowther war in Idda 
am Niger gefangen genommen worden, der englifche Bicekonful, 
des ihm mit einem Schiffe zu Hülfe Fam, fiel im Kampfe mit den 
Singeborenen durch einen Pfeilihuß Der Hauptgrund dieſer Ber 
Rötung lag darin, daß bie Häuptlinge feit der Befegung bon 


*) Neue evangel, Kichengitung Nr. 25 un) 35. 36. 
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Lagos mißtrauifh gegen die engliſche PVolitif geworden waren. 
Doch lauten die neueften Nachrichten befler; man mar anfangs 
willens, die Güter der Chriften und der Miffionare einzuziehen, 
aber der Baſchorum (oberfte Häuptling) hat ihr Recht darauf ans 
erfannt und Grund und Boden ift ihnen zurüdgegeben worden. 
Die Gemeinden haben fich wieder gefammelt und fangen an, bie 
Kirchen und Schulen wieder aufzubauen; die eingeborenen Geift- 
lihen find wieder in voller Thätigkeit und werden von einigen 
Häuptlingen gefhügt. Miffionare find noch nicht wieder einge- 
treten. *) Ä 
| Madagaskar. Auf Rafoherina (vergl. Chronif 1867), die 
bis zu ihrem Ende Heidin geblieben, aber der Ausbreitung des 
Evangeliums fein Hinderniß bereitete, ift deren Coufine Ranavola— 
Maujafa II. als Königin gefolgt. Diefe hat öffentlich dem Götzen⸗ 
dienfte entfagt. Ihre Regierung befeitigt ſich zufehends und bietet 
den Chriften ermuthigende Ausfichten. Niemals ift ihnen die 
Öffentliche Meinung jo günftig geweſen, als gegenmärtig. Eifer, 
das Evangelium zu hören, ift allenthalben erwacht und die Heiden 
drängen ſich in Schaaren herzu. Die Königin hat ein ftrenges 
Sonntagsgejeß für das ganze Land erlafien. Die Schweiter des 
Minifterpräfidenten wünſcht dringend in die chriftliche Gemeinde 
aufgenommen zu Werben und erhält jeden Abend Katechigmus= 
unterricht in ihrem Haufe.**) 

An der Wallfiſchbay haben die aufftändifhen Hotten= 
totten die enalifche Anfiedelung zerftört; die Bewohner find aber 
durch den amerifanifchen Schooner Gertrude Howes gerettet wor⸗ 
den. Für die Miffionare der rheinischen Miſſionsgeſellſchaft im 
Innern des Landes ift freilich ernftlich zu fürdhten. 

Auftralien. Auf den Fidſchi-Inſeln ift der eifrige wes— 
leyaniſche Miffionar Thomas Baker nebft 7 eingeborenen Miffions- 
gehülfen von ben ingeborenen, des Navoſadiſtriktes ermordet 
worden. Er war vor 3 Sahren nad dem Revafluffe gefandt 
worden, um in Dawuilewu eine neue Miffionsftation zu gründen. 
Er arbeitete unter den Stämmen des Innern mit unermüblichem 
Eifer. Gegen das Ende einer Inſpeltionsreiſe übernachtete er in 





*), Evangeliſche Kirchenchronif 9. 2. 5. 
**) Neue Evangelifche Kirchenzeitung Nr. 35. 41. 
irchliche Chronit. XV. Jahrgang. 4 


| bem Dte Bayabelabatı. und muske, als er am folgenden I 
mit feinen B feinen et fortfeßte, von einem 
nachftürzender —* ermordet. 


Drittes Kapitel. 


der Theologie und der theol St: 
a dhettiühethe 


Indem wir uns vorbehalten, bie mehr Iocalen kir 
Streitigleiten unter Kap. IV. ber Specialgejchichte zu beir 
ſchicken wir und an, bie wiſſenſchaftliche Ausbeute dieſes 

im Gebiet ber Theologie ‚zu überfehen. Im Ganzen find 
mehr eine fleißige Arbeit im Einzelnen als Werke von durch 
ber Bebeutung. Die biblifche Wiſſenſchaft hat wohl bie größ! 
bon Schriften aufzuweilen; leider aber bat auch jetzt ne 
biefem Gebiete das vein wiſſenſchaftliche, von Wünſchen ni 
einflußte, Verfahren nicht vorwiegend ſich geltend gemacht. 
wenn man billig urtheilt, Barteiliebhabereien etwas dulden 
fo wird man auch da manch Erfreuliches finden. 

Wir beginnen mit ber Philoſophie, deren Einwirkunc 
Theologie ih ja nun einmal nicht entziehen kann und jo! 
iſt eine Freude, ba bie philofophifchen Stubien endlich ſich 

zu heben fcheinen, E3 if das ein Zeichen, daß der We 
Beittebarbei, bie nicht auf äußern Erfolg auögeht, wieder z 
ertennung kommt. Das thut Noth. Vor allem brüden wi 

Freude barüber aus, daß Lotzes Mikrokosmos (bisher ein 
Leipzig 27, Thlr.) und Trendelenburgs Naturredt | 
8%, Thlr.), zwei der tüchtigſten Leiftungen der neuern Phil: 
neue Auflagen erlebt haben. Daß die P too hie wieden 
meinere Theilnahme findet, das bewies bo , freilich ü 
Urt, der am 26. September zu Prag nögebaltene Philoſopl 
greß zu dem v. Leonhardi „Saͤtze aus der theoretiſch 
prafiffgen prattiſchen Philoſophie als Entwurf zur Beſprechung“ (Prag 
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ausgrarbeitet hatte. Sodann hat der belannte J. H. v. Kirch⸗ 
mann, der in biefem Jahre eine „Hefthetil auf venliftifcher Grand» 
Inge‘ (Berlin 2 Bde, 4 Thlr.) verfaßte, fogar bie Herhudgube einer 
„philofdphiſchen Bibliothel” (Berlin a Heft 5 Nor.) geglaubt be 
innen zu können, um die Philoſophen fo zugänglich zu machen, 
wie dermalen die Klaffiler. Neben dieſem mehr induſtriellen Unter: 
nehmen fteht die gebiegene neue Ausgabe der Wetle Kants von 
Hartenstein als ein ehrenvolles Zeugniß dafür, daß die Nation 
ihres größten Denkers nicht vergißt. Aber auch von K. Chr. Fr. 
Krauſes „erneuter Vernunftkritik“ (Brag 2 Thle.) ift eine neue 
Auflage nothiwenbig geworden. Baaders Philoſophie fuchte F. 
Hoffmann neuerdings dadurch zugänglich zu machen, daß et 
unter dem Titel „bie Weltalter”, Lichtſtrahlen“ aus Baaders 
Werken jammelte (Erl. 2 Thlr.). Vergl. auch F. Hoffmann 
„Anſprache an die Verehrer und Freunde der Banderichen Philo—⸗ 
ſophie“ (Erl. */, Ihle.) und befien „philoſophiſche Schriften“ 
(2 Bde Erl. 1 Thlr. 24 Rgr.). Für das wiedererwuchte Sintereffe 
an des Geſchichte der Philoſophie zeugt nitht blos die raſch Bes. 
folgte 3. Aufl. von Ueberwegs „Grundriß der Gedichte der 
Philoſophie“ (Berlin 3 Bde.), jondern vor allem, daß Runo 
Fiſchers großes Werk im 5. Bd. („Fichte und feine Vorgünger“ 
1. Abth. Heidelberg 5 Thlr.) hat eine Fortſetzung finden lönnen. 
Das Erfreulichſte aber Scheint und der Fleiß zu jein, der ben er⸗ 
kenntnißtheoretiſchen Problemen wieder zugetwendet wird. Bon 
Ueberwegs inſtructivem „Syſtem ver Logik“ ift (Bonn 1%, Thlr.) 
De 3. Aufl. erſchienen. Bon 8 George haben wir eine ge 
diegene Reiftung, wie Ueberwegs Buch auf Schleierntacherfchem 
Grunde, in dieſem Gebiete erhalten („die Logik als Wiſſenſchafts⸗ 
lehre dargeſtellt“ Berlin 2%, The). J. Jäkel bat „ven Sat 
des zureichenden Grundes“ (Breslau 1%, Thle.) einer erneuter 
Unterſuchung untergogen. D. Marpurg but (Leipzig 1”, Thlre.) 
eine Schrift über „das Wiflen und den religiöfen Glauben‘ ver-. 
Öffentlicht. Indem er bebuctives (Mathematik), inductives (Natur: 
wiſſenſchaft, empirische Geſchichtoforſchung) und peobuctives Wiſſen 
unterjcheidet, verweiſt er die Religionswiſſenſchaft in das letztere 
Gebiet. Debuetion und Induction in ſich vereinend, ſoll fie alle 
intuitiv aus der Geſchichte die veligiöfen und fittlichen Ideale ab: 
leiten, damit zugleich über die Gefchichte hinausgehen. (Die Schrift 
ae 
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it anregend, nur noch etwas ungelent.) Die gleiche Frage be 
handelt (nur noch dilettantifcher) 2. R. Landau „die Grenzen 
der menschlichen Erkenntniß und die religiöfen Ideen“ (Leipzig 
Y, Thle). Hier ift noch zu erwähnen W. Dehblmann „vie Er 
kenntnißlehre als Naturwifjenichaft” (Cöthen 1 Thlr.) und €. v. 
Hartmann „über die dinleftifche Methode” (Berlin %, Thlr.) 
Bon bemfelben erfchien au: „Philoſophie des Unbemußten, Ver 
fuch einer Weltanfchauung.” Berlin 3 Thlr.).. Aus dem metaphy⸗ 
ſiſchen Gebiete find berborzubeben: Engel „die dee des 
Raumes" (Berlin 12 Nor.) und befonders das viel verjprechenbe 
Buch von 3. 3. Baumann „die Lehren von Raum, Zeit und 
Mathematif in der neueren Philoſophie“ (1 3. Berlin 21, Thle.). 
Der Anthropologie gehören an C. Fortlages forgfältige, mehr 
populäre „acht pſychologiſche Vorträge, (Jena 1%, Thlr) und U. 
Baftian „Beiträge zur vergleichenden Pfychologie‘ (Berlin 
12, Thle.). Erdmanns „pſychologiſche Briefe” find zum 4. Male 
aufgelegt worden. Daß der Kampf um den Materialiemus nod 
fortgeht, bezeugt eine reiche Literatur. Diefer Frage find mehrere 
von Dr. Fr. Harms’ „Abhandlungen zur fuftematifchen Philoſo⸗ 
phie” (Berlin 1%, Thle.) gewidmet.*) Diefe klar und gut ges 
fchriebenen Auffäbe möchten wir beſonders den Theologen, die noch 
nicht über die Philofophie erhaben find, dringend empfehlen. Gie 
bieten reiche Belehrung. Der Berfafjer fchließt in feinem Philoſo⸗ 
phiren der Schleiermacher-Ritterfchen Art fih an. Zur materialis . 
ftifchen Frage erwähnen wir: Scheidemader, Caplan, „bie 
Nachteule des Materialismus“ (Köln Y, Thlr.), etwas im Kapu⸗ 
zinerton, aber nicht zu verachten; Neumann=- Hartmann „ber 
Glaube der Vernunft wider die materialiftiihe Irrlehre“ Elbing 
8 Ngr.); Rottels ‚Dr. C. Vogt als Lehrer der Urgefchichte der 
Menichen auf Reifen‘ (Aachen Y, Thle.); Strom „ift der Menſch 
ein Thier?“ (Aachen ',, Thle.);**) Kloth „über Materialismus” 


*) Lehrreich ift befonders auch die Abhandlung „Über Freiheit und 
Nothwendigkeit“ (S. 53—58), mworliber auch zu vergl. Kuhn „ber 
Freiheitsbegriff“ (Berlin "/s Thlr.). ' 

XEx) Vergl. F. Schulße „die Thierfeele (Leipzig '/ Thlr.), Hin 
terfeher „Naſſe und Geiſt“ (München 9 'Ngr.), Tangenbed ‚über 
das Geiftige nach feinem erften Unterfchiede vom Phyſiſchen im engeren 
Sinne" (Berlin !/s Thlr.). 
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(Aachen 1/, Thle. Die lehten 3 Schriften, wie die bon Scheide⸗ 
macher, find durch Vogts Miffionsreife nach Aachen veranlaßt. 
Don Michelis zu einem wiſſenſchaftlichen Zweikampf nach Berlin 
aufgefordert, lehnte Vogt unter geradezu albernen Ausflüchten ab); 
Rinne „Materialismus und ethifches Bedürfniß“ (Braunfchmweig 
1, Thle.), nicht eben bedeutend; Ilgen „pas Erfenntnißprinzip bes 
modernen Materialismus‘ (Salgungen 3 Ngr.). Man könnte in 
biefe. Literatur einigermaßen mit rechnen: Frohſchammer „das 
Chriftentbum und die moderne Naturwifjenichaft” (Wien 3 Thlr.), 
fo wohl gemeint und doc) von vornherein des Erfolgs beraubt, 
wie die anderen Schriften des reblichen Verfaſſers. Auch Hegels 
Naturphilofophie iſt noch einmal beſprochen worden. (Roſen⸗ 
franz „Hegels Naturphilofophie und die Bearbeitung berjelben 
durch den italienischen Philofoph A. Vera” Berlin 1 Thlr.). Aus 
dem Gebiete der Bhilofophie des Geistes ift vor allem zu erwähnen, 
da Morit Carrieres befanntes fchönes Werk „die Kunft im 
Zuſammenhange ber Gulturentwidelung” um den dritten, das 
Mittelalter behandelnden Band (Leipzig 4°/, Thlr.) vermehrt worden 
it. Wenigſtens in folch einem Werke werden doch unfere Theologen 
die Arbeit der Philofophie beachten. Die Ethik hat der befannte 
3. &. Schmid behandelt („Grundlinien der philofophiichen Ethik, 
Dien 3 Thlr.). Das Buch ift menigftend befier als fein Vor— 
Hänger. Thilo fchrieb in befannter von Herbart beitimmter Weife 
„über Schopenhauers ethifchen Atheismus” (Leipzig 12 Ner.). 
v. Dettingen begann eine Schrift „vie Moralitatiftif und bie 
chriſtliche Sittenlehre“ (1. Thl. 1. Hälfte. Erl. 1 Thlr. 12 Ngr.). 
Die Schrift ift wider die abftracte, von allgemeinen been aus— 
gehende Ethik gerichtet und will aus der focialen Erfahrung 
Ihöpfen. Die Weiterentwidelung wird abzuwarten fein, ehe mir 
ein Urtheil fällen; aber bedenklich find mir fchon jetzt, e8 möchte 
ein Empirismus zu Tage kommen, der Fein Fortfchritt wäre. 
Pfleiderer hat eine fehr leſenswerthe Schrift über „vie Religion, 
ihr Wefen und ihre Gefchichte” begonnen (bis jett 1 B. „Das 
Weſen der Religion” Leipzig 2 Thlr.),“) die fehr forgfältig über 


*, Es ſei geftattet [ati bier zwei werthvolle Schriften aus ber 
allgemeinen Religionsgeſchichte anzuführen. Wir meinen v. Kremer 
„Geſchichte der herrfchenden Ideen des Islams“ (Leipzig 3 Thlr.) ur* 
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die veigionsphilofophifchen Arbeiten, befonbers ber neueren Seit 
berichtet. Sie ift auch weiteren Kreiſen verftänblih unb im Sinne 
des ächten Theismus gefchrieben. 

Die zuletzt genannten Schriften haben uns im Grunde fehon 
in bie fuftematifhe Theologie eingeführt, zu der wir und 
zun wenden. Wir glauben die Situation auf dieſem Gebiete als 
bie einer gewiſſen Verlegenheit bezeichnen zu müflen. Neue Anftöße 
find nicht vorhanden; aber in der Wiffenfchaft wenigſtens fcheinen 
die Spiken der Gegenſätze abgebrochen zu fein. Das wird erfidt- 
lich aus ben beiden Dogmatiken, die das Jahr gebracht hat. 
9. Lang hat. eine 2. Aufl. feines „Verſuchs einer chriftlichen 
Dogmatif” erſcheinen laſſen (Berlin 1'/, Thlr.). Das Bu iſt 
befonber8 in der Frage über bie Unfterblichkeit noch etwas 
Straußifch, aber in der Theologie (im engeren Sinne) hat es ſich 
in anerkennenswerther MWeife aus der Straußifchen Oberflächlichkeit 
herausgearbeitet. Das Buch ift ja nicht eigentlich wiſſenſchaftlich, 
manchmal fait erbautich; aber es ift ein intereflanter Berfuch, eine 
Dogmatik ohne die Firchlide und die Schleiermacheriche Chriftologie 
und zwar fo zu fchreiben, daß man die eigenen Gedanken nit 
blos einer Kritik der Kirchenlehre-anhängt. Man fieht, wie weit 
die „moberne Theologie” in pofitiven Leiftungen kommt. Ob fie 
aber das rechte Fahrwaſſer vollkommen gefunden hat, das wird 
erft mit dem Laufe der Wiſſenſchaft Har werden“) Kahnis bat 


unſeres in England lebenden Landsmanns Mar Müller „Essays“ 
6 Bd. Leipzig 2 Thlr.). Das find wirklich werthvolle „Spähne aus ber 
erHftatt” dieſes berühmten Drientaliften. 

*) Erſt nachträglich ift ung Biedermann „hriftlide Dogmatik 
(Bürih 4 Thlr.) zur Hand gefommen. Des Urtheils feines Meifters 
„gewärtig" jucht bier ber, jedenfall® bebeutenbere, Schüler die poftibe 
Kehrjeite von Strauß’ Giaubenslehre zu geben. Das Buch ift ein Werl 
jolider Gelehrſamkeit und. Geiftedarbeit. Nicht bloß aus Furcht vor 
„den jharfen Fußangeln“ darin, jondern aufrichtig befennen wir: es 
freut und, daß Strauß’ mehr journaliftifch gefcgriebenes Buch hier durch 
ein viel gediegneres zur Antiquität gemorden iſt. Der Verfaffer ift auf 
wirllich nicht ein bloßer „Nachzügles” der Hegel’ichen Zeit. Nicht bie 
Religion, nur die eingehend dargelegte Dogmatil wird aus ber „Bor 
ftelung‘ auf den „Begriff“ reducirt. Die Religion, die alle Kräfte bed 
Geiftesiebend betkätigt, ift Die Lebendige Wirkfamteit, durch die Gott fid 
in menſchlichen Perſoͤnlichkeiten, als in feinem Reiche offenbart. Seibſt 
Gnkted Sohn, hat Chriſtus das Princip ber Gottesfinbichaft in bie 
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ben 3 Bb. feiner „lutheriſchen Dogmatik” (m. d. T. „Syſtem ber 
Intheriichen Dogmatik“ Leipzig 3 Thlr.) veröffentlicht. Das Buch 
it fleißig gejchrieben, Har und lehrreich. Es will „vermüteln‘‘; 
aber es mahnt uns an Göthes Farbenlehre. Kahnis iſt mehr 
Hiſtoriker, die Dogmatik nicht eigentlich fein Fell. Dazu fehlt 
im Enesgie und Probuchivität bes Denkens. Sein Bud; ift fein 
Sdyſtem, am wenigſten lutheriſch („Unb dennoch!” war Kahnis in 
: , Sannoberl). Aber ehrlich befennt Kahnis feine Kebereien, feine 
Milderung ber Snfpirationslehre, feinen Suborbinatianiamus,*) 
feine abweichende Abendmahlslehre und daß er die Annahme oder 
Verwerfung des Heils in den menfchlichen Willen verlegt. Das giebt 
dem Buche eine verjöhnliche Haltung. Aber man leſe z. B. die 
Rechtfertigung der Satisfactionstheorie (bei. ©. 393), und man 
wird zugefteben, daß da von Wiflenfchaft nicht mehr die Rede jein 
kann. Kahnis hat die angegebenen Milderungen an ber Kirchen— 
lehre angebracht; ein anderer bingt vielleicht einige andere Einzel⸗ 
beiten ab. Sp bekommen wir zahllofe Dogmatiten, ohne twifjen- 
Ihaftlich meiter zu kommen. Jedenfalls hat Philippis Bud 
(das nun bis zum 5. Tb. 1. 9. gediehen und bis zur 1. 9. des 
4,3. in 2. Aufl. erſchienen tft), das vielmehr eine wirkliche und 
zugleich lebendige Repriftination des wahren Lutherthums ift, eine 
bleibendere Bebeutung.**) Daß fi) die Anlage des ganzen Werkes, 


Melt gebracht. Seine Bedeutung iſt eine ethiſche, nicht dogmatiſche. 
Died Buch tft gleichfam bie toiffen haftliche meitere Begründung des 
son Lang. Nur in ber eigentlichen Theologie dürfte eine Abweichung 
fih finden. So ſehr auch unfere Anſchauungen in manchen wichtigen 
ragen von den Biedermann’schen differiven, fo fehr wir bie Ignorirung 
er von Pfleiderer jo anziehend dargelegten Arbeiten des neueren 
Theismus mißbilligen, fo dringend empfehlen wir das Buch gerade dem 
Gegnern. Da werden Probleme geftellt, die man nur zu oft vergißt. 
Da ift viel zu lernen. 

*) Philippi erinnert ihn dabei an 1. Joh. 5, 21. (Glaubendl. II, 209). - 

”) Bon Suthbardts Compendium tft bie 3. Aufl. erjchienen. Ein 
trauriges Zeugniß für unfere Stubirenden, daß "fie aus ſolch compilirten 
Eramenbichern ihre Weisheit ſchöpfen. Es iſt fchlimm genug, daß ber 
Hutterus redivivus eriftirt; dieſe Sopie wäre nicht nöthig geiwefen. 
Luthardt könnte von feinem Collegen Kahnis viel lernen. Kahnis merkt 
man e8 bei jedem Wort an: er fchreibt, weil bie Sache ihn drängt. 
Zutharbt ſchreibt aus Opportunitätsgründen. Solchen Schriften gegen- 
Über, die außer ber Bequemlichleitsliebe auch noch das Herrſchen dr- 
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das eigentlich aus einer biblischen Theologie, einer Dogmenge⸗ 
Schichte und Dogmatik befteht, nicht bewährt hat, das zeigen die 
mandherlei Wiederholungen und Bermeifungen. Gebe ung Kahnis 
eine Kirchengeichichte; das wird ein nüßliches Buch werden. Bir 
führen fogleih von ihm zwei kleine Schriften von biefem Jahre 
an: „‚Entitehung der Kirche”, Leipzig 6 Nor. und: „vie heilige 
Elifabeth”, (Gotha 8 Nor). Weitere, die ganze Dogmatik um- 





faflende Werke find nicht erjchienen. Im Einzelnen bat Corn.. 


Wilh. Opzoomer in Utrecht „die Religion“ (überf. von Mook. 
Elberfeld 11/, Thlr.) einer neuen Unterfuhhung unterzogen. Mit 
dem Glauben an die Verfönlichleit Gotte8 und die Unfterblichkeit 
des Menfchen verbindet der Berfafler der Schleiermacherichen 
Determinismus. Die Speculation weiß nicht? von Gott zu fagen, 
wir find aber berechtigt, dieſe Leere durch die beiten Bilder 
Perfon, Bater) auszufüllen. Das Buch ift anregend und fehr 
anziehend gejchrieben; aus feinem philojophifchen Empirismus aber 
fönnte eben jo gut der Orthodoxismus Capital jchlagen.*) Pfarrer 
Krauß bat über „die Lehre von der Offenbarung” (Gotha 
2 Thlr.) geſchrieben. Das Buch zeugt von Belefenheit, aber doch 
auh von einer gewiſſen Unfertigkeit. Neues ift nicht viel zu 
finden. Die bibliihen Wunder im Ganzen ber Kritif überlaffend, 
hofft der Verfaſſer doch mandje als „Indicia“ der Offenbarung von 
ihr anerfannt zu fehen. Das höchſte Wunder ift ihm die Dffen- 
barung, die aber nicht zufammenhangslos in den Weltplan eins 
greife. Pfarrer Dr W. Schmidt veröffentlichte einen Vortrag 
„zur Inſpirationsfrage“ (Gotha 1, Thlr.). Der Verfaſſer wider⸗ 
legt Philippis ſophiſtiſche Unterſcheidung zwiſchen Wort- und Wörter: 
infpiration, weiß aber (woher ?), daß der heilige Geift die heiligen 
Schriftfteller in ihrer amtlihen (und alſo auch fehriftitellerifchen) 





„ orthodogen Richtung fich zu Nutze machen, iſt's eine Freude, daß doch 
auch die neue Ausgabe von „Gerhards Dogmatik“ ruhig weiter erjceint. 
Schon ift das 21. 9. herausgegeben. Auch Gerhards „ausführliche 
fehriftgemäße Erklärung der beiden Artikel von der heiligen Taufe und 
gem beiligen Abendmahl” bat (Berlin !/s Thlr.) neu gebrudt werben 

nnen. 
*) Mir erinnern wohl bier am Beſten an die Heine ſchöne Schrift 
(von Solms-⸗Lich?) „das Unvergängliche in den Beziehungen zwiſchen 
Religion und Philoſophie“ (Gotha 9 Ner.). 
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Wirkſamkeit fo erfüllt und geftaltet habe, „daß die Möglichkeit 
eines Einfluffes trübender Natur auf das Dffenbarungsobject 
pſychologiſch ausgeſchloſſen“ war (S. 84). Oumnaftallehrer Jul. 
Dat. Michael beleuchtete in drei Vorträgen (Dreöven 12 Ngr.) 
„ven Kampf der chriftlihen und der modernen Denkweiſe an der 
See bes Lebend.*) Das gut gemeinte Büchlein des ehren- 
werthen Verfaſſers ruht auf Liebnerfchem Grunde Mehr etwas 
Originelles als Originales. A. Schweizer fchidte dem 2. Bd. 
feiner trefflichen Glaubenslehre eine Erörterung des „Hinabge⸗ 
fahren zur Hölle”, e8 „als Mythus“ nachweiſend (Zürich 9 Ngr.), 
voraus. Schweizer findet in 1 Pet.’3, 17—22 die dee bes 
vor Chriftus wirkenden Logos. Doch läßt fich gegen feine finnige 
Erflärung der betreffenden Stelle gewiß noch manches jagen. Zur 
Chriftologie gehört auch der lefensmwerthe Vortrag von Pfr. Stadel- 
mann „die Bedeutung der PBerfon Sefu vom Standpuncte ber 
biftorifch-kritifchen Theologie” (Wiesbaven 4, Thlr.). Wis ermähnen 
auch, daß U. Diſſelhoff feinen, auch in politifhen Zeitungen 
viel beiprochenen Bortrag „über die Gefchichte des Teufels‘ 
(Berlin Y, Thlr.) hat drucken laffen. Man fieht, was doch alles 
noch möglich if. Mehrere Schriften über die Nechtfertigungslehre 
veranlaßte Hengftenberg3 befannte Ketzerei in diefem Lehritüd. So 
vor allem die etwas fehr erbaulihe von Preuß „bie Rechtfer- 
tigung des Sünderd vor Gott, aus der heiligen Schrift dargeftellt‘‘ 
(Berlin 1. Thle.), ganz kirchlich correct; ferner Reſch „Pie 
Iutherifche Rechtfertigungslehre” (Berlin 6 Nor.) und Schmidt 
„die lutherifche Nechtfertigungslehre‘ (Güftrom !/, Thlr.). Schließ- 
lih fei erwähnt, daß von Kuhns „Fatholifcher Dogmatik” eine 
Fortſetzung erfchien (3. Br. 2. Abth., Tübingen 1 Thlr. 24 Ngr.). 
Auf der entgegengefetten Seite, auch ein Anachronismus, veröffent- 
lichte Eduard Baltzer „Gott, Welt und Menſch, Grundlinien 
der Religionswiſſenſchaft“ (Norbhaufen 24, Thlr.). Zur Bezeich⸗ 
nung des Standpunctes führen wir den Sab an: „das Weſen ber 
Dinge in feiner unendlichen Totalität gedacht, nennen mir Gott 


‚*) Wir erinnern bier an Brüdners verjühnliche Rectoratsrede 
„Kirche und Wiffenfchaft‘ (Leipzig 5 Ngr.). Der VBerfaffer hat es zu 
vertreten, wenn er jagen Tann: „von der Philojopbie braude ich jet 
a nen zu handeln; der Conflict mit ihr gehört bereit der Ge⸗ 

ichte an.’ 
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oder bie. Allweſenheit (1); Die Totalität ber Formen, in denen das 
Weſen ericheint, nennen wir dagegen bie Welt” (S. 162). Bas 
bat von diefem Gefichtöpuncte aus der Verfafler alles zur Religions- 
wiſſenſchaft gerechnet und rechnen müflen. Ein ähnlicher Ana⸗ 
chronismus it: Nuge „Reben über Religion, ihr Entftehen und 
Bergehen ()“ (Berlin 1 Thle). Fernau's Bud aber, „das 
Ehriftentbum und das praftifche Leben”, müſſen wir als ein troft- 
loſes bezeichnen. | 

Auf der Linie des Mebergangs zur Geſchichte fiehen Con: 
rady „Cultur und Chriftenthum” (Wiesbaden !/, Thlr.), ein 
anfprechendes Büchlein, und Fernau „pas Chriſtenthum und das 
praltiſche Leben‘ (Leipzig 1!/, Thlr.). 

Aus der Dogmengefchichte ift zunächit zu erwähnen: Theodor 
Zahn „der Hirt des Hermas unterfucht” (Gotha 22), Thlr.) 
„Roh unter Nerva oder im Anfange von Trajans Negierung, 
97—100 und Z. tft der Hirt gefthrieben worden” (S. 134). Eine 
beachtenswerthe Monographie ift die von Lehmann 1,die 
Clementiniſchen Schriften mit Rüdfiht auf ihr Titerarifches Ver⸗ 
hältniß (Gotha 2%, Thlr.). Einem andern Gebiete gehört bie 
torgfältige Schrift von Laſſon über „Meifter Eckhart““ (Berlin 
2 Thle.) an. Sie ift veranlaßt durch „das Beſtreben, ben ferner 
liegenden Quellen der Syfteme Fichte, Schellings und Hegel 
nachzugehen. Plitts „Einleitung in die Auguftanä warb mit 
der 2. Hälfte (Erl. 1 Thle. 24 Ngr.) beendet. So nütlich das 
Buch iſt, fo fehr wird jeber wünſchen, daß es, beſonders dogmen⸗ 
geichichtlich, noch mehr böte. H. M. Yr. Otto fchrieb über „bad 
Abendmahlsopfer der alten Kirche” (Gotha 16 Ngr.).“) Scholtens 
„Leitfaden“ zur „Geichichte der Religion und Philoſophte“ ward 
von Redepenning (Elberfeld 12), Thlr.) überfebt. Wir geftehen, 
daß auch dieſer Leitfaden uns mit ber Leitfaden-Literatur nicht 
ansgeföhnt hat. — Wie die Dogmengefdichte, fo Hat auch bie 
Kicchengefchichte Feine große Ausbeute gegeben. Hagenbachs 








9 Schmid „der Kampf der lutheriſchen Kirhe um Luthers 
Zehre vom Abenbmahl im Reformationszettalter‘ (Leipzig 1 Thlr. 
27 Rgr.), belauntlich ein Verſuch, die fpätere, kurz gelagt, m 
Abendmahldlchre . als die immer bei ben Lutheranern herrſchend ge 
wefene nachzuweiſen, gehört eigentlich ſchon dem vorigen Jähre an. 
(Siehe daſelbſt.) 
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„Vorleſungen“ erfcheinen in einer neuen Gefammtausgabe (Leipzig 
7 Bde. 10%, Thlr.). Möhlers „Kirchengeſchichte“, herausgegeben 
v. Sams (3 Bde. Regensburg 7 Thlr. 8 Ngr.) warb beenbet.*) 
Schr tüchtig ift Wolters „Reformationsgefhichte ber Stabt 
Weſel“ (Bonn 2 Thlr.), durch das befannte Jubiläum veranlaßt. 
Ebenſo werthvoll ift Weingarten „die Revolutionskirchen Eng: 
lands“ (Leipzig 24, Thlr.). Dr. Spiegel verfaßte eine Mono 
graphie über „Dr. Albert Rizäus Hardenberg” (Separatabdruck aus 
dem 4. Bd. des Brem. Jahrb. Bremen 2 Thlr.), immerhin eine 
dankenswerthe Studie.**) In meiteren Kreifen find bie „kirchenge⸗ 
Ichichtlichen Vorträge aus dem evangelifchen Verein in Hannover“ 
(don Uhlborn, Niemann und Guben, 3 Hefte, Hannover 1%, Thlr.) 
befannt geworben. Obgleich hier die Geſchichte das hannoverſche 
Luthesthum rechtfertigen fol, fo achten wir doch auch dieſe Ar⸗ 
beiten und den in ihnen mwaltenden Ernſt. Unbefangener tft die 
anziehende Schrift von Heinrih W. J. Thierſch: „Luther, 
Guftap Adolph und Marimilian I. von Bayern” (Nördlingen 
27 Ngr.). Endlich ift noch eine neue, ſehr tüchtige Leiſtung von 
Lipſius (die Papſtverzeichniſſe des Euſebios, Kiel ?/; Thle.) zu 
erwähnen. Damit tft aber auch dies Gebiet ſchon fo ziemlich er: 
Ihöpft. Nur Kalkar „Serael und die Kirche‘ (überſetzt don 
Michelſen, Hamburg 24 Ngr.), eine Gefchichte der Belchrungen 
der Juden zum Chriſtenthume, möge noch erwähnt werben. Auch 
das fei nicht verſchwiegen, daß wir in ber heftweiſe erfcheinenden 
„Evangeliſchen Kirchenchronik“ (Leipzig, Naumann) eine orthodore 
Soncursentin begrüßen konnten, der wir von Herzen alles Gute 
wünfchen. *** 

Zur biblifchen Wiflenfchaft übergehend, erlauben wir uns bie 
biblifche Theologie voranzuftellen. In ihr find von Einzelftubien 


* Bon. Döllingers „Chriftentkam und Kirche in ber Zeit der 
Örundlegung” erfchien (Regensburg 21; Thlr.) eine neue Auflage 

**8) Mir erwähnen hier Calinich „zwei ſächſiſche Kanzler’ (Chemnik 
4 Nor.), nicht ohne, keineswegs tadelnswerthe, Tendenz. 

***) Noch fei des Bildes gedacht, das g —— Dichtung und doch 
See bietenb, Diron in feinen „Seelenbräuten” (überſetzt bon 
Tele, Berlin 3 Thlr.) auß der SKirchengefchichte der neueften Zeit ent 
worfen bat (Gemeint find die Vorgänge in Königsberg aus ber Ebel⸗ 
ſchen Zeit). Doch find wohl manche Dinge eigenttih „mit Nacht zu 
bedecken Dazu möchten wir auch diefe rechnen. 
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zu erwähnen: Kloftermann „Unterfuhungen zur altteftament- 
lichen Theologie” (Gotha 1 Thle.), .befonders Eschatologie be 
treffend; Ernefti „die Ethif des Apoſtels Paulus“ (Braunſchweig 
1 Thle.); Beyſchlag „die paulinifche Theodicee Röm. 9—11" 
(Berlin 124, Ngr.). Oſterzees „Theologie des N. T.“ ward 
(Barmen 1 Thlr.) überjegt. AU diefe Schriften treten zurüd vor 
der tüchtigften Leiftung, die dies Jahr auf diefem Gebiete gebradt 
bat. Wir meinen Weiß „Lehrbuch der biblifchen Theologie des 
N. T.“ (Berlin 3%, Thlr.). Wir wünſchen dem Buche vielen 
Eingang, mit fo mandem mir in ihm auch nicht einverftanden 
find. Dazu rechnen wir vor allem die befannte Scheu des Ber: 
fafjer®, irgend eine See des N. T. wo anders her ald aus Bibli⸗ 
fchem abzuleiten. Aber der Verfafier hat es meilterhaft verftanden, 
auch auf feinem Standpunkte die Ergebniffe der kritiſchen Schule 
fih anzueignen. So trennt er die eigene Lehre Jeſu (nad den 
Synoptifern) von ihrer johanneifchen Darftellung und bie Lehre 
der Apofalppfe von der der anderen johanneifchen Schriften. In 
der paulinifchen Frage nimmt er vier Stufen in der Entiwidelung 
ber paulinifchen Lehre an. So Tann er den Lehrbegriff der Theſſa⸗ 
lonicherbriefe von dem ber vier „großen Lehr: und Streitbriefe” 
und bon diefem ben „der Gefangenfchaftsbriefe” und endlich den 
„der Paftoralbriefe” fcheiden. Der Verfaſſer bemüht ſich wirklich, 
die neuteftamentliche Lehre in ihrem gejchichtlichen Werben barzu: 
ſtellen. Er concedirt fogar, daß, mindeftend nad) der Weber 
lieferung, die Reden Jeſu die apofalyptifchen Anfchauungen ber 
Zeit getheilt hätten. Eine Conceſſion, die, er will es offen ge: 
jtehen, dem Nef. noch immer recht ſchwer würde. Wir verzichten 
fehr ungern auf eine eingehendere Beiprechung des tüchtigen Buches, 
die und nun einmal der Raum verbietet. An Fleiß bat es ber 
Verfaſſer wahrli nicht fehlen laffen (und doch übergeht er 3. B. 
8. 115 und 116, 1 Cor. 15, 29), wo vieles Einzelne natürlid 
noch lange controvers bleiben wird. 

Unter den das Verſtändniß der Bibel aus ber Zeitgefchichte 
fördernden Schriften fteht in diefem Jahre oben an Hausrath 
„neuteftamentliche Zeitgefchichte” (1. Th. die Zeit Jeſu, Heidelberg . 
2 Ihle. 24 Ngr.). Die Beziehungen, die der Verfafler in den 
Reben Jeſu findet, find zumeilen etwas gefucht; aber es waltet ein 
freier, ächt gefchichtlicher Geift in dem Buche. Scharf und klar 
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tritt der Hintergrund ber größten Lebensgefhichte zu Tage, und 
biefe felbft tritt dem Leer näher. Sie wird ihm vertrauter. Die 
Ehrift.ift in dem Sinne bes gerühmten Keim gehalten, nur in 
der Darftellung, zu ihrem Vortheil, einfacher, weniger — geiftreich. 
Mögen Keim und Hausrath rüftig meiter arbeiten. Wir fehnen 
und nach einem Fortjchritt in der Arbeit des Erfteren und bedauern, 
daß wir.ihr, da fie noch nicht vorgerückt ift, auch jegt noch die 
berheigene nähere Beſprechung nicht können angebeihen lafien. Hier 
ift auch zu erwähnen Caspari „chronologiſch-geographiſche Ein⸗ 
leitung in das Leben Jeſu“ (Hamburg 1 Thlr. 24 Nor... Da 
waltet ein anderer Geiſt. Nach dem Berfafler ift (alfo wie nad) 
Strauß) „ein genetifches Leben Jeſu ein unausführbares Unters 
nehmen‘, troß Luc. 2, 40. Des Verfaſſers Harmoniftit ruht auf 
dem Gebanten, daß Jeſus in Galiläa die galiläijchen Jünger und 
in Serufalem den Johannes zum Begleiter gehabt hat. Daß 
Sohanne® am Eee berufen ilt, erklärt fich daraus, daß jeder 
paläftinifche Zube im See fiichen durfte. Johannes that es, in= 
dem er dazu aus Serufalem fam, um zum Feſte mit Fifchen ver- 
forgt. au fein. Sapienti sat!*) — Die archäologiſche Seite der 
biblifchen . Forſchung hat zunächſt die Ichrreihe und interefjante 
Ehrift von Ebers „Aegypten und die Bücher Moſes“ (1 Bo. 


Leipzig 22/, Thlr.) ergeben. Ueber Noacks „von Eden nad) - 


Golgatha“ (2 Bde. Leipzig 9 Thlr.) mögen die Sachverſtändigen 
urtheilen ; das aber dürfen wir wohl jagen, daß wir etwas be- 
Ilommen bei dem Buche geworben find. Krenkel fdrieb, auf 
locale Beranlafjung „der jüdische Eabbath und der chriſtliche Sonn- 
tag“ (Leipzig 9 Ngr.). Der Berfaffer ift auch Mitarbeiter an dem 
von Schentel herausgegebenen „Vibel-Lexikon“ (Leipzig, à Heft 
1, Thle.),**) das, mie die meiften Unternehmungen Schenkels, 
für ein größeres Publikum berechnet if. Wir dürfen bier nicht 


*) Nebenbei fei erwähnt A. ©. Lange „das Leben Jeſu in 19 
einzelnen Lebensbildern” (Kiel, 24 Ngr.), „anthropologiſch-⸗pſychologiſch“ 
In ſehr deftructivem Sinne behandelt die chriftliche Urgefchichte Huet 
„die religiöje Revolution im 19. Jahrh.“ (Leinzig 1'/; Thlr., überfegt 
bon Heßſ. Unbekannt ift und geblieben E. Braun „Jeſus von Naza- 
reth“ (Leipzig !/z2 Thlr.). . 

**) Gleichzeitig giebt Schentel auch (Elberfeld. Friederichs) ein 
populäres „theologijches Univerjal-Lexiton‘ heraus (a Heft !/s Thlr.). - 


” 
8 
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übergeben bon Haneberg: „die religidfen Altertyümer ber Bibel“ 
(2. Aufl. des Handb. der bibliſchen Alterthumskunde, München 
31/, Thlr.), gelehrt, doch natürlich befangen (dev Verfaſſer ift be- 
kanntlich ein hochgeachteter Tatholifcher Gelehrter). Das empfindet 
man bejonders in ber Darftellung der biblischen Theologie bei 
A. T. (3. Abſchn.), wo es natürlich zu einer geſchichtlichen Au | 
faflung nicht Tommi. Bon welchen Inſtanzen ber Verfaſſer ab- 
dänsig it, das zeigt z. B. die —— über das — 

. 184 fg. Sehr zu danken haben wir für Menkes Bibel⸗ 
nilas (Gotha 3"/, Thlr.). 

Die Kritit hat felbitftändige Schriften wenig zu Tage gefde 
dert. Die wichtigften Nefultate der altteftamentlichen bat Nöldeke 
(„die altteftamentliche Literatur” — Abdruck aus ben Grenz: 
boten — Leipzig 1%, Thlr.) zufammengeftellt. Populär, an⸗ 
iprechend, aber boch etwas weit gehend. Bon Ebrards „wiſſen⸗ 
ſchaftlicher (?) Kritik der ewangelifchen Geſchichte“ ift (Beamifut 
4%, Thlr.) die 3. Aufl, erfchienen.*) In dem befannten apolo⸗ 
getifchen Sinne find verfaßt: Steinmeyer „bie Leidensgeſchichte 
bes Herrn in Bezug auf bie neueſte Kritik betrachtet“ (Apologeti⸗ 
ſcher Beitrag, 2 Th. Berlin 1 Thlr.) und Bollmann „Bibel 
und Natur” (Hamburg 1 Thlr.). 

Bon lexikaliſchen Arbeiten ift zunächſt Schmollers Bein 
Goncordanz „Taueiov“ (Stuttgart 1, Thule.) zu erwähnen. So⸗ 
dann tft Cremers, bejonvers für bie bibliiche Theologie fo ver: 
bienftliches „Siblifc-theologifches Wörterbuch ber neuteftamentäichen 
Grärttät” nun zum Abſchluß gelommen.**) 

Die neuteftamentliche Eoenefe ift zunächſt vertreten durch bie 
von Winbrath herausgegebenen Borlefungen Blanks über ben 
Hebräerbrief (Elberfeld 2%, Thlr.), gleichſam eine neue Auflage 
des berühmten Commentard bon dem ſel. Berfaffer. Sodann dann iſt 


D ni Curio iſt C 
— 2 — uns —— L A we —28 
——— — — Kerr F — ri 
Sad fein Zeitalter umb fein Berhältnig zum Quonsbeief“ (Skutigart 


v) Nebenbei fei auch das von Scähierlig erigeinende „neutefte- 
mentliche —— — erwähnt. ® vi menteſa 
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das Erſcheinen der 3. Aufl. von Huthers Commen. zu ben 
johauneifchen Briefen (Meyers Commentar 14. Abth. Göttingen 
1 Thle.) zu erwähnen. In populärer Form ferner Kramm's 
Evangelium Marci, grammatifch-hiftoriich ausgelegt (Langenfalza 
7%, Ngr.). Bor allem Hofmann „der Brief Pauli an die 
Römer (Nördlingen 3, Thlr., Fortſetzung des bekannten großen 
Werkes über das N. T.). So wichtig das Erſcheinen, beionbers 
der Schriften von Blank und Hofmann ift, die nicht gerühmt zu 
werben brauchen, aber auch bier nicht beiprochen werben Tünnen,*) 
fo tief muß jeder ernfte Bibelforfcher empfinden, daß ganz beſon⸗ 
ders die Briefe des N. T. doch noch viel zu jehr ung als iſolirte 
Erſcheinungen vor Augen ſtehn. An ein lebendiges Verſtändniß 
aus dem Leben ihrer gefammten Zeit fcheint noch lange nicht ges 
dacht werben zu Tünnen. 

Indem mir zum A. T. uns wenden, begrüßen wir zunächſt 
mit Freuden Dieſtels „Gefchichte des U: T. in der chriftlichen 
Kirche” (Jena 4°, Thlr.). Wir erivähnen jodann die neue Auflage 
von Ewalds Ueberſetzung und Erflärung ber Propbeten.**) 
Wünſche bat mit Benusung der Targumim „ven Propheten 
Holen überſetzt und erklärt“ (Leipzig 3%, Thlr.); Keil bat (in 
den befannten von ihm und Delisich herausgegebenen Commentar) 
eine Erklärung des Ezechiel (Leipzig 2 Thlr. 24 Nor.) geliefert. 
Bon Gerlach haben wir einen Commentar zu den Klageliebern 
erhalten (Berlin 24 Nor). Kliefoth bat in einem Sommentar 
(Schwerin 2%, Thlr.) die Authentie des Buches Daniel vor dem 
„Terrorismus der Wiflenfchaft” gerettet. Auch von Kranichfeld 
ward (Berlin 2 Thlr.) das Buch Daniel erflärt. Ferner von 
güller (Bafel 1%, Thle.), ebenfalls in Kliefoth'ſchem Sinne. 
Langes befanntes Bibelwerk wird jett auch im U. T. geförbert. 
Es erichienen die Bücher der Könige von Bähr (1 Thle. 26 Ngr.), 
das Hohelied und der Prediger von Zöckler (26 Ngr.), Jeremia 
und bie Klagelieder von Nägels bach (1 Thlr. 26 Ngr.), Obabjah, 
Jonah, Micha, Nahum, Habakuk und Zephanjah von Kleinert 


) Nur wollen wir offen belennen, daß Hofmanns Art, die ein⸗ 
zelnen Erörterungen mit den allgemeinen zu verbinden, uns immer 
TE ap uche Herr, der ſich In das Preußiſchwerden nicht 

) Der alte wunder er, der fi; in das Preußifchwerden n 
finden Tann, hat nun auch die venia legendi verloren. _ 
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(22 Ngr.). Diefe Theile bes Sihelwerles empfehlen ſich q | 
dadurch, daß fie nicht von Lange ſelbſt verfaßt find. Daß da 
ganze Unternehmen, das auch den Wünfchen der englischen Eben 
Iogen gerecht werden will, jein Bedenkliches hat, ift ar. Es wer: 
den da fehr verjchiedenartige Conceſſionen gemacht, vor allem auch 
Conceſſionen an. die paftorale Trägheit, die mir nur bedauem 
Tönnen. Aber concessis concedendis fünnen mir die Tüchtigfeit 
der genannten neueften Arbeiten nur rühmen (Herr Kleinert hätte 
den „Reichsſtandpunct“ doch etwas minder einnehmen follen). Rod 
haben wir das Fortichreiten von Dächſels bravem Bibelwerke 
(zulegt Heft 28) und die Vollendung ber Bunfenfchen*) Ueber: 
ſetzung zu erwähnen. Diejelbe ift mit dem Exfcheinen des 3. Bd. 
(„die Hagiographen von Kamphauſen“, Leipzig 2 Thlr. 26 Net.) 
abgefchloffen. Wir find Kamphaufen zu vielem Dank verpflichtet 
und befennen offen, daß ung das, was er geliefert hat, befler zufagt 
als Bunfens eigene Arbeiten. Könnte er das ganze A. T. über: 
arbeiten, den Ballaft aus dem 1. Bd. entfernen und die nöthigiten 
fritifchen Notizen ber Ueberjegung und Erflärung einfügen. Dann 
würde das Werk fich erjt recht Bahn brechen. 

Die von der Eifenadher Conferenz veranftaltete (ſehr beſchei⸗ 
dene) Reviſion der lutheriſchen Bibelüberſetzung iſt bevorwortet 
worden von Dorner in feinem Conferenzvortrage „über bie ein⸗ 
heitliche Tertgeftalt, beziehungsmweife Verbefjerung der Iutherifchen 
Weberjegung” (Stuttgart 6 Ngr.). Damit vergleide man die um 
fihtige und doch treffend weiter gehende Forderungen erhebende 
Schrift von Grashof „die verbefierte Ausgabe ber lutheriſchen 
Ueberfegung des N. T.“ (Köln 6 Ngr.). 

Den Uebergang von der exegetifchen zur praktiſchen Literatur 
machen wir durch Erinnerung an einige erbaulich = egegetilce 
Schriften. Beſſer gab (Halle. 27 Nor.) Bibelftunden über ben 
Galaterbrief, Gerok „die Apoftelgefchichte in Bibelftunden ausge: 
legt‘ (Stuttgart, Liefhing) heraus. Beſſers etwas breite Manier 
ift befannt. Bon Gerof ift jede Gabe werthvoll.**) (Nur jollten 


*) Mir machen bei diefer Gelegenheit auf die von Rippold ber 
audgegebene Biographie Bunſens aufmerkjam. 

Wir erwähnen hierbei, daß Joh. Gerhards „Erklärung de 

Hiftorie des Leidens und Sterbend unfered Herrn Jeſu Epriftt" (Berlin 
Va Thlr.) zu unferer Freude neu erfchienen tft. 
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fie die Prediger nicht fofort zur guten Beute machen, wie wor 
Geroks letztem Werke manch ſalbungsvolle Prebigt gezeigt bat). 
Hierher gehört au G. NR. Zimmermann „Betraditungen zu 
den Evangelium Matthät Cap. I—X.” (Zürich 1%, Thlr.). 

Die Predigtliteratur ausführlich zu verzeichnen, das möge man 
una erlafien. Im Grunde meiß man, welche Namen immer vers 
treten find. Aber eine gute Gabe haben wir erhalten an den aus 
Menkens Nachlaſſe herausgegebenen „Feftpredigten (Bremen 
14, Thle.). Eine fehr große Freude iſt es uns geivejen, daß end⸗ 
ich wieder Howard eine Reihe feiner Prebigten veröffentlicht hat 
(2 Bbe. Leipzig 3 Thlr.). Möge niemand durch die zuweilen etwas 
verichlungene Darftellung von der Lectüre fih abhalten Iaffen. 
Diefe Predigten find fein induftrielles Unternehmen, fonbern jede 
quillt aus einem neuen originellen Gedanken und zeugt von bem 
edlen, hoben Sinn be herrlichen Mannes, dem wir im Geifte 
dankbar die Hand reihen. Auch Rothes Predigten find aus 
dem Nachlaß erfchienen (2 Bde. Elberfeld). Der erfte Band, von 
Schenkel ebirt, enthält eine Biographie Rothes vom Herausgeber. 
Bir freuen uns ja über alles, was Rothes Perfönlichkeit. uns ver- 
gegenwärtigen kann. Ob es aber Rothes Sinne entiprochen hätte, 
die Predigten. des eriten Bandes nach fo Langer Zeit gebrudt zu 
ſehn? Beachtung verdienen 6 Predigten von W. Baur „Kreuz 
und Kraft, Friede und Freude” (Hamburg 12 Ngr.).*) Yerner 
Robertfong „religidfe Reden“ (Heidelberg 1 Thle). Bon C. 
Schwarz haben wir bie vierte Sammlung von „Predigten aus 
der Gegenwart (Leipzig 1- Thle. 24 Nor.) erhalten. Eine 
eaffiiche Gabe. Bon entgegengefegter Seite erſchienen 2. Sarms'! 
„Nachlaßpredigten über die Evangelien des Kirchenjahrs“ (Leipzig 
+ The). Die Stärke und Schwäche des (oft recht derben) Ver: 
faffers ıft befannt. Bon Dfterzen erfchienen „apologetifche Zeit⸗ 
fümmen” (überfegt von Meyring, Gütersloh 14, Thlr).** Der 
orthodoxen Richtung gehören ferner an die Predigten von Steffan 
„der Dreieinige” (Stuttgart 1 Thlr. 16 Nor). Bon Roßhak 


*, Baur College, 3. 8. W. Alt, lieh auch in dieſem Jahre 
Predigten erjcheinen, dies Mal „über bie neuen. evangeliſchen Tegte/‘ 
(2 Be, Hamburg..2. Thlr.). 

”), Mir maden bei diefer Gelegenheit auch auf des Verfaſſers Schrift 
„vom Kampf zum Frieden” (Gotha 16 Ngr.) aufmerffam.. . 

Kirchliche Chronik. XV. Jahrgang. 5 
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esichienen Predigten unter bem Titel „ber Herr ift mein Hirte‘ 
(Berlin %, Thle.); von Kunel „Predigten über die Sonn= und 
Feſttagsevangelien“ (Nürnberg, 11 Liefer. & 4 Nar.); von J. M. 
Müller „Zeugniffe von Chrifto” (Stuttgart). Beachtung ver- 
dienen bed Divifionsprediger® G. Gro os „Zeugniffe vom Wort 
des Leben?’ (Bremen 3, Thlr.), Julius Müller gewidmet und 
A. F. Müllers „Beichte und Abendmahlsreden“ (Leipzig 
%, The). Fritſchel „gab Paffionsbetrachtungen‘ (Nürnberg 
1 Th.) heraus. Wir fügen bier an 9. T. Becks trefflice 
„Gedanken aus und nah der Schrift” (Neue Folge, Tübingen. 
10 Nor.) und L. A. Petri „ver Glaube in kurzen Betrachtungen“ 
(Hannover 24 Nor). Der etwas zu fleißige F. Arndt begann 
„tägliche Betrachtungen über die heilige Schrift" (Halle, Knapp). 
Lobſteins: täglihe Wedftimmen, befanntlich beftebend in er- 
baulichen Anwendungen kurzer Schriftitellen, bisweilen in origineller 
und bizarrer Manier, erichien in 4. Aufl. Bafel 1 Thlr. 21 Ner.). 
Bor allem den Barteigenofien erwünſcht war zeyn3 „Bang durch 
die heilige Geſchichte“ (Gotha 1 Thlr.). Doch wir brechen ab. 
Wir möchten nur noch auf die für Predigten dargebotenen Vor: 
: arbeiten verweilen. Unter ihnen verbient wirklich Auszeichnung 
Rebes gelehrtes und forgfältiges Buch „die evangeliſchen Perikopen 
des Sirchenjahrs‘ (1 Bd. Wiesbaden 2 Thlr.). Die nun einmal 
noch an bie Perilopen gebunden find, werben jehr gut thun, dies 
Buch zur Hand zu nehmen. Reiches Material bieten dem, der es 
bon fremder Hand bevarf, Wallroth3 „Gedanken und Anlagen 
zu Predigten” (Oldenburg 1 Thle. 171, Ngr.). Für feinen Kreis 
zu beachten ift das im Erfcheinen begriffene Bud von Sommer 
„Predigtitudien über die von Thomafius für das Kirchenjahr aufs 
geitellten evangeliſchen Texte” (bis jet 1 Heft. Erlangen 10 Ngr.)- 

‚Aus der Intechetifchen Literatur heben wir nur hervor 
Eltefterd „Materialien aus dem Katechumenunterrichte” (Berlin 
1%/, Thlr.). Die Schrift fchließt ſich (zumeilen, 3. 3. bei ber 
Lehre von der Höllenfahrt, nur zu fehr) an Luthers Katechismus 
an. Sie ift finnig, fromm, anregend, nur zuweilen, 3. B. in ber 
Lehre von Gott (binverte bier die Abhängigkeit von Schleier 
macher ?), find wir nicht ganz befriedigt worden. Robert Haas 
„ber Katechismus des 19. Jahrhunderts (Bremen 12 Nor.) iſt 
ein Anachronismus aus der philanthropifchen Zeit. Für Förderung 


ver Bibelkenntniß und für genauere Belanntfhaft mit dem Kirchen⸗ 
jahr erichtenen in Langenſalza zwei Heine. Handbüchlein für Kin⸗ 
ver: Kutzner, Kleine Bibellunde 11, Nor. und Ernft, Das. 


Wichtigfte über das Kirchenjahr 24, Ngr. Beide praftifch in ihrer’ 


Art. — Wir dürfen wohl bier daran erinnern, wie die Frage: 
nah dem Verhältniß der Schule zur Kirche augenblicklich faft ganz. 
Deutichland erregt. F. W. ©. Schwarz fihrieb „über bie reliz 


gionslofe Schule der Niederlande und ihre Früchte‘‘ (Berlin 6 Ngr.). 


Aber den in Holland eingetretenen Uebertreibungen gegenüber gilt 
doch das abusus non tollit usum. Die viel gelefene Schrift eines 


befannten Anonymus über „bie Vollsichulverwaltung in der Pro⸗ 
binz Hannover” (Hannover 6 Ngr.), die durchaus den dortigen 
Confiftorien die Schulverwaltung erhalten will, wird der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung gegenüber wohl mit Recht ſchwerlich mit Erfolg 


gefrönt fein. 


Die Humnologie ward bereichert durch das fortgehenbe Er⸗ 
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ſcheinen der 2. Auflage von Kochs Geſchichte des Kirchenliedes. 


Aus der Miſſionsliteratur ſei nur bemerkt, daß der fleißige 


Burckhardt 2 Ergänzungshefte zu feiner „kleinen Miſſions⸗— 


bibliothek“ (Bielefeld 1 Thlr. 12 Nor.) herausgab. 
Wir wenden uns zu ber durch beftimmte Ereignifie und Vers 


hältnifje veranlaßten Literatur. Die Feier von Schleier- 
mahers Geburtstag veranlaßte eine eigene Literatur. Leider 


it Dilteys jchönes und gebiegenes Werk nicht vollendet worden. 


Man wird ſich unterdeß an Schentel „Friedrich Schleiermader, 
ein Lebens⸗ und Charalterbild‘‘ (Elberfeld 3 Thle.) halten müſſen. 
Bon Schenkel ift auch feine bei der Schleiermacherfeier in ber 
Univerfität zu Heidelberg gehaltene Rebe erſchienen. Wir machen 


außerdem aufmerffam auf die forgfältige Schrift von Dr. P. 
Schmidt „Schleiermader und Spinoza“ (Berlin 22%, Ngr.), bie 


minbeftens gutes Material bietet. Ferner fer genannt Schürer 


— 


„Schleiermachers Religionsbegriff“ (Leipzig 12 Ngr.). Ein Ab⸗ 


dvend aus der „evangeliſchen Kirchenzeitung“ iſt die Schrift „die 
Geltung Chrifti in ber Theologie Schleiermachers“ (Berlin 10 Ngr.). 
Außerdem erſchienen Feſtreden in großer Zahl, bie 'aufzuzählen wir : 


und nicht berufen fühlen. 


Auch die Enthülung des Lutherdenkmals ſchuf ihre Literatur. : 


Schenkel gab. feine Rede „Luther und. feine. Kampfgenoſſen“ 
58. 
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(Worms 6 Ngr.) heraus. Bähring beſchrieb „bie Enthüllung 
bes Lutherdenkmals“ (Darmftadt Y, The.) Baſt jchrieb em 
„Wormſer Lutherbüchlein (Worms ", Thlr.). Arth. Müller 
ſchrieb über „das Lutherfeft zu Worms mit befonderer Rückſicht auf 
bie Bonifaciusfeier zu Mainz“ (Wiesbaden 3%, Ngr.), Palmer 
‚das Zutherbentmal zu Worms‘ (Darmitadt 22 Ngr.). 

Darmitabt mar zwei Mal der Schauplag eines kirchlichen 
Kampfes. Weber den legten, von Migenius veranlaßten, wisd 
man uns erlauben hier fchweigen zu dürfen. Er verbient wenig 
Beiprehung. Wichtiger war der gegen Kettelers Angriffe. 
Dean lefe Kettelers Schrift „die wahren Grundlagen bes reli: 
giöfen Friedens‘ (Mainz Y, Thle.) und Zimmermanns keff- 
liches Büchlein über „bie chriftliche Toleranz” (Darmitabt 4, Thle.). 

Die durch ben Bremer Kirhenitreit (fiehe Cap. IV.) 
veranlaßten Schriften glauben mir übergehen zu können. Neue 
Gedanten könnte der Kampf auf Teiner Seite bringen. Wir ver- 
ſprechen uns, offen gefagt, auch Teine nachhaltige Tokate Wirkung 
von ihm. Möchte er wenigftend dem -waderen. Bremen eine or 
dentliche Kirchenverfafiung bringen. Diefer Wunfch der orthodoren 
Partei iſt nur zu berechtigt. 

Auch der Kampf für und wider den Proteftanten: ' 
berein hat wieder viel Staub. aufgewirhelt. Die michtigften 
Schriften, find „ber dritte deutſche Proteſtantentag“ (Elberfeld 
12 Ngr.); Schenfel „ver deutfche Proteftantenverein und feine 
Bedeutung in der Gegenwart, aus den Alten bargeftellt“ (Wies⸗ 
baden 2; Thle.); Bluntfhli „die nationale Bebeutung de 
Proteſtantenvereins für Deutichland”) Berlin 3 Ngr.) und bie milde 
Schrift von Thomas „die Erflärung aus ber Berliner Palm? 
eonferenz gegen den Proteftantenverein‘ (Berlin Y, Thle.). 
Streit ward beſonders heftig buch Hoffmanns, des I 
fuperintendenten, Buch „Deutichland einft und jet im Lichte des 
Reiches Gottes" (Berlin 21/, Thle.). Der Wahrheit auch tiber 
ben Gegner bie Ehre gebend, geſtehen wir dem Berfafler jorgfältige 
geſchichtliche und publiciſtiſche Studien, auch manch guten Blick zu. 
Wir bedauern aber, daß er ſein Buch mit Ausfällen befleckt hat, 
wie der bekannte von den „Heiden, Juden und Türken.” Und 
wir beilagen aufs tieffte die Landeslirche, an deren Spige, wenig: 
ftend mit, ein. Dann fteben Tann (der — fo orthohor. iu _ 
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nein, möchte er noch orthodoxer ſein; wir könnten das ehren —) 
deſſen chriſtliche Bildung aber nicht ausreicht, um der Gegner 
Abſicht beſſer zu würdigen. Es iſt wahrlich auf feiner Seite 
Gold, was glänzt; aber ſolch ein Auftreten ift in einer Stellung, 
wie die Hoffmanns, nur zu beflagen. —— 

Natürlich iſt auch in dieſem Jahre die Unionsfrage wieder 
viel ventilirt worden. Zunächſt ſind die freilich, meiſt recht ſehr 
unlutheriſchen, Reden, die bei „der allgemeinen lutheriſchen Conferenz 
in Hannover” gehalten wurden (Hannover 10 Nagr.) erſchienen. 
Werthvoll ift die Schrift von C. Schulz „vie Union‘ (Gotha 
1%, Thlr.). Bu beachten ift ferner Krigler „die deutſche evan⸗ 


gelifche Kirche der Gegenwart” (Gotha 14, Thlr.). Die Schrift . 


„der Zukunft ver preußifchen evangeliſchen Landeskirche“ (Neumieb 
20 Ngr.) ruht auf dem Gedanken, „daß der proteftantiiche Staat 
und Kirche zwei Geſchwiſter find” (S. XXVI). Wir führen aus ihr 
noch den Sat an: „Der Fehler des Proteitantenvereind Tiegt in 
der Ueberſchätzung feiner Mittel in der, Gegenwart und ber Unbe— 
ftimmtheit feiner Aufgabe‘ (S, 195). Zu erwähnen ift ferner: 
Chriſtianſen „kann ein Lutheraner ohne Gewiſſensbeſchwerung 
der Union zuſtimmen?“ (Altona 4 Ngr.); Scheele „ver kirchliche 
Beruf Preußens für Deutfchland und fein neue Unionsprincip 
nad) Dr. Dorner” (Berlin 1Y/, Thlr.). Der Exrminifter v. Hoden- 
berg jchrieb zornboll „Chriftentbum, Union und Antichrijtenthum‘ 
(Erlangen Y, Thle.). In 2. Aufl. erſchien Nagel „die Errettung 
der evangelifchzlutherifchen Kirche in Preußen 1817—1845‘ 
(Erlangen 12 Ngr.); in 3. Aufl. Kellner „Gottes Führen und 
Regieren zur Grhaltung der Iutherifchen Kirche in Preußen” 
(Dresden 17!/, Ner.). In Dresden ließ ein Anonymus (!) die 
Schrift drucken: ‚Warum fich Fein Lutheraner bei feiner Seelen 
Seligkeit an eine unirte Kirche anjchließen darf“. Von anderer 
Seite erſchien die Schrift „Für die Union‘ (Berlin Y, Thlr.). So 
weit wir die Literatur haben verfolgen können, fcheint ung auf 
Seite der Gegner die größere Rührigkeit zu fein. Da ernten Leute 
wie Hoffmann, was fie gefät haben. Die wärmſten Freunde der 
Union, nicht blos die im Proteftantenverein, balten e3 für: ihre 
Pflicht zu ſchweigen, bis man in Berlin aufhören wird, die Ber- 
treten ber wahren Union in einer Cotterie zu fuchen, bie ganz 
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außerhalb des Glaubenslebens der Nation fteht und die nur die 
wüßte, ungläubige Oppofition hervorrufen Tann. 

Durch den Knakſchen Streit veranlaft, den wir unter 
Berlin beiprochen, erichien des befannten Paftor und Abgeorbneten 
Richter Schrift „das chriftliche Glaubensbekenntniß, Proteftantie- 
‚mus gegen Orthodoxismus“ (Berlin 1Y/, Thlr.). Sie verſucht 
nachzuweiſen, daß die moderne Orthodoxie orthodoxer fei als die 
Bekenntniſſe. Sinnig behandelt die bier beiprochenen Fragen 
Brof. Schultz in Bafel in feinen gut gefchriebenen Neben „zu 
‚ben Tirchlihen Fragen der Gegenwart” (Frankfurt!/, Thlr.) Rod 
ertvähnen wollen wir Hannes Rede „vie chriftlihe Kirche nad) 
ihrer Stellung und Aufgabe im Reiche der Sittlichfeit“ (Greife- 
wa Y, Thle.). 

Es verftebt fih von felbit, daß aud die Verfaſſungs⸗ 
frage tieber mehrfach ift behandelt worden. Wir erwähnen 
zunächſt die ganz guten Neifeftubien „zur kirchlichen Verfaſſungs⸗ 
frage” von Jeß (Itzenhoe 1 Thlr.). Lolalen Beitrebungen ver 
dankt die umfichtige Schrift von Adermann „über Presbyterien 
und Synoden“ (Sena U, Thlr.) ihren Urſprung. Heppe fchrieb 
„die presbyteriale Synodalverfafjung der evangeliichen Kirche in 
Norddeutſchland“ (Sferlohn 12 Gr.), ein ganz gutes Büchlein. 
Den evangeliihen Standpunkt vertritt Hegel „die evangeliſche 
Kirchenverfafiung” (Berlin !,; Thlr.). Das endliche Entftehen der 
ſächſiſchen Kirchenverfafiung bat natürlih manche Schriften hervor: 
‚gerufen. Wir übergehen fie wegen ihrer nur- Iocalen Bedeutung. 
Sm Ganzen fcheint die Frage erihöpft und faſt überall in das 
Stadium der praftifhen Löfung eingetreten zu fein. 

Immer mehr zieht die Noth der Oſtſeeprovinzen auf 
Lichlih die Aufmerkſamkeit auf ih. Man beachte die „livländi⸗ 
ſchen Beiträge (Berlin 24, Thle); Helmfing „bie Reforma⸗ 
tiondgefchichte Livlands“ (Riga 10 Gr.); „Finnland und bie 
evangelifch-Tutherifche Kirche, ein Hülferuf von einem deutſchen 
Zutheraner” (Berlin 3 Gr.). 

Dem Kampf gegen den Katholicismus ift gewidmet: 
Prd. Wimmer „Papſtthum und Chriſtenthum“ (Bremen 7, Th.) 
mit dur die Berufung des Concil® veranlaßt. Ganz dadurch 
hervorgerufen ift die Schrift von Calinich „ber Papft und da? 
öfumen. Concil, ein Fürftenproteft aus ber Zeit der Reformation 
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(vom Fürftentage zu Naumburg, aus dem Hauptſtaatsarchiv zu 
Dresden), gewidmet den Völkern Deſterreichs“ (Leipzig Y, Thlr.). 
Marn fchrieb „Streifzüge durch das Concil von Trient, Voltaire 
frei nad erzählt (Hamburg Y, Thle), Anonym erfchienen 
intereflante Schilderungen „aus dem Lande der Glaubenseinheit“ 
(Leipzig Y, Thlr.). | 

Um aber unjern Bericht nicht mit Streitigkeiten abzufchließen, 
erwähnen wir bier die michligften Veröffentlichungen aus ber 
Patriftit und der Reformationzzeit. Das in Wien erfcheinende 
Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum gab im 3. Bd. 
Thasc. Caes, Cypriani Opera omnia, herausgegeben von Wilh. 
Härtel (Wien 12), Thlr.). Heinichen gab (Leipzig 2 Thlr.) 
Eusebii Pamphilii vita Constantini et panegyricus atque Con- 
stantini an sanctorum coetum oratio heraus. Yon ber im corpus 
Reformatorum erſcheinenden neuen Ausgabe der Werke Calvins 
erhielten wir den 7. Band. | I 


Inhaltsverzeichniß der größeren theologiſchen Zeit⸗ 
ſchriften nebſt Angabe der laufenden kirchlichen 
Blaͤtter und Beitungen. - | 


1. Wiffenfhaftliche Beitfchriften. 


L Theologiſche Studien und Krititen von Dr. Yundeshagen und . 
Dr. Riem 1868. Gotha. Perthes. 


1. Seft. Abhandlungen: Calvin’s Institutio nad Form und In⸗ 
alt in ihrer gefhichtlichen Entwidelung von Dr. Köftlin. Dr. Steig: 
es Papias Auslegung der Reden des Herrn nach ihrem muthmaßlichen 

Charakter 2c. Dr. Hollenberg: Bonabentura als Dogmatiker. Ges 
danken uno Bemerkungen: Dr. Rüetſchi: Exegetifche Bemerkungen 
zu den Sprüchen Salomos. Dr. Laurent: Der Pluralid majeftaticus 
in den Thefialonicherbriefen. Mecenfionen: %. 5. Baur: Borlefungen 


*) Sogar in dem verjlingten Defterreich If man europamüde. Das 
bezeugt eine und zugegangene Schrift „Baläftina als Ziel und Boden 
der germanischen Auswanderung und Kolonifation‘‘ (Beft, Hartleben). 
Wir Norbbeutjchen haben andere Hoffnungen für die Zukunft unſeres 
erſtarkenden Baterlandes,. BE 


außerhalb des Glaubenslebens ber Nation fteht und die nur die 

wüfte, ungläubige Oppofition hervorrufen Tann. 

Durh den Knakſchen Streit veranlaft, den ir unter 

Berlin beiprochen, erjchien des befannten Paftor und Abgeordneten 

Richter Schrift „das chriftliche Glaubensbekenntniß, Proteftantid- 

mus gegen Drthoborismus (Berlin 11, Thlr.). Sie veruht 
nachzuweiſen, daß die moderne Drthoborie orthodorer ſei als die 
Bekenntniſſe. Sinnig behandelt die hier beiprochenen Fragen 
Prof. Schul in Bafel in feinen gut gefchriebenen Reden „ze 
den Tirchlichen Fragen dev Gegenwart” (Frankfurt 7/, Thle.) Noch 
erwähnen mollen wir Hannes Rede „die chriftliche Kirche nach 
‚ihrer Stellung und Aufgabe im Reiche der Sittlichkeit“ (Greifs 
wald 4, Thlr.). 

Es verſteht fih von felbit, daß auh die Verfaſſungs⸗ 
frage wieder mehrfach tft behandelt worden. Wir erwähnen 
zunächſt die ganz guten Reiſeſtudien „zur kirchlichen Verfaſſungs 
frage” von Jeß (Itzenhoe 1 The). Lokalen Beitrebungen ver= 
dankt die umfichtige Schrift von Adermann „über Presbyterien 
und Synoden“ (Jena U, Thlr.) ihren Urſprung. Heppe ſchrieb 
„die presbyteriale Synodalverfaffung der evangelifchen Kirche in 
Norddeutſchland“ (Iſerlohn 12 Gr.), ein ganz gutes Büchlein. 

Den evangelifchen Standpunkt vertritt Hegel „die evangeliſche 

Kirchenverfaffung” (Berlin 4, Thlr.). Das endliche Entftehen der 

ſächſiſchen Kirchenverfaffung hat natürlih manche Schriften hervor- 

gerufen. Wir übergehen fie wegen ihrer nur. Iocalen Bedeutung. 

Sm Ganzen feheint die Frage erſchöpft und fait überall in das 

Stadium der praftiichen Löſung eingetreten zu fein. 

Immer mehr zieht die Noth der Oſtfeeprovinzen auf 
Yichlih die Aufmerkſamkeit auf fih. Man beachte die „livlaͤndi⸗ 
ſchen Beiträge (Berlin 24, The); Helmfing „bie Reforma⸗ 
tionsgefchichte Liolands (Riga 10 Gr); „Finnland und bie 
evangelifch-Iutherifche Kirche, ein Hülferuf von einem deutſchen 
Zutheraner” (Berlin 3 Gr.). 

Ä Dem Kampf gegen den Katholicismus ift gemibmel: 
Pro. Wimmer ,Papſtthum und Chriftenthum‘ (Bremen Y, Th.) 
mit durch die Berufung bes Concil3 veranlaßt. Ganz dadurch 
berborgerufen ift die Schrift von Calinich „ber Papft und dad 
öfumen. Boncil, ein Fürſtenproteſt aus der Zeit ber Reformation 
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(eom Fürftentage zu Naumburg, aus dem Hauptſtaatsarchiv zu 
esden), gewidmet den Völfern Oeſterreichs“ (Leipzig Y, Thlr.). 
Narn fchrieb „Streifzüge durch das Concil von Trient, Voltaire 
frei nah erzählt” (Hamburg Y, Thle). Anonym erfchienen 
intereflante Schilderungen „aus dem Lande ber Glaubenzeinheit“ 
(Leigig Y, Thlr.). -- 

Um aber unjern Bericht nicht mit Streitigkeiten abzufchließen, 
erwähnen wir bier die michtigften Veröffentlichungen aus der 
Patriſtik und der Neformationzzeit. Das in Wien erfcheinenve 
Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum gab im 3. 3%. 
Thasc. Caes, Cypriani opera omnie, herausgegeben von Wilh. 
Härtel (Wien 12, Thle.). Heinichen gab (Leipzig 2 Thlr.) 
Eusebii Pamphilii vita Constantini et panegyricus atque Con- 
stantini an sanctorum coetum oratio heraus. Von ber im corpus 
Reformatorum erjcheinenden neuen Ausgabe der Werke Calvins 
erhielten wir den 7. Band. ' 


Inhaltsverzeichniß der größeren theologtichen Zeit⸗ 
Ihriften nebft Angabe der Taufenden kirchlichen 
Dlätter und Zeitungen. 


1. Wiffenfoaftlihe Zeitſchriften. 


L Theologiſche Studien und Kritilen von Dr. Sundeshagen und _ 
Dr. Riehm 1868. Gotha. Perthes. 


1. Seft. Abhandlungen: Calvin's Institutio nad Form und In⸗ 
pi in ihrer gefchichtlichen Entwidelung von Dr. Köftlin. Dr. Steig: 
es Papias Auslegung der Reden bed Herrn nach ihrem muthmaßlichen 
Bharalter 2c. Dr. Hollenberg: Bonaventura ald Dogmatiler. Ges 
vanfen und Bemerkungen: Dr. Rüetſchi: Exegetifche Bemerkungen 
den Sprüchen Salomos. Dr. Laurent: Der Bluraliß majeftaticus 
ben Thefialonicherhriefen. Necenfionen: F. 5. Baur: Borlefungen 
9) Sogar in dem verjlingten Defterrei man europamübde. Das 
eine ung zugegangene Schrift Halafına als Ziel und Boden 

ee germaniichen Auswanderung und Koloniſation“ (Peſt, Hartleben). 
Wie Rorddeutſchen haben andere Hoffnungen für die Zukunft unſeres 
eſtarkenden erlandes. v 
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0 
über die chriſtliche Dogmengeichichte won %. Chr. Baur. Rich: 
Lebensbild Hupfelds. a — Pſalmen. Ebrard: Theolo⸗ 
giſcher Jahresbericht von Hauck. 
2. Heft. Abhandlungen: Dr. Riggen bad: bie Regtfertigung 
.durch Glauben. Dr. Groos: Begriff ber xatoıs bei Johannes. Wahl: 
bie Seelenlehre Eckharts. Gedanken und Bemerkungen: Röhrict: 
zur Johanneiſchen Logodlehre. Mecenfionen: Goab: der Hirt 
Hermas von Zahn; Graf: bie geſchigtlichen Buger des A. T. von 
Riehm. Tiſchendorf: appendix codieum 8. V. A. von Laurent. 
Progranım der Oanger Geſellſchaft für 1867. In 

3. Heft. Abbandlımgen: Dr. Beifhlag: Am 5ojährigen 
Stiftungsiage der evangelifchen Union. Dr. Köftlin: Calvins Inftitu> 
tion (II. Artikel). Dr. Steig: die Tradition von der Wirkfamteit 
Johannis in Ephefus. Gedanken und Bemerkungen: Dr. Burk: 
Nochmals über Gal. 2, 6. Necenfionen: Böhmer: Franziska Hernandez 
und Franzisko Detig, Anfänge reformatorifcher Bewegungen in Spanien 
unter Carl V. von Dr. Willens Ehrenfeuchter aus dem Nachlaß von 
€. 5. Fink von Müblbäußer. 

4. Seft. Abhandlungen: Dr. Plitt: über die Lehrweiſe der 
böhmifchen Brüder bezüglich der Rechtfertigung; Dr. Schrader: Zur 
Tertlritif der Palmen; Pf. Lindner: Der Unionsverſuch des Duräus 
in der Schweiz. Gedanken und Bemerkungen: Dr. Riehm: Sargon 
und Salmanaffar; Prof. Mürter: Ueber 666 in Offenbarung 13, 18. 
Mercenfionen: Kloftermann: Das Dearcusebangelium von Weiß. 
Sad: Gejichte ber ebangelifchen Predigt von Coſak. Rothe: Theolo⸗ 
giſche Ethik von Pfleiderer. 


II. Jahrbücher für deutfche Theologie von Dr. Liebner, Dorner ıc. 
13. Band. Gotha. Beiler. 


1. Heft. Steig: Die Abendmahlslehre der griechifchen Kirche 
(Fortſ. und Sad); Ritichl: Geſchichtliche Studien zur, chriftlichen 
Zehre von Gott. (IL. und IIL Art.) Pfleiderer: Ueber die Compofl- 
tion der eschatolog. Rede Matth. 24, 4 ff. M 

, 8% Heft. Dorner: Der Fiturgifche Kampf in ber beutfch-reform. 
Kirche Noxdamerilad. Bauer: Das Geber ded Herrn Barmann: Ein 
Weihnachtslied für die Knaben im Klofter zu St. Gallen von Ekkehart N. 
Kienlen: Das Zeugnig bes Apoftel Paulus von ber Auferftehung 
—* 1 Cor. 15. .Riggenbad: Johannes ber Apoſtel und der Pres— 

er. 

8 ft. Köftlin: Studien über dad Sittengeſetz. Schulg: 
nac Bin. ES eus * 

. midt: Die eschatologiſchen Lehrſtücke in ihrer Be⸗ 
deutung für — und kirchliches Fr —A Die jü 
aufgefundene Aufnahme Mojes, nah Urfprung und Inhalt unterfugt. 


gipfius: Meber Tertulians Schrift wiber Praxeas. Anzei 
Stetten. chrif » x zeige neuer 
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UL Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theslogie von Prof. Dr. Hilgen⸗ 
En 11. Iabrgang. 1868. Halle. Pfeffer, 

1. Seft. 3. W. Hanne: Sheen über den Urfprung bes Menfchen. 
A. Sein: Das Matthäus-Evangelium aufs neue unterfucht 
(Schluß). Herm. Rönſch: Spracliche Parallelen aus dem Bereiche der 
Stala und Borfchläge zu Moſis Propheten und Affumtio. B. Spiegel: 
aan —— zu dem Leben Albert Hardenbergs. Programm der 

aager Geſellſchaft. 

2. Heft. Hanne: Ideen Über menſchlichen Urſprung (Schluß). 
A. Hilgenfeld: Pſalmen Salomos und Himmelfahrt Moſis, griechiſch 
hergeſtellt und erklärt. A. Hilgenfeld: Das Johannesevangelium und 
die neueſten Schriften bon Hofſtede de Groot, Keim und Scholten. 
Egli: Scholien zur heiligen Schrift. 

3. Heft. Fritzſche: J. H. Hottinger. U. Hilgenfeld: Pf. Salo- 
mod und Himmelfahrt Moſis (Schluß). H. Späth: Nathanael (Schluß). 
N. Hilgenfeld: Roc ein Wort über den Effätgmus. Koh. Groppe: 
Das „Ich“ und „Wir ber Apoftelgefchichte gegen van Vloten. A. 
Hilgenfeld: Nachträge zu den Pf. Salomos. 

4. Heft. A. Hilgenfeld: Der Magier Simon. Steiner: Der 
arabifche Auszug des „Propheten Esra“ nebit Berichtigungen. U. Hilgen- 
feld: Das Johannigevangelium nicht interpolirt. B. Spiegel: Zwei 
ungedruckte Briefe Ph. Melanchthons. Egli: Scholien zur Beiligen 
Schrift. Rönſch: Vorſchläge und Berichtigungen zu der griechifchen 
Rüdüberfegung der avainııs Mavolus. Schreiben des Herrn Dr. Land 
in Amfterdam an ben Herausgeber. 


IV. Zeitſchrift für die Hiftorifhe Theologie, nah Algen und 
Niedner, herausgegeben don Prof. Dr. Fr. Aug. Kahnid. 1868. 
Gotha. Perthes. 

1. Heft. Johann Kepler. Sein Berhältniß zu Schwäbischen Heimat 
1596— 1619 von Dr. Start in Stuttgart — Athenssii vita acephala. 
Beitrag zur Geſchichte des Athanafius, von Dr. Sievers in Hamburg. 

2. Heft. Beiträge zur holländischen Kirchengefchichte von F. Nip- 
porb. ie Familie Calas und Boltaire, der Netter ihrer Ehre, von 

. Hergog in Erlangen. Die Verfolgung von Jeremias Braun bon 
Baſel 1663. Beitrag zur Gefchichte der Vroteftanten in der Schweiz, 
' bon Linder, Pf. in Regoldewpl. Die Bedeutung Joh. Tennharbts, 
von Pf. Klemme in Kirchhain. Eine Bemerkung zu Luthers: Brief- 
wechfel von Lic. Förfter in Berlin. . 

3. Heft. Philipp Gallicius. Zeit- und Charakterſcizze von Kind 
m Chur. Der Mönd Marcus, eine reformatorifche Stimme aus dem 
5. Jahrhundert, von Dr. Th. Ficker. Vekenntniß Joh. Friedrich bes 
Öropmüthigen über das Interim, von Dr. Schmidt. Juſtus Menius 
über Bigamie, von Dr. Schmidt. Drei Briefe Amsdorfs über das 
Interim, von Dr. Shmidt, | 

4. Beft. David Joris von Delft, von F. Nippold, 3. Art. Die 

beilige Elifabeth. Vortrag von Dr. Kahnis. 
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V. Jeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche, von a 
8 ar ih 2 Fr —* 1868. Erlangen. —X voffmam 


Heft. Die neuefte Fee © Cabinetsordre des Konigs von 
Preuten — Ein altes Thema Union. — Die Sünderin RParia 
von Bethanien und Prof. Hengftenberg. — Zur Drientirung in Bezug 
auf herrſchende Zeitiveen. — Die neue Auflage von Lutherd Predigten. 

eft. Die abijege „u meralignobe 1868. — Kirchliche Scizzen 
aus Dänema. — Fre u A. T. 

8. Heft. Dan kr einen nicht erbetenen Rath (An die Neue 
Evang. Kirchenz.). — Der zweite fogenannte Proteſtantentag. — 
—2 Studienhaus. 

Heft. Die Aufgabe des Geiſtlichen bei Veranſtaltung eines 
airchenb dett — Rothes Eisır 2. Aufl. (Referat von W. W.) — Gottes⸗ 
wort Bee Ba ar 

5. Heft. Ein mafege zu den Borträgen des Kieler Kirchen 
tagd. — Die Abendmahlsgemeinſchaft. — Die evangelifhen Deutjcen 
in Nordamerita und ihre firchliche Pflege. — Derlaration über ben De 
fenntnißftand der niederheſſiſchen Kirche. 

6. Heft. Germanns Ziegenbal und Plütſchau. — Epiſoden aus 
der Kirchengeſchichte Weſterburg nebſt der Gemeinde Grünſtadt. — Rach⸗ 
trag zu dem Artikel: Die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Reformationsge⸗ 


ſchichtliches. 


VI. Zeitſchrift für die s gelammte Iutherifhe Theologie und Kirche, 
begründet ud D r. Rudelbach und Dr. Guerike, fortgeführt ven 
Dr. Delitzſch und Dr. Guerike. 29. Jahrgang. 


Der Inhalt bietet unter andern [pigende Abhandlungen: W. Wolf: 
Ob und Wie im A. 7. ein ewiges Leben gelehrt wird. Engelp arbt: 

Zur Frage Über die Höllenfahrt Jeſu y Ferner: Die Idee det 
Stiftshütte. Richter: Die Höllenfahrt briftt. Paret: Das Gele 
der Entwidelung auf dem Gebiete des Glaubendlebend. Iſen berg: 

Neber die Differenz zwiſchen Joh. 19, 14 und Marc. 15, 25. %o$: De 
(amt Adel und deifen Einfluß auf bie Reformation. Klein- 





hmidt: Zur Lehre vom Amte der Schlüffel Althaus: Die de 

andlung des Eides in der Predigt, Kinberlehre und Seelforge. U. a. m. 

j ee wifienfchaftliche Zeitfchriften von nambafter Be 

eutung find: 

Archiv ir wiſſenſchaftlicht Erforſchung des alten Teflamentes. Heraus 
gegeben von Dr Dr m Merr, lie. theol., PBrivatbocent in Jena. Halk. 


iſenhaus. 49 
Dor * eitf ae "ie Theologie und Kirche herau eben von 
kofetforen und Docenten zu aan, 4 dee Dorpat. 


täfer. 
Vierteljahrs ür d d englifche theologi d 
Ä u Orten eachen von De. WM. Gelbende a * 
ondon efte 
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Zeitichrift Für Rischenreht unter Mitwirkung von Dr. Blume, Her- 
mann u. A. Heraußgegeben von Dr. Dove und Friedberg. XTü- 
dingen. Laupp'ſche Auapanblung 

Theologiſches Literaturblatt von . Zimmermann 12 Hefte. 
Darmftabt. Bernin. 

Monatshlätter Für innere Zeitgeichichte. Unter Mitwirkung deutfcher 
Biftorifen Theologen, Zuriften und Pädagogen, herausgegeben von 

. 9. Gelzer. Gotha. Perthes. 

Literariſches Gentralblatt für Deutihland von Prof. Dr. Zarnde. 
Leipzig. Avenarius. u 

Beweid des Glaubend. Monatsſchrift zur Begründung und Ver—⸗ 
theidigung der chriftlichen Wahrheit fir Gebildete. Herausgegeben von 
D. Andreä und C. Brachmann. 12 Hefte. Gütersloh. Berteldmann. 

Thevlogifcher Zahresberiht. Unter Mitwirkung namhafter Theologen, 
herausgegeben von Wilh. Saud, P. 4 Hefte. Wiesbaden. Niebner. 

Letztere Zeitſchrift ſteht Schon auf dem Boden der praktiſchen Theo- 
logie. enigſtens beſpricht fie alle gediegenen Novitäten, ja die haupt⸗ 
ſächlichſte Literatur ber Theologie des laufenden Jahres. Leider geſtattet 
und bier der Raum nicht ein Inhaltsverzeichniß zu geben. Wir be⸗— 
gnügen und für diesmal, fie allen, in theologiſcher Literatur Drien- 
tirung Suchenben, aufs Neue warm zu empfehlen. Der vergangene dritte 

Jahrgang bietet das Wiſſenswertheſte über jede bedeutende theologijch- 

literariſche Erſcheinung. 

Allgemeiner literariſcher Anzeiger von Pfr. Brachmann. 
Gütersloh. (Uns unbelannt, darum Titel nicht genauer.) 


9. Praktifc-theologifhe Beitfchriften. 


Die Predigt der Gegenwart für die evangelifchen Geiftlihen und 

Gemeinden. Eine homiletifhe Zeitfchrift zur Belehrung und Erbauung 

herausgegeben von Dr. Billig, Steinader und Wendel, 10 Hefte. 
Halle, Knapp. 


Die 1. Abtheilung enthält Predigten, Amtsreden und religiöſe Ue- 

trachtungen — eine Auswahl der gediegenften homiletifchen Arbeiten, 
unter Anderm eine ungebrudte Predigt Schleiermachers, eine Predigt 
von Eolani, Rede am Jahresſchluß von H. Lang, Feitprebigt von 
Schellenberg, Lebte Predigt von Probſt Schmeidler, Predigten von 
Senior Hönel, Dr. Zſchieſche, Bulle, Billig, Stier, Wendel. Caſualien 
bon Dr, Alt, Spiegel, Kirms, Steinader u. U. 
‚Die 2. Abtheilung bietet Auffäge über die firchliche Lage, das Ber- 
bältnig von Hr und modern, von Philoſophie und Religion, über 
Brebigtierte und Themen, Bibelverbreitung und Bibelverftändnig, über 
Berjönfichleiten, wie Rothe, Neander, Schleiermadher, Barker zc. - 

Die 3. Abtheilung Recenfionen, Kritilen und Anzeigen der neueften 
und wichtigften theologifchen Erfcheinungen. 

. De 4. Abtheilung endlih die wichtigften kirchlichen Ereigniſſe 
m Correſpondenzen, Perſonalnachrichten u. |. w. — Für freifinnige 


— — — — 


44. 





‚yabegange treu geblieben. 
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Theologen unſtreitig die anregendſte homiletiſche Zettſchrift, weshalb wir 
nicht —S bieten ben ſechſten Jahrgang zum um om 
zu legen. 


Mankyerlei Gaben und ein Geiſt. Eine homiletifche Vierteljahrs ⸗ 


ſchrift für das evangelifche Deutjchland. Unter beſonderer Mitwirkung 
vieler namhafter Prediger, herausgegeben von E. Dhly, Pfr. Bie- 
baden, Niedner. 4 Hefte. 

Sn mehr orthodoxen Anſchauungen ſich bewegend, aber unter Bei- 
trägen von Ahlfeld, Beifchlag, Gerok, Hundeshagen, Lerhler, Mann, 
Müllenfiefen, Palmer 2c. vielfeitige und tüchtige homiletiſche Arbeiten 
bietend, dem außer einer überfichtlichen Bibliographie auch ein Blüthen- 
ftrauß chriſtlicher Dichtungen beigefügt ift. 

Paſtoralblatt, herausgegeben von ebendemjelben €. Ohly. Enthält 
1) Abhandlungen, 2) PBaftorales, 3) Kirchenrechtliches, 4) Kritiken. 


Gefeg und Zeugniß. Ein Monatäblatt zum homilet. Studium und 


zur Erbauung. In Verbindung mit mehreren Geiftlichen herausge⸗ 


geben von Leonhardi und Zimmermann. 12 Hefte. Leipig 


Zeubner. Mit Beiblatt: Katechetijche Biertellahrsigrn 
für Geiſtliche und Lehrer. 4 Hefte. 
Die Sonntagdfeier Eine Donasöiärift für Kangelberedtfamteit 
und Erbauung, berausgegeben von Dr. Zimmermann. 12 Hefte 
Darmftadt, Zernin. ' 
Allgemeines Kirhenblatt für das evangelifche Deutfchland, ber 
ausgegeben von Prälat Mojen. Stuttgart, Cotta, 


3. Kirchenzeitungen. 


Allgemeine kirchliche Zeitihrift. Ein Organ für die evangeliſche 
Geiftlichkeit und Gemeinden. Unter Mitwirfung verfchtedener Ge 
lehrten herausgegeben von Prof. Dr. D. Schentel. 10 Hefte. 2 Tl. 

Enthält im 9. Jahrgang Auffäge über bie kirchliche Lage, über 

Kirchenrecht und hiftorifche Kritik, zur Löfung der Schulfrage 2c. Ferner 

kirchliche Mittheilungen aus Deutfchland, Defterreich, der Schweig, Franl- 

zeih und Stalien. Literarifche Weberfichten und Anzeigen und julett 
eine kirchliche Chronik über Vorkommnifſe aus allen Theilen der Erbe, 

Proteſtantiſche Kirchenzeitung für dad evangeliſche Deutſchland. 
52 Nrn. 4 The. 

Grfuhr einen berben Verluſt durch den am 13. Juni 1868 heimge⸗ 
gangenen Redacteur Dr. Heinrich Kraufe, einen wahrheitäliebenden frei- 
mütbigen Charakter, wie durch den, am 15. Januar 1869 erfolgten, 

Tod eines ihrer Mitbegründer, Dr. Heinrich Eltefter, warb aber unte 

Berantwortlichleit des Verlegers (Berlin, Georg Reimer) fortgefegt und 

FH in Leitartileln, Nachrichten, Gorzefponbengen und Beiprechungen der 
iteratur dem Geiſte, dem ſie ihre Entſtehung verdankt, auch im 18. 


eue proteſtantiſche Blaͤtter für das evangeliſche Deſterreich, her- 
ausgegeben von Dr. Haaſe, Pfr. in Bieliz. 5 fl. Gielitz, Zawadzki) 


An. 
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Der zurüdgelegte 4. Jahrgang brachte Rüdblide auf bie Entwickelung 
ber evangeliichen Kirche in Defterreich, gab den Wortlaut der verfchie- 
denen confeſſionellen Gefete, fchilderte Luther⸗ und Papſtthum ꝛc. und 
gab in feinen Nachrichten einen Weberblid über bie Vorfälle in den 
Kirchen anderer Länder. Wir mwiderholen, daß Died Blatt, meil um⸗ 
geben von Ultramontanismus, der Sympathie und Unterftügung frei⸗ 
finniger Proteſtanten bedarf. 

Allgemeine Kirchenzeitung von Prof. Dr. Fricke und Präl. Dr. 
Zimmermann, bewährt durch einen 47. ahrgang. 12 Hefte. 
104 Nrn. Darmſtadt, Zernin. 6 Thlr. 

Evangeliſche Kirchenzeitung von Prof. Dr. Hengftenberg, ber 
lannt ald Organ ber entihiedenen Iuth. Orthodoxie. 104 Rın. Ber 
lin, Schlawig. 4 Thlr. 

Neue evangelifhe Kirchenzeitung bon Prof. Dr. nes ner. 
52 Nrn. Organ des evangel, Bundes. Berlin, Schulte. Ir. 

Evangeliſch reformirte Kirdenzeitung von Dr. —* mann 
und Stähelin. 12 9 de Erlangen, Deichert. 1Ys Thlr. 

Evangelijch-lutherifche Kirchenzeitung (neu) von Prof. Dr. 
Luthardt. —— Dörfling und Franke. Organ der lutheriſchen 
Conferenz. 4 Thir. 

Kirchenblatt für bie reformirte Iwweiz von Prof. Dr. 
Hagenbach und Finsler. 26 Nrn. 2 Thl 

Seittimmen aus ber reformirten ice ber Schweiz bon. 
Pf. H. Lang. Drgan der Progreffiften. 24 NRrn. Winterthur, 
Steiner. 11/1 Thlr. 

Reformblätter der Dernifwen Re von Kur Langhanns. 
Dsgl. 24 Nrn. Bern, Huber und Comp. 

Lehre und Wehre. —8 und eig) et äichtlicies Monats» 
blatt. 12 Se St. Louis, Leipzig, Naumann. 2° Thlr 

Monatsideirt für Die evange ifö- s[utberifche Ride Preu— 
ßens von Paſt. Behrends. 12 Hefte. Berlin, Schultze. 2 T 

Neues Zeitblatt für Die Angelegenheiten der lut eriiden 
Kirche von Pafl. Dr. Münkel. 52 Nrn. Verden, Steinhöfel. 11:2 Thlr. 

Evangeliſche Kirchen⸗Chronik (neu). Fortiaufende Ueberficht der 
bemerkenswerthen kirchl. Ereigniffe. 6 Hefte. Leipzig, Naumann. 1 Thlr. 


4. Blätter für Miffen. 
1) Aeußere Wiffion. 


Der Anfiedler im Weften. Zeitfhrift der Berliner Geſelſchaft für 
die deutſch⸗evang. Miſſion in Amerika. Herausgegeben von Per 
Eichler. 8 Nen. (1'/; 8.) Berlin, Wi ent und Grieben. 10 © 

Bminte ber rhein. Biffienägereitfgnt Herausgegeben von 

FR Plug ade. 12 Hefte. y ri Abbild. Barmen. 
17a 

Die Biene aufdem Miſſionsfelde. Herausgegeben von Prediger 


18. . 


% D. Prochnow. 12 Nm (1-2 B. mit Holzſchn.) Berlin, Bud. 
bandlung bed Miffiond-Bereind. /, Thle. . 

Die Fleine Biene auf dem Miffionzfelde. Für Kinder. Heraudge 
geben von 3. D. Prodnom. 12 Nın. (B.) Berlin, Buchhandlung 

e3 Miſſions⸗Vereins. 6Va Gr. 

Evang. Heidenbote. Im Auft. d. Committee herausg. von Inſp. 
Joſenhans. 12 Nrn. (1—1'/2 DB.) Bafel, Schneider. !/a Thlr. 
Hofianna. Miffioensblatt für Kinder, Red.: C. H. Chr. Platt}. 

12 Nrn. (8.) Berlin, W. Schulge. Thlr. 

Evang.-luth. Miffion und Kirche unter ben Deutſchen Norb- 
amerilad. Red.: Ed. R. Onaud. 12 Hefte. (B.) Dresden, Rau 

mann. Ya Thlr. 

Berliner Miffionsberidte Red: €. H. Chr. Plath. 24 rn. 
(8) Mit Beil. Berlin. Halle, ride. 12 Gr. 

Mifjiondblatt. Herausgegeben von der Barmer Miſſions-⸗Geſellſchaft. 
Red.: E.R. E. Fr. Ball. 24 Nrn. (a—1 B.) Barmen. Leipzig, 
Wagner. Ya Thlr. 

Mifftonsblatt. Herausgegeben von dem Gentral-Ausfchuß des evange- 
liſch⸗lutheriſchen Miſſions-Vereins für Baiern in Nürnberg. Reb.: 
Pfr. Steger. 24 Nrn. (2 B.) Mit Kupfern. Nürnberg, Raw. Ya Thlr. 

Mijfionsblatt aus der Brüdergemeinde. Red.: J. R. Römer. 
12 Nm. (I—12 8.) Mit Beil. und Abbild. Baugen. Hamburg, 
Rauhes Haus. 12'/. Gr. 

Brüdermiffionsblatt für Kinder 6 Nm. Mu—1 3) Gnadau, 
Unitätsbandlung. 8 Gr. 

re M nen Sure Beni Dr. a enaoe e mit 
Holzſchn.) Tübingen, Fues. Stuttgart, 3. F. Steinkopf. Ya Thlr. 

FRA gel.eluthber. Miffionsblatt Red: Dir. Hardeland. 
24 Nrn. (B.) Leipzig, Dörffling und Franke. 12 Gr. 

Miffionsblatt der Gemeine getaufter Chriften. Herausge⸗ 

S geben von J. ©. Onden in Verbindung mit mehreren Miſſions⸗ 
freunden. 12 Nrn. (B.) Hamburg, Onden. Ya Thle. 

Hermannsburger Miffionsblatt. Herausgegeben von Paſt. 
Th.Harms. 12 Nrn. (B.) Hermannsburg. veipäig, Naumann. Ya Thle. 

Mitfionsblatt für Kinder Red.: Dr. Gundert. 26. Jahrg. 
12 Den, (2 B. mit Holzgſchn) Calw. Stuttgart, 3. 3. Steinkopf. 
81/2 ©r. 

Der Miffionsfreunnd Hergudgegeben von €. 9. Chr. Plath. 
12 Rrn. (B.) Berlin, W. Schulge. 12'/ Gr. 

Der Heine Milfionsfreund. Herausgegeben von Miſſtons⸗Inſp. 
-Rohden. 12 Nrn. (8) Barmen. Halle, ride. 9 Gr. 

Evang. Miffiond-Magazin. Neue Folge. Herausgegeben im Auftr. 
ber evang. Miffions-Gefeligaft von Dr. 9. Gundert. Balel, 
Miffions-Comptotr. (Bahnmaier.) 2 Tülr. 2 

Mitthbeilungen aus der Miffion. Herausgegeben von bem 
Startenberger Miſſions⸗Verein. Reb.: Strobel 12 Rm. (Y« B.) 
Darmitadbt, Würtz. 4 Or. a 
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Nittheilungen des Berliner ‚Branen-Bereine ür China. 
Red.: Bafl. ©. Knak. 4 Hefte. Neu⸗Ruppin. Berlin, Bed. Ys Thlr. 
Ronatsblatt von Beuggen. Red.: Inſp. R. Zeller. 12 Nm. 
(8.) Bafel, Bahnmaier. 111/s ©r. 
Monatsblatt der norddeutſchen Mifftond-Gefellfgaft. 
Red.: Paſt. C. R. Vietor. 12 Ren. (8.) Bremen, Gefenius, I, Tpr. 
Nonatsblätter für öffentliche Miffionsftunden Red.: 
Dr. Gundert. 12 Nrn. GB.) Zübingen, Fues. *%s Thlr. Ä 
Evang. Monat3blatt für Weftpbalen. Herausgegeben v. d. 
Vorft. ber Rapenöberger-Wiffions-Sül2- efelf aft. Neb.: . 
Lollening, Schröder und Schmalenbad. 12 Hefte. (2 8.) 
Gütersloh, Berteldmann. 1212 ®r. 
Rachrichten aus und Über Dftindien für Freunde ber Miffion. 
Red.: E. Genzken und Rühle, Bafl. 11. Jahrg. 12 Nrn. (8.) 
Dresden. Leipzig, Werner. Ys Thlr. 
Evang. — 38 Organ des Geſammtver. f. d. chineſ. Miſſ. d. 
Berlin. und Kal IR, auptver. für China. Red.: Paſt. Ziethe. 
12 Am. (B.) Berlin, Wiegandt und Grieben. Is Thlr. 


Für die Zudenmiffion. 


Dibre Emeth oder Stimmen der Wahrheit an Israeliten und Freunde 
Israels. Herausgegeben von J. &. Hartmann. 8—10 Hefte. 
Breslau, Dülfer. Ys Thle. 

: Der Freund Zsraeld. Red.: Pfr. E. Bernoulli. 12, 8b. 4 

Hefte. (2 Bd.) Bafel, Schneider. As Thlr. 

‚ Riffionzblatt des Rhein. -Weftphbäl. Vereins für Israel. 

Ned.: Ball. C. Arenfeld. 12 Nm. (la 8) Barmen, Leipzig, 

Wagner. 12". Gr. 


2) Innere Mijfion, 


Budenbofer Blätter für bad Bolt zum Dienfte der inneren Miſſion. 
Red.: Inſp. Kleinknecht. 12 Nrn. (8.) Erlangen, Deichert, Thlr. 

Gorrefpondenzblatt ber Dinconifien von Neuendettelsau. 12 Nrn. 
(Ye B.) Nördlingen, Bed. 13 Gr. - , 

Sorzeibonben an lat ber Gejellihaft für innere Miſſion 
nad dem Sinne ber Iutherifchen Kirche. Heraußg.: Pfr. Wucherer. 
12 . (B.) Mit Beil. Nördlingen, Bed. "s Thlr. 

Sliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe zu Horn bei Ham- 
burg von Dr. Wichern. Drgan bes Central⸗Ausſchuſſes für bie 
innere Mifftion der beutjj-evangelifchen Kirche. Hamburg, Raubes 
Haus. 12 Nrn. (28) 1 The. 


Dazu: 

das Beiblatt der fliegenden Blätter. 12 Nm. (8. mit Holzichn.) 
17 — 

Der em ann. Cine Wochenſchrift für Miffion in ber Heimath und 
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ur häuslichen Erbauung. 52 Ren. (2 8.) ober 12 Hefle Elber⸗ 
fen, Friderichs. 24 Or. 


Für Niffion überhaupt. 


Bibelblätter. Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel. 
Red.: A. Dfitertag. 4 Nrn. (B.) Baſel, Bahnmaier. 6 Gr. 
Der hriftlide Hausfreund für innere und äußere Miffion. Her- 
‚ausgegeben von J. D. Prochnow. 12 Hefte. (2 3.) Berlin, Bud. 

handlung des Miſſions⸗Vereins. 2/3 Thlr. 

Amerikaniſcher Botſchafter. Herausgegeben von der amerilani- 

‚ fen Traktat-Geſellſchaft. 12 Nrn. (8) Newport. Hamburg, 
Dnden. la Thlr. .. 

Das Schifflein Chriſti in Paris. 12 Nrn. (B.) Paris. Hamm, 
Grote. 23 Tylr. 

Neueſte Nachrichten aus dem Morgenlande. geraußgegeben von 
@Generaffuper. Dr. "Hoffmann und Prof. Dr. Strauß. 4 Im 
(2 8.) Berlin, ®. Schulte 1 Thlr. 


5. Gnflav-Adsif-Derein. 


Der Bote des evangel. Bereind ber Guſtav⸗Adolf⸗Stif— 
tung. Herausgegeben von Dr. 8. Großmann und Bräl. Dr. 
8. Zimmermann. 12 Rrn. (ca. 26 2) Darmſtadt, Zernin. 35 Thlr. 

Der Märkiſche Bote des evangel. Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. 
Drgan für die Hauptvereine ber Provinzen Brandenburg und Sachſen. 
ne: Archid. Schweder. 12 An. (B.) Berlm, Geelhaar 
Is r. 


6. Kiürchliche Anzeiger, Gemeinde- und Yolksblätter n. ſ. f. 


Evang.-firhliher Anzeiger von Berlin. Herausgegeben von 
Paſt. Duandt. 52 Nrn. (B.) Mit Beil. Berlin, W. Schulke. 11; Er 

Kirchlicher Anzeiger für die evang.⸗lutheriſche Gemeinde 
u Elberfeld. Heraudg.: Paſt. Barner. 52 Nrn. (!/z 3.) Efber- 
der, Langewieſche. 24 Gr. 

Kirchlicher Anzeiger für die Pfarrgemeinde Oldenburg. 
Ned.: Paſt. Fuhrken. 52 Nrn. (!/e 8.) Oldenburg, Schufge. 2/5 The. 

Kirchliche Beiträge zum Ausbau der euangel-Iutperifgen 
Kirche des Herzogth. Didenburg auf dem Boden ihrer Ber- 
fafſung. Reb.: daft Müller. 52 Nm. (Vs 8.) Dibenburg, 
Schulze. 115 Thlr. 

Der Bote aus dem Alſterthal, ein Sonntagsblatt für Stabt und 
Zand. Herausgegeben von Pafl. Sengelmann. 52 Rrm. (Ys 8) 
Hamburg, Alfterborfer Anftalt: 1% Thlr. - 

Botihnfie: des Heils in Ehrifto. 10 Nrn. (2 8.) Elberfeld, 
Langewieſche. 12 Gr. Er 
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Der & Ei Red.: W. Zfelin. 26 Rem. 8) Bafel, Riehm. 28 Gr. 

Der Ehrijtenbote. Heraudg.: Pfr. 3. C. F. Burk. 52 Nrn. (8) 
Stuttgart, 3. F —E 1% Thlr. 

Concordia. ar. Gemeindeblatt. Ned.: Paft. Reich. 52 Nrn. (Ya 3.) 
Mit Beil. Rürnderg, Löhe. 1 Thlr. 


Dorflirdenzeitung, luth. aus der Mark. Reb.: J. Diedrich. 
Heraudg.: E. Räthjen. 12 Nrn. (B.) Neu-Ruppin, Debmigte, 2, Thlr. 

slugblätter, proteftant., herausg. und vg. von Dr. &. Zit tel. 
10 Rem. (!/s 8.) Eiberfeld, Friderichs. /s Thlr. 

Freimund' 3 Tirdl.-polit. Wochenblatt für Stadt und Land. 
Red.: Pfr. Dr. Weber. 52 Nrn. (12 B.) Nördlingen, Bed. 1 Thlr. 

Der monatliche Friedensbote. Heraußg. bon dem Hamb. Traftat- 
Berein. 12 Nrn. (a B. mit Holzſchn.) Hamburg, Onden. 2 Gr. 

Evangelifches Gemeindehlakt für Rheinland und Weft- 
phalen, von Pfr. G —32 ſen. Den Presbyterien zur Anſchaffung 
empfohlen. 24 Nm. Im Thle. 

Evan —* er. Gemeindeblatt. Red.: Paſt. Better im Verein 
mit aydorn. 10 Nrn. (B.,) Mit Beil. Jenkau. Bredlam, 
Den 1a Thlr. 

Der gute Hirte. Kirchl. Volksblatt für Medienburg-Strelig. Red.: 
Paft. Mi larch. 24 Nm, (a B.) Neubrandenburg, Brunslow. 121a ör. 

Rirchenblatt für bie Angelegenheiten der luth. Kirche in Braunfchmweig 
und Hannover. Red.: Baft. Guthe. 12 Nrn. (1—1'/. 3.) Mit Beil. 
Braunfchweig, Bruhn. 1 Thlr., für das Ausland 11, Thlr. 

Dremer Kirhenblatt. Heraußg.: Inſp. Bahn. 52 Nrn. (1a 3.) 
Bremen, Balett und Co. 1 Thlr. 

Beiliineh —— 52 Ren. (/s 3.) Mit Beil. Darmftadt, 

Mürg. 1U 

Neues Mecklenburgiſches Kirhenblatt. Red.: Paſt. Schubart. 
26 Nrn. (B.) Schwerin, Stiller. 1"; Thlr. 

Paberbosner evang. Kirchenblatt. Red.: Pfr. Lorging. Neue 
Zolge. 3. Jahrg. 24 Nen. (2 8.) Minden, Boltening. 12!/a ©r. 
Rirgenblatt ir die evang.-lutber. Gemeinden in Preußen, 
Deraudg.: : Baft. 3. Ragel. 12 Nm. (2-1 8.) Breslau, Dülfer. 

12 

Kirhenblatt für die evang. Gemeinden der Provinz 
Sachſen. Heraudg.: Ed. Fabarius. 6 Nrn. (B.) Halle, Bud 
handlung des Maifenhaufes. U, Thlr. 

Kirchliches Schulblatt für die ganze Gemeinde. Herausg.: 
Inſp. 3. D. Klemm. Nürnberg, Raw. 6 Hefte. (2 8.) 18 Sr. 
Rirdens und Schulblatt in Ferbinduns herausg. von Geh. KR. 
Dr. J. C. E. Schwarz und Dr. K. F. Lauckhardt. 24 Hefte. 
G) Weimar, Böhlau. 1's Thlr. 

Evang. Kirchen- und Schulblatt. Zunädft für Schleſien und 
das Großh. Poſen. Red.: Paft. Lang. 52 Rrn, (Ya 8.) Diesdorf. 
Brelau, Dülfer. 1 Thlr. 18 Gr. 


Kirchliche Chronik. XV. Jahrgang. 6 
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eralsiae Kirden- und Schulblatt. Reb.: Paſt. Meurer 
Ren. Ya B.) Leipgi sig, Dörffling und Franke. 11a Thlr. 

Pr ewig. Holſtein'ſches Kirhen-und Schulblatt. Herausg.: 

loſterprediger Rendtorf. 52 Rın. (1 B.) Kiel, Schwers. 2 Thir. 

Evang. Kirchenbote für die Pfalz. Herausg.: Süeer und 
Helffenftein, Pfr. 52 Nrn. (B.) Landau, Kaußler. 1 Tölr. 

Kirhenfadel. Ein Sonntagsblatt für die Aufgellärten aller Kirchen⸗ 

arteien. Red.: Fr. Albrecht. 52 Nrn. (GG.) Ulm, Gebrüder 
übling. 24 Gr. 

RirgenTesund, Blätter für evangel. Wahrheit und Leben. Reb.: 

Güder, 3.Heer und C. J. Riggenbad. 26 Rın. (i—1Y 8.) 
Bafel, Bahnmaier. 1, Thlr. 

Der Lutheraner. Herausg. von der deutſchen enang.-Iuther. Synode 
bon Miffiouri, Ohio und anderen Staaten, Red. von dem Lehrer- 
colleg. des theol. Seminars in St. Louis. 24 Nrn. (2 8.) 6t. 
Louis. Leipzig, Naumann. 1%s Thlr. 

Mittheilungen der evang. Sefellfhaft für ja: 19 Zt Red.: Paſt. 
Rind. 12 Nrn. (B. Iherfelb, Sangervieiihe: r. 

Nachrichten aus der Brüdergemeinde. Ace 12 Hefte. 
Gnadau. Leipzig. 8 Schultze. 22/3 Thlr. 

Berlenbädlern. latt für chriftlicde Erbauung. Herausg.: ©. F. 
Chr. Bauerfeind und — Frz. Dümmler. 6 Hefte. (3 3) Gefell. 
Schleiz, Hubſcher. / Thlr. 

Der Pilger aus Sachſen. Red.: Paſt Böttcher. 52 Nrn. (G. 
mit Holzſchn.), Leipzig, Naumann. 1 Thlr. 

Rerigeöle Reform. Im Auftrage und unter Mitwirkung mehrere 
Mitglied. freier relig. Gemeinden herausg. und red. von E. Herren⸗ 
dörfer. 10 Nrn. (1!a—2 B.) Tilfit, Hefle. 25 ©r. 

Das Reich Gotte?. Soritfice Boltshlätter für das Rheinland. 
Heraudg. Dec. Mann. 52 Nen. (Ns B.) Mit Blätter über Schule 
und Erziehung. In bibelgläubig frommem Sinne. 

Blätter über Sau und Erziehung. 26 Nen. (Vz B.) Karls⸗ 
tube, Groos. *ja Thlr. 

Sammlungen für Siedhe Der dr iſtl. Wahrheit. 42 Stüd. 
(2 8.) Bafel, Spittler. % T 

Schul⸗ und Kirchenbote er das Sachſenland. Herandg.: 

r. Frz. Obert. 12 Ren. (1—11/a®.) Hermannſtadt, Filtſch. 1%/. Thlr. 
Schutz und Trutz. Ein chriſtl. und patriotiſches Wochenblatt. 
Herausg.: waf H. Viedebantt. 52 Nrn. (Ya—i 8.) Berlin, 
Matthies. 1 Thr. 2 Gr. 

Der Sendbote. Eine Wä chterſtimme aus Zion an alle Reichsge- 
noſſen Jeſu Chr. zur brüberlichen Vereinigung und Vorbereitung auf 
ven, ale en Tag bes Herrn. onatsblatt der allgem. chriſtl. apoftol. 

9. Geyer. 12 Nrn. (B.) Hamburg, Rolte 1 Xhlr. 

8* Ne onntagebote Red.: Paſt. Florey. 52 Nrn. (Ye 8.) 

Leipzig, Klinkhardt. 16 Gr. 


ln. 





Der Sonntagsbote. Außgefandt von Pr. E. Bersmann, 52 

Rn. (Ye B.) Itzehoe. Altona, Menkel. 1 Thlr. 18 Gr. | 

Der evangel Sonntagsbote aus Deftreich. Herausg.: Prof. 

Ai Ei und Pe. Czerwenka. 52 Ren. (B.) Wien, Bartelmus. 
2 


Der Sonntagdgaft Red.: Kerkow. 35. Jahrg. 52 Nrn. (Ya 8.) 


Berlin, Bed. 1 Thlr. 

Die Sonnta g8ichule. Seraußeg.: J. D. pPrognow. 48 Nrn. 
C/ B. mit —28 Berlin, W. Schultze. 12/0 Gr. 

Union. Evang.-proteft. Kirchenblatt der Pfalz. Red.: Pfr. Maurer 
und Pfr. Butters. 52 Nm. ("/z 3.) Dürkheim, Lang. 1\/s Xhlr. 

Verordnungsblatt für bie verein. evang.-proteft. Kirche des Großh. 
Baden. Karlörube, Groos. ?/z Thlr. 

Volksblatt für Stadt und Land, zur Belehrung und Ynter- 
haltung. Serausg.: Ph. Nathuſius. 104 Nrn. (B.) Quedlin⸗ 
burg, Franke. 3 Thlr. 

—2 Bolzabote aus Baſel. 52. Nrn. (B.) Baſel, Schneider. 
1 r. 14 

Wächter für Zeit und Ewigkeit. Gin Volksblatt aus dem 
Schlefier-Lande. Red.: Lehrer Ruhmer 12 Nrn. (B.) Grün 
berg, Weiß. 12!/a Gr. Mit Beiblatt. 

Schule und Haus. 12 Nrn. (YB.) 6'% Gr. zuf. 174% Gr. 

Kirchliches Wochenblatt für Schlefien und die DOberlaufig. Red.: 
Dias Schian. 52 Nrn. (Ya-1 B.) Liegnitz. Breslau, Dülfer. 


1 Thlr. 

Süddeutfhes ebang. Bomenblatt für Geiftlihe und Gemeinde⸗ 
glieder. Heraudg.: Stadtvic. W. Hönig und Stadtpfr. E. Zittel. 
52 Nm. /-1 8.) Mit Beiblatt. 

Protect antiihde Sonntagsblätter für Religion und Kirche. 

Ren, (2 8) 1 The. 24 Gr. 

—* 3b ote. Eine eitſchrift für chriſtliche Belehrung und Erbauung. 

12 Rrn. (B. mit Goldſchn.) Hamburg, Oncken. 16 Gr. 


Kurze Neberfiht der tbeologifchen Literatur Deutſchlands. 
a) Bibliſche Exegeſe, Hermeneutik, Kritik. 


Bunſen, Das Neue Teſtament nach dem Grundtexte überſetzt von 
Prof. Holtz mann. Leipzig, Brockhaus. * Thlr. 

Schenkel, Bibel⸗Lexikon. Realwörterbuch mit Karten und Holzſchnitten. 
(32 Hefte.) 1. Heft. Leipzig, Brockhaus. 10 Gr. 

Cremer, Bibl.-theol. Wörterbuch der neuteft. Gräcität. 2. Hälfte. Gotha, 
verthes. 12/3 Thlr. (compl. 3 Thlr.) 

Binat, ‚ner ee. Sefu, nach Bericht der 4 Evangeliften. Regen? 
urg, Manz. 1 % 

Kloftermann, Unterfucung zur altieftamentlichen Üheologie. Die 
Hoffnung fünftiger Erlöfung bei ben Frommen A. 7.3. Gotha, 
Perthes. 1 Thl 

6 * 
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Kranichfeld, en: dh Daniel. Berlin, Salami, 2 Thlr. 

Ranke, Codex densiss N. T. latine interprete Hieronymo, 
Marburg. Elwert. 3 Thlr. 

Scholz, Heilige Alt mer bes Volks Jirael. 1. Abt. Cultus. 

Wilkii 1, clavis N. T; Philologica, emendavit Grimm. Fase. 4. 
Leipzig B: Arnold. Ir 

mittig Die See des Menſchen. 2. Beitrag zur bibliſchen Veiee 
haupifachlich ber —5— Reden Jefu, „Göttingen Dietrich. 1 Thke. 

Zange, Theol.shomilet. Bihelwerl. N. X. 1. Cpl. Matthkus. Biele- 
feld, Velhagen und KL — 3. Aufl. 1%s —2 desgl. A. T. 13. Thl. 
26 Gr., 19. Thl. 22 Gr., 15. Thl. 1 Thlr. 26 Gr. 

Bleeck, Hebräer rief, von Windrath. erfeld, Friedrichs. 22/s 

Sartori, Stelung Jeſu zu den vartheien ſeiner Seit. 
Aſchenfeldt. 10 Gr. 

Scholten, Het oudste evangelie. Critisch onderzoek eto., Leiden, 
Engeld. 4 Fr. 60 Gent. 

Siastte, 5 ver durchs Heilige Land für Pilger. Wien, Braumüller. 


Bit 100 atmen überfegt und erflärt. Wien, Braumliller. 12/, Thlr. 

Schou ppe, Evangelia dominicarum et fostorum anni, homil. 
explic.e Tom I. Il. Innsbruck, Wagner. 

Hausrath, Neuteitam. Zeitgeiciäte 1. Thl. ° ae Dit Sefu. Heidelberg, 
Baflermann. 2 Thlr. 

Niemann, Öffenbarung Gohanniz, Halle, Schwabe. 221/2 Gr. 

Schmoller, raweiov. Danbconcordang zum R. T. 1. Hälfte, %s 

Tikwath Enosch i. e. liber Jobi. Ed. Schwarz. Tom. I. Ber 
Gerschel. 2": Thlr. 

Balentiner, Das heilige Land, für Kirche, Schule und Haus. Kiel, 
Schröder und Eomp. 18 Gr. 

win de PO Sr überjebt und erklärt. 2 Thle. Leipzig, 

eigel. 32/3 Thlr 
C iR er Hr Banane pragmatifchen Bildungsgeſchichte der Evangelien. 
otha, Perthes 

Ebers, Aegypten und bie Zucher Moſes. Commentar. 1 Bd. Leipzig, 
Engelmann. 2 Thlr. 
Leibe, Chrifti —Se Parchim, Wehdemann. 20 Gr 
üller, Prophet Daniel, Baſel, Bahnmeier. 1 Thlr. 6 

Fürft, Kanon des A. T. nah Zalmud und Midraſch. —88 Dörfling 
und Franke. 24 Er. 

Genesis graece ed, de Lagarde. Leipzig, Teubner. 4 Thlr. 

Das Urevangelium, Skizze einer Lebensgeſchichte Jefu im Lichte 
der Wi en haft. Elbing, Neumann. Gr. 

Riggenbach, Meberblid der Hauptfragen bes Lebens Jeſu. Leſens⸗ 

werth. Ba el. 6 Gr. 

one m De Einheit ber vier Evangelien. Regensburg, Banı. 
3 r r. 
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gowa vb, Leben Jeſu. Evangelien⸗Harmonie. Bautzen, Riehl. 15 Gr. 

eilund Delitzſch, Commentar zum A. T. Leipzig, Dörfling. 3 Bde. 
Ezechiel von Keil. 2 Thlr. 24 Gr. * 

Iſenberg, Der Todestag Jeſu. 8 Gr. 

Kaulen, Geſchichte der Vulgata. Mainz, Kirchheim. 1 Thlr. 72/3 Gr. 

Lange, *. , en Jeſu. Anthropologiſch⸗pſychologiſcher Verſuch. Kiel, 

wers. r. 

Road, Bon Eden nach Golgatha. Bibl. geſchichtliche Forſchungen. 
2 Bde. mit Karte. Leipzig, Wigand. 9 le. “5 

Caspari, Chronolög.-geographiiche Einleitung zum Leben Jeſu. Ham⸗ 
burg. Rauhes Haus. 1 ur 24 Gr. 

EB R Jaluſtina nach ſeinen natürlichen Verhältniſſen. Wien, 

erzfeld. r. 

Friedlieb, Prolagomena zur bibl. Hermeneutik. 1. Heft. Breslau, 
Aderholz. 1 Thlr. 

gälter, Proph. Daniel erflärt. Bafel, Bahnmeier. i Thlr. 6 Gr. 
ampbaufen, Die Hagiographen des A. X. überſetzt 2r. Leipzig, 
Brockhaus. 2 Thlr. 26 Gr. 
engftenberg, Ezechiel. 2. Thl. Berlin, Schlawig. 2 Thlr. 20 Er. 
l ictotB, Daniel. Schwerin, Stiller. 2 Thlr. 20 Gr. 

Jong eneel, Neue Entdedung in bibl. Textkritik. Leiden, Steenhoff. 
17 ©r. 


Kromm, Evang. Marci kurz erflärt. Langenfalza, Belt. 1!/ Gr. 

in ete, Die altteftamentliche Literatur, Aufläbe. Leipzig, Duanbt. 
1 r. 10 ©r. 

Bein Lehrbuch der bibL Theol. des N. T. Berlin, Hertz. 3 Thlr. 20 Gr. 

Tiſchendorf, Conlatio eritica cod. Sin. cum textu Eilzeviriäno. 
Leipzig, Menbeljohn. 15 Gr. 

van Dofterzee, Die Xheologie des R. T., Handbuch. Barmen, 
Lan enwieiche. 1 Thlr. 

Reinte, Proph. Haggai 16 Gr., Zephanja 22 Gr. Münfter, Niemann. 

Langen, Grunbrik der Einleitung ind N. T. Freiburg Herder. 18 Gr. 

Schirlitz, Neuteſtamentliches Perſonenlexikon. 1. Lieferung. Stutt⸗ 
gart, Balſer. Ti! Gr. 

b) Religionsphiloſophie, Dogmatik, Symbolik, 

Schill, Gott und Welt. Gladbach, Hoſter. 18 Gr. 

Baftian, Beiträge zur vergleichenden Pſychologie. Die Seele. Berlin, 
Dümmler. 12/3 Thlr. 

v. Hartmann, Die dialect. Methode. Berlin, Dunker. 1 Thlr. 

dv. Hartmann, Philofophie des Unbewußten. 3 Thlt. 

Büchner, Sechs Borlefungen über Darwin? Theorie. Leipzig, 
Thomas. 123 hr. 

Eberhard, Die ariftotelifde Definition der Seele und ihr Werth für 
bie Gegenwart. Berlin, Adolf und Comp. Ys Thlr. 

Rartins, Aphorismen. Ein Buch der Weisheit und Wahrheit. 
Dresden, Jänike. 1 Thlr. Ts Gr 
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ni Ger, K., Geichichte der neuen Philofophie. 5. Bd. Heidelberg, 

Bafjermann. 1. Abth. 5 Thlr. 

Geiger, Urfprung ber menjclichen Sprade und Bermunft. 1 8. 
Stuttgart, Cotta. 2 Thlr. 16 

Dlawsty, Die Borftellungen Er Geifte des Menfchen. Berlin, 
Dümmler. %s Thlr. 

Deblmann, Die Erkenntnißlehre als Naturwiſſenſchaft. Cöthen, 
Schettler. 1 Thlr. 

Spiller, Die Einheit der Naturkräfte. Berlin, Dunkler. 22"/s Gr. 

Mentte, Compendium der Pſhchologie und Logik. Leipzig, Teubner. 

Der Spiritismus der Gegenwart. Wien, Warkgear 1'/ Tolr. 

gbäle, Schopenhauers ethifcher Atheismus. Leipzig, Pernigich. 12 Gr. 

Kuhn, Lehre von der göttlichen Gnade. Tübingen, Laupp. 

Veith, Seriptura 8 8. contra incredules propugyata. Wien, Braw- 
müller. 2273 Thlr. 

Weiffenbach, Quae Jesu in regno coelesti dignitas sit, synopti- 
corum sententia. Gießen, Rider. 15 Er. 

Petri, Der Glaube in kurzen Betrachtungen. Hannover, Hahn. 16 Gr. 

— Die A ber Zeit und die Wiederkunft Chrifti. Bafel, 

iehm. Chlr 

Bäcker, De statu justitiae originalis secundum Tom. Aquinas. 
Cöln, Schwann. !/ Thlr. 

© Hmibt, Luth. Nechtfertigungslehre. Berlin, Ealvary. Ya > NE: 

Wil dt, Explanatio mirabilium in eucharistiae sacramento 


Ant tie Spimoga, 3a, Ein Broteft gegen die mobern-[holafk., roman.-jurib. 
Denkweiſe in Philofophie. Potsdam, Cabos. 10 © 

Kuhn, Freiheitäbegriff. Berlin, Weber. 10 Gr. 

Kirhman n, Meftbetil anf zealift. Grundlage. 2 Bde. Berlin, 
Springer. 4 Thlr. 

Pfaff, Das Traumleben und feine Deutung nad dem hz Principien der 
Araber, Perſer, Griechen ꝛc. Leipzig, Denike. 221/ © 

Kaulich, Möglichkeit und Ziel des Willend. Prag, Sehmann. 15 Gr. 

nes Entwidelungsgefeg der Natur. München, Finfterling. 2. Aufl 


24 

Das Unvergänglide in Religion und Bhilofophie. Aus der Ge⸗ 
meinde. Gotha, Perthes. 9 Gr. 

Rinne, teen und Hbiier Bedürfniß. Braunfchweig, Bie 
weg. "a 

Sach, Krit.-philof. Aufſätze. 1. Def Aarau, Chriften. Vs Thlr. 

Blitt, Einleitung zur Auguftana. älfte. entitehungägeiciäite des 

ebangel. Lehrbegriffs. Erlangen, Dei ert. 1 hl 

Schmid, Wiſſenſchaft und Auctorität mit stüdficht auf v. Schäglerd 

. „neue Unterjucungen über das Dogma ber Gnade” Münden, 
Zeniner. 1 Thlr. 3 © 

Steinmeyer, Apologetiiche Beiträge. 1I. Die Leidensgeſchichte bed 
Seren und die neuefte Kritit. Berlin, Wiegand und Grieben. 1 Thlr. 
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Seifenberger, Lehre von ber auferflefung des Fleiſches nach 1 Gor, 
15. Regensburg, Puſtet. 25 © 

Baader, Die Weltalter. Sig regte aus feinen Werken, von Hoffe 
mann. Erlangen, Bejold. 2 T 

$amberger, Chriftentbum und obere Eultur. Neue Folge. Gr- 
langen, Deichert. 1 Thlr. 

Hof Amann, Fr., Philoſophiſche Schriften. 1 Bd. Erlangen, Deichert. 


Nicolak, Die Kunft bes Glaubens, oder philof. Borbereitung um 
—8 gu glauben. Regendburg, Manz. 2 Thlr. 9 
Knauer, Conträr und contradictorifh. Halle, Pfeffer. 1 Thlr. 

Frohſchammer, Chriſtenthum und moderne Raturwiffenicaft. Wien, 
Zrendler und Comp. bie. 

geb Geſchichte der proteft. Dogmatit 2 Bde. Berlin, Reimer. 23/5 Thlr. 

elemann, De justitia ex fi Brendt. 18 Gr. 

Bike Das Abenbmahlsopfer ve "alten — Gotha, page 16 Gr. 
arns „Abhandlungen zur ſyſtem. Philoſophie. Zerlin ertz. 1 Thlr. 20 Gr. 
artſen, Grundlegung ber Aeſthetik und Moral. Halle, de er. 20 Gr; 
andau, Die Grenzen der menſchl. Erfenntniß. Leipzig, Weber. 15 Gr. 

Rof entranz, Die Wiſſenſchaft des Wiſſens. Mainz, Kirchheim. 2 Thlr. 

Schmidt, Grundlinien der philof. Ethik. Wien, Braumüller, 3 Thlr. 

Rumpel, Bhilojephijge Jropadeutit Logik und Pſychologie. Güters⸗ 
loh, Bertelsmann. 20 

Rutenberg, Aeſthetiſche Studien. Berlin, Raub. 15 Gr. 

Ernft, Das Wichtigfte über das Kirchenjahr. Langenfalza, Beltz. 2/2 Gr. 

Rugner, Kleine Bibellunde für Volfsfchulen. Langenjalza, Belt. 1Y/a Gr. 


ec) Kirchen- und Dogmengeſchichte. 


Zuznick, Kurzer Abriß der Kirchengejchichte. Breslau, Marufchke. 1%/ Thlr. 

Röhler, ruchengeich ichte, her auegege en von Band, 2, Bd. Mittel- 
alter. Regensburg, Manz. 2 Thle. 16 Gr. 

Weingarten, Die Revofutionäfttdien Englands. Leipzig, Breitkopf 
und Härtel. 2/a Thlr. 

Hamanns, Des Magus im Norden Leben und Schriften, von Gilde 
meiſter. 5 Bbe. Gotha, Perthes. 3a Thlr. 

Epistolae Roman. Pontificum genuinae a Hilario usque ad 

‚ aaglım. Recens. a Thiel. H. Braunsberg, Peter. 3'/a Ihlr. 

Calinich, Zwei ſächſiſche Kanzler. Chemnig. 4 Gr. 

Eyangelif [de Kirchenchronik. 6 Hefte. Leipzig, Naumann. 1 Thlr. 

ein ins, Die Papftverzeichniffe des Euſebius kritiſch unterſucht. Kiel. 


Dillinger, Chriftentgum und rKirche zur Zeit der Grundlegung. 
2. Aufl. Regensburg. 2%: Thlr. 

Gutſchmid, De tem orum notis, quibus Eusebius utitur in chronicis 
canon. Kiel 0 Gr. 
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Scholten, Geſchichte der Religion und ‚ruilofophie. Leitfaden. Ueber⸗ 

H In an en brit nd Raafigrit in he letzt 
offmann, Fortſchritt un ritt in den etzten 2 rhunderten. 
Stuttgart. 1 En 24 Gr. So 

Müller, Die enamgelifih-Luth. Kirche in Rußland nad gegenmwärtigem 
Stande. Riga. 

Schentel, Kr Schleierinadier. Lebensbild. Elberfeld, Friedrichs. 3 T we 

Meyer, 6 ichte des getechummats und ver Katecheje in ben 
6 Jahrh. Kempten, Köfel. 1 Thlr. 

te 12 8 Convertiten feit der — 6 Bde. Freiburg, Herder. 
2 lr 

Fe: Sem. Sen Frey, Sup. in Schweinfurt. Beiträge zur Kirchen- 
geichichte 

Steven?, Gefhicite ber bijchöfl. Methodiſtenkirche in Nordamerika. 
Ueberjegt von Liebhart. 1 Bd. Philadelphia. 22 Thlr. 

Euting, Quolasta. Gefänge und Lehren von ber Taufe und Au 
gang der Seele, ald manbätfcher Text. Tübingen, Laupp. 32 Thle. 

une sin, Kirchengeichichtliche Vorträge in Hannover. Die Reformation. 


P ilippi, Buch Henoch, fein Zeitalter und Verhältniß zum Judas⸗ 

Ku Stuttgart, Lieſching 28 Gr. Baum g 

Reifferſcheid, Bibliotheca patrum latinorum italica IV. Die 
römiſchen Bibliotheren. Wien, Gerold. 18 Gr. 

Ziegenbalg, Genealogie der malabariſchen Götter. 1. Abdr. beforgt 
durch Germann. Erlangen, Deichert. 2%: Thlr. 

Grundmann, Allgemeiner Miffionzatlas. 4 Lief. Gotha, Perthes. 


r 

eltern Niſſionsſtunden für evangeliſche Gemeinden. Nördlingen, 

Beck 

Eichhorn, Dir ermlänbijege Riſchof M. Krauer als Schriftſteller ꝛc. 
Braunsberg, Peter. 223 T 

Silbernagel, Johannes themius. Monographie. Landshut, 
Krüll. 1ıo Thie 

Ron er, De Abrah. Badaresii vita et operibus. Breslau, Schletter. 


3 Thlr. 

Breit * ,Jäger, —8 eines würtembergiſchen Geiftlichen. Stutt⸗ 
gart, Belſer. Ya T 

Schreibe rt, Mar L, er Ratholifche von Baiern und der Zojährige 
Krieg. München, — 31, Thlr. 

Rütjes, Leben un gbirken Pius IX, 20 Lief. Düſſeldorf, Spar⸗ 
mann. à Lief. 

Sattler, P. sol pi Mönchsleben aus ber 2. Hälfte bes 18. Jahrh. 
Regensburg, Manz. 1 Thlr. 21 Gr. 

Winter, Die Giftercienfer des norböftlichen Deutfchlandse. Gotha, 
Perthes. 2 Thlr. 12 Gr. 

Souchay, Deutſchland mährend der Reformation. Frankfurt, Sauer, 
länder. 2 Thlr. 12 Gr. 
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Die Vorbereitung bed Heils in Iſrael und der Heidenwelt, mit Vorw. 
bon Luthardt. Leipzig, Dörfling. 8 Gr. 
Sivers, Das Leben des Libanius. Berlin, Weidmann. 2 Thlr. 
Alzog, Grundriß der Univerfallicdengefciäte für Vorlefungen. Mainz, 
ferh erg. 1 Thlr. 20 © 
Curdanus, De reformatione Bernensi commentatio histor. Bonn, 
Henry. 15 Gr. 


drunn er, 3 tbeol. Dienerfhaft am Hofe Joſephs I. Wien, Brau- 

müller. 

Dimig, Yrkunden ber Reformationsgeſchichte Krains (1540— 1634). 
Laibach, Kleinmayr. 20 Gr. 

Nürdter, Englifhe Reformatoren und Märtyrer in ‚Biographien. 
Heidelberg, Winter. 8 Gr. 

Nommſen, Athenae christianae, Leipzig, Teubner. 2 Thlr. 

Germann, Ziegenbal 2 und Plütſchau. Die Seindungsjahre der Tranke⸗ 
barſchen en langen, Deichert. 20 © 

dauſ ers Geſchichte der Reformation —5* Herausgegeben von 

en. Berlin, Weidmann. 3 Thlr. 221/ Gr. 


Hipler, Nicolaus Kopernilus und Martin Luther. Nach ermländifchen 
Archivalien. Braundberg, Peter. 16 Gr. 
geimting, Reformationsgeſchichte Livlands. Riga, Balmeifter. 14 Gr. 
old, Culturgeſchichte ber enichbeit mit Rücn t auf Regierungsform, 
Rolitit, Religion. 1 Lief. Leipzig, Felix. 10 Gr. 
—* Die ze igtöfe Revolution im 19. — dem Franzöſiſchen 
bon Heß. Leipzig, Kollmann. 1 Thlr. 10 Gr. 
Barmann, Di Politik der kan von Gregor I.—VL. 1. :Thl. 
Elberfeld, — 2 Thlr. — leiermadier. Ebendaf. 15 Gr. 
— y er Das Bapkäbum in en erften 500 Jahren. Scaff- 
auſen, Hurter. 

Auguftins Betrachtungen von Pierron. Trier, Groppe. 9 Gr. 

Strauß, Abendglodtentöne. Erinnerungen eines Geiftlichen. Berlin, 
Matthieg. 25 Gr. 

v. Wartendleben, Serufalem. Öegenmätiged unb Vergangenes. 
Berlin, Barthel und Comp. 1 Thlr. 1 

Barrafdy, Der En Gottſchalk von Drbaiß nach Leben und Lehre. 
Danzig, Weber. 12 © 

Stern, Ueber bie 12 Artikel ber Bauern und einige Altenftüde von 
1525. Leipzig, Hirzel. 25 Gr. 
Rippold, Freih. v. Bunfen. Aus Briefen und Erinnerungen geſchildert 
von feiner Wittwe. Leipzig, Brodhaus. 1. Bd. 3 Thlr. 

Schmitz, Das Fröhliche Leben und bie Reformation in ben Naffau- 
Saarbrück'ſchen Landen im 16. Jahrh. Saarbrüden, Möller. 20 Gr. 

Diron, Nen⸗Amerika. Ueberſ. von Oberlänber. Jena, Eoftenoble. 24, Thlr. 

Del, Geelenbräute. Meberf. von Freeſe. Berlin, Dunder. 3 Thle. 
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Di s: t Fon 3 Geeienbedute. und ber Königsberger Religionzpesceh. Baſel, 

iehm. 

Schweizer, Die Ergebniffe der protejianttichen Miſſion in Border 
indien. Ein Verſuch. Bern, Mann. 15 Gr. 

Sehr, Staat und Kirche big auf Karl d. Gr. Wien, Braumüller. 3%, Thlt. 
ra nt, Puulus vom Rode. Beitrag zur pommerſchen Reformation. 
Stettin, v . d. Nahmer. 15 Gr. 

Rasing er, Beinichte der ichlichen Armenpflege. Preisichrift. Frei⸗ 

urg. 

Harder, Vorträge über die Entftehung des Chriſtenthums, insbeſ. Leben 
det und 7 role Für Theologen und gebildete Laien. Neuwied, 

eujer r. 25 © 

Bauli, Die. ebangelifchen Miffionen in Afrika. 1. 9. Grlangen, 
Beier 4 ©r. 

Hoſak, Der hrift HL. Glaube des deutfchen Volks beim Schluffe bes Mittel. 
alters, dargeftelt in Eprachdentmalen. Regensburg, Manz. 2'/z Zhlt. 

Neber, Kirchliche Gengraphie und Statifti. 3 Bde. Amerika. Regens⸗ 
burg, Manz. 2a Thlr. 

Sau So? n An — der papſtl. Reſervatfälle. Regensburg, Puſtet. 

Lindner, ẽrvbijchof Anno von Cöln. Leipzig, Dunler. 24 Gr. 

v. Holſter, Gefangennehmung und Gefangenichaft Philipps bes Gr. 
1547—1552, Marburg, Elbert. 18 Gr. 

Kobnte, Kleine Kirchengeichichte. Für Schüler ber Landſchule. 
Altona, Händke und Lehmkuhl. 4 Gr. 


d) Kirchenrecht, Homiletik und Erbaulide2. 


Amberger, Baforaltpeologie. 2 Be. 3. Ausg. Regensburg, 
Buftet. 2 /s Thlr. 

zutbes ibliothek, Lehrreiches und Erbauliches aus Luthers Schriften. 
2. Abth. Leipzig, Naumann. 27 Gr. 

Rüli ng, Grüße an die Gemeinde. Predigten von 1855—66 zu⸗ 
fammengeftellt. Leipzig, Heinrichs. 2%. Thle. 

Steffan, Der Dreieinige. Prebigten, 2. Abth. Stuttgart, Liejching. 1 Thle. 

Wolfram, Allgemeine Chronik des Volksſchulweſens. Altona, Hänbke 
und Lehmkuhl 12 Gr. 

Breyer, Compendium der Paftoraltheologie. Regensburg, Manz. 3 Thle. 

Blumbard, Hausandachten über Loofungen ber Brübergemeinde. 
Stuttgart, ‚Siefching. 25 Gr. 

Dittes, Grundriß der Erziehungd- und Unterrichtslehre. Leipzig, 
Klintharbt. 20 Gr. 

Drepler, Grundriß ber — Inthroporgeie als Grundlage der Er⸗ 
ziehungslehre. Leipzig, Klinkhardt. 10 © 

geitiiel, Baffionäbetrachtungen. Nürnberg, Löhe. 1 Thlr. 
ch wa J Predigten aus ber Gegenwart. . Samml. Leipzig, Bob 
haus. 1 Thlr. 24 Or. 





1 


Be edigten. Herauſsgegeben von Röpe. Hamburg, Raub. 

5 r. 

Kehr, Die Praris der Bolksſchule. Wegweiſer für Disciplin und 
methodiſcher Volksſchulunterricht. Gotha, Thienemann. 1 Thlr. 

Alver&, Naterialienſammlung AL- Frediger, Katecheten und veicht⸗ 
väter. Regensdurg. Puſtet 

Gaßner, Handbuch der aſtbrihelogie. 6-8. H. Salzburg, 
Oberer. 1a Thlr. 

Gerhard, Erklärung der Hiftorie des Leidens Jeſu Chriſti nach ben 
4 Evang. Berlin, Schlawitz. 20 Gr. 

Gerot, Die Apoftelgefchichte in Bibelftunden. 1. Lieferung. Stutt⸗ 
gart. Lieſching. 6 Gr. ' 

Stier und MW entrup. Acht Schulreden. Kolberg, Poſt. 12 ©. 

Voigt, Unfre TZaufnamen erklärt und mit kurzen ‚otographien, Denk⸗ 
jpruchen und Verſen verſehen. Halle, Peterſen. 


8 Gr. 
Zahn, Ein Gang durch die heil. Geſchichte. = Beratungen über 


den Filder Bibellalender. Gotha, Perthes. 
Zimmermann, Betrachtungen zu Matth. Cap. 1—10. Zurich, 
Höher. 11/2 The. 


_ Eafunlreden, Ansbach, Junge. 11/a Thlr 
Lübker, Sejammelte xhri ten über —* — und Pädagogik. Halle, 


Waiſenhaus. 2 
Nenkens, — Aus ſeinem Nachlaß von Gildemeiſters Jubi⸗ 
umsgabe Bremen, Müller. 1/2 Abk. 


2. Dettingen, Die Moralftatiftit unb ihre Sittenlehre. Verſuch einer 


Socialethit auf empir. Grundlage. 1. Thl. Erlangen, Deichert. 1?/s Thlr. 


Prauſek, Die DVerbefferung der Volksſchule, mit befonderer Berüd« 


„fötigung Defterreichd. Wien, Sallmeyer. 2°/s Thlr. 
* b j ee iege bis zum Grabe. Predigten. Reichenbach, 
u 1; r 
dan & ‚ Kreug und Kraft, Fried und Freude. 6 Predigten. Hamburg, 
olte. 12 
Harm, Nachlaßpredigten über die Goangelien bes Kirchenjahres bon 
Th. Harma. Leipzig, Naumann. 1 Thlr. 
Köfjing, Der reiche Yüngling im Evangel. Erörterungen über die 
allgemeinen Grundlehren der Moral. Freiberg, Wagner. 2 Thlr. 15 Gr. 
Shleiniger, Mufter des Prebigerd. Eine Auswahl redneriſcher Bei⸗ 
miele aus dem bomilet. Schage. Freiburg, Kan 2 Thlr. 
Spurgeonn, Abendandachten. Weberj. von Palmer-Rink. Hamburg, 
Dnden. 1 Thlr. — Dsgl. Predigten. Miniaturausgabe. 3. Bd. 15 Gr. 
Anderfon, Ordnung des Öffentlichen Gottesdienſtes, im Anſchluß an 
die preuß. Landed-Agende. Berlin, Breslau, Dülfer. 11/s Thlr. 
Vohlfahrt, Glückſeligkeitslehre. Laienbrevier. Leipzig, Weigel. 1"/a In 
Vappler, Geſchichte der vrilichen Offenbarung. Für Unterrealſchulen 
Wien, Braumüller. 26 
Bühne, Die — für die lutheriſchen Gemeinden 
Hannovers. Bremen, Hampe. 1 Thlr. 
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Gltefter, Materialien aus dem Ratedjumenen-Unterridt. Berlin, 

„Reimer. U Thlr. 
Ern eſti, Die Ethik des Anofiel Paulus in ihren Grundzügen. Braun 
— — Leibrock. 1 Thl 

Schuhmacher, Die bibl. WZeſchachte, das Centrum des Religionsunter⸗ 
richtes in der Volksſchule. J. A. T. Minden, Volkening. */s Thlr. 

gig, 16 Predigten aus dem 1. Theſſal. „Brief. Barmen. 21 Gr. 
lette, Das evangel. Ku „rau und Schulrecht in Breußen. 
3 Thle. Berlin, bei. 5% 

Knig IM Tod und Unſterblich Fr Gefchrieben zum Troſt und Er- 
auf ür Chriften. Hannover, Cruſe. 7’ Er. 

Stuben ie Pädagogik des Kindergartens und ber Bewahranftalt. 
Berlin, Frank. 25 Gr. 

v. Marenbolg-Bülomw, Das Kind und fein Weſen. Beiträge zum 
Berftändniß ber SFröbelichen Erziehungslehre. 2 5. Berlin, Habel. Ve 

Die PAR er. Arbeit und die neue Erziehung nach Fröbeld Methode. 

rt. 20 

v. "Ookerzee, ypezlegenſche Zeitſtimmen. In Predigten. Gütersloh, 
Bertelsmann. Thlr. 

v. Schaguna, ———— des kanoniſchen Rechts der einen, beil 
und allgem. apoftol. Kirche. Aus dem Romanifchen von Gent. 

ermannftadt, Filtſch. 2 Thlr. 

Schrader, Erziehungs= und Unterrichtslehre für Gymnafien und Real- 
ſchulen. Veru in, Hempel. 3/3 Thlr, 

Schiller, Engliſche und deutſche Erziehung. Wien, Hartleben. 22 Or. 

59 oe a &r. Leben. Dichtungen der Neuzeit. Leipzig, Teubner. 
1 rt. 21 © 

Fürft, Illuſtrirte —— für Iſraeliten. Bebeäifiher Urtert und 
Neberf tfegung. In 50 Liefgn. Leipzig, Payne. & 7Ys Gr. 

Kreufer, Chrifflige Symbolit Briten. 1! Thlr. 

Derfelbe, Wiederum chriftl. Kirchenbau, Apoftolifche Baugeſetze, 
Symbolik, Vorleſungen. 1%/s Thlr. 


e) Tagesfragen und Vermiſchtes. 


Otreitſchrigten. Braun, E., Jeſus von Nazareth. Leipzig, O. Wi⸗ 

gan 

Chriſtianſen, ©. M. Kann ein “al mtust ohne Gewifſensbeſchwerung 
der Union zuftimmen? Altona, Lehmkuhl und Comp. 4 Gr. 

Danneil, % 9. D., Zur Berftändigung über bie zage: Was heißt 
Komaniſirenẽ? Magdeburg, Heinrichshofen. 7’/a 

Deder, ©., Zur Berftändiaung in dem Streit ber "Religion mit ber 
geitbilbung. Darmitadt, Jonghaus. 20 Gr. 

Das Evangelium der Zulunft. Stizze zu einer Lebenögeichichte Jeſu im 
Lichte der Biflenfdaft. Bon einem alten Xheologen. 16. Elbing, 
Reumann-d. 10 Gr. 

FA C. J. H ‚De Chiliasmus ift falfch. Dresden, Naumann. 8 Er. 
orſchungen, —8— zur Aufhellung des Urchriſtenthums: Die Jugend⸗ 
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und Bildungsgeſchichte Jeſu unter hiſtor.⸗krit. Beleu kung d. evangel. 
Traditionen. Von Imm. B. 2. Bern, Dalp. 12 


Hänſch, Irwing und die Setoingianer Eine Belehrung für Jeder⸗ 
mann. Berlin, W. Scähulge 22 Gr. 

Die Geltung Chrifti in Scleiermaderd wheoiogie. Abdr. aus d. Evangel. 
Kirchenzeitung. Berlin, Schlamik. 10 © 

Sermann, 2, Halte was du haft! Ein ge gniß aus ber rheiniſch⸗ 
weftphälifcien irhe Bin die gute Sache der evangeliſchen Union ꝛc. 
Bonn, Marcus. 

Jacobsſohn, ©. g, manuel Die Erſcheinung des Meſſias in 
Anechtso alt, feine Erlöferthätigleit und die Ausbreitung feines 
Reiches. Berlin, W. Schulte. 10 Gr. 


deß Aal Nicht Priefterfchaft, ſondern Gemeinderecht. Itzehoe, Nuffer. 


v. —— „Ein Mahnwort zu Gunſten der Nachwelt an die hiſtor. 
Ateraiur ber Gegenwart. Nebſt einem Aueuge aus dem Zeugen⸗ 
verhör von Prediger Dieftel. Bafel, Riehm. 9 Gr. 


Lug, J. E. W., Des Herrn Wort bleibt —— Ein Beitrag zur Be- 
gründung der hiſtoriſchen Wahrheit der heiligen Schriften N. %. 
Bafel, Schneiber. 8 Gr. 

Merget, A., Ueber die Stellung bes ebangel. sehe ‚zu ben jüngft 
berüsrgeiienen, tbeologifchen Parteien in feiner Kirche. Berlin, 

ulge. 5 

Nigenius, Adlph., Ueber Luther und die Kirche unferer Tage oder: 
Wo if Licht und wo nicht? Frankfurt a. M., Völker. 21/2 Gr. 

Eine fonderbare Nachfeier des roteflantenfefted in Worms. Ein Wort 
für Adolf Mitenius. Wiesbaden, Limbarth. 24 Gr. 

Pailatetbes, die Bnahrheit ber heiligen Evangelien und bie Gottheit 

eſu —— Zürich, Woerl. 10 Gr. 

Der deutſche Proteftantenverein und der Berliner Kirchenftreit, oder: 
die Bibe Bleibt dos die aötttige und darum ewig gültige Wahrheit. 
e Zurdlinvurs, Ernſt. 7/2 Gr. 

Schellenberg, E. D., Bon Nicäa bis Chalcedon. Ein Bild aus den 
Fra Lehrſtreitigkeiten über die Perſon Jeſu. Bremen, 
eyſe 

Schenkel, D., Der deutſche Proteſtantenverein und ſeine Bedeutung in 
der Gegenwart, nach den Alten dargeftellt. Wiesbaden, Kreibel. 20 Gr. 
Thomas, Die Erklärung aus der Berliner Paftoraltonferenz gegen 
em Broteftantenverein. Berlin, ©. Reimer. 7'/; Gr. 

Thomaſſen, Enthüllungen aus ber Urgeſchichte ober: , FJiſtirt das 
Menſchengeſchlecht nur 6000 Jahre? Neuwied, Heufer. 1 
angemann, Paſtor Knack und ſeine Gegner. ein Beiirag ur 
grientirung in ben Motiven des meueften Kirchenftreitd. Berlin, 

ed. 5 ©r. 
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Barum fich fein Qutheraner bei feiner Seelen Seligleit an eine „unirte 
Kirche anfchlieken darf. Dresden, Naumann. 2 Sr. 

Wislicenud, ©. X, Entweder — Der, Glaube oder Wiſſenſchaft, 
Schrift oder Geiſt. Sm Bezug auf den Berliner Kircheuftreit (Knal- 
Lisko) und die päpftlichen Allofutionen. Züri, Schabelig. 10 Gr. 

Wolff, M, Die natürliche Religion in neuer Auflage. Hamburg, 
Grüning. 221, Gr. 

Die badiſche Regierung und das Domcapitel von Freiburg. Aus dem 
Franzöfiſchen. Mainz, Kirchheim. 7.2 Gr. 

Cramer, ®., Kreuzzug und Rüftung "ober das allgemeine Concil, eine 
Angelegenheit aller kathol. Chriften. Dülmen, Laumanı. 21. Gr. 
—— F., Ueber Frauenbildung. Autorif. deutiche Weberfegung. 

Münfter, Alchenborff. 15 ©r. 

Glofien, fünfzig, zu den 50 Theſen des Dr. Fr. Michelis über die Ge⸗ 
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Biertes Kapitel. 


Speeialgeſchichte aus den einen evangelifchen Landes⸗ 
en. 


VBreußen. Die, durch den Hinzutritt der neuen Probingen 
veränderten Staatsverhältnifie haben auch die Firchlichen in eme 
neue Regulirung gerüdt. Das zeigte fich zuerft bei den vom 23. 
bis 27. Januar im Abgeorbnetenhaufe gepflogenen Debatten über 
kirchliche ragen. Die pecuniäre Seite warb durch den Etat ie 


*) Bergl. auch über bie außerdeutſche Literatur Evangel, Kirchenchronik Heft 1—ö. 
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Sultminifterii illuſtrir. Sie wies eine Einnahme von 14,341 
Thalern weniger, und eine Ausgabe von 17,801 Thlen. mehr als 
im vorigen Sabre nad. Für den evangeliichen Cultus murben 
594,803 Thlr. und für den Fatholiihen 826,238 Thlr. beantragt 
und ſchließlich auch bewilligt. Bivar forderte Abg. Biel eine 
größere Summe, um „vornehmlich die durch die Einrichtung bon 
Synoden entitehenden Koften‘ zu bejtreiten, blieb aber mit feinem 
Antrage in ber Minderheit Ein anberieiter Antrag be Abe. 
Prediger Richter: Die Regierung aufzufordern, auf Grund Art. 15 
„eine verfaffungsmäßige Kirchenregierung für die evangeliſche Kirche 
unter entfcheivender Mitwirkung freigewählter Tirchlicher Vertreter 
herzuſtellen“, warb von ihm felbjt während der Debatte zurückge⸗ 
zogen, indem ihm genügte, den Gegenjtand überhaupt zur Sprache 
gebracht zu haben. Dagegen ward ein Antrag Miquels ange- 
nommen, die Regierung aufzufordern, dem Landtage behufs der 
Aufhebung der bannöverifchen Provinzialconfiftorien eine Vorlage 
zu maden. Vorerſt waren nämlich in den annectirten Ländern 
die Sonfiftorien vom evangelifchen Ober-Kirchenrathe unabhängig 
und Direct unter das Gultminifterium geftellt worden. Die in 
Hannover und Heſſen bis dahin beftehenden waren geblieben und 
für Holftein und Naflau neue beitellt worden, nur daß die von 
Caſſel, Marburg und Hanau dabei zu einem vereinigt wurden. 

Dies der Anfang der neuen Organifation. Wie wir nun im 
borigen Jahrgange (S. 90) berichteten, hatten die Oberbehörben 
einen Entwurf für eine Provinzial-Synodal-Orbnung zunächſt ber 
Öftlichen Provinzen herausgegeben und fie den Kreisſynoden zur 
Begutachtung vorgelegt. Das hätte bis Anfang dieſes Jahres 
fügih abgegeben fein können, jo daß die Generalberichte big 
Oftern ſämmtlich in den Händen des Oberfirchenrathes hätten fein 
können. Doch verzögerte fich die Einfendung. Da aber erft nad 
Erklärung der Provinzialconfiftorien der Oberkirchenrath entſcheiden 
kann, ob weſentliche Aenderungen nöthig feien, und da er jeden 
Verbeflerungsentiwurf wieder dem Cultminifter und dem König zu 
unterbreiten bat, fo fcheint hieran, wenn nicht andere Punkte Ber- 
anlaffung geweſen find, die Inſcenirung bes obigen Entwurfs für 
dieſes Jahr gefcheitert zu fein. Die N. E. 3. beflagt diefe Ver⸗ 
ſchiebung, da jebe bebrohliche Geſtaltung des politifchen Horizontes 
eine Gefahr für eine nicht wohlgegliederte Verfaflung der evange⸗ 
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liſchen Kirche fei. Daß eine folche wünfchenswerth fei, haben am 
Schluſſe des Jahres die Debatten vom 11.—18. December im 
Abgeorbnetenhaufe gezeigt, wo das Syſtem Mühler fo bart ange: 
griffen wurde, „daß der evangeliſche Cultusminifter von den 
Katholiken vertheidigt werden mußte.” Die beiven Bertheidiger 
aber, die Herren Biel und Wantrup, beſonders legterer, haben fo 
naiv gejprochen, über verfchiedene Gegenftände (unter andern über 
Bärte der Lehrer) fo fpießbürgerliche Anfichten entwickelt, daß ſolche 
Bertheivigungen nur unter das Gapitel der Erheiterungen gehören. 

Die Errichtung einer katholiſchen Univerfität, die auf 
auf demjelben Landtage beantragt wurde, ift abgelehnt worden. 

Der Abg. Harlort machte einige Mittheilungen ftatiftifcher 
Art über das preußifhe Schulmwefen, dem zufolge fei 1868 
für die Schule weniger ausgeworfen worden, ala 1867; 1853—65 
jei bei emem Wachsthum der Einwohnerfhaft vom 16 auf 19 
Millionen das Milittärbudget um 17 Millionen geftiegen, dad 
Schulbudget nur um 73,000 Thlr., bei 35,000 Lehrern und 3 
Millionen Schullindern. Die Strafanftalten würden vom Staat 
mit 2%, Millionen, die Criminaljuftiz mit 11,, Millionen, die Schule 
nur mit 382,000 Thlen. unterftüßt. Die Zahl der Recruten ohne 
Schulbildung hätte fi) gegen 1844 vermehrt. — Es hat fid aber 
bei Prüfung der Erſatzmannſchaften von 1866—67 herauögeftellt, 
daß in Preußen durdfchnittlih 3 bis A Prozent ohne Schul 
bildung waren, wo in England und Frankreich circa 30 Prozent 
find. Am beiten fteht es in den Regierungsbezirfen von Merſe⸗ 
burg, Magdeburg, Erfurt und Coblenz, mo circa 1, Prozent, am 
übelften in den nicht deutichen Bevölkerungen Polens, Brombergs, 
Marienwerders, Danzigs, wo circa 16 Prozent ohne Schulbilbung 
waren. —*) 

Bon Öffentlichen Akten des Oberkicchenrathe war wohl ber 
der mwichtigfte, daß derjelbe- auf das päpftliche Sendfchreiben vom 
13. September, das die Proteftanten zum Uebertritt auffordert‘, 
in einem Rundfchreiben antwortete. Darin wird bezeugt, 
daß des Papftes freundlicher Ton gegen andere Confeſſionen zwar 
ganz annehmbar fei, befonders wenn es gälte, ein Paritätöverhälb 
niß berzuftellen, daß er aber in der Autorität auch eines Ober⸗ 


*) Evangelifche Kirchenchronik 9. 5. 
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birten über Proteftanten rede, um fie von ber Wahrheit und Frei⸗ 
beit evangelifchen Belenntnifjes abzuwenden, fei ein unberechtigter 
Uebergriff, der entjchieden zurüdgemwiejen zu werben verbient. 

Sn Eheſachen bat der Oberkirchenrath die Conſiſtorien in 
Kenntniß gejebt, daß durch das Bundesgefe auch das Geſetz vom 
13. März 1854 betr. die Cheichließung von Ausländern für 
Norddeutſche außer Kraft trete. *) 

Das preußiſche Zuftiz-Minifterialblatt hat in feiner Nummer 
14 vom 3. April d. J. ein Urtheil des königlichen Ge» 
rihtshofes zur Entſcheidung der Competenz⸗Con— 
flifte vom 8. Februar 1868 veröffentlicht, welches für die 
Nechtsfrage der Union von Bebeutung ift. Es wird daburd) der 
Grundfag ausgejprohen: Der Beitritt zur Union jet 
nicht als ein Confeſſionswechſel anzufeben. Wenn 
daher an einem Drte mehrere zur evangelifchen Landeskirche ge= 
börige Parochieen vorhanden find, fo ift der Beitritt zur Union 
für den Parochialverband ohne Einfluß. Die Frage, zu melcher 
Barochie ein Mitglied der Gemeinde gehört, ift nicht im Rechts— 
wege, jondern durch die Berwaltungsbehörden zu enticheiden. 
Diefer Rechtsſatz ift auch ſchon in der Cabinetsordre vom 30. 
April 1830 ausdrücklich ausgeſprochen. Es ijt damit aber nicht 
wohl zu vereinbaren ber Rechtsſatz, den das Obertribunal in 
einem Erfenntniß vom 3. Juli 1860 ausgeiprocen bat: „An 
Orten, wo zwei evangelifhe SKirchen-Gemeinden des lutheriſchen 
und reformirten Belenntnifjes der Union beigetreten find, wird 
duch diefen Beitritt zur Union für fi allein die Möglichkeit 
nicht ausgefchlofien, daß ein Gemeindemitglied von der einen Res 
ligionspartei zur andern mit rechtlicher Wirkung übergebe, und ift 
daher ein folcher Uebertritt erfolgt, jo erlischt Hiermit auch die 
Pflicht, zu den Bebürfniffen der verlafienen Gemeinde beizu- 
feuern. u Hieraus können nun allerdings ſchwierige Verhältniſſe 
entftehen, wenn nämlich zwei evangeliſche SKirchengemeinden bei 
ihrem Beitritt zur Union doch in ihren äußern, namentlich Ver⸗ 
mögens-Berhältnifien ſich gefondert gehalten haben, wie das oft 
egeihehen ift, wenn die eine viel Vermögen beſaß, die andere 
wenig ober gar fein. Offenbar wird für Gemeinden verſchie⸗ 


*) Beoteftantifche Kirchenzeitung 46. Allgem. Kirchenz. Nr. 10. 
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denen Bermögensbeftandes der Beitritt zur Union,  infofern fe 
dabei nicht auch in ihren Aktivis und Paffivis fi) zu uniren ge 
neigt find, ſehr erfchwert. Das erwähnte Erfenntniß des Ges 
richtshofes zur Entſcheidung der Competenz-Conflikte vom 8. 
Februar 1868 ift dagegen geeignet, den Zutritt zur Union zu 
erleichtern und zu befördern, infofern daſſelbe ber vielfach ge 
fliſſentlich verbreiteten Befürchtung entgegentritt, als ob ver Bei: 
fett zur Union an und für fi in Fällen wie der an genanntem 
Tage vom Gerichtähof abgeurtheilte, die Verpflichtung zur Fort 
entrichtung der bisherigen Parodhiallaften aufhebe.... Für bie 
feparirten Lutheraner ift in Nummer 10 ber General-Eonceffion 
som 23. Juli 1845 eine fie von den landeskirchlichen Parochial⸗ 
Iaften befreiende Beftimmung getroffen, aber eine ſolche enthält 
das die Bildung neuer NReligionsgefellichaften betreffende, die 
Diſſidenten freigebende Tönigliche Patent vom 30. März 1847 
nicht. In demfelben heißt e3 vielmehr, daß der König zwar feinen 
Unteribanen die in dem Allgemeinen Landrecht ausgeſprochene 
Glaubens: und Gemwiflensfreiheit unverfümmert erhalte, andrer⸗ 
feit3 aber die evangelifche wie die römiſch-katholiſche Kirche in dem 
Genuß ihrer befondern Gerechtſame in Feiner Weife beein: 
trädhtigen wolle. Dem Budjftaben nah mag man nun zu biefen 
Gerechtfamen wohl aud noch Forderungen von früheren Parochial⸗ 
angehörigen zählen, dem Sinn und Geift nad Tünnen aber folde 
Forderungen vor der im Artikel 12 der preußifchen Berfafiung 
gewährleifteten „Freiheit des religiöfen Belenninifjes, der Ver⸗ 
einigung zu Religion3-Gefellfchaften und der gemeinfamen häus⸗ 
lichen und öffentlihen Religionsübung‘ nicht mehr beftehen.*) 
Wenden wir und nun von dem Allgemeinen zum Speciellen, 
fo war die Markt Brandenburg und zwar die Hauptftabt 
Berlin auserkoren, einen Kirchenftreit entbrennen zu fehen, ber 
viel Reden? von fi gemacht hat. Ein freifinniger PBrebiger, 
Namens Lisco, hatte in der Friedrich-Werder'ſchen Synode einen 
Vortrag über die Firchlichen und fittlihen Zuftände Berlins ge 
Kiefert; der ſehr eingehend die dortigen Verhältniſſe behandelte. 
Ziemlid am Schluffe auf die chriftliche Intelligenz zu reben® 
Tommend, ſprach er fich darüber aus, daß die einheitliche veligiöfe 


*) Evangel. Gemeindeblatt für Rheinland und Weſtphalen Ar. 19. 
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Peltanſchauung unſerer Väter, auch ſelbſt bei ben Drtbobogen, 
Yabin fei, aufgelöft durch den Culturprozeß. „Die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft haben bad Weltbild der bibliichen Schriftſteller durch ein 
anderes erfebt, in welchem für das, die Weltgeſetze durchbrechende 
Wunder keine Stelle blieb; die Geifteswiflenihaften haben mik 
einer, alle Demuth der Theologie weit übertreffennen Beſcheidung 
Die Ungulänglichleit des menſchlichen Erkennens sur Erfaflung des 
Gwigen zum Bewußtſein gebracht, fie haben erkennen gelehrt, daß 
Ales, mas über Gott auögejagt werben kann, nur Bild iſt und 
Gleichniß einer, mit Wort und Gedanke nie zu umſpannenden 
Wirklichkeit, fie haben damit jedem Fanatisnuis die. Wurzel ab« 
gegraben ; Kritik und Geſchichte haben die religiöfe Entwidelung 
der Menſchheit, Die bibliihen Thatjachen, die Bebeutung der relis 
gidfen Begabung des Einzelnen in einem neuen Lichte hauen ge- 
lehrt: das deutſche Volk erwartet mit beiterem Muthe ben Riefen, 
der diefen Strom ber Wiflenichaften umzufehren nöthigen wird.“ 
Wir citiven die Worte. Sie berühren den factifchen Thasbeitand, 
den zu leugnen an bad Gebahren des Vogel Strauß erinnert, 
Der vor einem anlommenden Seinde den Kopf in ben Straub 
Het. Am 29. April war nun wieber Synode. Auf berfelben 
brachte Prediger Knak den Antrag auf Einführung eines Ordina⸗ 
tionsformulares ein, „weil er fürdte ben Herrn Sebanth, den 
Gelreuzigten zu verleugnen, weil entſchieden werben müfle, ob Die 
drei ölumeniihen Symbole verbindlich feien ober nicht.” Dieler 
Antrag warb mit 17 gegen 11 Stimmen angenommen. Fünf 
Gemeindedeputirte enthielten fich der Abftimmung, ba fie ala Lajen 
nicht gefommen feien, um Fragen zu befprechen, die ihnen gänge 
ih unverjtändluh ferien, Vorher aber war eine bon 18 Mite 
gliedern (fpäter 21) unterzeichnete Erklärung übergeben worden, 
worin Knak und Genofien gegen bie, dem Lisco'ſchen Synodal⸗ 
berichte zu Grunde liegende theologiihe Anſchauung proteftirten, 
Solche freifinnige Theologie führe zum Bruch mit der Kirche, den 
Männern diefer Richtung follten die „Kanzeln der Landeskirche 
nicht offen ftehen dürfen.‘ Der Sab aber, „daß auch in ben 
Drtbodogen die alte proteſtantiſche Weltanfhauung untergegangen 
fei, werde als eine Verdächtigung zurückgewieſen. — In weiterem 
Verlaufe der Debatte erflärte Propft Kölner die hier im Ein- 
gange referirten Sätze des Synodalberichtes mindeſtens für „gwei⸗ 
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deutig.“ Prediger Knak fand den Ausdruck „zweideutig“ für zu 
gelind, er richtet ausbrüdlich an Ligen die Frage: „ob denn auch 
Er (Knak) nach Liscos Meinung, zu den Orthodoxen gehöre, m 
denen jene einheitliche Weltanjchauung zerftört fei. Darauf ant- 
mortete Lisco unter anderm: Mit Ihrer gütigen Erlaubniß: je! 
Denn Sie mögen es wiſſen oder nicht willer, jo haben auch Sie 
ohne Zweifel eine Menge von Elementen in Ihr geiftiges Leben 
aufgenommen, die jene Weltanfchauung zerftören. Sie werben 
3. B. um nur Gins zu erwähnen, fehwerlich mit der Bibel das 
Feſtſtehen ver Erbe und die Bewegung der Sonne um biefelbe 
bebaupten..... Knak (unterbredend): ja das thue ich, ich Fenne 
nur die Weltanfchauung der heiligen Schrift. Lisco: Da babe 
ih Sie verfannt, ich bitte ergebenft um Entſchuldigung. Ihre 
Drtbodorie fteht unangefreflen und ftrahlt im herrlichſten Glanze. 
Am 5. uni darauf war unter Borfit des Stadtverordneten⸗ 
Borftebers Kochhann eine Verfammlung verſchiedener Bürger zur 
Beiprechung der Vorgänge auf jener Synobe. Gegenüber der Er- 
Märung der 21 wurde eine mit 119 Unterfchriften verfehene 
Gegenerklärung aufgeftellt, die beginnt: Wir behaupten, Unfer 
evangelifches Volk fragt nach den Früchten. Es fieht das Weſen 
des Glaubens nicht im Dogma, fondern in der Frömmigfeit, es 
hält jede Theologie für berechtigt, die ihm fromme, erleuchtete, 
gewifienhafte Prediger und Seelforger zuführt..... Ueber die 
Geſetze der Naturwiſſenſchaften ift die heilige Schrift, das Buch 
des religiöfen Lebens, nicht maßgebend. Die Erde bewegt ſich 
um die Sonne! Dielen folgte eine andere, mit 156 Namen an 
ben Magiftrat, mit der Petition, als Patron der frei gefinnten 
Prediger fih anzunehmen. Die Berliner Paftoralconferenz am 
11. Juni aber glaubte ſich in einer Berfammlung zu einer 
dammungsbulle gegen den Proteftantenverein tefolniren zu müflen, 
„der jammt ihrem Anbange mit unferer evangelifchen Kirche und 
ihrem Belenntnifje gebrochen und den Glauben verlafien” hätte, 
worauf der Ausfchuß des Proteflantenvereins gebührend antivortete. 
Der Magiftrat verfäumte nit, als Batronatöbehörbe jeine 
Sympathie den Männern der freifinnigen Theologie auszudrücken, 
wie auch ber Berliner Uniondverein. Das onfiftorium ber 
Provinz Brandenburg aber richtete an die Mitglieder der Synode 
einen Erlaß, worin es zuerft fein „Befremden” ausdrückt, baf bie 
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beiden Geiftlichen (? in Wahrheit doch nur Knal) von der Anz 
nahme ausgegangen feien, als könne die heilige Schrift Norm 
naturwiflenfchaftlicher Erkenntniß fein, alddann die Stelle Joſua 
10, 13 im Bunfen’schen Sinne erklärt, weiterhin „die reifen und 
unzweifelhaften Ergebnifje der wiſſenſchaftlichen Forſchungen“ ges 
ehrt willen will, dagegen es auch als Pflicht anfieht, die Lehre 
ber Kirche von den Wundern, Weiffagungen und Gebetserhörungen 
in der heiligen Schrift zu idüßen — (mobei freilid, wenn alle 
Wunder geſchützt werben follen, dem Confiftorium bie nicht dans 
ienöwerthe Aufgabe zufällt, auch Bileams Efelin 2c. ſich anzu⸗ 
nehmen). Späterhin gab Knak nochmals eine ſchriftliche Erklärung 
in der Kreuzzeitung ab, baß er bei der biblischen Anfchauung aus 
beiligem Reſpect vor Gottes Wort beharren müfje, der untrügliche 
Sohn Gottes, der ſich die Wahrheit nennt, fage ja jelber, Matth. 
5, 45: „Er läßt feine Sonne aufgeben über Gute und Böſe.“ 
Der —— den er ſich dadurch zugezogen, berühre ihn wenig u. ſ. w. 

brechen ab, denn auch uns berührt das wenig. Die Frage, 
* die . heiligen Schriftſteller das Geſetz der Bewegung ber 
Planeten, die Geſetze des Electro-Magnetiömus und andere Ents 
defungen der Neuzeit gefannt haben over nicht, iſt für alle In⸗ 
telligenten ſo entſchieden, wie die, ob einſt Rom Recht hatte mit 
ſeinem: „Wiederrufe!“ oder Galiläi mit ſeinem: „Und fie be— 
wegt ſich bochl·) 

In dieſe Zeit kirchlicher Gährung in Berlin fällt der Tod 
eines Mannes, der geiftig und praftifch viel auf die dortige Be⸗ 
bölferung mit einwirkte. Die Magdeburger Zeitung vom 10. 
Juni berichtete darüber folgendermaßen: „In Weißenfee bei 
Berlin ftarb am Montag Morgen gegen 8 Uhr der Licentiat der 
Theologie, Herausgeber der Proteftantifchen Kirchenzeitung und 
frühere Abgeorbnete für Magdeburg, Heinrih Kraufe Am 
borigen Dienftag erreichte er in Berlin, dem er feit jeinen Schul⸗ 
jahren angehörte, ſein 43. Lebensjahr. Da wurde in ihm die 
Sehnſucht mächtig, dort von der Welt zu ſcheiden, von wo er 


*) Vergl. Zuſtände des ſittlichen und kirchlichen Lebens in Berlin 
bon Lisko (Berlin, Lobeck 1868). Evangel. Gemeindeblatt für Rhein⸗ 
land und Weſtphalen 14, 15. Augem. lirchliche Zeitſchrift H. 8. 
Proteſtantiſche Kirchenzeitung 20. 
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feinen Eintritt: in Ddiefelbe genommen Bat. Im Anfang dei 
ſchönen Monats Juni pflegte fein Geburtstag unter ber Linde im 
älterlicden Garten zu Weibenfee begangen zu werben. Er mar das 
dritte und jüngfte Kind eines feltenen Aelternpnares, deſſen männ- 
licher Theil, der Gutsbeſitzer Kraufe, binnen kurzem in feltener 
Näftigkeit feinem 81. Geburtstage entgegenfieht, deſſen weiblicher, 
eine würbige Matrone, im Winter ihren 82. Geburtötag leider 
Son im eriten Abjchnitt ber Krankheit des fonft niemals fehlen, 
ben Sohnes feierte; fchon vor einer langen Reihe von Jahren 
beging das Aelternpnar die Goldene Hochzeit. Am lebten Freitag 
fieß fich der Licentiat Kraufe, ald er nach bartnädigem Unterleib: 
leiden fein Ende kommen ſah, mit Bewilligung des Arztes nad 
der älterlichen Behaufung transportiren, wo fchon ferne zahlreiche 
engere Femilie jeiner harrte. Ein Blid auf die Linde war daB 
Ießte, was der fonft jo rüftige Mann, als Yüngling im Turnen, 
ESchwimmen und überhaupt allen Törperlihen Uebungen umnüber⸗ 
windlich, won der Natur wahrnahm Trotz ber abzehrenden Krank 
heit hatte er biöher volle geiflige Klarheit, die ihn noch alle 
geiſtigen Exricheinungen feines Gebiets beberrichen Tieß, bewahrt.“ 
Preußen. Daß Dfipreußen von Hungersnoth heimgeſucht 
wurde, von der zum Theil traurige Schilderungen in Die Beitungen 
gelangten, fei bier in einer kirchlichen Zeitſchrift notirt. Daß die 
hriftliche Liebe auch dabei manche Thräne getrod'net und manden 
Gegen entfaltet hat, davon wünfchten wir berichten zu können, 
wenn und Näheres zugänglich geivefen wäre. SKirchlich Wichtiges 
hat ſich in dieſer Provinz nicht gerade viel ereignet, man müßte 
denn bafür anjehn, daß in Königsberg ein Zube Dr. Jacobſon 
zum außerorbentlihen Profefior der Medizin ernannt worden if, 
ber Erſte feit Abänderung der Univerfitäts-Statuten, und daß der 
Yatholifche Bifhof von Ermland Dr. Kremeng einem latholi⸗ 
Shen Chemanne, ber feit Jahren mit feiner Frau in gemifchter 
Ehe lebt, den Beicheid gegeben, er müfje noch nachträglich Tatholi- 
jcherfeitö getraut werden. 
| Pommern. Hier war Stettin der Boden eines Firhlichen 
Streites geworden. Der liberale Archidiaconus Schiffmann mar 
theils feiner offen bargelegten Anfichten wegen, theil3 weil er die 
Öffentliche Erklärung bes Proteftantenvereind gegen die Berliner 
Paftoralconferenz mit unterfchrieben, angegriffen worben, nament⸗ 
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lich in einer Veröffentlichung vom orthodoxen Paftor Quiſtorp in 
Duchersw und dem Regierungspräſident Graf von Craſſow, worin 
Obigem vorgeworſen ward, ſich in Schriften und Blättern von 
allem Glauben losgeſagt zu haben. Darauf erließ der Obige am 
7. Rosember in der N. Stettiner Zeitung eine Erklärung, worin 
er offen und frei fich reätfertigte und den Proteſtantenverein gegen 
Berunglimpfumgen veriheidigte. Paftor Quiftorp erließ in Folge 
deſſen eine Antwort, die den Ton des Anftändigen fehr vermiſſen 
Geb, wenn er 5. B. am Schlufle fagte: Entweder Sie bekehron 
Sich zu dem Herrn und feinem Wort und fagen ſich 108 won den 
Irrlehren des Proteſtantenvereins oder Sie gehen zur freien Ger 
meinbe, zu Uhlich, Wislicenus und Genofjen, wohin Ste gehören. 
Ein Herr Graf von Sclieffen und Paſtor Witte in Sandow 
ſchloſſen ſich diefem faubern „Zeugniß“ an, aber Archidiaconus 
Schiffmann hatte die Genugthuung, am 29. November eine mit 
mehr ala 1200 Unterfchriften bevedite Adreſſe durch eine Deputa- 
tion überreicht gu erhalten.*) Ye mehr Pommern fonft im Lande 
wegen feines Köhlerglaubens anrüdig geworden, befto erfreulicher 
iſt es, wenn Beitfchriften wie ber Bote aus dem Meizader ven 
Roſenfeldt in Pyritz der freiheitlichen Bewegung jecundiren. Weber 
Landeskirchliches Felbft berichtete die N. St. Zeitung, daß die 
Kirchenrlithe in Zukunft als Mitglieder ber Kreisſhnode aus 
Kirchenmitteln falarirt werden follen. Das Inſtitut der Ephoral- 
boten, was im Königreich Sachſen jchon lange befteht, foll auch 
bier eingeführt werden, in Yolge deſſen die Küſter ber Beſorgung 
der Surrende Tedig würden. Enblih fol in Kirchen: und Schul 
mgelegenheiten ein befonderes Amtsblatt erjcheinen. 

Poſen. Rad dem auf 1867 bezüglichen Jahresbericht bes 
Eonfiftorit von Pojen zählte diefe Provinz 929,584 Katholiken, 
502,020 Evangeijche, 2794 jeparirte Zutheraner, 66,160 Juden 
und 518 Angehörige verfchiebener Selten. Bon der Tatholiichen 
zur ebangelifchen Kirche traten 241, von der evangelifchen ur 
Tatholifchen Kirche 7 Perſonen über. Am Reformationsfefte wurde 
in allen Kirchen diefer Provinz ein Proteft gegen die Einladung 
der Broteftanten zum Concil von Seiten des Papſtes vorgelefen. 


*) Proteſt. Kirchenz. Nr. 47, 51. Neue proteft. Blätter Nr. 52. 
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Derjelbe zeichnete fich durch eine weit Fräftigere Sprache aus, al 
der oben bezeichnete Proteft des Oberkirchenrathes. Es heißt 
darin: Es drängt uns vor den Gemeinden feierlich Verwahrung 
einzulegen .... gegen den und angemutheten Treubruch. Wir wollen 
Trieden.... aber mir weilen es als einen Raub an ver Ehre 
unſeres eivigen Königs mit Entrüftung zurüd, wenn. ein Menid 
ben Anſpruch erhebt, biefer einige Hirte zu fein, unter deſſen Stabe 
bie Welt getveivet und gefammelt werden foll oder wenn eine 
ſichtbare Kirchengemeinfchaft, wie dieſe römifche fih anmaßt, daß 
außer ihr Tein ‚Heil ſei u. |. w. Diefe Sprache war um fo ange 
meflener, als einige Zeit vorher einzelne preußifche Stantsanwalt- 
Ichaften verichiedene Aeußerungen über Einrichtungen und Bor: 


fommnifle der Tatholiichen Kirche beſonders verfolgten und die | 


„Poſener Zeitung” auf das Bedenkliche der Verfolgung hinwies 
und die freielte Bewegung der Preſſe forderte, mit der Bemerkung: 
„Wir können ung nicht mit flacher Klinge wehren, wenn unfer 
Gegner jcharf einhaut.... Die Staatögewalt hat möglichite Zurüd- 
haltung auf einem Felde zu beobachten, das ber Tagesprefle ge: 


bört. Die Stantsanwaltichaft ift feine Inſtanz, wo es fh m 


Angelegenheiten des Glaubens handelt, fie bat nur mit größter 
Behutſamkeit ein Gebiet zu befchreiten, auf dem das Recht der 
freien Wiflenichaft die Auslegung der Gefegesparagraphen zu be 
ftimmen bat.” Daß Rom nieberhält, mas möglich ift, davon 
lieferte Biſchof Ledochowsky in jofern einen Beweis, als er m 
einem Nundjchreiben die Lehrer vor Betheiligung an "Agitationen 
zu Gunften der Errichtung von Simultanſchulen gewarnt hat, bie 
doch für den gemifchten Charakter der Bevölkerung fo nothiwendig 
wären und ausdrüdlich in dem Reorganijationsplan der Schulen 
Poſens ſelbſt duch den Magiftrat aufgenommen find, während er 
(der Bischof) die Abficht haben fol, die geringe Zahl der Domini- 
caner durch einige rheinifche Ordensbrüder zu vermehren, obſchon 
für Klöfter hinlänglich geforgt fein dürfte durch die 4 Trauer 
und 2 Möndsklöfter, abgejehen von den Jeſuiten in Schrimm. — 
Die lange ventilirte Frage, die wir im vorigen Jahrgange ©. 102 
berührten, ob die Katholifchen auch den preußifchen Buß: und 
Bettag mit zu feiern hätten, ift endlich durch das Appellationd 
gericht dadurch und dahin entjchieben worden, daß die Zuwider⸗ 
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banbeinden mit 1 Thaler Geldbuße oder 1 Tag Gefängnik be- 
fraft wurben.*) 

Schleſien. Nachdem ſich jchon feit einiger Zeit ein Riß 
an bem neuerbauten Thurme der Michaeliskirche in Breslau 
gezeigt, brach derfelbe, noch von Gerüften umgeben, am 8. Mai 
mit Braffeln zufammen. Er war 2831, Fuß hoch. Die Er- 
ſchütterung war fo mächtig, daß man erft an ein Erbbeben glaubte. 
Der Fall geſchah langſam und ſchwerfällig. Zum Glück jcheint 
fein Menfchenleben babei gefährbet geweſen. | 

Sn Breslau hatten die ſtädtiſchen Behörden beichlofjen, eine 
neue Realſchule und ein neue® Gymnafium und zwar beide 
„sonfesfionslos"” zu gründen. Die Staatsbehörden aber 
baben die Beftätigung der Confeffionslofigfeit für beide Anftalten 
verjagt, fo daß es fih — fchreibt die „Bresl. M.⸗gtg.“ — 
nun fragt, was mit den zur Verwendung derſelben beitimmten 
Gebäuden anzufangen fei. Die Schwierigleit hinfichtlich der Real- 
ſchule dürfte ſich wahrſcheinlich um fo eher Durch die Subjftituirung 
einer höheren Gewerbejchule befeitigen laflen, als ſich im Laufe 
ber Zeit eine dritte Realſchule als überflüffig ergeben hat; mas 
dagegen das Sohannes:Gymnafium anlangt, jo ift deſſen Confti= 
tuirung außerordentlich zweifelhaft, obgleich der Magiftrat bereits 
borbereitende Schritte zur eventuellen Berufung von Lehrern ge= 
tban hat. Sollten die zu berufenden Lehrer ohne Rüdficht auf 
dad Glaubensbekenntniß aus verfchiedenen Religionsgenofjen- 
ihaften gewählt werben, fo würde dag Minifterium denjelben die 
Betätigung verweigern; follte ſich der Magiſtrat der minifteriellen 
Forderung fügen, fo würde die Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
höchſt wahrſcheinlich Feine Mittel beiwilligen. So liegt die Sadje. — 
Melde Erwägungen die Staatöbehörden zu der angegebenen 
Enticheidung geleitet, ift nicht befannt, es tft aber beachtenswerth, 
daß der Breslauer fatholifche Verein lange und heftig gegen die 
Beſchlüſſe der ftäbtifchen Behörden in Sachen ber confeſſionsloſen 
Schulen geeifert hat. Dagegen hat am 21. Juli Abends eine 
Volksverſammlung von Männern aller liberalen Parteien 
fattgefunden, um den Beichluß der ſtädtiſchen Behörden auf 


*) Neue proteftantiiche Blätter Nr. 12, 43, 48. Katholiſches Kirchen- 
blatt der Provinz Pofen Nr. 2. Bofener Zeitung. | 
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Herftellung confeſſionsloſer höherer Lehranftalten 
und gegen das hierauf ergangene Verbot der Regierung zu de: 
monitriren. Die Berfammlung fand unter dem Borfit des Herrn 
Rechtsanwalt Lent und dem Beifig der Herren Juſtizath 
Simon, Kaufmann Laßwitz und Dr. Steuer ftatt; übe 
1000 Zuhörer füllten den Saal, Nah einigen einleitenben 
Morten des Herrn Borfigenden, melde der Freude der Ber 
einigung aller liberalen Elemente in den vorliegenden Fragen 
Ausdrud gaben und die Wichtigkeit derjelben motivisten, wurden 
son Herrn Dr. Steuer eine Relolution und eine Petition ver 
leſen. Die erftere lautet: 

Die gegenwärtige Berfammlung erklärt ihre wolle Ueberein- 
ſtimmung mit dem Beichluß der ſtädtiſchen Behörben: 

Die neu zu gründenden Lehranflalten nicht als eonfeffionelle 
binzuftellen, ſondern fie ftiftungsmäßig für alle Bekennmiſſe in 
gleicher Berechtigung zu eröffnen, und begt die Erwartung, daß 
fh Magiftrat und Stadtverordnete der Stadt Breslau durch 
teine Berhältniffe beivegen laffen werden, von diefem Bejchluffe 
abzugeben. 

Mit Jahresanfang ift auch ein neues Tirchliches Blatt er⸗ 
ſchienen: „Evangeliihes Gemeindeblatt für. Schlefien‘‘, heraus: 
gegeben von Diac. Zachler. Mit Recht wird darauf hingewieſen, 
daß gegenüber zwei größeren Tatholiichen ZBeitichriften im dieſer 
Provinz ein ebangeliiches Blatt eine Nothwendigkeit jei, was 
neben dem kirchlichen Wochenblatt von Dr. Schinn in Liegnik 
recht gut feine bejondere Aufgabe rauen Tann. *) 

Provinz Sadjen. Halle a. S. Der au in weiteren 
Kreifen bekannt gewordene Paſtor Seiler, ein etwas wunderlicher 
Heiliger der ſtreng confeſſionellen Schule, hatte in einer, im 
Auguſtheft der Zeitſchrift „Geſetz und Beugni“ (1867) abge 
drudten Predigt das Gleichniß vom ungerechten Haushalter dazu 
benugt, Grundjäge des nadteften Kommunismus auszufprecen 
Mit nicht minderer Dreiftigleit operirt er in diefer Predigt, un 
eingeben? feines Berufes als evangeliſcher Pfarrer, mit dem 
katholiſchen Dogma von der Gerechtigkeit aus den Werken als 


*) Allgemeine Kirchenzeitung Nr. 45, 16. Proteſtantiſche Kirchen 
zeitung Nr. 29, 31. Gvangel. Kirchenchronit 4. Heft. 
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etwas fich von felbft verftehendem und dies Alles in einer Sprache, 
die in Derbheit und mürbelojer Effecthaſcheree das Mögliche 
leitet. Eine äußerft maßvolle Recenfion in Nr. 4 des vom 
Superintendenten Fabarius redigirten, im Berlage der Waiſen⸗ 
bausbuchhandlung erſcheinenden Kirchenblattes für die evangeliſchen 
Gemeinden der Provinz Sachſen trifft mit Präcifion und ernfter 
Rüge die homiletiſchen und ftiliftifchen Verirrungen des Seilerſchen 
Machwerkes und wirft mit Recht die Frage auf: ob es nicht ‚ein 
Wagniß ei, vergleichen Brebigten nicht blos vor der Gemeinde zu 
halten, fondern auch als Mufterpredigten im Drud erfcheinen zu 
laſſen?“ Die ganze Angelegenheit würde nun innerhalb der 
tbeologifchen Kreife geblieben fein, wenn nicht der Director des. 
Waifenhaufes, Herr Kramer, ein Gefinnungdgenofje des Herrn 
Seiler, fchmerzlich berührt durch die Verunglimpfung feines Freun⸗ 
des, von ber Rebaction des Kirchenblattes ‚Garantien gegen Auf- 
nahme ähnlicher verletzender Artifel von offenbarer Parteiten- 
benz” (!) verlangt hätte, und, als ihm diefelben verweigert wurden, 
mit einer Erflärung in dem allgemein gelefenen „Hallifchen Tage: 
blatt“ aufgetreten wäre, worin er das PVerhältnig des gedachten 
Blattes zur Waiſenhausbuchhandlung, jobald es ſich rechtlich 
ausführen läßt, zu Iöfen veripriht. Wir können Herrn Superin= 
tendenten Fabarius nur beiftimmen, wenn er ſich in einer Gegens 
erflärung gegen derartige Bebormundung verwahrt, und glaubew 
ihm gern, „daß die Schritte zur Auflöfung des bisherigen Ber 
lagsverhältnifjes nicht minder bon feiner Seite ausgegangen find”, 
da ja in Halle fen Mangel an foliden Berlagshandlungen ift.”) 

Rheinland und Weſtphalen. Die 12. Weftphälifche 
Provinzialſynode vom 12. September, ift in dieſem Jahre zu einer 
gewiſſen Wichtigkeit gelangt. Ihr Verlauf mar etiva folgender. 
Bom Präjes Pf. Dr. Albert in Soeft eröffnet, warb gleich in den 
Begrüßungsworten der Protejtantenverein verurtheilt. Dieſem 
fecundirte Generalfup, Dr. Wiesmann, ſoviel Anregendes fon 
Manches feines Vortrags bot. Die Predigt hielt Sup. Hörter 
über Marcus 8, 1—9. In der zweiten Situng begann ber 
Präfes feinen Präfibialbericht mit einem Referat über bie Kirchen: 
ordnung, die in den Antrag einmünbete: „Synode wolle bie 


*) Proteſtantiſche Kicchenzeitung Nr. 11. 
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Erwartung ausfprechen, daß Geiſtliche nicht im Amte gelaflen 
werden, bie fich offen für die grundftürzenden Lehren des Prote⸗ 
ſtantenvereins erklären, wobei die Diecuffion feftftellte, dieſe 
Ungelegenheit der Vorarbeit der erften Commiſſion zu überweiſen. 
Indem wir bie Verhandlungen ber weiteren Situngen, bie mehr 
Locales oder doch Provinzielles beſprachen, übergeben, bemerken 
wir, daß die 13. Sitzung dieſes Referat der eriten Commiſſion 
brachte. Diejelbe hatte fich dahin geeinigt, daß es an ber Zeit 
fei, ein Zeugniß gegen den Proteftantenverein abzulegen. Ein 
Mitglied der Commijfion machte wohl einen Vertheidigungsverſuch 
für den Verein, aber alle andern Mitgliever waren von deſtruc⸗ 
tiven Tendenzen deſſelben überzeugt. 

Die Commiſſion formulirte nun das abzulegende Zeugniß folgen: 
dermaßen: „Den befannten Kundgebungen bes jogenannten Prote⸗ 
ſtantenvereins gegenüber bebauert Brovinzialiyhode auf das tieffte, 





daß dieſer Verein bei dem Beftreben, der fogenannten gebilbeten 
Welt die ewigen Heildwahrheiten des Chriftentbums zugänglicder 
zu machen, auf Bahnen gelommen ift, welche das begründete Be: 
denken erregen, daß bei weiterer Verfolgung derfelben bie theuerften 
und abfolut grundlegenden Wahrheiten des Evangeliums möchten 
geſchädigt oder verfümmert und heilöbegierigen aber ſchwachen 
Seelen und Gemeinden der einzig ftichhaltige Troft im Leben 
und Sterben möchte geraubt werden. Die Provinzialſynode, zum 
Mächter über diefe theuren Güter der evangeliſchen Kirche in ihrem 
Bereiche beitellt, erfennt auch zu aller Zeit mit der gefammten 
Öriftlihen Kirche, auch der an ſich dem Glauben nicht miberfire: 
benden modernen Gultur gegenüber, nur den Einen Weg zum 
Heil für alle Menfchen, den aufrichtiger Buße und Belehrung zu 
Chrifto, dem Sohne des lebendigen Gottes, und dba fie dieſes 
Moment in den Kundgebungen bes Proteftantenvereins fchmerzlid 
vermißt, jo ift es ihre heilige Pflicht, zu erklären, daß fie biele 
dem Evangelium widerftrebenden Kundgebungen mit der Stellung 
eined evangelifhen Prediger und Seelſorgers nicht zu verein 
baren weiß und bie Gemeinden ihres Kreiſes ernftlidh und dringend 
warnen muß, ſich durch die Beſtrebungen des Proteftantenvereind 
nicht beirren und von der Wahrheit abwenden zu laſſen. 
Diefes, mit dem Antrag auf Annahme ohne Discuſſion por 
gelegte Zeugniß wurde von der Provinzialfynode einftimmig an 
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genommen und, nad Anhörung des Berichtes über DVertheilung 
ber Collecte, der ebenfalls genehmigt wurde, und Entjcheibung 
über einige Anträge der Synode Bielefeld auf Beränderung in 
einigen ihrer Parochialbegrenzungen, die Situng in üblicher Weise 
aufgehoben.*) 

Was gegen dieſes Votum vom Standpunlte bes freien 
Proteftantismus zu jagen ift, Hat die proteftantifche Kirchenzeitung 
in Nr. 49 verſucht. So intereflant ferner manche Parthieen ber 
13. Rheinifchen Provinzialfynode waren, jo müfjen wir uns doch, 
des Raumes wegen, verjagen, darauf einzugehen. Ein ausführ- 
liches Referat findet fi) im Evang. Gemeinbeblatt für Nhein- 
land und Weftphalen Nr. 21—26. 

Das Rheinland bat auch in dieſem Jahre zwei erhebenbe 
Feſte gehabt, zuerft am 2. Auguft und folgg. dad Univerfitätz- 
jubiläum zu Bonn, was mit feinen Gottesdienften, feiner Aula= 
feier, feinem Gartenfeit, feinem Feſtzug, Feſtdiner und endlich 
feiner Feſtfahrt auf dem Rhein, zwifchen den mit bengalifchen 
Flammen zauberhaft erleuchteten Ufern, einen unverlöfchlichen 
Eindrud in den Feſtgenoſſen hinterlaffen haben muß. Dann bie 
Jubiläumsfeier zu Weſel am 3. und 4. November, zum Andenken 
an die, von geflüchteten Neformirten der Niederlande unter Alba, 
gegründete Stadt Wefel. Beide Jubiläa finden ſich gleichfalls im 
Evang. Gemeinbehlatt Nr. 17 und 25 ausführlich bejchrieben. 

Hannover. Auf die (beiläufig gejagt: überflüflige) An- 
frage von hier aus, ob der Ausdruck „evangelifche Kirche‘ in ver 
Verfafjungsurfunde blos die unirte Landeskirche bezeichne, hat der 
Eultminifter von Mühler officiell erklärt, daß dies nicht der Fall 
ſei, ſondern die reformirte und lutherifche Kirche i. e. den helve- 
tiſchen und deutſchen Proteftantismus mit bezeichne. _ 

Nah der Allg. Ztg. find in den bannöverifchen Bezirks⸗ 
ſynoden die Firchlichen (orthodoren?) Fraktionen übermwiegend ge— 
weien. Demzufolge jeien beſonders Beichlüffe gefaßt worden, das 
Eindringen der Union möglichſt fern zu halten und bie Unter- 
ordnung der Schule unter die Kirche aufrecht zu erhalten. Doch 
it mit Trennung beider infofern der Anfang gemadıt, al die 


" *) Vergl. Evangel. Gemeindeblatt für Rheinland und Weftphalen 
. 21—26. 


Kirchliche Chronik. XV. Jahrgang. 8 
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Seminare ber Kirchenbehörbe entzogen und einem Provinzial: 
Schulcollegium untergeordnet find, wobei jedoch ihr confeffioneller 
Charakter nicht leiden fol. 

Da fich bei den Iutherifchen Geiftlichen häufig unirte Soldaten 
zum Abendmahl melden, fo hat das Landesconfiftorium auf er 
gangene Anfrage den Bejcheid ertheilt, daß die Theilnahme daran 
gaſtweiſe gewährt werben könne (mie fi) wohl unter reblid ge 
finnten, nicht blos nominellen Jüngern Jeſu von jelbft verfteht), 
nur ift beigefügt, daß der Geiftliche zubor fich zu verfichern habe, 
daß der Adſpirant im Iutherifchen Bekenntniß (I) ftehe. 

Der Conflict zwifchen der Gemeinde Roſenthal (bei Peine) 
und dem altlutherifchen Paftor Mefferfchmidt ift noch. immer nidt 
beigelegt. Der Herr Paftor hängt feit an der Orthodorie und an 
dem verpönten neuen Katechismus, während bie Gemeinde ben 
Landeskatechismus til. Eine Menge Befchwerden gegen ben 
Paftor find in den verſchiedenſten Schriftftüden und auch münd- 
ih dem Confiftorium zur Kenntniß gebracht worden, aber bie 
darauf erfolgten Beſcheide tragen den gerechten Wünfchen ber Ge 
meinde abfolut Feine Rechnung, felbit der Vorwurf, daß Paſtor 
M. den Landeskatechismus allein und in feinem ganzen Umfange 
nicht gebrauche, wird jest vom Landesconfiftorium als „ungerecht⸗ 
fertigt“ bezeichnet. Zwar fielen dem Paſtor „erhebliche Berfäum- 
nifje zur Laſt, worüber vemfelben eine Weifung ertheilt werden 
wird”, aber eine ftrafmeife Verſetzung ober Beiordnung eine 
Collaborators fei nicht im Entfernteiten gerechtfertigt. Die Ge 
meinde fol! nun einmal nad der Facon des Herrn Paſtor jelig 
werden. Das Landesconfiftorium feheint an eine friedliche Aus: 
gleihung gar nicht zu benfen, denn es mahnt in dem Reſeripte 
vom 14. Mai d. %. die Gemeinde „zur kirchlichen Ordnung und 
regelmäßigen Befuche des Gottesdienftes zurüdzufehren‘‘, und wenn 
fie das nicht Binnen drei Monaten thue, dann werde Landesconſi⸗ 
ftorium einen Collaborator fchiden, dem die Gemeinde 400 Thlr. 
zahlen fole. Man wird zunächſt den Gultusminifter gegen den 
Beicheid des Landezconfiftoriumd anrufen und wenn der erfolgt, 
it vielleicht Ausficht auf die Landesſynode vorhanden, wo denn 
die für die Conſiſtorialkirche bezeichnende Angelegenheit einer gründ⸗ 
lichen Erörterung unterzogen werben mird. 

Der König bat auch Hannover am 22. und 23. Juni mit 
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einem Beluche beehrt und ber fich vorſtellenden Geiftlichkeit zur 
Beruhigung verjchiebener eraltirter Gemüther erflärt: Wenn er 
auch perfönlich die Union hochhalte, fo wiberftrebe doch jeder Zwang 
auf Tirchlichem Gebiete feinem Denken und Fühlen. Paftor Ernit 
in Groß⸗Eltern ſcheint von einem ſolchen König nichts wiſſen zu 
wollen. Er bat den Dienfteiv der preußifchen Regierung ver— 
weigert und ift mit halbem Gehalt penfionirt. Paſtor Ueltze in 
Groß-Heere ift diefem Geſchick durch Verfegung ind Braunfchmeig’iche 
entgangen. Im Amte Wittlage aber haben Lehrer und Gemeindes 
vorſteher von Barkhaufen, Lintorf und Efjen die Beſchwörung der 
Verfaſſung beanjtanvet, bis fie von höchſter Stelle Gemwißheit 
für den Beſtand der Iutherifchen Kirche hätten. 

Ueber die Zulafiung zum geiftlihen Amt in der evangeliſch⸗ 
lutherifchen Kirche der Provinz Hannover ift unterm 4. Juni eine 
allerhöchfte Orbre ergangen, durch welche zwei theologiſche Prü⸗ 
fungen pro venia concionandi und pro ministerio auch dort ein- 
geführt find. Die Leitung derjelben iſt dem Landes-Conſiſtorium 
(nit den einzelnen Provinzial-Confiitorien) übertragen. Die Zu— 
laſſung zur erften Prüfung ift, vorbehaltlich des Nachweiſes der 
Univerfitätöreifel, durch ein mindeftens breijähriges theologijches 
Studium auf einer beutjchen Univerfität (davon drei Halbjahre 
auf einer preußischen Univerfität) bedingt. — Zur Abhaltung der 
Brüfungen werden bei dem Landes-Confiftorium und unter deſſen 
Zeitung zwei Commiffionen (jedesmal auf ein Jahr) gebildet. In 
der Commiffton für die erfte Prüfung muß wenigſtens ein Mit- 
glied der theologischen Facultät zu Göttingen fich befinden; bie 
übrigen Mitglieder werben aus ben geiftlichen Räthen des Landes« 
Confiftoriums und den Provinzial-Confiftorien ernannt. — Eine 
dritte Prüfung findet ferner nicht ftatt, — ausnahmsweiſe, wenn 
jeit der Prüfung längere Zeit verftrichen ift, bei erften Anftelungen 
oder Beförderungen — Candidaten und Getftliche evangelijch- 
utherifchen Befenntnifjes, welche nicht der Provinz Hannover an- 
gehören, Fönnen, wenn fie in ihrer Heimath als befähigt für das 
geftliche Amt gelten, ohne eine nochmalige Prüfung zu Pfarr- 
ömtern in der Provinz Hannover gewählt, präfentirt oder berufen 
werden. Das Landes-Confiftorium ift jedoch befugt, die Abhaltung 
eines Colloquiums von ihnen zu forbern. Candidaten und Geift- - 
lie, welche nicht dem preußifchen Unterthanenverbande angehören. 

8 * 
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können nur mit Genehmigung des Minifterd der geiftlichen Ange: 


legenheiten berufen ober beftätigt werden. „Jedoch ſtehen Ganbii | 


und Geiftliche, welche dem Gebiete des norbdeutichen Bundes an- 

gehören und dad examen pro ministerio vor einer preußiſchen 

Prüfungsbehörbe beitanden haben, den preußifchen Ganbibaten 
ich * 


.”) 

Schleswig-Holftein. Mit dem 1. October ift auch bier 
ein Provinzial-Schulcollegum in Wirkſamkeit getreten. Zudem 
ward die theologische Prüfungscommiffion anderweit organifitt, 
wobei ftatt des Prof. Lipfius, des bisherigen Mitgliedes der Com- 
milfion, nunmehr Prof. Weiß eingejeht worden iſt. Dan bat, da 
fein äußerer Grund für Entfernung diejes außerordentlich tüchtigen 
Docenten vorlag, feine Entlaffung in feinem theologifch freien 
Standpunkt, der ja manden Kreifen gleichbedeutend mit Anti- 
chriſtenthum tft, und in feiner Betheiligung am Bremer Proteftan- 
tentage gejuht. Wir grüßen unfern ehemaligen Landsmann 
theilnahmvoll aus der Ferne. 


Der Schleswig-Holfteiniche Kirchentag fand am 23. Juli zu | 


Tondern ftatt, eröffnet mit einer Begrüßungsanjprache vom Probft 
Hanfen. Darauf übernahm Conſiſtorialrath Rendtorf den Vortrag über 
die Iutherifche Lehre von dee Gegenwart Chrütt im Abendmahl, denen 
8 Thejen zu Grunde lagen. Es bandelte fich dabei um die Praris 
der Union gegenüber. Drei Anfichten fanden überhaupt Bertreter. 
1) Excluſives Luthertbum, mobei die Zulaſſung Unirter dem 
paftoralen Gewiſſen zu überlafien (P. Neelmann und Käpenburg). 
2) Vollitändige Union in Theorie und Praxis (Prof. Lipfius und 
P. Harder), mobei unter andern die Frage auftauchte, ob denn 
wohl die Jünger bei Einſetzung des Abendmahls fi) den Genuk 
nach lutherifchem Lehrbegriff vorgejtellt haben möchten. 3) Auf 
xechthaltung des lutheriſchen Lehrbegriffe mit Zulafjung anders 
gläubiger Bußfertiger (PP. Lilie, Studt, Clauſſen, Hanfen, ‚Weiß, 
Bersmann). Ein entjcheivendes Stellungnehmen zu den Thejen 
warb mit 66 gegen 43 Stimmen abgelehnt. 


*) Goangelifche Kirchenchronif Heft 1, 2, 4. Neues Beitblatt der 
Iutherifchen Kirche Nr. 4. Evangelifches Gemeindeblatt Nr. 12. Prote- 
ſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 35. 


4. 
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Was der König bei feiner Anweſenheit in Hannover äußerte, 
bat er bei jener Anweſenheit in Kiel im September in ähnlicher 
Weiſe gegen den Vertreter des Confiftorit Dr. Momfen geäußert.*) 

Kurheſſen. Kaffel. Biel Aufſehen machte eine Verfügung 
bes Gultusminifterd, durch melde mehrere Metropolitanats-Ber: 
weier und auch Metropolitane (Superintendenten) jelbft, der ihnen ala 
jolchen übertragenen refp. zulommenden Functionen enthoben mwor= 
ben find. Es find dies diejenigen Herren, welche im Verein mit 
einer großen Anzahl anderer Geiftlichen der biefigen Diöceje vor 
einiger Zeit gegen das fernere Verbleiben bes Gonfiftorialvathes 
Kratz in dem biefigen Confiftorium um deswillen, weil dieſer, ihren 
Anficht nach, durch Annahme der Stelle eine Oberpredigers bei 
ver hiefigen Garnifon thatfächlih aus der heffifchen Landeskirche 
ausgetreten, öffentlich proteftirt, weiter aber in bem durch dieſen 
Proteſt veranlaßten, in verſchiedenen Brofchüren und Zeitungs 
artifeln geführte Streite fich jehr fcharf gegen die Anfichten und 
das Verhalten des ihnen vorgefegten Superintenbenten Martin 
ausgeiprochen hatten. Höheren Ortes glaubte man, fo etwas nicht 
ungeahndet hingehen laſſen zu bürfen.**) 

Ebenſo machte der am 29. Juni erfolgte Tod des vielbe⸗ 
ſprochenen Confiftorialrathes Dr. Vilmär, der 68 Jahre alt am 
Schlagfluß ftarb, viel Senfation.***) 

Naſſau. Das neu conftituirte ebangelifche Conſiſtorium hielt 
am 7. April feine erſte Sigung ab. Es nahmen daran Theil: 
ale Präfident Oberregierungsrath von Prittwis, Biſchof Wilbelmi, 
Kirchenrath Eibach, Divifionsprediger Lohmann, Decan Wolf. — 
Wie das F. J. berichtete, iſt der allverehtte Landesbiſchof Dr. 
Bilhelmi um feine Verſetzung in den Ruheſtand eingekommen. 
Die Naſſauiſche evangeliſche Kirche wird es ſchwer beklagen, ihren 
alten, treu bewährten geiſtlichen Oberhirten zu verlieren. Freilich 
hatte er ſchon vor zwei Jahren feine Abficht, in den Ruheſtand zu 
treten, Tund gegeben und .man mar wohl barauf vorbereitet, ihn 
nicht lange mein in ber gewohnten Thätigleit an der Spibe ber 


*) —2 Kirchenzeitung Nr. und 40. 
**) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 

—* Frankfurter Journal vom 25. Sur. "Reue proteftantifche Blätter, 
20, 50. 
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Naſſauiſchen Kirchenveriwaltung zu fehen; aber wenn damals die 
pieljeitigen Bitten aus dem Lande ihn bewegen Tonnten, noch 
länger in feiner Stellung auszuharren, jo Tann er verfichert fein, 
man wünſcht jebt noch mehr, als früher, er möchte wenigſtens noch 
einige Jahre aushalten. 

Dafjelbe F. 3. Ichrieb: So mie der Givil-Beamtenftand, 
wird auch raſch die evangelifche Geiſtlichkeit in Nafjau von 
„altpreußiichen Elementen” durchfäuert fein. “Denn die meiftens 
gutdotirten Pfarrjtellen am Rhein, am Main, an ber Lahn und 
an der Dill find für die zahlreichen Pfarramt3-Candidaten aus den 
alten Provinzen das Biel heißer Wünfche, bei deren Realifirung 
diefelben durch den Mangel bierländifcher Pfarramt3-Candidaten 
fehr unterftüßt werden. Das Pfarramt war in Naffau früber 
nicht gefucht, weil nur wenig junge Leute jene frömmelnde Rid- 
tung, melde für die Beförderung faft maßgebend war, einjchlagen 
mochten. Diele wird jebt aber noch begünftigt. Ob aber bie da- 
durch angejtrebte Affimilirung mit den alten Provinzen wirklich er: 
reicht wird, ftehbt um fo mehr zu bezweifeln, als die evangeliſche 
Bevölkerung in Nafjau durchiveg jener rationellen Richtung huldigt, 
welche das eigentliche Wejen des. Proteftantigmus ausmacht. Frei: 
ih ift der directe Einfluß der Regierung, welchen bieje geltend 
machen Tann, nicht zu unterfchäßen. Denn ihr ſteht, abgejehen 
von einigen Batronatzitellen, das ausſchließliche und unbejchränfte 
Recht zur Bejegung jämmtlicher Pfarrftellen zu. Die Kirchenge: 
meinden wirken dabei nicht mit; biefelben werben nicht einmal nad 
einem etivaigen Wunfche befragt. Der Verwaltung der Regierung 
ift auch das anfjehnliche Vermögen ber evangelifchen Kirche unter: 
Stellt. Diefes Vermögen beträgt an: 1) Gebäuben 2,400,000 fl; 
2) Feldgütern 3,641,000 fl.; 3) Waldungen 100,000 fl; 
4) Gapitalien 2,613,000 fl.; 5) Naturalien (jährliche Rente 
70,415 fl.) 1,408,300 fl., zuſammen alſo 10,162,000 fi. Die 
Zahl der Pfarreien, auf welche fich dieſes Vermögen vertheilt, be 
trägt circa 200. 

Frankfurt a. M. In den Tagen des 12.—14. Auguft 
hatte der Präfivent des Confiftorii von Wiesbaden v. Prittwik 
offictelle Verhandlungen mit den Localconfiftorien. Urfprünglid 
ſchien beabfichtigt, fie dem Wiesbadener zu unterftellen. Vorläufig 
jollten die Gemeinbevorftände alle biöherigen Rechte behalten, ebenfo 
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die Bermögend- Verwaltungen. Desgleichen bliebe unangetaftet 
die freie Pfarrwahl der Gemeinden und ihre Mitenticheidung bei 
ber Liturgie. Dagegen würde fünftighin einem Töniglichen Gonfi- 
ftorium das Necht zufallen, die gewählten Pfarrer zu beitätigen, 
die Candidaten zu eraminiren und liturgifche Abänderungen zu ge— 
nehmigen. Die Münfche der Gemeinde fcheinen darauf binauszu- 
geben, daß die vorhandenen beiden Conſiſtorien in ein Tönigliches 
verivandelt würden. 

Die Schulen find durch Erlaß des Oberpräfibii zu Caſſel 
einem Zöniglihen Provinzialſchulcollegium untergeben worden, ob- 
ſchon das Iutherifche Gonfiftorium als bisherige Auffichtsbehörbe 
dagegen proteltirt haben foll.*) 

Königreihd Sachſen. Die neue Kirchenordnung ift in 
Kraft getreten. Die Wahlen zu den Kirchenvorftänden find in den 
größern und Mittelftädten durchweg in liberalem Sinne ausge: 
fallen. Für das platte Land wird fich weniger eine charafteriftifche 
Angabe machen laſſen. Es fehlt da an jelbitbewußter Intelligenz. 
Nur foviel ift wohl fiher: das ſächſiſche Volk ift vermöge feines 
Sulturftandes durchſchnittlich mehr rational, als orthobor, vielleicht 
einige Striche in der Laufig und im Muldenthal ausgenommen, und 
wird dieſen Sinn darum bei öffentlichen Acten ſtets bocumentiren. 
Iſt nun auch den neuen Kirchenvorftänden noch ein beichränfter 
Spielraum gewährt, jo wird doch durch das fpäter hinzukommende 
ſynodale Element bie weitere Tirchliche Gemeinthätigfeit fich zu ent- 
falten wiſſen. Freilich, daß die neue Verfaffung noch eine große 
Lücke Hat, das hat fih an einem eclatanten Falle herausgeftellt. 
Diefe Lücke betrifft die unbeſchränkten Patronatsrechte. Es Tönnen 
in der Iutherifchen Kirche Sachſens Standesherren, felbit wenn jie 
andersgläubig, etwa Katholifen find, mie viele Rittergutäbefiter 
ferner das Domftift Bauten und jelbft die vorhandenen Klöſter 
diejenigen Gemeinden mit Pfarrern befegen, über die fie, ſei es 
duch Kauf oder Erbe, das Collaturrecht befigen. Der größere 
Theil diefer Herren macht davon wohl auch einen, den Gemeinden 
genehmen Gebrauch, mie Schreiber dieſes felbft unter einem fehr 
eeldenfenden Patron fteht, der ftets und grundſätzlich feine mehr: 
fachen Geiftlichen- und Lehrerftellen zu Nutz und Frommen ber 
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Gemeinden befegt. Auch haben jelbft antiminifterielle Zeitungen 
rühmend anerfannt, daß das Minifterium bes Cultus feine Patronats⸗ 
rechte immer in Berüdfichtigung gemeinblicher Wünſche ausführt, 
Doch das ift perfünliche Huld, nicht ftipulirtes Recht. Es wäre an 
der Zeit gemwejen, um allen Unzuträglichfeiten vorzubeugen, eine 
gemifchte Beſetzungsweiſe einzuführen, vielleicht daß der Gollator 
3 vorſchlägt und die Gemeinde wählt, oder umgekehrt, wie man 
feinerzeit auf dem Landtage vorſchlug. Man lehnte den Vorſchlag 
dort ab und nahm in die Kirchenverfaffung nur auf, daß ber 
Sollator im Beſetzungsfalle die Kirchenvorftände „hören“ folle, 
Wie viel das bedeutet, das hat Rieſa, eine Stadt bon circa 
4400 Seelen, ilufteirt. Der dortige Patron Herr v. Welf hatte 
für die bafelbft erledigte Pfarrftelle den Pfarrer M. Böttcher aus 
Tanneberg defignirt. Derjelbe war durch feine Reichenbacher Ber- 
gangenbeit als orthodorer Eiferer zum Yandesgefpräch geworden. 
Natürlich, daß die, ohnehin von je durch importirten Pietismus 
mißmuthig . gewordene Gemeinde bei der beabfichtigten Beſetzung 
ber Pfarritelle in Aufregung gerieth, hatte man doch den inzwifchen 
verfeßten Diaconus Körner in diefe Stelle haben mögen. Per 
Kirhenvorftand, an der Spite Bürgermeifter Steger, wendet fid 
an die Behörden, recurrirt an das Cultusminiftertum, an das Ge: 
fammtminifterium, ja an Se. Maj. den König. Umfonft. Ber 
Buchſtabe des Rechts war ja für ben Rittergutsbefiger. Der Tag 
des Einzugs rückte näher und die Aufregung flieg fo, daß ber 
Kirchenvorſtand im Amtsblatte befannt machte: „Wie mir ver 
nommen haben, beabfichtigt ein Theil der hiefigen Eintwohnerfchaft, 
beim Einzuge des Baftor M. Böttcher feiner Gefinnung gegen ihn 
auf ungebührliche. und ungefegliche Weife Ausdruck zu geben. Wir 
halten es für unfre Pflicht, vor folchen Ausfchreitungen zu warnen 
und hoffen, daß fich die Benölferung tactvoll verhalten werde.“ 
Der neue Pfarrer fam, hielt feine Antrittsprebigt, natürlich unter 
großem Zulauf, aber von Stund an ift aud der Ausbrud der 
offenen Feindfeligleiten zwifchen Pfarrer und Kirchenvorſtand bes 
gonnen und — bie Weligion des Friedens hat im Schooße der 
Gemeinde eine tödtliche Niederlage erfahren. Ob fie ſich dort 
davon erholen wird? Mir bezweifeln es, ba die weltlichen Be 
hörden nun erſt Interventions-Arbeit erhalten haben und jede 
Woche Neues berichtet. Aber wir beflagen es tief und ernitlid, 
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benn e8 find die Gemwiflen im Proteftantismus empfindlicher als 
anderswo, und eine hier gejchlagene Wunde eitert lange, zum 
Schaden für das moralifche Anfehen der übrigen Geiftlichfeit und 
der Kirche des ganzen Landes. — Ein anbermweiter Gegenſtand von 
firchlichem Intereſſe war eine bei den Kammern eingegangene 
Petition von Lehrer Stahlineht und 3888 Genofien um Ein- 
führung einer Schulbibel in die Volksſchule, wobei geltend gemacht 
war: 1) Durch viele Stellen werde die Erkenntniß des höchſten 
Weſens getrübt und das fittlidhe Zartgefühl, beſonders der Mädchen 
gefährbet. 2) Der Stoff der ganzen Bibel fer zu umfangreich, 
mande Parthieen als Ballaft unbrauchbar, eine Auswahl zeit: 
raubend. 3) Für fchmächliche Kinder das Buch zu ſchwer ꝛc. 
Darum fer ein paffender Auszug wünſchenswerth. Die Deputation 
der IL. Kammer jagt in ihrem Berichte u. U.: „Sie müſſe auf- 
richtig befennen, daß allerdings nichts überzeugenber die Behauptung 
ber Betenten zu befräftigen vermöge, als eine Sammlung von 
anftößigen Stellen” (Stahlinecht, die Einführung einer Schulbibel: 
Chemnis, Erneiti ©. 17—19) und beantragt, die Regierung folle 
Gutachten auch praftifcher Schulmänner einholen, und in ber zu= 
berfichtlichen Hoffnung, daß diefe Gutachten einem Auszug nicht ent= 
gegenftehen,, einen foldhen durch eine Commiſſion Theologen und 
Pädagogen ausarbeiten Iaflen. Die I Kammer lehnte die Sache, 
ala competent für die Fünftige Synode, ab. Das Minifterium er- 
Härte den Ausdrud: Schulbibel für unftatthaft, „Bibelauszug“ 
jet richtiger, übrigens follte eigentlich jeder (!) Lehrer im Stande 
fein, durch rechte Auswahl von Stellen und durch Pflege der Ehr- 
furcht den Bedenken der Petition mwirkfam (9) zu begegnen. Doch 
ſolle die Angelegenheit den Ffünftigen kirchlichen Behörden und vor⸗ 
bereiten dem Landesconfiftorium, der Leipziger theologifchen Facul⸗ 
tät und Pädagogen von Fach zur Begutachtung übergeben merben. 

Sn derfelben Seffion ber Kammern ward auch das, bem 
Emeritirungsgeſetze der Geiftlichleit, nachgebildete Emeritirungsgeſetz 
fändiger Lehrer an den Volksſchulen zu Stande gebradit. 

Endlich Fam noch ein Antrag von der Regierung an bie 
Stände, betreff3 der Aufhebung der Todesftrafe. Die IL. Kammer 
ſprach fih am 7. April mit 42 gegen 23 Stimmen für Abjchaffung 
der Tobesfirafe aus. Die I. Kammer, wo der Yuftizminifter bafür, 
der Oberhofprediger dagegen ſprach, lehnte die Abſchaffung mit 22 
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gegen 15 Stimmen ab. Da nun die Regierung in Differenzfällen 
das Recht hat, ihren Anträgen Geſetzeskraft zu verleihen, wenn bie 
ablehnende Majorität nicht zwei Drittheile ausmacht, und das 
Bereinigungsverfahren der Kammern erfolglod war, jo murbe bie 
Todesſtrafe abgeichafft. 

Thüringen. Die thüringichen Sleinftanten haben wenig 
von ſich verlaufen laſſen. Bom Coburger Kirchentag, als einer der 
wichtigften Erſcheinungen, haben wir oben in Kap. I berichte. 
Ueber bie begehrten Kirchenverfaffungen hat nichts meiter verlaute, 
al? daß, nad) einer Notiz im Fr. %., der Herzog von Meiningen 
den Generalſup. Ackermann beauftragt babe, ein Gutachten bezüg⸗ 
lich einer Presbyterial- und Synodal-Verfaſſung auszuarbeiten, 
was in den Kirchgemeinden verbreitet worden fei. Aus Meiningen 
wurde über Candidatennoth geflagt, die freilich zum Theil in 
Inapper Dotirung der Pfarrftellen ihren Grund baben könne. 
Aehnliches wurde von Coburg berichtet, mo aus den Pfarrvacanz 
fafjen die am geringften dotirten Stellen wenigſtens auf 300 fl. 
rhein. feites Einfommen geftellt find. Aus Weimar ward über das 
Fortbeſtehen alter katholiſcher Dispenſationsgeſetze geklagt, 3.3. baf 
jede über 6 Wochen verzögerte Taufe mit 10 Gr., jede 5. Pathe 
1 Thle., jede Berheirathung in „verbotenem Grabe” von 5—20 
Thalern Ablaß, oder wenn dies befier klingt „Dispenſation“ be 
zahlt werden müſſe. (Man tröfte fih mit dem ſächſiſchen Nachbar 
lande, wo dies alles und noch mehr Derartiges im Flor ift.) Sonſt 
ift zu erwähnen, daß an genannten Orten Zweigvereine des Prote⸗ 
ſtantenvereins ſich gebildet haben, wie auch in Jena, Buttelſtedt, 
Stotternheim, und daß dieſe Vereine nicht unterlaſſen haben, Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſen für Lisfo nah Berlin und Schwalb nad 
Bremen abzuienden. Eine gemeinjame Airchenberfaflung für ganz 
Thüringen ift noch immer ein frommer Wunſch, ihr Mangel aber 
wird vielleicht deshalb weniger empfunden, weil die bafigen Kirchen 
regimente meift in liberalem Sinne wirken.*) 

Medlenburg- Schwerin. Eine der wichtigften Ange 
legenheiten ift zur Ausführung gebracht worden, das Geſetz über 
die Rechtöverhältnifie der Juden ift in der mit den Ständen ber- 


*) Allgem. Kirchenzeitung Nr. 9. Predigt der Ge enart, Heft 6- 
Proteſt. Rirhenzeitung. Nr, 35. Neue proteft. Blätter Fr. 42 
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einbarten Weife publicirt worden. Bei deſſen Motivirung wird 
zwar Bezug auf 8. 1 des Bunbesfreizügigfeitägefeßes genommen, 
demzufolge feinem Bundesangehörigen um des Glaubensbefennt- 
niſſes willen Aufenthalt, Gewerbe, Grundeigenthum 2. verweigert 
werben darf, aber es wirb auf medlenburgiich in 8. 3 dahin aus- 
gelegt, daß die Juden zwar Orundeigenthbum erwerben können, 
aber nicht mit den darauf haftenden Rechten, 3. B. daß fie von 
der Ausübung der Landſtandſchaft, Jurisdiction, Patronat, Stiftung3- 
verwaltung, Ortspolizei 2c. ausgefchloflen jeien, während fie — 
menjchenfreundiih genug — zu Tragung von Laſten und Koften 
verbunden bleiben. Wie weit nun der Reichstag mit biejer Aus 
legung feiner Gejetesparagrapben zufrieden fein wird, bleibt der 
Bufunft vorbehalten. . 

Sn Medlenburg-Strelis ift die Publication vorge= 
nannten Gejeges nur mit unmejentliden Abweichungen erfolgt. 
Daß die Juden von den Patronatsrechten über chriftliche Kirchen 
und Schulen und dergl. ausgeichloffen find, hat nichts Befremden⸗ 
des, aber eigenthümlich erjcheint, außer Caſſirung oben genannter 
Rechte, die Beitimmung: „Wir behalten uns vor, wo in foldhen 
Fällen eine Vertretung erforderlich wird, auf Koften der Vertre— 
tenden chriftliche Stellvertreter zu ernennen.” . Diefelben Geſetze 
gelten für das Fürſtenthum Nabeburg.*) 

Didenburg bat in Sachen des Firchlichen Lebens wenig 
von ſich reden gemadt. Man Tünnte denn ein Intermezzo aus⸗ 
nehmen, das in Oberftein bei Birkenfeld vorfiel. Dort hatte der 
Tatholifche Pfarrer mit Hilfe des Staatsanwalt Bothe die Auf: 
führung des Stüdes „Gute Nacht, Hänschen” verhindern wollen. 
Gegen Reclamation mußte der Staatsanwalt jedoch das ungefeblich 
weggenommene Manufcript herausgeben, auch fich eine Verlegung 
von Birkenfeld gefallen laflen. Nun wollte der Fatholifche Pfarrer 
feinen Beichtfindern durch eine beablichtigte Sefuitenmiffion die Hölle 
heiß machen lafjen. Aber der religiöfe Neformverein, dem auch 
Katholiken angehören, warf fih ins Mitte. Er forderte Behörde 
und Bürgerfchaft im „Nabethalboten” auf, dagegen zu remonftriren. 
Drei Sefuitenpatres erjchienen. Man forderte den Pfarrer in 
Güte auf, von ben Sefuiten abzufehen. Da er fich weigerte, warb 


*) Proteſt. Kirchenztg. Nr. 6 und 13. Allgem. Kirchenztg. Nr. 21. 
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e3 im Bolle lebendig, wie in einem Ameifenhaufen. An den 
Strafeneden erfcdjienen Placate. Als das Unwetter immer drohen⸗ 
der zu werben fchien, hielten es die ſchwarzen Herren gerathen, 
auf Umwegen Oberftein zu verlafien, und bald befänftigten Mauer- 
anfehläge des Magiftrates über Aufhebung der Jeſuitenmiſſion bie 
" aufgeregte Menge.*) 

Bremen. Weber den Proteftantentag haben wir oben in 
Kap. L berichtet. Weber den gegen die Anhänger des Proteftanten- 
vereind entwidelten Kirchenftreit hätten wir noch kurz zu berichten. 
Nachdem in Schrift und Wort die obnftreitig tüchtigen Geiſt⸗ 
lichen Kradolfer, Bulle, Manchot und Schwalb fi im Sinne ber 
freiern Theologie ausgeſprochen, ‚hatte ein Herr Lahuſen einen 
Preis von 500 Thlrn. ausgefeht zu Widerlegung der Lehren jener, 
wobei der Berliner Oberkirchenrath als Preisrichter fungiren folle. 
Diefem Schritte folgte ein anderer. Namentlich hatte Schwalb 
durch feine, in einem fehr ruhigen und würdigen Tone gehaltene 
Schrift: „Der alte und neue Glaube an Chriftus (Bremen, 
Geſenius) den Unwillen orthodborer Gegner erregt. 22 Prediger 
der Stadt veröffentlichten einen Proteft gegen die vermeintlichen 
Irrlehrer, ja 5 Geiftlihe: Henrici, Sen, Loofe, Thilötten und 
Victor trugen beim Senate geradezu auf Ablegung Schwalb3 an, 
der aber feine Beranlaflung fand, auf den Antrag einzugehn. Da 
jedem evangelifchen Bewohner Bremens freifteht, ſich der Gemeinde 
anzufchließen, deren Richtung und Prediger ihm zufagen, fo 
drängten ſich die Maflen in feine Kirche und begehrten Aufnahme 
in feine, die Martinigemeinde, deſſen Slirchenconvent ſich mit 34 
gegen 4 Stimmen unumwunden gegen die 22 erklärte und feines 
Geiftlichen ſich wacker annahm.**) 

Bayern. Wie im Jahre 1867 das Schulgefeg in Volls⸗ 
vertretung und Land große Aufregung verurfadte, fo bat im 
letzten Jahre das Ehegeſetz Iebhaftes Intereſſe erregt. Das Mini: 
ſterium bat den redlichſten Willen an den Tag gelegt, dieſe be 
rührte Frage im Sinne einer bumanen Gefebgebung zu löſen. 





*) „peoteftantifehe Kirchenzeitung Nr. 21 und 23. 

**) Neues Zeitblatt der lutherifhen Kirche Nr. 8, 9. Predigt ber 
Gegenwart 3. und 4. Heft. Allgem. kirchliche Zeitfchrift 4. Heft. Evang. 
Gemeinbeblatt für Rheinland und Weſtphalen Nr. 11 ıc. ⁊c. 
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Sollten fich die Diffipenten blos „unter fich” ver Civilehe Bedienen 
Iönnen, erflärte Minifterpräfident Fürſt Hohenlohe, fo würde der 
Gejebentwurf eine Verſpottung fein und das fei nicht Sache der 
Legislatur. Der Regierungsvorfchlag bezüglich der Einführung ber 
facultativen Civilehe der Diffidenten bei deren Verheirathung mit 
anerfannten Confeifionern erlangte zwar die Majorität in ber 
H. Kammer, Reichsräthe, Adel und Geiftlichfeit. waren, beſonders 
in der Sitzung am 15. April, dagegen. Bifchof v. Dinkel wollte 
von jeder Mifchehe der Art nichts willen: „bie Kirche Tönne von 
ihrem Geſetz nicht weichen, und der Einzelne fei wegen der Kirche, 
nicht die Kirche des Einzelnen wegen ba.” Der ebangelifche Dber- 
birt, Oberconfiftorialpräfident v. Harleß, fecunbirte merfwürbiger- 
weile vollftändig mit dem katholiſchen Episcopat, indem er bon 
ber Anficht ausging: die Ehe fei ein Tirchliches und zugleich ſtaat⸗ 
liches Inſtitut (Luther aber jagt: „vie Ehe ift ein bürgerlich 
Ding 20.) Pfälziſche Abgeordnete braten Anträge auf Eins 
führung obligatorifcher Che, aber ohne Unterftügung. Der Geſetz⸗ 
entwurf fand fich in feinen Grundzügen auf S. 140 ber prote- 
ftantifchen Kirchenzeitung. Die erſte Civilehe in Baiern diefleit 
des Rheins wurde am 4. Auguft zu Augsburg gejchloffen. Beide, 
Bräutigam und Braut, gehörten der freireligiöfen Gemeinde an. 
Die Eheſchließung fand vor 2 Zeugen im Sitzungsſaale des Stabt- 
gericht? unter Stabtrichter Burger bei großem Zulauf des Bubli- 
cums ſtatt. Für Uneingeweihte fügen wir binzu, daß in der 
bairiſchen Pfalz dieſe Art ver Civilehe ſchon feit langer Zeit und 
ohne Einfturz des Himmels befteht. 

Die Schulgefegfrage fam am 31. März infofern im Abge⸗ 
oronetenhaufe noch einmal zu Sprade, wegen ber mancherlei 
ultramontanen Agitationen dagegen, mobei die Regierung ihren 
Ernſt und.energifche Abficht erklärte, gegen alle ungefegliche Agi- 
tationen einzufchreiten. Nicht lange darauf wurde auch Pfarrer 
Dtt in Grafling wegen einer Rebe über das Schulgejet vom Be- 
zirlsgericht in Deggendorf der Amtsehrenbeleivigung des Minis 
Heriums und der Kammer fchuldig geſprochen und zu 100 fl. 
Geldbuße verurtheilt, desgleichen Pf. Schmibt in Moosburg zu 
25 fl. Buße. Auch die Proftitutionshäufer wurden, wegen beab- 
fichtigter gefeglicher Regelung der Sache, von ber Kammer in Be: 
rathung gezogen; hat Doch Baiern in Betreff unehelicher Geburten 
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die nicht geringe Biffer von 20 Proz. gegenüber 3. B. Preußen mit 
8 Proz. Die polizeiliche Regelung der faulen Angelegenheit er: 
Härte Referent Dr. Streit für eine Nothmwenbigfeit. Dagegen 
ſprachen Dr. Ruland von Tatholifher, Prof. Dr. Hofmann von 
proteftantifcher Seite, welche unbebingte Aufhebung des anftößigen 
Inſtituts wollten. Indem aber der Miniſter v. Pechmann bie 
Regulirung der anrüchigen Häuſer als einzigen zur Zeit praktiſchen 
Ausweg erklärte, wurde der Antrag angenommen. 

Ueber das kirchliche Leben des Proteſtantismus in Baiern 
brachte die Allgem. Kirchenzeitung ein paar recht inſtructive Auf: 
fäte, welche den am 7. Juni erfolgten Beſcheid des Königs über 
die 1865er Generalfynode beiprachen, der die facultative Ein 
führung des Lehrbuchs: „Erſter Unterricht im chriftlichen Glauben“ 
und „Biblische Gefchichte von Buchrucker“ brachte, ferner berichtete, 
daß die von Thomafius eingebrachte Pericopenordnung facultatib 
benugt werden bürfe, nach erfolgter Anzeige beim Gonfiftorium. 
Bellagt wurde, daß lauter Decane in der Synode fähen, daß 
zwar die Wahl eine freie fei, aber jofern ver Decan die Stimm: 
zettel öffnete, doch ftets wiſſen fünne, mer ihn gewählt und mer 
nicht, und auf dieſe Weife ftet3 eine halb unfreie bleiben werde. 

Für die bairifche Pfalz war die Jubelfeier der Union am 
2. Auguft in Kaiferölautern unftreitig das michtigfte Ereignif. 
Zivar war die Pfälzer Geiftlichleit officiell nicht vertreten, auch 
nicht das Gonfiftorium zu Speier, doch fehlte es nicht an Ber 
tretern. Der Hauptactus fand im Saale der Fruchthalle ſtatt, bie 
5000 Menſchen faſſen Tann, aber nicht die Hälfte der Anmefenden 
aufnehmen fonnte. Kirchenrath Schenkel, Geheimrath Blunfdli, 
Pf. Gelbert u. A. waren die Feſtredner. Ausführliche Feſtbe— 
fchreibungen brachte u. A. die Allgem. kirchl. Zeitſchrift.*) 

Heſſen. Eine freudigere firchliche Feier hätte das heſſiſche 
Bolt nicht haben können, als das am 25. Juni begangene Luther 
feft in Worms, zum Andenken an den Tag ber Webergabe der 
Augsburgifchen GConfeffion 1521. Die Theilnahme der Feſtbe⸗ 
fucher wird an 100,000 geſchätzt. Die Stadt mar von ber Bür- 
gerichaft, ohne Unterfchieb der Confeffion, aufs Feftlichite geſchmüdt. 





*) Allgem. Richengeitung Nr. 7, 8. Proteft. Kirchenzeitung 13, 16, 
21. Neue proteft. Blätter 49. 
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Am Vorabend mar Gottesvienft in brei Kirchen, wobei Prälat 
Holgmann, Dr. Kraußold und Decan Gerof predigten, danach ges 
fellige Borverfammlung in der Feſthalle. Der Hauptfefttag ward 
auch mit Gottesdienſt begangen, bei dem Dr. Hoffmann aus Berlin, 
Paftor Fiſcher aus Wien, Dr. Brüdner aus Leipzig die Prebigten 
hielten. Dann begann der unabjehbare Zug nach dem Feſtplatze 
bor dem Thore. Dem verhüllten Denkmal gegenüber nahmen auf 
einer Trihline die fürftlichen Gäjte, der König und Kronprinz von ' 
Preußen, der König von Würtemberg, der Großherzog von Heflen 
und Weimar, Markgraf Wilhelm von Baden, der Gejandte der 
Amertlanifchen Union und andere Staatsvertreter und hohe Herren 
Plat. Dort begrüßte Rietſchel's Schwager, Advokat Oppermann, 
nad) einem Männerchor mit Orcheftermufil, die Berfammlung. Nach 
den Hallelujah von Händel ſprach Decan Keim, bis endlich das 
Zeihen zur Enthüllung gegeben warb und unter Glodengeläut, 
Kanonendonner und Tufch die Hülle fiel. Alles ftimmte in An- 
dacht und Begeifterung in das Lutherlied „Ein fefte Burg ift 
unfer Gott” ein und brach, - mit entblößten Häuptern in lauten 
Jubel aus, al& der herrliche Sonnenschein auf das gold-bronzene 
Denkmal fiel. Dann- folgte eine Rede des Prälaten Zimmermann 
zur Webergabe des Denkmals und eine Beantwortung durch ben 
(katholifchen) Bürgermeifter Brüd von Worms, der Luther als 
Ehrenbürger der Stadt pried. Der Gefang: „Ach bleib mit Deiner 
Gnade” Schloß die Feier. Nachmittag war ein großes, vielleicht 
bon 3000 Gäſten befuchtes Feſteſſen in der Feſthalle. Der lebte 
Feſttag, der 26. Juni, brachte die Schuljugend auf den Feitplag, 
die Paſtor Baur aus Hamburg begrüßte. Um 10 Uhr mar eine 
Paftoralconferenz in der Friedrichskirche. Nachmittags 4 Uhr fand 
die Aufführung des Mendelsſohn'ſchen Paulus von 5—600 Sängern 
und Sängerinnen ftatt. So ließ das Feſt mit feinem Schluß die 
Töne der reinften Harmonie in den Fefttheilnehmern zurüd.*) 
Baden. (Originalcorrefpondenz.) Das Gejeg vom 9. October 
1860 über die rechtliche Stellung der Kirchen und Firchlichen Vers 


*) Evangel. Gemeindeblatt für Rheinland und Weftphalen Nr. 15. 
Allgem. Tirchliche Zeitfchrift Nr. 7. Wer bezüglich des Streites zwiſchen 
dem „PBrälat von Darmftadt und dem Biſchof von Mainz‘ Drientirung 
ſucht, findet ſolche in einer Schrift unter bezeichnetem Titel von Huyſſen 
(Elberfeld, Lucas). ’ 
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eine im Staate forderte confequenter Weile, daß auch auf dem 
zwiſchen Staat und Kirche fo vielfach ftreitigen Gebiete des Unter- 
richtsweſens ein klarer Rechtszuſtand begründet werde. Nachdem 
bereits die zweite Kammer auf eine dahin gehende Regierungsvor⸗ 
lage gedrungen hatte, wurde den im Herbſte 1867 zuſammenge⸗ 
tretenen Landſtänden ein auf Schulreform zielender Geſetzentwurf 
übergeben, nach lebhaften Verhandlungen durch einen Compromiß 
beider Kammern mit einigen wichtigen Veränderungen angenommen, 
am 8. März vom Landezfürjten beitätigt und bereit? am 15. d. M. 
ale „Gejeg, den Elementarunterriht betreffend" in 
Wirkſamkeit gefebt. Wir berühren die Beſtimmungen beflelben, 
welche insbefondere auch die Kirche angehen. An die Spite dei 
ganzen Geſetzes wird der Grundjah geftellt, daß Eltern oder deren 
Stellvertreter verpflichtet find, den fchulpflichtigen Kindern minde⸗ 
ſtens den Elementarunterricht angebeihen zu lafien. An bie Stelle 
der Volksſchule Tann eine höhere Schule over Privatunterricht 
treten. Lebterer muß wenigſtens bafjelbe zu bieten haben, was in 
der Öffentlichen Bolfsfchule gelehrt wird ($. 1). Die zur Zeit be 
ftehenden confeffionellen Volksſchulen bleiben, vorbehaltlich 
der SS. 8— 10 getroffenen Beitimmungen, als folche befteben (8. 6), 
jedoch müſſen in jede confeflionelle Volksſchule auch Kinder jedes 
anberen Belenntnifies aufgenommen werben, fofern an dem Orte 
nicht für das andere Bekenntniß eine beſondere oder eine allen 
Belenntniffen gemeinfame, d. h. gemiſchte, Volksſchule befteht; 
natürlich erhalten ſolche Kinder eines fremden Belenntnifjes be 
fonderen Religionsunterriht (8. 7). Wenn in einer Gemeinde 
mehrere confeffionelle Volksſchulen beftehen und die eine berjelben 
in 3 auf einander folgenden Jahren ununterbrochen weniger ald 
25 Kinder ihrer Confeſſion hat, ift die politiſche Gemeinde und 
die Staatskaſſe nicht meiter verpflichtet, für diefelbe Beiträge zu 
Teiften (8. 8). Umgekehrt fann in Orten, in melden für eine 
Confeſſion eine Volksſchule befteht, jeder - andere Confeffionstbeil, 
wenn er in einer dreijährigen Friſt fortbauernd 50 oder doch eben 
fo viele fchulpflichtige Kinder zählt, als der erfte, verlangen, daß 
auch eine befondere Volksſchule feiner Confeſſion mit den geſetz⸗ 
lihen Beiträgen ber politiichen Gemefnde und des Staates er- 
richtet werde. Nur dann braudt diefem Verlangen nicht ent: 
fprohen zu erden, wenn eine ber betreffenden Schulen mit 
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Suftimmung ber betheiligten confeffionellen Schulgemeinde in eine 
gemiſchte Schule vertwandelt wird (8. 9). E3 können nämlich mehrere 
eonfeffionelle Volksſchulen eines Ortes auf Antrag des Ortsſchul⸗ 
rathes oder des Gemeinderathes mittelft einfaher Majorität 
der Abſtimmenden in jeder einzelnen Confeſſions— 
gemeinde in eine oder mehrere gemeinſchaftliche, de h. gemiſchte 
Volksſchulen vereinigt werben, wobei jedoch das Schulvermögen 
getrennt erhalten wird. Erft nach zehn Jahren Tann eine gemifchte 
Schule wieder in confeffionelle Schulen aufgelöft werben, und zwar 
nur auf diefelbe Weife, mie ihre Vereinigung befchloffen worden 
war (8. 10. 11). Bon dem Yalle in 8. 9 abgefehen, Tann bei 
jeder neu zu gründenden Volksſchule die politifche Gemeinde be- 
fimmen, ob diefelbe einen gemifchten oder einen confeffionellen 
Charakter haben fol ($. 12). Den den Religionsunterridht, 
der nach 8. 25 einen integrirenden Theil des Unterrichtsplanes 
bildet, beſonders betreffenden 8. 27 führen wir ausführlih an: 
„Für den Religionsunterricht werben für jede getrennt unterrichtete 
Abtheilung der Schüler in den Lehrplan der Volksſchule wöchent- 
ih drei Stunden aufgenommen. Derfelbe wird durch bie be= 
treffenden Kirchen und Religionggemeinschaften beforgt und überwacht. 
Sie werden bei Ertheilung deſſelben durch den Schullehrer unters 
flützt“, bei deffen Dienftprüfung firchliche Commiſſäre in Bezug auf 
den Religionsunterricht mitzumirten haben. „Es folen aus dem 
wöchentlichen Stundenbeputat eines Lehrers, fo meit erforberlich, 
je 6 Stunden für diefen Theil des Unterrichts verwendet werben. 
Im Uebrigen gefchieht bie Vertheilung der Religionsftunden zwiſchen 
dem Geiftlichen und dem Lehrer im Einverſtändniß ber beiber- 
feitigen Behörden. Der gefammte Lehrplan für ben Religions» 
unterricht in den einzelnen‘ Stufen und Glafien der Volksſchule 
wird von ber oberen geiftlichen Behörde aufgeftellt, welche bie 
Ausführung defjelben durch ihre Beamten überwachen und Prüfungen 
über den Religionsunterricht vornehmen laffen Tann. Die Kirchen 
und Religionsgemeinfchaften haben bei ihren Verfügungen in Be- 
treff des Religionsunterrichts in den Volksſchulen die beſtehende 
Schulordnung zu achten. Diefe Verfügungen verfünden auf Mit- 
tbeilung der-geiftlihen Behörden bie oberen Schulbehörden an die 
Lehrer zur Nachachtung. Die Verkündigung kann nicht verfagt 
werben, wenn bie Verfügungen nichts mit den allgemeinen Schul⸗ 
Kirchliche Chronik. XV. Jahrgang. 9 
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ordnungen Unvereinbares enthalten. Die Geiftlichen find als Re 
ligionslehrer an die Schulorbnung gebunden. Den ftantlichen 
ſowohl als den geiſtlichen Behörben bleibt vorbehalten, die Er: 
theilung des Religionsunterrichts durch den Schullehrer abzuftellen. 
Die Stellung der Lehrer ift einmal focial befjer geworben. 
Die geſetzliche Verbindung der niedern Kircbenbienfte mit bem 
Schuldienſte hört auf und nur gegen angemefjene Vergütung Tann 
der Lehrer den Drganiftendienft wieder übernehmen, aber keine 
andern niedern Kirchendienfte mehr (8. 43). Die Trennung ge 
nannter Dienfte vom Schuldienft foll ſpäteſtens big 23. April 1869 
überall vollzogen fein und ift der Betrag des durch diefe Trennung 
entjtehenden Ausfalls an dem bisherigen Einfommen der Lehrer 
biefen als perjönlicher Gehalt fortzuentrichten ($. 120). Auch 
finanziell find die Lehrer befier geftellt. Was früher ber höchſte 
Sat für eine Lehrftelle war, nämlich 350 fl., ift jet der nieberfie 
einer Hauptlehrerftelle und es fteigt die Beſoldung von ba über 
375 und 400 bis zu 450 fl., wozu freie Wohnung, Schulgelver 
(50—70 fl), endlich reichlich gemefjene Präcipual- und Perfonal: 
zulagen Tommen, jo daß ein Lehrer ber oberften Claſſe ſich auf 
etwa 1000 fl. zu ftellen vermag (88. 48—60). Endlich erwähnen 
wir noch, um ihrer auch Tirchlichen Wichtigkeit willen, einige Bes 
ftimmungen über Privat-Lehr= und Erziehungsanftalten. Die 
Errichtung foldher ift bei Würbdigfeit und Befähigung der Unter: 
nehmer, Vorſteher und Lehrer dann gejtattet, wenn mindeſtens bie 
Bivede der Volksſchule durch den Lehrplan ficher geftellt find und 
derfelbe „nicht® den guten Sitten Zuwiderlaufendes oder den Staat 
Gefährbendes” enthält ($. 103). Solche Anitalten find der 
Staatsaufficht unterftellt (8. 105). Korporationen und Stiftungen 
fönnen Lehr= und Erziehungsanftalten nur mit Stantsgenehmigung 
errichten; „kirch lichen Korporationen und Stiftungen ift die Er: 
richtung einer Lehrz und Erziehungsanftalt nur auf Grund eines 
beſonderen Geſetzes geftattet” (8. 109). 

Gegen wen ſich die Spitze des zuletzt angeführten Paragraphen 
kehrt, iſt klar. Natürlich hat der nun verſtorbene Erzbiſchof Ver⸗ 
wahrung eingelegt gegen die durch dieſes Geſetz geſchehene „Ver: 
letzung der kirchlichen Rechte an der Erziehung der katholiſchen 
Jugend‘ (18. März), wurde aber vom Minifterium belehrt, daß 
„dem Proteft gegen ein verfaflungsmäßig erlafienes Geſetz eine 
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rechtliche Wirkung nicht beigelegt‘ werden könne. Wenn auch ein 
Theil der proteſtantiſchen Geiftlichfeit dem Geſetze nicht geneigt ift, 
jo kommt fie ihm doch nad. In einigen Stäbten (3. B. Conſtanz) 
und Landgemeinden find auch bereit? gemifchte Schulen einge- 
richtet worden.*) 

Eine Verordnung vom 6. September 1867 beitimmte, daß 
bon proteitantifchen, mie Tatholifchen Theologen der Nachweis einer 
allgemein wifjenfchaftlihen Vorbildung, von welchem nah Geſetz 
vom 9. October 1860 die Zulaflung zu einem Kirchenamte abhängt, 
durch eine Prüfung vor einer durch das Minifterium des Innern 
zu ernennenden Commiffion zu erbringen fei. Dieje Prüfung fand 
in dieſem Sabre zum erften und zweiten Male, statt, aber nur 
proteftantische Theologen erfchienen, den Tatholifchen Theologen war 
der Beſuch berjelben von der Curie verboten worden. Man ift 
gefpannt, welche Maßregeln das Minifterium wider die Nichtachtung 
eines Geſetzes ergreifen iwerbe.**) 

Die Zolfparlamentswahlen wurden in Baden zu allerlei fird- 
lichen Agitationen mißbraudt, wodurch fogar mehrere Geiftlidhe vor 
die Geſchworenen kamen und Einer zu Feitungsitrafe verurtheilt 
wurbe.***) . 

Ein neuer Proteft gegen Stadtpfarrer Schellenberg in Mann 
beim wurde zwar verfucht, mißlang aber.) Die Bonner Facultät 
bat aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums den Pfarrer Ober- 
kirchenrath Mühlhäußer, die Heibelberger Facultät aus ‚Anlaß bes 
Schleiermacherfeites den eben genannten Pfarrer Schellenberg zu 
Doctoren der Theologie ernannt, zwei der herborragenditen Geift- 
lihen der in Baden fich gegenüber ftehenven kirchlichen Richtungen 
und Barteien.?) \ 


*, Das Geſetz: Negierungsblatt 155 die Kammerverhandlungen: 
[. d. Wochenblatt 1867 Nr. 55, 56 und 1868 Nr. 1, 2, 3, 4, 7; bie 
Verwahrung und Zurechtweifung ebenda Nr. 13; ungänftige Stellun 
eine Theile der proteftantifchen Geiftlichfeit: evangel. Kirchen- un 
Volksblatt Nr. 21; Einführung gemifchter Schulen: allgem. Firchliche 
Zeitſchrift 8, 520. Ucher das Gefeh: ebenda 5, 276 ff. 6, 313 ff. 

*+) Die Verordnung im NRegierungsblatt 1867, Nr. 38. 

***) S. d. Wochenblatt Nr. 12, 14, 15, 18, 19. Broteft. Kirchenztg. 
Rr. 10. Allgem. kirchl. Zeitfchrift A, 261. | 

i Allgem. Tirchliche Zeitſchrift 1, 69. 

2) Allgem. kirchl. Zeitih. 9, 572. ©. d..Wochenblatt 48. 
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Württemberg. (Driginalcorrefpondenz.) Wie bereit ber 
vorjährige Jahrgang erwähnte, brachte der Schluß des vergangenen 
Jahres der evangelifchen Landeskirche Württembergs ein lkönigliches 
Geſchenk. Wir meinen die „Lönigliche Berorbnung, betreffend die 
Einführung einer Landesſynode“ vom 20. December 1867. 
Wir lafien in aller Kürze die wichtigſten Beſtimmungen folgen. 
Die Landesiynode ift zu Vertretung der Genoſſen ber evangeli- 
chen Landeskirche gegenüber dem landesherrlichen Kirchenregi⸗ 
ment beftimmt. Sie tritt je im 4. Sabre auf Berufung he 
evangelifchen Landesherrn zufammen. Sie befteht 1) aus 50 von 
den Diöcefanfynoden erwählten Abgeorbneten, 25 geiftlichen und 
25 weltlichen, wovon die Didcefe Stuttgart zwei, einen weltlichen 
und einen geiftlichen, die übrigen Diöceſen aber nur einen welt 
lihen oder geiftlichen Abgeordneten wählen, 2) aus einem Abge⸗ 
orbneten ber theologischen Facultät, 3) aus ſechs, zur Hälfte 
geiftlichen, zur Hälfte weltlichen, vom evangeliſchen Landesherrn 
zu ernennenden Mitgliedern. Beftimmte Diöcefen baben das 
erfte Mal einen geiftlichen, das zweite Mal einen weltlichen Abge⸗ 
orbneten zu wählen, andere machen es umgelehrt. Als geiftlicher 
Abgeordneter wählbar ift jeder orbentlich angeftellte Geiftliche, 
ala weltlicher jeder Proteftant, welcher die zum Amte eine 
Kirchenälteiten erforberlichen Eigenschaften befitt (wozu auch bas 
erlangte 40. Lebensjahr gehört). Die Wahl erfterer gefchieht durch 
Bezirksſynoden in geheimer Abftimmung durch abjolute Mehrheit 
der Abftimmenden. „Die Hauptaufgabe der Landesſynode befteht 
in der Mitwirkung zur Tirchlichen Gefeßgebung in deren ganzem 
Umfang, jo daß ohne ihre Buftimmung firdliche Geſetze weder 
gegeben, noch verändert oder authentiſch interpretirt noch aufge 
hoben werden können“ ($. 14). Ferner hat fie Tirchenregiment- 
lie Vorlagen zu begutachten und das Recht, Anträge, Wünſche 
und Beichwerden in Saden der Tirdhlichen Geſetzgebung ober 
Verwaltung an das Kirchenregiment zu bringen und bon bem 
Stande der kirchlichen Fonds Kenntniß zu nehmen. Dagegen 
„das Bekenntniß ber evangeliſch-lutheriſchen Kirche bildet feinen 
Gegenftand der kirchlichen Gefeßgebung und liegt außerhalb ber 
Verhandlungen der Landesſynode“ (8. 15). Nur die Lehr: und 
Gottesdienſtordnung, die kirchliche und fittliche Lebensorbnung ber 
Gemeinden und die Berfafjung der Landeskirche gehören zur 
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kirchlichen Geſetzgebung und zwar „innerhalb und auf Grundlage 
des unantaftbaren Belenntniffes“. Gejegentivürfe können nur 
vom Rirchenregimente. eingebracht werden (8. 16); Eröffnung und 
Schliegung der Synode gefchieht durch den landesherrlichen Com⸗ 
miſſär. Den Präfidenten ernennt aus drei von der Synode vor⸗ 
geſchlagenen Mitgliedern der evangelifche Landesherr ($. 19). In 
Sachen der Kirchenverfaſſung, Gottesdienftorbnung und ber kirch⸗ 
lichen Bücher ift eine Stimmenmehrheit von zwei Drittel der 
Anweſenden nothwendig, fonft nur abfolute Mehrheit (8. 24). 
Ein Synodal⸗Ausſchuß, beftehend aus dem Präſidenten der Synobe 
und je zwei geiftlihen und weltlichen Gliedern, ift, bis zur 
nächſten Synode, Bertreter der Landesſynode und hat insbeſondere 
das Recht, bei dem SKirchenregiment auf Berufung einer außer- 
ordentlichen Synode zu beantragen.*) Webrigens fcheint e3 in 
Diefem Sabre (1868) noch zu Feiner wirklichen Landesſynode zu 
ommen. 

Sn Württemberg beſteht noch eine aus dem Jahre 1806 
dativende Verorbnung zu Recht, der zufolge jedes von einem 
Mürttemberger ohne vorherige Einholung der Tandesherrlichen Er⸗ 
laubnig im Auslande eingegangenes Ehebündniß null und nichtig 
ft. So unglaublid es ift, foll doch noch in neuefter Zeit ber 
Fall borgefommen fein, daß einer im Ausland angetrauten Frau 
und deren Kindern bie Weiterführung des Familiennamens in 
Württemberg verboten wurde! Der amerifanifche Gejandte,. Herr 
Bancroft, dem mehrere Fälle der Art befannt mwurben, bat 
in Stuttgart ernflliche Vorftelungen über dieſes barbarifche und 
ungeitgemäße Geſetz gemacht und ſoll von Minifter v. Varnbüler 
das Veriprechen erlangt haben, demnächſt die Aufhebung defjelben 
durch die Stände zu erwirken ?**) | 

Schweiz. (Driginalcorrefpondenz.) Nichtſchweizeriſchen Be— 
urtheilern muß ftet3 in Erinnerung gebracht werden, daß das 
fichlihe Gebiet in ber Schweiz nicht eidgenöſſiſch centralifirt, 
fondern durchaus Fantonal organifirt ift, jo daß mit Recht nicht 
bon einer ſchweizeriſchen, fondern nur von einer züccherifchen, 
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*) MWürttembergifches Kirchen- und SZ chulblatt 1868, Nr. 1, 2. 
Allgemeine Firchliche Zeitichrift 3. H. 171 ff. 
**) Proteſtantiſche Kirchenzeitung Nr. 36. 


134 


bernerifchen, Turz nur von Tantonalen Kirchen geſprochen werben 
fann. Daher auf dem kirchlichen Gebiete noch mehr ala auf dem 
politifchen größte Mannigfaltigfeit und damit verbundene Schwierig: 
feit eines Geſammtüberblicks. 

Ein freies, die einzelnen evangeliſchen Kantonaftirchen und 
ihre Diener zujammenfafjendes Band bildet Die ſchweizeriſche 
Predigergejellihaft, melde ihre 29. Verfammlung ven 
18. und 19. Auguft in Lieftal gehalten (fiehe Kap. I) und mieber 
fich ausgezeichnet hat durch das freundliche Bufammengehen ber 
freimüthig ſich befämpfenden, in allem Kampfe aber ſtets die 
höhere Einheit feithaltenden theologiſchen Gegenſätze. Eine 
Schöpfung diefer ſchweizeriſchen Predigergefellichaft mar feiner 
Zeit die Gründung des „Kirchenblattes für die reformirte Schweiz”, 
21 Jahrgänge hindurch redigirt von Prof. Hagenbach in Bafel; 
principiell die Bermittlungstheologie mit all ihrer Stärke und 
ihrer Schwäche vertretend, in praftifcher kirchlicher Hinficht fehr 
verdient als ein möglihft „parteilos und objectiv gehaltenes 
Drgan der ſchweizeriſchen Landeskirche” und durch die „damit 
verbundene regelmäßige hiftorisch-ftatiftifche Berichterftattung über 
alles, was Iettere berührt.” Mit der legten Nummer biefes 
Jahres kündigt Hagenbach das Eingehen des Kirchenblattes an 
und motivirt daſſelbe durch den Mangel einer gehörigen Anzahl 
von Mitarbeitern. Ein Zeichen der Zeit! Die verſchiedenen 
theologiſchen Richtungen haben ſich ihre eigenen Organe ge 
Ihaffen; die Progreffiiten halten fih an die „Zeitſtimmen“ und 
die Bernerifchen „Reformblätter” ; die conſervative Partei, welcher 
das Kirchenblatt um feiner vermittelnden Stellung willen nidt 
mebr genügte, ſchuf ſich im Kirchenfreunde ein entſchiedeneres 
Drgan und es ift hauptfächlich das Gebeihen ber letzteren, welches 
dem Kirchenblatt Mitarbeiter und Leſer entzog. Als berichter: 
ſtattende Kirchenzeitung wird das Blatt erft recht vermißt werben, 
wenn man es nicht mehr hat. Auch dem biesjährigen Chroniften 
bient fein legter Jahrgang noch als Hauptquelle und es wird in 
Zufunft viel Schwerer und mühſamer fein, das Wichtigfte aus 
dem Firchlichen Leben der Kantone zu fammeln, als es bis jeßt 
an der Hand des „Kirchenblattes“ geweſen if. Es rube in 
Frieden und möge bald in verflärter Geftalt wieder auferftehen! 


x 
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Ein Zeichen ded Fortſchritts iſt es, daß zu je und je als 
nothiwendig erjcheinenden Aufgaben mehrere Kantonallirchen, fei es 
in gefeglich organifirten Concordaten, ſei e8 in mehr freiem Zu— 
fammenarbeiten fich vereinigen. Das oſtſchweizeriſche Concordat 
für Prüfung von Candidaten, welche damit in fämmtlichen fieben 
Concordats⸗Kantonen wahlfähig werden, bewährt fich als eine 
zwedmäßige Einrichtung. Die Hoffnung, daß auch Bafel bei- 
treten werde, hat fich bis jeßt noch nicht erfüllt. Der Mangel 
an Candidaten nimmt mehr und mehr ab. Namentlich der 
Kanton Zürich liefert jährlih ein bedeutendes Contingent an 
jolden durch die Stipendienvereine. 

Sn freiem BZufammenarbeiten haben die Synoden bon 
Glarus, Graubündten, Thurgau ein neues Kirchenge— 
fangbuch eritellt, welches mit dieſem Jahre in den Gemeinden 
eingeführt worden ift und großen, gewiß fegensreichen Anklang 
findet. — Ebenſo bat das Genfer Confiftorium in Ueberein- 
ftimmung mit den Slirchenbehörden von Waadt und, Neuchatel 
eine Feldliturgie für die fchmweizerifchen Wehrmänner franzöfischer 
Zunge nebſt einer Anleitung für die Feldprediger herausgegeben. 
Nächſtens ſoll fich dem ein Geſangbuch für den Feldgottesdienſt 
anſchließen. — Nicht durch irgendwelche äußere Vereinigung, wohl 
aber durch die patriotifch und chriftlich begeifterte Liebe ift das 
nationale Hülfswerk zu Stande gelommen, durch welches die un⸗ 
erbört jchwere Heimfuchung burch Ueberſchwemmungen den 27. 
Sept. und 4. Det. in ihren furchtbaren Folgen einigermaßen ge= 
mildert worden ift. Daß an der energilchen Hilfsthätigkeit ſowohl 
in der Tatholiichen als beſonders auch in der enangelifchen Schweiz 
die Kirche und ihre Diener ben weſentlichſten Antheil haben, iſt 
allgemein dankbar anerkannt. Die fompathijche Theilnahme der 
Fürsten und Völker, aller anderen Länder an der Heimſuchung 
ber Republik ift ein fchönes Zeichen der Zeit, und wenn 3. B. 
in einzelnen Städten des Orient? auf die Snitiative von ſchweizeri⸗ 
ihen Kaufleuten nicht nur italienische und ſpaniſche Katholiken, 
fondern auch Griechen, ja Juden und Türken gleich opferwilligen 
Antheil am Schidfal eines ihnen fernen und fremden Ländchens 
genommen haben; fo ift dieſes mohl eines ber leuchtendten Zeichen 
für den humanitarifchen Einfluß, welchen das Chriſtenthum und 
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zwar ohne ſpecifiſch⸗enge Diiffionsthätigfeit auf die Umgebung feiner 
werkthätigen Belenner ausübt. 

Hiermit hätten wir das allgemeine Schweizerifche, was im 
kirchlichen Leben des Jahres 1868 dem Chroniften zu notiren ifl, 
ziemlich erfchöpft und mir menden und zum vielgeltaltigen kirch⸗ 
lichen Leben der einzelnen Kantone, welche wir in althergebracdhter 
Keihenfolge aufzählen. Zürich ift wie immer lebendig in kirch 
lichen Sortjchritten. Die Synode vom 27. und 28. Ostober 
brachte in bewegten Discujfionen lange jchmebende Fragen zu 
einem vorläufigen Abjchluffe. Ziemlich einträchtig war biejelbe in 
der Frage über Organifation des Religionsunterrihts. Im An: 
fſchluſſe an bisherige proviforische Verfuche wurde der Volksſchule 
biblijcher Lehrftoff in organijcher Gliederung angewieſen; aud in 
der Kinderlehre (Jugendgottesdienſt) fol diefer Stoff vorherrſchen. 
Der Landeskatechismus fol in legterer innerhalb je vier Jahren 
je einmal wenigſtens während eines Jahres behandelt werben. 
Da diefe Organifation dem Freibeitäbebürfniffe Aller entipriht 
und die Gebundenheit an bibliſchen Stoff Niemandem eine Feſſel 
auferlegt; jo mwalteten in biefer Frage feine principiellen Differen- 
zen. Um fo heißer war der Kampf über den Entwurf einer 
Liturgie, welde eine vor zwei Jahren beftellte Commiſſion 
borlegte. Der Mehrheitsantrag derfelben wurde auch von ber 
Mehrheit der Synode (mit 68 gegen 55 Stimmen) angenommen. 
Demgemäß hat nun die Zürcheriſche Kirche eine Liturgie, melde 
zu einer Art von Kirchenbuch ertveitert if. Sie bietet zur Aus 
wahl Tleine Sonntagägebete; für. jeves Welt 2—3 infofera ver 
ſchiedene Gebetsformulare, als je in Einem berfelben, entjprechend 
dem Begehren ber Progreffiften, bie adoratio Christi bermieden 
und direct nur zu Gott gebetet ift. Namentlich aber ift auch für 
Taufe und Abendmahl, neben bem bisher üblichen alten, das 
Symbolum apostolicum in fich fafjenden Formular je ein neue, 
ohne Symbolum, gearbeitet nach urfprünglihen Entwürfen vom 
Pfr. Lang, aufgenommen und die Austwahl dem Geiftlichen frei 
geſtellt. Der conjerbatine Theil der Synode (welche bis jeht 
noch reine Geiftlichleitsfynode ift) mollte bei Einem Formular 
bleiben und höchſtens die Freiheit geitatten, das Symbolum ir 
demſolben zu verlefen oder auszulaflen. Durch ihren Beſchluß hat 
die Synode aufs neue anerfannt, daß es in der Einen Kirche 
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zwei Richtungen giebt, welche frei ſich bewegen, aber au zum. 
Zuſammenwirken in Einer Kirche fi vertragen follen. — Den 
theologiſchen Kampf durchkreuzend, bat die ſchroff demokratiſche Be⸗ 
wegung auch die kirchliche Verfaſſung in Frage geſtellt. “Die 
Geiſtlichkeit, auf dieſem Gebiet ziemlich einig, entſchloß ſich gleich 
vom Anfang an zu der Conceſſion, daß ſie ſtatt der bisherigen 
Geiſtlichleits⸗ eine freie Volksſynode proponirte. Im Verfaſſungs⸗ 
rathe machten ſich drei Standpunkte geltend: 1) dieſer von der 
Geiſtlichkeit vertresene liberal⸗-landeskirchliche; 2) ein ultrarabicaler, 
welcher völlige Trennung der Kirche som Staate proponirte; und 
3) ein zwischen beiden vermittelnder, welcher durchſetzte, daß nicht 
mehr mie bisher die enangelifch «veformirte Kirche förmlich als 
Landeslirche erflärt, der Stant aber dennoch verpflichtet ift, „im 
Allgemeinen die bisherigen Leiftungen für kirchliche Bedürfniſſe zu 
übernehmen.‘ — Der bis jet geivonnene Berfafiungsentimurf 
unterliegt noch einer zweiten Berathung und der Volksabſtimmung. 

In Bern ift ver Kampf, welcher um Bfarrer Langhans 
und ſeinen Religionsunterricht im kantonalen Lehrerſeminar To 
heftig entbrannt war, für einmal zur Ruhe beriwiejen worden 
durh einen unterm 3. März mit 100 gegen 68 Stimmen ges 
faßten Beichluß, der dahin ging, einem 1866 gefaßten Beſchluſſe, 
demzufolge der Regierungsrath Borforge treffen ſollte, daß der 
Religionsunterricht im Lehrerfeminar nicht im Widerſpruch mit ber 
Autorität der heiligen Schrift und ber Lehre der Landeslirche er- 
tbeilt werde, — feine meitere Folge zu geben. Bur Freude der 
Reformer ift hiermit ein Sturm auf die Lehrfreiheit fiegreich zurück⸗ 
geichlagen. Im Uebrigen Stehen im Kanton Bern bie in ihrer 
Majorität confervative Geiftlichkeit und die liberale Regierung ftet3 
auf geſpanntem Fuße — gewiß zum Schaden beider Theile. So 
find fie 3. B. über die nothwendige Reorganifation des Religions⸗ 
unterrichts noch nicht mit einander übereingelommen. — In der 
Iantonalen Prediger-Gefellihaft und in meiteren Kreifen wird bie 
Einführung des Civiletats lebhaft debattirt. — Der europätiche 
Sriebendcongreß, welcher in Bern tagte, hat mit feinen atheiltifchen 
Blasphemieen feinen Eimfluß auf das Volk ausgelibt; wohl aber 
den liberalen Geiftlichen, welche einer rationellen Religioſität Fräftig 
das Wort zu reden wagten, gezeigt, daß mit den revolutionären 
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Nihiliſten kein Compromiß zu fchließen ift. — Gin Bürger von 
Bern bat 700,000 Thle. zu Errichtung eines Spitals teftirt. — 

Nach Bafel, in die feftefte Burg confervativer Religioftät, ift 
heißer Barteilampf eingedrungen. Der dortige Reform:Berein ver 
anftaltete für den Winter 1867/68 einen Cyklus freifinniger 
theologifcher Vorträge, für welche ReformsTheologen von Züri 
(Zange und Pögelin) und von Bern (die Gebrüder Langhaus, 
Pfr. Bitius) herbeigerufen wurden. Eine höchſt intereflante Er⸗ 
ſcheinung bildeten die öffentlichen Dieputationen, welche im An- 
ſchluſſe an die drei erften diefer Vorträge auf einem Zunfthaufe 
vor gemifchteftem Publicum ftattfanden und in weldyer die Häupter 
der Basler Kirche die Reformer zu widerlegen fuchten. Bon 
einem Sieg irgend einer der beiden Seiten Tann natürlich in 
ſolchem Kampfe nicht die Rebe fein. E3 genügt am Lebenszeichen. 
Für den Winter 1868/69 wird das Unternehmen der Reform- 
Vorträge und anderer fortgefeht. — In Bafelland am 5. Juni 
Einweihung der neuen Kirche in Kilchberg, welche ein in Liver- 
pool etablirter Basler, Zwilchenbart, diefer Gemeinde, an ber einft 
fein Bater Pfarrer war, ganz auf feine Koften Bat erbauen 
laſſen. — Baſelſtadt und Bafelland haben in freiem Weberein 
fommen einen neuen Katechismus angenommen: „Unterricht in 
der chriftlichen Lehre, hauptſächlich auf Grundlage des Heidelberger 
Katechismus bearbeitet” (von Prof. Riggenbach). — — 

Schaffbaufen bat großen Scandal erlebt dur arg 
phantaftifche Schwärmereien, welche ſich Anbeter und Anbeterinnen 
des veritorbenen Miffionärs Hebich haben zu Schulden kommen 
Yaffen. Eine antikirchliche Richtung hat dann in ihrer Polemit 
gegen die pofitive Religion das Kind mit dem Bade ausgefchütte. 
Eine Vereinigung von Geiftlichen fucht in freien Vorträgen bas 
Gleichgewicht berzuftellen. 


Appenzell. Mehrere Gemeinden dieſes fchönen, freien 


Ländchens find durch argen Parteihader, von Firchlichen Zeloten 
angefacht, innerlich zerriffen, 3. B. Wolfhalten. 

St. Gallen. Die reformirte Kirche faßt ein neues Kinder: 
lehrbuch ins Auge. — — 

Aus Graubündten iſt zu notiren eine ur⸗radicale Syno⸗ 
bal-Propofition, vom Pfarrer Guidon von Zernetz in Engabin, 
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vor feiner Gemeinde und ber Synode gehalten im Juni. Solche 
Kühnbeit ift nur dahinten möglich! 

Aargau iſt beichäftigt mit dem Ausbau feine auf eine 
neue Verfaflung gegründeten kirchlichen Lebende. Die neugewählte 
Synode beichäftigte ſich hauptſächlich mit Organiſation des Con⸗ 
firmanden-Unterrihts (Eintritt in denfelben mit wenigſtens 121, 
Sahren. Dauer ein Jahr. Zahl der Stunden 150. Wo mehr 
ala 60 Schüler find, zwei Abtheilungen, jede mit 125 Stunden). 
Die Wahlen in den neugefchaffenen Gemeindelirchenpflegen find 
vom Volke vollzogen worden. Ein Beurtheiler erflärt: „Eine 
Volksſynode ift ein Mittel, den Streit über theologische Schulfragen 
in die gehörigen Schranken zu weiſen. Sie dürfte wejentlich dazu 
mithelfen, die vorhandene kirchliche Krifis zu einem, wenn aud 
nicht befriedigenven, fo doch erträglichen Ende zu führen.‘ 

Thurgau, im Fahrwaſſer von Zürih an einer demofrati- 
ſchen Verfaſſungsreviſion laborirend, hat in feiner Synode vom 
18. Juni eine Commiſſion niedergejeßt zur Berathung einer Bus 
ichrift an den Berfafiungsrath, betreffend Drganifation der evan⸗ 
geliihen Kirche und ihr Verhältniß zum Staate. 

Waadt. Die Nationallicche verhandelt mit dem Staate die 
zarte Frage Über Borlefung von NRegierungsbelanntmachungen 
durch die Geiftlichen auf der Kanzel; die Frage, über welche einft 
ber ſchöne Kanton in den noch nicht geheilten Riß von National 
und freier Kirche fi) verrannte; dießmal ift Ausficht auf friedliche 
Erledigung diefer Frage vorhanden. 

Aug Neuenburg wird geklagt über den in der Stabt über: 
handnehmenden Myſticismus, der in den Gemüthern ber vor= 
nehmen Frauenwelt tiefe Wurzeln geichlagen babe, das gefellige 
Leben beeinfluffe und die Männerwelt zwinge, wie in England, 
aus der Strenggläubigfeit eine Sache des guten Tons zu mathen. 
Daher erregte ein rationaliftifchsgefärbter Vortrag des Profeſſor 
Buiſſon großen Anſtoß und weil Profefior Defor denfelben in 
Schutz nahm, wurde er trog feiner großen Verdienſte nicht mehr 
in die ftädtifche Erziehungscommiffion gewählt. 

Sn Genf wie immer fchroffe unvermittelte Gegenfäte. 
Einerjeit3 finden die vortrefflichen Vorträge von Ernſt Naville 
und Rougemont größten Anklang. 

Andererfeit3 demonftrirt eine Volksverſammlung in erklärt 
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atheitifchen Sinne für Trennung von Staat und Kirche. Das 
Confiftorium entwidelt unter fchwierigen Verhältniffen große und 
veſonnene Thätigleit. — Der unwürbige Pfarrer der deutſch⸗ 
zeforntirten Gemeinde, Namens Wagner, ift endlich Bierbrauer 
geworben. Mit jenem Rüdtritt ift der längere Zeit hindurch ſehr 
gefährdete Beftand dieſer Gemeinde aufs neue gefidert. Schlei er⸗ 
maders 100jähriger Geburtstag wurde alabemifch und freige 
ſellſchaftlich gefeiert in Zürih, Bern, Bafel, Lieftal, 
Frauenfeld und Winterthur. Daß der Geiſt des großen 
Reformators auch in der fchweizerifch-reformirten Kirche Träftig 
nachwirkt, mag biefer kürzeſte Veberblid über ihr Kämpfen und 
“ Streben im Jahre 1868 erwieſen haben! 

Deiterreih. Im Anbetracht, daß wir dem Stande ber 
ebangelifchen Kirche Defterreichs im vorigen Sahrgange eine um: 
fangreichere Beiprechung angeveihen ließen, in Anbetracht ferner, 
daß uns diesmal, nad) der ausführlichen Correfpondenz der Schweiz, 
bie wir vollitänbig aufnehmen zu müflen glaubten, der Raum jehr 
beichrändt ift und babei in Erwägung, daß doch das Wichtigſte 
auch für den Proteftantismus in Defterreich jenes Ehegeſetz, das 
Schulgeſetz und das interconfeifionelle Geſetz ſind, fiber bie mir 
unter bem zweiten Abfehnitt im fünften Kapitel das Nöthige be- 
handeln, beichränfen wir und nur auf mwenige Notizen. Wer fid 
ausführlich unterrichten will, den müflen mir auf die „neuen 
proteftantifchen Blätter für das evangeliſche Deiterreih won Dr. 
Haaſe“ verweifen, welche nicht? Bedeutendes zu beiprechen unter 
laſſen. Diefelben begrüßten auch das Morgenroth der neuen 
Aera vom 25. Mai mit Freuden, aber fie klagten auch über noch 
verſchiedene Rüdftände, die für die Evangeliſchen noch drückend 
find. So, daß nod immer bie Gonvertiten zur proteftantifchen 
Kirche unter Androhung der Ercommunication unter beleidigenven 
Formen für die evangelifche Kirche vor das biſchsfliche Gericht 
citirt, daß die evangeliſche Facultät noch immer die Stieftochter 
der Wiener Univerfität iſt, daß noch immer den Proteftanten in 
Meran, troß ber formellen Befeitigung ber famofen Tiyroler 
Glaubenseinheit, wicht geftattet ift, fidh zur Gemeinde zu conſti⸗ 
tuiren, daß noch immer das evangeliſche Staatsgymnaſium in 
Teſchen fich in deſperatem Zuſtand befinde, daß endlich noch 
Immer nicht die vollſtändige Aufhebung des Art. XIV des Cor 
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cordates erfolgt fei, der die Bifchöfe den übrigen Staatsbürgern 
vollkommen gleich ftelle. Einzelne erfreuliche Fortſchritte hat es 
allerdings auch in diefem Jahre für die evangelifche Kirche gegeben. 
In Bielitz konnte das erfte ebangeliiche Lehrerſeminar mit Anfang 
dieſes Jahres in Kraft treten und auch ein cgechifches in Czaslau. 
In Reichenberg wurde eine evangeliſche Kirche feierlichſt eingemweibt. 
Ebenſo in Mierow in Galizien. In Budweis hat ſich eine prote⸗ 
ftantiiche Gemeinde gebildet, welcher der Rathhausfaal bereits 
willigft eingeräumt worden if. Ein Kaufmann Thirring im 
Debenburg bat 1000 fl. Stipenbienfonbs für das bafige evange⸗ 
liſche Lyeeum geftiftet, Graf Balffi hat 500 fl. auf 12 Jahre und 
200 fl. auf 3 Jahre für das evangelifche Lyeeum zu Stipendien 
ausgefebt, ein katholiſcher Kaufmann Holliticher in Peſth bat zur 
Erhaltung der reformirten Schule in Sz. Imre 500 fl. geſchenkt 
und jährlich 40 fl. zu Lehrmitteln zugefagt. Herr Vednay Bat 
1000 fl. der reformizten Gemeinde zu Sojo-Kazo zu Erhöhung 
des 2ehrerbefoldungen gejchenkt, Graf Batthyany ebenſo 5000 fi. 
für feine Volksſchulen in Egyed, dazu eine jährliche Rente von 
150 fl. und 200 fl. zu Stipendien. Baron Sina endlich hat 
10,000 fl. verliehen, von deren Zinſen invalide Lehrer aller Con⸗ 
fefionen unterftügt werden follen. Das find Lichtblicke. Dafür 
freilich Tiegt das Schulweſen, bejonders in Ungarn, allerdings noch 
im Argen. Bon 17,000 confefftonell gemifchten Dörfern beſaßen 
dort 5000 noch gar Feine Schule. In 15,000 Gemeinden gingen 
die Mäbchen überhaupt nicht in die Schule, und von 100 Bräuten 
Ionnten nur 15 ihren Namen fchreiben. Der evangelifche Kischen- 
diftriet A. ©. batte 24,284 Schüler, die öffentlichen Unterricht 
beiuchen und dies in 156 Gemeinden mit 189,594 Seelen. 
Defterreich ift in einem Regenerationsprozefſe begriffen. Das 
ſchilderte trefflih eine Driginal-Correfpondenz im 5. Hefte ber 
Ag. kirchlichen Zeitſchrift. Auch die evangeliſche Kirche it in ven 
Fluß der Bewegung mit bineingezogen. Sie hat einige nicht un= 
bedeutende Beränberungen erlebt: zuerſt Die neue Organifation 
und Dotation des Oberkirchenrathes vom 31. Juli. Bis dahin 
tar die oberite Behörde nur ein „Organ des Kirchenregiments für 
die Gefammtheit der Superintendenzen“, jebt bat fie eine mehr 
autonome Stellung als ein Collegium von beiden (Augsburger 
und Helvetiſchen) Bekenntniſſen. Sm A. B.: Dr. Schenler, Dr. 
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Frank, Sup. Guneſch, im H. B.: Dr. Jacob, von Tardy, Dr. Franz. 
Dazu kommt die Gründung von zwei Schulrathitellen, wo bisher 
die evangelifchen Anftalten nur von römisch-Tatholifchen Organen 
infpietrt wurden. Die beiden Schulräthe wurden Director Schubert 
und Pfarrer Gorgon. Zuletzt verbient das noch regiftrirt zu wer⸗ 
ben, daß die Jahresdotation ber evangelifchen Kirche auf 50,000 fL 
erhöht worden if. So möge denn die evangelifche Kirche unter 
Gottes Obhut ein neues Leben in ihren Gefilden fort und fort 
erblühen jehen! * 

In England gährt es ftärker als ſeit langer Zeit. Der 
jegige Minifterpräfident Disraeli bat einen ſchweren Stand. Er 
wird immer wieder aufs neue in ber, den Fortbeitand der irifchen 
Staatsfirche betreffenden Frage geichlagen und es ift Taum vor—⸗ 
auszufehen, wie er fich gegen feinen gejchidten Gegner Gladftone 
bi3 zum nächſten Jahr halten fol. Die Bewegung iſt auch bereits 
ins Bol gebrungen und für und gegen die Abjchaffung der irifchen 
Staatsfirche werben Verfammlungen gehalten, an benen befonders 
die Geiſtlichen ſich betheiligen. In einer Verfammlung für ben 
Sortbeitand der Stantsficche Irlands in St. James-Hall präfibirte 
ber Erzbifchof von Canterbury, der Lorbmayor von London ftellte 
die Anträge, der Biſchof von Oxford und der Erzbifchof von York 
unterftüßten fie Die boben geiltlichen Herren fangen an zu 
merfen, daß es an ihre Macht und an ihre „apoſtoliſchen“ Heid: 
tbümer gebt. Dem Bolfszählungsauftweife von 1861 zufolge beſaß 
Irland im Ganzen 6279 Geiftliche, von denen 3013 römifd- 
katholiſche, 2265 Hochkirchliche, 677 Presbyterianer, 277 Metho- 
diften, 35 Independenten, 21 Baptiften, 1 Zube und 25 ohne 
fpecifieirte Benennung aufgeführt find, Bon ben 2265 Geiftlichen 
ber Staatskirche hatten 575 eine Pfarrei, welche nicht mehr als 
20 Seelen zählte, und 1340 Pfarreien (oder mehr als die Hälfte 
der Gejammtzahl hatten nicht mehr als je 100 Angehörige). 
Dagegen beitanden in bemfelben Jahre 199 Pfarreien, bie 
leinen einzigen Anhänger ber Staatskirche aufzumweifen hatten. — 


*) Bergl. ur Geſchichte des öfterreichif en Proteſtantismus bie 
Rüdblide auf —8* Entwickelung der —— en den neuen 
proteftantifchen Blättern für Defterreih Nr. 7—10, Nr. 32 ıc. Alge 
meine kirchliche Zeitfchrift 5. und 7. Heft ꝛe. 
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Das Oberhaus hat bie irifche Kirchenbill mit ftarker Majorität 
zurückgewieſen, wodurch fich die Angelegenheit natürlih nur noch 
mehr verwickelt bat. 192 gegen 97 Stimmen berivarfen ben 
Geſetzesvorſchlag. Der Feldzug Glabitone’3 für diefes Jahr if 
jest wohl beendet; daß ihm der fchließliche Sieg zufallen wird, 
daran Tann nicht gezmweifelt werden. Der „Ritualismus“ — d, h. 
die Annahme Tatholifcher Kirchengebräuche und Kirchentracht, von 
welcher zu der Annahme katholiſcher Glaubensfäge nur ein Schritt 
it — kommt, nad) feinen Wahrnehmungen, mehr und mehr in 
Flor, und fol auch bereitö zu einer Anzahl directer Uebeskritte 
geführt haben. Am meilten blüht berjelbe in hellen Regenbogen 
farben in Englands eleganten Seebädern, wo er namentlich bei 
der für jede Art glänzender Uniformen paffionirten. jüngern Damen- 
welt entjchiebenen Anklang findet. In Haftings, Brighton, Torquay 
und anderen fafhionablen Seebäbern kann der Fremde, ber viel 
über den puritaniſch einfachen englifchen Gottesdienſt gelejen hat, 
jegt zu feiner Berwunderung fehen, daß manche Capelle von Weih- 
rauhbuft erfüllt it, daß die Gläubigen fich beim Eintritte mit 
Weihwaſſer beiprengen, Reiben großer Wachskerzen vor dem Coms 
muniontifch ftehen, Prediger und Officianten in goldgeftidten Ge⸗ 
wänbern erjcheinen und ber ganze Gottesdienft dem latholiſchen 
auf ein Haar ähnlich fieht. Strenggläubige Proteftanten gewahren 
mit Entjegen, daß ihre Frauen, Eöhne und Töchter gerade ſolche 
Gotteshäufer mit Vorliebe befuchen, und immer lauter werben bie 
Klagen der hochkirchlichen Blätter über diefen Rüdfall in die „alte 
Abgötterei“. Selbit die Times fühlt fich beunruhigt, und fordert 
die Bifchöfe energifch auf ihre Schuldigfeit zu thun. 

Bor die Conpocation von Santerbury bradte ber 
Biſchof von Oxford eine Petition von 1300 Laien, welche forderte: 
die Convocation möge, al3 geiftliche Körperjchaft, erklären, daß fie 
mit dem Biſchof Colenſo nicht länger in Kirchengemeinfchaft 
fteben könne. Der Bilchof von London erllärte: Colenſo jei jo 
gut Bifchof, wie fie felbft. Sie hätten fich hinfichtlich der Lehre 
bereit3 für den Biſchof von Capſtadt ausgefprocdhen; wozu eine 
Erflärung twiederholen, die in der rechtlichen Stellung nichts ändere ? 
Der Biſchof von Orford erklärte: das Urtheil des Queens Court 
jet Tebiglich ein meltlides; gegen bie kirchliche Cenſur habe bieje 
Behörde nicht eingetwendet, und Fein Recht zur Entſcheidung gehabt. 
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Als chriſtliche Biſchbſe hätten fie das Recht und bie Pflicht, zu 
erflären: daß Eolenfo unter dem geiftlichen Berbammungsurtheile 
(spiritual censure) ber Kirche ſtehe. Diefe Erklärung wurde von 
der Committs bevorwortet und fchließlih angenommen. *) 

Dänemark. Das PYreigemeindegefeh ift in beiden bänifchen 
Häufern burchgegangen, und hat die königliche Beftätigung erhalten. 

Das Gefeh befagt: daß innerhalb der Landeskirche ſich freie 
Gemeinden bilden können, ohne aus derfelben auszufcheiden; fie 
haben das Recht (jobald 20 Yamilien fich darüber einigen), ſich 
einen®eigenen Pfarrer zu erwählen, wenn fie nur bie Abgaben 
an den gefeglich ernannten bezahlen. Zugleich ift den Gemeinden 
eine Mitwirkung bet der Bejegung der Pfarrſtellen eingeräumt 
worden, bie bisher (nach gewaltſamer Befeitigung des Patronats) 
lediglich in der Hand des Miniſteriums lag; die Gemeinde foll 
unter den vom Minifterium vorgefchlagenen Candidaten wählen, 
und nur, im alle fih zu wenig an der Wahl betheifigen, ober 
diefe eine gefpaltene ift, die Regierung unmittelbar ernennen. 
Grundtvigs dee war ein völliger Independentismus: innerhalb 
der Landeskirche jede Gemeinde unabhängig, auch die Minorität | 
befugt, fich einen eigenen Pfarrer zu geben. 

Gegen das Freigemeindegefeg waren beim Reichstage 407 
Betitionen mit 40,000 Unterfchriften eingelaufen, dafür nur 4 Pe 
titionen mit 319 Unterfchriften. Das Folkething (2. Kammer) 
nahm es mit großer Majorität an. Das Landsthing (Herrenhaus) 
war geneigt, es fallen zu lafien; da aber das Minifterium eine 
Cabinetsfrage daraus machte, ging es mit 71 gegen 2 Stimmen 
(11 enthielten fih der Abftimmung) durch. 

Schweden Ein Antrag, die Angelegenbeiten ber 
Diffidenten, namentlid der in ftetem Wachsthum begriffenen 
Baptiften, in etwas liberalerer Weife zu ordnen, tft in beiben 
Kammern an den Ausſchuß zurüdgemwiefen, d. 5. vertagt morben. 
Der erften Kammer war er zu liberal, der zweiten nicht Tiberal 
genug. Jetzt hängt die Geftattung nichtlutherifcher, Gemeinſchaften 
nur von Töniglicher Gnade ab, und fie find hinſichtlich der Che 
und Sacramentöveriwaltung an die Staatskirche gemwielen, was 


i Sch aemein, kirchl. Zeitſchr. 6. 8. 10. Heft. Evang. Kirchendronil 
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auch für diefe manche Täftige Verhältniſſe mit ſich bringt. Die 
Kinder müffen in der Zandesreligion erzogen werben. Die Baps 
tiften werden factifch dadurch geduldet, daß man fie ignorirt. 
Eine Regelung diefer Verhältniſſe ift dringendes Bedürfniß *). 

Niederlande. Ein königl. Decret beitimmt bie Aufhebung 
der beiden Eultusminifterien. Die Angelegenheiten der proteftan- 
tifchen Kirche werben fünftig von dem Finanzminifter, - die der 
Tatholifchen von dem Yuftigzminifter vertwaltet werben. Es ift die 
nur eine Rückkehr zu dem früheren Ufus, mie er vor: dem lebten 
tonferbativen Minifterium beftand **). 

Frankreich. Nach der neueften Zählung beträgt die Zahl 
der Zutheraner in Frankreich etiva 290,000 Seelen; feit 
1861 bat fie fi um etiva 12,000 vermehrt. Sie vertheilt ſich 
unter 8 kirchliche Inſpectionen: Straßburg neue Kirche, mit 
59,206 Seelen, Straßburg St. Thomas 35,104 Seelen, Buchs⸗ 
weiler 25,422 Seelen, Lützelſtein 29,436 Seelen, Weißenburg 
28,071 Seelen, Mömpelgard 41,296 Seelen, Colmar 31,717 
Seelen, Parid 40,000 Eeelen. 

Nah dem Annuaire protestant statistique generale des 
diverses branches du protestantisme frangais von Paftor TH. 
de Prat zählt die reformirte Nationalkirche Frankreichs 
105 Gonfiftorien, 489 Pfarreien mit 692 Annexen und 895 
gottesbienftlichen Gebäuden (temples oder oratoires), bedient bon 
579 Baftoren und 82 Hülfsgeiftlihen. Die Iutherifche Kirche 
zählt 44 Gonfiftorien, 232 Pfarreien, 199 Annere, 392 gottes= 
dienstliche Gebäude, 263 Pfarrer und 40 Hülfsgeiftlihe. — Die 
freien Kirchen (reformirt) haben 195 Predigtorte und 98 Baftoren, 
(Die Zahl aller frangöfifchen Proteftanten mit Ausschluß Algiers 
wird auf 1,200,000 angegeben.) Es beftehen 6 Gefellichaften 
zum Zwecke der evangelisation de la France, die bedeutendſte 
die Bociete Eevangelique de France; 7 Gefellfchaften betreiben bie 
innere Miffion; es beftehen 24 Penſionate für Knaben und 75 
für Mädchen, 6 Normaljchulen zur Bildung von Lehrern, theolo- 
giihe Facultäten zu Montauban und Straßburg, außerdem be- 
ſuchen die jungen Theologen die beiden Univerfitäten zu Genf 
(die nationale Akademie und die freie Ecole de Theologie) und 


*) Evang. Kirchenchronik Heft 3. **) Proteft. Kirchenztg. Nr. 40. 
Kirchliche Chronit. XV. Nahrgang. 10 
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die Univerfität Laufanne. Eine Geſellſchaft Union protestante 
libre will die Vernichtung der confejfionellen Gegenfäge und eme 
Bereinigung auf ein fehr weites Programm hin herbeiführen, das 
nach der Beichreibung etwa dem des beutjchen Proteſtantenbereins 
ähneln muß. (Arch. du Christ.) 

Eine ſehr erfreuliche Nachricht erhalten wir aus dem Eljaß- 

Seit längerer Zeit wurde bafelbft von den Schulinfpectoren die 
dbeutihe Sprache beim Unterricht möglichſt in den Hintergrund 
gedrängt und durch das Franzöſiſche erſetzt. Als der Kaifer im 
vorigen Jahre perſönlich im Elſaß war, legte er biefen Behörden 
auf3 dringenbfte and Herz, diefe „Ichöne Sprache” ja nicht zu ver⸗ 
nachläffigen. Seitdem ift ein mächtiger Eifer für Deutjche wieder 
erwacht, und faft allentbalben iſt es als Unterrichtöiprache mieber 
in den Vordergrund getreten. Auf dem diesjährigen proteftantifchen 
Miffionzfeft wurbe diefe Thatſache mit Freuden begrüßt *). 

Nupland. In Moskau beitehen zwei lutheriſche Ge— 
meinden mit etwa 8000 Gliedern, und eine reformirte mit etwa 

1200 Gliedern. In Petersburg leben 70,000 Evangelifche, dar⸗ 
unter 40,000 Deutjche, in 10 Iutherifchen, 4 reformirten, 1 herrn⸗ 
huter, 1 congregatinnaliftiichen Gemeinden, gepredigt wirb in 8 
verſchiedenen Sprachen. An der Wolga leben 170,000 Deutſch⸗ 
Evangelische, am ſchwarzen Meere gegen 70,000; in Beflarabien 
50,000, in 13 Kirchſpielen; in ber Krim 20,000 Deutiche in 10 
Kirchſpielen und 35,000 Mennoniten in 77 Colonien; in Sibirien 
4—5000 evangeliſche Sträflinge in 6 Kicchipielen. 

. In Finnland, bas etiva bie Größe des Königreichs Preußen 
Bat, wohnen 1,600,000 Seelen, faft ausnahmslos Lutheraner. 
Es herricht dort gegenwärtig ein großer Eifer für die Landesſprache, 
bie Schul=, Kirchen und Gerichtsſprache iſt, während bie höheren 
Schichten größtentheild ſchwediſch ſprechen. Deutſche Gemeinden 
giebt es nur zwei, im Helfingfor3 und in Wyborg. Es fungiren ' 
in Finnland etwa 290 Geiftlihe, die 1000 Kirchen zu bebienen 
haben; auf jede fommen etwa 5500 Seelen. Die Iutheriide 
Kirche zerfällt in 3 Stifte, an beren Spige je ein Bifchof mit 
einem Gapitel von 6 Domherren fteht, das Erzbisthum Abo und 
die Bisthümer Borgo und Kuopio. 


*) Evang. Kirchenchronit Heft 3. 4. 
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- Den Reformirten in Litthauen ift die einzige höhere 
Schule, dad Gymnafium zu Sluczk (Gouv. Minsk) entzogen und 
in eine ruffiiche Anftalt verwandelt worden. Sie find nun auf 
einige wenige Kirchſchulen vebucirt *). 


| Anheng. 
Belegung der evangelifch- theologifchen Farultäten. 


1) Bafel. (Winter.) Bagendag: Kirchengefchichte des Mittel- 
alters; Dogmengejchichte, erſter Theil; Nepetitorium der Älteren Kirchen- 
geihichte. Müller: Coangeltum Johannis bis zur Leidensgefchichte; 
—— Grammatik mit grammatiſchen Interpretationgüßungen ; 
curſoriſches Leſen der Schrift des Joſephus contra Apionem. ggen⸗ 
bach: Erklärung des zweiten Briefs an die Corinther; evangeliſche 
Glaubenslehre; katechetiſche Uebungen. Schultz: Neuteflamentliche 
Theologie; Erklärung der Geneſis. Bon der Goltz: Chriſtliche Sitten- 
lehre; Erklärung der —— HIN nach den vier Evangelien. Breis- 
wert: Hebräifhe Grammatik; jchriftlihe Uebungen im Hebräifchen. 
Stockmeher: Homiletifche Uebungen. Philoſophiſche Facultät: 
Teich müller: Pädagogik 

2) Bern. (Sommer.) Gelpke: Einleitung in das N. T. Re- 
formationsgeſchichte; Examinatorium über Kirchengefchichte. Studer: 
Geneſis; Jeſaias Interpretationsübungen. Immer: Matthäus Ev.; 
2. Corintherbrief; Chriſtuslehre. Muͤller: Bergpredigt; Katechetik; 
ſpecielle Scelſorge; katechet. Uebungen; homiletiſche Uebungen. v. Murat: 

eremia; Leben Jeſu; neuteſtamentl. Ethik. Zyro: Charalteriſtik der 
Schriften der apoſtoliſchen Väter, ſpeciell des Clemens; Gegenſatz 
zwiſchen Proteſtantismus und Katholicismus; Lehre von der Todesſtrafe 
Mendel: Harmonielehre; Anleitung zum Kirchengeſang; practifche 
Uebungen. — — e Facubtät: Ries: Enchclop. Einleitung 
in die Philoſophie. Hebler: Logik; — Kant. Schaffter: 
Cours de Logique. Trächſel: Die philoſophiſche und relig. Richtung 
um die Zeit der Einführung des Chriftenthbums, 

3) Berlin. (Sommer) Prof. Hengftenberg: Hiob; Matthäus 
theol. Enchelopäbdie und Methodologie.e Kleinert: Einleitung in 
die kanoniſchen Schriften. Disputationen. Kranichfelb: ir 
Geſchichte des älteſten Cultus. Homiletifhe Uebungen. Gerlad: 

v 





*) Evang. Kirchenchronik 5. Heft. 
| 10* 
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Geneſis, altteft. Societät. Benary: 2. Samuel. Pfalmen. Batle: 
iob; ausgewählte dogmatifche Lehren. Strauß: Paläftina, practiſche 
beologie, gom itet. Uebungen. Meßner: Einleitung in? N. T. Chriſto⸗ 

logie des N.T. Steinmeyer: Ev. Johannes, Homiletik, pract. 

Uebungen. Tweſten: Römerbrief, Literatur der Dogmatik, philoſ. 

Theologie in Verbindung mit der evangel. Glaubenslehre. Nitzſch: 

Eolofjerbrief, Dogmengeſchichte Frommann: Jacobusbrief, Baftorallehre. 

Dorner: Theologie des N. T. und das Leben Jeſu, Chriftliche ie 

theol. Geſellſchaft. Piper: Kirchengefchichte, 1. Theil, archäologiſche 

und practifhe Uebungen. Weingarten: Kirchengeichichte, 1. Her 

Geſchichte und Lebrbegriff ber proteſtantiſchen Secten. Semiſch: 

Kirchengeſchichte II. Theil, Geſchichte der neuen proteſt. Theologie und 

Kirde. Preuß: Bertheidigung des Chriftentbums. Philoſophie: 

Gruppe: Einleitung in die Bhilofophie. Miche lett: Natur⸗Philo ale 

Geſchichte der Philoſophie. Dühring: Kritifche Geſchichte der Philoſ. 

Althaus: Geſchichte der Philoſ. Harms: Geſchichte der neueren 

Philoſ., pl. ber Naturwifienihaften. Märker: Brincipien ber 

Ethik der Alten. Meyer: Grundprobleme ber Pädagogik und Pſychologie. 

Trendblenburg: vogit, pbilof. Uebungen. Merder: zog und Me 

taphyſik. eu »Schulzenftein: Bhilofophie ber Natur und 

Schöpfung. aßmann: Pädagogik. 

4) Breslau. Schulg: Einleitung in das Alte Teflament, Er- 
Härung der Pfalmen, lirchengefchichtl. Uebungen. Räbiger: Erklärung 
des Jeſaias, Erklärung des Römerbriefs. Theolog. Seminar: Exegetiſche 
Mebungen im alten Zeitament. Rhode: Gefchichte des jübifchen Volts 
bis zur Berftörung Jeruſalems. Kirchliche Alterthumskunde. Hahn: 
Erllärung der Corintherbriefe. Leben Jeſu. Patriſtik. Köftlin: Er 
klärung des Matthäus-Evangelium. Neuteftamentl. Theologie. Webungen 
in foftematifcher Theologie. Reuter: Kirchengefch. bed Mittelalter. 
Dogmengeſchichte. Kirchengejchichtliche Uebungen. Erdmann: Exegetiſche 
Uebungen unter Erklärung des Galaterbriefed und Berüdfichtigung bed 

auliniſchen Lehrbegriffs in nog zu bejtimmenden Stunden. Meuß: 
ogmatit, Beſprechungen über dogmatiiche Probleme. Homiletit. Ka⸗ 
techetit und Theorie ber fpecielen Seelforge. Practifihes Inſtitut: 

Katechetiſche und Homiletifche Uebungen. 

5) Bonn. (Winter 1867/68) Hundeshagen: Kirchengeſchichte, 
I. Theil. Symbolik. Secten der evangel. Kirche. Lang: Enchelopäbie 
und Methobologie. Seelſorge. Dogmatil. Krafft: neuere Kirchen⸗ 
geihiite. Leben Jeſu. Köhler: Lucasevangelium Einf. ind A. 7. 

iblifcher Chaldäismus. Kamphauſen: Sprüche Salomons. Genefis. 

Hebräif * Uebungen. Baxmann: — Geſchichte der Chriſtologie. 

6) Erlangen. (Sommer) Thomafius: Die 2. Hälfte der 
Dogmatik. Gefchichte ber neueren Theologie. Dr. v. Hoffmann: 
Einleitung in das neue Teftgment. Evang. Johannis. Schmid: 
Kirchengeſchichte von der Reformation an. Theolog. Enchelopädte und 
Geſchichte der theol. Disciplinen und Patriſtik; ſummar. Ueberſicht 
über die ganze Kirchengeſchichte; Uebungen bes kirchenhiſtor. Seminars. 





Frank: Kirchengeſch, II. Hälfte; Ethik. v. Zezſchwitz: pract. 
Theologie, II. Theil, Methodenlehre; Kaͤtechetik und — Brief 
an die Hebräer; Uebungen bed homilet. katechet. Seminars. Köhler: 
Einleitung in das alte Teſtament; Buch Hiob. Buch der Richter im 
exeget. Seminar. Herzog: allgem. Kirchengeſch., J. Hälfte; J. Brief 
an die Corinther; Uebungen des homilet. und katechet. Seminars. 
Plitt: comparative Symbolik; Brief an die Galater, Brief Jacobi. 
Univerſ.⸗Geſang- und Muſiklehrer Herzog: Choral⸗ und Xiturg. 
Gejang, Orgelipiel und Orgelbaufunde, Doc und Gompofitiond- 
lehre. Ebrard: über Geſchichte der chrijtl. Poeſie und Muſik. Philo- 
ſophiſche Fakultät. Fiſcher: Gefchichte der Philoſophie mit bejonderer 
Rüdfiht auf die neueren Syſteme; Grundzüge ber philoj. Ethik. 
Schmidt: Gefchichte der Philoſophie von Thales bis Schopenhauer; 
empir. Biychologie. 

7) Gießen. (Winter) Heſſe: Erklärung der Synoptiker; proteft. 
Kirchenrecht; Katechetik; Leitung der Uebungen der neuteftamentl_ 
Far Mg) im tbeol. Seminar. Köllner: SKirchengefch., I. Hälfte; 
hriftl, Moral; chriftl. Homiletil; Leitung der Uebung der Firchenhift. 
Abtheilung im theol. Seminar. PDillmann: Einleit. in das alte 
Zeftament; Erklärung ber Genefiß; Leitung der llebung der altteftament- 
lichen Abtheilung im theol. Seminar. Nitzſch: Ev. Dogmatil; Dogmen— 
geſchichte; Leitung der Hebung der dogmat. Abtheilung im tbeol. Se- 
minar. Krumm: Bibl, Theologie d. N. Teſtaments; Kirchengefchichte 
des 19. Jahrhunderts; über Schleiermacherd Leben und Verdienſte um 
Theologie und Kirche. Weiſſenbach: Erklärung ber Eleineren Briefe 
Pauli; Erklärung der Leidensgejchichte, Philoſophiſche Facultät: Schmid: 
Einleitung in die Philoſophie, off Logik. Noak: Gefchichte des Volkes 
Sirael. VBullers: Grammatik der Hebrätichen Sprache. 

8) Göttingen, (Sommer. Ehrenfeuchter: Leben Jeſu Chriſti; pract. 
Theologie. Th. II, homilet. Seminar; katechet. Nebungen. Dunter: 
Kirchengeſch. Th. U, Dogmengeſchichte. Schöberlein: ‘Theologie Ethik; 
Grundzüge ber prakt. Theol. Anleitung zum SKirchengejang; liturg. 
Vebungen, bogmat. Societät. Wiefinger: Evang. Johannis; Briefe 
Johannis; homilet Seminar; Tatechet. Webungen; theol. Societät für 
Vhilologen. Wagenmann: Kirchengeich. Theil 1; neuere Kirchengeſch., 
Geichichte der proteftant. Theologie; biftor. theol. Societät. Ritf ; . 
Dogmatit Theil I, comparative Symbolif. "Geh: Dogmatik, Theil IL, 
Erklärung der drei erften Evangelien; dogmatiſche Societät. Matthat: 
comparative Symbolit; Symbolik der Iutherifchen Kirche. Lünemann: 
Briefe Pauli an die Römer und Galater; Einleitung in das N. T. 
Kloftermann: Genefid und Exodus; Meine Propheten. Philoſophiſche 
jncultät: Ritter: Gef. der alten Philoſophie. Bobs: Pſychologie; 

eligionsphilofophie. Bertheau: Xheologie d. A. Teſtaments; Jeſaias. 
:oge: Naturpbilofophie; prakt, Philofophie. Unger: Alterthümer 
der chriſtlichen Kunſt. Beip: Logik. Teihmüller: Geſchichte ber 
Bhilofophie. Moller: Die Anfichten ber Bhilofoppie über ben Weg 
sur Gotteserkenntniß; Gefch. der Pädagogik Theil I; Allgemeine Päda- 
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ge Pädagog. Societät. Abel: Gef. der Päbſte im Wittelafter. 
eipers: Religionsphiloſophie ber Alten.*) 

‚9) Greifswald. (Winter) Prof. Zödler. Kirchengeſchichte, IL 
Theil. Chriſtl. Dogmengeſchichte. Kirchengeſchichtliche Uebungen im 
Seminar. Voigt: Ehrifil. Ethik. Dogmatitihe Mebungen. Biejeler: 
Evangefium Joh., Bibl. Theologien R. T. Hanne: ct. Theologie, 
Ehrifil. Lehrſyſtem. Bilmar: Hiob, Einleitung ind A. X. ; altteftamentl. 
Hebungen im Seminar. 

10) Halle. (Winter) Tholuk: Enchelopäbie und Methodologie. 
Römerbriefe. Schlottmann: Einleitung ins A. T. Jeſaias; Theſſa⸗ 
lonicher Briefe Riehm: Biblifche Theol. Prophetismus und meſſia⸗ 
niſche Weiffagungen. Yacob: Einleitung ins N. %. Kirrchengeſch. 
1 Xbeil, Gnoſtiker Beyfhlag: Synoptiker. Bergpredigt. Pract. 
Theologie. Dähne: GCorintbertriefe. Galaterbriefe. Kühler: Bibl. 
Theologie. Religion, Heidentyum und Offenbarung. Gueride: Kir 
chengeſch, II. Theil. Abriß der Dogmatil. Wuttke: Geſchichte der 
chriſtl. Speculation bis Kant. Symboltt. Ethik. Müller: Prolegomena 
zur Dogmatik. Dogmatik. Franke: Homiletik. Geſchichte der Homiletil. 
Kramer: Didactil. Bhilofophie. Erdmann: Logik. Gejchichte der 
Philoſophie. Haym: desgl. Ulrici: Geſchichte der neuen Philoſophie. 
Hauptmomente der Religionsphilofophie. 

11) Heidelberg. (Sommer.) Hitig: Hebr. Syntar. Hiftorifd- 
kritiſche Einl. in die Apokryphen d. A. 3. Erklärung der Dffendarung 
und der Briefe des Johannes. Webungen im Interpretiren d. 4. 2. 
Schenkel: Enchelopädie der theol. Wiffenjchaften; chriftliche it; 
allgemeine Einleitung in den Beruf des evangel. Geiſtlichen; praktiſche 
Auslegung aus gewiſſen Stüden d. N. T. Geſch. der Predigt, I. Hälfte 
bis zur Reformation, bomil. Mebungen und Kritiken, Tatech. Uebungen 
and Kritiken. Gaß: Allgem. Gefchichte der chriftl. Kirche, 1. Theil; 
bibl. Theologie des N. T. und Dogmen; biftor. Hebungen. Holgmann: 
Ein. in dag N. T Symbolik. Katechetik. Erklärung des Evangeliums 
des Johannes, Mittheilungen und Analyfen - von Predigten I. Hälfte 
bis zur Reform; Tatechet. Uebungen und Kritiken; bie Lehre vom 
Volksſchulweſen, mit Einführung in die Schule. Hausrath: Erflärung 
der Theffalon.-Briefe, allgemeine Gefchichte der chriftl. Kirche, III. Theil 
von 1517 bis auf die Gegenwart, Beiprechung über Kirchen- und Dog- 
mengeſchichte. Nippold: Auslegung der Gleihniffe Jeſu; Allgemeine 
Geſch. der chriſtl. Kirche II. Theil. Steiner: Erklärung des Propheten 
Selata; exeget. Mebungen und Kirchengeichichte. Repetitorium; Webungen 
im Lefen rabbin. Sommentare. Schellenberg: Kirchenrecht, mit be 
fonderer Berüdfichtigung der badifhen evang.-proteftant. Landeskirche; 
katechet. Uebungen und Sritilen; Homilet. Webungen und Kritiken 
ARE Facultät: Freih. v. Reichlin-Meldegg: Logit 
nebft Einleitung zur Bhilofophie. Stoy: Einleitung in bie — 


*) Ewald i bi 
neue Regierung. it auß der Lifte ber Docenten geftrichen worden, wegen offner Fehde gegen bie 
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und Logitk; Padagogik; pldagog. Praktikum. Hanno: Ausg 
Pſalmen. Schliephake: * und Enchelopädie der 
Geſ Yin der neueren Philoſophie. K. Freih. v. Reihlin-Meldegg: 
Geſchichte der neueren Philoſophie. J 

12) Jena. (Sommer.) Haafe: Kirchengeſchichte von 1646—1868; 
theol. Seminar. Schwarz: Ethik, Bomilet. und Tatechet. Seminar, 
jenes in Derbin bung mit liturg. Vebungen. NRüdert: Johannes 
Evangelium; bibl. Theologie; —* Seminar. Dieſtel: Pſalmen; 
bibl. Archäologie; theol. Seminar. Grimm: Briefe an die Galater 
und Eorintder; Enchelopäbdie und Methodologie. Hilgenfeld: Matthäus, 
Marcus und Lucad: Einleitung in dad R. T. Symbolik Overbek: 
Nömerbrief; Jacobusbrief; Merz: Genefis, exeget. Sefenigaft fürs 
A. T. Philoſophiſche Facultät: Stidel: Jeſaia; chald. Sprache 
amd Schriftfteller; arab. Schriftfteler; oriental. Seminar. Kuno 
Fiſcher; Logik und Metaphyfit, Gefcishte ber mittelalterlihen und 
neneren Philoſophie. Kortlage: practice Abitolopbie; Pſychologie. 
Ebers: Erklarung der ägypt. Stellen in Geneſis und. Exodus. 

13) Koͤnigoberg. (Sommer) Sieffert: Encyelopädie und Me⸗ 
thodologie. Einleitung ind N. T. Die kathol. Briefe. Dogmatiſche 
Uebungen. Exegetiſche Uebungen übers RN. %. Sommer: Topographie 
son Jerufalem. Einleitung ind A. T. Jeſaias. Altteftamentl. Uebungen. 
Simfon: Pſalmen. Grau: Römerbrief. Lehre der alten Kirche über 
Glauben und Nechtfertigung. Bibl. Theologie be N. T. oigt: 
Corintherbriefe. euere Kirchengeſchichte. Neuteſtamentl. Uebungen. 
Erbkam: Dogmengeſch. Neuere Dogm. Theologie mit Nüdficht auf 
Schleiermacher. Kirchengeſchichtl. Uebungen. Coſack: vacat. Friedrich: 
Geſchichte der Pädagogik, Neberweg: Neueſte Philoſophie. Caſtell: 
Bü aaneiihe Unterbaltungen. 

14) Kiel. (Winter) Lüdemann: Pract. Theologie. Theil 2. 
omiletit, Paftoral- und Kirchenregiment; Tatechet. Seminar, bomilet. 
eminar. Thomſen: Kircdhengefchichte Theil I. Vergleichende Symbolik. 

Schleswig-Holftein’fche Kirchengeichichte. eiß: Einleitung ins N. T. 
Apoka pe Paulus und feine Zeit. Lipfius: Moral. Römerbrief. 
Geſchichte des Urchriſtenthums nach Paulus Tode. 

15) Leipzig. (Winter) Lecler: Kircengeichihte, 2. Hälfte. 
Grllärung ausgewählter Stüde aus ber Apoftelgefhichte. Kahnis: 
——** 1. Theil. Symbolik. Reformationsgeſchichte. Theol. Ge⸗ 
ſellſchaft. Brückner: pract. Theologie, 2. Theil. Auslegung der 
Briefe Pauli an bie Cortinther. Charakteriſtiken neuteſtamentlicher 
Perſonlichkeiten. Uebungen ber homilet. und ber liturgiſchen Section 
des Seminars I praktiſche Theologie, und ber Lauſitzer ‘Prediger- 
gefellichaft (bibliſch⸗heolog. Abtheilung). Lut hardt: Dogmatik; evang. 
—— Auslegung der Bergpredigt. Uebungen der dogmatiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. Dogmatiſche Uebungen der Lauſttzer ‚Boebtgergejet] aft. 
Deligih: Gefchichte des alten Bundes. .. Audfegung ber vorexiliſchen 
Heinen Propheten (Hoſea bis Zephanja). — des Hauptwerles 
der bebräiihen Nationalgrammatik, des Sefer Michlol, von David 
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Kimchi. Fride: GeHlärung bed Hebräer »Briefd. Geſchichte und Kritik 
ber neueften Theologie und Reli honaphilofonhie tfeit Kant und Schleier⸗ 
macher ,) eregetifche Gefelichaft des A. und N. T., exegetifche Mebungen® 
der Laufiger Predigergefelihaft. Tiſchendorf: Leben Jeſu. Galater- 
brief. Hölemann: Erklärung des Prediger Salomo. Exegetiſcher 
Verein des A. und N. T. Hofmann: Gnchelopädie der Theologie. 
Katechetit. Uebungen der katechetiſchen und der pädagogiſchen Section 
des Seminars. für praltiihe Theologie. Schmidt: neuteftamentlicde. 
Theologie; proteftantiiche Polemik; tbeol. Geſellſchaft. Brockhaus: 
. Kirchliche Archäologie. Philoſophifche Facultät. Drobifch: Piydo- 
Iogie über Herbarts Metaphyſik. Elemente der mathematiſchen —— 
(Schluß) Fechner: Ueber. die Beziehungen von Leib und Geele. 
Ahrens: Logik und Metaphyſik nebft einer Meberficht über die Gejchichte 
der neueren Philoſophie jeit Carteſtus Mafius: Allgemeine Pädagogik. 
Charakteriftifen aus ber. Humaniftenzeit; päbagogifchee Seminar; 
praktiſche Hebungen nebft Vorträgen über Methodik der einzelnen Unter- 
richtögegenftände. Ebert: Geſchichte der chriftlichen lateiniſchen Lite 
ratur von ihren Anfängen bi8 auf Karl den Großen. eRellune und 
Logik nebft Einleitung in die Philofophie. Aefthetil. Darftellung und 
Kritik der wichtigſten neueren philoſophiſchen Syſteme. hal Ethik 
und Religionsphilofophie. Philoſophiſche Geſellſchaft. (Pſycholochiſche 
Sprachwiſſenſchaft.) Pädagogiſches Seminar. Seydel: Philoſophiſche 
Aeſthetik. Geſchichte der griechiſch⸗ römiſchen Philoſophie mit einer Ein⸗ 
leitung über die Philoſophie des Drients, über die deutſche Philoſophie 
der letzten drei Jabraehnte. Philoſophiſche Geſellſchaft zu Vortrags⸗ 
und Disputirübungen über Gegenſtände der Aeſthetik. Lect. publ. Fürſt: 
Erklärung des Jeſaja. Geſchichte der bibliſchen Literatur. Semitiſche 
Geſellſchaft. Langer: Allgemeine lee: über den Gregorianiſchen 
und den edangel. Iutberifhen Altargeſang; liturgiſche Gefangübungen. 
16) Marburg. (Winter) Henke: Kirchengeih., 1. Theil. Ho⸗ 
miletit und Liturgil, Homilet. Societät. Shelfer: Briefe des Jo⸗ 
Dannea- Evangelium yopannea. Kirchenrecht der Proteftanten. Evangel. 
üdagagit. Ranke: Batriftifhe Zeugnifje f. d. kanoniſchen Bücher des 
N. T. Ausgewählte Abjchnitte aus: der Geſchichte der chriftl. Miffton- 
Römerbrief. Beritopen - Syitem. Dietrih: Chaldäifche Einleitung 
in das A. T. Geneſis. Mangold: Paulin. Lehrbegriff. Hebräerbrief. 
Bihlifch. Theologie des N. und N. T. Heppe: Dogmatil, Eraminat. 
über Dogmatik. Dogmengeſchichte. Symbolik. Geſchichte der Pädagogil. 
Philoſophiſche Facultät: Sengler; Anthropologie. Geſchichte 
der Philoſophie des Alterthums und des Mittelalters. Philoſophiſche 
Conſervatorien. Ze 
17) Roftod. (Sommer) Krabbe: Leben Jeſu. Liturgit und 
——— Homiletifche Uebungen. Philippi: Comparation. Sym⸗ 
olik. Corintherbriefe Bergpredigt. Bahmann: Geneſis. Joel, Amos, 
Beat ‚ For PN Fe nn eiite b ten geben 
ieckhoff: Kir te 3. Theil. Geſchichte der proteft. Lehre, 
Apologetik und Rate oo. W 
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18) Tübingen. (Winter) v. Bed: Erklärung Kleiner Propheten, 
Paftorallehren des R. T. hauptſächlich nach Matthäus. Chriftliche Ethik 
zweite Hälfte Landerer: Chriftlicde Glaubenslehre, zweiter Theil; 
Neuteftamentlihe Theologie, erſter (größerer) heil; Eſchatologie, 
bibliſch, Dogmengeichichtl. dogmatiſch. Oehler: Theologie bes N. T. 
Erklärung ded Buches Hiob. dv. Palmer: Homiletit und Katechetik. 
Erflärung des Kolofjer- und Philipperbriefes; praftifche Erklärung der 
evangelifchen Perikopen des Kirchenjahres mit Einjchluß ber Leidens- 
geichichte; auf Verlangen Theorie und Gefchichte der Pädagogik. Ger 
jhichte der kirchlichen Tonkunſt, insbejondere des evangeliſchen Chorals, 
Leitung der praktiſchen Uebungen in der cvangeliichen Prediger-Anftalt. 
v Weizſäcker: Kirchengejchichte, erfter Theil; Dogmengefchichte, erfter 
Theil. Klemm: Auf Berlangen exegetifches Converjatorium über 
Heinere Baulinifhe Briefe. Grill: Auf Verlangen Kalidaſas Mäla- 
vilä und Angnimitra, mit einer allgemeinen Einleitung in die indifche 
Dramatil. Herrlinger: Geſchichte des proteftantifchen Lehrbegriffs. 

19) Wien. (Winter) Roſkoff: Einleitung ins R. T. Hebräifche 
Sprache. Auslegung auserwählter Pfalmen. Dtto: Kirchengefchichte, 
1, Theil. Kirchengelhichte 11. Theil. Vogel: Briefe an die Hebräer 
und Corinther. iechiſche Sprache und Neuteftamentliche Hermeneutik, 
Briefe Petri und Jacobi und Judä. GSyeberinyi: Kirchenrecht, 
bomiletifche Mebungen. Böhl: Dogmatil. Apologetifche Einleitung in 
die heiligen Schriften. Krank: Dogmatik, Theol. Enchelopädie und 
Ateraturgefchichte. 

20) Sur . (Winter) Biedermann: 1. Dogmatil, II. Theil 
2. Dogmatifche Hebungen. 3. Allgem. Religionsgeſchichte. A. Schweizer: 
1. Symbolit. Theorie des Kirchenregimentd. Frische: Kirchengefch., 
erfter Theil. 2. Kirchengefch. des 19. Jahrhunderts. 3. Kirchengefchichtl. 
Repetitorium. Keim: 1. Einleitung ind NR. T. 2. Neuteftamentliche 
Theologie. Schrader: 1. Erklärung der Pfalmen mit Repetitorium. 
2. Geſchichte des Volkes Sirael, im Zuſammenhange mit der Gefammt- 
geihichte des alten Drient?. 3. Arabiſch. 2. Curs. Volkmar: 1. Er- 
Hörung des Evangeliums nah Markus, Lulas uud Matthäus. 2. Kir- 
gengeihichte, I. Theil. 3. Geſchichte der Pädagogik und der Echule. 

efjelring: 1. Katechetik. 2. Katechetiihe Hebungen. C. Egli: 
1. Erklärung der Exodus. 2. Altteftamentl. Interpretirübungen. Hei 
denheim: 1. Einleitung ins X. T. 2. Erklärung der Genefid. Hebr. 
Syntax. Wörner: Einleitung in's theol. Studium. 2. Erklärung 
bed Hebräer-Briefed. Philofophifhe Facultät: Kym: 1. Logil 
in Verbindung mit Metaphyſik. 2. Religionsphilofophie. 3. Geſchichte 
der Bhilofophie von Thales bis Plotin. H. Vögeli: 1. Die Gefchichte 
ber II. Hälfte de3 XV. Jahrhundert? und des Unfangs bes XVI, Jahrh. 
in Bezug auf Pabſt und Kaifer. Fehr: Pädagogik. 


Zweiter Abfchnitt. 
Zur Geſchichte der römiſch-katholiſchen Kirche. 


Fünftes Kapitel. 


Das Wichtigſte aus Rußland, Italien, rankreich, Spanien, 
Deiterreich, Deutſchland und Nordamerika. 


Die ruſſiſche Regierung fährt fort (vergl. Chronik 1866. ©. 101. 
1867. ©. 152) die römische Kirche in ihren Landen, hauptſächlich ben 
ebemald polnischen Diftrikten zu bedrängen. Denn troß der vielfaden | 
durch die frühern Maßregeln bervorgerufenen Webertritte, die beſonders 
in Litthauen und Minsk außerordentlich zahlreich erfolgt find, ſieht fie 
doch die Unmöglichkeit vor Augen, die elanımte katholiſche Bevölkerung 
zur griechiſch orthodoxen Kirche herüberzuziehen und damit bon allen 
ausmärtigen Beziehungen Ioszulöfen. Sie bat darum vor Allem ih 
Augenmerk auf Vernichtung der polnischen Nationalität gerichtet. Auf 
ſämmtlichen höheren und niederen Schulen in dem rechts bon ber 
Dee gelegenen Theile des Königreichs Bolen tft die polnische Spradt 
als Lehrſprache gänzlich verbannt und bie rulfiiche dafür eingeführt 
worden. Die Kalender dürfen nur in ruſſiſcher Sprache verbreite 
werben und bie Katholiken müffen das ruffifche Neujahr kirchlich feiern. 
Die katholiſchen Pfarrgüter find von der ruffifhen Regierung eirigezogen 
und zu Spottpreifen verkauft und verpachtet, die Geiftlichfeit, bisher 
mit guten Einnahmen, mit Außerft geringem Gehalt firirt worden, ſo 
dag fie Taum das Nothwendigſte zum Leben hat. Eine Petition um 
Anfbefferung ift abſchlägig bejchieden worden, da ber Staat noch imme 
bei dem geringen Ertrag ber Güter zufchiegen müfje. Der in dab 
römiſch⸗katholiſche Collegium zu Petersburg citirte Bifhof von Plod, 
Herr von Pogiel, melder, da das Collegium von ber Curie nidt 
anerlannt ift, nicht erſchien, ift feiner Funktionen entboben un 
an einem außerbal feiner Didcefe befindlichen Orte internirt worden. 
Der Biſchof Majerezet von Kielce dagegen, welcher ſich gleichfalls ge 
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weigert hatte, hat ſich demfelben Schickſal durch die Flucht entzogen. Nach 
einer — bes Minifters ber Öffentlichen Aufklaͤrung ie bie Zahl 
ber katholiſchen Studenten, welche dei einer ruffifhen Univerfität imma- 
tritufirt werben können, auf höchſtens 30 beſchränkt worden. Iſt Diefe 
Marimalzahl erreicht, fo werben die Übrigen zur Immatrikulation ſich 
meldende Katholiten zurückgewieſen und find gendthigt, entweder eine 
andere Univerfität aufzufuchen ober überzutreten. *) 

Die Bedraͤngniß des heiligen Vaters in Italien bat in biefem 
Jahre einigermaßen nachgelafien. Unter dem —5— ber Franzofen, 
welche, wie ehedem, in Civitavecchia wieder ſich feſtgeſetzt haben, gedeckt 
durch ſein eigenes unverhältnißmäßiges Truppencorpd, zu welchem unter 
Anderen auch die Fatholifchen Wenden der Dberlaufig zwei Soldaten 
geitellt Haben, die fie durch eine veranftaltete Sammlung von 1016 Thlrn. 
erhalten, ift er vor der Hand vor bem Angriffe Staliens ficher, dem 
apnehin bie Finanzfrage und ein gewaltiged Deficit von ungefähr 800 

tionen viel zu "affen macht. Garibaldi Hat fein roftige8 Schwert 
in die Scheide geftedt und beſchäftigt ſich im — jetzigen Zurück⸗ 
gezogenheit zu ſeiner Zerſtreuung mit der Frage über RT perationen 
und Experimente an niedrig vorganifirten Thieren.**) Doc fährt bie 
Regierung zur Herftellung bes Bffentlichen Vertrauen mit dem Verlauf 
der Kirchengüiter fort, in mwelder der neue Yinanzminifter einen Werth 
von 1200 Millionen zu haben behauptet, bie ihm als Pfandobjekt für 
eine neue Anleihe verwendbar fcheinen unb gegen bie Klerifalen herrſcht 
eine ftille Gährung, die am Tage des Krobnleichnamsfeftes an mehren 
Drten zum Ausbruch kam, wie in Venedig und Alba in Piemont. 
Auch die reformatorifche Partei. meift aus Mitgliedern des niederen 
Klerus beftehend, mit ihren Häuptern Cardinal b’Anbrea und 
Baffaglia ıft durch die Wendung der franzöſiſchen Bolitif zum Schweigen 
gebracht. Garbinal d'Andrea ift, nachdem er wiberrufen follte und 
wenigftend als Garbinalpriefter rehabilitirt mar, geftorben. Für Geld 
wird auf verfchiedene Weile geforgt. Der Peterspfennig bringt 
jährlich 5 Millionen ein, wovon 1,700,000 Gulden auf Frankreich 
fommen. Die Erzbrüderjhaft der Ketten bes h. Petrus bat Facfimiles 
der Ketten des Apoftel3 anfertigen laffen, melde fie zum Beten bes 
h. Stuhles verkauft. Es find davon bereit3 74,512 fabriirt und davon 
47,514 Stüd abgeſetzt worden. Freilich ift das jährliche Deficit (c. 12 
Ril,) und bie Stantsihufd des Kirchenftantes (c. 250 Mid. Gulden) 
auch enorm, trotzdem daß biefer Staat feine Eifenbahnen baut. Wie 
viel berjehlingt nicht die päpftlihe Armee: nad der neueften Be- 
völferungsftatiftit unter ben 217,378 Seelen Roms allein 29 Carbinäle, 
28 Bifchöfe, 1372 Prieſter, 799 geiftlicde Seminariften und Collegialen, 
2947 Mönde, 2191 Nonnen, 264 michtgeifeliche Alumnen, 1751 
Educanden in Eonfervatorien und Nonnenktöftern, 10,738 Militär, 
367 Gefangene (488 Akatholiken, 4602 Juben.***), Zum Dante übrigens 


e) Soangelifge Lirchenchtonik H. 2. Proteſt. Kirgenzeitung Nr. 40 42. 46. 
2 ala Hd Aula 6 8 rolet. “ 
*“*) Broteftantifche tung Rr. 38 
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für bie getreue Hülfe Frankreichs wird der neu ernannte Carbinal 
Zucian Bonaparte mit päpftlichen Hulbigungen in hohem Maße aud- 
gezeichnet. Während die übrigen Cardinäle nur Eminenza reveren 
dissima genannt werden, bat ber Papft ibm ben Titel Altezza 
eminentissima beigelegt. Für alle Tirchlichen Feierlichkeiten finb ihm 
4 Salawagen zu Gebote geftelt und bie Reitknechte dazu tragen bie 
Yaiferliche Uniform. Bei allen Gelegenheiten, wo ber Papſt fein Briefter 
amt ausübt, wird für ihn ein Sit errichtet, der höher tft, als der ber 
andern SKlirchenfürften*). | 
Das allgemeine Intereſſe concentrirt fih um das nunmehr aus- 
geichriebene und am 8. December 1869 zufammentretende Concil. € 
wird in der Reihe der unbeftrittenen oekumeniſchen Concilien das acht⸗ 
zehnte in 1544 Jahren nad) dem erjten in Nicäa (325) fein. Zwiſchen 
ihm und dem legten, dem Zridentinifchen, liegt ein Zeitraum von 306 
Sahren, während der größte Zwifchenraum ber früheren Zeiten, nämlich 
der zwifchen dem Goncil zu Gonftantinopel 869 und dem erftien im 
Zateran 1123, 254 Jahre beträgt. In Rom erfcheint eine Fluth von 
Schriften über, baffelbe. Die Bulle zu bemfelben, Aetermi Patris 
Unigenitas Filius, ft am 29. Juni unter befonderen Feierlichkeiten ver- 
öffentlicht worden. In der Vorhalle der Peterölirche waren nad Be- 
richten aus Rom an diefem Morgen die apoftolifchen Protonotare, ein 
päpftlider Geremonienmeifter und bie jogenannten päpftlichen LZaufer 
berfammelt. Auf ber einen Seite des großen Mittelportald erhob fid 
eine Rebnerbühne, auf Bänken an der andern Seite hatten die genannten 
päpftlichen guntiionen Platz genommen. Zahlreich drängte das Boll 
bon allen Seiten des St. Peteröplages heran. Zrompetenjtöße ertönten 
und machten aufmerkſam auf den feierlihen Alt der Veröffentlichung. 
Einer der Funktionäre beftieg dann die Bühne und verlas mit meithin- 
en Stimme den Text des Aktenſtückes. Nach der Vorleſung 
efteten zwei Thürſteher des Collegiums jeder ein Exemplar an bie 
Säulen der Façade. Den ganzen Tag hindurch weilten aufmerkſame 
Schaaren vor demjelben. Durch „dieſe Leſung, Veröffentlichung und 
Anſchlagung“ follten alle, bie das Schreiben des Bapfted betrifft, nad 
Verlauf von zwei Monaten nach Beröffentlihung und Anſchlag fo ver- 
piiaie fein, „al® ob das Schreiben ihnen felbft vorgelefen wäre.“ 
egrünbet wird die Berufung des Concils durd den gegenwärtigen Zu- 
ftand der Welt, in welchem bie Kirche von allen Seiten her bebrängt 
werde. „Bon ben erbittertiten Feinden Gottes und der Menfchen wirt 
bie katholiſche Kirche und ihre heilfame Lehre und ehrwürdige Gewalt 
und bie höchſte Autorität dieſes apoftolifhen Stuhles befämpft, nieder 
getreten, alles Heilige wird verachtet, bie Kirchengüter werben geraußt, 
die Biſchöfe und die angefehenften, dem Dienite Gottes geweihten 
Männer, bie ſich durch Eatholifche Gefinnung auszeichnen, werben auf 
jede Weife gequält, die DOrbensfamilten werben ausgerottet, gottlofe 
Bücher aller Art und verberbliche Zeitungen und vielgeftaltige, höchſt 


°*) Allgem. kirchl. Zeitichrift H. 5. 








157 


verderbliche Sekten allenthalben verbreitet und bie Ferefuns der unglück⸗ 
lichen Jugend faſt überall dem Klerus genommen“ u. ſ. f. Das Concil 
ſoll dieſem Verderben — und geeignete Maßregeln treffen, um der 
Ausbildung dieſer ſchädlichen Einflüffe entgegen zu treten. „In dieſem 
oekumeniſchen Concil ift Alles das in gerechter Prüfung zu erwägen 
und feftzuftellen, was zumal in dieſen höchſt Tchwierigen Zeiten auf die 
größere Ehre Gottes, die Unverfehrtbeit des Glaubens, die Zierde bes 
Sottesdienftes, das ewige Heil der Menfchen, die Zucht der Welt und 
Ordensklerus und feine heilſame und folide Bildung, bie Beobachtung 
der Kirchengeſetze, die Beſſerung ber Sitten, bie hriftliche Erziehung 
der Jugend und auf den Emeinfamen Frieden und die Eintracht Aller 
aubörberft Bezug rn Alles vecht Schön, nur kann man nicht glauben, 
daß es mit diefem Concile nur auf eine allgemeine religiöſe An- 
regung und auf einen fittlich-religiöfen Kampf gegen ben Unglauben 
und gegen das Idol eines omnipotenten Staates angelhen ift. Vielmehr 
lefen wir aus den geilen der Einleitung wohl mit Recht heraus, daß 
man auf die Firirung eines neuen Dogmas, bie Unfehlbarkeit bes 
Bapftes binftrebt und es ift wohl zu erwarten, daß der Gedanke, bie 
Unfehlbarleit der Kirche auf das Papſtthum zu übertragen, auf einen 
unbefiegbaren Widerftand ftoßen wird. 

Eingeladen find zu dem Concile nicht, wie einft nach Trient, die 
Fürften, fondern nur bie „ehrwürdigen Brüder” des Bapftes, die rö⸗ 
miſchen Patriarchen, Erzbiſchöfe und Biſchöfe, bie Aebte und alle 
Anderen, die nah Recht oder Vorrecht an den allgemeinen Concilien 
Theil zu nehmen und ihre Stimmen abzugeben berufen find. In Folge 
defien werden — rufen bie römifchen Blätter triumphirend aus — 
mehr als taufend Oberhirten der Tatholifchen Welt, „kraft bes heiligen 
am am 8. December 1869 in Rom gut großen Kirchen 
verſammlung fich einfinden. Sie werben herbeieilen, werden berathen, 
werden fich verftehen, und dann befchließen; ber Papſt wird beftätigen 
und die Alte diefer Kirchenverfammlung werben das Gefekbuch des 
Katholicismus ſein*). Zur Theilnahme an den Vorarbeiten für dieſes 
Koncil find aus Deutſchland bie Theologen Prof. Schrader, Schwetz 
und Danko aus Wien, Her enzötber und Hettinger aus Würzburg, und 
Molitor aus Speier berufen und es ift beabfichtigt, wahren des 
Concils ein großes Jubeljahr wie zu den Zeiten des Mittelalters 
auszuſchreiben **). 

Nachträglich hat nun Papſt Pius IX. durch ein „apoſto liſches 
Schreiben‘ vom 8. September auch alle „Biſchöfe der Kirchen 
orientalifchen Ritus, welche nicht in Gemeinichaft mit dem heiligen 
Stuhle ſtehen“ zum Concile eingeladen. Es fteht Taum zu erwarten, 
daß die orientaliichen Bifchöfe der Einladung Folge leiften werden, ber 
Patriarch zu Conſtantinopel bat bereit3 feine Annahme verweigert. 


2) Neue evangel. Kirchenzeit. Nr. 29. 48. oteit. Kirchenzett. Nr. 30. Allgem. kirchl. 
geiſee en „4. Proteſt. Kirgenz gem. kirch 
“*) Allgem. Kirchenzeit. Nr. 65. 
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ulegt hat Pius IX., erhoben durch die Erwartung ber fegensreihen 
Früchte des Concils für die ganze Welt, auch noch unter dem 13. Sep- 
:tember ein apoſtoliſches Schreiben an alle Broteftanten und 
Akatholiken gerichtet, d. h. an Alle, welche fi des Ramens ber 
Chriften rühmen, aber den wahren Glauben Jeſu Chriſti nicht befennen 
und nicht in Gemeinjchaft find mit der I Kirche. Sie werben 
natürlich nicht etwa eingeladen, auch auf bem bevorſtehenden Eoncil, 
wenn aud nur als Gäfte zu erſcheinen, vielmehr handelt es fid in 
Bezug auf fie nur um eine Ermahnung, welche bei Gelegenheit tes 
bevorſtehenden Concild an die Abgefallenen gerichtet wird. Sie werden 
nur aufgefordert, ernfthaft zu unterjuchen, „ob fie den Weg verfolgen, 
den unjer Herr Jeſus Chriſtus vorgeichrieben bat, um zum emigen 
Heile zu gelangen.” Sie werden nur belehrt, daß fie auf Irrwegen 
wandeln, weil fie nicht zu der einen und einzigen Kirche Chrifti gehören, 
in welcher allein bie Wahrheit unwandelbar geblieben tft, „darum bitten 
wir und bejchwören mir fie, fich zu beeilen, in den einigen Schafflall 
Chrifti zurüdzufehren. In der That, von biefer fo erwünfchten Rückkehr 
zur Wahrheit und Gemeinſchaft mit der katholiſchen Kirche hängt 
wejentlich das Heil nicht nur jedes Einzelnen, jondern aud das der 
ganzen chriſtlichen Gejellihaft ab.’ Weberfchwänglich find die Erwar⸗ 
tungen, melde die Ultramontanen an die päpftliden Senbfchreiben 
fnüpfen. Bereits jehen fie bie ganze Chriftenheit reumüthig umkehren? 
von ihren Wegen nad Dften und Weiten — alle nach Rom pilgernd — 
dort ein harrender Vater, der nach den verlorenen Söhnen die Arme 
verlangend außbreitet, ein allgemeines Verfühnungsfeft unter dem Donner 
der Kanonen der Engeläburg, unter dem Wehen der Proceſſtonsfahnen — 


unter dem Schu von 16,000 Zuaven-Bajonetten — ein überwältigender 


Gedanke; das goldene Zeitalter wäre endlich da. 

Auf der General-Verfammlung der Fatholifchen Bereine zu Bamberg 
hat man von bem 29. Juni, dem Tage der Berufung des Concils, eine 
neue Epoche der Weltgejchichte batirt und das Wort vernommen: 
„Entweder Tommt das Heil der Welt vom Eoncil ober die Welt if 
nicht zu reiten.” Im einem Augenblide, in weldem das katholiſche 
Stalien die Kirchengüter unter den Hammer bringt, in welchem dad 
katholiſche —— mit dem Concordat gebrochen hat, und auf dem 
blutgedrääͤngten Boden des glaubenseinigen Spaniens, wo noch ber 
Kurzem eine Einkerkerung wegen Bibelleſens erfolgt iſt, die Freiheit ba 
Eulte proflamirt worden ift, bat es nicht den Anſchein, als ob die 
Welt burh Rom gerettet werben könnte. Nur das Evangelium vermag 
die Welt zu retten *). 

In Frankreich bat fih das Kaiſerthum immer enger mit bem 
Bapfitgum verbündet. Der Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten 

arquis von Mouftier bat dafür vom ke eine ganz befondere 
Auszeichnung, den Groß-Eorbon des Drbend Pius IX, erhalten und 
diefes Geſchenk war von einem Breve begleitet, worin ber Eifer dei 


*) Reue erangel. Kischenzeit. Nr. 43. Allgem. evangel. luther. Kirchenzeit. Rr. 3. & 
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Heren von Mouftier für die Erb Kung ber weltlichen Gerechtſame des 
b. Stuhles das größte Lob erfährt. eniger erfreut fi ber Unter- 
sihtsminifter Durup der päpftlihen Gunſt. Die von biefem 
beabfichtigte Hebung der Mädchenfchulen (vergl. Chronik 1867. S. 160) 
macht dem h. Bater viel Kummer und Sorge. Er erblidt darin, wie 
aus einem an ben Tortämpfet des Ultramontanidmus in Frankreich 
Viſchof Dupanloup von Drleand gerichteten Briefe herborgeht, ben. 
Verſuch, die Weiber ihrer angeborenen Schambaftigleit zu berauben, 
fie in die Deffentlichleit einzuführen, fie vom häußlichen Leben und 
nie Pflichten abmwendig zu machen, mit einer falfchen unb eitlen 
Viſſenſchaft aufzublajen, u. ſ. f. und beglückwünſcht den Bifchof wegen 
feiner muthvollen Anftrengungen gegen den antiklerifalen Gultminifter. 
Diefe nämlich befteben in ber Dean der Unterrichtäfreibeit, d. 5. 
des Rechtes für die Kirche, kirchliche Erziehungsinftitute ohne Staats⸗ 
aufficht anzulegen und in einer Anklage gegen die parijer Univerfität, 
daß auf ihr offen der Materialiamus und Skepticismus gepredigt 
werde. Der Senat ift in feiner Sikung vom 23. Mat mit überwiegender 
Majorität über beide Punkte zur Tagesordnung übergegangen. Biel 
N t man aud in biejer Frage von dem bevorftehenden Concil. Es 
ol der Meſſias fein, welcher die Kirche von den Gefahren ber Freiheit 
völig erlöft. Bet der Preisvertheilung im kathol. Seminar 
bon Berfailles ließ der dortige Bifchof Folgende erbauliche Andeutungen 
über die Aufgaben des beworſte en den Concils fallen: „Gewiſſe Geiſter, 
gewiſſe Schulen ſtellen, wie wir gern annehmen wollen, in löblicher 
Abficht, eine ebenjo falfche al? gefährliche vage auf, indem fie die Allianz 
der liberalen und der chriſtlichen Ideen predigen. Es ift dringend nöthig, 
dab eine Teuchtende Kundgebung, ein Richterſpruch ohne Appell fie 
enttäufche und ihnen endlich einmal darüber die Augen öffne, daß fie 
den Intereſſen der Kirche einen Tchlechten Dienft Ieiften. Das Goncil 
wird feine Mühe haben, den Grundſatz Br an daß die Gejchlechter 
und die Regierungen, welche fich den Freigeiitern und dem Genius ber 
Revolution überlaffen, dem Abgrund entgegeneilen.‘ 

Ueberhaupt beichäftigt man fich auch bier viel mit dem Goncile. 
Ter gefeßgebende Körper verirrte ſich volftändig in theologifche Erör⸗ 
terungen und aus den Neußerungen des Miniſters ſchien herborzugehen, 
daß bei der Regierung die Abficht, das Concil zu beichidlen, immer mehr 
an Boden gewinnt. Der Kaifer iß jedenfalls dem Concil gegenüber 
in Verlegenheit. Die gallicaniſchen Artikel ſtellen die Kirche unter das 
überwachende Auge bes Staates. Nun bat aber der Papft die Souveräne 
gar nicht eingeladen, fondern nut den Wunfch ausgeſprochen, daß fie 
ihre Geiftlichen am Grfcheinen nicht hindern werben. Uebrigens fagt 
der Correfpondent der Pal-Mal-Gazeta aus Rom: im Batican 
berathe man noch immer, ob es nicht erfprießlich fei, Vertreter ber 
tatbolifchen Mächte einzuladen. An die Zuilerien werde ficher eine Ein- 
ladung ergehen. 

Was wir im vorigen Sabre erwarteten, ift nun in diefem in 
Defterreich eingetreten. Nachdem fchon am 21. December 1867 
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unbedingte Gewiffend- und Cultusfreiheit und Gleichſtellung aller Reli- 
giondgejelfchaften proclamirt worden, find am 25. Mat d. %. die inter- 
eonfeffionelen Geſetze welche dem Concordate mit Rom den Boden ab» 
graben, in Kraft getreten. Sie heben in Ehejachen alle in das Gebiet 
ed Staats eingreifende Autorität und Gerichtsbarkeit und die Ehe- 
gerichte der Kirche auf, führen die Civilehe ein, wo die Kirchenbehörde 
die Ehejchließung verweigert, beftimmen, daß in gemifchten Eben die 
Söhne der Religion des Vaters, die Töchter der Religion der Mutter 
folgen follen und binfihtli der Schulen petaflen fie den Kirchen nur 
en Religiongunterricht, bejeitigen aber ſonſt allen Einfluß der Kirche 
auf die Echule. Befonders ift dem Herrenhauje dabei ein grobes Ver: 
dienft zuzufchreiben, in welchem vom 19.—21. März die Ehegefes- 
Debatte geführt wurde. Männer wie ter gehmarjepal GSablen;, 
Graf Hartig, der frühere Gerichtspräfident von Kraus, befonders Graf 
Anton Auersperg (Anaftafius Grün) fprechen zu Ounſten der fiaat- 
lichen Selbitftändigfeit im en Concordatsſtaate. Graf Hartig 
bemühte ſich nachzumeifen, daß die Annahme bed Geſetzentwurfs die 
Regierung nur Fräftigen könne. Gablenz bob den Schlimmen Eindrud ' 
hervor, den das GConcordat im Auslande gemacht und wies auf das 
Beifpiel Frankreich bin, um darzuthun, daß bie Kirche ohne Zmwang?- 
mittel Einfluß auf das Bolt gewinnen könne, mährend Krauß bie 
Rechte des Staat? in Chejachen und die Zweckmäßigkeit der Wieder 
herftelung der Beftimmungen des bürgerlichen Gejegbuches von 1312 
vertheidigte. Als VBorfechter des Ultramontanigmus und der römifchen 
Anmaßungen erhoben fich namentlich Prof. Arndts, Cardinal Schwarzen 
berg, Cardinal Rauſcher, Fürſt Salm und Graf Leo Thun. Brofeflor 
Arndt’3 juchte darzuthun, daß dag Concordat ein Staatsvertrag je, 
der einfeitig nicht geändert werden könne und dürfe, daß die Beftim- 
mungen deijelben über Eheſachen auch durchaus zmedmäßig und unan- 
fechtbar jeien, und daß es „gegen den politiſchen Anſtand“ verftoße, 
während regterungsfeit3 in Nom über Modifikationen des Concordats 
verhandelt werde, einen ſolchen Gefehentwurf bejchließen zu wollen. 
Die Ehren des Tages gebühren ohne Widerfpruh dem Grafen Anton 
Auersperg. Wie immer, wenn es fih darum handelt, im Herrenhaufe 
die Sache des Recht? und der Freiheit zu führen, war in feinen 
Worten ein poetiicher Haud, ein Schwung, eine Begeifterung, bie ben 
Dichter erfennen ließen. Diesmal fiel das Gewicht feiner Argumentation 
zermalmend auf die Gegner nieder. Allen ihren Reben von Bertrag 
und Vertragsrecht jchlug er unmwiederbringlich den Boden ein, indem 
er mit der Proflamation in der Hand, mit welcher Kaifer Solch) feine 
Regierung angetreten, in ſchneidenden Worten ausführte, daß der Kaifer, 
der diefe Zulagen gegeben, niemals abjolute Machtvollkommenheit in 
Anſpruch nehmen, daß feine Regierung alſo niemals einen Vertrag wie 
das Concordat fchließen durfte, nicht ein Recht folle heute gebrochen, 
jondern ein Unrecht jolle endlich befeitigt werden *). 


*) Allgem. kirchl. Zeitſchrift H. 6. 
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Die drei Tage hindurch, während welcher bie Ehegeſetzdebatte im 
Herrenhauſe dauerte, befanb fih die Bevölkerung von Wien in 
einer fortwährenden Aufregung, welde von Stunde zu Stunde wuchs: 
der taufendftimmige Jubel, welcher vor dem Landhaufe ertönte, war 
der Ausdrud der Ahnung befferer Seiten. Am Abend biejes Tages 
iNuminirte ganz Wien. Darauf folgten Tage großer Spannung. Plan 
fürchtete, der Kaifer werde den neuen Geſetzen bie Beftätigung verſagen 
und das Gerücht von einem eigenhänbigen „in rübrenden Ausdrücken“ 
abgefaßten Schreiben ded Papſtes an den Kaifer, das ſich allerdings 
beftätigte, trug nicht wenig zur Vermehrung ber Bangigleit bei. Indeß 
ift die Faiferlide Sanction dennoch erfolgt. An dem Tage, da die 
confeffionellen Gefege publicirt wurden, wurde der Mann begraben, ber 
1867 durch jein die fofortige Aufhebung des Concordats bezweckendes 
Religionsedikt, welches er im Abgeorbnetenhaufe einbrachte, den erften 

‚Anftoß zur Revifton des Concorbatd gegeben und eifriger als andere 
diefen Vertrag befämpft bat. Die tiefe Trauer, mit der die Bevölkerung 
Wien? an dem Sarge Eugen v. Mühlfelds Stand, war der Tribut 
ihrer Dankbarkeit für fein mannhaftes Auftreten. Der Clerus tagte 
es nicht, feinem Leichenbegängnifie die Firchlichen Ehren zu vermweigern.*) 

Kurz nad der Publication der Gejege hat der Gultusminifter 
von Hasner ein beruhigendes NRundfhreiben an die Bi- 
ſchöfe gerichtet, in welchem die Zuficherung ertbeilt wird, daß die Re- 
gierung, bie Rechte und „die Freiheiten” der Kirche fchügen werde; ins. 
befondere erklärte er: „die der Kirche gebührende Achtung mit allen 
Mitteln der Staatdgewalt aufrecht zu erhalten, ift die ernfte Abficht 
der Regierung. **) Baron von Mepfjenburg aber wurde zur Be- 
güätigung der Curie nad Rom entjenbet, nachdem fein Vorgänger Graf 
Crivelli plöglich geftorben war. Gleichwohl hat der Papſt fich bewogen 
gefunden, in einer Allocution vom 22. Zuni bie confejlionellen 
„abſcheulichen Geſetze, welche die Lehre der Tatholifchen Kirche, ihre ehr- 
würdigen Rechte, ibre Autorität und göttliche Gonftitution, ſowie bie 
Gewalt des apoftolifhen Stuhles, die erwähnte Convention, ja das 
Naturrecht auf's höchſte verlegen’, zu verdammen und fie „ſammt ibren 
Folgerungen als durchaus nichtig und immerdar ungültig” zu erklären. 
Der Reichskanzler hat am 3. Juli in einer treffenden Proteſtnote 
geantwortet. Diefe bezeugt zunächſt den üblen Eindrud der Allocution 
felbft auf die Freunde des römiſchen Stuhles, wenn fie auch die Rüd- 
jhten, die auf die Berfon des Kaiferd genommen und die Mäßigung 

er Ausdrüde im Bergleih mit vielen andern vom heiligen Stuble 
ausgegangenen BDocumenten anerkennt, beflngt fi) über die Strenge 
der Ausdrücke gegen die Faiferliche Regierung und die neuen Inftitutionen 
Defterreich®, hebt hervor, daß in feinem Lande Europa’3 die katholische 
Kirche eine fo privilegirte Stellung einnehme, wie in Oeſterreich trotz 
der Gefege vom 25. Mai, daß infonderheit der Kirche das Eigenthum 
*) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 28, 
3 —— ——— —* 28. 
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ihrer Güter garantirt ſei, wie in andern Ländern nicht, legt feierlich 
Bermahrung ein gegen bie angemaßte Kritik und Verurtheilung ber 
Geſetze und ſchließt mit der entichiedenen aber verfühnlichen Erklärung: 
„Indem wir fortfahren, die Rechte des Staates aufrecht zu erhalten 
und den Gelegen Achtung zu verjchaffen, werben wir bie Kirche in 
Frieden jene Freiheiten genießen laſſen, welche unfere Geſetze ihr zufichern, 
und werben und beftreben, in die Mechjelbeziebungen —2 Staat 
und Kirche einen Geiſt der Verſöhnlichkeit und Billigkeit zu legen, der — 
wie wir hoffen — gegenfeitig jein wird.“ 

In gemäßigterem Tone hat darauf Cardinal Antonelli in eme 
Rote geantwortet. Er drüdt darin zunächft fein Bebauern aus, baf 
‚die öfterreichifche Regierung bie bekannten Schritte nicht zu vermeiden 

ewußt habe; giebt aber dann die Berficherung, daß ber päpflliche 

Stup Alles, jo weit nur möglich, unterlaflen wolle, was bem öfter: 

reichiſchen Cabinete Schwierigleiten bereiten könnte und erwibert ſchließ⸗ 

lich auf den Hauptvorwurf Beuſts: „Rom mifche ſich niemals in die 

innere Gejekgebung fremder Staaten, es gehöre aber zu ben heiligen 

nme bes Papites, überall die Grundlehren ber Rinde und bie 
ürde ber heiligen Sacramente aufrecht zu erhalten.‘ *) 

Für bie öſterreichiſche Bevöllerung freilich iſt die Allocution nur 
Del in die Flamme geweien. Sie Bat nad allen Seiten eine Wirkung 
erporgebe t, melde von der Curie ſchwerlich erwartet worden iſt. 

ie vornehmſten Provinzialſtände ſowie faſt alle andern größeren ober 
Heineren Gemeinweſen, Vereine oder Volksverſammlungen wetteiferten 
in Kunbgebungen (Rejolutionen, Adreſſen und Petitionen) gegen bie 
päpftliche Allocution und meiſtens zugleich gegen die Hirtenbriefe ber 
cisleithaniſchen Bifchöfe, unter denen fi befonders der des Erzbiſchof von 
Dimüt durch jchroffe Entſchiedenheit auszeichnet. Sie bezeichnen die 
hierarchiſchen Angriffe auf die fanctionirten Berfafjungd- und confel- 
ionellen Gefehe als unberechtigte Einmifchung in die innere Gefehgebung 
ed öſterreichiſchen Staates, danken dem Minifterium für das bebarr- 
liche Feſthalten an ber Berfaffung und ermuntern e8 zum energiſchen 
Weiterſchreiten auf dem eingefchlagenen Wege. Das Boll fteht ent- 
Schienen zu Regierung und Berfaffung. Sogar in Tyrol, in Boztzen 
und Iunäbeud, [nd Protefte gegen die Allocution und Bertrauensabrefien 
an dad Minifterium zuftande gelommen und felbft ber niedere Elerus 
unterftügt bie ner ‚Roms mit der Feder, natürlich in ber Stile, 
damit es der Biſchof nicht erfährt.**) Im höheren Clerus dagegen hat 
fih gegen die Durchführungs-Verorbnungen ber confejfionellen Geſetze 
bebeutende Nenitenz gezeigt. Insbeſondere haben die drei Bifchöfe 
von Trieft, Linz und Brünn ſich gemweigert, die ehegerichtlichen Acten 
an die kaiſerlichen Gerichte herauszugeben, unter Berufung auf 
Canon 12 der 24. Sitzung bes Tridentiner Goncild: „So Jemand 
fügt, daß die Ehefachen nicht vor das geiftliche Forum gehörten, ber 





*) Allgem. Kir enzeitung. Juli. 
as) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 31. Allgem. Kirchenzeitung Nr. 68. 
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jei verdammt.” Doch find die Civilbehörden angemwiefen worden, wenn 
die biſchöflichen Ehegerichte die Acten nicht guiwillig ausliefern, durch 
Crecution fih in Befig berfelben zu fegen: dies Bat aud die Aus- 
lieferung der Acten — natürlich unter Proteſt — m: Folge Bes 
Am 3. Juni ift zu Zrieft die erfte Eivilehe nach Art. bes Ehegeſetzes 
vom 25. Mai geichloffen worden. Allentbalben dauert aber die Gährung 
und der Kampf der Parteien noch fort. . 

An der Univerfität Inndbrud ift ed auf Anlaf der Rectorwahl 
zu einem Conflict gelommen. Nach der tyroler Landtagsordnung 
bat der jeweilige Nector die Univerfität im Landtage zu vertreten. Da 
nun nach dem Rectoratöturnus einer aus ber theologifchen, nur von 
Jeſuiten befegten Yacultät zu wählen war, fand es die Majorität ber 
juriftifehen Docenten (Horum, Geyer, Kleinfchrod, Theſer und Wörz) 
mit ihrer politifchen Ueberzeugung unvereinbar dazu mitzumwirlen, baß 
die Univerfität auf dem Landtage von dem Mitgliede eines Ordens ber- 
treten werde, beffen Brincipien im diametralen Gegenfage zu jenen poli⸗ 
tifhen Zielen ftehen, von deren Erreihung allein ein glüdliches Ge- 
deihen Defterreich® zu erwarten if. Sie enthielten ſich alfo der Wahl 
ver Wahlmänner für den zu erwählenden Rector und machten bierburch 
bie ne eines folhen für dad kommende Stubienjahr unmöglich. 
Ihnen folgte aus gleichen Grünben die Majorität der phitefophiihen 
Faeultät. Der wahre Grund nun jenes mißlichen Verhältniffes, daß 
die Univerfität zu Zeiten von Männern vertreten wird, deren An—⸗ 
ſchauungen durchaus nicht der wahre Ausdruck der Aniverfität fin, 
liegt ebenfo in der Anordnung bes beftehenden Turnus, wie in obiger 

immung der Landtagsordnung. Letztere entſprechend zu ändern, 
war bei der ultramontanen Zufammenfegung des Landtags natürlich 
feine Ausficht. Daher blieb den gegen den Wahlact proteftirenden Pro- 
feffioren nur. noch der andere Weg offen, das Minifterium um Borlage 
eines Gejegentwurfd, bez. Aenderung des Drganifationzftatutß ber 
Univerfität. beim Neichstage anzugehen. Man will Tünftig den Rector 
ohne Rücficht auf einen Turnuß der Facultäten wählen. Mittlerweile 
—* die Jeſuiten gegen jene Vorgänge bei ber juriſtiſchen und philo⸗ 
gen —— entſchieden proteſtirt und ihr paſſives Wahlrecht zu 
wahren geſucht. Die Regierung hat vorläu fur die Jeſuiten ent⸗ 
eben ee mußte es, bevor bie gefetliche Dr nung geſetzlich auf- 
gehoben ift. 

Der 6. Juli als Xodestag be Märtyrerd Huß ift von den 
Czechen zu Demonftrationen benugt mworben. Gegen 200 berjelben 
haben in Gonftanz eine eier am Hußftein auf der Stätte bed Mar- 
tyriums gehalten und in Zürich eine größere Bufammentunft ver- 
anftaltet. In Prag und der Umgegend find an verfchiebenen Stellen 
siemlich Tärmende Aufzüge und Feierlichkeiten vor fich gegangen, bie 
Polizei ift hemmend eingefchritten und es find Verhaftungen erfolgt. 
Die Hauptbedeutung diejer Demonftration ift wohl eine nationalczechifche, 


*) Allgem. Kirchenzeitung Nr. 68. 
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doch fcheinen ſich auch utraquiſtiſche Reminiscenzen einzumifchen, wenig⸗ 
ftend bat man dahin abzielende Parteizeichen aufgeftellt. In Folge der 
päpftliden Allocution wäre es nicht unmöglid, daß der alte huſſttiſche 
Geift, der unter ber Dede noch immer foriglimmet, wieder auflodert.”) 

In Spanien, dem Wufterlande clerikaler Finfternig mit feinen 
42,165 Geiftlichen, 11,166 Küftern, 5833 Chorfängern, 1335 Glödnern”*), 
mit feinen 800 Mönchs⸗ und Nonnenklöftern (darinnen allein 15,000 
NRonnen!), bat fi eine große Ummwälzung vollzogen und bie ulta- 
montanen Gletfcher, welche das herrliche Land vereiſten, find wenigſtens 
ind Schmelzen gelommen. Noch zu Anfang des Jahres hatte der 
Papft der Königin Iſabella II., der „tugendhaften“ Fürftin, ver Stüge 
feiner weltlichen Herrichaft, feine ‚goldene Rofe mit dem „Ballam, 
der den Geruch Chrifti verbreitet‘, geweiht und überjendet. Ein Tönig- 
liches Decret vom Februar batte den Zujammentritt einer Commiſſion 
zur Unterfuhhung des Treibens derer, welche evangelifche Bücher ver- 
breiten, befohlen und man war aud mit unnachfichtiger Strenge gegen 
einen jungen Spanier Julian Vargos, auf deffen Tiſch man ein 
neues Teſtament gefunden, das er in feiner Schule braudite, vor- 
gegangen, hatte feine Schule geidloffen und ihn felbft verhaftet, bis et 
auf die energiiehe Berwendung des engliſchen Gejandten am 1. Augufi 
feiner Haft entlaffen wurbe.***) Einer der erften Schritte der Tpanifchen 
Revolution war bie Aufhebung de3 Sefuitenordend. Seine Anftalten 
find geichlofien, fein beweglicyes und unbewegliches Bermögen zu Gunften 
des Volkes configcirt worden. Ein Minifterialdecret hat die Aufhebung 
aller religidfen Songpeaationen und Klöfter, die jeit 1837 gegründet 
find, verfügt. Den Mönchen und Ronnen ift geftattet worden, entweder 
in anbere Klöfter überzugehen, oder ganz auszutreten. ‚Die Freiheit 
der Culte“ ift überall proclamirt worden. Das Boll bat das 1851 
freiwillig von Iſabella der römifchen Eurie gegebene Concordat vor 
ben Thüren des Palaftes der päpftlichen NRuntiatur verbrannt und 
Prim auf die Beſchwerde des franzöftichen Geſandten über diefen Schritt 
erklärt, daß derjelbe nur eine Form des Ausſpruchs für die Forderung 
fei, von nun an volle Gewiflensfreiheit zu gewähren. Gegen die Auf 
hebung der Klöfter proteftirten ber Bilhof von Tarragona und ber 
Erzbiſchof von Burgos mit großem Einfluß bejonderd auf bem Lande. 
Während der päpftliche Nuntius fich Igeinbar freundlich gegen die pro- 
viſoriſche Regierung ftellte, wurden Damenpetitionen gegen bie Zer- 
ftörung der Kirche in Scene gejegt. Die Pfarrer predigen gegen die 
eonftitutionele Monarkhie, fie ziehen die Nepublif vor — ald Weg zur 
vollen Reaction. Das ſchöne vielgeprüfte Land wird gunächft und vor 
Allem in Folge der bisherigen ultramontanen Mifregierung noch burd 
ſchwere Prüfungen hindurchgehen müflen, ehe die proclamirten proteftan- 
tiſchen Brincipien, unablehnbar, wie fie es find, Wurzel faflen und das 


*) Evangeliiche Kirchenchronik. H. 4. 
*) Grenzboten Nr. 48. 
**9) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 19, 24. 
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Land einer gebeiblichen Zufunft entgegenführen. Gewiß ift die Bildung 
der Jugend dazu der rechte Weg, aber dag die radicale Weiſe, in ber 
man bisher vorgegangen ift, zum Ziele führen wird, ſcheint ung noch 
zweifelhaft. Das Decret, wodurch die Volksſchule vollftänkig frei- 
gemacht wird, giebt allen Spaniern das Recht, Schulen zu gründen und 
zu leiten, obne vorher eine Erlaubniß dazu erwirfen gu müflen; die 
Lehrer dürfen die Methoden, die ihnen die beiten fcheinen, anmenden; 
die den religidjen Gorporationen ertheilten Privilegien hören auf; mo 
Volksſchulen nöthig ſind, wird der Staat dieſelben ſubventioniren, die 
Ernennung der Lehrer, welche die geſetzlichen Vorbedingungen erfüllt 
paben, erfolgt durch bie Gemeinderäthe. Zugleich wird die Herjtellung 
er Rormaljchulen verfügt. Dieje waren erſt durch das Geſetz vom 
2. Juni dieſes Jahres aufgehoben worden und ihre Reorganifirung 
wird daher verhältnigmäßig leicht. In jeder Provinz wird ein Schul- 
collegium errichtet, das aus 9 Mitgliedern beitebt, in jeder Gemeinde 
eine Localjuntg, die aus 15 Mitgliedern in Städten über 100,000 Ew., 
aus 9 in Städten unter diejfer Zahl und über 2000 Em. und die aus 
5 Mitgliedern in Drten unter 2000 Ew. befteht. Man bofft, in diejen 
Schulcollegien ein Gegengewicht gegen den Einfluß des Clerus gründen 
zu fönnen, da "a vorausſetzen läßt, daß, ſobald die revolutionären 
unten aufgeldft find, die Mitglieder in die Gemeinderäthe und Schul- 
eollegien gewählt werden.*) 

Im Deutichland wurde Die 19. Generalverfammlung der 
katholiſchen Bereine Deutſchlands am 31. Auguft zu Bamberg 
eröffnet. Zum erften Bräfidenten wurde Frhr. von Loe in Terporton, 
zum zweiten Schr. von Andlaw, zum dritten %. Lindau aus Heidelberg, 
zum bierten Frhr. von Stilfried aus Wien ernannt. Ueber 1000 Theil- 
nehmer zählte die Berfammlung, darunter ein nambaftes Eontingent aus 
Norbdeutichland, Deiterreih und Ungarn. Die Stadt Bamberg hatte 
fih zum Empfang der Gäfte in feftliden Schmud gelegt. Bürgermeiiter 
Dr. Schneider bezeichnete in feiner Begrüßungsrede die Bildung und 
Beredlung der Menfchen als Aufgabe der Berfammlung Auf Anderes 
ihien e8 die Berjammlung abgejehen zu haben. Brof. Morrigl aus 
Innsbruck erfiattete Bericht über die Ausführung des Beichluffes der vo⸗ 
rigen Generalverfammlung wegen Gründung von Diöceſanpreßvereinen. 
Es wurden ſolche in mehreren bairiſchen und tyroler Diöceſen gegründet, 
ferner bildeten ſich in verſchiedenen Orten Tyrols Leſevereine, bie katho⸗ 
liſchen Vereine breiten ſich dort bereits wie ein Netz über alle Landestheile 
aus. Der Innsbrucker Stammverein zählt allein 20 Filialvereine. Auch 
der päpftliche Nuntius Prälat Rardi ſprach über die traurigen religidjen 
Zuftände Italiens, als deren Haupturjache er die Freimaurerei bezeich- 
nete. Er ift jedoch überzeugt, daß die Gefahr einer Erfchütterung der 
katholiſchen Kirche in Stalien nicht beftehbe und hofft, daß bald ein eini- 
ged katholiſches Deutfchland dem einigen katholiſchen Italien die Hand 
reichen werde zur Aufrechterhaltung des religiöjen Friedens. Den Glanz- 


*) Proteftantifche Kirchenzeitung Nr. 45. 
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punkt des Ganzen bildeten die Verhandlungen über die Anterrichtsfrei⸗ 
A am 2. September. Dr. Baudri aus Köln leitete Diefelben durch einen 
ortrag ein, der in den Antrag außlief: 1) entgegen dem bermerflichen 
Grundjage: Trennung der Schule von der Kirche, ben bie Feinde ber 
Kicche zur Geltung zu bringen juchen, erklärt ſich die Berfammlung für 
volle Unterrichtsfreiheit. 2) Ste erklärt ferner, daß katholiſche Eltern 
ein unzweifelbaftes Recht haben, über die Erziehung ihrer Kinder allein 
zu enticheiden und zugleich die h. Pflicht, fie im katholiſchen Glauben zu 
erziehen. *° 3) Die Generalverfammlung wählt ein Comité, welches die 
Mittel berathet, die zum Schuße der Nechte der Kirche und der katho⸗ 
lifchen Familie in Betreff der Jugenderziehung, fowie zur Erlangung 
ber Unterrichtsfreiheit dienen, und welches die zur Ausführung nothwen- 
digen praktiſchen Einleitungen trifft. Im Laufe der Debatte wurden biele 
Anträge dahin mobifteirt: „Die Generalverfammlung mwahrt die Rechte 
der Katholiken auf ihre beftehbenden Schulen und Schulftellungen, und 
fordert das Recht der Gründungsfreiheit folcher Schulen. Grlangt ber 
ſchlechte Srundfag der Trennung der Schule von der Kirche geſetzliche 
Geltung, jo fordert fie volle Unterrichtsfreiheit und das Recht, katholiſche 
Erziehung und Unterricht zu wahren." Man will alfo die gedachte Action 
gegen das Staatsſchulweſen auf eine geeignetere Zeit verichiehen. Das 
Rejultat ſämmtlicher Verhandlungen befteht in folgenden Refolutionen : Die 
Aufrehterhaltung der weltlichen Macht des Bapftes mit allen Kräften 
zu betreiben, mit allen Mitteln den Rechtöverlegungen in Defterreich und 
den Mißpandlungen der Tatholifchen Kirche in Baden und Polen entge- 
genguivi en, und namentlich auch in der Breffe für diefe Zwecke zu 
wirken. * 
Am 27. Januar fand im Gürzenich zu Köln eine große Katho⸗ 
li fenverfammlung ftatt, in welcher zum Schluß eine Adreffe an den 
Bapfı angenommen wurde, bie in Aimungboliee Sprache das Oberhaupt 
der Liebe und Anhänglichkeit der Glieder verfichert und feine Sache für 
ihre Sache, feine Rechte für ihre Nechte erllärt. Beſonders bemerkens⸗ 
wertb war bie Rede von Prof. Walther aus Bonn, welcher feine Hoff- 
nung für ben Katholicismus unter Anderm auch darauf gründete, daß 
die Gerechtigleit der Anfprüche der Katholiken bei dem König von Preu⸗ 
Ben Anklang gefunden habe,**) und es tft wahr, baß dieſer in jeiner 
vorausgegangenen Thronrede ein Wort hat fallen laffen über „ben An 
ſpruch feiner katholiſchen Unterthanen auf feine Fürforge für bie Würde 
und Unabhängigteit des Dberhauptes ihrer Kirche‘. Doch glauben 
wir ſchwerlich, daß der König damit feine Bereitwilligkeit, für die welt- 
liche Herrichaft des Bapftes einzutreten, bat zu ertennen geben wollen, 
wie e8 in einer Weile 2450 Katholiten in Bonn mißverftanden 
haben. melde ſchon Ende 1867 eine Adreffe an dem König richteten: „er 
möge diejenigen Schritte thun, welche. bahin führen, daß bie freiheit 


) Allgemeine Kirchenzeitung Nr. 73. 74. Protefl. Kirchenztg. Nr. 44. Neue evangel. Kir 
chenztg. Nr. 40—49, 
”) Neue evangel. Kirchenzig. Nr. 6. 
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und Unabhängigfeit des heiligen Stuhles und feines Befigtbums 
wieder BergeRellt, gefidert und erhalten werde. *) net bie vier 
preußiſchen Biſchöfe Haben dem Könige eine Adreſſe dieſes 
Sinne überreicht. Aus Münfter ift eine, angeblich mit 50,000 Unter- 
Ihriften bedeckte Petition eingegangen.**) Vielfache Gerüchte ſprachen 
von Errichtung einer päpftlihen Nuntiatur in Berlin, ald deren 
lünftigee Inhaber der Erzbifhof von Gnejen Ledochowski bezeichnet 
wurde. Ueberhaupt find bie Katholiken in ber preußifchen pauptftabt 
jehr rührig. Außer den beiden Kirchen, der Hedwigs⸗ und Michaelis: 
tische, haben fie noch mehrere Kapellen beim Spital ber Urſulinerinnen, 
ber Invaliden, beim Haufe der Dominilaner, eine wird in eine Vorſtadt 
ebaut. Der geiftlihe Rath Müller, früher Reifeprediger unter ben zer⸗ 
freuten Katholiken Nordpreußens, bat es verftanden zu organifiren. 
Ein von ihm gegründetes Haus umfaßt ein Kleine Golleg und ein gro- 
Bes Caſino fammt Neftauration, wo fich die Katholilen verfammeln kön⸗ 
nen. Hier wohnen die barmberzigen Schweitern, ferner verfammeln ſich 
bier die Mitglieder des Vincentiusvereins, der Gejellenverein, die Alade- 
mie des Gefellenvereind, wo junge Handeldleute junge Arbeiter unter- 
richten, Zünglinge der Congregationen, Studenten, der Bonifaciusver- 
ein aus Meiftern beftebend, die fich gegenjeitig unterftügen. In Moabit 
fammelt P. Czeslaus (Graf von Robinor) zum Unterrichte und zum 
Gottesdienfte. ***) | 

m Würtemberg baben die Ultramontanen den TOjährigen Bi- 
ſchof von Rottenburg durch den päpftliden Nuntius in Münden benun- 
eirt, indem fie eine Denkfchrift zu Stande brachten, worin die traurigen 
Zuftände der Diöcefe Nottenburg befprochen und dem altersſchwachen 
Biſchof zur Laft gelegt werben. Dieje Denunciation fand in Rom vier 
Im Glauben und wurbe baber an die Regierung das Anfinnen geftellt, 
zur Aufftellung eines Coadjutors die Hand zu bieten. Die Regierung 
nahm ſich indeß, wie auch Die einzelnen Capitel, des Biſchofs an. Der 
gewiffenhafte, aber friedliebende Kirchenfürft hat ſehr zahlreiche Adreſſen 
empfangen und ift energifch gegen feine Anklläger aufgetreten, fo daß es 
den Ultramontanen nicht gelungen tft, das gute Verhaͤltniß zwiſchen ber 
tatholifchen Kirche und der Regierung zu ftören.}) In Baden bage- 
gen ift bei Gelegenheit der Wiederbefegung des erzbiſchöflichen Stuhles 
m Freiburg eine ernftlichere Differenz zwiſchen ber Kirche und ber 
Stantöregierung hervorgetreten. Schon Anfangs Mai legte dad Dom- 
capitel der Regierung die Candidatenlifte vor (darunter Ketteler von 
Mainz, Eberhard bon Trier, Martin von Paderborn, die Weihbiſchöfe 
Kübel von Freiburg und Baudry von Köln). Die Regierung machte 
aber von ihrem Ablehnungsrechte Gebraud, ftrich ſämmtliche Candida⸗ 
ten bis auf Einen, den Domcapitular Drbin, und verlangte von bem 
Domkapitel Ergänzung der Wahllifte, diefes aber erflärte, bie Regierung 





) Eoangel. Gemeindeblatt auß und für Rheinland und Weltphalen Nr. 6. 
**) Soangel. Kirchenchronik Heft 1. 
**) Neue esangel, Kichenztg. Nr. 19. 

+) Evbendaſelbſt Nr. 41 u. 47. 
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babe nur das Recht, bis auf drei zu ſtreichen und verweigerte die Ergän- 
zung. So bleibt nun einjtweilen, vielleicht auf lange Zeit, der Weib: 
biſchof Dr. Kübel Bisthumsvermefer. *) 

Senfeit des Meeres, in den vereinigten Staaten Rordame- 
rikas, ift die römifche Kirche im Vorbringen begriffen. Das zeigt fi 
beſonders auffallend in dem Umftande, daß fie in diefem Lande der 
durchgeführten Trennung von Staat und Kirche dennoch namhafte 
Stantsbeiträge für ihre kirchlichen Zwecke zu erhalten weiß. Die zahl- 
reich eingewanderten Srländer haben oft die Entſcheidungsſtimme in 
politifhen Wahlfimpfen in Händen und die römiſche Partei treibt durch 
ihre Organe einen förmlichen Handel mit dem trifchen Botum und 
verfauft es nur der Partei, die ihn den größten Preis bietet. Um dieſe 
Stimme fich nicht zu entfremden, wagt es faft Feine einflußreiche politi- 
ſche Zeitung gegen dag Unweſen aufzutreten. In Newyork ift fein ein- 
finfreihes Amt in der ganzen Stadt, dag nicht von Männern controlirt 
wird, die unter dem Einfluß Roms ftehen. Im Jahre 1863 bewilligte 
die Newyorker Gefekgebung für verſchiedene Wohlthätigkeitsanftalten der 
römiſchen Kirche in der Stadt Newyork 80,000 Dol., 1866 wurden 
124,774 Doll. den Anftalten der römijchen Kirche zugewieſen, den Bro- 
teftanten in allem 4851 Doll. Für 1868 waren 67,000 Doll. Tatholi- 
ſcherſeits nachgeſugt Doch hät der Union League Club gegen bie 
Bewilligung derjelben proteftirt. **) . 


Anhang 1. 
Belegung Fatholifch -theologifcher Facultäten. 


1) Bonn. Dieringer: Dogmatik. Homiletil. Die Sacramente. 

Homiletifche Webungen. Hilgers: Kirdengeichichte, UI. Theil. Hebräer- 
brief. Kirchengefh, I. Theil. Floß: Neuere Kirchengefchichte. Moral 
theologie. Kirchengefchichte I. Theil. Theolog. Enchelopädie. Reuſch: 
5 Bücher Mofid. Einleitung in A. T. Daniel: Exegetiſche Uebun⸗ 
en. Zangen: Einleitung ind NR. T.! Marcusevangelium. Jüdiſche 
erbältniffe zu Chrifti Zeit. Roth: Katechetifche Vorbereitung zum 
geiftlichen Etand. Baftoraltheologie, Iatecgetüjche Uebungen. Simar: 
Dogmat. Repetitorium. Moraltbeologie. Kaulen: Genefi2. 

2) Bredlau. (Winter) Brof. Probſt: Liturgil. Pe 
Iogie. Friedlieb: Leben Jeſu. Neuteftament!l. Uebungen. Einleitung 

“=, Neue evangel. Ki . Nr. 26. 
.) Gebe — — — ar 20 
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ins NR. T.: Evangelium Johannes. Bittner: Compendiariſche Erfiä- 
zung des N. T. Neintend: Kirchengefchichte, LI. Theil. Kirchenge- 
ſchichtl. Mebungen. Lämmer. Ueber theolog. Stubium. Zur Lehre der 
Sarramente. Cyprians unitas ecclesiae mit dogmatifchen Disputatio- 
nen. Dogmatik, III. Theil. Scholz: Biblifche Archäologie, I. Theil, 
Altteftamentl. Uebungen. Hiob. Biblifhe Archäologie, U. Theil. Kra- 
mutzky: Chrifti Lehrweife. Dogmatik, I. Theil. Baltzer. | 


3) Freiburg, im Breidgau. (Winter) Maier: Erllärung bes Jo⸗ 
bannes-Evangelium. Erklärung bes Briefe an die Römer. Stolz: 
Paſtoraltheologie, I. Theil. Paͤdagogik. Alzog: Kirchengefchichte mit 
Batrologie, L Theil, Erflärung ber Rede Gregors v. Nazians über das 
Prieftertbum. König: Einleitung über die Schriften des Alten Zefta- 
ments. Bibliſche Archäologie Wörter: Chriftl. Dogmatit mit_Dog- 
mengefchichte, erfte Hälfte Köpßing: Enchcelopädie der theol. Wiffen- 
haften, chriftlihe Moral, erfte Hälfte Sentis: Katholifches und 
ewangelifches Kirchenrecht, Geſchichte und Erflärung ber in den Aubi- 
läen pro foro interno verliehenen befondern Facultäten. v. Schäßler: 
Die Chriftologte des heil. Thomas v. Aquino. Philoſophiſche Facultät. 
Sengler: Anthropologie; Gefchichte der Philoſophie des Alterthums 
und des Mittelalters; philoſophiſche Converjatorien. 


4) Gratz. (Winter) Klinger: en oBe Grundzüge 
der geiftl. Beredtſamkeit. Paſtoraltheologie; homiletiſche Nebungen. Ro⸗ 
bitzſche Kirchenrecht, Dogmatik, Kirchengeſchichte und Patrologie, Fun⸗ 
damentaltheologie. Fruhmann: Einleitung ind A. T. Wagl: Lucas 
und die Synoptiker. Auslegungs⸗Uebungen. Schlager: Moraltheologie. 


5) Innsbruck. (Winter) Stentrup: Dogmatik, die Sacramente. 
Repetitorium. Hurter: Dogmatik, Gott der Verfühner, Repetitorium 
Jung: Moraltheologie, Baftoraltbeol., die Sarrantentee Tuzer: Exe- 
geje, Hermeneutit. Hebraiſch. enig: Einleitung ind 4. 7. Ara⸗ 
hiſch. Chaldäiſch. Nilles: Kanonifches Recht. Kobler: Kicchenge- 
Nichte, IT. Theil Jungmann: Chrifil. Berebtfamteit, homiletifche 
Nebungen. Friedrich; De hal Propädeutik. Repetitorium. 
WVil dauer: Pſychologie, praktiſche Philofophie. 


6) Münden. (Sommer) von Döllinger: Kirchengeſchichte, IL. 
Theil, theol. Sonfervatorium. Reitmanr: Erklärung der Paftoral- 
briefe, Biblifche Hermeneutit und Geſchichte der Schriftaußlegung, (even- 
fuel) Batrologie. von Haneberg: Biblifhe Aterthumskunde, Chri- 
fologie des A. T., aramäifche Sprachlehre mit Erflärung ausgewählter 
Sprachproben. Thalhofer: Liturgit Über Verwaltung bes Bußfacra- 
ment, Katechetik, gomitetijche Seminar, Repetition des Eherechts. 
Schmidt: Dogmatit (Gotted- und Schöpfungslehre). Dr. Retſchl: 
Noraltheologie (Speciellee Theil) chriftl. Altertbumsfunde. Silhberna- 
gel: Kirchenrecht (kanon. Proceß und kirchl. Verwaltungsrecht), Bairi- 
ſches Kirchenverwaltungs-, Schul- und Armenweſen. Friedrid. 
Kirchengeſchichte Deutichlands, praktiſche Uebungen im homilet. Seminar: 

11 ** 
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Bach: Neligionspbilofophie (bei. Theil), Pädagogik. ber: Geſchicht 
der Ahilofophie. Pramti: Öefiichte ber Mitlofophie Geſciche 


7) Münfter. (Winter) Berlage: Religionspbilofophie und Df 
fenbarung, Dogmatik, I. Theil. Reinke: Biblifche Antiquitäten. Pſal⸗ 
men. Schwierige Stellen des A. T. Kappenberg: Kirchengefchicte, 
I. Theil. SKanonifches Recht. Püngel: Baftoraltheologie, I. Theil 
Beichte. Katechetik. Bis ping: Evangelium Lucä, Einleitung ind N.T, 
Chriftliche Religionslehre Frie dhoff: Moraltheologie. Dogmatil. 
Geiftlicher Beruf. Schwane: Moraltbeologie. Kirchengefchichte, II. 
u Röhling: Meiftanifche Weiffagungen vom 8. Jahrhundert vor 
Chr. Einleitung ind A. T. Syriſche Grammatik. Pfalmen. 


8) Tübingen. (Winter) von Kuhn: Dogmatik in Verbindung 
mit Dogmengefchichten. v. Hefele: Chriftliche Kirchengefchichte, erfte 
Hälfte; chriftl. Archäologie; archäologische Demonftrationen. Zugriegl: 
Apologetik; Enchelopädie der —— Wiſſenſchaften und Logik. 
v. Aberle: ZYohannesevangelium; Römerbrief oder Apoftelgefchichte; exe⸗ 
getijche Uebungen. Himpel: Einleitung in das A. T.; Pfalmen; ara 
ifhe oder armeniſche Sprade. Kaber: Katholifches Kirchenrecht, erfte 
Hälfte, Pädagogik und Didattif. Linfenmann: Moraltheologie, erſte 
Hälfte. Rudgaber: Baftoraltheologie, erfte Hälfte Zeller: Har 
monielehre; Gejchichte der chriftlichen Muſik. 


9) Prag. (Winter) Schindler: Einleitung in Theologie, Fun 
damentaltheologie. Theorie der Religion. Betr: Biblifche Antiquitäten. 
Hebrätiche Sprache und Uebungen. Pſalmen. Aramäifh. Judith und 
FR Salomo. Welhbartidy: Einleitung ind N. T. Matthäus. 

ermeneutif. Galaterbrief. Nablovsfy: Dogmatik, I. Theil. Maper: 
Moraltheologie.e Smutek: Kirchengefchichte J. Theil. Borovy: Kir 
chenrecht. Reinwarth: Baftoraltbeologie. Homiletik mit Nebungen. 
Praktiſche Anleitung zur Beichte. Erllärung ber Prager Synode von 
1860. Hraded: Pastyske bohoslovi etc, 


19) Wien. (Sommer) Bauer: Dogmatik, Fundamentaltheologie 
Bitvar: Gefhichte der Offenbarung Ehrifti I. Säcul. Sfagoge im 3. 
T. Hermeneutil. Jeremias b. Ezechiel. Erxegefe ausgewählter Stellen. 
Kozelka: Neuteftamentl. Sprache. Marcus. Apoftelgeichichte. Gala⸗ 
terbrief. Krüdl: Moraltbeologie. Wappler: Neuere Kirchengeſchichte. 
Sebad: Kirchenreht. Gruſcha: Specielle Liturgif und Geeljorge. 
Beichtftubl. Zſchocke: Chaldäiſch und Syriſch. Sefais. Bellegri- 
netti: Schöpfung nad Thomas Aquino Laurin. SKanonifches Recht 
Kirchliches Eherecht in Defterreich. 


11) Würzburg. (Winter) Reißman: Exegefe, a) Erklärung dei 
Sohannedevangeliumg; b) Erklärung des Buches Daniel; biblifch orien- 
tal. Sprachen: a) Hebräifche Sprache, b) arabifhe Sprade. Denzin- 
ger: Dogmatil; Repetitorium und Disputatorium über Dogmatik. 
Hergenröther: Kirchenrecht, Kirchengefchichte.e Hettinger: Apolo- 
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getil. Homiletifched Seminar; die bogmatifchen. Controverſen auf dem 
Eoneil von Trient, die Chriftologie des Thomas v. Aquino. Stein: 
Moraltheologie mit Einfchluß eines Practicum ; Baftoraltheologie ; über 
verſchiedene jociale Fragen der Gegenwart vom Standpunkte der crift- 
lichen Moral aus. Wirthmüller: Enchclopädie ber Theologie; Pa⸗ 
trologie; Einleitung ins neue Teftament. 


Anhang I. 
Todesfälle 
a) In der evangelifchen Kirche. 


Am 10. Januar in Paris. Athanaſius Coquerel sen., Paſtor in 
—— Mitglied des proteſtantiſchen Conſiſtoriums, Verfafſer zahlreicher 

riften. 

Mitte Januar. Günther von, Bamberg, Conſiſtorialpräſident in 
Rudolftadt, in Ruheſtand getreten. 

Am 25. Januar in DOrforb 90 Jahr alt Dr. Johann David Mac- 
bride, Brinzipal der, Magdalenenhalle, Profeſſor der jemitifchen Sprachen. 

Ende Januar. Paſt. Delfchlägel, ber legte Feldprediger des König. 
Sächſ. Heeres von 1813, geft. in Mügeln, 80 Jahr alt. 

Am 31. Zanuar. Dr. Löſchin, Schuldir. und Bibl in Danzig, Ver⸗ 
faffer mehrerer biftor. Werke, 78 Jahr alt. 

Mitte Februar. Gräfin Anna zu Stolberg-Wernigerode, Oberin 
des Diaconiſſenhauſes Bethanien, den 6. Septr. 1819 in Berlin gebo- 
ten, ftarb am Typhus, an dem fie beim Bejuch der Hospitäler zu Oſt⸗ 
preußen erkrankt war. 

Am 3. März Weſſel, Generalfup. in Lippe⸗Detmold. 

Am 4. März Profeſſor der Philoſophie G. E. Fiſcher in Jena, 
geb. 1803 in Buttftedt, 1831 Habilitirt, 1835 außerordentlicher, 1850 
orbentlicher Profeſſor der Philojophie, einft Abgeordneter ber Frankfurter 
Rational-Berfammlung. , 

“ Dr. Albert Hollander, Begründer und Borftand des Seit 1825 in? 
Riga beftehenden deutſchen Privatgymnafiums, freifinniger Patriot und 
Padagog, ſtarb in Riga in der britten Märzwoche. 

Am 14. März zu Torquay Dr. Lee, Prof. der bibl. Exegefe zu 
Edinburg. 

Am 18. März. P. Johannes Cotta zu Willmerſtädt bei Weimar 
Componiſt der volksthümlichen Melodie zu Arndts deutſchem Vaterlands⸗ 
liede geb. den 24. Mai 1794. 
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Am 23. April. Dr. Rene Didfon Hampden, anglilanifcher Biſchof 
yon Heresford, theol. Schriftfteller, 47 J. alt. ſa 
Am 9. Mai. Heinrich Ludwig Guſtav Nieter, Prediger zu Gt. 
Petri in Bremen, geb. 1805 in Halberftabt. 

Am 14. Mai. Der Königl. Sächſ. Kirchen⸗ u. Schulrath Dr. theol. 
Carl Aug. Wildenhahn in Baugen, Voltsfchriftfteller, geb. 1805. 

Am 21. Mai. Miffionair Hebich, feiner Zeit lange in Indien thätig. 

Am 8. Juni. Dr. theol. Heinrich Kraufe, Red. der prot. Fa 
fung in Weißenfee, 45 J. alt. 

Am 20. Juni. Friedrich Furchau, Paſtor zu St. Johann in Stral- 
fund, Schulrath, Dichter und Schriftfte ar geb. 1787 % Stralſund. 
a0 gan 21. Juni. Dr..theol. et phil. Herzog, Oberſchulrath in Gera, 

r. 

Am 21. Juni. Dr. phil. Julius Schaller, Profeffor phil. in Halle, 

jet ar Sabrzehnten academ. Behr im Aſyl für Gemüthskranke zu 
r W 


Am 29. Juni. Auguſt Friedrich Vilmar, Conſiſtorialrath und Prof. 
der Theologie sm —28 — alt. Ai ” Pe 
Am 6. Juli. Ludwig Roth, Prälat a. D., früher Rector des Gym⸗ 
naflums zu Stuttgart, 75 Jahr alt, in Untertürkheim. - - . 

- Am 21. Jul. Dr. H. Gräfe, Profeſſor und Borftand der Real⸗ 
fehule in Bremen, bedeutender Pädagog. 0 

Am 20. Juli in Eiſenberg Dr. Chriſt. Wil. Klotzner, altenburgſcher 
Kirchenrath, 73 Jahr alt. 

Am 4. Auguſt in Meldorf Jacob Hanfſſen, 60 Jahr alt, Berfafier der 
Chronik der Dithmarſchen. 

Am 21. Auguft 8. Immanuel Ritzſch, Dr. theol., Probſt an ber 
Nicolaikirche, Oberceonfiftoriafrath, Mitglied des Oberkirchenrathes, geb. 
1787 zu Borna in Sahjen. - . 

Am 31. Auguft in München Dr. v. Arnold, Oberconfiftorialrath u. 
Reichsrathsmitglied, 82 Jahr alt. 

Am 12. Auguft Paftor Hummel in’ Bona (Algerien), 35 Jahr alt. 

Am 22. Auguft Dr. theol, ©. G. Treviranus, Paſtor prim. in 
Bremen, feit 1867. in Rubeftand, 81 Jahr alt 

Am 9. September Dr. Ernft Eberhard, Schulrath und Dberbi- 
bliothekar in Coburg. 

Am 25. September Dr. Henry Hart. Milmann, Dedant von St. 
— in London, als Dichter und gründlicher Gelehrter von Ruf, 77 
Sabr alt. 

Am 27. Detober Rector Brofeffor Köhler, verbienftvoller Pädagog 
in Dresden, 65 Jahr all. ' 
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Am 27. October Dr. Charles Apomas Songteh ‚ feit 1862 Erzbi⸗ 
Ihof von Ganterbury, Primas von Englanh, geboren 1794 in Rocheſter. 
‚Am 31. October Dr. 3. €. Koffad, Prof. 'ord. det Theologie in 
Königsberg. 
ber dritten Novembermode D. N. Löberg, norweger Probft mit 
Sik v Storthing, in Chriſtiania. 
Am 6. December in Jena Dr. Auguſt Schleicher, Profeſſor der phil. 
Fein bajelbft, früber in Bonn und Prag, berühmt durch eine 
gelungen in vergleichender Sprachwiflenichaft, geboren 1821 in Son- 
neberg. 
Am 10. December in Potsdam Dr. Friedrich Wilhelm Krummacher, 
Hofprebiger, 72 Jahr alt. 
Am .26. December Brof. Dr. Bouterwed, Gymnaſialdirector in 
Elberfeld. 


b) In der katholiſchen Kirche. 


Roberto Roberti, feit 1850 Carbinal-Diacon der römiſchen Kirche, 
Präf. der Bittfchriften, geb. ben 23. December 1788, geft. ben 7. Nov. 
1867 in Rom. 

Am 15. San. 1868 in Lomze P. Benjamin Szymanski, removirter 
Bifchof der kathol. Diöceſe Janow in Podlachien. 

Am 27. Januar Migr. Antonio de Witten, päpſtlicher Minifter des 
Snnern in Rom. 

Am 21. Yebruar Dr. theol. Matthias Martini, Domdechant und 
Gen.-Bicar der Diöceſe Trier. 

Am 19. März Graf Philipp Stadion Theehaufen, Großprior bes 
deutſchen Ordens in Deiterreich, geb. 1799. 

Am 14. April Erzbifchof Hermann von Vicari in Freiburg, geboren 
1773 in Aulendorf (Oberſchwaben) 1827 Domcapitular in Freiburg, 30 
Decan, 32 Weihbiſchof, 42 Erzbiſchof. 

- Am 2. Mai in Regendburg Dr. theol. Dominitus Metterleitner, 
Chorvikar in Regensburg, in der mufilalifchen Welt befannt, geb. 1822. 

Am 14. Mai Cardinal Andrea, Bilhof von Sabina, Abt von Farfa, 
befannt durch feinen Freifinn gegenüber dem Papft, geb. den 12. April 
1812 in Neapel. 

Am 31. Mai Dr. Franz Suftl, Prof. theol. in Brünn, Dichter und 
Ueberfeger böhm. Kirchenlieder und mähriſcher Vollslieder, vielfach lite⸗ 
rariſch thätig, geft. 63 Jahr alt in Byſtric in Holftein. 

Am 24. Juni geft. Dr. Joſeph Sauer, Canonicus und Rektor des 
geiftl. Seminars in Breslau, auch Schriftfteller, 64 Jahr alt. 
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Am 3. Juli geft. B. A. Battoglia, Domberr zu Chur, der fich 1845 
beim Brande von Thufts durch feine rettende Thätigkeit ausgezeichnet. 

Am 25. Auguft Ludwig Ritter von oa. Domdechant in Kra⸗ 
kau und Biſchof in part. von Joppe, 82 Jahr alt 

Am 27. September Monſignore Angelo Aobino, Erzbiſchof von Sy- 
rakus in Rom, 63 3. alt. 


Am 1. October Franz Sauhmader, Probſt in Paderborn, geheimer 
päpftlicher Cämmerer, 88 Jahr a 

Am 1. Detober Clemente Sole Brofeffor an der Sapienza, Bau- 
meifter des Papſtes, Mitglied faft aller wiſſenſchaftlichen Inſtitute Ita⸗ 
liens, 87 Jahr alt in Rom. 

Am 6. October P. Norbert Mittermayr, geiſtlicher Rath, Stift 
bofmeifter von Kremsmünſter, Bibliothekar zu Linz, 74 Sahr alt. 

Am 19. Detober Baltpalar, Spitter, Bischof von Dulma, Weihbi— 
ſchof von Salzburg, 75 Jahr alt, 


Am 13. November Dr. Carlmann Hieber, Prälat des öſterreichiſchen 
Stift Atmont. 


Druck der Hofbuchbruderei (H. U. Vierer) in Altenburg. 
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Jeder fage, was ihm Wahrheit dünft, Die 
Wahrheit jelber jei Gott empfohlen. 
Leſſing. 





Ginleitendes Vorwort. 


Das zurückgelegte Jahr hat ſich mehr durch civiliſatoriſche 
Werke, z. B. dur eine neue Verbindung der Oſt- und Weit: 
Halbkugel mittelft unterfeeifcher Gedankenbrücke, durch die Eröff- 
nung des Suezlanal3 mie der großen Pacificbahn, durch eine 
Nordpolfahrt und Aehnliches hervorgetban, als durch eminente 
Verwandlungen auf Tirchlihem Gebiete. Schien es doch fait, als 
ob es im Politiſchen fruchtbringender geweſen fei, wenigſtens für 
uns Nord-Deutſche in Anbetracht des Reichstages und Zollparla- 
mentes, gegenüber den Süddeutfchen, die weder Nordbund noch 
Südbund ernſtlich wollen, und gegenüber Defterreih, was wieder 
eine Minifterfrifis durchlebte und damit aufs Neue den Beweis 
führte, daß es, fchon wegen der eignen Zerflüftung, nicht ben 
Beruf haben Tann, die nationale Fahne Deutſchlands voranzu- 
tragen. Ohne Tirchliche Bewegung ift das verflofiene Jahr aller: 
dings auch nicht gemwefen. England hat feine irifche Kirchenbill, 
in der die Regierung mit 118 Stimmen im Unterhaufe und mit 
33 Stimmen im Oberhaufe fiegte, Schweden fein Religionsgeſetz, 
Spanien feine Cultusdebatte gehabt und Stalien bat zur Zeit 
no fein öfumenifches Concil, mit dem der Papft der Welt ein 
Weihnachtsgeſchenk machte. So fehr fich der Lebtere dabei in ben 
Gedanken wiegt, die Kirche Chrifti zu fördern, fo gehört doch 
wenig Prophetentalent dazu, um einer Verfammlung, die, ftatt den 
tiefen fittlichen und focialen Gebrechen der Menjchheit eingehend 
fh zu widmen, mit dem unfruchtbaren Thema der Unfehlbarfeit 
ihres Präfidenten oder mit ſonſt nutzloſen doctrinären Streitig- 
feiten, wo nicht gar mit undhrüftlihen Verbammungen fich beichäf- 
tigt, ein Flägliches Ende vorherzufagen, wenn fie fich nicht noch 
in legter Stunde aufrafft. Unfre Chronik wird das nächſtes Jahr 
beftätigen können. 


IV 


Zur Zeit alfo bineingeftellt mitten in den Proceß ber Geifter: 
gährung und des Werdens laſſen wir denn dies Büchlein wieder 
jeinen Leſerkreis ſuchen. Man wird in ibm näher bezeichnet 
finden, was wir hier andeuteten. Ueber das Entſtehen auc vieles 
Jahrgangs haben wir dem Vorworte des vorigen nichts hinzu: 
zufügen, als daß wir leiver am Schlufje fo viel abbrechen mußten, 
als die Berüdfichtigung der Literatur uns zu weit geführt hat, 
um nicht die geſetzte Bogenzahl allzufehr zu überfchreiten. Was 
im NRüdftand gebliepen, muß fih immer von einem Sahre zum 
andern mit begleichen laſſen. So find und aud einige Novitäten 
erſt am Schluß unfrer literarifchen Weberficht zugegangen, weshalb 
wir um eventuelle Zujendungen lieber in’ der erften als letzten 
Hälfte des Jahres bitten müſſen, menn deren Anzeige unbedingt 
folgen ſoll. Für die einzelnen fchriftftellerifchen Beiträge aber nad 
nah und fern herzlichen Dank und für die Theilnahme ver Leer 
den Wunſch um ferneres Wohlwollen. 


Stadt Naunbof, den 1. März 1870. 


A. 9. Schulze, P. 
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Eriter Abſchnitt. 


Geſchichtliches aus der evangeliihen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Eultus und Ber- 
faflung ans den Verhandlungen der Eirchlidden Vereine und 
| Eonferenzen. 


a) Neuwieder Paftoralconferenz. 


Als ob obengenannte Gonferenz nächſt der Gnabauer immer 
den Reigen eröffnen follte, fand am 31. April und 1. Mai in 
den Räumen der Brübergemeinde zu Neuwied die Zufammen- 
funft evangelifcher Geiftlichen des Mittelrheines ftatt. 

Die Hauptverfammlung brachte zuerft das Thema: die geijt- 
liche Pflege der Zünglinge und Yungfrauen in der Gemeinde. 

Man zog in Betracht, daß die Bande des Familienlebenz fich 
in der gegenwärtigen Zeit zu lodern und die forialen Ordnungen 
fh zu verändern Schienen, deshalb fei es Aufgabe des Pfarramtes, 
welches mit Kindern durch die Schule, mit den Eltern durch Caſua— 
bien in Verbindung komme, die Beziehung zur Jugend zu pflegen. 
Dazu ſeien die Sünglingsvereine zunächſt befonderd zu empfehlen. 
Weiterhin feien es die Fortbildungsfchulen, die ein Faktor von 
größerer Bedeutung jeien. Für das weibliche Geſchlecht würden 
Näh- und Stidvereine für Arme und Sorge für Geſang und gute 
Lectüre eine paflende Unterftügung der Jugendbilbung fein. Bes 
\onder8 wichtig fei, daß der Geiftliche fich durch freundlichen . Zu: 
—* Rath und That den Zugang zu den jungen Herzen offen 
alte. 

Kirchliche Chronik. XVI. Jahrgang. 1 


Den zweiten Gegenftand bildete das Thema: das evangeliſche 
Pfarramt und bie theologische Wiſſenſchaft, zu welcher Frage Pfr. 
Link aus Coblenz einige Thefen aufgeftellt hatte und melde er 
nun erläuterte. Don dem Geſichtspunkte aus, daß das Pfarramt 
e3 zwar hauptfächlich mit dem Zeugniß von Chrifto zu thun habe, 
diefes aber auf Lehre und Kirche bafire, könne der Geiftliche un- 
möglich der theologiſch mwiflenfchaftlichen Drientirung entbehren, e3 
gehöre zu. feinem Berufe, doch müfle das Amtliche immer dem 
Privatftubium vorgehen. Freilich will es für Manchen deshalb 
fchwierig fein, alles am Horizonte des firchlichen Lebens auftauchen 
Wichtige in den Kreis feiner Erwägung zu ziehen, inbeß wird mit 
der Beit jein Blick gefchärft werben, befonbers für das, mas Religion, 
Theologie und Kirche anlange, und wird er beshalb den Unterſchied 
derſelben ſich offen halten und Colliſionen zu löfen wiſſen. Diele 
und ähnliche Gedanken fanden in der Discuſſion allgemeine Zuſtim⸗ 
mung, indem noch barauf hingemwiefen ward, baß die Pflege des 
religiöfen und Glaubenslebens, gegenüber bürrer Bücherweisheit, 
immer die Aufgabe des Geiftlichen jei und Wiſſenſchaft, Bibelftubium 
ausgenommen, babei von jecundärer Bedeutung jet. *) 


b) Mheiniſcher wiffenfehaftlicher Predigerverein. 


Borgenannter neugegründeter Verein hielt bei circa 100 Theil 
nehmern am 26. Mai feinen Convent in Cöln. Begonnen mward 
mit einem Vortrag von Miffionsinfpector Dr. Fabri aus Barmen: 
„über den Begriff der Schöpfung mit Berüdfichtigung dee neuern 
naturwifjenfchaftlichen Theorien*), gegründet auf 17 Theſen, von 
denen der Umfänglichleit wegen nur bie 11 erften apologekifhen 
zur Beiprehung kamen. Ausgehend von dem Satze: der Begriff 
einer Erſchaffung der Welt ift eine eben fo logiſche ala religiös 
ſittliche Nothwendigkeit, wandte fich der Vortrag gegen bie Irr⸗ 
thümer ber jogenannten beiftifchen, pantheiftiichen und materialifti- 
chen Auffaflung. Die Debatte darüber mar zwar anregend, aber 
nicht erfchöpfend, indem die Oppofitton meift fi) darauf befchränite, 
die Nothwendigkeit einer ewigen Schöpfung nachzuweiſen Nachmittags 
begannen die Verhandlungen mit einem Vortrag von P. Eberts⸗ 


*) Ev. Gmdebl. f. Rheinl. u, Weftph. Nr. 9. 
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bufh aus Lennep: Was Folgt aus der Union für die Geltung 
der firchlichen Bekenntnißſchriften. An der Debatte betheiligten 


ſich unter andern, unter Prof. Kraffts Leitung, die Herren Theo— 


logen: Beier, Krafft, Krüger, Ramphaufen, Huyßen, 
Lint, Jüngſt, Conrad. Herr Pfarrer Ebertsbuſch von 
Lennep hatte darüber folgende drei Theſen geftelt: 1) Die Mei- 
nung, daß durch die Union jeves verbindliche Anfehen der Befennt- 
nifchriften aufgehoben werde, ift in dem Wejen der Union nicht 


begründet. 2) Die Feſthaltung des ganzen Inhaltes derjelben als 


unverbrüchlicher Glaubens oder Lehrnorm iſt mit der Union un— 
verträglich. 3) Weldhes Maß von Geltung innerhalb jener End— 
punkte denfelben zufomme, ift nicht aus dem Wefen der Union, 


: fondern, - auch abgefehen von diefer, aus dem der Reformation, 


und zwar dieſe als Thatſache und als Prinzip gefaßt, abzuleiten. 
Die fowohl aus ber gefchichtlichen Entwidelung als aus dem Wefen 


der Union und dem Prineip ber Reformation gejchöpften Er- 
; läuterungen und Bemerkungen, die der Herr Referent zu biefen 
Theſen machte, regte eine mehr als zweiſtündige höchſt interefjante 


und beivegte Debatte an, in ber die verfchiedenften theologifchen 
Standpunkte, von dem unbedingt confeffionaliftifch orthodog unter 
die Ausſprüche der Symbole ſich beugenden, durch die vermittelnde 
Stellung der landeskirchlichen Union Hin, bis zu der völligen Frei- 
mahung bon jedem verbindlichen Anfehen der alten Befenntniß= 
ihriften für die Gegenwart ſich geltend machten, und felbit auch 
ſehr energifche Erklärungen nicht fehlten, die aber doch in Liebe 
wieder fich ausglihen. So gewann man allgemein bei diefem 
Punkte, der die Intereſſen der mehr confeffionaliftifch gerichteten, 
der entichiedenen Unionsfreunde und der mehr der Richtung des 
PVroteftantenvereind zugewandten Mitglieder des Vereins jo nahe 
berührte, den erfreulihen Eindrud, daß ein Zuſammenwirken 
der verfchiedenen Richtungen unferer rheinifchen Theologenfreife 
in einem folcdhen Vereine zur wifjenfchaftlichen Fortbildung nicht 
nur auf die Dauer wohl möglih, fondern auch zur gegenfeitigen 
Anerkennung und richtigen Würdigung förderlich, fo mie zum 
brüderlihen Zufammenftehen wider die gemeinfamen Gegner bien» 
lich fein werde.*) 

* Ev. Gmdebl. f. Rheinl. u. Weſtph. Nr. 12. Proteſt. Kirchenz. 
S. 587. Allgem. kirchl. Zeitſchr. ©. 417. 
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e) Badiſche Prebigereonferen;. 


Am 31. Mai tagte in Karlsruhe die Prebigerconferenz. 
Wie üblich gab Prof. Holgmann eine Fidhtvolle Rundſchau über 
den Stand der theologifchen Literatur, die ftetd den Theilnehmern 
als eine angenehme Drientirung auf biefem Gebiete gegolten. 
Darauf hielt Stadtpf. Hönig von Heidelberg einen Vortrag über 
die Gottesidee, wie fie der wiſſenſchaftlichen Kritik und dem reli- 
giöfen Bebürfniffe entſpricht. Die Discuffion war intereflant und 
fördernd, wie der Vortrag felber. Der zweite Tag brachte ein 
praftiiches Thema: über die Ehe nad) ihrer rechtlichen und religiös 
fittlichen Bedeutung von Stadtpf. Schellenberg von Heibelberg. 
Dabei ward der Begriff der Ehe, ihre geichichtliche Kealifirung 
und die fociale Gefetgebung in Betradht gezogen und damit ges 
Ichlofien, daß Civilehe und freie Firchlihe Trauung keine Gefahr, 
fondern ein Gewinn für die Kirche ſei. Die Thefen fanden allge: 
meine Zuftimmung und murben in animirter Debatte befprocen.*) 


d) Die Proteftantenverfammlung in Worms. 


Die großartigen Erwartungen, die man von ber Proteftanten- 
verfammlung begte, find in vollem Maße erfüllt worden. Die 
Bahnzüge, welche jeden Augenblid neue Maſſen herbeiführten, 
waren nit im Stande, den auf den nädhitgelegenen Stationen 
ftattfindenden Zudrang zu befriedigen. Nachdem es feit früh 
Morgens in allen Straßen wogte, begann um 10 Uhr der Zug 
ber Deligirten, melde am 31. Mat faft auf die Zahl von 300° 
anwuchſen, vom Gafinogebäude in die Dreifaltigleitäfirche; die 
colofjalen Räume der Kirche füllen ſich bis auf den legten Mintel 
und ganze Maflen fuchen vergeblich nach Einlaß. Nah Eröffnung 
ber Verfammlung mit dem von dem ganzen Volke gefungenen 
Liebe: „Erhalt ung, Herr, bei deinem Wort”, mit einem durch 
Pfarrer Briegleb aus Hohen- Sülgen gefprochenen , ergreifenben 
ächt proteftantifchen Gebete und dem unter Leitung des Muſik⸗ 
directors Haine trefflich ausgeführten Männerchor: „Sch ſuche dich, 
o Unerforfchlicher‘‘, begrüßt Dr. Schröder aus Worms die Ver: 


*) Proteſtantiſche Sonntagblätter Nr. 13,14. Proteſt. Kirchenz. Nr. 10. 
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fammlung mit wenigen kernigen Worten, und ber Präfident 
Bluntfchli leitet die Verfammlung ein, indem er auf den Ernft 
ber Zeit hinweiſt, welcher es erfordere, daß das proteftantifche 
Volksbewußtſein fih in voller Größe erhebe gegen die Angriffe 
und Anmaßungen, welche von der Tiber her drohen. Nicht gegen 
die Katholiken gelte der Kampf, mit denen wir durch Familie und- 
Baterland verbunden find, aber wir wollen Teine Zwietracht von 
außen in uns eindringen lafien. „Das ift unfer entichiedener 
Wille, und wir wollen dem einen ebenfo entjchiedenen vollsthüms 
lihen und deutlichen Augdrud geben. Unter den Beſchlüſſen ber 
Vorverſammlung eröffnete der Präfident auch den, daß die Ver- 
fammlung ſich lauter Beifalld- oder Mißfallsäußerungen aus Rüd- 
fiht für den Drt enthalten möge. Telegramme begrüßen bie 
Verfammlung aus Sclefien (Reichenbach, Oblau), Dreöven, Greifs 
wald, Bremen, Elberfeld, Oftenberg; aus Freiburg trifft eine 
Zuftimmungsadrefje ein, von 321 Proteftanten unterzeichnet. 

Der erite Redner war Kirchenrath Schenkel, der über bie 
Einladung nah Rom ſprach, und erinnernd an den gejchichtlichen 
Auftritt Luther in Worms mit Ternigen Worten fich gegen ben 
Jeſuitismus der heutigen Tage wendete. Er fchloß mit der Mah⸗ 
nung, die, nah Rom führende, Reaction im eigenen Lager zu 
befämpfen. Pfarrer Dr. Scellenberg, Prof. v. Holtzendorf 
und Senior Dr. Haafe ſprachen fih in ähnlihem und verwandten 
Sinne aus, um die Annahme der nun folgenden Refolutionen zu 
— die auch durch Handaufheben einſtimmig angenommen 
wurden. 

1. Wir, die heute in Worms verſammelten Proteſtanten, fühlen 
uns in unſerm Gewiſſen gedrungen, bei voller Anerkennung ber Gewiſſens⸗ 
rechte unſerer katholiſchen Mitchriſten, mit denen wir im Frieden leben 
wollen, aber auch im vollen Bewußtſein ber religiöſen, moralifchen, po⸗ 
litiſchen und foctalen Segnungen der Reformation, deren wir ung er⸗ 
freuen, gegen die in dem ſog. „apoftolifchen Schreiben” vom 13. Septbr. 
1868 an uns gerichtete Zumuthung, in bie Gemeinjchaft ber römifch- 
noeriichen Kirche zurüdzutehren, öffentlich und feierlich Verwahrung 

n. 

Pi Immer gern bereit, auf ben Grundlagen bes reinen Evangeliums 
mit unfern katholiſchen Mitchriften und zu vereinigen, proteitiren wir 
beute noch eben fo entfchieden, wie vor 350 Jahren Luther in Worms 
und unfere Bäter in Speier, gegen jebe bierardifche und priefterliche 
Bevormundung, gegen allen Geiftesgmang und Gewiſſensdruck, infonder« 
beit gegen die, in ber päpftlihen Enycklika vom 8. Dec, 1564 und in 
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dem damit verbundenen Syllabus ausgeſp en ſtaatsverderbli 
und culturwidrigen Grundſaͤtze. santprogenen ſt ichen 

3. Unſern katholiſchen Nitbürgern und Mitchriſten reichen wir, 
bier am Fuße des Lutherdenkmals, auf den und mit ihnen gemeinſamen 
Grundlagen des chriſtiichen Geifteö, ber beutichen Gefinnung unb ber 
wobdernen Eultur, bie Bruderhband. Bir erwarten dagegen von ihnen, 
daß fie zum Schuß: unferer gegenwärtig bedrohten höchſten nationalen 
und geiftigen Güter fih uns anichliegen werden im Kampfe gegen ben 
und mit ihnen gemeinfamen Feind des religiöfen Friedens, der 
uationalen Einigung und ber freien Eulturentwidiung. 

4. Als Haupturſache der religiöjfen Spaltung, die wir tief beflagen, 
erflären wir bie hierarchiſchen Irrthümer, insbejondere den Geiſt 
und dad Wirken des SZefuiten-Drdend, der den Proteſtantismus auf 
Leben und Tod belämpft, jede geiftige Freiheit unterdrüdt, die moderne 
Cultur verfälfcht und gegenwärtig die römifch-Fatholifche Kirche beherrſcht. 
Nur durch entfchiedene Zurüdweifung der jeit dem Jahre 1815 erneuerten 
und fortwährend gefteigerten hierarchiſchen Anmaßungen, nur durch die 
Rückkebr zum reinen Evangelium und Anerlennung der Errungenfchaften 
ber Cultur fann die getrennte Chriftenheit den Frieden wieber gewinnen 
und die Wohlfahrt dauernd fichern. 

5. Endlich erklären wir alle, auf Begründung einer bierarchifchen 
Mactftelung der Geiftlichkeit und ausschließliche Dogmenherrichaft ge 
richteten Beftrebungen in der proteftantifchen Kirche für eine Berleugnung 
des proteftantifchen Geiftes und für Brüden nah Rom. Ueberzeugt, 
daß die Lauheit und Gleichgültigkeit vieler PBroteftanten der Tirchlichen 
Reactionspartei eine Hauptftüge gewährt und aud in dem mächtigſten 
beutfchen Staat ein Haupthindernig nationaler und kirchlicher Erneuerung 
bildet, richten wir an unfere ſämmtlichen Glaubensgenofjen den Mahnruf 
zur Wachſamkeit, zur Sammlung und zu fräftiger Abwehr aller bie 
“ Geifted- und Gewiſſensfreiheit gefährdenden Tendenzen. 

Hierauf ergreift der zweite Neferent des Tages, Hofgerichtd- 
Advocat Ohly von Darmftadt, das Wort, um das zweite Thema, 
das evangeliiche Gemeindeprincip und die daraus folgenden Grund: 
fäge der proteftantifchen Kirchenverfaffung, zu erörtern. Der vor⸗ 
gerückten Zeit wegen war Redner genöthigt, den Vortrag mögliäft 
zufammenzudrängen. Die Grundgedanken der vortrefflichen Rede 
find in folgenden Theſen ausgeſprochen: 

1. Die evangelifch-proteftantifche Kirchenverfaflung ruht auf bem 
Grundſatz der Selbftftändigkeit der Gemeinde, welche auf allen Stufen 
ber Kirchenleitung vertreten fein fol. 

II. Dieſem Grundfag gemäß tft die Stellung des proteftantiigen 
Zandesheren innerhalb der evangelifchen Kirche, fowie die Kirchenleitung 
überhaupt, auf verfaffungsmäßigem Wege zu regeln. 

II, Die evangelifg-proteftantifchen Gemeinden find vertreten durch 
Ortskirchen, Gemeindeverſammlungen, durch Kreis⸗ (Pro⸗ 
vinzial⸗ Synoden, durch eine Landesſynode. 
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IV. In den Shnoden gebührt den weltlichen Mitgliedern eine 
minbeftend gleiche Vertretung, wie dem geiftlichen Stande. “ 
Die weltlichen Mitglieber ber Synoden find burch freie Wahl der 
Gemeinden zu ernennen. 
Die Didcefanfynoden wählen ihre Decane 5 aus ihrer Mitte. 
Das active und paſſtve Wahlrecht ſteht ſämmtlichen ſelbſtftän⸗ 
digen bürgerlich und kirchlich unbeſcholtenen Gemeindemitgliedern zu. 
31 Denen iſt nicht durch’ den Nachweis befonderer kirchlicher Eigen- 
haften bedingt. 
VL Der Gemeinde fteht bei Beſetzung der Pfarreien die entſchei⸗ 
dende Stimme zu. 
VO. Das Redit der Tirchlichen Gefekgebung fteht der Landesſyhnode 
in Verbindung mit dem Kirchenregiment zu. 
VII. Die Landesgemeinde ijt im Kirchenregiment Durch einen von 
der Landeafynode gewählten Ausfchuß vertreten. 
Das Kirchenregiment ift der Landesſynode verantwortlich. 
Nachdem Prediger Lisko, Steinader und Manchot nod 
das Mort ergriffen, erfolgte auf dem Marftplage vor dicht ge- 
fchloffenen Reiben die lautlofe Berlefung der Erflärung und zum 
Schluß ein taufendftimmiges: Ein’ fefte Burg tft unfer Gott! Eine 
Antwort von fo mächtigem Schale, daß fie wohl auch im Vatican 
gehört und verftanden morben fein wird. *) 


e) Lutheriſche Pafltoralconferenz in Reipzig. 


An die am 19. Mai abgehaltene Feier des Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Miffionsvereins ſchloß fih am Vormittage des folgen- 
den Tages, wie gewöhnlich, eine Baftoralconferenz. Zunächſt 
bielt Paftor Drewig aus dem Weimariſchen einen Vortrag über 
die Synodalfrage in Weimar, wobei die aus ftreng Iutherifchen 
Theologen beftehende Verfammlung natürlich gegen die „befennt- 
nißloſe“ Schule entſchieden Proteft einlegte. in zweiter Vortrag, 
den Baftor Lehmann aus dem Altenburgifchen über Innere Miffton, 
insbeſondere über das Verhältniß der Geiftlihen zu der Preſſe 
und ihren Angriffen hielt, verurfachte eine längere Beiprechung über 
die Frage, wie weit es ſich mit ber Würde ber Geelforger ver⸗ 
trage, auf dergleichen Angriffe zu antworten, und in welcher Weife 
dies zu gefchehen habe. Da man nicht jeves Localblatt hierzu für 


*) Gb. Gmdebl. Nr. 12. Allg. kirchl. Zeitſchr. 6. Set 2. Vergl. 
Schenkel: Brennende Fragen der Gegenwart. (Wiesbaden, Kreibel) u. Obly: 
Das ev. Gemeindeprincip. (Darmftabt, Diehl.) 


geeignet halten konnte, fo fchlug man theils beſondere Beilagen zu 
diefem Bivede vor, theild empfahl man die Gewinnung einer juri- 
ftiihen, nicht einmal nothwendig auf dem Stanbpunlte der An⸗ 
weſenden ftehenden, doch mit geſchickter Abwehr ungerechter Angriffe 
zu betrauenden Perfünlichkeit und mies in diefer Hinficht auf Enge 
land und feine Corporationen bin; theils ſah man bie bevor⸗ 
ftehenden Synoden für Mittel zur Verftändigung an, theils er 
wartete man lebtere von den bereit3 beſtehenden Kirchenvorftänden ; 
endlich aber: beauftragte man PBajtor VBollmann aus dem Schön: 
burgiichen, die Sache näher zu ergründen und auf einer demnächſt 
ftattfindenden Paftoralconferenz in Hohenftein geeignete Vorſchläge 
zu machen. Noch bielt Paſtor Meurer aus Callnberg einen Bor- 
trag über die bevorftehende Schulorganifation, melde die Anweſen⸗ 
ben nicht angenehm zu berühren fchien, jedoch nur den Entſchluß 
bervorrief, ſich durch diefelbe nicht, wie durch gewiſſe frühere Bor: 
gänge, umvorbereitet „‚überrumpeln” zu laflen. Ein Gefang ber 
Anweſenden und ein Gebet des Paſtor Ahlfeld befchloß gegen 
12 Uhr die Verſammlung, von deren Theilnehmern fich viele 
darauf zu einem Mahle in dem anftoßenden größern Saale ver- 
einigten,*) 
f) Straßburger Baftoralconferenz. 

Die von circa 100 Theilnehmern befuchte Conferenz in Straf: 
burg mwährte vom 15. zum 16. uni, nachdem am 14. zuvor bie 
balbjährlihe Verfammlung des Proteftantenvereins ftatt gefunden 
hatte. Hauptgegenftand der Verhandlung mar das Referat: Wo 
find in der proteftantifchen Kirche die Grenzen der Lehrfreiheit zu 
zehn? wobei vom Referenten Schriftautorität und Rechtfertigung 
durh Glauben als Grenzen angegeben wurden. Sn den fi ent 
ipinnenden lebhaften Debatten wurde von der einen Seite hervor: 
gehoben, daß nur das in der Kirche herrfchende Geſammtbewußtſein 
vor Ausfchreitungen bewahre, während auf anderer Seite der Gr 
jammtinhalt der Bekenntnißſchriften als Grenzlinie galt, fo daß bie 
Meinungen getheilt bfieben. Uebrigens war tro ber Gährung ber 
Geifter die Verfammlung von Würde, Ernft und gegemfeitiger 
Duldung erfüllt.**) 

*) Broteft. Kirchenz. Nr. 27. 

**) Deutfche allgem. Zeitung Nr. 123. 





g) Lutherifhe Eonferenz in Hannover. 


Am 26. Mai fand bei Gelegenheit des Miffionsfeftes die üb- 
liche lutheriſche Eonferenz ſtatt. Nachdem biejelbe durch eine An- 
ſprache des Confiftorialratd Münchmeier eröffnet worden war, 
bielt Sup. Iſenberg einen Vortrag über alte und neuc Welt« 
anſchauung und ſchloß mit Aufftellung von 12 Theſen, von denen 
die 9. und 10. gegen ben Proteftantenverein gerichtet waren. 
Man fecundirte dem Vortragenden, fchlug ald Mittel gegen den 
wideripenftigen Zeitgeiſt Volksbibliotheken, Tractate und Kalender 
vor und fuchte eine Erklärung gegen den Proteftantenverein zu 
Stande zu bringen. Uberconfiftorialratb Niemann und Sup. 
Rocholbl aber ſprachen fich entichieven dagegen aus, jo daß man 
davon Abftand nahm. Am zweiten Tage wurde über die Armen- 
bäufer, deren jetige Verfaffung und dafür die Einrichtung bon 
Armen-Arbeitöhäufern als wünſchenswerth beiprochen.*) 


b) Der evangelifhe Kirchentag zu Stuttgart. 


Vom 31. Aug. bis 3. Septbr. tagte in Stuttgart ber jo- 
genannte Kirchentag, jenes , aus Delegirten verjchiebener deutſcher 
Kirchenregimenter zufammengefeßte, officielle Concil. ingeleitet 
wurde baflelbe durch bie vorhergehenden Jahresfeſte ber Bibel: 
geſellſchaft, Miſſion ꝛc. Die Feitpredigt in dem Eröffnungsgottes- 
dienft hielt Oberhofprediger Prälat Gerof über 1 Thefl. 5, 5: 
„seid —5 Kinder des Lichtes und des Tages,“ mahnte in das 
rechte TageBlicht evangeliſcher Gnade und Wahrheit, Tagesſtimmung 
des Wachens, Tagesrüſtung von Glauben, Lieben, Hoffen und 
Tagesarbeit der gegenſeitigen Ermahnung einzutreten. Der Haupt⸗ 
gegenſtand des Tages war das Referat des Prof. von der Goltz 
aus Baſel über „die religiöſen Gegenſätze der Gegen— 
wart verglichen mit denen bes Zeitalters der Refor— 
mation nad ihrer Verwandtſchaft und ihrem Unter- 
ſchiede.“ Die confejfionellen Gegenfäte des augsburgifchen und 
helvetifchen Bekenntniſſes hätten heute jede religidfe Bedeutung ver- 
loren. Die Gegenfähe bes Katholicismus und Proteftantismus 





*) Ep. Kirchenchronik.! 3. H. Proteſt. Kirchenz. Nr. 24. 
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igiöfe Erziehung ber ihr anvertrauten Jugend verzichten?” Re— 
went Ipricht fih dagegen aus. Die Schule trage nicht ihren 

in fih, fondern babe ſich ihre Aufgabe von denjenigen 
ebenskreiſen geben lafien, zu deren Dienfte fie berufen fei. Zu 
seien gehöre auch die Kirche. Religiöſe Ausbildung ift aber nicht 
m Hinderniß ber irbifhen Berufstüchtigfeit. Vielmehr habe Tem 
udered Fach ſolche bildende Kraft, wie die Religion. Da zur 
Kung nicht nur Wiflen, fondern eine Umwandlung des ganzen 
Renichen zum Beflern gehöre, fo müfle die Religion als der Stoff, 
elcher die meifte Anlage bat, diefe Umwandlung zu bewirken, im 
ben der Schule eine centrale Stellung einnehmen und aud bie 
ealien erft in eine ethilche Beziehung zur Seele bes Kindes 
fingen. Auch genügten nicht allgemeine Religionswahrheiten nur, 
mbern Referent fordert für den religiöfen Unterricht das pofitib 
briftliche in feiner confeffionellen Ausprägung als evangeliih und 
wicht ſich daher für confeffionell getrennte und gegen Simultans 
hulen aus, die nirgends ihren Zweck erreicht hätten. Donners— 
ig, den 2.Septbr. und folg. fand im Anſchluß an den Kirchentag 
er Congreß für innere Miſſion ftatt.*) 


i) Der Thüringiſche Kirchentag. 


Salzungen follte dazu beitimmt fein, am 21. Septbr. ben 
‚büringer Kirhentag aufzunehmen. Nachdem in der Vor—⸗ 
erfammlung einige Angelegenheiten bezüglich des künftigen Verſamm⸗ 
angeortes und feines Themas 2c. erlebigt worden waren, wurden 
te Verhandlungen in der Stabtlirche, nach einer anfprechenden 
ſiturgie, dur) Dr. Dittenberger eröffnet. Den Hauptvortrag hatte 
>up. Außfeld über bie wünſchenswerthe größere Conformität in 
en ebangelifchen Landeskirchen, nach folgenden Theſen: 1. Die 
andeskirchen Thüringens haben die Aufgabe der Förderung chrift- 
ichen Lebens zu löſen, jede für fich, wie gegenfeitig und alle zu= 
ammen, al3 Glied der enangeliichen Geſammtkirche. 2. Dazu be= 
ürfen fie, bafırt auf angemefjenen Einrichtungen, der Achtung und 
Interftügung. 3. Hinbernde Berjchiedenheiten find durch conforme 
zeſtimmungen zu erjegen, 3. B. für Bußtage, gefchloflene Zeiten, 


“) Neue proteft. Blätter Nr. 38. 
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machen aber auch heute die kirchliche Gemeinfchaft-unmöglich, doch 
befchränte fich der Kampf zwifchen dieſen Gegenjäben auf Greng 
ftreitigfeiten, auf Abwehr von Webergriffen; er tritt zurüd gegen 
neue Gegenfäße, die allen chriftlichen Confelfionen gemeinfam find, 
Verwandt find die beiden Zeitalter in der äußerften Spannung 
zwischen dem Feſthalten an den beitehenden Autoritäten und zwiſchen 
der Geltendmachung der perfönlichen Freiheit; verwandt find fie m 
der Krifis, in welcher mit dem geſammten öffentlihen Leben auf 
das Tiechliche fich befindet. Größer aber ift ihr Unterſchied. Da- 
mals kämpfte man duf der breiten allgemeinen Grundlage ber alt: 
kirchlichen Heildwahrheiten nur um den Weg zum Heil; heute find 
die elementarften Grundlagen des Chriftenthbums ftreitig, Sünde, 
Erlöfung, Gottheit Chrifti. Es vermifchen ſich im heutigen Bartei- 
leben zwei Gegenfäte, der Gegenfat zwiſchen poſitivem Chriften- 
tbum und bloßer Humanitätsreligton, zwiſchen Chriftgläubigen unb 
Nichtgläubigen und der Gegenfat zwiſchen einer conjerbativen und 
fortfchrittlihen Richtung chriftlichen Glaubens und Lebens. Der 
erite Gegenſatz ſchließt die religidfe Gemeinfchaft aus, der ziveite 
fordert. dieſelbe. Der Kampf innerhalb dieſes Iegteren muß jedoch 


im Bemwußtfein geführt werben, daß man auf dem gemeinfamen 


- Boden chriftlichen Glaubens ſtehe. Deßhalb ift Falfche Polemik zu 
vermeiden, fein Verein zu verbammen 20. — Da diefes Referat 
im allgemeinen mild und vermittelnd gehalten war, gab die ih 
daran fchließende Beſprechung den geharnifchten Streitern be 
Kirchentags Gelegenheit, ihre Langen einzulegen. Oberkirchenrath 
Mühlhäußer und Generaljuperintendent Hoffmann aus Berlin 
fprachen ihr Verdiet über ven Proteftantenverein, defien 
Treiben vermwerflich jet, der durch das Gemeindeprincip die Kirche 
den Majoritäten überliefere, den Scandal unterftüge und bie ge: 


meinen Leidenschaften des Volkes wachrufe. Schlieplich erklärte fh 


die ganze Berfammlung durch ein lautes Amen mit diefem Ana⸗ 
thema einverftanden. Prof. Kahnis aus Leipzig verwahrt fid 
dagegen, daß die Differenzen zwiſchen den evangelifchen Confeffionen 
als religiös unbebeutend betrachtet werden, wie das Referat und 
die daraus erfloffenen Thejen fie binftellen, und vertritt feinen 
ftreng confeffionellen lutheriſchen Standpunkt. — Der zweite Tag 
brachte ein Referat des Decan Burk über bie Frage: „Kann und 
darf die Schule als foldde auf den -Religionsunterricht umb bie re 


14 


Iigiöfe Erziehung Der ihr annertrauten Jugend verzichten?“ Mes 
ferent ſpricht fich dagegen aus. Die Schule tage nicht ihren 
Zweck im ſich, ſondern babe ſich ihre Aufgabe von benjenigen 
Lebenskreiſen geben Iaflen, zu deren Dienite fie berufen fe. Zu 
diefen gehöre auch bie Kirche. Religiöfe Auabilbung tft aber nicht 
ein Hinderniß der irdiſchen Berufstüchtigfeit. Wielmehr habe Tein 
anderes Fach ſolche bildende Kraft, wie bie Religion. Da zur 
Bildung nicht nur Willen, fondern eine Umwandlung ded ganzen 
Menſchen zum Beſſern gehöre, jo müſſe die Religion ala der Stoff, 
welcher die meiste Anlage bat, diefe Umwandlung zu bewirken, im 
Leben der Schule eine centrale Stellung einnehmen und auch bie 
Realien erft in eine ethiſche Beziehung zur Seele des Kindes 
bringen. Auch genügten nicht allgemeine Religionswahrheiten nur, 
fondern Referent fordert für den religiöfen Unterricht das pofitin 
Chriftliche in feiner eonfeffionellen Ausprägung als evangeliih und 
fpricht fich daher für confeffionell getrennte und gegen Simultans 
ſchulen aus, die nirgends ihren Zweck erreicht hätten. Donner?= 
tag, den 2. Septbr. und folg. fand im Anjchluß an den Kirchentag 
der Congreß für innere Miſſion ftatt.*) 


i) Der Thüringiſche Kirchentag. 


Salzungen follte dazu beftimmt fein, am 21. Septbr. ben 
Thüringer Kirchentag aufzunehmen. Nachdem in ber Vor⸗ 
verſammlung einige Angelegenheiten bezüglich des künftigen Verſamm⸗ 
lungsorte3 und feines Themas 2c. erledigt worden waren, wurden 
bie Verhandlungen in ber Stadtkirche, nach einer ansprechenden 
Ziturgie, durch Dr. Dittenberger eröffnet. Den Hauptvortrag hatte 
Sup. Außfeld über die wünſchenswerthe größere Conformität in 
den evangeliſchen Landesficchen, nad) folgenden Thejen: 1. Die 
Landeskirchen Thüringens haben die Aufgabe der Förderung chrift- 
lihen Lebens zu löſen, jede für fich, wie gegenfeitig und alle zu⸗ 
ſammen, als Glied der evangelifchen Geſammtkirche. 2. Dazu be⸗ 
dürfen fte, bafırt auf angemefjenen Einrichtungen, der Achtung und 
Unterftügung. 3. Hindernde Verſchiedenheiten find durch conforme 
Beſtimmungen zu erfegen, 3. B. für Bußtage, geichlofiene Zeiten, 


*) Neue proteft. Blätter Nr. 38, 
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Aufgebote und Trauumgen, gemeinfame Terte und Lieder, Religions⸗ 
lehrbücher, gleiche Normen der Anftelung und Beſoldung der 
Geiſtlichen, wie der Kirchenverfaſſung. 4. Zu Durchführung deſſen 
ift eine periopifche Thüringifche Generalſynode nothwendig. 5. Durch 
died alles gewinnt die evangelifche Kirche Thüringens ihre ent- 
ſprechende Stellung. Ä 

Bei Gelegenheit der Debatte zerfplitterte fich zwar bie Befpredjung 
bald wegen gewünfchter vebactioneller Abänderung der Thelen, 
bald wegen zu großer Details, die Theſe 3 mit fih brachte, aber 
e3 kam doch zu einer That, nämlich zu einer Petition in obigem 
Sinne ber Thejen an bie Kirchenregimente. An der Debatte‘ betbei- 
ligten fich Die Herren Geiftlichen: Dr. Peterſen, Dr. Meyer, Sup. Ludwig, 
Cödner, Kirchenrath Stier und Gleichmann, P. Hunnius, Jacobi, 
Wendel, Topf, Haupt, Schmaißer. Den Beſchluß machte em 
Träftiges Gebet von Generalfup. Dr. Meyer.*) 


k) Gnadauer Eonferen;z. 


Die Frübjahrsconferenz war am 6. und 7. April. Sie 
gab zuerft ihrem Befremden Ausprud, daß dad Magdeburger Con- 
ſiſtorium an biefelbe ein Schreiben erlafien, fi) vor Agitationen 
in brennenden confeflionellen Fragen zu hüten. Den Hauptvortrag 
hatte Conſiſtorialrath Biek in Erfurt über die Verbindung von 
Schule und Kirche, wobei er ſich hauptfächlich gegen confeſſionsloſe 
Schule erklärte. Ein Vortrag P. Wölblings zur Tirchlichen Lage 
fand weniger Anklang, wegen des Sates, daß bie gleiche Confeſſion 
des Kirchenregimentes nicht zur Einheit der Kirche gehöre, was die 
frühere Forderung der itio in partes wieder hervorrief. P. Fürer 
bebanbelte eine Befürwortung der Tobesftrafe, P. Rathmann 
die geiftliche Verforgung der Filiale. Zugleich unternahm die Con- 
ferenz eine Petition für Sup. Meinhold an den Oberkirchenrath 
und eine brüderlihe Zuſchrift an erftern. 

Die Herbitconferenz am 5. und 6. Detbr. kam zuerſt 
noch einmal auf den Vortrag P. Wölblingd zurüd, bei welder 
Gelegenheit man fi für Milde gegen bie Reformirten und für 
Abendmahls⸗ und Regimentsgemeinſchaft der preußiſchen Landeslirche 


®) Predigt der Gegenw. 8. H. 
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burh Erheben von ben Sigen ausſprach. Dann folgte ein Vor- 
trag Prof. Wuttke's über die Schranfen ber Lehrfreiheit. Ferner 
iprah P. Hahn über die Borlagen bes Oberkirchenraths für die 
Kreisſynoden. Trotz Conſiſtorialrath Nöldechens eingelegter 
Fürſprache für eventuelle freie Wahl der Kirchenvorſtandsmitglieder 
war die Verſammlung für den Modus der Vorſchlagsliſte, ſo daß 
Erſterer beklagte, feine Gründe wohl durch erbauliche Expectorationen, 
aber nicht durch Gegengründe beantwortet zu fehn.*) 


h Der evangelifde Unionsverein. 


Am 24. und 25. Mai bielt obengenannter Verein feine 
Jrühjahrsvperfammlung in Halle. Das Programm befagte 
einen Vortrag Prof. Dr. Tholucks über Begriff und Berechtigung 
der Vermittelungstheologie und einen motivirten Vorſchlag des Dr. 
Wolff über die Auguftana ala Gefammtbelenntniß der evangelifchen 
Landeskirche. Durh Prof. Beyſchlag wurde eine Eingabe an 
den Oberfirchenrath angeregt gegen die Seftattung der allgemeinen 
Hauscollecte der Franziscanerinnen und für Beichränfung derſelben 
auf die katholiſche Bevölkerung der Monarchie. Die Herbit- 
conferenz nahm diefen Gegenftand am 11. Detbr. wieder auf, 
da dad Minifterium des Innern nicht dem Oberkirchenrath gemwill- 
fahrt Hatte, weil die genannten Sammlungen nit für einen 
ſpeciell Tirchlichen, fondern allgemein mwohlthätigen Zweck gejchehen 
fin. Man gab dem Vorftand anheim, fi nicht dabei zu be= 
ruhigen, fondern auf geeignetem Wege noch einmal zu interveniren. 
Den Hauptvortrag auf diefer Berfammlung hatte Brof. Dr. Jacobi 
über das römiſche Goncil, welcher die Gegenftände deſſelben, 
1) der Papft fteht über dem Concil, 2) die Infallibilität des 
Papftes, 3) Mariä Himmelfahrt, 4) Beitätigung des Syllabus, 
jodann auch die Folgen des Concils beſprach. 

Meiter folgte ein Vortrag von Prof. Dr. Schmoller, ber 
über die Arbeiterfrage, ihre Entftehung und deren Abhilfe in ine 
tereflanter Weife Erörterungen gab. Endlich referixte Sup. Hahn 
noch über die erneute Agitation der Trennung von Kirche und 
Schule. Auch diefe Conferenzen erfreuten fich der regften Theilnahme.**) - 


*) Co. Kirchenchronik. II. 9. Neue ev. Kirchenz. Nr 15, 16, 17, 42. 
x*s) Neue Ev. Kirchenzeitung. 17, 24, 43. 
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m) Berliner Paftoraleonferenz. 


Die eine Paftoralconferenz fand am 26. und 27. Mai fatt 
und beichäftigte fich nad) einem Bortrage von Brof. Dr. Schöber: 
lin mit dem Sacrament bes Altars in theor. und praft. Beziehung 
und noch einem Vortrag von Brof. Dr. Mejer aus Roftod mit 
der Wiedertrauung Gejchiedener. Sie wieberholte ihren nublojen 
Proteft gegen den Broteftantenverein und ließ in Sachen des fu 
pendirten Sup. Meinhold eine Petition zur Unterfchrift auslegen. 


Die andere Paftoralconferenz im Domcandibatenftift, von 
Deren Frühjahröverfammlung uns leiver fein Referat momentan 
zugänglich ift, hielt am 15. Detbr. ihre zweite Verſammlung. Am 
Borabende war Miſſionsfeſt. Das erfte Referat bei den Verhand⸗ 
lungen hatte Generalſup. Dr. Hoffmann: über die Urſachen der gegen- 
Wwärtigen Mißſtimmung gegen die Kirche, was gebrudt werben wir. 
An der Debatte betbeiligten ſich Generalfup. Erdmann, Präſid. 
Hegel, Propft Brückner, Hofprediger Kögel, die Prof. Dorner, Se 

milch, Kleinert. Das zweite Referat hatte Propft Herbft übe 
Gymnaftum und Chriftenthum übernommen, beflen Theſen ein⸗ 
fimmig angenommen twurben. Auch dieſer Vortrag wird im Drud 
eriheinen. An diefer Debatte betheiligten ſich außer ven Obigen auch 

Dr. Laſſon und Sup. Pfeifer. 

Ein gemeinfames Mahl beichloß die Zufmnmentunft.*) 


n) Schweizeriſche Predigergeſelſſchaft. 


Das Predigerfeſt ſollte diesmal am 10. und 11. Aug, in 
Genf begangen werden. Die Fetprebigt hatte P. Coulin übe 
das Wort: Ihr werdet meine Zeugen fein, act. 1, 8. „Diele ge 
waltige Predigt, die man gebrudt lefen wird, hat es verſtanden, 
die freifinnige Theologie als die Teufelsfüche barzutbun, in welcher 
alle Gifte gebraut werden, die bereit? die Familien- und Staatt: 
wohlfahrt aufgefrefien haben und zwar durch eine Berebtfamleit, 
die durch Inhalt und Form felbft den hinreißen mußte, dem biele 
Darftellung der freifinnigen Chriften, ala chriſtus⸗ und veligionzlofe 


*) Ev. Kirchenchronik, 9. 3 u. Neue Ev. Kirchenz. 43. 
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Revolutionäre höchſt unhöflich vorfam, nach dem höflichen Empfang 
beim Einzug.” Die Verfammlung wurde durch ein Gebet von. 
Prof. OlItramare und Anfprache des Bräfidenten Prof. Munier 
eröffnet. Das erfte Referat hatte Brof. Go det über: Chriftus, das 
einzige Oberhaupt ber Kirche, wobei die Beweiſe aus Gejchichte und 
Erfahrung für die Autorität Jeſu, das Recht, worauf fie ſich ftüßt, wie 
er fie übt und wozu er und dadurch verpflichtet, zur Sprache Fam. 
Als Gorreferent ſprach Prof. BPronier von Genf, beide von 
einem Standpuntte aus, „der dem mobernen Denken die Firchliche 
Berechtigung entzieht”. Dann ergriff Diacon Hirzel das Wort, 
freimüthig erflärend, worin beide theologifche Richtungen einig, worin 
different fein. Einig in der Abfiht des Aufbau’s vom Reiche 
Gottes, verfchieden in Auffaffung ber theoretifchen Probleme, 3. B. 
über die Bedeutung der heil. Schrift, der Perjon Jeſu, und dem, 
was heutzutage dem Reiche Gottes hinderlich und fürberlich ift, 
wobei als ein Fehler der Orthodoxie gerügt ward, daß durch ihre 
Botſchaft die Welt nicht gewonnen, fondern abgejtoßen werbe, wo 
doch die Geiftlichen alle Miffionäre des Evangelii fein follen. Doc 
foweit das gemeinſame Ziel für die Arbeit im Reiche Gottes höher 
ftehe, fomweit könnten recht gut beide Partheien in Selbitverleugnung 
in diefem Dienfte in einer Kirche ftehn. Darauf Hr. v. Muralt: 
Man wolle von freifinniger Seite aus der Bhilofophie und Pan⸗ 
theismus einen Papſt machen; Dogmatit hier, Dogmatik dort, laßt 
ans die des Evangeliums! 

Stürmifches Händellatichen, was der Präfident rügte. Pf. 
Kraus ſprach nun im Sinne des fogenannten Pofitivismug, 
ebenfo Deribancourt und Fayot. Piarrer Langhanns legte 
Verwahrung dagegen ein, als ob die Philofophie Dogmatik: jet. 
Sie ftrebe nad) Wahrheit, aber fie behaupte nie, fie fertig zu 
haben. Pf. Godet nahm noch zu einer fpigen Replik das Wort 
und mit einem Gebet Pf. Eperendieu’s über den glorreichen 
Sieg des Glaubens wurde diefe Sigung geſchloſſen. | 

„Der Abend auf dem Landgute des Herrin Plantamour 
zeigte eine ebenjo große Gaftfreundlichleit ver Genfer, als ihre 
Theologie vorher Neigung zu Engherzigkeit verrathen hatte. Reich 
gedeckte Tifche ftanden unter den Bäumen, aus deren Aeſten Hun— 
derte von farbigen Lichtern glänzten.” Die Situng des zweiten 
Tags hatte ein, Referat von Pf. Bungener über das allgemeine 
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Prieftertbum und jeine praktiſchen Conſequenzen in der Kirche. Man 
ließ der gewandten Darftellung diefed Vortrags Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren, aber Pf. Durand wandte ſich gegen die clericale Färbung 
defjelben, und auch Prof. Bouvier wünfchte den Unterſchied zwi⸗ 
chen Geiftlihen und Laien verwifcht, da die Kirche nur in dem 
Grade an Achtung gewinne, in welchem fie zu den Nieveren fteigen 
würde. Prof. Oltramare erörterte, daß die Geiftlichen feine 
magifche Gewalt haben, fondern nur die Verpflichtung, mit bejon- 
derem Eifer zu thun, was jedem Gläubigen zulommt. In diejem 
Sinne ſprach Dir. Schier und Prof. Pronier, während Pf. 
Godet einem accentuirten Amtsbegriffe das Wort redete. Bf. 
Depland befürmwortete die freie Kirche ftatt Staatskirche. Pf. Süden 
wies auf die Schwierigfeit der Ausführung der freien Kirche hin. 
Diac. Hirzel deutete darauf bin, Religion und Kirche nicht zu 
verwechſeln und empfahl Weitherzigleit. Den Schluß bildete wieder 
ein höchft gaftlicher Abend auf dem Landgute des Herrn Saladin 
in Chambeiy, wo man mit einem Abfchiebögebet unter dem Sternen 
himmel auseinander ging.*) 


0) Der Proteflantentag. 


Am Mittwoch, den 6. Detober feierte zu Berlin der Pre 
teftantenverein feine Jahresverſammlung und zwar in Folge der, 
troß Kirchenvorftand und Magiftrat, vom Confiftorium und Ober 
kirchenrath verfagten Kirchen — in der ftäptifchen Turnhalle. Die 
Predigt hielt Oberhofprediger Schwarz aus Gotha. Beginnend 
mit einem Gebet an den Gott, der nicht wohnt in Tempeln mi 
Menfchenhänden gemacht, nahm Nebner feinen Ausgang davon, 
daß diefe Stätte nicht die Folge eigner Wahl fei, wobei ſich abet 
ein Troft darin finden Iaffe, daß die, melde die Macht haben 
Kirchen zu verichließen, Doch deswegen noch nicht den Schlüffel des 
Himmelreichs führen und daß überall die Anbetung in Geift und 
Mahrheit ftatt haben könne. Die Prebigt in Anſchluß an 1 Cor. 
3, 11—13 befchäftigte fih mit Darlegung der pofttiven Elemente 
im Proteftantenverein, und zwar zunächſt dem Grunde nad, worauf 


*) Beitftimmen der ref. Kirhe ber Schweiz. Nr. 17. 





17 


die Kirche gebaut fet und der fih von menſchlichen Zuthaten in 
Symbolen, oncilien ꝛc. unterſcheide, weil er der geſchichtliche 
bis zu uns wirkende Chriftus fei. Don diefem Grunde ſei freilich 
die Kirche mannichfach gewichen, ein Lehrbild an Stelle des Leben- 
digen jeßend und eben darum fet die fyorberung einer Erneuerung 
der Kirche eine von felbit gebotene. Die geiftvolle Predigt iſt in» 
zwiſchen im Drud erfchienen. Nach dem Gottesdienfte begrüßte 
Geh. Rath Ulfert die Verfammlung und nah Ernennung Geh. 
Rath Bluntſchli's zum Präfidenten'und Prof. v. Holtze ndorff's 
zum Bicepräfidenten, nahm Erfterer das Wort, in Bietät Rothe's 
und Kraufe’3 gedenkend, um zuerfi fein Bedauern über die Ver— 
fagung ber Kirche auszufprechen, was Tirchenrechtlich unverſtändlich 
fei, denn ben Gemeinden gehörten die Kirchgebäube, auch Firchen- 
politifch unverftändlich, denn die Union, die hier proclamirte, mache 
die Berkegerungsfucht eigentlih unmöglich, endlich unverjtändlich, 
wenn man an bie religiöfen und proteftantifchen Intereſſen denke, 
welche freie Debatten begünftigen müſſen. Doch müſſe ſich der 
Proteftantenverein mit den erften Chriften tröften und die DVer- 
jöhnung zwifchen Chriftentbum und moderner Weltanfchauung müfle 
und werde fich vollziehen, trot aller Hemmungen. Die meiteren 
Verhandlungen Hatten die Schulfrage zum Gegenftand, deren Res 
ferent Prof. Holgmann aus Heidelberg war. Die zu Grunde 
liegenden Theſen aber lauteten folgendermaßen :. 

‚I Die ale Zeitung ber öffentlichen Schule gehört dem Staate 
allein. Unzuläffig ift daher jedes Eingreifen der Tirchlichen Behörde als 
folder in das Leben der Schule. 

II. Dagegen find bei der Zufammenfegung ber Schulbehörben bie 
Sntereffen der Firchlichen Gemeinde fo gut zu vertreten wie diejenigen 
des bürgerlichen Gemeinde ober bie ber Familien und der Pädagogik. 

III. Eine beilfame Verbindung von Kirche und Schule bleibt aber 
fo Tange unmöglich, als die Firchliche Gemeinde mit ihrem Rechtsanfpruch 
auf eine felbftitändige Leitung ihrer Sintereffen nicht durchgedrungen iſt. 

IV. Bürgerfiche Gleichberechtigung der Staatsgenofjen ohne Rüdficht 
auf die verfchiedenen Eonfeffionen ift oberfter Grundfag unſeres ftaat- 
—— chaftslebens, alſo auch Norm für die Ausgeſtaltung bes 

V. Die öffentliche Schule ſteht daher allen Confeſſtonen offen. Mit 
ausſchließlich confeſſionellem Charakter iſt fie ein Widerſpruch in ſich 
Ihe Kirchenſchulen, wo fie noch exiftiren, können nur als Privatſchulen 


‚ VL Der Gebante, die Religion aus ber öffentlichen Schule auszu- 
ſchließen, würde fich nur als Mittel der Nothwehr gegenüber einer cultur- 
Kirhlicde Chronik. XVL Jahrgang. 2 
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feindlichen Entwidelung ber Kirche empfehlen. Bielmehr gehört die Re- 
Jigion als eine Bildungsmacht erfter Größe durchaus zum Ganzen ber Volls⸗ 
graiebung und muß obligatorifcher Unterrichtögegenftand der Volksſchule 

VII Einen ſolchen Religionsunterridt kann aus politifchen und 

päbagogiichen Gründen bie confejfionelle Beltimmtbeit nicht abgehen. 
Deshalb müflen bei confeffionel gemifchter Bevölkerung Schulen mit 
mebrjeitigem Religionsunterricht gejeglich möglich fein. 
VII. Der Religiondunterricht der öffentlichen Schule fol das Wiffen 
und das Verſtändniß von der Religion, ihrer Urkunden und Geſchichte 
vermitteln. Die Heranbildung der Yugend zu thätiger Mitgliedſchaft bei 
einer befonderen Religionsgemeinfchaft ift Sache des Confirmationd- 
unterricht. | 

IX. In Betreff der Lehrerbildung verwerfen wir jede Art von theos 
logiſcher Bereinfeitigung und Firchlicher Dreffur. Statt folcher fyftema- 
tifchen Herabdrüdung derjelben verlangen wir, daß unſere Volksſchullehrer 
religiös fittlihe Charaktere und dburchgebildete Pädagogen feien, melde 
die vollsthümlichen Bildungsinterefien der Zeit zu würdigen und an 
ibrem Theile zu befördern wiſſen. | 

Die gründliche Erörterung fand warme Anerkennung. In der 
Discuffion warnte Dr. Haaſe aus Bielit und Prediger Schulze 
aus Soldin vor Ueberlieferung der Schule in die Gewalt des 
Staates und betonten im Hinblid auf Defterreih und Preußen 
das Recht der Gemeinden. Prof. Voigt aus Bern erklärte fi 
gegen obligatorischen Religionsunterricht, ähnlich, wenn aud re 
ferbirter, Prof. v. Holtzen dorff. P. Schellenberg au 
Mannheim tritt für die Thefen und die Verhältniffe feiner Her 
mat ein, mo fi} die gemischte Schule bewähre. Dr. Kaufmann if 
für obligatorifchen Unterricht und Staatdunterftellung. . Decan 
Bittel rühmt den Aufihmwung der Schule in Baden feit den 
neuen Einrichtungen. Sup. Schulze will aud, daß das Ge 
meindeprinzip hier zur Wahrheit werde. Endlich empfiehlt noch 
Prediger Müller die Annahme der Theſen. Die Berfammlung 
erklärte fih mit der Richtung der Theſen einveritanden. 

Andern Tags nahmen die Verhandlungen wieder mit einem 
Gottesdienft ihren Anfang. Prediger Schiffmann aus Stettin 
fprach über Matth.9, 35—39, ob Chriftus auch wirklich der Lehr: 
meifter ift für unfer Vol, Wir erfparen ung die Skizze berfelben, 
da fie auch im Drude erfchienen. Es folgten nun einige geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen, wie die Broclamirung des Ausſchuſſes. Nad- 
dem noch eine Refolution angenommen worden war, dahin gehend, 
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daß ber Verſuch, die Beibehaltung der Todesitrafe. ala Religions- 
forderung binzuftellen, unberechtigter Gewifjensbrud ſei, gab Kirchen- 
rath Schenkel feinen Bericht über die Tirchliden Zuſtände der 
Gegenwart. 


Zu dem Bortrage waren folgende Theſen geitellt. 

I. Die evangelifche Kirche Deutſchlands ift hauptſächlich deshalb im 
Innern zerrifien und erlahmt und gegen römijche Angriffe und Ueber⸗ 
griffe theilweis machtlos, weil die freie Entfaltung ihrer Prinzipien und 
Lebensſsbedingungen in weiten Kreifen amtlich verfümmert und gehemmt ift. 

U. Statt der Eonfiftorial- und Baftorallirchen, diefer Verzerrungen 
proteftantifcher Lebensgemeinſchaft, fordern wir bie volksthümliche deutſche 
Gemeindelirhe. Die Einrichtungen, mie fie den ſechs öſtlichen preußi- 
hen Provinzen in einer jogenannten Synodalordnung geboten worden, 
find bloße Scheinconcefjionen an das Gemeindeprinzip. 

II. Sede Befchräntung der wiſſenſchaftlichen Forfchung und ber 
firhlihen Lehrfreiheit durch Dogmenzwang ift eine ſchwere Verlegung 
ber evangelifchen Lebensgemeinjchaft, deren alleiniger Meifter Jeſus 
Chriſtus ift, der Erlöfer und Vollender der Menjchheit. 

IV. An diejer nowahrheit evangeliſchen Chriſtenthums hielten 
wir von jeher und halten wir feſt, und legen darum Verwahrung ein 
gegen Dogmenknechtſchaft und Bekenntnißzwang. Wer hierin ein Ver⸗ 
leugnen der hriftlihen Heilswahrheit fieht, und nach Pharifäer- 
und Schriftgelehrten-Art unfern Ausſchluß von der chriftlichen Gemein- 
Ihaft begehrt, der verleugnet die fittlihe Srundmwahr heit des Chriften- 
thums — die Liebe. 

V. Die unbewieſenen Vorwürfe der preußifchen Kirchenbehörben gegen 
unjern Berein weifen wir mit Entrüftung zurüd. Jede dogmatiſche 
Beberzeugung ift und willlommen, die auf dem Einen, alten und un⸗ 
bergänglichen Grunde des ſtets fich verjüngenden Chriftentbums mit ung 
arbeiten will an der Erneuerung und Belebung unferer Kirche im Geifte 
evangelischer Freiheit und im Einklang mit der gefammten Eulturentwidlung. 

VL Alle deutichen Männer, welche mit uns dafjelbe wollen, werben 
bon uns hiermit auf’3 neue zu gemeinjamer Arbeit, zu gemeinfamen 
Kampfe gegen alles unproteftantifche und hierarchiſche Weſen und zu 
gemeinfamem Schuß des Rechts, der Ehre und der Freiheit unjeres deute 
Ihen Proteſtantismus öffentlich und feierlich aufgerufen. 

Die Begründung biefer Ihefen zeigte einen Rumbblid über bie 
gefammten europäifchen Staaten, mie Hierarchie und clerifale Ele» 
mente das Culturleben ber Gegenwart bedrohen, mie das Heil nur 
kommen könne durch den proteftantifchen Geift. Solle er frei wer⸗ 
den, müſſe alle Bevormundung und Scheinvertretung hintveg. Die 
Kirche müſſe Volkskirche werden. Der Proteftantenverein wolle das 
fürbern, darum werde er in ben Bann gethan unb wenn man 


Ünnte, würde man ihm ein Auto da fe auf dem Schloßplag zu 
29 
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Berlin bereiten. Doch er wächſt und es ift durchgeſetzt, daß die 
Bannbullen in großem Style nicht bald wiederkehren dürfen. So 
wollen wir weiter fämpfen und unfer Panier hochhalten mit der 
Inschrift: Muth, Vertrauen, Liebe! — Die Rede war gewaltig 
und von mandem Beifallzeichen begleitet. — Nach diefem erhielt 
Prof. Bogt aus Bern das Wort, fchilderte Die Reformbewegung 
der Schweiz, brachte Gruß und Handichlag von dort und erflärte 
den Anſchluß der dortigen freifinnigen Gejelichaften des Reform: 
vereins zu St. Gallen, Bern, Aargau und der Union des libera- 
len Chriftenthbums zu Genf unter Berlefung von zwei Aorefien 
von Buiffon und Langhannd. Präf. Bluntſchli erklärte, man 
dürfe den Fehler von Marburg nicht wiederholen, hieß bie Ver— 
einigung der deutichen und ſchweizer Reform willkommen und jprad 
feinen Dank aus. Die Berfammlung ftimmte ein. Darnach ſprach 
Prof. Baumgarten über feine angeblich ifolirte Stellung, indem 
er fein und des Vereins gemeinfames Belenntniß erörtert. Bon 
diejem Standpunkte aus redete er gegen bie, Die ihn verketzern und 
hoffte, daß ſie in fich gehen würden. Noch mürbe freilich der 
Geiſt durch den Ungeift gehemmt. Um das Hemmniß zu befiegen, 
müſſe man bauen helfen am Proteftantenverein. Darauf trat 
Privatdocent Dr. Schmidt aus Berlin auf, erklärte, lange 
gezögert zu haben, aber veranlaßt durch den Rigorisinus ber kirch⸗ 
lichen Behörden und geſtärkt durch bie heutige Verſammlung er- 
Häre er feinen Beitritt, jeden Tag für befledt achtend, ben er nidt 
im Bruche mit den Tendenzen des heutigen kirchlichen Regiments 
verlebte und zwar im Namen Jeſu jo laut und warm, daß ent 
die Gegner dem Verein evangelifches Chriftentbum abjprächen, er 
ihnen zuriefe: ihr Heuchler, zieht den Balken aus Eurem Auge! 
€3 folgten nun weitere Meldungen zum Proteftantenverein. Im 
Schlußwort gab der Präfivent Bluntjchli feine Freude zu erken⸗ 
nen, daß feine Befürdgtungen in Bezug auf die Gleichgültigkeit des 
Publieums ſich nicht erfüllt habe und dankte dem Magiftrat, der 
Bevölferung. Bicepräfivent Prof. von Holtzendorf, ſchloß 
daran Dank den Vortragenden, Predigern und Gäften. Ein Ge 
fang beichloß die Feier, den Eindrud der Erhebung in ben Theil 
nehmern hinterlaffend. *) | 

*) Allg. kirchl. Zeitſchr. 10. H. Neue Ev. Kirchenz. 41. 42. Protefl. 
Kircen, 4 a & naht. as 23. Neue ieh Blätter 42, 8 u. 
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p) Deutſch⸗Hollaͤndiſche Paftoralconferenz. 


Die erfte Conferenz biefer Art fand zu Wefel am 12. Detbr. 
ſtatt. Die Vorfeier bildete ein Abendgottesdienft, bei dem P. Kriege 
die Predigt (über act. 15) hielt, welcher aldann deutſche und hol» 
ländifche Anfpradhen folgten. Am Morgen des 12. begann die 
Conferenz im Saale des Vereinshaufes dur ein Gebet von 
P. Sardemann. Zu Präfidenten wurden auf Vorfchlag ermählt 
Dr. Prof. Chantopie de la Sauſſaye von holländifcher und 
Generalfup. Miesmann von deuticher Seite. Das erfte Thema be- 
traf die Beleuchtung der modernen Theologie in ihren Grundlagen 
und Zielpunkten von Dr. Hofftede de Groote, die mit unbe— 
wiefenen Vorausfegungen operire und zu Abnahme von Kirchlich- 
feit und Gittlichleit führe. Dann folgte ein deutiches Referat von 
P. Krüger aus Linz, welcher über den ber modernen Theologie 
in Holland entjprechenden Proteftantenverein ſprach, an welchem 
fh ein radicaler Abfall von dem formalen und materialen Prinzip 
des Proteſtantismus voffenbare und der nicht als Erneuerer der 
evangelifchen Kirche, fondern ala Verbündeter einer dem Chriften- 
thum feindfeligen (?) Zeitftrömung zu befämpfen jei. Beide Redner 
ernteten, troß der Schwarzen Brille, mit der fie moderne Wifjen- 
Ihaft und Proleſtantenvevein betrachteten, den Beifall ber Ver— 
Jammlung. 

Das zweite Thema: „Die Bollsjchulen in ihrem Berhältnig 
zur Kirche und zum Staate“, gab den Referenten, Lehrern 3. J. 
van Toorenbergen von Rotterdam und Dörpfeld aus 
Barmen, mwilllommene Gelegenheit, die Mängel ber Elementars 
ſchulen in ihren Verhältnifien zur Kirche, zum Staat, zur bürger- 
lihen Gemeinde nach niederländiichen und preußifchen Verhält- 
niffen nicht nur bloß zu legen, jondern auch die Mittel zur Herbeis 
führung einer Beflerung, unter billiger Berüdfichtigung der ſämmt⸗ 
lihen berechtigten Factoren, zu erörtern. Nachmittags 3 Uhr 
gemeinjchaftliche® Mittagemahl. 5 Uhr Fortfegung der Schul⸗ 
debatte. Um 7 Uhr begab ſich die Verfammlung zu dem zum 
Velten des Willibrodifirchenbau = Vereins in diefer Kirche felbjt ar⸗ 
tangirten Concert. Die Kirche war prachtvoll erleuchtet; der Beſuch 
ein äußerft zahlreicher. Außer ver ſchon ergreifenden Ouvertüre 
über „Eine feſte Burg ꝛc.“, von Nicolai, kam ein Theil bes Ora⸗ 
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toriums ‚Paulus‘, von Mendelsſohn⸗Bartholdy, (Bauli Belehrung) 
zur Ausführung. Das unermüdliche Comité hatte es möglich 
gemacht, dieſes Kirchenconcert in bier noch nie geſehener großartiger 
Weile veranftalten zu können. Nach dem Concerte abermals freie 
Bereinigung Bieler im Bereinshaufe. Hiermit ſchloß die Conferenz; 
im folgenden Jahre findet fie zu Emden ftatt.*) 


Zweites Kapitel. 


Verbreitung und Befeitigung des Proteftantismus in Eatho- 
lifhen Gegenden. — Aeußere und innere Miffton. 


a) Evangelifation. 


Am erfreulichiten find die Fortichritte, welche in dieſem Sabre 
der Proteftantismus in Spanien gemadt hat. Die politifche Um: 
wälzung des vorigen Jahres ift ihm äußerft günftig, geweſen. Am 
24. Sanuar wurde der erfte proteftantifche Gottesdienft in Madrid 
gehalten. Im fait allen größeren Städten find gleichfalls regel: 
mäßige ottesdienfte in Gang gelommen. Evangelifche Tractate 
und Bibeln finden reißenden Abſatz. Zwei Journale, el Eco del 
Evangelio und el Christianismo, wirken für das Coangelium. 
Die evangelifhen Männer wie Ruet, Alhama, Trigo, Carrasco, 
welche für ihren Glauben Marter und Eril mit Freuden erbulbet 
baben, find ganz beſonders geſchickt, mit dem Eindrud erlebter und 
durchfämpfter Weberzeugung das Evangelium zu predigen. In 
Sevilla beiteht eine Evangeliftenfchule, die, von einem Schotten 
Clough gegründet, dem Verlangen vieler Gemeinden nach Predigern 
dienen will und einige Priefter, einen Mönch, auch den Neffen des 
Rectors der Univerfität unter ihren Zöglingen bat. In der That hat 
die evangeliiche Bewegung unter dem Schuge der Religionsfreiheit ge 
waltig um fich gegriffen und mancher Sieg über katholiſche Bigotterie ift 
errungen worden. So wird beſonders das Auftreten des Alcalden 
von Madrid, Rivero, gerühmt. Mit Freuden bat fich diefer popu- 
läre Mann bereit erflärt, zu ber neuen Kirche in Madrid bie 
Bauftelle zu geben und den Grundftein zu legen. Als eine junge 


*) Anmerkung. Bon ber Brätgiichen und Dranienfteiner unb an⸗ 
deren Sonferenzen haben uns leider feine Referate zu Gebote geftanden. 


—»— 
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Dame in Madrid geftorben war, die kurz vor ihrem Tode zum 
Proteſtantismus übergetreten war, wiberjeßte fich der Clerus dem 
Begräbniß auf dem katholiſchen Friedhof, deſſen Benutzung bisher 
in der Macht der Prieſter gelegen hatte. Da drohte Rivero mit 
Gewalt; der Biſchof gab nad) und die Leiche wurde mit der ein— 
Tachen Liturgie des evangelifchen Ritus beftattet. In Madrid wirkt 
Ruet mit fichtbarem Segen. Dazu ift noch ein amerikaniſcher 
Sendbote gelommen, der mit 100—150 Kindern einen Kinder⸗ 
gottesdienft eingerichtet und noch ein zweites Miffionscentrum für 
300 Perjonen eröffnet hat, jo daß jett überhaupt an vier Orten 
des Sonntags und in der Woche geprebigt wird. In Sevilla er- 
weiſt fih der Caplan der englifchen Kirche, Rev. Tugwell, ſehr 
thätig für die Sache des Evangeliums. Die Gemeinde zählt über 
2000 Seelen. Gabrera predigt hier. In Granada wirkt Alhama. 
Auch in Toledo, diefer Priefterftabt par excellence, tft ein Bibel- 
depot eingerichtet und eine Andachtsſtunde zuerſt privatim, dann 
öffentlich gehalten worden. In St. Jago di Compoftella, dem 
Wallfahrtsort mit feiner bigotten Bevölkerung, predigen zwei con= 
vertirte Prieſter Auch in Majorla und Minorfa ift das protes 
ftantifche Werk gewachſen. Freilich auch an Verfolgungen fehlt es 
nicht. In Antequera hatte der Evangeliſt Yuan Saez gepredigt; 
die aufgeregte Volksmenge fammelte fih um feine Wohnung und 
warf Steine nah Fenfter und Thür. Saez hatte den Muth, 
aus der Thür zu treten, im Namen Jeſu um Ruhe zu bitten und 
einige Abjchnitte aus der Schrift zu Iefen. Die Obrigkeit erjchien, 
hatte aber feine Macht; ein neuer Aufruhr des Volkes erhob fich, 
der Evangelift. wurde von feinem Haufe weggeriffen und ein wilder 
Volkshaufe von 300 Menfchen trieb ihn unter dem Gefchrei: 
„verbrennt ihn, verbrennt ihn!‘ in das Gefängniß. Um Mitter- 
nacht hatte fich der Gerichtshof verfammelt, der dem Evangeliiten 
befahl, fofort die Stabt zu verlaflen und ihn bebeutete, eine jolche 
Religionsfreiheit, die proteftantiiche Lehren verkündigen dürfe, eri- 
ftire in Spanien nicht. - Der Gouverneur von Malaga verwarf 
dies richterliche Verfahren auf das Entichiedenfte, bat aber Saez, 
mit feiner Rückkehr zu warten, bis fich die Aufregung gelegt habe. 
— Es ift natürlich, daß das Werk des Evangeliums, welches immer 
größere Verhältniffe annimmt und aus dem Zuftande der Dias— 
pora heraus ſich ‚zu der Geſtalt einer evangeliichen Kirche heran 
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bildet, eine feſte Drganifation zu geiwinnen ſucht. Schon am 25. 
April hatte ſich unter ſchottiſchem Einfluß in Gibraltar ein Con- 
sistorio central da la Iglesia Reformada Espanola gebilbet, 
welches die Evangeliſchen im Juli zu einer Seneralverfammlung in 
Sevilla zufammenrief. Diefe Synode, auf welcher nur die Geilt- 
lichen von Barcelona, Balencia und Madrid fehlten, iſt wirklich 
gehalten und bat in 35 Artikeln ein Glaubensbekenntniß aufge 
ſtellt. Zugleich ift ein kurzer proviſoriſcher Berfaffungsentwurf 
ausgearbeitet, welcher von ber folgenden Generalverfammlung er 
gänzt und berichtigt werden fol. Ein Satehismus, eine Agenbe, 
ein Geſangbuch und ein Bericht über die Verhandlungen ber Ber: 
fammlung jollen noch gedrudt werden, ebenfo ein Manifeft im 
Namen der Synode an die Natipn und ein andere an den Ne 
genten ergehen. Zum Präfiventen ift Juan Cabrera ermählt, zu 
GStellvertretern Paolo Sandez aus Malaga und Alhama aus 
Granada, zu Secretären Louis Yernandez und Rev. R. Elough.*) 

Ueber die Evangelifation in Italien murbe bei der, vom 
18. bis zum 21. Mai in Torre Pellice abgebaltenen, Waldenſer⸗ 
fonode Bericht erftattet. Darnach find dem Evangelium brei neue 
Stätten eröffnet worden: Sufa, Guidizzolo und Meſſina. Die 
Bahl der Arbeiter ift von 62 auf 88 geftiegen. Leider hat ber Tod 
auch in diefem Jahre einen hoffnungsvollen Geiftlihen, Eugen 
Revel, abberufen. In PBinerolo hat die Gemeinde großen Zuwachs 
erhalten, in Zurin find 16 ausgeichloffen, 3 aufgenommen; in 
Como herrſcht zwiſchen Waldenfern und Freikirchlichen innige 
Freundichaft, in Verona, mo zu Weihnacht 1868 das erfte Abend» 
mahl ausgetheilt wurde, ift die Gemeinde auf 70 Mitglieder ge 
wachen; in Venedig find 68 neu aufgenommen. Genua bat zu 
der Million Bibeln, die in Spanien gedrudt werben follen, aud 
feine 116 Fr. beigetragen, Neapel verliert feinen ausgezeichneten 
Paftor Appia, der im vergangenen Jahre auf eigene Koften nad 
Amerika gereift war und viele taufend Francs zum Bau einer 
Kirche in Neapel gefammelt hatte. — Um die zeriplitterten evan⸗ 
geliſchen Kräfte zu einigen, bat fi} ein Comité gebildet, das für 
eine Union der verfchiedenen evangelifchen Denominationen thätig ifl. 
Diele find: 1) Methodiften, denen im Norben 6 ober 7, im Süben 4 


*) Neue evangelifche Kirchenzeitung. Nr. 17. 28. 29. 45. 46. 
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Gemeinden angehören. 2) Die freie Libera Chiesa, ſchon vor ben 
Metbodiften beftehend, zuerjt von den Comite’3 in Genf und Nizza, 
dann von ben Engländern unterſtützt, welche ihnen beiftanben, 
ohne eine beftimmte kirchliche Form zu fordern, von Gavazzi, dem 
ehemaligen Barnabit von Bologna, dann Feldcaplan und Freund 
Garibaldi’3, geleitet; 3) Waldenjer, die fi) nach dem Beichluffe 
der legten Synode nunmehr frei conftituiren können, wodurch ein 
großed Hinderniß ber Union binweggeräumt ift.*) | 

Die Türkei anlangend, fo wächſt die zeformatorifche Bes 
wegung unter den Armeniern, Mit dem Proteftantismus der con= 
gregationaliftifceh puritanifchen Miffionen des American Board till 
fie nichts zu thun haben. Sie trägt einen conjerbativen, faft dem 
Lutherthum ähnlichen Charakter. In Conftantinopel befteht ein 
Gentraleomite, ebendafelbjt und auf dem Lande Zimeigvereine, auch 
in den Provinzen, 3. B. in Jaſſy. Drei Geiftliche haben ſich für 
die Bewegung erflärt; ihre Prinzipien faflen fie folgendermaßen 
zufammen: 1) Schäben und fügen, mas von Gregoriug, 
Illuminator und anderen Kirchenvätern als ber heiligen Schrift 
nicht miderftreitend überliefert mworben iſt; 2) Abthuen und 
Ausſcheiden aller unbibliihen Dogmen, ſchädlichen und unnüten 
Geremonien und Bräude, die durch den Einfluß der griedji- 
hen und Fatholifchen Kirche in unſere hineingejchmuggelt wor⸗ 
den; 3) die Geiftlichleit ihrem geiftlichen Berufe und der Ber- 
waltung ihrer feelforgerifhen Geiſtlichkeit überlafſen und 4) die 
Mahl der Geiftlihen und die Verwaltung der Kirche in die Hand 
der Gemeinden legen. Die Geſellſchaft mill eine Zeitung: „Stimmen 
der Reformationsgeſellſchaft“, ſowie Kleinere Bücher und Zractate 
herausgeben. **) — Am 21. Januar ift das 27jährige Beftehen 
des proteftantifchen Bisthums in Serufalem gefeiert worden. Der 
nun 70jäbrige, Doch noch immer rüftige Bifchof Gobat konnte unter 
Anderm conftatiren, daß die Zahl der meift von ihm geftifteten 
evangelifchen Schulen nunmehr 24 betrage. — Dr. Sandreczki 
sen. ift von der Church Missionary Society mit der Bildung und 
Leitung eines Seminars für eingeborene Ratechiften und Schullehrer 
beauftragt morben. Diefelbe Gefellihaft hat zwei von ihren in 


*) Neue ebangelifche Kirchenz. Nr. 10. 25. 31. 
*) Evangel. Kirchenchronik 1.9. 
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Paläftina arbeitenden Miffionaren beauftragt, die zahlreichen wohl⸗ 
begründeten Klagen der proteftantifchen Geiftlichen und Gemeinden 
über fortvauernde Bedrückung feitend der türkiſchen Beamten, dem 
engliichen Botichafter bei der hohen Pforte perjönlich vorzutragen. — 

Chr. Hoffmann hält fih in Haifa. am Fuße des Karmel auf, 
deſſen ſüdweſtlicher Abhang für die Tünftige größere Nieberlaffung 
des „Tempels“ auserfehen ift.*) (Bergl. Chronif 1868 ©. 20.) 

In Rußland bat das Iutherifche Generalconfiftorium zu 
Petersburg ih an den Minifter des Innern mit dem Geſuche ge: 
wandt, neben dem fonntäglichen deutſch⸗lutheriſchen Gottesdienſte in 
dem neu errichteten Bethaufe an ver Samfonbrüde die Einrichtung 
eines ruffifch-Iutherifchen Gottesdienftes für ruffifch redende Kirchen: 
glieder zu geftatten. Die Bitte ift noch ohne Antwort. Einftweilen 
finden Bibelftunden und Confirmationsunterricht für ſolche durch 
den Paſtor Mafing daſelbſt Statt; auch ift ein ruffifch = Iutherifches 
Geſangbuch von 97 aus dem beutfchen überfetten Liedern mit 
Hülfe einer englifchen Tractatgejelichaft gedruckt. Desgleichen exi⸗ 
ftiren eine Anzahl evangelifcher Tractate in ruffiiher Sprache mit 
Genehmigung der ruffifhen Genfur.**) In Petersburg giebt es 
ca. 41,000 deutſche Lutheraner; es beitehen für fie 6 Kirchen 
und 10 verfchiedene andere gottesdienitlihe Stätten in 9 
größeren Beichtkreifen mit 14 Paſtoren und 5 Adjuncten. Hierzu 
fommen noch 3000 Letten, etwa 500 Eithen, etiva 6500 Schweden 
und etwa 13,000 Finnen, welche zufammen eine Zahl von 27,000 
Seelen Iutherifchen Belenntniffes bilden; Gefammtzahl aller Luthe: 
raner in Petersburg 68,500 Seelen. Nicht fo ſtark ift die Zahl 
der übrigen proteftantifchen Bevölferung, der Reformirten (Deutſche 
etwa 3000, Franzoſen etwa 550, Holländer etwa 250; der Herrn⸗ 
huter etwa 50 Seelen, der Anglicaner etwa 3000 Seelen, der 
Congregationaliften etwa 150 Seelen, neuerdings hat fi) auch eine 
irvingianiſche Gemeinde gebildet. Am Petersburger Gouvernement 
giebt es noch 9 deutfche und 19 finnifche Tutherifche Gemeinden. 
Das Gouvernement hat etwa 1 Million Einwohner, davon ge 
hören 850,000 der griechifchen Kirche an, 150,000 find Proteftan- 
ten, darunter 60,000 Deutjche ***) 


*) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 9. 
**) —A und Nachrichten für die evangel. Kirche in Rußland. 
***) Mittheilungen und Nachrichten für die evangel. Kirche in Rußland. 
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Aus Merico fchreibt man dem Neiv- Yorker Obferver: Ein 
merfwürbiges Teuer fängt feit einiger Seit an die bisher fo 
bunfle Land zu durchleuchten und zu erwärmen, und zwar nicht 
allein die Kreife der Priefter, Advocaten, Lehrer, Kaufleute, ſon⸗ 
bern auch die zahlreiche indische Bevölkerung. Das ift die Predigt 
bed Evangeliums und das begierige gläubige Ergreifen derſelben. 
In der Stabt Merico allein find die neu eingerichteten evangeli— 
ihen Gotteödienfte von mehr ala 1200 Perfonen beſucht. Wo 
unter freiem Himmel geprebigt wird, fammelt ſich fofort eine zahl- 
reiche andächtige Menge. In den legten drei Monaten find 2303 
Bibeln und neue Teftamente verlauft worden. Aehnliches geichieht 
in einer ganzen Anzahl von Städten und Dörfern. Bon allen 
Seiten werden evangelifche Prediger verlangt. Das Land geht 
offenbar einer tief religiöfen Bewegung und vielleicht einer ganz 
neuen Zukunft entgegen. 


Achnliches wird aus Brafilien, diefem romanifch-Tatholi= 
Ichen Lande, berichtet. Für die Deutfchen ſorgt Bafel, für die 
braſilianiſche Bevölkerung eine norbamerifanijch = presbyterianifche 
Gefellichaft, welche 4 Miffionare unterhält, die unter großem Segen 
in Rio de Janeiro, in der Provinz ©. Paulo und an andern Orten 
arbeiten. In Rio haben fie bereit? eine Gemeinde von 93 Com⸗ 
municanten gejammelt und die Zahl der Zuhörer beträgt über 200 
Seelen, die fonntäglich fh um die Berfündigung deö Evangeliums 
zufammenfchaaren. Beſonders energiſch auch Literarifch wirkt ein 
früher Tatholifcher Prieſter Joſe Manoel da Gonceican. Er hat die 
Calwer biblifche Geſchichte ind PVortugiefifche überjett und iſt Mit- 
arbeiter an der fett zwei Jahren von der preöbpterianifchen Geſell⸗ 
Ihaft in Rio herausgegebenen „Imprensa Evangelica“.*) So jcheint 
jetzt vorzugsweiſe der Spanisch portugiefiihe Spraditamm dem 
Evangelio ſich aufzufchließen. Die 25,000 evangelifchen Deutjchen 
aber, welche in der Provinz Rio grande do Sul eine neue Heis 
math gefucht und gefunden haben, gehören zur ebangelifchen Kirche 
Preußens, nachdem die aus 9 Paſtoren beſtehende deutſch-evan⸗ 
geliiche Synode ſich im vorigen Jahre freiwillig unter den Ober- 


*) Evangelifch veformirte Kirchenzeitung von Thelemann u. Stäbelin.- 
Drtoberheft. ’ ' 
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lirchenrath in Berlin geftellt hat. Der unermübliche Superintenbent 
Dr. Bordarb in San Leopoldo hat ein höheres beutiches Bildunge- 
inftitut geftiftet, welches trefflich gedeiht und ungefähr das Ziel 
einer guten deutſchen Realfchule zu erreichen ftrebt. Die Colonien 
Blumenau und Donna Francisco nörbli von Rio do Sul haben 
fih auf Veranlafjung bes preußifchen Geichäftsträgers in Rio be 
Janeiro, Herrn von Bunjen, mit der Synode Dr. Borchard's 
‚ bereinigt. *) " 


b) Guſtav ⸗Adolf⸗Verein. 


Die diesjährige Hauptverſammlung wurde vom 17. bis 19. 
Auguft in Baireuth abgehalten. 241 Theilnehmer, darunter 
nur 52 Laien, waren erfchhienen. Die Predigt hielt am erften Tage 
Decan Meyer aus Münden über 2 Cor. 5, 14, indem er bad 
Wort des Apoftel: „Die Liebe dränget und alſo“, auf den Guftav- 
Adolf=Berein übertrug, denn 1) der Verein ftammt aus der 
Ziebe; 2) fein Werk ift nichts anderes als Liebe. und 3) die Liebe 
ift das Unterpfand für den Beitand des Vereins und feines Wirkens. 
Die hierauf folgende nicht öffentlihe Verfammlung beſchäftigte ſich 
nach Erledigung der formellen Angelegenheiten mit dem Antrage 
des Nafjauifchen Hauptvereind, ed möge die Hauptverfammlung in 
Bezug auf die befannte Einladung des Papftes vom 13. Sept. 1868 
(vergl. Chronik 1868, ©. 158) eine öffentlihe Erflärung abgeben. 
Der Centralvorftand, für welchen Prälat von Müller aus Stutt- 
gart als Berichterftatter fungirte, beantragte die fpäter auch nad 
längerer “Debatte zum Beichluß erhobene motivirte Tagesorbnung- 
Die Predigt am 18 Auguft hielt Prof. Dr. Kahnis aus Leipzig; 
welcher die Frage: Worauf die Zukunft des Guftan = Abolf = Ber: 
eins ruht? auf Grund von 2 Cor. 4, 5—10 beantwortete, näm- 
lich 1) darauf, daß er in Chriſti Wort feinen Grund hat; 2) bar 
auf, daß er in Chriſti Geift feine Kraft hat. 

Dr. ride erftattete den Jahresbericht. Abermals ift die Ein 
nahme gewachſen, fie betrug 207,801 Thlr., wobei die Samm⸗ 
lungen ber Frauenvereine nicht einmal mit eingerechnet find. Unter 
fügt wurden 904 Gemeinden, 121 mehr als im vorigen Sabre. 
Davon kommen auf Amerila 12 Gemeinden mit 2464 Thlr., auf 


9) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 17. 





Belgien 8 mit 1820 Thlr., auf Deutfchland 384 mit 89,377 Thle. 
In der Türkei und den Donaupropinzen wurden unterftüßt 16 Ge⸗ 
meinden mit 5194 Thlr., in Frankreich 39 (10,103 Thle.), in Holland 
16 (2250 Thlr.), in Ungarn 4 (1162 Thle.), in Portugal 1 (700 
Thlr.), in Rußland 5 (505 Thlr.), in der Schweiz 6 (1204 Thlr.). 
Rah Spanien wurden 500 Thle. gefandt. Eingemweiht wurden im 
legten Jahre 41 Kirchen, der Grundftein zu 23 Ootteshäufern ges 
legt. Pfarrhäufer wurden vollendet und eingerichtet 26 und 35 
proteftantifche Schulen auf Koften des Vereins eröffnet. Gegen 
wärtig verlangen 145 Gemeinden nach Gotteshäufern, 185 fuchen 
um Erbauung von Pfarrhäufern nad), 200 ftedien noch tief in Schul 
den, 148 ermangeln noch der Pfarr- und Schulbotation, 69 bitten 
bei den Frauenvereinen um Drgeln. m lebten Sabre erhielt bie 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 79 zum Theil fehr bedeutende Legate; dar 
unter das des zu Düſſeldorf verftorbenen Freiheren von Dier⸗ 
garbt, welcher in feinem XTeftamente etwa 180,000 Thle. zu 
evangelifchen Kirchen? und Miffionzzmweden beftimmt bat. Neu 
entitanden find 23 Bimeigvereine und 29 Frauenvereine, darunter 
allein 10 neue in Schleswig - Holitein. Auch Vermächtniffe von 
Katholiken kamen vor. Hieran fchlofien fih Mittbeilungen 
aus, den Diasgoragebieten. Paſtor Grandpierre und Balette bes 
zeugten die fegensreiche Wirkfamfeit, welche die Evangelifation 
unter den Deutfhen in Paris entfaltet. Valette fand, als 
er in die franzöfifhe Hauptitabt Fam, dort nur eine beutfche 
Kirche vor, jegt giebt e3 deren 6, nur 3 Schulen, jet finden fich 
47, einft befuchten fie nur 347, jetzt 4500 Rinder. P. Kollatſcheck 
ſchilderte die Zuftände der proteftantifchen Kirche Oeſterreichs; dieſe 
umfchließt 340,000 Evangelifche unter 19 Millionen Katholiken; 
ihre größten Gemeinden find Wien mit 20,000 und Tefchen mit 
10,000 Seelen. Seit einigen Jahren gewährt ihr der Stant 
einen Beitrag von 50,000 Fl.; im Uebrigen müfjen die Gemein- 
den fich jelbft erhalten. Der Mangel an Seiftlichen _ift fo groß, daß 
an manchen Orten jährlich nur einmal gepredigt wird. In der Buko— 
wina blieb eine Gemeinde 10 Jahre ohne Seelforger, eine andere 
war innerhalb 85 Jahren 33 Jahre ohne Pfarrer. Den Höhes 
punkt dieſes Tages bildete die Ansprache des Spanierd Antonio 
Carrasco. Er verficherte, daß die Sache ber religiöfen Freiheit dort 
ſo leicht nicht mehr zu unterbrüden fei. In Madrid kämen zu den 
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Gottesdienſten jetzt 900-—1000 Zuhörer, darunter auch Frauen, 
auf die man nicht gerechnet habe. Nach Bibeln wäre große Rad: 
frage. Auch hohe Dffiziere kämen, die Staatsbehörde legte den 
Gemeinden feinerlei Hinderniffe in ben Weg. Am dritten Tage 
ſchilderte P. Grebel die Zuftände der evangeliichen Kirche in Poſen. 
Da umfaßt das Kirchfpiel Koronowo noch gegenwärtig 7 Quadrat⸗ 
meilen. Zu ber evangelifchen Kreuzkirche in Poſen find Orte auf 
6 Stunden Weges eingepfarrt. Die gottesbienftlicden Locale find 
nicht felten jo Elein, daß bon der verborbenen Luft die Kerzen auf 
dem Altare auslöfchen, die Leute ohnmächtig hinmweggetragen wer⸗ 
den. Seit 1845 find 45 neue Kirchen gebaut, feit 1852 67 neue 
Vredigeritellen gegründet. Die Leiftungen der Schulen gehen über 
das Mittelmäßige nicht hinaus, aber der regelmäßige Schulbelud 
werde durch die großen Entfernungen auch jehr erjchwert. Viele 
deutiche Kinder müfjen in polnifche und Fatholifche Schulen gehen, 
die Errichtung evangelifcher Schulen fei faft. noch mwichtiger als die 
von Tfarrfyftemen. Die Zuftände der Diaspora in Baiern ſchil⸗ 
derten die Abgeordneten der baierifchen Zweigvereine. P. Ver aus 
Paberborn entwarf ein anfchauliches Bild evangelifcher Gemeinde: 
verhältniffe in Weftphalen, wo auf 50 Quadratmeilen und 180,000 
Katholifen 16 Gemeinden mit 8000 Evangeliſchen, 18 Geiftlichen, 
22 Kirhen und 21 Schulen ſich vorfinden. P. Aumüller von Salz 
burg bringt die Kunde, daß es endlich den in Innsbruck mohnen- 
den Proteftanten gelungen ift, die Erlaubniß zur zeitiveiligen 
Abhaltung eines Gottesdienftes zu erhalten, wenn auch nidt 
zu einer evangelifchen Gemeindebildung, worüber der Tyroler Land: 
tag zu entjcheiden habe. Für das Liebeswerf waren vorgejchlagen: 
Bielitz in Oeſterreichiſch-Schleſien, die evangelifche Gemeinde zu Se 
monitz, welches ganz nahe bei Königgräß liegt und während ber 
Schlacht abgebrannt ift, und Die Gemeinde zu Madrid. Die Ber: 
fammlung erfannte mit 65 gegen 13 Stimmen die Gabe von 
5385 Thlr. Madrid zu. 


„c) Innere Miffton. 
Der Congreß für innere Miffion fand die Jahr im 


Anſchluß an den Stuttgarter Kirchentag am 2. und 3. September 
ſtatt. Nachdem Prälat von Kapff den Congreß im Namen des 
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Würtembergiſchen Wohlthätigkeitsvereines begrüßt hatte, folgte 
das Referat Dr. Wichernd über die Miffionsaufgabe der ebange- 
lichen Kirche, ihre entfremdeten Angehörigen für ſich wieber zu ge: 
winnen. Er bob hervor, daß die Zahl der Kirchgänger in Berlin 
nur 2—3 Procent, in Hamburg noch weniger betrage und 
boffte von der Einführung der Laienprebigt, von den Anitalten, 
Bereinen und Gejellichaften der inneren Miſſion und von einer 
Umänderung der Confirmationsprari3 wirkſame Hülfe. Tags dar- 
auf hatte Brof. Naſſe aus Bonn das Referat „über den Antheil 
der inneren Miſſion an der Löſung der Arbeiterfrage. Von den 
Beichlüflen der Spezialconferenzen heben wir hervor, daß der Aus- 
ſchuß für die Bibelſache fich fait einftimmig dem Ganftein’fchen 
Vibeltert angejchloffen;, der Ausſchuß für Armenpflege ſich für den 
Sortbeftand der Localarmenhäufer in den Gemeinden, aber zugleich 
für die Gründung von Bezirksarmenhäuſern, in melden die Ar- 
beitsfcheuen zur Arbeit angehalten werben, ausgefprochen bat. 
Außerdem ſuchte P. Schröter aus Berlin für die Ausbildung und 
Ausfendung evangelifcher Lehrer und Prediger nach Amerika In⸗ 
terefje zu weden. Dr. Hahn ftellte als Norm für Rettungshäufer 
zwei Punkte auf, 1) die Kinder find in Kreife zu ſondern; 2) neben 
der Anjtalt3- kann die Familienerziehung ftattfinden. v. Bitzer 
bezeichnete als das Refultat der Verhandlungen über Alyle für 
entlaflene Sträflinge, daß diefe Anitalten auch für männliche Ges 
fangene von Segen feien. P. Braun jtellte die Kleinkinderſchulen 
ale wichtigen Theil der inneren Diffion Hin und Stabtpfarrer 
Kalchreuter empfahl evangelifche Sünglingspereine. *) 

Die jeit 1865 beftehende ſüdweſtdeutſche Conferenz 
für innere Miffion fand dies Jahr am 2. Juni in Durlad 
ſtatt. Der Kampf gegen die Unzuchtöfünden war der erfte Gegen- 
ftand der Verhandlungen. Prälat Dr. v. Kapff und Medicinal- 
sath Dr. Moppey aus Pforzheim theilten ihre Wahrnehmungen 
mit, wobei namentlich der ärztliche Keferent als das Hauptmittel 
dagegen mit Nachdruck die Umkehr zu Gott bezeichnete. Der zweite 
Gegenftand war die Arbeiterfrage, worüber Pf. Bähr von Offen- 
burg und Fabrifant Met von Freiburg referirtien. Wir bemerken 
hierbei, daß aus den Berathungen diefer Conferenz bereits erfreur 


*) Neue evangel, Kirchenzeitung Nr. 39. 40. Baufteine Nr. 16. 
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liche Früchte hervorgegangen find. So wurden meist auf Anregung 
der Conferenz in Stuttgart und Darmitadt Herbergen gegründet, 
in Stetten eine Anftalt für Epileptifche errichtet, die jetzt Raum 
für 60 Kranke bat. In Ludwigsburg gründete man ein Diaconen- 
haus, wozu der Würtembergiiche Sanitätsverein eine bedeutende 
Unterftügung gab, wogegen die Anftalt ſich verpflichtete, für den 
Fall eines Krieges 15 ausgebildete Diaconen zur Verfügung zu 
jtellen. Auch die Gründung eines Magdalenenhaufes ift in Aus: 
ficht genommen. Zum Zwecke der Errichtung von Volksbibliotheken 
gab bie Conferenz ein Berzeichnig guter Volksſchriften beraus.*) 

Die thüringifhe Conferenz für innere Miffion 
bielt ihre diesjährige wenig beſuchte Verfammlung am 22. Juni 
in Naumburg. P. Großer aus Milverftädt hielt einen Bortrag | 
über „die Fürſorge der inneren Miffion für die Bewahrung de | 
Kinder vor fittlicher Verwahrlofung und ihre Rettung aus ber 
jelben.” Die Beiprechung verbreitete ſich über Kleinkinderſchule, Ar⸗ 
beits⸗ und Sonntagsſchule und Rettungsanftalten. Die Berfamm- 
lung nahm den Beichluß des Vorftandes an, einige jüngere Geiſt 
liche, die in Berlin die Beitrebungen für innere Miffton aus 
eigener Anjchauung kennen gelernt haben, nad einzeln Gegenden 
Thüringens zu entjenden und durch fie die Theilnahme für bie 
Arbeiten der inneren Miffion zu beleben.**) 

Der im vorigen Jahre gegründete Hauptverein für bie 
innere Miffion der evangelifh= Iutherifhen Kirde 
im Königreih Sachsen hielt feine Generalverfammlung am 
25. Mai in Dresden, bei welcher Dr. Kahnis die Feitpredigt hielt. 
Der von Prediger Hickmann erftattete Jahresbericht theilt mit, dab 
ber Berein jchon gegen 800 Thle. zur Erweiterung des Magda 
Ienenftiftes beigetragen und auch fo Manches in Betreff ber Für 
forge für Kinder und entlafjene Sträflinge, für die Herbergen ber 
Dienftboten und Gefellen, für Verbreitung guter Volksſchriften 
u. ſ. w. geleitet Hat. Für die nächfte Zufunft nimmt man bie 
Gründung eines Bruberhaufes in Ausficht, im welchem Borfteher, 
Hausväter und Aufjeher ihre Ausbildung erhalten follen. 

Tags zuvor beging die enangelijch=lutherifche Diaco- 
niffenanftalt zu Dresven ihr 25jähriges Stiftungsfeſt. Die 


*) Reue evangel. Kirchengeitung Nr. 26. **) ibid. Nr. 27. 








Einnahmen beliefen ſich wihrend ber Zeit ihres Beſtehens auf 
338,005 Thaler, 9711 Kranke wurden im biefelbe aufgenommen, 
108 Diatenifien in. ihr ausgebildet. Gegenwärtig zählt fie 27 
auswärtige Stationen. Ihre Hauptfiliale find das Louifen= und 
Magpalenenftifi, Bethesda und die Mägdeberberge; in lebterer 
Anftalt fanden allein während des erften Jahres ihres Beſtehens 
341 Dienftmädchen ein Unterfommen.*) 

Sm Rauben Haufe zu Horm bei Hamburg wurde vom 
10. bis 12. Auguſt der dritte Brüdertag gehalten, bei welchem 
etwa 156 Mitglieder zur Berathung verfammelt waren. Aus den 
verſchiedenſten deutfchen und außerbeutfchen Ländern waren fie 
berbeigeeilt, aud Rußland, Serbien, England und dem Morgen- 
lande, wo fie in der einen, ob auch mannichfachſten Arbeit thätig 
find, als Hausväter von Rettungshäufern, Arbeitd: und Armen: 
bäufern, Bereinshäufern und Herbergen zur Heimath, Kranken⸗ 
bäufern, ®emeinbehäufern ala Bibelnerbreiter, Lehrer, Beamte in 
Straf= und ECorrectionsanftalten, Stabtmilfionare und Gemeinde: 
belfer, Kranten- und Jrrenwärter. **) Die Nettungsanftalt zu 
Düffelthal, die Stiftung des Grafen Adalbert von der Rede 
Bolmerftein hat ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. Sie bat etwa 
3000 er mahrlofte Kinder verpflegt. 

Der Petersburger „Gentralverein der dortigen 
wohlthätigen Anftalten“, ver feit 1864 eriftirt, bat gegen- 
märtig etwa 25 folder Anftalten unter fi, für melde 1866 
114,000 Rubel auögegeben wurden. Dazu gehört das ebangelifche 
Hospital, zugleich die erſte Diakoniffenanftalt für das ruffifche Reich. 

r bat im Februar von den Petersburger Stabtverorbnneten einen 
ſchönen Bauplaß gejchenkt erhalten, und nun ein eigenes Gebäube 
aufgeführt. Gegenwärtig find darin 6 Diafoniffen und 7 Prober 
fhweitern. Die evangelifhe Bibliothek, melde allen Evangeliichen 
gegen en ahresabonnement von 2 Rubel offen fteht, ift auf 
42,000 Bände angewadhfen.}) — 

Unter den Neubildungen auf dem Gebiete der inneren 
Miſſion heben wir folgende hervor. In der beſſarabiſchen Colonie 
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Sarata it ein evangeliſches Inſtitut. für Werke der inneren 
Miſſion, das Aleranderftift, errichtet worden. Es umfaht 
‚auch eine Diakoniſſenanſtalt unter Leitung Neudettelsauer Diafo- 
niffien.*) In Münden ift am 4. Mai .ein evangelifches 
Diakoniſſenhaus, ein Filiale des Neudettelsauer, eröffnet 
worden, dem die Königin Mutter ein Geſchenk von 5000 Fl. zu: 
gewendet bat. Am 3. Januar ward in Berlin das erfte Aſyl 
für Obdachloje eröffnet. Daſſelbe ift zunächſt für das meib- 
liche Gefchlecht beftimmt und enthält in einem Saale 56 eiferne 
Bettſtellen. Das Aſyl umfaßt einen Theil des nach der neuen 
Wilhelmsftraße gelegenen Flügels der ehemaligen Artilleriemerkftätte. 
Die Aufnahme der Obdachfuchenden erfolgt von Abends 8 Uhr an; 
diefelben werden meber nach ihrem Namen, noch nach der Urfade 
ihrer Obdachloſigkeit gefragt. Sie müſſen in ihren Kleidern ſchlafen, 
erhalten übrigens Abends eine warme Suppe und am Morgen 
„Kaffee. *7) Auch ift hier ein Verein zur Berbreitung re: 
ligiöfer Gemälde durch Delfarbendrud gegründet worben, 
ber für Haus: und Kirchengebrauch zu billigen Preifen wollenbete 
Nahbildungen älterer und neuerer, immer aber bereit3 bewährter 
und anerkannter Meifter berzuftellen ſucht. Mitglied des Vereins 
ift, wer fi auch nur auf ein Jahr zur Abnahme eines Bildes 
verpflichtet. Die Mitgliedskarte, für welche 1 Thlr. auf Abichlag 
des Preifes gezahlt wird, ift zugleich ein Loos und gewährt bie 
Ausficht, eind von den werthvollen Delgemälden zu geivinnen, 
nach welchen die Deldrudbilder angefertigt werden. ***) Zu den 
11 bis jegt beſtehenden „chriſtlichen Vereinen für junge 
Kaufleute” in Stuttgart, Cöln, Frankfurt a. M., Bremen, 
Leipzig, Berlin, Hamburg, Amfterdam, London, Barmen und Elber⸗ 
feld find 2 neue binzugelommen in Mailand und Bafel. Jeder 
Berein beſteht für fich, doch bat fich eine Verbindung unter ihnen 
angebahnt, welche zur Wahl eines in Elberfeld und Barmen feinen 
Sig habenden „Central-Ausſchuſſes“ geführt hat. Von da geht 
von Zeit zu Zeit ein „Gorrefpondenzblatt der verbundenen driit- 
lichen Vereine für junge Kaufleute” aus, melde das Organ ber 


*) Evangeliſche Kirchenchronik 9. 3. 
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Verbindung bildet und allen Freunden der Sache unentgeltlich zu⸗ 
geſchickt wird.) In Dresden iſt am 17. Januar ein Verein 
zur Verbreitung chriftlicher Schriften gegründet und bie Herberge 
zur Heimath am 2. Mai eröffnet worden. **) Auch in Lüne-— 
burg, Gütersloh und Flensburg find Herbergen zur 
Heimatb eröffnet worden. In Hannover iſt Anfang Mat 
eine Brüberanftalt, Stephansſtift, zunächſt mit 4 Brüdern in 
einer Miethwohnung eröffnet worden. Diefelbe wird geleitet durch 
einen Vorſtand von 5 Mitgliedern, welcher fich wieder unter die 
Dberaufficht des föniglichen Landesconfiftoriums ftelt. Yür die 
Ausbildung der Zöglinge ift ein dreijähriger Curſus in Ausficht 
genommen. In Würtemberg ift am 20. Januar die Gründung 
eines ſüddeutſchen evangelifchen Jünglingsbundes erfolgt, 
welcher bis jebt in 20 Vereinen 600 Mitglieder zählt, wovon 
beinahe die Hälfte auf die beiden Vereine in Stuttgart fommt. In 
Paris hat ein Comite von Damen rue du Fauburg Poissoniere 
Nr. 114 eine evangelifche Mägdeherberge eröffnet, die unter ber 
Leitung einer Diakonijfin ſteht. Auch in Leipzig ward am 
18. October eine Mägdeherberge errichtet (Bauftraße 7). Ebenſo 
in Carlsruhe. In Baſel bat ein Kreis von Freunden nicht 
weit vom evangeliichen Bereinshaufe eine jehr große fchöne Halle 
für Vorträge und andere Zufammenfünfte, die ven Bau des Reiches 
Gottes bezweden, gebaut. Diefelbe ift am 31. October eingeweiht 
worden unter Theilnahme von 2200 Perfonen. ***) In News 
York hat ein Deutfcher, Steinbeder, ein Boyhouſe (Kinderherberge) 
gegründet, mo obdachloſe Kinder aufgenommen und verpflegt wer⸗ 
d.n, biö ihre Angehörigen fie reelamiren. In den Beitungen mer: 
den genaue Perjonalbefchreibungen veröffentlicht. 200 Betten ftehen 
den Berlorenen offen. 

Was die Bibelgejellihaften anlangt, jo war in dieſem 
Jahre beſonders wichtig das Jahresfeſt der englifchen Bibelgejell 
Schaft, meil es ſich an die Einweihung des neuen ftattlichen Hauſes 
Inüpfte, in welchem von nun an die Gefellfchaft ihre Werkftatt 
haben wird. Zu den Geſammtkoſten, die 256,000 Thlr. betragen, 


*) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 28. 
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haben alle Stände und alle Provinzen Englands beigetragen und 
bis auf wenige Taufende tft der Bau bezahlt. Am 3. Mai hielt 
der Erzbifhof von Ganterbury in ber St. Pauls -Enthevrale die 
Meihpredigt. Der Redner wandte fich gegen die katholiſche Lehre 
von einem gejchriebenen und ungelchriebenen Worte Gottes. Auch in 
ber Tatholifchen Kirche fei es die Bibel, welche Leben wecke. Zuletzt 
wies er auf bie 60 Bibelitationen in dem dem Evangelio neu 
eröffneten Spanien hin und forderte Englands Sympathie für dad 
Voll, dad 300 Fahre in Finſterniß geieflen habe. Am 4. Mai 
war in dem neuen Haufe felbft der Weiheact. Mr. Binney 
fchilderte die Kleinen Anfänge der Geſellſchaft, die eigentlih nur 
für Wales geftiftet fei, fowie die Nothwendigkeit verjelben, da 
unter 4000 Hocdländern in Glasgow nur 12 gälifche Bibeln ge 
funden feien; er erinnerte an den Widerſtand der irischen Behörden 
gegen die Einführung der Bibel, an die Angriffe auf die Gejellichaft, 
die dem Einen zu wenig, dem Andern zu viel biete. Ned. Kemble 
ſchilderte den Sieg der Bibelgeſellſchaft, welcher jetzt alle Länder 
@uropa’3 bis guf Rom geöffnet feien. Aus dem Berichte, ven Rev. 
©. Bergen gab, heben wir hervor: die Einnahmen des lebten 
Jahres betrugen 176,489 Pfd. St., 2,140,620 Exemplare find ab: 
gejetst, die Hälfte ungefähr in England, über 300,000 in Deutid- 
fand. Allein die Berliner Agentur, melde die 6 üftlichen Pro: 
vinzen Preußens, Sachſen, Medlenburg und Anhalt umfaßt, hat 
der Geſellſchaft in ven legten Jahren burchjchnittli 34,000 Thlr. 
Nettoausgaben verurfadht.*) 

Die franzöſiſche Bibelgefellichaft feierte in der Feſt 
woche nad) Misericordias domini am 12. April unter Vorſit des 
Generals de Chabaud Latour ihr Jahresfeſt. Sie Tonnte ihren 
Freunden von dem Wahsthum der Einnahme und Ausgabe, ber 
Sendung von Bibeln in die franzöfiiden Colonien Nordamerikas 
ber gefegneten Arbeit unter ben Stalienern zu Pqris und den 
„Hannoverfchen Emigranten“, ſowie von der begonnenen Rebifion 
der Oſterwaldſchen Ueberſetzung berichten. 

Die amerikaniſche Bibelgeſellſchaft beſitzt wie die englifche ein 
eigenes Haus zu Newyork, in welchem im vorigen Jahre über 1 Mil. 
Bände (Bibeln, Neue Teitamente, Pjalmen) gebrudt wurden. Ver⸗ 
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breitet hat die Geſellſchaft 1,187,182 Bände, darunter 573 Blin« 
denbiteln, im Ganzen während der 52 “jahre ihres Beſtehens 
23,855,120 Heilige Schriften. Die Einnahmen der Gejellichaft, 
melcher 2032 Hilfövereine zur Seite ftehen, betrugen 763,196 
Dollars, wovon 78,363 Dollars auf Vermächtniſſe fommen. 

Die ſächſiſche Hauptbibelgefellihaft Hat feit ihrem 
Beftehen (1814) über 456,000 Exemplare ber Heiligen Schrift 
verbreitet, im letzten Jahre 13,683. 

Der Centrala usſchuß für innere Miffion hat im 
März an den Norbbeutichen Neichstag eine Petition gerichtet, in 
welcher mit ebenſo chriftlichem mie patriotifchem Schmerz die in 
Deutichland beſonders in den großen Städten überhandnehmende 
Sittenlofigfeit in ihrem unfeligen Einfluß auf die Familie und 
bürgerliche Sefellichaft gefennzeichnet und der Reichstag angerufen 
wird, die innerhalb feiner Competenz liegenden geeigneten Maß⸗ 
nahmen zur Weberwindung der in Rede ftehenden Echäden zu 
treffen, außerdem aber 1) die Regierungen des Norbdeutichen Buns 
des zu veranlafjen, diezum Schu wider die Unfittlichfeit beſtehen⸗ 
den Geſetze durch die Verwaltungsbehörden mit Ernft und Nach⸗ 
drud zur Ausführung zu bringen; 2) die Anregung zu geben, daß 
das in den verfchievenen Ländern des Norddeutſchen Bundes bes 
jtehende Verfahren, die Proftitution betreffend, einer Reviſion 
unterzogen, und, ſoweit es erforderlich, zur Reform der bez. Polizei⸗ 
und Etrafgefebgebung die Beranlaffung gegeben werde. Die Pe— 
tition ift mit 15,048 Unterfchriften verſehen. Am 1. Mat wurde 
die Petition in der Petition: Commiffion des Reichstages berathen 
und der Vorfchlag des Heferenten Graf von Arnim=-Boitenburg 
am 20. Mai vom Reichstag einftimmig angenommen, bie gedachte 
Petition dem Bundestage als Material für die Bearbeitung des 
Strafgefebbuches für den Norddeutſchen Bund zu übermeifen.*) 


d) Aeußere Miffton. 


Das Manual of Presbyterian Foreign Missions gibt folgende 
Ueberſicht über die proteftantifhen Miffionen: 1777 
Miffionare (533 in Indien und Ceylon, 277 in Südafrika, 217 im 
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Guiana und Weftindien, 196 in Auftralien, 133 in China und 
Japan, 132 in Weſtafrika, 89 in Weftafien). Davon follen fommen 
auf die Presbpterianer 571 (und zwar aus Deutichland 275 [da$ 
Blatt rechnet alle deutfchen Miffionare zu feiner Denomination, 
obwohl kaum ein einziger dazu gehören dürfte], auf die alte Schule 
in Amerifa 71, auf die neue Schule unter dem American Board 
43, auf die 3 fchottifchen Zweige des Presbyterianismus 86, auf 
Irland 10, auf England 9, auf Franfreih 21, je auf die United 
Presbyterians und‘die Duteh Reformed Church in Amerika 14). Die 
&ongregationaliiten follen 399 Miffionare haben (156 unter ber 
London Missionary Society, 102 unter dem American Board, 
69 englifch-baptiftifche, 59 amertfanifch-baptiftifche), den Methodiſten 
werden 279 zuertheilt und zwar 74 amerifanifche und 205 eng- 
Tiiche. Von 340 Mifftonaren der bifchöflihen Kirche joll England 
312, Amerika 19ausgefendethbaben. ) 
Miſſionsgeſellſchaften: Am 19. Mai feierte die evan- 
geliſch-lutheriſche Miffion zu Leipzig ihr Jahresfeſt. Die 
Predigt hielt Oberconfiftorialratb Dr. Uhlhorn aus Hannover. Von 
bejonderem Intereſſe war der Bericht des Miffionsdirectord Harde: 
land, welcher erſt vor Kurzem von einer längeren Bifitationsreife 
aus Dftindien zurüdgefehrt, die Zuftände der freien Gemeinden in 
anſchaulicher Weiſe zu fchildern mußte Die Gejammtzahl ber 
ihnen zugehörigen Chriften beträgt zur Zeit 8517, von denen 196 
im Laufe des letverfloffenen Jahres die Taufe empfingen. Unter 
denfelben wirken 15 europätfche Mifftonare, ö ordinirte Tamulen, 
69 Katecheten und 100 Lehrer (in 85 Schulen. Die Einnahme 
der Miffionsgefellfchaft belief fich im vorigen Zahre auf 53,911 Thlr,, 
die Ausgabe auf 61,799 Thlr., der Kaffenbeftand beträgt 3610 Thlr.**) 
Schwer ift in dieſem Jahre die Norddeutſche Miffiond: 
gefellfchaft betroffen worden. (Vergl. Chronif 1868.) Auch 
auf dem letten Miffionsgebiete, melches fie noch feithält, an ber 
Sklavenküſte Weftafrifa’s, droht ihrer Sant und Ernte die Ser: 
ftöorung. Die Aſhanteer, Acuamer und Anloer, ein unter ber 
Pflege der Bremer Miffton ftehender Emeftamm, hatte ſich ſchon 
feit dem Herbſte vorigen Jahres zu einem Kriegszuge gegen bie 





*) Evangel. Kirchenchronik 9. 3. 
=) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 22. 
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inneren Eweſtämme verbündet. Seitdem mußten die Miffisnare 
mit Recht fürditen, daß die Stationen Wegbe und Waya nebft 
der Basler Station Auum zum Schauplat des Krieges werben 
würden. Aber da die Anloer feine rechte Kriegsluft zeigten, unter- 
blieb Der angedrohte Zug. Endlich ift der Plan doch ausgeführt. 
Die Berbündeten find gegen Peli, eine frühere Bremer Station, 
und die Hauptitabt der inneren Eweſtämme gerüdt und haben 
dieſe Stadt durch fchnöden Verrath des Königs ohne Kampf ge- 
wonnen. Die Flüchtlinge ſtrömten nad Wegbe und die hier ftatio- 
nirten Miffionare, die ſchon lange an die Sicherung ihrer Weiber 
und Kinder gedacht hatten, ſchickten ven Milfionar Zündel in ber 
Nacht des 12. Juni mit der ganzen Schaar der Miffionsfamilien 
nah Waya; Hornberger und Müller blieben in Wegbe zurüd und 
entichloffen ſich, bis aufs Aeußerfte auszubarren, fo gefährlich ihre 
Lage auch war. Aber die Nachricht, daß Auum überrumpelt und 
die Basler Brüder gebunden fortgefchleppt feien, änderte ihren 
Entſchluß. Auch der König von Ho rieth ihnen, nad) Waya zu 
gehen, ba er fie ferner nicht ſchützen könne. So brachen fie auf. 
Nur der Lehrer Heindorff und zwei andere Chriften wurden zum 
Schutze der Station zurüdgelafien. Wegbe wurbe bald zum Lager 
der Feinde, das 14 Tage hindurch mit Sengen und Brennen ver- 
wüftet wurde. Wegbe muß wohl als verloren angefehen werben. 
Auch Waya iſt in Gefahr. Die englifche Regierung, deren 
Schutz nachgeſucht worden ift, ſcheint nicht8 Durchgreifendes thun 
zu tollen. *) 

Auch die reichgefegnete Miſſion der Goßnerſchen Geſell— 
ſchaft in Berlin unter den Kols in Oſtindien iſt in ihrem Fort- 
sange geftört worden. Aehnlich mie die Karenenmilfton war fie . 
lange ein Glanzpunkt der Miffionsberichte und wurde über Die 
Maßen gefeiert und ausgebeutet: die fchlimmen Folgen davon 
blieben nicht aud. Den Miffionaren ftieg der Weihrauch zu Kopf 
und fie ftellten fich ihrer ausſendenden Gejellichaft gegenüber in 
einer Weife felbitftändig, daß biefe es nicht länger mit anjeben 
fonmte. Der Inſpector Anforge reifte deshalb zur Revifion nad 
Dftindien, bie älteren Miffionare aber fagten ihm geradezu den 
Gehorſam auf und weigerien ſich, Rechenſchaft v von n 





9— Neue evangel. Kirchenzeitung Ar. 43. 
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abzulegen. Ale Bermittelungsverfuche Schlagen fehl, die 6 älteiten 
Miſſionare haben fi von der Befellichaft Losgefagt und beabſich⸗ 
tigen einen Theil der geimonnenen Gemeinden als Gegenmiſſion zu 
organifiren, worin fie unverantwortlicher Weife von Engländern 
unterftüßt werden. Ya der anglicanifche, ritualiftifch gefinnte Erz 
bifchof Milman von Galcutta bat drei der audgetretenen Miſſionare 
(F. und H. Batich und Bohn), die zur engliſchen Kirche über- 
getreten find, durch nochmalige Drdination zu englifchen Geiftlichen 
gemacht und die Gegenmiſſion unter feine Flügel genommen. Das 
Comite zu Berlin hat er aufgefordert, ihm bie Kirchen, Schulen 
und Wohngebäude zu überlafjen, die übrigen Miſſionen abzuberufen, 
und fich erboten, ihnen einen andern Wirkungsfreis anzumeilen. 
Die Mehrzahl der Bekehrten ift ber Muttergefellichaft bis jett treu 
geblieben und diefe ift auch nicht willens, aus diefem gejegneten Gebiete 
zu weichen; hat fich vielmehr in ernſtlichem Proteſte an die eng: 
lichen Chriften gewendet: nicht zu dulden, daß ber Biſchof in fo 
unerhörter Weife die Früchte ihrer Arbeit an fich reiße; beſonders 
die Society for the Propagation of the Gospel bat Gelegenheit zu 
zeigen, ob fie es billigt, daß bie einfachiten Gejege der chriftlichen 
Moral durch einen ihrer Beamten mit Füßen getreten werben. Bei 
ber Inſpection bat fi) übrigen? doch der Uebelſtand herausgeftelt, 
ber mit der Ausjendung nicht ſtudirter Miffionare in ber Regel 
verbunden iſt: in den 20 Jahren ihrer Thätigfeit haben fich bie 
fonft tüchtigen Männer der Volksſprache noch nicht bemächtigen 
fönnen. Die Gemeinden find in der Predigt und Seelſorge fehr 
vernachläſſigt geweien, beſonders die Bildung der Katechiſten ift 
eine mehr als unvollfommene. Biel hat zu diefen Mißſtänden 
‚ freilih auch der Umftanb beigetragen, daß die älteren Miffio: 
nare fich zu ſehr in weltliche Geſchäfte eingelaffen haben. *) 

Die Berliner Miſſionsgeſellſchaft, deren Arbeitsfeld 
der Director Dr. Wangemann in den Zahren 1866 und 1867 bes 
reift hat, zählt jest 32 ordinirte uud 7 noch nicht orbiniste Miffionare, 
ferner 7 Brüder, die für die Arbeit in Handel, Landbau und Ges 
werbe bon hier ausgefandt find, und endlich 4 Schullehrer mus 
den Eingeborenen, alſo zufammen 50 feit angeſtellte Miſfions⸗ 





er Evangel. Kirchenchronit 2, 4. Volksblatt für Stadt und Lant 
1869. Nr. 53, 94. Biene auf dem Milfienäfelbe 1869; 8. 
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arbeiter, zu denen noch etlihe Nationalgehilfen kommen. Die Zahl 
ihrer Stationen ift 30, von denen zu Anfang des Jahres 1868 
3 um des Krieges willen von ihren Miffionaren hatten verlaffen 
werden müſſen; ber (jet lebenden) Getauften find beinahe 3000. 
Ihre Stationen umfaſſen 5 Kreije: die Cap-Colonie, Britifch:Raffer- 
land (welches übrigens fo mit Miffionaren überjäet ift, daß zutvei= 
len in einem mäßig großen Dorfe brei und mehr Gefellichaften 
ihre Kirchen, Schulen und Miffionare haben), der Oranje⸗Freiſtaat, 
die Transvaal-Republik, die Natalcolonie. *) 


Die Bajeler Miffionsgefellfhaft kann in diefem 
Jahre Exfreuliches berichten. Die Einnahme deckt bis auf 4767 
Fr. die Ausgake, melde 828,286 Fr. beträgt. Der Zuwachs an Ge- 
tauften beträgt in diefem Jahre 520, in China 47, in Indien 91, in 
Afrika 372 ; die Schülerzahl hat fi) um 330 Zöglinge vergrößert und 
fteigt auf allen Arbeitsfeldern jtetig; im Ganzen beträgt fie etiva 
3400. Unter den Miffionsarbeitern find 153 Europäer, 189 Ein- 
geborene, auch werben 25 Heiden zu Hilfe genommen. In China 
find auf 4 aneinander grenzenden Gebieten endlich fefte Punkte ge= 
wonnen und das verflofjene Jahr bildet in den Annalen der Bajeler 
Niffton den Anfang einer .neuen Epoche: alle 4 Stationen find 
verſtärkt, 2 Chinefen zum erften Male in das Evangeliitenamt 
eingefebt, die Gemeinden im Guten gewacjen und die Heiden 
im Bereich der Miffion zugänglicher geworden. In Indien ift auf 
den blauen Bergen die Reifeprebigt für 300 Dörfer von zwei feiten 
Punkten aus organifirt; ein Malabar Abraham Mulib wirkt als 
Wanderprediger mit gefegnetem Erfolg unter feinen Landsleuten; 
die Kanareſen zeichnen fich befonders dadurch aus, daß fie Das Stre— 
ben nach der Wahrheit nicht mit irdifchen Intereſſen vermengen 
und auf dem Gofarnafeft, das von 20,000 Heiden befucht wird, 
erlebte man es, daß Chriftus felbit gegen die Angriffe ihrer Lands⸗ 
leute vertheidigt wurde; Südmahratta ift ein Ader, noch nicht reif 
jur Ernte, aber reich an Hoffnungen. Afrika ift in diefem Jahre 
die Krone und Freude der Bafeler Miffion. In Akropong fürchtete 
man Alles, weil ber König der Aluapem geftorben und ein großes 
Tobtenopfer angeordnet war; aber gerade das Wieberaufleben der heib- 


*) Berliner Miffionsberichte Nr. 19-—18. 
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nifchen Gräuel hat über die Station ein Pfingftfeft gebracht und 
eine Mehrung der Gemeinde von 198 Seelen. *) 

Die Rheinifhe Miſſionsgeſellſchaft hielt am Mi. 
Auguft ihre Yahresfeier in. Barmen mährend der Wuppertbaler 
Feſtwoche. Dr. Fabri erftattete den Bericht, der bejonders die 
Fortſchritte dieſer Miffion in nieberländifch Indien hervorhob. In 
Borneo hat die feit 1859 unterbrochene Arbeit wieder aufgenommen 
: werden fünnen. Unter den Battas auf Sumatra, in Sipirof und 
zumeist in Silongdong ift eine tief greifende Bewegung entftanden. 
Drei am Vormittag ordinirte Zöglinge wurden zu den Battas 
abgeoronet. Die Einnahmen halten mit den vermehrten Ausgaben 
nicht gleichen Schritt, doch ift der Gefellfchaft ein Vermächtnig von | 
7500 Thalern zugefallen. 

Die Miffion der Brüdergemeinde in Labrador if 
durch das Eindringen der Hudfonbandelscompagnie in da3 Innere 
dieſes Landes in Gefahr, aufgelöft zu werden. Sie will verjuden, 
ihre Stationen zu vermehren und diefelben in jelbitftändige Handels: 
niederlaffungen umzumandeln. 

Die wesleyaniihe Miſſion auf den Fidſchiinſeln 
zählt jegt 20,000 Gemeindeglieber, 100,000 Beſucher des Gotted- 
dienftes, 500 Kapellen, 350 Prebigtpläte, 12 europäische Miffio: 
nare, 50 eingeborene Paftoren, über 800 Katechiſten, 600 Local: 
prebiger, 2000 Glafjenführer. Neuerding hat das Heidenthum 
und der Cannibalismus wieder fein Haupt erhoben ; mehrere rift: 
liche Dörfer find zerftört und die Bewohner gefreffen worden. Ein 
Seminar zu Kandapu bildet die eingeborenen Prediger. 

Die Londoner Miſſionsgeſellſchaft gibt die Zahl 
ihrer Angehörigen auf Madagascar jet auf mehr ald 37,000 an. 
Die Miffionzgefelihaft der proteftantifh= armenifchen 
Kirche in der Türkei hat eine eigene Thätigfeit in Kurbiftan be 
gonnen und erſt neuerdingd 7 Senbboten aus ihrer Mitte dorthin 
abgeordnet. Die Miffion ded American Board in der Türke 
befteht gegenwärtig aus 22 Hauptftationen, 138 Außenftationen, 
152 Predigtplägen und 56 Gemeinden mit 2500 Gemeindemit: 
gliedern und etwa 11,000 Zuhörern; fie hat 4 theologifche Semi- 


* Neue evangel. Kirchenzettung Rr. 33. 





43 


nare, 4 Seminare ‚für Lehrerinnen und 165 Schulen mit 5560 
Schülern. — 

Was die Judenmiſſion anlangt, ſo gedeiht die lutheriſche 
unter den Juden in Beſſarabien erfreulich; der Profelyt Gurland 
hat fein Hilfspredigeramt bei Paſtor Faltin in Kiſchinew anges 
treten. Gegen 70 Perfonen haben ſich zur Taufe gemeldet. Außer: 
dem iſt im Werke, die Iutheriiche Miffionsthätigfeit unter Iſrael 
zu concentriren ; der fächfiihe und der bayerifche Verein (unter 
v. Erdmannsdorf, Deligich und Plitt) find darüber eins geworden, 
und ihnen hat fih Sup. Rocholl in Hannover angefchloffen. “ In 
Anſchluß an das Leipziger Heidenmiffionsfeft in der Pfingſtwoche 
1870 fol eine Generalconferenz für Judenmiſſion gehalten werben. 
Zwei Miffionare ftehen bereit in voller Arbeit. Sn Chicago haben 
Chriſten von verſchiedenen Denominationen eine Judenmiſſion ge= 
gründet und geeignete Arbeiter zur Betreibung berfelben berufen. —*) 

Die katholiſche Miffion, melde an ihre Täuflinge 
allerdings fehr mäßige Anfprüche ftellt, Tann auf fehr befriedigende 
Refultate aus dem lebten Jahre hinweiſen. In China zählt fie 
6843 getaufte Heiden, in Kleinaſien 8, in Indochina 6404, in 
Sindoftan 3315, in Afrifa 1130, in Amerika 2202, in Oceanien 
1230, im Ganzen 24,716 getaufte erwachſene Heiden und Dazu 
1210 getaufte Häretifer. Was die Verfolgungen betrifft, fo 
lauten die Nachrichten aus Cochinchina günſtig. Die Regierung 
von Hue hat den Chriften Erlaubniß gegeben, fih in Gemeinden 
zu formiren. In Korean ift es befonders ein abgefallener Chrift, 
der wie wüthend mit einer Schaar von Henfern die Gemeinden 
durchzieht. In Japan ftarben die Chriflen in den Gefängnifien 
dahin, aber neue Capellen werden errichtet. Bon dem Berfprechen 
der Regierung, die Chriften zu fchonen, merkt man noch wenig 
Frucht; nur aus einem Gefängniß find die Frauen und Kinder ent= . 
laſſen. Aus China fommen die fchredfenerregendften Poften. Die 
Nahrichten, welche an die Propaganda in Lyon gelangt find, 
ftelen die Lage der Miffion verzweifelt dar. Am 14. Juni wur« 
den die Thore in Tſen-y-fu gejchloffen und eine Bande von Heiden 
warf ſich auf die Miffionsgebäude, die Kirchen der alten und neuen 
Stadt, die Apothefen, die Waiſenhäuſer, die Werkftätten und viele 


*) Evangel. Kirch enchronik H. 2,4. Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 21. 


44 


Ehriftenhäufer wurden zerfiört und geplündert; mebrere Ghriften 
heftig verwundet, ber Miffionar Gilles ergriffen, ausgezogen, ge: 
fchlagen und durch die Stabt gejchleift. Alle Chriften von Tien-y:fu 


fend geflohen und auf ihre Köpfe find Preife gefest. Ein Miffioner | 
ober Lehrer wird mit 1600 Fres., ein einfacher.Chrift oder ein Kind 


aus den Waifenhäufern mit 1/, Fres. bezabli. In Talili ift der 


Katechet Tan, im Weiten find viele Chriſten gemordet und viele 








Häufer zeritört. In Hupe find durch einen Volksaufſtand eine 


Kirche und 100 Chriſtenhäuſer zerſtört. In Kurpticheu ift bie 
Chriftengemeinbe völlig aufgelöft und andere Diftrikte ſchwer bebroht.) 
Indien. Unter den zahlreichen Stämmen des Landes Birma 
in Hinterindien find e8 jebt befonders die Schan, welche mit großem 
Eifer chriftliche Lehrer begehren. Manche Häuptlinge find bereit, 
mit ihrem ganzen Stamme überzutreten. Es fehlt nur noch an 
eingeborenen Prebigern, um alle die zahlreichen Stellen zu beſetzen, 
wo die Bewegung zum Ghriftenthume hin begonnen hat. in. dem 
theologifhen Seminar zu Rangue waren nur 10 Studenten. **) 
Der Miffionar Dr. Wilfon in Bombay hat fein 40 jährige 
Subiläum gefeiert. Eine Berfammlung von 1200 europäifchen 
und eingeborenen Rotabilitäten unter bem Borfig des Gouverneurs 
hat ihm den Dank für feine Verbienfte ausgeſprochen und ein Ge 
chen? von 21,000 Rupies überreicht. Dr. Wilfon hat großen An- 
theil an der Gründung ber Bombay University, deren Bicecanzler er 
ift.***) Cine in der Indian News conftatirte erfreuliche Thatſache iſt 
Abnahme der Wallfahrten nad) dem berühmten oder vielmehr durch bie 
obfcönen und blutigen Gößenbienft berüchtigten Dichagannathe: 
Tempel an der Küfte von Oriſſa. Die Hindu:-Pilger zählten einit 
nach Hundertiaujenden jährlich, ja bis 1,200,000, und Fanatiler, 
von den Prieſtern dazu ermuntert, warfen fich unter die Räder des 
Wagens, auf welchem das riefige Göbenbild gezogen wurde. 
Dr. Smith, der unlängft im Auftrage,der Regierung von Benga: 
len zu fanitätspolizeilichen Bweden die um den Tempel herliegende 
Stadt Buri befuchte, berichtet, daß im vorigen Sabre die Zahl der 
Pilger, welche 1849 noch 150,000 betrug, auf 50,060 gefunten 


*) Neue evangel. Kirchenzeitung Nr. 20, 45, 46. 
**) Broteftantiiche Kichengeltung. ©. 234. 
“nn Ebangel. Kirchendronit ©. 3. 
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war. Und bas waren meift Weiber. *) Die einheimiſche von den 
anglicanifchen Mifftonaren gegründete Kirche ift im Begriff ſich zu 
organifiven. Es werben allenthalben Church-Councils eingerichtet, 
welche in den einzelnen Diftrieten. die Leitung in die Hand nehmen 
und an diefe Mittelpunfte zahlen die eingeborenen Chriſten jährlich 
wachſende Beiträge, jo daß Der Zuihuß, den die Miſſionsgeſellſchaft 
noch zu Teiften bat, mit den Jahren ſich ftetig vermindert. Ein 
bedeutender Bruch mit ber Kafte vollzieht ſich dadurch, daß bie 
Braminen ich nicht mehr fcheuen, den Gefeben ihres Standes zu- 
wider, Reifen über dag Meer zu machen. Erſt neuerdings haben 
fich ihrer ſechs nach Europa eingefchifft. Sie wurden von mehreren 
Hunderten ihrer Kaftengenofien auf das Schiff geleitet. **) 
Sapan. Die Regierung des Micado in Japan hat unter 
dem 11. Januar in Folge der Vorftellungen, welche von den Ber: 
tretern der auswärtigen Mächte wegen der Chriftenberfolgungen 
gemacht worden waren, die Erklärung gegeben, das Bolt könne die 
Wahrheit der Kriftlichen Religion noch nicht verftehen. Wolle mar 
jegt plötzlich tolerant fi) zeigen, jo würde es ſchwer fallen, das 
Volk den Verhältniſſen gemäß zu regieren. Es ſei ſchwer, in den 
verichiebenen Theilen des Lanbes nad denſelben Grundfäten zu 
verfahren, auch wenn man durch öffentliche Verfammlungen bie 
Wahrheit der chriſtlichen Religion anerkennen laſſe; doch habe man 
beichloffen, an Stelle des ftrengen Verfahrens ein milberes zu 
jegen.***) Es find nun auch die erften proteftantifhen Taufen 
vollzogen worden. Die amerilanifchen Presbyterianer haben im 
Vebruar zwei fehr intelligente junge Männer und eine Frau ges 
tauft.}) Ren. Berbed, Miffionar des Reformed Board, ift nad 
Jeddo berufen toorden, um dort eine japanefifche Univerfität nad) 
europäiſchem Mufter einzurichten. Er wird wahrſcheinlich felbft eine 
einflußreiche Stellung im Erziehungsbepartement erhalten. 
Madagascar. Die Königin Ronavalona, IT. ift am 21. 
Februar von dem eingeborenen Prediger Adriambelo (der in den 
letzten großen Berfolgungen. Confeſſor geworben tft und jeßt ber 
Sonboner Miſſionsgeſellſchaft dient) getauft worden. Sie hat 


*) Allgemeine kirchliche Feitſchrift H. 5. 
**) Evangel. Kirchenchronik 9. 4 
*xx Reue proteſtantiſche Blätter Nr. 11. 
7) Evangel. Kirhendronif 9. 4. 5y.. 
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ihren erſten Minifter geheirathet und viefer feine übrigen Frauen 
entlafjen. Nicht weniger al3 20,000 neue Hörer des Wortes find 
im Laufe bes letzten "Jahres zu den Gemeinden binzugelommen; 
die Zahl der Chriften beläuft fich jegt auf 37,000, die der Abend⸗ 
mahlsgäſte auf 7000 Seelen.*) 

Aus Abeocuta lauten die neuelten Nachrichten erfreulicher; 
die Milfionen find wiederum erlaubt, die Gemeinden haben fid 
raſch wieder gefammelt, die Kirchen find wieder aufgebaut, die Zahl 
der eingeborenen Prediger wächſt. 

Trotz den berubigenden Berfiherungen des franzöfifchen Kaiſers 
fährt das Goupernement in Neucaledonien fort, die proteſtantiſchen 


Miffionare und Eingeborenen daſelbſt und auf den Loyalitätsinſeln 


zu verfolgen. Die Häuptlinge werden eingefperrt, die Güter ber 
Belehrten confiseirt, die Berjammlungen geipringt und die Miffio- 
nare auf alle Weife in ihrem Amte gehindert. 

Die evangeliſche Kirhe auf den Sandwich-Inſeln 
wird faft ausschließlich von eingeborenen Predigern geleitet. Diele 
Prediger empfangen ihre Ausbildung in Seminarien, welche unter 
der Direction einiger amerilanifchen Geiftlichen ſtehen. Auch ältere, 
ſchon angeftellte Prediger machen von dem Unterricht, der in ben 
Seminarien ertheilt wird, Gebrauch, indem fie am Montag von 
ihren verſchiedenen Berufspläßen in dem Seminar zufammentommen, 
und am Samstag wieder zu ihren Gemeinden zurüdfehren, um die 
Sonntagsgottesdienfte zu halten. Daneben werden aber auch junge 
Eingeborne ausgebildet, welche ald Miffionare zu den Mikroneſiſchen 
Inſeln gefandt werden, und zwar auf Koften und unter Leitung 
der einbeimifchen Kirche auf Hawaii. Das geiftliche Leben in dieſct 
Kicche, die Opferwilligkeit und die chriftliche Erfenntniß werben 
ſehr gerühmt, ebenjo das Wachsthum der Gemeinden an Zahl, 
Drdnung, Zudt und Wohlftand. Die jährlichen Gaben der Ge 
meinden für Tirchliche Zwecke erreichen einen hoben Betrag. **) 


*) Proteſtantiſche Kirchenzeitung .S. 942. Neuesevangel. Kirchen 
zeitung Nr. 14. 
**) Neue proteftantifche Blätter Nr. 52. 





Drittes Gapitel. 


Zur Geſchichte der Theologie und der theologifchen Streitig 
leiten. Theologiſche Literatur. 


Wir gehen nun an die Löfung der ſchweren Aufgabe, dem. 
eier wieder ein Bild von der Entwidlung der Wifjenfchaft zu 
geben, die das lebte Jahr gebracht hat.*) Es ift dies Jahr auch in 
der Literatur ein reich beivegtes gewejen, und manchen werthvollen 
Gewinn hat e3 eingetragen. Es ſei uns vergünnt, wieder mit den 
ſyſtematiſchen Wiflenfchaften zu beginnen, deren Bearbeitung am 
Ihärfften die Eigenthümlichkeit einer Zeit zur Anfchauung bringt. 

In der Philoſophie find zunächft zwei werthvolle Arbeiten 
zum Abjchluß gefommen, Baumann, „die Lehre von Raum, 
Zeit und Mathematik“ (2 Bde. Berlin 3 Thlr.) und Köftlin, Dr. 
Karl, „Aeſthetik“ (Tübingen 1862—1869. 3 Thlr.). In dem 
eritern, jo gewiſſenhaft gearbeiteten Buche ift freilich die Darftellung 
ber eigenen Theorie des Berfafjerd, der unterdeß Nitterd Nachfolger 
ward, durch das Uebermaß des gejchichtlichen Stoff auf kurze, 
aber jedenfall3 bebeutende Andeutungen zufammengebrängt worden. 
Köftlind Werk, das fo Träftig den Bau der Schule durchbricht, 
das Naturfchöne einer geiftvollen Betrachtung unterzieht, möge bald 
einer erneuten Weberarbeitung fich erfreuen können. Die gefrönte 
Treisfchrift von Adolf Horwicz ‚„Grundlinien eines Syſtems 
der Aeſthetik“ (Leipzig 1 Thlr.) jchöpft frifch und lebendig aus ber 
äfthetifchen Wirklichkeit. Sie hat darum verdienten Beifall gefun⸗ 
den. Der ſeitdem heimgegangene Ritter hinterließ und nod) eine 
ernite, mehr contemplative Abhandlung „über das Böſe und jeine 
Folgen“ (Gotha 2 Thlr.). Eine der werthvollſten Gaben danken 
wir dem Profefior Seydel in Leipzig. Derjelbe veröffentlichte 
Weißes „Pſychologie und Unfterblichkeitälchre nebft Vorlefungen 





*) Daß aus dem legten Bierteljahre im Tünftigen Jahrgange viel- 
leicht einzelnes nachzutragen ift, liegt in der Natur der Sade. Was 
wir irgend noch ermitteln fonnten, ift ſchon jetzt berückjichtigt, Der Leer 
wird ſich leicht überzeugen, daß wir die angeführten Schriften überall 
auf Grund forgfältiger Kenntniß charakterifirt haben. 
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über den Materialiemus‘ (Leipzig 1!/, Thlr.). Dieſe geiſtvollen, 
Har und lebendig gejchriebenen Paragraphen des energifchen Denters 
mögen vor allem den Theologen auf das Eindringlichfte empfohlen 
fein. Die große Bedeutung Weißes wird durch dies Buch au 
weitern Kreifen aufgehn. Im. Herm. Fichte („vermifchte Schriften 
zur Philoſophie, Theologie und Ethik“, 2 Bde. Leipzig 4 Thlr) 
und ©. Hartenftein: („biftorifh -philofophifche Abhandlungen“ 
(Zeipgig 38/, Thle.) fammelten frühere Urbeiten. Fichte nahm 
beſonders ſolche auf, die fein Verhältnig zu Weiße und die Un: 
ſterblichleitsfrage (auch die Auferftehung Jeſu beweiſt er) behandeln. 
Hartenftein danken wir vor allem die Erhaltung feiner befana- 
ten Schrift über Schleiermachers Ethik und ber Aufſätze über Lowe 
und Leibnitz. Daß die geichichtlichen Werke von Erbmann un 
Kuno Fifcher in zweiter, das von Zeller in dritter Auflage 
ericheinen, Fichte und Bergmanns Zeitfchriften und Kirch— 
manns*) philoſophiſche Bibliothek (bis jebt 34 Hefte) fortgeſetzt 
werden Ionnten, find günftige Zeihen. Wir fügen Hinzu, daß 

Jürgen Borna Meyer „Kants Pſychologie bargeftellt und er- 
östert‘‘ hat (Berlin 1 Thlr. 26 Ngr.), daß Dr. Baul „Kant 
Lehre vom idealen Chriſtus“ (Kiel 1 Thlr.) in feiner belannten 
Weiſe befprad, und dag Plitt Schellings „Leben in Briefen" 
(IBd. 1775—1803 Leipzig 2 Thlr. 12 Ngr.) veröffentlichte. Das 
Bud von Meyer möchten wir neben dem von von Weihe empfehlen. 
In klarer, ſcharfer Weile zieht es auch andere pſychologiſche Theorien 
und verwandte ‘Brobleme in Betracht. Endlich ſei Paul Zimmer: 
manns biftorifcher Verſuch über „die Unfterblichleit der Seele ın 
Blatons Phädon“ (Leipzig %/, Thle.) erwähnt. 

Neben dieſen bebeutendften ober doch auf die bedeutendſten 
Philoſophen ſich beziebenden Werfen. find noch folgende zu er- 
mwähnen. Bunädft „Sechs philofophifche Vorträge” (Kant, Jena’ 
philoſophiſcher Ruhm, Novalis und die Romantiler, bie Glüdjelig 
feitslehre dev Stoifer, Platons Gaftmahl, die Anfänge ber Mufit — 
Sena 11; Thle.) von dem braven Dr. E. Fortlage und bie 


*) Mir heben befonder$ Weberweg® Bearbeitung von Berkeleys 
„Abhaͤndlung tiber die Pringipien ber menfchlichen Erfenntnig'‘, fomie 
Schaagrfchmidts Neberſetzung von Spinoza’s „Abhandlung von Gott, 
dem Menfchen und defſen Blüd’' hervor. - - 
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lichtvollen und inftructiven „philofophiichen Auffäge‘, befonders: 
die Lehre des Gopernicus und die moderne Weltanfchauung, ber. 
Utilitarismus mit Rüdfiht auf Stuart Mill, aber auch Xefthetis 
ſches — (Leipzig '/, Thle.) von C. Hebler. Beide Schriften ver⸗ 
dienen Beachtung. Conrad Hermann fchrieb eine „Philoſophie 
der Geſchichte“ (Leipzig 31/, Thlr.)“ Der befannte Deutich - Ruffe 
A. Spir, der zulegt ein philoſophiſches Klofter gründen wollte, 
verfaßte vier Schriften, von denen die erfte, „Forſchung nach ber 
Gewißheit in der Erkenntniß ber Wirklichkeit” (Leipzig 1%, Thlr.), 
trog ihrer etwas jeptifchen Ergebnifie doch Beachtung verdient. 
Marim. Berty („Blide in das verborgene Leben des Menfchen- 
geiles” (Leipzig 1%, Thlr.) erinnerte ung doch zu ſehr an Juſtinus 
erner. 

Doch wir müfjen abbrechen, wollen wir uns nicht in Einzel- 
heiten verlieren, die für unfern Zweck feine Bedeutung haben. Nur 
Dr. W. Hollenbergs „Logik, Pſychologie und Ethik ala philo= 
jophifche Propädeutik für höhere Schulen‘ (Elberfeld 12 Ngr.), 
bie ſich an Herbart anlehnt, jei ihres praftifchen Zweckes wegen 
erwähnt. Die Schriften von Baumann, Weiße, Ritter und Meyer 
mindeftend wird Hoffentlich Tein Theologe ungelejfen lafien. Die 
eritere befonder® deshalb nicht, weil fie für die Lehre von den 
metaphyſiſchen Eigenjchaften Gottes von großer Bedeutung. ift. 

Daß die Debatte über den Materialismus noch nicht zu Ende 
gekommen ift, verfteht ſich von felbft. Doc läßt fie offenbar nad). 
Der berüditigte Dr. 2. Büchner fchrieb: „Die Stellung bes 
Menfchen in der Natur’ (Leipzig 3 >< 25 Ngr.\. Er will nad: 
weifen, daß die Darwinſche Theorie auch einen moralifchen Fort⸗ 
Ihritt anbahne. Werthvoller als diefe neue Buchmacherei Büchners 
it jedenfall die Schrift von Dr. ©. Jäger „die Darwinſche 
Zheorie und ihre Stellung zu Moral und Religion” (Stuttgart 
21 Ngr.). Nach des Verfaſſers Anficht ift die Religion wie die 
Sprache erfunden, um fie ‚im Kampfe ums Dafein“ zu nüben als 
eine der fchärfiten Waffen. Der Kenner der Naturwiſſenſchaft und 
Kunftgefchichte wird fie vielleicht um dieſer willen entbehren können, 
aber nur für fich, nicht für feine Frau und Kinder. Wir empfehlen 
den Theologen diefe Schrift. Sie wird gut einführen in Sinn 
und Geift der naturmwiffenjchaftlihen Kreiſe. Der Verfaffer wird 
von feinem Standpunkt wohl noch erfennen, daß die Religion 

Lirchliche Chronik. XVI. Jahrgang. 4 
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eine abfolute Berechtigung bat, daß fie eben jo wenig als bie 
Kunft durch die Wiſſenſchaft erfeßt werden fannı. Die Theologen 
mögen erfennen, daß es die Keligion gar nicht berührt, wenn es 
Gottes Weisheit gefallen hat, die Welt in der von Darwin be 
fehriebenen Weife zu jchaffen. Dr. Otto Liebmann bradte in 
feiner Schrift „über den objectiven Anblick“ (Stuttgart 1 Th. 
9 Nor.) in etwas burſchikoſer Weiſe den alten Kant wiber die 
antebiluvianifche Weisheit unferer Materialiften und Senfualiften 
wieber zu Ehren. Daß dagegen Carl Bogt noch immer feine 
materialiftiichen Umzüge hielt, ift wohl befannt. Auch in diefem 
Sabre galt dabei freilich der Spruch „fein Gelb fein Vogt.“ Vogts 
Bruder hatte im Proteftantenverein zu feiner Verwunderung ent 
dedt, daß er doch auch Religion habe. 

Ehe wir zur eigentlichen Dogmatik und menden, faflen wir 
kurz die Literatur ind Auge, die auf dem Uebergange von der 
Philofophie zur eigentlichen Dogmatik jteht, zur Kirche mehr oder 
minder überleitet, zuweilen auch von ihr ableitet. Die Schriften 
dieſes zweifelhaften Gebietes find meift von zweifelhaftem Werth. 
Am geiftuolliten ift wohl die von Buiſſon: „pas freie Chriftenthum 
und die Kirche der Zukunft“ (Bafel 8 Ngr.), im Sinne Parkers 
und Channings gehalten und wohl zu beachten. D. Möllinger 
in Solothurn fchrieb: „die Gottidee der neuen Zeit und der noth⸗ 
wendige Ausbau des Chriſtenthums“ (1. und 2. Aufl. Zürich 10 Nor.) *) 
Die Schrift zeigt, wie da, wo das Chriſtenthum der freien Aneig: 
nung überlaffen wird, mindeſtens wefentlichen Beſtandtheilen des⸗ 
felben ſich niemand entziehen Tann. Dafjelbe gilt mehr oder minder 
auch von den Schriften von Mar Wolff „die natürliche Religion” 
(Hamburg °/, Thle.), und „Betrachtungen zur Religion uud Ethil” 
(Hamburg 2, Thle.), ferner von Dr. 3. H. Thomaffen „Bibel 
und Natur” (Leipzig 5 Nor.) Fr. Bellermann erörtert in 
feiner Schrift „‚zum Frieden in und mit der Kirche‘ (Berlin !/, Thlr.) 
in einem conciliatorifchen Sinne meift ragen über die Geſchichte 
Jeſu. In der Schrift „an die Laien aller chriftlichen Kirchen dee 
deutfchen Volks“ (Berlin !/, Thlr.) giebt ung ein anonymer, in 
Geftalt eines Laien verkleideter Paſtor Excerpte aus feinen Prebigten, 
von denen er das Entitehen der Kirche der Zukunft erwartet. Die 
befte Schrift in biefem Kreiſe ift wohl die von Dr. C. Deder 


*) Vergl. dazu des „Verf. „Worte der Vertheidigung‘ (Zürich 4 Rt.) 
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„zur Verſtändigung im Streite der Religion mit der Zeitbildung“ 
(Darmftadt 3, Thlr. Der befannte Rabbiner Dr. 2. Philippfon 
zeigt in feinen „Weltbewegenden Fragen in Politik ynd Religion”, 
daß der objective Ernit des Judenthums befjer fer als die gefähr- 
liche fubjective Unbeftimmtheit des Chriftentbums — zugleich aber 
auch, daß man gefchichtliche Erfcheinungen immer mißverfteht, wenn 
man fie mißverftehen will, mag man fich auf den hiftorifchen 
Standpunft ftellen. Hier ift wohl auch der Drt ber Thätigfeit des 
Kraufianer® Leonhardi in Prag zu gedenken. Im Intereſſe 
feines diesmal in Frankfurt abgehaltenen Bhilofophencongrefjes 
veröffentlichte er die Schrift „der Philofophencongreß als Verſöh— 
nungsthat” und das erſte Heft feiner Zeitjchrift „die neue Zeit”. 
Das Streben des Verfafjers verdient jedenfalls Anerfennung Wir 
Norddeutſchen find aber auch in der Philoſophie mehr von ber 
ſtricten Obfervanz. *) 

Die Apologetik ift eifrig bearbeitet worden. Delitzſch's 
„Syſtem ber Apologetik“ (Leipzig 22/, Thlr.) hat ſchwerlich den 
Erwartungen entſprochen. Es iſt in den ſpeculativen Parthien 
nicht genügend, in den anderen oft zufrieden mit Scheinbeweiſen 
für die Orthodoxie. Die beſcheidnere Schrift von Otto Berger 
„evangeliſcher Glaube, römiſcher Irrglaube, weltlicher Unglaube” 
(Gotha 1 Bd. 22/, Thlr.), eine Rechtfertigung der Augsburgiſchen 
Confeffion, giebt das Material viel hanblicher, wie viel ihr auch 
no größere Grünblichleit zu mwünfchen wäre. Anſpruchsvoll und 
doch bebeutungslos genug iſt Otto Flügels Buch „das Wunder 
und die Erfennbarfeit Gottes” (Leipzig 1 Thlr. 6 Ngr.). Wunder 
find nichts anderes als das, mas auch die Kunft mit Hülfe ber 
Naturgeſetze erzeugt. Die Weinerzeugung auf der Hochzeit zu Kana 
wird mit der Fabrikation Fünftlihen Mineralmafjers verglichen. **) 
(5.29. folg.) Solche Wunder bebürfen feiner Apologie. Rouge- 





*) Nur um die Zeit zu charakterificen, erwähnen wir, daß Herr 
Uhlich fo naiv geweien ift, fein unendlich fabes Buch „Glaube und 
Vernunft“ (Gotha 10 Nor.) neu herauszugeben und daß die Fabrik der 
Serren Fernau (?) und Roth bei Dito Wigand in Leipzig ihre 
Producte noch auf den Markt bringen und verwerthen Tann. 

*) Aehnlich verglich ‚Herr Luthardt die Wunder damit, wenn jemand 
einen an jich zur Erde ftrebenden Stein empormwirf. So will man 
3. 8. die Auferwedung des Lazarus denkbar maden? 

4* 
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mont beweist in feiner „Gejchichte der Aftronomie in ihren Be- 
ziehungen zur Religion” (Gütersloh 1, Thlr.), daß „vielleicht unfer 
Sonnenſyſtem das Judäa des Himmels“ iſt (S. 100), Man kann 
fih von da aus einen Begriff von des Verfaſſers fpäter zu er- 
wähnendem Gommentar über die Offenbarung Johannes madıen. 
Zwar auch nicht unbefangen, aber immerhin werthvoller ift Th. 
Zollmanns „Bibel und Natur in der Harmonie ihrer Dffen- 
barung” (Hamburg 1 Thle.) die wir bereit3 im vorigen Jahrgange 
erwähnten. 

Wir fommen zur Dogmatif felbit.*) In ihr bat dies Mal 
die liberale Richtung ihre ebelften Vertreter auf den Plan gefandt. 
Schenkel gab von Rothes „Dogmatif” (Heibelberg 1!/, Thle.) 
den 1. Bd. heraus. Die eigene Darftelung Rothes findet fich hier 
zumeilen faft wörtlich, fowie in der Ethik. Aber anziehend find bie 
feinen kritifchen Erörterungen, die geiftvollen Darlegungen ber fird- 
lichen und befonder8 der biblifchen Lehre. Wer die „Ethik“ nicht 
bewältigen fann, der ſtudire mindeften® dies Buch, für das mir 
Schenkel herzlich vanten. Der brave Alerander Schweizer 
gab als Fortſetzung ſeiner „Glaubenslehre“ (2. Bd. 1. Abth. Leipzig 
1 Thlr. 6 Nor.) feine Chriſtologie heraus. Wir haben viel aus 
dem Buche gelernt, das fo fromm als ehrlih und wiſſenſchaftlich 
geſchrieben ift. Dagegen kann Biedermann jchon um feiner fteifen 
und froftigen Darftelung willen nicht auffommen. Es geht von 
dem Fundamentalfat der neuern Theologie aus: Chriftus ift (nur) . 
dadurch unfer Erlöfer, daß wir ihm die Religion der Erlöfung zu 
danken haben. Haſe hat feine „Gnoſis““ (1. Bd. Leipzig 21/, Thlr.) 
neu bearbeitet, fein, geiftreich, mit viel Belefenheit und Weisheit. 
Das Buch iſt noch viel liebenswürdiger geworben, fo menig e3 auch 
jest der Wiſſenſchaft im ftrengen Sinne dienen will. Dr. Grimm 
ließ feine institutio theologiae dogmaticae (Jena 2 Thlr. vom 
Treuen erfcheinen. Es ift die Buch in milder Richtung und fchönem 
Latein ein brauchbares Compenbium für Studenten. Dr. Schöber: 
Lein hat zwei dogmatifche Vorträge veröffentlicht, „die heilige Drei: 
einigfeit” (Hannover 6 Nor.) und „über das heilige Abendmahl 
nach Lehre und Hebung” (Berlin '/, Thlr.). In Rüdficht auf die 


Wir erwähnen bier Henkes „zur Einleitung in das theologiſche 
Studium” (Marb. !/s Thlr.). 
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erfte Schrift möge an 8. 15 von Rothe's Dogmatik erinnert wer- 
den, in Bezug auf die letztere mindeitens an Julius Müllers Ar- 
tifel über das Abendmahl in Herzogs Realencyklopädie. Da find 
die Correcturen zu finden, die man nun doch endlich rejpectiren 
follte. Harleß und Harnad „vie Firchlich=religiöje Bedeutung 
der reinen Lehre von den Gnadenmitteln“ (Erl. 24 Ngr.) bedarf 
feiner befondern Charalterifirung. Vergleiche dazu Flörke „vom 
hochw. Sacramente“ (Breslau 2, The). Gerlach „vie lehten 
Dinge unter befonberer Berüdfichtigung der Eschat. Schleiermachers‘‘ 
(Berlin 2, Thle.) ift eine forgfältige Schrift, die man nicht ohne 
Gewinn lejen wird. Wir erwähnen endlich noch Otto Dreyers 
Schrift „Fefter Glaube und freie Wiſſenſchaft“ (Gotha 12 Ner.), 
die heilige Schrift betreffend, mild, unbefangen, Nichttheologen zu 
empfehlen. 

Im Gebiet der Ethik ift zuerft zu berichten, daß Profeflor 
von Dettingen feine „Socialethik“ fortfegte. Des 2. Bd. 1. Abth 
brachte die „Analyſe der moralftatiftifchen Daten’ (Erlangen 3 Thlr. 
18 Nor), Mit großem Fleiß hat der Verfaſſer die betreffenden 
Daten gefammelt. Die Analyfe ift unbefangen, meift geiftvoll. Das 
Bud, das eine Bibliothek erſetzt, verdient dringende Empfehlung. 
Aber gefpannt find wir, wie von dem Gegebenen aus das ethilche 
Syitem, „deductive Entwidelung der Geſetze des chriftlichen Heils- 
lebens im Organismus der Menjchheit “, wird aufgebaut werben. 
Hofmanns und Schenkel Theorien zu berichtigen verſuchend, hat 
Gaß (Berlin 1 Thlr.) in einer werthuollen Monographie „bie Lehre 
vom Gewiflen” vom Neuen, auch biftorifch bearbeitet. Der geift- 
zeiche Profeſſor Roskoff in Wien ſchrieb eine gelehrte „Geſchichte 
des Teufels‘ (Leipzig 2 Be. 5 Thlr.), d. h. des Teufelöglaubens, 
feines Grundes und Wirkens, bejonders im Mittelalter. Nur bie 
biblische Lehre hätten wir gern etwas ausführlicher behandelt ge- 
fehen. Zange in Bonn gab Vorträge „Vom Krieg und vom Sieg” 
(Bonn !/; Thlr.) heraus, die einzelne feine Beobachtungen darbieten. 
(Sein geijtlo8 „Sie et Non“ hätte der Verfaſſer fich erfparen können. 
Ale Welt weiß ohne ihn, daß die neuere Theologie nicht fertig tft 
und fein will.) Die Schrift über „das Verbot der Ehe innerhalb 
der nahen Berwandtichaft” von Heint. W. 3. Thierfch (Nörd⸗ 
lingen 24 Ngr.) enthält aus grünblicher Kunde manch ernftes Wort, 
das das einzelne Gewiſſen beherzigen möge. Der Geſetzgeber aber 
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dürfte dafür die falfche Adreffe fein. Daß Karl Kapff über „vie 
vier Temperamente”, Krämer über „vie fittliche Werthſchätzung 
menjchlicher Größe‘ fchrieb, möge erwähnt, aber auch nur er- 
mwähnt fein. 

Man geftatte uns, die biblifhe Theologie fogleich bier 
anzufchließen, ſoweit nöthig, dabei fogar in die biblifche Gefchichte 
überzugreifen. Es wird dies Verfahren für die Drientirung des 
praftiihen Theologen fich bewähren. Ohnehin ift dies Gebiet von 
dem ber foftematifchen Theologie im engern Sinne nicht vollfommen 
zu trennen. Im Uebergange zu diefem Abjchnitt unſeres Berichtes 
erwähnen mir zunädft einige Schriften zur allgemeinen Religions: 
geichichte, zuerft, daß von Mar Müllersmerthuollen „Eſſays“ ber 
2. Band erichienen ift. Sinnig hat fodann Wolfgang Menzel 
„pie vorchriftliche Unfterblichkeitslehre‘ (2 Bde. Leipzig 4 Thlr.) be 
handelt. Die betreffenden Mythen werden geiſtvoll gedeutet. Das 
A. T. wird freilich nur auf wenigen Beilen befprochen. Ernft von 
Bunfen fchrieb „die Einheit ver Religionen im Zuſammenhange 
mit den Völferwanderungen der Urzeit und der Geheimlehre” (1 Bd. 
Berlin 4 The). Wie im Pentateuch der Elohift und Jehoviſt 
vereint find, jo fol das jüdische Volk eine Verbindung fein von 
Iraniern und Indiern, Kanitern und Hebräern. Die eritern follen 
eine reinere Geheimlehre bewahrt haben, die durch Chriftus und 
Paulus offenbart ward (t Cor. 10 fol 3.8. der Fels die Wolke, 
Chriſtus oder Mofis Stab den Blitz urfprünglich bedeuten). Es 
gehört auch diefe Schrift dem neuern Zweige der Literatur an, den 
man vergleichende Religionsmwiflenfchaft nennt, bisher aber auf das 
Gebiet der bibliſchen Forfchungen noch nicht ohne Willkühr hat ver: 
Hflanzen können. Man vergißt leicht, daß in der Heiligen Schrift, 
aud was aus einem frühern gemeinfchaftlichen Beſitz mythiſcher 
Religionen ftammt, doch durd ein helleres Licht verflärt und in den 
Dienft andrer Ideen geftellt ift. Die Nichtbeachtung diefes Umftande? 
ift die Schwäche der Schrift von Dr. Poft „Unterfuchungen über 
ven Zufammenhang der driftlihen Glaubenslehre mit dem antiken 
Religionsweſen“, nach welcher der Gott Chriftus mit Dfiris Die- 
nyſos zufammenhängen fol. Auf ähnlihem Standpunkt fteht 
Pfannenſchmid „das Weihwaſſer im beibnifchen und chriftlicen 
Bultus” (Hannover Y, Thlr.). Ebenfo Redslob „die kanoniſchen 
Goangelien als geheime Tanonifche Gefeggebung in Form von Denk 
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würdigkeiten aus dem Leben Jeſu“ (Leipzig 11, Thlr.). In deh 
Wundergefchichten und in manchen Gleichniſſen follen chiffrirte In⸗ 
ftructionen für die Priefter, beſonders über ihr Verhalten gegen 
die Lapsi und Poenitentes zu finden fein, Luc. 15 das Schaf den 
gemeinen (gregarius) Chriften, die Dracdme (= Sr. Ehrwürden) 
einen bon den zehn Diakonen, der verlorne Sohn einen von den 
zivei Presbytern bedeuten. Lebterer wird durch Ring und Stola wieder 
in fein Priefteramt eingefett. Das Körnlein Wahrheit, das viel- 
leicht in diefer ganzen Art der Betrachtung liegt, dürfte fo meit, 
als irgend erlaubt, Volkmar in feinem fpäter zu befprechenden 
Buche verwerthet haben. 

Die exactere Forſchung im Gebiete der bibliſchen Theologie 
hat ihre werthvollſte Leiſtung dargeboten in der „altteſtamentlichen 
Theologie” von Dr. Hermann Schultz (Frankfurt 2 Bde.). Da 
haben wir endlich ein Buch über diefen wichtigen Gegenitand, das 
fein opus posthumum ift, unbefangen, ernft und der großen Auf- 
gabe gewachſen, fo viel in ihr auch noch zu thun bleibt. Diefe 
Schrift fteht der von Weiß über das N. T. mindeftend an Werth 
gleich und genügt fürerft einem Bebürfnig, dem bisher noch nicht 
genügt war, foviel der ehrenwerthe Verfaſſer au für Hävernicks 
anerfennenswerthe3 Buch gethan hatte. Möge feine Schrift in ber 
Bibliothef feines Theologen fehlen. Wie früher dag Priefterthum 
bat Dr. Küper jebt „das Prophetenthum des U. B.“ (Leipzig 
2 Thlr. 12 Nor.) behandelt, für „Candidaten und Geiftlicde” im 
Sinne de3 Commentard von Keil und Delitzſch. Dr. Kahle fchrieb 
eine „bibliihe Eschatologie‘, 1. Abth. A. T. (Gotha 2 Thle.), 
fleißig, unbefangner, gute Materialienfammlung, doch zu viel das 
Gefuchte findend. Biel Freude wird man finden an Ed. Reuß 
Bortrage über das Bud) Hiob (Straßburg 8 Ngr.). Peters Schrift 
„Wichtigkeit des Studiums der alt: und neuteftamentlichen Prophetie" 
(Barmen 4 Nor.) hätte ungefchrieben bleiben können. 

Im N. T. ijt dies Mal Baulus am Meiften behandelt wor- 
den. Geiſtvoll ftellte Lipſius in dem Jahrbuche des Proteſtanten⸗ 
vereins (Elberfeld Y/, Thlr.), dag wir hiermit beſonders um dieſer 
Arbeit willen empfehlen, die Lehre des Apoftel3 in ihren Grund⸗ 
zügen dar. Für fehr werthvoll halten wir Rihard Schmidts 
Schrift „die paulinifche Chriftologie in ihrem Zuſammenhange mit 
der Heilslehre des Apoftels (Göttingen 1 Thle.), die zugleich des 
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Apoftels Rechtfertigungslehre in ein neues Licht ſtellt. Wir em⸗ 
pfehlen diefe unbefangene Arbeit auf das Wärmſte. Ebenſo des 
braven Dr. Mar Krentel „Paulus“ (Leipzig 1’/, Thlr). Mit 
‚dem Leben wird hier auch die Lehre des Apofteld in ver ebeliten 
Form und mit der innigften Liebe dargeftellt, während Renans 
„Paulus“ (Leipzig 11/; Thlr.) viel Zeit- und Ortskenntniß aufbietet, 
um aud des Heidenapoitel3 Bild mit dem Dunſtkreis des faifer- 
lichen Frankreichs zu umgeben. Doch dürfte Diele leßte noch die 
wertbuollfte von Renans Arbeiten über das N. T. fein. Auch 
Prof. Luthardt ſchrieb über Paulus: „der Apoſtel Paulus, ein 
Lebensbild“ (Leipzig /, Thlr.). 

Schwalbs Vorträge „die Lehre Jeſu nach den drei erſten Evange⸗ 
lien dargeſtellt“ (Leipzig 1/, Thlr.) ſcheinen ung doch etwas juvenil und 
nicht ganz fähig zu ſein, in den Mittelpunkt der Lehre Jeſu, „die 
Reichspredigt“, einzudringen. Der Verfaſſer täuſcht ſich in etwas, 
wenn er meint objectiv zu verfahren. Prof. Geß „der Stufengang 
in Jeſu Unterweiſung feiner Jünger“ (Baſel 6 Ngr.) ſchöpft noch 
unbekümmert aus den Synoptikern und Johannes zugleich. Mösgen, 
gegen Beyſchlag auch Dorner kämpfend, weiſt in ſeiner Schrift 

„Shriftus der Menfchen- und Gottesfohn“ (Gotha 1%, Thle.) nad), 
daf fhon im Munde Jeſu dieſe beiden Bezeichnungen die beiden 
Beitandtheile der Formel von Chalcedon ausdrüden, „Chriftus” 
aber den Sottmenfhen. Man Tann alles, wenn man nur will! 
Greiner bat „die Auferftehung Jeſu Chrifti von den Tobten nad 
ihrer Thatjächlichkeit und ihrer Bedeutung für den chriftlichen 
Glauben dargelegt“ (Karlsruhe 1 Thlr.), fleißig, forgfältig, befon- 
ders die Gefchichte der Lehre gut darftellend, aber dogmatiſch he: 
fangen Wr Ar jehr im Predigtton. 

Schmidt bearbeitete den „Lehrgehalt des Jakobusbriefs 
Rein T Thle.). Der Brief it nad ihm von dem Bruder bes 
Herrn verfaßt und fteht infofern mit Paulus in Differenz, ald er 
eine Vollendung des (rechtfertigenden) Glaubens durch Werfe lehrt. 
Die fleißige und bejcheidene Schrift hat leider das Verhältniß des 
Safobus- zu dem Petrusbriefe nicht in Erwägung gezogen. 

Wir wenden und zur Erklärung ber heiligen Schrift 
amd ihren Hülfswifienihaften. Im Eingang bemerken wir, daß 
Bernh. Fiſcher Burtorf3 Lexicon chaldaicum, talmudicum et 
zabbinicum (Leipzig 1 Bd. 6'/, Thlr.) vom Neuen und Hilgen- 
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feld unter dem Titel Messias Judaeorum auf den Meſſiasglauben 
der Juden Bezügliches aus den fpätern Apokryphen (jalomonifche 
Dialmen, Esra, assumtio Mosis — Leipzig 3%, Thle.) herausgab. 
Zifhendorf fchrieb Appendix N. T. Vaticani (Leipzig !, Thlr.), 
die Offenbarung Johannes aus dem Uncialcoder im Batican 2066, 
ben Bericht über Tiichendorf8 Ausgabe des Vaticans, überhaupt auf 
wenig Seiten werthvolle Beobachtungen enthaltend. Von Tifchen- 
dorfs Ausgabe der LXX erjchien (Leipzig 2 Bde. 4 Thlr.) die vierte 
Auflage „textum Vatic. Roman. emendatius‘ darbietend. Von des⸗ 
felben Monum. sacra inedita ber 7. Bd. (Leipzig 16 Thlr.), Dffen- 
barung Johannes, Apoftelgefchichte u. f. w. enthaltend. Die Schrift 
von Rönſch „das Spradidiom der urdriftlichen Itala und der 
katholiſchen Vulgata“ (Marburg 2?/, Thlr.) hat bei Kennern viel 
Zheilnahme und Anerlennung gefunden. Ueber die Ausgaben und 
Handfchriften des fyrifchen A. T. nach den verjchiedenen Weber: 
jetungen und Recenfionen gab Ceriani eine Ueberſicht. Dr. Ostar 
Schade edirte den Liber infantiae (Halle ?j, Thlr.). 

Bon den eigentlich exegetifchen Werten heben wir folgende als 
wichtig oder doch als charakteriftiich hervor. Zunächſt Roordas 
commentarius in vatic. Michae (Leipzig 1 Thlr. 14 Ngr.), dann 
Muehlau, de proverbb. 30, 1—31, origine et indole (Zeipzig 
2; Thlr.), ferner die Erklärung des Buches Hiob von Dillmann 
(Leipzig 1 Thlr. 24 Ngr.), die mit Ehren im kurzgefaßten eregeti- 
ſchen Handbuche an die Stelle des Commentars von Hirzel:DIöhaufen 
trat. Ihr Verfaſſer ward befanntlich Hengitenbergg Nachfolger. 
L. Noack fchrieb „Tharragah und Sunamith, das Hohelied in 
feinem geſchichtlichen und landfchaftlihen Hintergrunde” (Leipzig 
1%, Thlr.). Auf Grund neuer Bocalifirung beweift der Verfafler, 
daß das Lied die Sehnſucht Israels ausdrüde, beim Regierungs⸗ 
antritt Tharragah3 mit Hülfe Judas vom afiyriichen Joche fich 
frei zu machen. Doc wohl nur ein Curiofum. Langes Bibel- 
werk erhielt eine Fortjegung in Zödlers Bearbeitung des Daniel 
(1 Thle.). In dem belannten Commentar bearbeitete Keil gleich: 
fall3 den Daniel (Leipzig 2 Thlr. 4 Ngr.). Cas pari aber ſchrieb 
„zur Einleitung in das Buch Daniel’ (Leipzig /, Thle.). 

Bon den neuelten Schriften hat zunächſt das Evangelium Jo— 
hannis, von’ dem Meyerd Erklärung in 5. Auflage erichien, einen 
neuen Gommentar von F. Godet, überfegt von Wunderlich 
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(Hannover 3 Thle.), empfangen. Wir bedauern, daß dies reihe 
Haltige und liebenswürbige Buch den fihern Weg geſchichtlicher 
Auffaffung nicht gefunden bat. Nachtheiliger ift diefer Umftand 
Rougemonts Sommentare zur Dffendarung Johannis (überjeht 
von Merfhmann, Gotha 1 Thlr. 18 Ngr.) geworden. Erid 
Haupt ſchrieb „ber erfte Brief des Johannes, ein Beitrag zur 
biblifchen Theologie‘ (Colberg 1 Thle. 12%, Rgr.). Der Berfaffer 
will den Inhalt des Briefes nicht blos reproduciren, fondern auch 
in feine Confequenzen verfolgen. Wie da interpretirt wird, das ıft 
leicht zu denten. In der Erflärung des Hebräerbriefes hat Bleet*) 
einen neuen Nachfolger in Dr. Kurt, dem befannten Berfafler ven 
Kicchengeichichten, erhalten (Mitau 2%, Thlr.). Sein Bud iſt ge 
wandt, Far und nüchterner gefchrieben, als zu erwarten geweſen 
wäre. Sn Betreff der paulin. Briefe erwähnen mir zunächſt die 
neue Auflage von Hoffmanns Erklärung der Thefialonicherbriefe 
und Dr. 5. Brandes „des Apoftel Paulus Sendſchreiben an die 
Galater, ein Freiheitäbrief für die Chriftenheit” (Wiesbaden 1 Thlr.). 
Brandes fehreibt begeiftert und mit Xiebe, aber doch zumeilen etwas 
modernifirend, vergl. 3. B. ©. 34 fog. die Abhandlung über bie 
paulin. Satisfactionätheore. A Stölting veröffentlichte „Bei 
träge zur Exegeſe der paulin. Briefe’ (Göttingen 1 Thlr.), d. h. 
über Röm. 5, Gal. 3, 19— 20, 2 Thefl. 2, 1—12, Gal. 2, 1. 
Der Mittler Sal. 3, 19 — 20 foll zwiſchen Heiden und Juden zu 


vermitteln beftimmt gemejen fein; Gott, weil Einer, bot zu einer 


mittelnden Thätigleit nicht Raum. Der xarexwr 2 Thefl. 2, 1—1? 
fol Paulus, Gal. 2, 1 die Reife Apoftelgefchichte 11. gemeint fein. 
Wir erwähnen nod, daß %. ©. Müller, der befannte Commen: 
tator Philos, den Barnabasbrief (Leipzig 2 The.) erklärte, als 
Anhang zu de Wette’3 Commentar zum N. T. Trotz mander 
mit Recht erhobener Ausſtellungen eine verdienſiliche Arbeit. Zu 
Bunſens Bibelmerle gab Holgmann eine gute Bearbeitung ber 
Apofrpphen des A. T. (Leipzig 1%, Thle.) Die Einleitungswiſſen⸗ 
ſchaft bereicherte Herr Kleinert dur eine neue Auflage von 
Hartwigs „Tabellen zur Einleitung in da? A. T.“ (Berlin 
1’/, Thle.). Sehr werthooll ift die neue Bearbeitung, die de Wette’ 








*) Zeiber hat im vorigen Sahrgange ©. 62 und 63 ber Geper be 
harrlich den Ramen Bleek In Blank umgewandelt. ' 
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Einleitung ins A. T. dur Dr. Schrader (Berlin 2?/, Thle.) erfuhr. 
Sie ift faft ein neues Buch geworden. Im N. T. Hat zunächſt 
das Mareusevangelium zwei neue Tritifche Erörterungen erfahren. 
Die erfte erhielten wir von Scholten („das älteite Evangelium“, 
überlegt von Redepenning, Elberfeld 12/, Thlr.), die andere 
von Bollmar („die Evangelien, oder Marcus und die Synopſis“, 
Leipzig 4 Thlr.). Während der leßtere das betreffende Evangelium 
für ein Werf aus Einem Guß anfieht, nimmt der erjtere mehrfache 
Veberarbeitung an. Während diefer einen rein gefchichtlichen Stern 
zu gewinnen fucht, erklärt jener den Marcus wie Baur den Jo— 
hannes, als eine Lehrfchrift in Form ſymboliſcher Gefchichte. Daß 
Matth. und Luc. von Marc. abhängen, weifen beide wohl nun= 
mehr ven Gegnern zur Evidenz nad. Volkmars Bud, das auch 
exegetiſch und hiſtoriſch höchſt werthvoll iſt, überzeugt unftreitig in 
ſeinen Deutungen, beſonders dadurch, daß es vielfach die Abwei— 
chungen der anderen Evangeliſten in ihren Motiven zum Verſtänd- 
nik bringt, worin Volkmar Meifter bleiben wird. Wir müfjen leider, 
obwohl ungern, auf eine ausführlihe Necenfion hier verzichten, 
boffen fie aber anderwärts geben zu können und laben nur zum 
Stubium diefer feharffinnigen Arbeit ein. Wir theilen dabei mit 
Scholten, deſſen Buch auch Sehr fleißig gearbeitet ift, die Hoffnung, 
der wirklichen Gefchichte dadurch immer näher zu fommen. €. 
Wittichen fehrieb „über den gefchichtlichen Charakter des Evan- 
geliums Johannis“ (Elberfeld %/, Thlr.). Nah ihm ift die Offenb. 
das Werk des Presbyters, das Evangelium des Apoftels, der Ge- 
genfag zum efjenifchen Chriſtenthum der Schlüffel zum Verſtändniß 
des Evangeliums und bes Briefes, das Evangelium eine didactifche 
Schrift, worin Gefchichte wie Tichtung den Ideen des Verfaſſers 
dient. Der Nachweis dieſer Hypotheſe ward nicht für gelungen 
erachtet. Dr. K. Wiefeler veröffentlichte „Beiträge zur richtigen 
Würdigung der Evangelien und der evangelifchen Geſchichte“ (Go⸗ 
tha 1 Thlr. 26 Nor), nicht glüdlicher als des Verfafiers „chrono⸗ 
logiſche Synopfe?. Luc. 3, 23 fol heißen: Chriftus mar, während 
man ihn für einen Sohn Joſephs hielt, (dur Maria) ein Sohn 
(Enkel) Elis. ITapasıeun zoo naoya (ob. 19, 14) fol ein- 
fach „Ofterfreitag” fein. Das Faß der Danaiben ift eben nicht 
zu füllen. A. W. Zumpt „das Geburtsjahr Chrifti” (Leipzig 2 
Ahle.) fieht in dem Stern der Magier „die belle Fadel für den 
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Chronologen”. Wie aber der Stern „allmälig fi auflöſte“, fo 
Doch wohl auch diefe Beweisführung, die rein philologifch fein ſoll. 
Endlich ift zu erwähnen Lic. Klöpper „exegetiſch-kritiſche Unter- 
fuchungen über den 2. Br. des P. an die Gemeinde in Korinth” 
(Göttingen ?/, Thlr.), nachweiſend, daß zwifchen 1. und 2. Cor. 
ein Brief verloren und die Chriftuspartei eine jubaiftifch-gefegliche 
I Mir empfehlen die forgfältige Abhandlung gebührender Be- 
achtung. 
Von anderweiten Vorarbeiten für die bibliſche Geſchichte 
nennen wir Prof. Caſſel „Sunem, Archiv für alteſt. Schrift: 
auslegungen und evangeliſche Forſchungen“ (Berlin & Heft ’/; 
Thlr.), das manches Fördernde bringt. Dann Dr. ©. Chr. 
Schirlitz, ſchon früher von und angeführtes „neuteltamentliches 
Berfonenlericon” (Stuttgart 27 Ngr.), populär, beitimmt ben 
„Slauben” zu ftärfen. Ferner Conrad Zurrers interefjante 
Abhandlung „die Bedeutung der biblifchen Geographie für bie 
biblifche Exegeſe“ (Zürih 12 Near). Endlich W. Kühn, „Paulus 
und Sohannes, zwei biblifche Lebensbilder mit befonderer Berüd- 
fihtigung der Stätten ihrer Wirkſamkeit“ (Leipzig 1, Thlr.), 
ohne Kritik, für Lehrer. Schenfels Bibellericon ſchreitet fort 
und findet immer mehr Eingang. Auch die N. Evang. Kirchen: 
zeitung hat ihn freigegeben. Die bebeutendfte Erjcheinung im Ge 
biet der biblischen Gefchichte ift in diefem Jahre außer den Schriften 
über Paulus ohne Zweifel Higigs „Geichichte des Volkes Iſrael“ 
(Leipzig 31), Thlr.). Das Buch mag manche gewagte Hypothele 
enthalten, es ift aber jedenfalls ein Fortjchritt über Ewald (deſſen 
Wert nun in 3. Auflage vollendet ift) hinaus und in hohem 
Grade anregend.*) Merkwürdiger Weife erfcheint daneben von 
Hengftenberg „Geichichte des Reiches Gottes unter dem A. 3.” 
(1. Theil, Berlin 1'/, Thlr.) Nicht unbrauchbar zur Drientirung it 
die populäre Schrift von Samuel Sharpe „Gefchichte des 
hebräifchen Volkes“ überjegt von Jolowicz (Leipzig 18 Ner.). 
E. Deutſch „der Talmud‘ (Berlin 12 Nor.) ift eine anziehende, 


für einen größeren Leferkreis berechnete Darftellung der Bedeutung 
des Talmud. | 


‚ N Herzlich bitten wir ben geehrten Herrn Verfaſſer, feine eine wid 
tige meuteftamentlihe Frage betreffenden Unterfuchungen nun zu ver 
öffentlichen, fie nicht zu einem opus posthumum werben zu laſſen. 
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Wir menden und zur Kirchengeſchichte, die in biefem 
Jahre am Eifrigften ift angebaut worden. Dr. Joh. Lehmann 
ſchrieb „die Clementinifhen Schriften mit befonderer Rüdficht auf 
ihr Iiterarifches Verhältniß“ (Gotha 2%, Thlr.). Seine Hilgenfeld 
und Uhlhorn berichtigende Hypotheſe fand, mindeftens in einzelnen 
Theilen, Beifall. Dr. 3. F. 4. Müdes „Flavius Claudius 
Sulianus” (Gotha 2 Thlr. 12 Nor.) ift fleißig, unbefangen, doch 
nit mit ganz genügender Kenntniß der Zeit gejchrieben. Dr. 
Richard Volkmann gab eine forgfältige und gejchmadvolle 
Monographie über „Syneſius von Kyrene” (Berlin 1 Thlr. 25 
Ngr.). Lie. Förfter lieferte in feiner Schrift „Chryfoftomus in 
feinem Verhältniß zur antiodhenifhen Schule” (Gotha 1?/; Thlr.), 
im Grunde eine (gute) Darftellung der Theologie des Chryfoftomus. 
Sehr erfreulich ift, daß von Bindemanns „Auguftinus” endlich 
(Greifew. 3 Thle.) der 3. Band und damit der Schluß diefes, 
wenn auch im Einzelnen nicht ganz genügenden, doch fo jehr ver⸗ 
dienstlichen Werkes erfchien. 

Aus der Gefchichte des Mittelalters find zunächſt die neuen 
Auflagen der Werke von Baur und Hagenbadb, dann Mans 
golds anziehende ‚Bilder aus Frankreich” (Aufhebung der 
Templer, Jungfrau — aber auch Lettres provinciales, Sean 
Calas, Voltaire — Marburg 25 Ngr.) zu erwähnen. Dr. Schu= 
mann „die Miffionsgefchichte der Harzgebiete” (Halle 1 Thlr.), 
für Miffionsftunden, doch aus den Quellen. Endlich Dr. Melter, 
„Papſt Gregor VIL. Gefebgebung und Beftrebungen in Betreff 
der Biſchofswahlen“ (Leipzig 1'/, Thlr.). „Wir empfehlen diefe 
mit Fleiß und Liebe gejchriebene Echrift um fo mehr der Bes 
achtung, als fie durch den neu erwachten Kampf über das Verhält⸗ 
niß der Kirche zum Staat eine doppelte Bedeutung gewinnt. Hier 
fei auch an die Biographie Savonarola's von Villari (überjegt 
bon Berdufchet, Leipzig 2 Bände, 4 Thlr.), erinnert, die zwar 
ber religiöfen Seite des Gegenftandes nicht ganz gerecht wird, 
aber doch von großem Werth ift, vor allem ein gutes Zeugniß für 
die Wiffenfchaftlichkeit des neuen Italien. 

Die bebeutenbften Leiftungen ber Geſchichtſchreibung galten 
der Gefchichte der Reformation und des Proteftantismng. Möri—⸗ 
kofers „Ulrich Zwingli“ warb durch den 2. Band (Leipzig 2:/ 
Thlr.) beendet. F. W. Kampſchulte's „Sohann Calvin, feine 
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Kiche und fein Staat in Genf” (1 Band, Leipzig 2 Thlr. 24 Ngr.) 
ift ohne allen Zweifel ein Geſchichtswerk erſten Ranges. Bir 
wagen es getroft neben Rankes parallele Merk zu ftellen.*) 
Ranke jelbft gab „zur deutichen Gefchichte vom Religionsfrieden 
bis zum breißigjährigen Kriege‘; zum Theil ein Abdruck früherer 
Arbeiten, aber äußerft lehrreich auch kirchengeſchichtlich; — ſodann 
eine Biographie Wallenjteins (1. und 2. Auflage Leipzig 32), 
Thlr.). Wir erinnern gleich hieran Guſtav Droyſens Guſtav 
Adolph (1 Band Leipzig 2 Thle.), aus dem wir Guftan Adolph 
exit recht als den eminenten Bolitifer fennen lernen. Plitt ebirte 
Vilmars Aufläte über Luther, Melanchthon und Zwingli 
(Sranffurt 1/, Thlr). Bon Meurers Biographie Luthers er: 
Ichien der 1. Band in 3. Auflage, deſſen Biographie Meland- 
thong in 2. Auflage. Im der Friederich'ſchen Sammlung ver: 
dffentlihte an Lehnerdts Stelle Dr. W. Veöller eine Mono: 
graphie über Oſiander (Elberfeld 18/, Thlr.), mit Liebe und Fleiß 
geſchrieben. Dr. 8. Alf. Hafe fchrieb „Sebaftian Frand von 
Wörd, der Schwarmgeift” (Leipzig 12/, Thlr.), mit guter Quellen: 
funde, aber nicht ganz ausreichender Kenntniß der Zeit. Andreas 
Sabo gab fehr werthuolle und interefiante „Skizzen aus der Ge: 
ſchichte des ungarischen Proteſtantismus“ (Pet 1 Thlr.) heraus. 
B. Czerwenka überjegte (Gütersloh 1 Thlr.) das befannte 
„Perſecutionsbüchlein“ und begann . (Bielefeld 1. Band 1 Thlr. 
18 Nor.) eine „Geſchichte der ewangelifchen Kirche in Böhmen“, 
die ſehr verbienftlih if. Wir erinnern dabei an Reinleind 
„Joſeph Schaitberger‘‘ (den befannten Salzburger Emigranten — 
Augsburg 3 Ngr.), eine liebenswürdige Heine Schrift, vor allem 
an Palacky's Abhandlung über die Beziehungen und das Ver: 
hältniß der Waldenſer zu den ehemaligen Secten in Böhmen 
(Prag 8 Nor.) Baft. Dr. Dreydorff ſchrieb eine anziehende 
Schrift über „Pascal, fein Leben und feine Kämpfe‘ (Leipzig 2 Thlr. 
24 Nor.), um jelbit zu kämpfen gegen die Sejuiten und den — 
Oberkirchenrath in Berlin. Don den biebern, nun leider nad 
Petersburg ausgewanderten kath. Theologen Dr. X. Pichler er⸗ 


*) Nebenbei fei bemerkt, daß die neue Ausgabe der Werke Calvins 
bis zum 8. Bande fortſchritt. Die institutio erſchien (Braunſchweig 
8 Thlr.) in einer Separatausgabe. | 


ſchien „bie Theologie des Leibnitz“ (1 Band, Münden 2 Thlr. 
4 Ngr.). Der bereitd cenfurirte Verfaſſer befennt fich zum Katho- 
licismus des Leibnib, hat ein warmes Herz für Chrijtentbum und 
Baterland und meint, daß mit allen Schriften der Sefuiten fein 
Gedante verloren wäre. Ihm ähnlich lieferte Dr. Ed. Birngibel 
treffliche „Studien über das Inſtitut der Geſellſchaft Jeſu“ (Leip- 
ig 3 Thle.), bei. die Pädagogik der Sefuiten, „die nie und 
nirgendwo eine geiftige Erhebung des Volkes angeftrebt hätten‘. 
Mit der Liebe und Sachkunde, die von ihm zu erwarten war, be= 
gann Dr. H. Plitt eine Darftelung von „Zinzendorfs Theo— 
logie” (1 Band, Gotha 3 Thle.). Der befannte Iutherifche Eifrer 
Rocholl veröffentlichte einen Vortrag über Hamann (Hannover 
1, Thlr.), Paſtor E. Achelis eine ihrem Gegenftand an Geift und 
Charakter kaum gewachſene Schrift über Rothe (Gotha 8 Ngr.)*) 
Bon E. Schwarz „zur Geſchichte der neueften Theologie‘ erfchten 
eine 3. Auflage, wieber bereichert. Nachträglich ſei Heppe’3 Schrift 
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„die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche im ehemaligen Kurheſſen 


in ihrer biftorifchen Entwidelung dargeſtellt“ (Marburg Y, Thlr.) 
mit Anerkennung erwähnt. Werthvoll für populäre Zwecke find 
die forgfältig gearbeiteten „Lebensbilder aus der chriftlichen Kir⸗ 
chengeſchichte“ (1 Band, Berlin 2); Thlr.). Wir erinnern auch 
daran, daß von Wippermanns „Kirchengefchichte für Haus 
und Schule” (Grimma 1 Thle.) die 2. Aufl. erjchien. 

Das bedeutendite Werk, das die praftifche Theologie 
in dieſem Jahre brachte, tft unftreitig die „Evangeliſche praftifche 


Theologie” von Prof. Dr. W. Dtto in Herborn (1. u. 2. Band, 


Gotha 3 und 2 Thlr.), ein freundliches, jorgfältiges, Iehrreiches, 
ächt enangelifches Buch. Möge es aber durch den leichteren Fluß 
feiner Darftelung Nitzſch nicht zu jehr verdrängen. Dr. U. Brö- 
mel jchrieb „homilet. Charakterbilder“ (Chryjoftomus, Auguftin, Bern- 
bard, Zauler, Luther, Joh. Gerhard, Spener, Schleiermacdher, 
Harms), forgfältig, doch nicht ganz unbefangen. Befangener noch 
find die „Erinnerungen aus dem Leben eines Landgeiftlichen‘ 


(3 Bände, Berlin 2 Thlr), Abdrud aus Hengftenbergs Kirchen⸗ 


zeitung. Niemanns „Denkichrift in Betreff der biblifchen Vor⸗ 


*) Bon bemjelben Berfafler erjchien „Die biblifchen Thatjachen und 
bie religiöfe Bedeutung ihrer Geſchichte.“ Gotha 8 Ngr. 
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lefungen” (Hannover !/,; Thle.) bat mehr nur provimzielles In⸗ 
tereſſe. Bon Nebes forgfältiger Erklärung der evangelifchen Peri- 
fopen erjchten (Wiesbaden 2 Thlr.) der 2. Band. Aus der Predigt- 
Iiteratur ift zunächſt mitzutheilen, daß von Rothe's Predigten 
Joh. Bleek den 3. Band (Elberfeld 2 Thlr.) aus eignen Rad- 
Ichriften berausgab. Diefer Band bat und am meiften erfreut. 
Die Predigten, meift an einen kurzen Spruch, ohne alles eregetiice 
oder hiſtoriſche Beiwerk anfnüpfend, find von binreißender Schön- 
beit. Wir empfehlen ferner Kögels einfache und innige Predig- 
ten über „die Seligpreifungen” (Berlin 16 Rgr.), ebenſo Prefenie's 
geift: und gemüthvolle „evangelifhe Studien‘ (überſetzt von 
Fabarius, 2 Bände, Halle 1 Thlr.). Thomaſius verfaßte 
eine practifche Erklärung des Goloflerbrief3 (Erl. 24 Ngr.) Hol: 
prediger Dr. Zangbein begann eine neue Sammlung „Predig⸗ 
ten auf alle Sonn= und Telttage des Kirchenjahres“ (Leipzig a 
Lieferung 18 Ngr.), poetiſch und doch dogmatiſch formaliftifch, innig 
und doch Targ an Gedanken, aber fehr gut gemeint. Hofmann 
veröffentlichte „Predigten in der Univerfitätsfirche zu Leipzig ge 
balten‘‘ (Leipzig 1 Thle.). Desgleihen Brüdner zwölf Prebig: 
ten (Leipzig 12/, Thlr.). Uhl horns Predigten (Hannover 2 Bir. 
2 Thlr.), find Har, verftändig, einfach, doch faft weniger durd 
Gedankenreichthum ausgezeichnet als fein Ruf erivarten ließ. Man 
vergleiche 3. B. wie in der Weihnachtöpredigt die einzelnen Worte 
gepreßt werden. Heinrich W. J. Thierſch hat in Homilien 
einfah, finnig und doch zugleich abenteuerlich über ihren Sinn 
hinausſchweifend „die Geneſis nach ihrer moralifhen und prophe: 
tiichen Bedeutung betrachtet” (Bafel + Thle. 24 Nor.) Dr. ©. 
Schweiger veröffentlichte „Predigten aus Gotha” (Köthen 1!; 
Thlr.), be. über ftreitige Fragen der Gegenwart, gewiß aucd recht 
gut gemeint. Dtto Schulze fehrieb „zum Himmelreich, Predig: 
ten über die Bergpredigt“ (Gotha 11% Thle.), praftifh, in ber 
Meife von Fr. Arndt, nur mit Reimfpielen in den Dispofitionen. 
Ernft und finnig find Prälat Müllers Predigten „zum Chrifl- 
feft, Neujahrsfeft und Erſcheinungsfeſt“ (Stuttgart 6 Ngr.). Ebenſo 
DW. Baurs Predigten „Advent und Weihnacht, Jahresſchluß und 
Neujahr” (Hamburg 9 Nor.) und Predigten über die evangelifchen 
Perikopen (1 Band, Hamburg 2'/, Thlr.). Wir erwähnen nod), 
daß J. Bernhard eine gute Ueberfegung von 3.53. Taylers, 
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bes befannten Dnitariers, anziehenden „Betrachtungen über Glaube 
und Pflicht“ gab (Gothe: 16 Ror.). Leon hardi in Mügeln bat 

n feiner Schrift „Ueber den Gräbern” (Leipzig 1 Thlr.) viele der 
ihönften Ausfprüche und Lieber für Sterbefälle gefammelt. Rein- 
fein verfaßte eine forgfältige Ueberfegung von Syprians Schrift 
EHE der Sterblichkeit (Erl. 3 Nor.), die wir hiermit: beftend em- 
fehlen. 

In der Liturgif haben wir zunächft zu bevichten, daß Klie 
foths befannte „liturgifche Abhandlungen‘ in 2. Aufl. erſcheinen. 
Bon dem wadern Grüneifen erhielten wir ben werthvollen Vor- 
wg „das Chriftenthum als Cultus“ (Stuttgart 6 Near.) 3. R. 

Wolfensbergerfchrieb „vie Zürcher Sicchengebete" Zürich 18Ngr.), 
fehr interefjant, doch nicht. fehlerfrei (vergl. Schweizer in ber pro- 
teftantifchen Kirchenzeitung 1869 Nr. 10), aus dem belannten 
Zürcher Kirchenftreit entfprungen. H. M. Schlatterer bat nad 
feinem fleineren Werke das verfprochene größere begonnen: „Ge 
ſchichte der geiftlichen Dichtung und kirchlichen Tontunft” (1 Band 
Hannover 4 Thlr.). Ausführlich, faſt zu ausführlich wird Die politifche 
und Gulturgefchichte herbeigezogen. Das fleißig und jorgfältig ge 
fchriebene Bud) ift „Für einen modernen deutſchen Leſerkreis“ be- 
rechnet. Mit genügender felbftitändiger Quellenkenntniß. 

Pfarrer Huyſſen, Herausgeber des „evangeliſchen Gemeinde⸗ 
blattes,“ Verfaſſer der Schrift , ‚das bevorſtehende öfumenifche Con⸗ 
eilt’ ( Elberfeld 1.—4. Auflage 1, Thlr.), fchrieb „Studien zur 
chriſtlichen Alterthumskunde in ihrem Verhältniß zur heibnifchen‘‘ 
Kreuznach 11, Thlr.), Leſezirkeln zu empfehlen. Bon Holt- 
mann erhielten wir „Denkmäler der Neligionsgefchichte auf dem 
Gebiete der italienifchen Kunft‘ (Elberfeld !/, Thlr.), lebendig aus 
feifcher Anfhauung Aug Trümpelmann verfaßte „Luther 
und feine Seit, draniatiſche Dichtung‘ (Gotha 1 Thlr. 26 Ngr.) 
edel, doch die ftarfe Zeit nicht ganz in ihrer Kraft erreichend. Biel 
Beifall fand das Trauerfpiel Judas Iſchariot von Otto Yranz. 

Dod wir müflen von biefer Abſchweifung zurüdichren und 
zur Katechetik uns wenden. Da heben wir zunädft hervor, 
daß Prof. Zezſchwitz fein „Syftem der chriſtlich⸗kirchlichen Kate- 
chetik“ fortſetzte. Es erſchien 2. Band 2. Abtbeilg. 1 Hälfte: ge 
biblifche Unterricht in der Volksſchule“ (Leipzig 1’/, Thlr.). V 
anlaßt durch die Seite 121 des vorigen Jahrgangs —* 

æirqliche Gpronil. XVI. Jahrgang. 
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Berhandlungen, veröffentlihte Fr. Aug. William Steglid 
‚ein „Gutachten von Geiftlidden der Diöces Grimma über bie vor: 
geihhlagene Verdrängung der vollftändigen Bibel aus unferen Bolle- 
Schulen” (Leipzig '/; Thlr.). Ernſt, mit viel Sachlunde, doch wie 
eine Pebanterie erfcheinend gegen Buiſſons Vortrag „die bibl. 
Geſchichte in der Volksſchule“ (Bafel *, Thlr.), der immerhin zu 
beberzigen if. Zur Schulfrage überhaupt empfehlen wir bie be 
deutenden Schriften von Gneiſt „die confeflionelle Schule“ (Ber- 
lin 12 Ngr.) und „die Selbftverwaltung der Volksſchule“ (Berlin 
2), Thlr.). Wir wünſchen freilich eine noch weitere Trennung ber 
Schule von der Kirche, würden es aber als ein Glüd für Deutid- 
land begrüßen, würde der Mann preußifcher Unterrichtäminifter. 
Eine fehr brave Arbeit ift die von Edm. Peſchel „über Trennung 
der Schule von der Kirche” (Dresden 24 Ngr.), auch gegen eigent- 
liche Trennung, doch fehr reichhaltig und darum jehr zu empfehlen. 
Bon neu erjchienenen Katechismen erwähnen wir zuerft die von 
Oskar Bagge „vie Lehre vom Reiche Gottes“ (Leipzig 12 Nor.) 
und: „neuer Kleiner Katechismus‘ (Leipzig 1/, Thle.) Dex ziveite 
fagt und mehr zu. Bagges Verſuche find als Verfuche ſehr werth⸗ 
vol, um wirklich Eingang zu finden noch zu fubjectiv. Die Idee 
vom Reiche Gottes zum Princip zu machen, damit wird Bagge 
fo wenig durchdringen wie Theremin u. U. Dr. Carl Braune 
„zum Confiremandenunterricht” (Altenburg 4 Ngr.) ift jorgfältig, 
doch befangen und ohne Schärfe. Wan vergleiche bie wunderliche 
Wundertheorie (S. 15). Im Sinne der Union ift abgefaßt Hafen 
und Hofer „pie Lehre der evangelifchen Kirche auf der Grund: 
lage bes Tleinen Katechismus Luthers” (Stargard, Weber). Ein 
ſehr reichhaltiges und darum fehr empfehlenswerthes Spruchbuch 
zu Luthers Meinem Katehismus bot Schramm „ber Schrift 
glaube” (Berlin ’/; Thle.). Wir holen nad,’ daß im vorig. Sabre 
bie 4. Auflage von Seebolds „Ausführlicher Erklärung des Hl. 
Katechismus Luthers‘ (Gött.) erfchienen ift. Wir theilen den dog 
matifhen Standpunkt des Verfaſſers nicht, empfehlen aber allen 
biefen Commentar zu Luthers kleinem Katechismus, da er ohne 
Frage zu den klarſten und folideften gehört. 

Wir ftehen nun vor der Fluth von Schriften, deren Gegen: 
ftand durch Die drei Worte Katholieismus (befonders Concil), Union, 
Kirchenpolitik bezeichnet wird. Wollten wir dies Gebiet auch mır 
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annähernd erfchöpfen, vor dem Lejer unſere etwas pedantiſch ge= 
fammelten Collectaneen erfchöpfen — er würbe es uns nicht Dank 
wiflen können. Über es find bier doch auch fehr werthvolle Ar⸗ 
beiten zu verzeichnen, die jedenfall3 angeführt werben müſſen. 
Ueber ver Concilsfrage findet fich eine gute Sammlung ber 
Literatur in der lefenswertben Schrift Coneil und Jeſuitismus 
von einem ſchwäbiſchen Theologen” (2. Aufl. Stuttgart ?/, Thle.). 
Bergl. dazu die „officiellen Actenftüde zum öfumenifchen Concil“ 
(Berlin 1 Thle.). Wohl das meifte Aufſehen machte die unter dem 
Namen Janus von mehreren katholiſchen Theologen (auch Döl- 
linger ?) veröffentlichte, bereis dem Index verfallene Schrift „ber 
Papft und das Concil“ (Leipzig 1 Thle.), zuvor zum Theil in 
der X. U. 3. erichienen. Die Verfaſſer find gute Katholiken, wider⸗ 
legen aber geſchichtlich ſehr gründlich des Papſtes Unfehlbarkeit. 
Ernft und treffend bat der brave Froſchhammer „das Recht 
ber eigenen Weberzeugung” (Leipzig 1%, Thle.) und zugleich das 
Recht der Eultur gegen den modernen Katholicismus geltend gemacht. 
Er jagt nicht viel Neues, aber body, was nie zu oft gejagt wird. 
In den „Scholaftifern” belämpft Dr. Difhinger („die hrifte 
liche ‚und die fcholaftiiche Theologie” Jena 11/, Thlr.) den herr: 
ſchenden Sefuitismus. Ein römiſch-katholiſcher Laie forderte in 
einem Sendſchreiben „an Pius IX. und die Väter des Concils“ 
(Leipzig Y, The.) „im Wefentlihen Einheit, in Zweifeln Freiheit, 
in allen Liebe‘ — von ben Adreſſaten boch zu viel geforbert. 
Erwähnung verdient Huber „die lateraniſche Kreuzſpinne“ („bie 
Päpſte als Menſchenſchlächter“ 1. und 2. Auflage Bern 16 Ner.). 
Unter den proteftantifchen Schriften verdient Auszeichnung „Pro⸗ 
teftantifche Antwort auf den an alle Proteftanten gerichteten Brief 
Papft Pius IX." (Erlangen 1 Thlr.), von Dr. Schick, dem Ver⸗ 
faffer von „Gotteswort gegen Menfchentvort‘‘, würdig, mit großer 
Energie und Fachkenntniß. Wir bebauern nur, daß die Quellen 
der jo werthvollen Gitate oft nicht angegeben find. Hier feien 
Schenkels drei Vorträge über „brennende Fragen in ber Kirche 
der Gegenwart‘ (Wiesbaden 12 Nor.) anertennend erwähnt. Po- 
pulär und oft ſehr treffend fchrieb gegen Kettler („das allgemeine 
Concil und feine Bedeutung für die Gegenwart”) Prof. Köhler 
„das allgemeine Coneil und ber Proteftantismus” (Darmitabt !/s 
Thlr.). Als nen Erweis der Unvereinbarfeit der evangelifchen 
5% 
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mit der (bei. jetzigen) römiſchen Kirche hat Profeffor Friedberg 
die fächfiiche SInterimsagende (‚‚Agenba, wie e3 in des Ghurfürften 
zu Sachen Landen in den Kirchen gehalten wird”, Halle ”, 
Thlr.) abbruden laſſen. In dem Streit über das fcandalöje Buch 
von Gury, das zu vertheidigen und einzuführen Kettler fich doch 
hätte jchämen follen, waren die beiden mwichtigften Schriften wohl 
bie von Dr. Keller („die Moraltbeologie des Jeſuiten Pater 
Gury, 1. und 2. Auflage Aarau 1 Thle) und Pfarrer Link 
(das Handbuch der theologischen Moral des Jeſuiten Gury und das 
Shriftentbum“, Syriebberg '/, Thle.). Diefen Schandfled möge bie 
deutjche, Tatholifche Kirche tilgen. Schlieglich wollen wir noch mit 
Auszeichnung die anonyme Schrift erwähnen: Reform der römischen 
Kirche in Haupt und Gliedern (Leipzig, Dunder 27 Ner.) 

Die Uniond= und Belenntnißfrage ward mehr in 
Beitichriften verhandelt als in eigenen Schriften. Um die Matt- 
berzigfeit des ſächſiſchen Gewiſſens etwas aufzurütteln, richtete der 
brave Dr. Mar Krentel in feiner Schrift „Religionseid und 
Bekenntnißverpflichtung ein Sendfchreiben an Prof. ride’ (Heibel- 
berg 24 Ngr.),. das für den Adreſſaten peinlich und für den ſächſ. 
Religiongeid nad unferer Meinung geradezu vernichten’ ift. *) 
Der viel verkannte Paſtor Dr. Sulze fchrieb „die evangelische 
Union, ein freundliches Wort, vor allem an ihre Gegner in ber 
Provinz Hannover (Göttingen 8 Ngr.). Wir wünfchen, daß dieſe 
Har, mild und mit viel Liebe verfaßte Schrift eingehende Bea: 
tung finde. Der Berfaffer will gern dem Oberfirchenrath fid 
unterordnen, um nur erft zur Union zu fommen. Paftor Riet: 
ſchel in Frohburg unternahm, eine recht fleißige Rechtfertigung 
der „Gewährung ber Abendmahlsgemeinſchaft an Reformirte und 
Unizte” (Leipzig "/; Thlr.) zu fchreiben.**) Sofort feßte ber in 
ber Schrift angegriffene Herr von Zezſch witz ſich „gegen die mehr 
als juvenilen Entftelungen feines kirchlichen Standpunktes“ zur 

*, Wir erwähnen nebenbei, Profeffor Dr. $rides Vortrag über 
Schleiermacher (Leipzig "/s zul. ), ber Gottes⸗ und Chriſtusbeariff 
Schleiermachers poſitiv chriſtlich vertiefen” will und manches gute Wort 
enthält, da8 auch Krenkel gegen Dr. ride gefagt bat. 

Bergleiche dazu Zie ſe „das Mpiterum, des heiligen Abendmahl, 
ge Fe zur Einigung in der Erfenntniß der Wahrheit" (Flensburg 
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Wehr und fchrieb über „die kirchlichen Rormen berechtigter Abend⸗ 
mahlögemeinfchaft” (Leipzig /, Thlr.), aber doch mit ganz über- 
raſchenden Conceffionen. Unerbittliche Conſequenz eignet fih nun 
einmal ein Sachſe ſelbſt in Bayern nicht an ober er wird komiſch, 
wie die Iutherifchen Eifrer in der Dresdner Fabrik: Fr. Brunn 
„vom Pietismus“ (d. 5. Verurtheilung deffelben) und „Wed- und 
Mahnruf an die Zutheraner Deutſchlands“ (a 2 Nor. — letztere 
Schrift Doch auch gegen das Nomanifiren)*) Daß auch in Weis. 
mar noch für die Union gelämpft werden muß, erfieht man aus 
zwei Schriftchen des Baftord Dünnebier „die Union“ und „bie 
Bewerbungen der beienntnißtreuen Qutheraner in Sacdhjen- Weimar" 
(Jena 2'/, und 3 Ngr.). In Hannover fand Anklang Mar 
Frommel „Kirche der Zukunft und Zulunft der Kirche” (Han 
nober 12 Ngr.), eine Berherrlichung ber „heiligen Separation” (1). 
Prof. Dr. Carl Scheele „ver Tirchliche Beruf Preußens für 
Deutihland und fein neued Unionsprincip nad) Dr. Dorner‘ 
(Berlin 1'/, Thlr.) behauptet, „die Gegenarbeiter (vd. b. die Um⸗ 
fturzpartei) finden nur an dem noch Übrigen Mark des Firchlichen 
Volksgewiſſens, an den beitimmten Kirchengeftalten der geichicht- 
lichen Belenntnifje ihren Damm’ (Seite 313). Er hofft Rettung 
von der „göttlichen Stiftung des Amtes, da3 dem fommenden und 
doch gegenwärtigen Gottesfohne dient ald Organ zu feinen Liebes- 
wundern in Lehre, Ablolution und Sacrament“ (S. 265). Leider 
zeigte der DVerfafler feinen neupreußifchen Freunden, daß er doch 
noch ein Preuße fei, in feiner Schrift „Für und wider Preußen‘ 
(Berlin 20 Ngr.). Durch Hofprediger Hoffmanns Vorgehen 
veranlaßt ſchrieb Schiffmann im Sinne bes Proteſtantenver⸗ 
eind „die Bedeutung der Augsburger Confeffion für bie evan- 
gelifche Kirche der Gegenwart” (Berlin 24, Nor). Nagel fchrieb 
„die Kämpfe der evangelifch Iutherifchen Kirche in Preußen feit 
Einführung der Union‘ (Stuttgart 1 Band 24 Near). 
Indem wir zulegt die Kirchenpolitif beipreden, haben 
wir bor allem die 3. Bearbeitung von Mejers „Lehrbuch bes 
beutfchen Kirchenredhts” (Göttingen 3 Thlr.) zu vegiftriven, eine 
tüchtige, beionders für das Verſtändniß des proteſtantiſchen Kir- 


*) Die ſchönere Seite bez Tächfifchen Lufheranismus zeigt Edmund 
Alex, Milfionäfecretär, 50 Jahr ber Tiff mathänsteie im Königreich 


Sacjjen” (Dreäben a Thlr.). 
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chenrecht3 ſehr bedeutende Arbeit. Bon Boche, „ver preußiiche 
legale Pfarrer” erichien, von Altmann bejorgt, die 4. Auflage 
(Braunſchweig 2 Thlr. 24 Nor.). Dringend empfehlen wir Bier 
lings gründliche Schrift „Geſetzgebungsrecht evangelifcher Landes: 
tirden im Gebiete der Kirchenlehre” (Leipzig 1 Thlr.). Wir machen 
aufmerlfam auf die trefflihen Monographien, bie der badniſche 
Kirchenftreit veranlaßte, vor allem Herrmann, „das ſtaatliche 
Veto bei Biſchofswahlen nah dem Rechte ber Oberrheinifchen 
Kirchenprovinz, Heidelberg 28 Ngr. Hofrath Bed machte fi ehr 
verdient durch die Veröffentlihung von Weſſenbergs Manufeript 
über ‚die Eintracht zwifchen Kirche und Staat” (Aarau 1 Thlr.). 
Diefe Schrift ift ebenfo mild als fromm und reich an Erfahrun: 
gen. Kehrten doch die Zeiten wieder, die fie und vergegenmärtigte. 
Aus Briefen dort Wohnender ftellte Harleß „Geſchichtsbilder 
aus ber Iutherifchen Kirche Liolands vom Jahre 1845 an’ (Leip- 
ig 1'/, Thlr.) zufammen, die Leiden unferer Brüder ergreifend 
Ichildernd. Stedefelds Schrift „über die naturaliftifche Auf: 
fafjung der Engländer vom Staat und vom Chriftenthum‘ (Berlin 
24 Ngr.) vertritt die Tdee des Königthums von Gottes Gnaden 
und einem „idealen Pantheismus“ gegen Wrottesley8 Ideen über 
Regierung und Gefebgebung und gegen dag Buch „Ecce homo“. 
Fr. Pr. hat mit Sachkenntniß „die religiöje Bedeutung der ſpa⸗ 
nifhen Frage’ (Stuttgart 1, Thlr.) erörtert. Der Lehrer K. F. 
RW. Gramberg („die evangelifche Kirche und die nationalen In: 
tereſſen“, Schaffhauſen 18 Nor.) jchüttete das Füllhorn feiner 
Collestaneen aus, um „bie Forderungen ind Bedürfniſſe der Ge 
genwart, deutſcher Kaifer, deutſches Parlament und deutſche Ge- 
neraliynode” zu begründen. Die lettere fol auch die Schule leiten 
und, unteritüßt von der deutichen Flotte, die Miffton in den von 
der katholiſchen Kirche vorbereiteten Ländern betreiben. Herren 
Lichtenberg, der wie Cäſar die dünnen Leute mehr fürchtet 
als die diden, zuvorkom mend, ſchrieb Hofprebiger Hoffmann bie 
Mal ein Dünneres Buch, „Deutichland und Europa im Lichte ber 
Weltgefchichte” (Berlin 1%, Thlr.). Wir finden Baumgnrtens 
„zwölf Tirchengefchichtliche Vorträge zur Beleuchtung der kirchlichen 
Gegenwart” (Bremen 1'/, Thlr.) weihevoller.“) Daß er aber den 


y die damals gleichzeitig in Bremen gehaltenen apologet. Borträge 
find nun (Gotha 1 Thlr.) gefammelt erſchienen. 8 
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„Herrn Generalſuperint. Dr. Hoffmann vor den Richterſtuhl 
der deutſchen Chriftenheit” zog (Berlin 5 Ror.), konnte zum Spott 
reizen. Hoffmanns neuefted Buch hat nur wieder gezeigt, wie 
gefahrvoll es auch für beffer angelegte Menfchen ift, in Stellungen 
zu kommen, die einen gewifien orthodoxen Nimbus gewiſſermaßen 
zur Pfliht und um fo mehr zur Pflicht zu machen fcheinen, je 
mehr Verwandtes man mit liberalern Richtungen in ſich fpürt. 
Zu beachten ift Nippolds „Tirchenpolitifche Rundſchau‘“ (Mann⸗ 
beim 1), Thlr.), und „die gegenwärtigen Zuftände im ehemaligen 
Herzogthum Naſſau“ (Eb. Y, The). Wir erwähnen noch 
Sendel ‚Ein Leib und Ein Geift” (Berlin Y, Thle.), 9. Krums 
mader „ber evangeliihe Kirchenverfaflung” (Gotha 6 Nar.), 
Carl Zehme, „Landeskirche und Freitirche‘‘ (Leipzig Y/, Thlr.). 
Der erſte von diefen drei Paftoren giebt mancherlei practifche und 
ſalbungsvolle Ratbfchläge über „unfere evangeliſche Gemeindeord⸗ 
nung”. Die beiden anderen begründen dad Recht und die Be: 
deutung ber nun freilich fchon zur Thatfache gewordenen fynodalen 
Kirchenorbnung. Zehme wünſcht zwei Stufen der Confirmation; 
die zweite, für Erwachſene, ſoll das Wahlrecht bedingen.*) Die 
„50 Theſen“ (Neuwind Yo Thle.), Vorläufer einer größeren 
Schrift, geben vom Gefichtöpunft des „unbeſchränkt allgemeinen 
Beiten aus“ Rathſchläge als „‚pofitive Gegenantwort auf die päpſt⸗ 
liche Einladung zum Concil“. 

Wahrhaft bahnbrechende und bleibende Bedeutung dürften aus 
der reichen theologischen Literatur d. J. vor allem die bogmatifchen 
Arbeiten von Schweizer, Rothe und Hafe, bie altteltamentarifche 
Theologie von Schulg, die Gefchichte des V. Iſrael von Hitzig, 
Sampfchultes Calvin, Ottos praktiſche Theologie, endlich auch bei 
Gegnern Vollmars Marcus ſich erworben haben. 


*) Bergleihe Mühl hä u ß er „Staatskirche, Volkskirche, Freikirche“, 
Barmen Ya Thlr. Der Vortrag, bei befien Beiprehung Yabri mittheilte, 
vun halte dafür, die preußifche Kirche werde buch drei Frauen 
zegiert. 
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Inhaltsverzeichniß der größeren theologiſchen Zeit- 
ſchriften nebft Angabe der laufenden kirchlichen 
Blätter und Zeitungen. 


1. Wiſſenſchaftliche Beitfhriften. 


I. Theologiſche Studien und Krititen von Dr. Hundeshagen und 
Dr. Riehm. 1869. Gotha, Perthes. 


1. Seft. Abhandlungen: Weiß: Apocalyptifche Studien. Der- 
felbe: Die Grundzüge der Heilälehre Jeſu bei den Synoptifern. Bar- 
mann: Zur Gejchichtöfchreibung und GSittenlehre Hermann? von 
Reichenau. Gedanken und Bemerkungen: Tholud: Das Abend- 
mahlsdogma in der neueren lutberifchen Theologie. Krummel: Johann 
Dräudorf. Mecenfionen: Zahn: Marcellus von Anchra von Möller. 
Krigler: Humanität und Chriftentfum. Knaake: Staupitii opera 
omnia von Bindfell. 

2. Heft. Vorwort (Nigih). Abhandlungen: Riehm: Zur 
Eharatteriftit ber meſſianiſchen Weiffagung und ihres Berhältnifies zu 
der Erfüllung. 3. Kiene: Der Epheferbrief, ein Sendfchreiben des 
Paulus an die Heibenchriften ber fleben (?) kleinafſiatiſchen Gemeinden, 
welche mit Epheſus eine engere Verbindung bildeten. edanfen und 
Bemerkungen: Sad: Pſychologiſch⸗moraliſche Bemerkungen mit Bezug 
auf die Gefchichte und Lehre vom Sündenfalle. Recenfionen: Dorner: 
Geſchichte der proteftantiichen Theologie von Tholnd. Kamphauſen: 
Das Debet bes Herren von Rüetſchi. Programm der Haager Geſellſchaft 

186 


8. Seft. Abhandlungen: Achelis: Dr. Richard Rothe. Diegic: 
Die Lehre von der ynfpiraion der Schrift. Klöpper: Die Bedeu⸗ 
tung und ber Zweck Abſchnitts Röm. 5, 1%—21. Gedanken und 
Bemerkungen: Burthardt: Ueber die Glaubwürdigkeit ber Antwort 
Luthers: „Hie ſteh' ich, ich kann nicht anders, Gott Far mir, Amen.” 
Graf: Zu den evangelifchen Berichten vom der Auferftehung Jeſu: Die 
Deifung nah Galiläa. Wecenfionen: Wolters: Conrad von Hered- 
bach und der eleviſche Hof feiner Zeit, und: Reformationsgefchichte ber 
Stat Wefel von Willens, Piper: Einleitung in die monumentale 

beologie yon Grüneifen. Beip: Zum Beweis deB Glaubens von 
no aniscellen. Programm der Tahler'ſchen Geſellſchaft in Haar 
em . 

4. Seft. Abhandlungen: Beyſchlag: Zum Andenken an Dr. 
Carl Immanuel Nigich. ilhelm Brüdner: Ueber die uriprüng 
lien Stellen Le. 6, 39: 40. Mt. 15, 14; 10, 24. Köhler: Das rd 
miſche Recht und die Kirche. Gedanken und Bemerkungen: Bol: 
Die chriftliche Kirche Aethiopiend. Hollenberg: Noch einmal bab 
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Eſoteriſche. Mecenfionen: de Lagarde: Genesis Graece und Hiero- 
nymi Ouaestiones Hebraicae von Kamphaujen. Böhmer: Die Dffen- 
barung Johannis von Weiß. 


II. Jahrbücher für deutfche Theologie von Dr. Liebner, Dorner ꝛc. 
14. Band. Gotha, Beſſer. 


1. Heft. Ehrenfeuchter: Weltliche und geiſtliche Rede. Köft- 
lin: Studien über das Sittengeſez. Dunker: Rede zum Gedächtniß 
S cleiermaderd. Sigwart: Rebe zum Gedächtniß Schleiermacher?. 
Steig: Bemerkungen zu Riggenbach's Abhandlung: Johannes der Apoftel 
und der Presbyter. Anzeige neuer Schriften. 

2. Set. Dieftel: Die kirchliche Anſchauung vom alten Teſtamente. 
Sieffert: Bemerkungen zum paulinifchen Lehrbegriff, namentlich über 
das Verhältnig des Galaterbrief3 zum Römerbrief. Düfterdiet: Der 
altchrifiliche Gottesdienſt. v. Betbmann-Hollweg: Das ftaatliche 
Beto bei Biſchofswahlen. Gundert: Der [Aufenthalt des Apoſtels 
Betrug in Rom. Anzeige neuer Schriften. 

3. Seft. Martenfen: Glaube und Wiffen. Köftlin: Stubien 
über das GSittengefeg. Dieftel: Die Kirche und das alte Teitament. 

mei Nachträge zu der Abhandlung: Die kirchliche Anjchauung des alten 
eftaments. Anzeige neuer Schriften. 

4. Heft. Jäger: Der le Beweis. Ein Beitrag zur theo- 
logischen Logil. Schmidt: Die EChriftologie Johannes bed Täufers. 
Schenkel: Heibnifche und jüdifche Sagen über den Weltuntergang und 
die Welterneuerung. Yhr Berhältniß zur Lehre ber Schrift. Die Ahnung 
des Heidentbums. Palmer: Ueber dad Gefek und das Erlaubte. Be- 
merfungen zu Köftlin’3 Studien Über das Sittengefeg. Kienlen: Die 
eschatologifche Rede Jeſu Mt. 24 cum parall. Anzeige neuer Schriften. 


III. Zeitfchrift für wi aftliche Theologie v ‚Dr. - 
EEE" Sebtgang 1600. See, Beer 50 


1. Heft. Lipfius: Studien Aber Schleiermachers Dialectik. 9. 
golgmenn: Das ſchriftftelleriſche Verhältniß bed Johannes zu ben 
pnoptifern. B. Spiegel: Hardenberg's Lehre vom Abendmahl. Mit 
bejonberer Berüdfichtigung einer Hypotheſe bes Herrn Dr. H. Schmid zu 
Erlangen. Egli: Scholten zur heiligen Schrift (Fortj.). 
2. Heft. Lipfius: Studien über Schleiermachers Dialectik (Schl.). 
8 Holtzmann: Das ſchriftſtelleriſche Verhältniß des Johannes zu den 
Synoptikern (Schl.). . Overbek: Ueber d onosmwuarı aegxög 
—5 — Röm. 8, 4. Dffenes Sendſchreiben an Herrn Dr. Karl olften 
in Roftod. H. Rönſch: Weitere Illuſtrationen zur Assumptio Mosie. 
A, Hilgenfelb: Der Hirte des Hermas und feine neueften Bearbeiter. 
Programm der Haager Geſellſchaft für 1868. 
8. Heft. Lipfius: Die Polemik eines Apologeten. Grimm: 
Ueber die Dogologie in Römer 9, 5. A. Immer: Die über Hegel 
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a eeene Dogmatit. W. Elemend: Die Quellen für die Ge 
ma der Efjener. 

eft. A. ditg enfeld: Des Clemens Schriften und ihre 
neuen⸗ enrbekkung. D. Bfleiderer: Beleuchtung ber neueſten 30. 
hanneshypotheſe. A. Hilgenfelb: Nero der Antichrifl. H. Holk- 
mann: Das {chriftftelerifche Berhältnig bed Sohannes zu ben Sy 
lien (Rachtrag). 


Zeitichrift für die hiſtoriſche Thesto ie nah gen und 
ee herausgegeben von SD Fr Aug. Ph 1869. 
Gotha, Meriben, 


1. Heft. ®. Preger: Vorarbeiten zu einer Geſchichte der beut- 
Then Myſtik im 13. und 14. Jahrhundert. 

2. Seft eft. Fr. Klemm: Johann Tennhardts Leben und Schriften. 
Beer: ohann Sorten: Ein Lebensbild aus der Reformationggeit. 

erzog: Fenelon, vabiichof von Cambray. Nach einigen Hauptmo» 
menten geſchildert. J. R. Lindner: Die reformirte Kirche ber Schweiz 
im Kampfe mit dem Bietismus und Separatiömus während bes 17. 
und 18. Jahrhunderts. 

3. Seft. ©. Bitter: Das Leben bes Peter Abälard. Ludwig: 
Grote: Zur Charatteriftit des Andreas Musculus. F. R. Lindner: 
Der Weininger’ihe Handel in den Jahren 1598— 1600. Ein Beitrag 
zur Gefchichte der Streitigleiten zwiſchen den Lutheranern und Nefor- 
mirten: 9. Rönſch: Beiträge zur patriftiichen Bezeugung ber biblifchen 
Tertgefalt und Latinität. 1. Aug Ambrofius. 

4. Heft. C. F. Trip: Heinrich von Zütphen. Nah C. H. van 
Serwerben, Fr. Koldemwey: J. Fr. W. Serufalem (1799 — 1789). Ein 
bensbild aus der Aufflärungszeit. A. Freybe: Ein alte Weihnachts⸗ 
fpiel nad einer’Handfchrift aus dem Nachlaſſe Des Hrn. Prof. A. F. €. Vil⸗ 
mar mit möglicfter Schonung der ſprachlichen Form des 14. Yahr- 
hunderts ins Neubochbeutfche Übertragen. R. Brohm: Die Firchlichen 
Zuftände in Thorn jeit dem Belanntwerden ber Lutherifchen Lehre biö 
zur Öffentlichen Einführung der Reformation (1520—1557). Th. Zahn: 
Clemens von Rom im älteften Märtyrerverzeichniß der römischen Kirche, 


V. Zeitſchrift nr Proteſtantismus und Kirche von v. Hofmann 
und A. 57. Bd. 1869. Erlangen, Deichert. 


1. Seft. Ein Wort zum Kampfe. — Die Baſis der Iutherifchen 
Abendmahlslehre. — Aus Amerika. — Gottes Führen und Regieren. — 
Aus ir unbefannt gewordenen Buche. 

2. Heft. Der kirchliche Beruf Preußens für Deutſchland und fein 
neueftes Unionsprinzip nad Dr. Dorner. In Briefen. — Die Pericope 
bon der Ehebrecherin. — Annalen epfälziſcher Kirchengeſchichte. — Un 
ſichtbarta der Kirche. 

3. Heft. Eine Apologie bed Judenthums. (Jüudiſche Familien⸗ 
papiere von Meinhardt.) — Annalen pfälziſcher Kirchengeſchichte (Schl.. 
— Sonderbekenntniſſe. — Aus einem unbekannt gewordenen Bud. 
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4. Seft. Die fogenannte Wittenberger Reformation. — Zur Recht⸗ 
fertigung des Broteftantenvereind. — Die religiondlofe Schule der 
Niederlande. — Der Kampf der Kirche. — Aus einem unbelannt ge- 
worbenen Buch (Schl.). — Das theologiſche Studienhaus in Erlangen. 

5. Heft. Das Verhältniß von Staat und Kirche. — Die Biele der 
Zutheraner in Alt- und Neupreußen. — Das dcumenifche Concil. 1. — 
Das Phantom einer Rationallivdde. — Streit durch Unionsverfuche, 

6. Heft. Das dcumenifche Eoncil. 2. — Referat über die Schrift 
von Scheurl: Belenntnipfirche oder Landeskirche. 


VI. Zeitſchrift für die gefammte Iutherifche Theologie und Kicche, 
begründet durch Dr. Mudelbah und Dr. Guerike, fortgeführt von 
Dr. Deligfh und Dr. Guerike. Leipzig, Dörffling u. Franke. 


1. Heft. Laible. Der 103. Pfalm. Ein exegetifcher Verſuch. 
Gerlach: Hiftoriihe Beiträge zur Exegeſe de3 neuen Teſtamentes. 
I. Die Samilie des Herodes im neuen Teſtamente. Haſſe: Die Ge 
meinfhaft am Evangelium. Zu Bhil. 1, 3 ff. Wegel: Ueber das 

alxoAlBavov in Dffendb. 1, 15; 2, 18. Richter: Ein Bedenken, die 
orner'ſche Conftruction des Gottesbegriffes betreffend. Medicus: Die 
neuefte badiſche Generalſynode. Miscellen. Allgemeine ritifhe Biblio⸗ 
grapbie der neueften theologilchen Literatur. 

2. Heft. Zödler: Ueber die Anfänge der menſchlichen Gejchichte. 
Engelhardt: Bemerkungen über Sac, 4, 5. 6. Penklin: Kaifer 
Yultanus der Abtrünnige (Vortrag). Miscellen. Allgemeine Tritiiche 
Bibliographie. 

3. Heft. Fr. Delitzſch: Die Bibel und die Sterne. Klein: Das 
Sacrament der Wiedergeburt. M. Stephan: Luther Fein Dffener- 
Fragen-Dann. Miscellen. Allgemeine kritiſche Bibliographie, 

4. Heft. Fr. Delitzſch: Die Schlußvifion des Propheten Ezechiel. 
C. Moraht: Der Gedanke der chriftlihen Kirche und die Dogmatik. 
J. Tieg: Die Myſtik und ihr Verhältniß zur Reformation. Zweiter 
Artikel. Z.R. Lindner: Lebendabrig von Sulzer. Miscellen. 


VO. Ardiv für wiſſenſchaftliche Erforfchung des alten Teſtamentes 
von Prof. Dr. U. Merz. 1.85. Halle, Waijenhaus. 


1. Heft. Die Semiten, eine etbnograpbifche Studie von Dr. Für ſt. 
— Die in Cod. Hunt. 206 aufbewahrte arabijche Ueberfegung der Fleinen 
Irxheten; herausgegeben und mit Anmerkungen verdeutſcht von Dr. 
R.Schröter. J. Hoſea (arabiſch). — Die Metheg-Seung nad) ihren über- 
lieferten Geſetzen dargeftelt von S. Baer. Zum Drud befördert von 
—* Deli zſch. — Zur Geſchichte des Stammes Levi von Prof. Dr. 
. H. Graf. — Miscellen: Epwelogiſe⸗ zu bibliſchen Eigen⸗ 
namen. Bon Prof. F. Hitzig. 1. Barnabas. 2. Barſabas. 3. Baprluasos. 
— Episrorhilge iscelen von Dr. X. Merz. 
. Seft. Die Assumptio Mosis mit Einleitung und erllärenden 
Anmerkungen, herausgegeben von Brof. M.Schmibt und Dr N. Merz. 
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— Kleine Propheten (Hofea) aus bem Arabifhen von Dr. R. Schröter 
Schl.). — Die Metheg-Seyung von Baer (Schl). — Zur Gefchichte 
ded Stammes Levi von Dr. Graf (Schl.). — Mis cellen: Semitiſche 
unurgelbegriftnefimmungen, Mitgetheilt aus Briefen 9. 2. Fleiſcher's 
von Fr. Delitzſch. 

. Heft. Der Brief des Ariſteas an Philokrates. @inleitung. Bon 
Prof. M. Schmidt. — Beiträge zur bibliichen Geographie von Prof. 
7 Dietrich. — Miscellen: Bom Conful Dr. D.Blau: 1. Zur alt- 

ebräifchen Sprachkunde. 2. Zur alten Geographie Paläftinas. — Jü⸗ 
diſche Iſchriften von Dr. A. Merx. — Commento sopra il Pentateuco 
del Rab. Emmanueel etc. 

4. Heft. Geſchichte Danield. Ein Apogryph. Herausgegeben und 
aus dem Perſiſchen üiberjegt von 9. Botenberg Mit Borrede. — 
Raſchi's Einfluß auf Nicolaus von Lira und Luther in der Auslegung 
ber Genefi3 von Prof. Dr. Siegfried (Fortf. folgt. — Miscellen: 
Kleine Beiträge zur hebräiſchen Grammatil von Th. Nöldele — 
Einige A. T. Stellen erörtert von Dr. R. Schröter. (Deut. 32, 26. 

ud. 5, 15.) — Die fog. Grundfchrift des Pentateuchd von Prof. Dr. 

raf. — Erklärung fchwieriger Stellen des alten Teftamentes bon 
$ ©. Baihinger. 


Anderweite wiffenfhaftlihde Zeitſchriften von namhafter 
Bedeutung find: 
Dorpater Zeitfchrift für Theologie und Kirche, herausgegeben von Bro- 
fefjoren und Docenten zu Dorpat. + Hefte. Dorpat, Gläfer 
Bierteljahrjchrift für beutfche und englifche theologifche Forſchung und 
a Herausgegeben von Dr. M. Heidenheim. Zürich und London. 
efte. 
Zeitfchrift für Kirchenrecht unter Mitwirkung von Dr. Bluhme, Hermann 
u. % herausgegeben von Dr. Dove und Friedber g., Tübingen, 


LZaupp. 
Theologifches Literaturblatt von Dr. Zimmermann. 12 Hefte. 
Darmitadt, Zernin. 


onatsblätter für innere Zeitgefchichte. Unter Mitwirkung beutfcer 
Aiftoriter, Theologen, Juriſten und Pädagogen, herausgegeben von 

1 Dr. 9. Gelzer. Gotha, Perthes. 

Literariſches Centralblatt für Deutfchland von Prof. Dr. Zarnde. 
Leipzig, Avenarius. 

Beweis bed Glaubens. Monatsfhrift zur Begründung und Vertheidi 
gung ber chriftlihen Wahrheit für Gebildete. Herausgegeben von 
—* ndreä und C. Brachmann. 12 Hefte. Gutersloh, Bertels⸗ 

ann. 

Theologiſcher Jahresbericht. Unter Mitwirkung namhafter Theologen, 

a Unemeinen ——— Hauck en j Seite. —S —*** 

riſcher Anzeiger. Herausgege ⸗ 
mann, Gütersloh. a gegeben von Bir. Brad 
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2. Praktiſch theologiſche Beitfehrifien. 

Die Predigt der Gegen wart für die evangeliſchen Geiſtlichen und 

Gemeinden, eine homiletiſche Zeitſchrift zur Belehrung und Erbauung, 

herausgegeben von Dr. Billig, Steinader und Wendel. 10 Hefte. 

. a 6, napp. . 

Diefer 6. Jahrgang entf wieder eine große Anzahl gediegener 
Predigten, Amtöreden x. unter andern von Golani, Schleiermacher, 
Rothe, Alt, Thomas, Hanfe, Marbach, Huth, Pfleiderer u. |. m. Den 
2. Theil bilden Abhandlungen über die Stellung des Predigers zur kirch⸗ 
lichen Gegenwart, bie Kirchenzuchtfrage, die Yugendfortbildung, das 
ölumenifche Soncil, ferner Lebensbejchreibungen von Neander, Fr. Wil- 
beim den großen Kurfürften ꝛc. ’ 

Im 3. Theile finden fich Recenfionen über neue theologiſche Schriften, 
3.8. Schentel’8 Bibel⸗Lexicon, Schweiger’3 Predigten, Decher's Verftän- 
digung Über Religion und Zeitbildbung, Wolf's Betrachtungen zu Religion 
und Ethik, Bagge's Katechismus, Brüdner’3 Kirche und Wiſſenſchaft u. |. w. 

Der 4. Theil endlich enthält kirchliche Nachrichten aus Nazareth, Je- 
tufalem, der Schweiz, Frankreich, Baden, Thüringen :c. 

Das ganze Unternehmen wird auch diesmal den liberalen Theologen 
zur Benugung und Förderung empfohlen. 

Mancherlei Gaben und Ein Geift, Eine homiletifche Vierteljabr- 
Ihrift, beraußgegeben von E. Ohly unter Mitwirkung nambafter 
Prediger. 4 Hefte. Wiesbaden, Niebner. 

Die 3 erften Hefte enthalten ausführliche Dispofitionen über bie 
ericopen, daß 4. Entwürfe zu cafuellen Amtöreden. Dabei eine Weber- 
it über die neuere theologiie Bihliographie und als Anhang kleinere 

poetifche Gaben. 

Baftoralblatt von E. Ohly giebt 1) Abhandlungen, 2) Baftorales, 
3) Kirchenrechtlicheß, 4) Kritiken. 

Gefeg und Zeugniß. Ein Monatsblatt zum homiletifchen Studium 
und zur Erbauung. In Verbindung mit mehrern ©eiftlichen heraus⸗ 
gegeben von Leonhardi und Zimmermann. 12 Hefte. Leipzig, 


ner. 
Mit Beiblatt: Katechetiſche Bierteljahbrjchrift von dem 
jelben. 4 Hefte. 

Die Sonntagdfeier Eine Monatsſchrift für Kanzelberedtfamteit 
und Erbauung, beraußgegeben von Dr. Zimmermann. 12 Hefte. 
Darmftadt, Zernin. 

Allgemeines Kirhenblatt für das evangelifche Deutichland, her⸗ 
ausgegeben von Prälat Mofen. Stuttgart, Gotta. 


3. Kirhenzeitungen. 

WUlgemeine raline Zeitjchrift. Ein Organ für bie enangelifche 
Seiftlichleit und Gemeinde. Unter Mitwirkung verichievener Gelehrten 
von BE le D. Schenkel. 10 Hefte. Elberfeld, Friedrichs. 10. Jahr⸗ 
gang. 2 Thir. 
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Diele —— Kr um zur Firchlichen Trage, über bie 

liche en, den —————— und Zuftände Preubens, 
über das Wefen der Reiatom, kirchliches Dogma und hriftliches Leben, 
die Reformbeivegung ber Schweiz, der Proteſtantismus in Spanien x. 
2) Kirchliche Mittheilungen aus Deutihland, Deſterreich, der Schweiz, 
Holland und Frankreich, 3) Literarifche Veberfichten und Anzeigen. 
* ——— Chronik über Borlommniffen aus verſchiedene Ländern 


—— Blatter für das evangeliſche Deſter⸗ 
rei Seraußgegeben bon Dr. Haaſe, Biarrer in Bielik. 

dem Tode des vorigen Nedacteurd Dr. Kraufe unter Berant- 
wortiictät der Berlagshandlung fortgeführt, ward biefe Zeitung jeit 
dem nepen Jahre herauögegeben und im Geifte ihres Gründers fortge- 

Führt von Dr. Baul Wilhelm Schmidt, Brivatdocent der Theologie 

u in. 

BroteRantiigeRirhengeitungfürbas evangelifdeDeutid- 
Iand. 52 Nrn. Unter Witwirfung verfjchiedener Brofefioren und 
Geiftliden. Berlin, Reimer. : 4 —hlr. 

Dies Blatt brachte verfchiedene interefjante Abhandlungen, Recen 
fionen und kirchliche Nachrichten auch in diefem Jahre und bat auf 
ſchwankem, theilweife von Ulttamontanismus beherrſchtem Bee feine 
Aufgabe ald eine Warte bed Proteftantismus er erfüllt, mit 
Ende December jeine Thätigleit leider eingeftellt. Doch hat ber ron 
Bei das Erfchheinen einer anderweiten kirchlichen Zeitichrift in Ausſficht 


Allgemeine Kirchenzeitung von Brof. Dr. Zride und Prälat 
Dr. Zimmermann, 48. Jahrgang. 12 Hefte. 104 Arm. Darm 
Habt, Zernin. 6 Thir. 

Evangeliſche Kirchenzeitung, begründet durch Dr. Hengſten⸗ 
berg, fortgeführt von Baujger. Drgan der Driboborie. 104 Ar. 
Berlin, Schlawig. 4 

Reue evangeliſche Kirbenzeitung von Brof. Dr. Meßner. 
52 Nrn. Drgan bed evangelifyen Bundes. Berlin, Schuige. 4 Thlr. 

Evangeliich eformicte, Kirdeuzeitung von Dr. zyalmanı 
und Stähelin. 12 . Erlangen, Deichert. ge 

a zn beein er Prof. Dr. Eut- 

ar rgan 3 , ing um anle. Organ 
en 
irdgenbla rdiereformirte weiz von Prof. Dr. Ha’ger- 
bach und Finsler. a, 2 xhlr. von Prof des 

Zeitſtimmen aus der reformirten Kirche der Schweiz bon 

* H. RE Drgan ber Progreffiften. 24 Rrn. interthur, 
einer. 2 

Reformblätter ya berniſchen Kir e von Langhanns. 

g 24 Nrn. ve Huber —* — iR s Er er sb ui 
ebre un ebre. Theo u lich⸗ zeitgefchichtli Mon 
blatt. 12 Hefte. St. Louis, Leipzig, di —— zo. 
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Nonatsſchrift für die evangeliſch-lutheriſche Kirde Breu- 
Bens von Paſt. Behrends. 12 Hefte. Berlin, Schulge. 2 Thlr. 

Neues Zeitblatt für die Angelegenheiten der lutheriſchen 
* ie Sr von Paſt. Dr. Münkel. 52 Nm. Verden, Steinhöfel. 

a Thlr. 

Evangelifhe Kirhen-EChronik. KFortlaufende Ueberficht der be- 
a en kirchlichen Ereignifie. 6 Hefte. Leipzig, Naumann. 
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4. Slätter für Aiſſion. 
1. Aeußere Miffion. 


Der Anfiedler im Weften. Zeitjchrift der Berliner Geſellſchaft für 
bie deutſch⸗evangeliſche Miffion in Amerila. Herausgegeben von 
Pafl. Eichler. 8 Nrn. (11/2 B.) Berlin, Wiegandt u. Gr. 10 Gr. 

Berichte der rhein. Miffionsgefellichaft. Herausgegeben vom 
Mifſ.⸗Inſp. Dr. Fabri. 12 Hefte. (3.8) Mit Abbild. Barmen. 
Halle, Fride. 17! Gr. 

Die Biene auf dem Miſſionsfelde. Heraudgegeben von Prediger 
J. D. Prochnow. 12 Nrn. (1—2 B. mit Holzjchn.) Berlin, Buche 
handlung des Miffiond-VBereind. 10 Gr. 

Die Feine Biene auf dem Miffionsfelde. Für Kinder. Red.: J. D. 
Prochnow. 12 Nrn. (8) Berlin, Buchhandlung des Miſſions⸗ 
Bereind. 6!/a Gr. 

Evangelijher Heidenbote. eraußgegeben von Inſp. Joſen⸗ 
bann® 12 Nrn. (i—11a B) Bafel, Schneider. Ya Thlr. 

Hofianna. Mifftonsblatt für Kinder. Red.: C. 9. Ehr. Plath. 
12 Nrn. (8) Berlin, ®. Schulte. !/s Thlr. 

Evang.-Iuth. Miſſion und Kirche unter den Deutſchen Nord- 
amerilad. Red.: Ed. R. Gnaud. 12 Hefte (8.) Dresden, Rau- 
mann. Ya Thlr. 

Berliner Miſſionsberichte. Red.: C. H. Chr. Plath. 24 Ren. 
(B.) Mit Beil. Berlin. Halle, Fricke. 12 Gr. 

Niffionsblatt. Herausgegeben von ber Barmer Milftondgejellichaft. 
Red.: C. R. E. Fr. Ball. 24 Nrn. (/e—1 B.) Barmen. Leipzig, 
Wagner. Ya Thle. ' 

Miffionsblatt. Herausgegeben vom Central⸗Ausſchuß des evang.-luth. 
Miffiond » Vereins für Batern in Nürnberg Red.: Pfr. Steger. 
24 Nrn. (44 B.) Mit Kupfern. Rürnberg, Raw. !/a Thlr. 


Miffionsblatt aus der Brüdergemeinde Red.:I.R. Römer. 
12 Nrn. (1—1Y B) Mit Beil. und Abbild. Bauten. Hamburg, 
Raubes Haus. 12!/a Gr. 

Brüdermiffionshlatt für Kinder. 6 Nrn. (di—1 3.) Gnadau, 
Unitätöhandlung. 8 Gr. 

Calwer Miffiondblatt. Red.: Dr. Gundert. 24 Nrn. (B. mit 
Holzſchn.). Tübingen, Fues. Gtuttgart, Steinkopf. "/s The. 
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Evangel.-Iuther. Mifftonsblatt von Dir. Hardeland. 28 Rrn. 
(3.) Leipzig, Dörffling und Franke. 12 Gr. . 

Miffionsblatt der Gemeine getaufter Ehriften. Herausge⸗ 
geben von J. G. Dnden in Berbindung mit mehreren Miſſions⸗ 
freunden. 12 Nrn. (8.) Hamburg, Onden. Y, Thlr. , 

HermannsburgerMiffionzblattvon Paſt. Th. Harms. 12 Rın 
(8) Hermannsburg. Leipzig, Naumann. !z Thlr. 

Miffionsblatt für Kinder von Dr. Gundert. 27. Sabre. 
12 Nın. (14 B. mit Holzſchn.) Calw. Stuttgart, Steintopf. 8". Or. 

Der Wiffionsfreund von GC. H. Chr. Plath. 12 Nrn. (®) 
Berlin, W. Schultze. 121/ Gr. 

Der Kleine Miſſionsfreund. Heraudgegeben von Miſſions⸗Inſp. 
Rohden. 12 Nrn. (B.) Barmen. Halle, Fricke. 9 Gr. 

Evang. Miſſions-⸗Magazin. Neue Folge. Herausgegeben im Auf⸗ 
trage der ebang. Miſſions -Gefellfhaft von Dr. Gundert. Bald, 
Miſſions⸗Comptoir. 2 Thlr. 

Mittheilungen aus der Miſſion. Herausgegeben von dem Starken⸗ 
berger Miffions-Verein. Red.: Strobel. 12 Nrn. (1. B.) Darm⸗ 
Rabl, Würtz. 4 Gr. . . 

Mittbeilungen des Bertiner Frauen-Bereins für Chinas. 
Red.: Vaft. ©. Knak. 4 Hefte. Neu-Ruppin. Berlin, Bed. "s Thlt. 

Monatsblatt von Beuggen von Anfp. R. Zeller. 12 Rrn. GB) 
Bafel, Bahnmaier. 114 ©. Bu 

Monatsblatt der norbdeutfhen Miffionsgefellihaft. Red.: 
Paſt. ©. R. Vietor. 12 Nrn. (B.) Bremen, Gejenius. I, Thlr. 

Monatsblätter für öffentliche Miffionsftunden bon Dr. 
Gundert. 12 Nrn. (8) Tübingen, Fues. ?/s Thlr. 

Evangel. Monatsblatt für Weſtphalen. Herausgegeben von 
dem Borftande der Ravensberger Mifftons - Hülfs- Gejelichaft. Re: 
Baft. Bolkening, Schröder und Shmalenbad. 12 Hefte. (®) 
Gütersloh, Berteldömann. 124, Gr. 

Nachrichten aus und über D ftindien für Freunde der Riſſion. 
Ned.: E. Genzken und Rühle, Baft. 12 Ren. (B.) Dresden. 
Leipzig, Werner. +0 Gr. , 

Evangelifher Reichsbote. Organ des Gefammtvereins für bie 
chineſiſche Miſſion des Berliner und Pommerſchen Hauptvereins für 
China. Red.: Paſt. Ziethe. 12 Nrn. (B.) Berlin, Wiegandt und 
Grieben. !/s Thlr. | 

Blätter für Miffion, in Verbindung mit dem evang.-Iuth. Miſſions⸗ 
verein zu Werdau, herausgegeben von mehreren Paſtoren. Jabıt- 
2 Gr. - Dazu: - 

Bunte Bilder zu den Blättern für Miffion, unter Überleitung von 
Brof. Zäger von R. Härting, PVicedir. 9 Lieferungen & 2 Gr. 


Für die Judenmiſſion. 


Dibre Emeth oder Stimmen ver Wahrheit an Sfraeliten und Freunde 
araelB. Herausgegeben von 3. 6. Hartmann. 8—10 Hefte. Breslau, 
ülfer. Thlr. 
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Der Freund Iſraels. Red.: Pfr. E. Bernoulli. 13. 8b. 4 Hefte. 
Bafel, Schneider. ?/s Thlr. 

Miffionsblatt des Rhein-Weftphäl. Vereins für Sfrael 
bon Paſt. ©. Axenfeld. 12 Arm. (Ya 8) Barmen. Leipzig, 
Wagner. 121/s Gr. 


2) Innere Miffion. 


Budenhofer Blätter für das Boll zum Dienfte der inneren Miffton. 

Red.: Infp. Kleinknecht. 12 Nrn. (B.) Erlangen, Deichert. 10 Gr. 

Sorrefpondenzblatt der Diakoniffen von Neuendetteldau. 12 Nrn. 
(2 3.) Nördlingen, Bed. 13 Gr. 

Eorrefpondenzblatt der Gefellfhaft für innere Niffion 
nah dem Sinne der lutherifchen Kirche. Herausgegeben von Pfr. 
Wucerer 12 Nrn. (B) Mit Beil. Nördlingen, Bed. Ys Thlr. 

Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe zu Horn bei Ham- 
burg von Dr. Wichern. Drgan bed Central⸗Ausſchuſſes für die 
innere Miffion der deutfch- evangelifchen Kirche. Hamburg, Rauhes 
Haus. 12 Rın. 1 Thlr. 


Dazu: 

Das erblatt ber fliegenden Blätter. 12 Nrn. (B. mit Holzfchn.) 
10 ©r. 

Der Säemann. Eine Wocenfchrift für Miſſion in der Heimath und 
zur häuslichen Grbauung. 52 Nrn. (!/s B.) oder 12 Hefte. Elber- 
feld, Friderichs. 24. Gr. 

Baufteine, Blätter für innere Miffion in Sachſen. Herausgegeben 
von H. Hickmann. Leipzig, Dörffling und Franke. 15 Gr. 


Für Miffion überhaupt. 


Bibelblätter. Herausgegeben von der Bibelgefelfchaft in Bafel. Red. : 
Dr. 4. Oftertag. 4 Nrn. (B.) Baſel, Bahnmaier. 6 Gr. 

Der hriftlide Hausfreund für innere und äußere Miffion. Her- 
ausgegeben von J. D. Proch now. 12 Hefte... (2 B.) Berlin, Bud- 
handlung des Miſſions⸗Vereins. 2/3 Thlr. . 

Amerilanifher Botſchafter. Herausgegeben bon der amerilani- 
Ioen, Tractat-Gefellfchaft. 12 Nrn. (B.) Newyork. Hamburg, Onden. 
2 /z Ir. 

De esifflein Chrifti in Paris. 12 Nrn. (B.) Paris. Hamm, 
Grote. 2/3 Thlr. 

Neuefte Nachrichten aus dem Morgenlande. Herausgegeben 
von Generalfup. Dr. Hoffmann und Prof. Dr. Strauß. 4 Arn. 
(2 8.) Berlin, W. Schulte. /3 Thlr. 


5. Guſtav - Adolf-Vereln. 


Der Botedes evangel. Vereins der Guftan-Adolf-Stiftung. 
Herausgegeben von Dr. Großmann und BPrälat Dr. Zimmer - 
mann. 412 Nrn. Darmftadt, Zernin. 2/2 Thlr. 


Kirchliche Chronit. XVI. Jahrgang. 6 
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Der markiſche Bote des 'evangel. Guftap-Adolf-Bereins. 
Drgan für die Hauptvereine ber Provinzen Brandenburg und Saqhſen 
oe: Ardid. Schweber. 12 Ren. (B.) Berlin, Geelhaar. 


6. Airqliqe Anzeiger, Gemeinde- und VYolksblätter u. [. f. 


Epangel-tirhlier Anzeiger von Berlin. jegeben von 
Paſt. Duandt,. 52 Ren. vo Mit Beil. — Schulte 


1% hl. 








® x Anzeiger für die evangel.-Iuther. Gemeinde zu 
In von Paft. Barner. 52 Im. (Ya ©) Eiberfelb, Lange: 
4 Gr. 

8 r Anzeiger für die Pfarrgemeinde Didenburg. 


ft. Fubrten. 52Rm. E / B.) Oldenburg, Schulge 2 Thlt. 
FE He — BE —E aug 
22*82 enburg auf dem Boben ung. 2 
Baft. Müller. 52 Ren. (1 ®) „Oldenburg, oe 1a —— 
Der Bote aus dem Alfterthal, ein Sonntagsblait für Stadt und 
Zanb. Herauögegeben von Baft. Sengelmann. 52 Ren, (Yz 8.) 
Hamburg, Alfterdorfer Anftalt. 12); Tple. 
—— os ge in Eprifto. 10 Rem. .(2 8.) Elberfeld, 
ieſche. 
Pe Red.: W. Iſe lin. ẽe Nen. G.) Baſel, Riehm. 28 Gr. 
Der Chri en dole von fr. J. €. F. Burk. 52 Rirn. (8) Stutt- 
gart, Siena, 1 1a a: 
Eoncorbia. Gemeindeblatt von | 52 Rem. (1,8) 
Mit Beil. — Löhe. 1 Thlr. 
Dorflirdenzeitung, luth. aus der M Neb.: Diebrid. 
Serausgeier: E. Ri Rüthen, 12 Kran. re Reu-Ruppin, Deimigle. 


* 
z Alnber, proteſtant, herausgegeben und redit don Dr. 8 
Bittel. Ta 18)" ei Iberjelb, Friderichs Be 
Sreimund’ 8 5 lirgenpe it. Wogenblatt für ee ib Land. 
Red.: Pfr. Dr. Weber. 52 Rrn. (Yz 8.) Nördlingen, Bed. 1 The. 
Der monatlige Frie densbote. Herausgegeben von dem Hamburger 
Fractat-Berein, 12 Rn, (1 8. mit Holzihn.) Hamburg, Onden 


eiengeniger 60 Gemeindeblatt für Rheinland und Weh- 
en dom Mir, O. Qugffen. Den Vresbyterien zur Anfcpaffung 

empfohlen. 24 Nm. 1a 
erh, el.-Luth. Gemeinbebtatt, Reb.: af Better im Berein 
Eau en 10 Rem. (8) Mit Beil. Jenkau. Bredlas, 


Pr te — ehe Bollöblatt für Medlenburg- Strelit- 
Be zen ilarch. 24 Ua 8.) ‚Reubrandenburg, Brünslon. 
fa &. 
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Kirhenblatt für die Angelegenheiten ber luth. Kirche in Braunſchweig 
und Hannover. Reb.: aft uthe. 12 Nrn. (1—1'/ 3) Mit 
Beil Braunfchweig, Bruhn. 1 Thlr., für das Ausland 1'/ Thir. 


Bremer Kirdhenblatt. Herausgegeben von Inſp. Zahn. 52 Arn. 
(/a 8.) Bremen, Balett u. Co. Thlr. 

Helfifhes Kirhenblatt. 52 Rn. (! B) Mit Beil. Darm- 
ſiadt Würk. 11/6 Thlr. 

Reued Medienburgifhes Kirchenblatt von Ball. Schubart. 
26 Rın. (8) Schwerin, Stiller. 1!/s Thlr. 


Paderborner evangel. Kirhenblatt. Ned.: Pfr. Lorging. 
Reue Folge. 24 Nrn. (1a B) Minden, Bollening. 121 Gr. 
Kichenblatt für evangeliſch-lutheriſche Gemeinden in 
Breufßen. Herausg.: Bat. 3. Nagel. 12 Nm. (/—1 8.) Bres- 

lau, Dülfer. 12%, Gr 


Kirdenblatt für bie evang. Gemeinden der Provinz; Sach— 
fen von Ed. Fabarius. 6 Nrn. (B) Halle, Waiſenhaus ?/, Thlr. 


Kirchliches Schulblatt für die ganze Gemeinde Herausg.: 
Inſp. I. D. Klemm. Nürnberg, Raw. 6 Hefte. (2 3.) 18 Gr. 

Kirdhen- und Schulblatt in Verbindung herausgeg. von Geh. K.-R. 
Dr. 3.8. € Schwarz und Dr. 8. F. Sauckhardt. 24 Hefte. (B.) 
Weimar, Böhlau. 1!/, Thlr. 

Evang. Kirhen- und Schulblatt. Zunächſt für Schlefien und 
das Großh. Bofen. Red.: Paſt. Lang. 52 Nrn. (/, B.) Diesdorf, 
Breslau, Dülfer. 1 Thlr. 18 Gr. 

Sächſiſches Kirden- und Schulblatt. Neb.: Paſt. Meurer. 
52 Nrn. (!/, 8.) Leipzig, Dörffling und Frauke. 1%, Thlr. 

Schleswig-Holftein’jhes Kirhen- und Schulblatt. Heraus- 
eher: Klofterprediger Rendtorf. 52 Nrn. (Y, B.) Kiel, Schwer. 

r 


Evang. Kirchenbote für die Pfalz. Herausgeber: Scheerer und 
Helffenftein, Pfr. 52 Nrn. (8.) Landau, Kaußler. 1 Thlr. . 
Kirdenfadel. Ein Sonntagdblatt für die Aufgellärten aller Kir- 
henparteien. Red.: Fr. Albrecht. 52 Nrn. (B.) Ulm, Gebrüder 

Kübling. 24 Gr. 

Kirchenfreund. Blätter für evang. Wahrheit und Leben. Red.: 
€. Güder, 3. Heer und C. J. Riggenbach. 26 Nm. (111% 
3.) Bafel, Bahnmaier. 1'/, Thlr. 

Der Lutheraner. Herausgegeben von ber beutfchen evang.-Iuther. 
Synode von Mifjouri, Ohio und anderen Staaten. Red. von dem 
Lehrercollegium des theologischen Seminars in St. Louid. 24 Nrn. 

(2 8.) St. Louis, Leipzig, Naumann. 1%, Thlr. 

Mittheilungen ber evang. Geſellſchaft für Deutichland. Red.: Paſt. 
Rind, 12 Nrn. (B.) Elberfeld, Langewieſche. ?/, ne 

Nachrichten aus der Brübergemeinde. 12 Hefte. Gnadau. 
Leipzig. H. Schulte. 2%, Thlr. 

Verlenbächlein. Blatt für chriftliche Erbauung. Herausgeber: © F. 

6* 
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: Chr. Bauerfeind und & Fr. Dümmler. 6 Hefte (3 8) de 
fell. Schleiz, Hübfcher. '/, Thlr. 

Neligidje Reform. Im Auftrage und unter Mitwirkung mehrerer 

. Mitglieder freier religidfer Gemeinden herausgegeben und rebigirt von 
E. Herrendörfer. 10 Nrn. (11%—2 3.) Tilfit, Heffe. 25 Gr. 

Das Rei Gottes. Chriftlihe Volksblätter für das Rheinland. 
Herausgeber: Dec. Mann. 52 Nın. (7, 3) Mit Blätter über 

, Schule und Erziehung. Sn bibelgläubig frommem Sinne. 

Blätter über Schule und Erziehung. 26 Nrn. (/, B.) Karl 
ruhe. Groos. >/e Thlr. 

Sammlungen für Liebhaber hriftlider Wahrheit. 12 Stüd. 
(2 8.) Balel, Spittler. ?/, Thlr. 

Schul- und Kirhenbote für das Sachſenland. Herausgegeben 
ia 13 F a Dbert. 12 Nrn. (1—1'Y 3.) Hermannſtadt, 

iltſch. 1/3 r. 

ei ut und Trug, Ein chriftliches patriotifches Wochenblatt.” Red.: 
Baft. H. Viedebantt. 52 Nrn. (—1 8.) Berlin, Matthies. 
1 Thlr. 2 Gr. 

Der Sendbote Eine ädterffimme aus Zion an alle Reichsgenoſſen 
Jeſu Chrifti zur brüderlichen Bereinigung und Vorbereitung auf den 
großen Tag des Herrn. Monatsblatt der allgemeinen chriftl. apoſtoliſchen 
Miſſion. Red.: 9. Geyer. 12 Nrn. (B.) Hamburg, Nolte. 1 Thlr. 

Der Sonntagsbote von Paſt. Florey. 52 Nrn. (4, B.) Leipzig, 
Klinkhardt. 16 Gr. ee 

Der Sonntagsbote. Ausgefandt von Pr. E. Versmann. 52 Nr. 
A, B.) Itzehoe. Altona, Menzel. 1 Thlr. 18 Or. 

Der evangel. Sonntagdbote aus Defterreich. Heraudgeber 
Brof. Dr. Böhl und Pfr. Ezerwenta. 52 Nrn. (B.) Ben, 
Bartelmus. 3'/, Thlr. 

D er Sonntagdg aft. Reb.: Kerkow. 52 Nrn. (1/, 3.) Berlin, Bed. 


- 1 Thle. 

Die Sonntagdfhule Herausgeber J. D. Prochnow. 48 Nm. 
(Ha B. mit Holzfchn.) Berlin, W. Schulte. 12%, Gr. 

Union. Evang.-proteft. Kirchenblatt der Pfalz von Pfr. Maurer und 
Pfr. Butterd. 52 Nrn. E/, B.) Dürkheim, Lang. 1/, Thle. 

Berordnungsblatt für die vereinigte ebang.-proteit. Kirche de? 
Großh. Baden. Karläruhe, Groos. , Thlr. 

Volksblatt für Stadt und Land, zur Belehrung und Unter 
altung. Herausgeber: Ph. Nathufius. 04 Nrn. (B.) Quedlinburg, 
tante. 3 Thlr. 

Chriftlicher Volksbote aus Bafel. 52 Nrn. (B.) Bafel, Schnei⸗ 
der. 1 Thlr. 14 ©r. 

Wächter für Zeit und Ewigkeit. Ein Volksblatt aus dem 
Schlefier-Lande. Ned.: Lehrer Ruhmer. 12 Nrn. (B.) Grünberg, 
Weiß. 12/, Gr. Mit Betblatt: 

Schule und Haus 12 Nen. (Yı B.) 6% Gr., zuf. 17'/, Gr. 

Kichlihes Wochenblatt für Schlefien und die Oberlaufig. RP: 
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Diac ‚.sien 52 Nrn. (Y—1 8) Liegnig. Breslau, Dülfer. 


Süpveutfges evang. Wochenblatt für Geiſtliche und Gemeinde- 
glieder. deeue; Stadtvic. W. Hönig und Stadtpfr. E. in 
52 Nrn. (',—1 3.) Mit Beiblatt. 

Broteftantifhe Sonntagsblätter für Religion und Kirche. 
Nrn. (1; 3.) 1 Thlr. 24 Near. 

Norddeutſches Broteftantenblatt, Unter Mitwirtung von Ge- 
finnungdgenofjen herausgegeben von &. Manchot. Bremen, Heyſe. 
Zionsbote. Eine Zeitfehrift Für chriftliche Zelehtung und Erbauung. 

12 Nrn. (8. mit Goldſchn.) Hamburg, Oncken. 16 Gr. 


Kurze Ueberficht der theologiſchen Literatur Deutfchlands. 
a) Biblifhe Eregefe, Hermeneutif, Kritik. 


Beyſchlag, W., Die paulinifche Theodicee Röm, IX—XI. Berlin, 
Rauh. 12 3 Gr r, 

Lange,‘ P., Theolog.-homilet. Bibelwerk. A. T. 7. Thl. Die Bücher 
ber Könige, ” Bielefeld, Belbagen und 8. 1 Thlr. 26 Gr. — N. T. 
11. Thl. Der Pjalter. Ebendaf. 1 Thlr. 10 Gr. 

Brandes, %, Des Apofteld Paulus Sendfchreiben an die Galater. 
Wiesbaden, Kreidel, 1 Thlr. 

Dieftel, 2, Gejchichte bes alten Teftamentes in der chriftlichen Kirche. 
Sgena, Maufe. 4 Thlr. 10 

58 ni ar ai Ranbfemertungen zu Cap. 1—12 der Genefis. Berlin, 

p 1 r. 
oque⸗ pt, Erich, Der erſte Brief des Johannes. Colberg, Jancke. 


hir. 

904, 5, Der Brief Fa an bie Ephefer ausgelegt für Bibellejer. 
Halle, Schwabe. 24 

vb. Hofmann, J. Sr. R, Der Brief Pauli an die Römer. Nörd⸗ 
lingen, Bed. 3'/, Thlr. 

Kurt, J. H. Der Brief an die Hebräer. Mitau, Neumann. 2°/, Thlr. 

ner TB. „Anterfugungen zur Kritik des N. Teft. Kiel, Schwere. 
1 r. 18 

Schmoller, —* Handeoncordanz zum griech. neuen Teſt. 2. Hälfte. 
Stuttgart, Veſching. 20 Gr. 

Schohten, J. H. Das ältefte Evangelium. Aus dem Holländiſchen 
überjegt von Rebepenning. Elberfeld, Friderichs. 12/, Thlr. 

Stölting, A., Beiträge zur Exegeſe der pauliniſchen Briefe. Göt- 
tingen, Bandenhded und R. 1 Xhlr. 

v. Tischendorf, C., Terre sainte. Avec les souvenirs etc. Paris, 
Reinwald, 

ua ee Ch. F., Das Hohelied Salomonis. Hamburg, DOnden. 
1?/a r. 
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Zim pel, Ch. F. —* iſt die Eine des Hohenliedes. Ebendaſ. 10 Gr. 

pin iftiani, A., Bemerkungen zur Auslegung der Apocalypie mit 

ejonberer Rüdficht auf die hiliaft. Frage. Hige, Bacmeifter. 74, © 

Harmd, L., Der Pſalter erflärt. Leipzig, Naumann. 24 Gr. 
indenmeper, J. Das göttliche Reich als Weltreich. Nach der Keil, 
Schrift. Tübingen, Dfiander. 28 Gr. 

Redslodb, ©. M., Die kanoniſchen Svangelien als geheime kanoniſche 
Gefetzgebung in Form von TDenkwürdigkeiten aus dem Leben Sein. 
Leipzig, Brockhaus. 1', Thlr. 

Taube, E., Kurze Auslegung der fünften 25 felmen zc. Düfielthal 
Barmen. "Buchhandlung der evang. Gefellihaft. ?/, Thlr. 


Derfelbe, Kurze Auslegung der legten 25 Palmen. Ebendaf. 18 Gr. 


Vita ‚Jesu Christi salvatoris sive monotasseron catholicon i. e. evan- 
pelium sec. Matthaeum. Marcum, Joannem vulgatae editionis. 4. 
iesbaden, Niedner. 2 Thlr. 
Wittichen, C. Der geſchichtliche Charakter des Evang. Johannis in 
—— mi ber Frage nach jeinem Urfprunge. Elberfeld, Fri⸗ 
eri Ir. 

Godet, F. Commentar zu bem Evangelium des Johannes. Ins Deutfche 
— von Wunderlich. 2 Theile. Hannover, Meyer. 31), Thlr. 
Hoch, B., Die Briefe Bar an die Philipper und Coloſſer ausgele 

für Bibellefer. Halle, Schwabe. 25 er ” 
* ack, 1 Kr bobe Lied neu überfeht und commentirt, Leipzig, 

? .? ues 1 r 
‚Eu "Das Buch Hiob. Vortrag. Straßburg, Zreuttel und W. 


a d 7 A., ie Bergpredigt ausgelegt für die Gemeinde. Gieken, 

icker. 20 

Bibliorum sacrorum graecus codex Vaticanus auspice Pio IX. P. 
M. collatis studiis Caroli Vercellone et Josephi Cozza editus. 
4. — Spithöver. Tomus I.: Pentateuchus et liber Josuae. 
40 

Caspari, ©. ur ginfuhrung in das Buch Daniel. Leipzig, 
Dörffling und ei 9 “ 

Ehr 7 Dr. S Mr Soßen und Abſchluß des Pfalterd. Leipzig, 

ar 1 Ir 

Klatssch. A. M., de veteris testamenti locis a Paulo Apostolo 
allegatis. 'Leip zig, H. Fritzsche’'s Buchhandlung. de Thir. 

Keel, er, Die jnffige Selt Eine Schrift über Fegefeuer, Hölle und 
Himmel. 2. Buch: Hölle, 1 Thlr. 9 Gr. — 3. Bud: De 
gunmel 1%/2 Thlr. Einfieben. Benziger. 

Keil, ©. 8: und Fr. Delitzſch, Biblifger Sommentar zum UT 
gelbe, veffiing und Fr. 5 5. Bb.: Der Prophet Daniel v. ©. F. Keil. 
2 r.46© 

Rrement 3, 8 Leben Jeſu, bie Prophetie und Geſchichte feiner 
Kirche. —— Serber 2/. En 
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Kü W., Beiträge sum Berftänbniß ber eiligen & ge. Reini 
— 3. Bochn.: Paulus und —— Arial en 

de Marses, 2, Das Evang. Mareci in Bibelfiunden außgelegt. Sale, 
Mühlmann. 28 Gr. 

Renan, €, Der Ap fe! Paulus, Autorif. Heberietung, In 78 
Lieferungen. Leipzig, Brodhaus. & Lieferung 7'/, © 

Riggenbach, ©. J. Die abohel eihichte. Ein Befug ihre Zuver⸗ 
laͤſſigkeit nachzuieijen. Die pr En maier. 4'/s 

v. aus emont, Sr Die Dffenbarung — erklärt durch die 

Schrift ꝛc. —8 autoril Ausgabe von Fr. Merſchmann. Gotha, 

Schlößmann rd 18 

Schenz, ®., Hiſtoriſch⸗ eregetifihe Ab anblung über das erfte allgem. 
Coneil zu yrulclem. Regensburg, Puſtet. 24 Gr. 

Schirlitz, S. Ch., Neuteftamentliches Rerfonenlericon für Schul 
und Haus. Stutigart, Beller, 27 Gr. 

eg Altteſiament. Theologie 1. Bb. Frankfurt a. M., Heyder u. 8. 


8 — "w. vaticinium Obadjae secundum textum hebr. et chald. 
onathae interpretationem etc. Leipzig, Matthes Y, Thlr. 

Thomaſius, Praktiſche Auslegung des Briefes Bauli an bie 
Kolofier. Erlangen, Deichert. 24 Gr. 

Thomafjen, Dr. 3. H., Bibel und Natur, Leipzig, Mayer. 25 Er, 

Wiefeler, kl, Beiträge zur richtigen Würdigung der Evangelien und 
ber evang. ðeſchichte Gotha, Perthes. 1 Thlr. 26 Gr. 

Bo A, Wanderung durch die heilige Schrift. Halle, Müplmann. 
2 

Krentel, M., Baulus der Apoftel der Heiden. 1 Thlr. 15 Gr. 

Bollmar, Dr. G. Die Evangelien oder Marcus und bie Synopfis. 
Zeipzig. Fues Berlag (Reidland). 4 Thlr. 


b) Religionsphiloſophie, Dogmatif, Symbolik. 


Abenarius, R., lieber die beiben erften Phaſen des Spinoziſchen 

Bantpeiämus und us Berhältniß der zweiten und britten Phaje. 
zig, Fritzſch. 24 
— „Aecht pinhologiihe Vorträge, Jena, Maute. 1%, Thlr. 
dizihjel) w S., Ueber die Lehren der Unſterblichkeit der Seele bei 
ben verfchiebenen Völkern, Gleiwig, Karfunlel, 15 Gr. 

Soffm aun, Du ., Philofophifche Schriften. 2. Bd, Erlangen, Deichert 

1 24 


K Ihe K. Wefigetit. 2. Hälfte. 2. (letzte) Lieferung Tübingen, 


Laupp. chirx. 
Marpurg, O., * Wwiſſen und ber veligidfe Glaube. Leipzig, 


Dunder und $. 2 
Müller, —* Efſſays. 1. Bd. Beiträge zur vergleichenden Religions⸗ 


w Engelmann. 2 Thlr 
PR ihr —5 Task ag Rehre bon ber Zichefreiheit der Renſchen yom 
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eotosifcen und philofophiichen Standpunkte, Münfter, Theiffing. 
DON he Gott, Welt und Menſch. Nordhauſen, Förſtemann. 


Br ann, Eman., Chriftl. Dogmatik. Züri, Orell, F. u. Co. 

3'/, Thlr. 

Hamberger, %., physica sacra oder ber Begriff der bimmlifchen 
Leiblichleit. Stuttgart, Steinkopf. 1 Thlr. 14 Gr. 

PBfleiderer, D., Die Religion, ihr Wefen und ihre Gejchichte. 1. Bd. 
Das Weſen bet Religion. Leipzig, Fues. 2 Thlr. 

Schmidt, R. formulae concordiae de libero arbitrio doetrina. 

öttingen, Vandenhoeck. 12 Gr. 

Schmidt, W., Zur Tulpirationzfrage. Gotha, Perthes. 15 Gr. 

Schweizer, —— hriſtl. Glaubenslehre nach proteſtantiſchen Grund⸗ 
Ne —* 2. an 1. Abth. Die Chriftologie. Leipzig, Hirzel 
1 r. 6 

Barach, Dr. D. S., Die Wiſſenſchaft als Freiheitsthat. Wien, Brau⸗ 
müller. 2 Gr. 

Pt, H. K oe granblehren der philofophiichen Wiffenfchaft. Hufum, 

It. 

v. Bartfon, F. A., Orundlegung von Nefthetil, Moral und Erziehung 
vom empiriſchen Stanbpunfie, Halle, Pfeffer. 24 Gr. 

Säger, Dr. ©., Die Darwin'ſche Theorie und ihre Stellung” zu Moral 

und Reigion. Stuttgart, Thienemann. 21 Gr. 

Spir, A., Forſchung nach der Semipbeit A ber Erkenntniß der Wirl- 


hi. "geip ig, öfter und 1%/g 
Se ur Yeifteteliche Forfchungen. Halle, 


Teihmüller 
Barthel, 3 zit, 

Kümmel, Die Infpirafiondfrage mit Rückſicht auf Philippi und 
Rothe. sale Bfeffer. 

Menden, Th, enge % voto explicatio et refutatio argumen- 
torum adversariorum. Bonn, Henry. 12 Gr. 


Stahl, J. Die natürliche Gotteserkenntniß, aus der Lehre der Väter 
bergen Regensburg, Puſtet. 21 Gr, 

Fich J. H., Vermiſchte hriften jur Philoſophie, Theologie und 
Et Hr, 2 Bde. Leipzig, Brocdhaus. 4 Thlr. oſophie, 

Frohſchammer, Prof. J. Heber das Recht der eigenen Ueber⸗ 
aeugung. Leipzig, Fues. 17/, T 

Goltz, Bogumil, Die — und die Lebens⸗Weisheit mit 
ihren correſpondirenden Studien. 2 Bde. Berlin, Janke. 2 Thlr. 

Horwicz, The, olinien eines Syſtems der Aefthetil, Leipzig, See— 
mann. 1 

Kaulich, W., Handbuch der Logit. Prag, Lehmann. 1 Thlr. 

at Dr. D., Ueber ben objectiven Anblid. Stuttgart, Schober. 
1% hlr. 3 

Paul, 2, Kants Lebre vom idealen Ehriftus. Ein Vergleich mit ber 
Speiftologir ber Kirsche. Kiel, Schröder u. Co. 1 The. 
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Reit, O I gie Entwidelumg ber Weltgefete. München. Berlin, Grie- 


Shniet. Rabbiner Dr. X, Studien über jübifche, inſonders 
geil ‚arabifche a iloſophie. Wien, Herzfeld u. B. 21/, Thlr. 
— Gr Das Naturgeſetz der Seele oder Herbart und 

gobenfaue, eing Syntheſe Hannover, Schulze. 10 Gr. 


v. Harlep, U, Th. Harnad, Die tirhlieereligiöfe Bedeutung 
der reinen Sehre von den Gnabdenmitteln. 3 Abhandlungen. Erlangen, 
Deichert. 24 Gr. 


Meyr, M., Die Sortbauer nach dem Tode. Leipzig, Brodhaus. 20 Gr. 
Nösgen, K. di briſtus der Menſchen⸗ und Gottesſohn. Gotha, 


Oswa'ld, 9. agattagie nad) ber Lehre der katholiſchen Kirche. 
Paderborn, Schöningh. 1'/, Thle. 

Rrophetenftimmen. Die ‚uflinftigen Schickſale ber Kirche Chrifti 
im Lichte der Weifjagungen bes Herren. Regendburg, Manz. ®/, Thlr. 

Summa, ©. €, Die Auferftehung unferes Herrn Jeſu. Erlangen, 
Deichert. 10 Gr. 

Floerke, W., Dom hochwürdigen Sakramente. Breslau, Dülfer. 20 ©r. 

Gerlad, 9, Die letzten Dinge unter bei. u ichtigung der Es⸗ 
chatologie Schleiermachers nach der Lehre d. chriſt dargeſiellt. 
Berlin, Hertz. 20 ©r. 

Plitt, 9., Zinzendorf® Theologie. Gotha, —* Bd. 3 Thlr. 

Ruvis, ßÿ. P., rerga romana oder die „ehrt don der Unfeblbarteit 
des Narftes. Regensburg, Manz. 1’/, Thlr. 

Bolt, W., Der Chiliagmus feiner neueften Belämpfung gegenüber. 
Dorpat, Stäfer. 24 Gr. 

Zieſe, J. d u Myfierium des heiligen Abendmahls. Flensburg, 
Herzbrug). 

R Besen. und Dogmengeſchichte. 


Brüd, H., Die oberrheinifche Kirhenprobinz von ihrer Gründung bis 
zur Gegenwart. Mainz, Kirchheim. .2'/, Thlr. 

Sabo, A, Skizzen aus der Gefchithte bed ungarifchen Proteſtantis⸗ 

mus. Peſt, Oſterlamm. 1 Thlr. 

ze ck, D, „Fugenſch-Pommer'ſche Geſchichten ꝛc. 5. Thl. Leipzig, Veit u. 

2/5 

Sag ende ch, K. R. Borlefungen über die Kirchengeſchichte zc. Neue 

Seiamminusgabe (In 16 Sieferungen)) 1. Lieferung. Leipzig, Hirzel. 


Hiricl, J., Das Todesjahr des heiligen Ignatius von Antiochien und 
a — brei oriental, Feldzüge ded Kaiſers Trajan. Paſſau, Deiters. 
12 

—8 O., Zur Regierung und Chriſtenverfolgung des Kaiſers 
——— und feiner Nachfolger 3U3—313. Leipzig. Teubner. 

r. 6 

Meltzer, O., vapft Gregor VII. Leipzig, Priber. 1 Thlr. 5 Er. 


9 


v. Rougemont, 9. Die Bronzezeit ober bie Semiten im Decidnt. 
Ueberſetzt von GC. 4. Feerl. es end Bertelömann. 2'/, Thix. 
Hoffmann, W., Lebendabriß des entſchlafenen Dr. E € um. Niki. 

Nebft Gebächtnikpredigt. Berlin, Wiegandt und Gr, [x 
Spiegel, B. D. Albert Rifäus Hardenberg. Ein Theologenieben aus 
der Reformationggeit Bremen, Müller, 2 Thlr. 


Thierid, 9. ‚ Zutber, Guftav Adolph und Razimilian L von 

Baiern. Bir. & gen. Nördlingen, Bed. 27 Gr. 
Flad, J. M. Zwölf 3 abte in Äbeffinien ober ðeſchichte des Königs 
iffion unter feiner Regierung. Bajel, Spitt⸗ 


Lpeoböro II, a ber 


Gr. 
Fuchs, ©, Abt Heinrich II. von Admont und feine Zeit. Gray, 
Leufchner und L. 28 Gr. 
Geſchichte der Jeſuiten. * einem Klofterzögling. 1. 2. Heft. 
Dien, v. Waldheim. à Heft 5 
Girard, .J. le sentiment — en Grece, d'Homò re & Eschyle 
etc. Paris, Haschette et Co. 7 Fr. 50 e. 
Haſe, &., Sebaftian —* von Wörd der Schwarmgeiſt. Ein Beitrag 
zur Reformatibnsge iche Leipzig, Breitlopf und H. 1?/, Thlr. 
Krummader, Fr. W. Eine Selbſtbiographie. Mit Portrait. Berlin, 
Wiegandt und Gr, 11/, Thlr. 

Mücke, J. F.A, Flavius Claudius Julianus, Nah ben Quellen, 
Gotha, Perthes. 

Pfleiber er,D. Die Gerichte ber Religion. Leipzig, Fues. 2 Zhle. 

Reuss, R, la destruetion, u protestantisme en Bohême Nouv. edit. 
Strasbourg, Treuttel et W 

Rittmann, 8, Geſchichte der Rich: im Erzherzogthum Defterreid 
für Boltsihufen. Wien, Mayer u, Go. 5 Gr, 

Werner, K. Chriftian Gottlob Barth, Dr. der Sheolagie, nach feinem 
Leben und Wirken, 3. Bd. Stuttgart, Steinkopf. 1 Thlr. 

Zimmermann, K., Die evang. Diafpors und bie Wirkfamteit der 
evang. Kirche für biefelbe. 2. Heft: Die evang, Diajpora in ben 
preuß. Staaten. Darmftadt, Zernin. 15 Gr. 

Bindemann, Dr. €, uguftinus biſchöfl. Leben und Wirken. 3. Bd. 
Greifswald, Bamberg. 3 Thlr. 
Brunner, Seh, Die Möfterien ber Aufflärung in DOeſterreich 
1770—1500. Aus archiv. Duellen. Mainz, Kirchheim, 21/, Thir. 
Szerwenta, B., Geſchichte der evang. — in Böhmen. 1. Band. 
Bielefeld, Belbagen und 8. 1 Zhlr. 

Derfelbe, Das Berfecutiondbüdjlein. * der Verfolgungen der 
Ev, in Böhmen. Gütersloh, Bertelsmann. i Thlr. 

Dominicus, Goblenz unter bem legten Kurfürſten von Trier Clemens 
Wenzeslaus. "1768-1794. Mit einem Plane. Coblenz, Hölfcher. 1 Thlr. 

Co elt, 3., Die Weihbifchöfe von Paderborn. Paderborn, Schöningt. 


8 rt. 
v. Harleh, G. C. A., Geſchi tabilder aus der luther. Kirche Lirlands 
vom Sabre 1845 5 an, Leipzig, Dunder u. 9. 1. Thlr. 
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Lebensbilder aus der griſtuqen Kirchengeſchichte. 1. vanb. Berlin, 
Wiegandt u. 0: r. 20 

Möndeberg, € " atthas Claudius. Hamburg, Nolte. 2 Thlr. 

Palady, %., Ueber die Beziehungen und: das Verhältniß der Walden- 
fer zu den ehemaligen Secten in Böhmen. Prag, Tempsky. 8 Gr. 

Bolt mann, Synefiuß von Cyrene. Berlin, Ebeling und ®. 1 Thle. 


Sumpt, A. W., Dad Geburtsjahr Sprifti- .Geſchichtlich chronologiſche 
Unterfucjungen, Leipzig, Teubner. 

Archiv für die ſchweiz. —— —— Herausgegeben durch Graf 
Th. ——— F. Fiala, P. Bannwart. 1. Bd. Frei⸗ 
burg, Herder. 5/, Thlr. 

—— ee Prof. M,, Zwölf firchengefhichtl. Vorträge, Bremen, 

ler. 1 

De uns, D,, ‚Beiträge zur hannover'ſchen Miſſionsgeſchichte. Hannover, 

eyer. 15 Gr 

ar Johann Hub und die Synode v. Conſtanz. Berlin, Lüberig 


Ka mpic ulte, F. W., Sohann Calvin, feine Kirche und fein Staat 
in Genf. 1. Bd, Leipzig, Dunder u. 9. 2 Xhlr. 24 Gr. 

Leitner, J. Geſchichte der englifchen Fräulein und ihrer Inſtitute ſeit 
FA Gründung bis auf unfere Zeit, Regensburg, Manz. 2 Thlr, 
21 

Mangold, W., Bilder aus Fantreich. 4 kirchengeſchichtliche Vorleſun⸗ 
gen. Marburg, Eimert. 25 © 

Nagel, J. Die Kämpfe der evan luth. Kirche an Preußen ſeit Ein- 
führung der Union. Stuttgart, Lieſching. 24 © 

Bihler, A, Die Theologie Fi Leibnig 2c. 1 hr. München, Liter.- 
artift. Anftalt. 2 Thlr. 4 Gr 

Schürer, Aem, de controversiis paschalibus secundo p. Chr. n. 
saeculo exortis. Leipzig, Lorentz. 15 Gr. 

Shumann, Die Rilfonsgefgichte ber Harzgebiete. Halle, Buchhand⸗ 
lung des Waiſenhauſes. 

Weninger, © X, Die unfeplönsteit bes Papffes als Lehrer ber 
Kirche und deſſen Br ung zu einem allgemeinen Goncilium. Ein- 
fiedeln, cine 

Pranst, er Ed ah und die Inquifition. 4. Münden, Franz. 

18 © 


Sturdberg, P. W., Das Leben bes Gerhard Terfteegen. Leipzig, 
Bredt. 12 —— Soft g * — Gin welt 5 tler 

Venn, H. un offmann, Franz Ka 8 in geſchi 
a Wiesbaden, Niebner. —* 


d) Rirhenredt, Homiletik, esautigen 


Arndt, Gr 3% lebe, und ihr follt aud leben!“ Evang Haus- und 
Kicchenpoftille 2c. 3. Bd. Neu-Ruppin. Ochmigbe. ?%/, 7 ke. 
B —— A, Kurze Darftellung der chriſtlichen Lehre mit Bugrunde- 
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Iegung des beidelberger Katechismus 2. Barmen, Langewieſche. 


81 um e 8.83 Altes und Neues zu Troft und Mahnung. 3. Boͤchen.: 
Troft und ahnung in Ahatjachen chriſtl. Erfahrung. Göttingen, 

‚_ Bandenhoed und R. 12 © 

Böhme, E., Des Sohnes Erjiehung. Pädagogiſche Briefe einer Nut⸗ 
ter. Dresden, Bad. 15 Gr. 

Eftermann, 2. R., Religionshandbuch. Für höhere Volksſchulen. 
Luzern, Räber. 10 Gr. 

Gerok, 8., Zwei Brebigten bei Amtswechſel. Stuttgart, Liefching. 4 Gr. 

Köhler’s, D. L., Belehntniffe und Erfahrungen in Beziehung auf 
dad Amt eines evang. eiftlichen. Herausgegeben von ©. Köhler. 
Glogau, Reisner. ?,, Thlr. 

Lange, W., Die Fundamentalfäge der heutigen erziehl. Theorie und 
Praxis. Cöthen, Scettler. 5 Gr. 

Lavater, 3%. C., Worte bes Herzens. Berlin, © . Müller. 9 Gr. 

Zuger, F. Chriſtus unſer Leben. Predigten. 4 . Sammlung. Göttingen, 
Bandenhoed und R. 1 Thlr. 

ee Pädagogik.“ In Briefen. 1.2. Heft. Darmſtadt, Zernin. 

t 50 

Nebe, A., Die evang. Pericopen des Kirchenjahres pigerchaftlich “und 

erbaulich aus elegt. 1. Bd. Wiesbaden, Niepner. 2 Thlr. 

Reitbe r, R., Aus der Schule. Pädagog. Diftichen. Ansbach), unge. 


of at, er Der Herr ift mein Hirte. Brebigten, 1. Abth. Berlin, 


Rau 

Shagläftlein, chriſtl. biblL Kerniprüche und Liederverſe auf alle Tage 
im Jahre. Herauögegeben von E. H Heilbronn, Scheurien. 12 &. 

Schule, J. 9., Taufbüchlein 'oder liturg. Formulare zum Gebrauch 
bei ber heiligen Taufe. 

Schweiger, Predigten aus Gotha. Edthen, Schettler. 1"/, Thlr. 

Seidel, E., Friede fei mit u. Gedicht zum Geleit durch das Leben. 
Berlin, Haube und ©. 10 © 

Seyffarth, 2. W. Die Seminarien für Volksſchullehrer. Eine hifter.- 
püdagog. Skizze. Berlin, J. Springer. 20 Gr. 

Söltl, 3. M,, Vorträge über Beredtfamkeit. Münden, Lentner. 21 Or. 

Sommer, J. L., Prebigtftudien über die von Prof. Thomafius für 
bag an aufgeftellten evang. Texte. 1. Heft. Erlangen, Deidert. 
10 


Spohn, © elle Staatskirchenrecht. Carlsruhe, Groos. 1 Zhl- 

Steinbofer, F. Ch., Evang. laubendgrund in einem Jahrg. von 
Predigten. Frankfurt a. M. Heyder und 3. 1 Thlr. 6 Gr. 

Stimmen ber Freibeit. en Erbauungsbuch für denkende u 
gihener aller Confeffionen. 2. Sammlung. Königsberg, Hühner u. 


—28 Die Blüthen der ˖Menſchheit. 20 Vorträge. Gotha, Stollberz. 


93: 


n riſei, 3 Schulandachten nebſt einl. Bemerk. Halle, Waiſen⸗ 

aus. 

Vöorckel, J. D., Die Diener des göttlichen Wortes. Sammlung bi te- 
zijcher Sähilberungen paftoralen Lebens und Wirkens. Leipzig, 
clam sen. 

Derfelbe, Der Biht. Pſalter in kirchl. Geſangweiſen. Ebendaf. 28 Gr. 

Boigt, Bu Erflärung der Taufnamen, mit Biograpbien, Liedern ıc. 
Halle, Peterſen. 18 Gr. 

Weber, F. W., de Wandel des Chriften. Nürnberg, Löhe. 9 Gr. 

Kerſ gdu mer, „ Katholiſche Erziehungslehre ien, Braumüller. 
26 G 

Beilinger, A., Sonnenfdein in der Schule. Leipzig, Friefe. 10 Gr. 

Bagge, D., Die Lehre vom Reich Gottes oder neuer Katechismus. 
Leipzig, Bogel, 10 Gr.; mit Vorw. für Geiftl. und Lehrer. 12 Gr. 

Der Herr unfer Hort. Eine Weihnachtsgabe in Predigten. Bert, 
Mann und B. ı Thlr. 2 Gr. 

Rein ſchmidt, A. Weber. Fugendſchriften. Ohrdruff, Stadermann. 
10 Gr. 

Mohn, W., Das Vereruroth des Heils. Fortlaufende Erklärungen zur 
—J— Jeſu in bibl. Betrachtungen. Leipzig, chriſtl. Verein. 


113/, Sr. 
—* . Vergiß Mein nicht. Evang. Gebetbuch ıc. Stuttgart, Belſer. 


Nehler. F. W., „Dein Reich omme! 1" Tägliche Undachten 2. 1.—3. 
Heft. ſaue, Fl a Heft 5 
Thilipps G., Kirchenrecht. Br. 1. Abth. Regensburg, Manz. 


Ei. 

non be’3, R., Nachgelaffene Predigten. 2. 3. Bd. Elberfeld, Fridericht. 
4 Bd. 2 i 2 Bd. von Schenkel,3. Bd. von Bleek. 

Schnell, %, Natur und Eultur. Langens. Verlagscompt. 71, Gr. 

Thierſch, H. W. J. Das Verbot der Ehe innerhalb der nahen Ber- 
wandtichaft, nach der heiligen Schrift und nach den Grundjähen der 
chriſtlichen Kirche dargeftellt. Nördlingen, Bed. 24 ©®r. 

Thomas, Leben in und mit Chriſto. 2. Sammlung von Predigten. 
Berlin, Reimer. 1 Thlr. 25 Gr. 

Thym, Homiletifhes Handbuch. Grätz, Streifand. 2. Abth.: Dis⸗ 
poſitionen über die evang. und epiſtol. Pericopen ꝛc. 10 Gr. 

Wagner, H. ©, Bilder für den anſchzunungdunterricht. 1. Hälfte. 
20 Taf. Fol Dresden, Naumann. 1'/, Thlr. 

DWiefinger, A, Leidensweg und Lebensweg. 14 Faſtenvorträge. Wien, 
Sartori. 20 Gr. 

Wolff, M, Betrachtungen zur Religion und Ethik der Gegenwart. 
Hamburg. Srüning. 20 Gr. 

Qucerer, Pfr. 3. Zr, Kieeblätter. Biblif ee. „ Friſtliches, Kirch» 
liches in manderlei Form. Nördlingen, Bed. 

Zeller, 9, Ausführlicher Gonfiemanderunterricht " "960 Fragen und 


rien Über das Würtemberg. Gonfirmationsbüdlein.. Stutigert, 

Betfer. 15 ®r. 
Benter, G., Ueber das Weſen der Bildung mit bejonberer Berld- 
padgung der Erziehung und bes Unterridhtd. Jena, Frommann. 


r 

Backhaus, J. C. NR, Die Schulgeſetzgebung ber Gegenwart. Osna⸗ 
brück, Radhorft. 1 Ehlr. 

Baur, W., Advent und Beipnact, Jahresſchluß und Neujahr. 4 Pre⸗ 
digten. Hamburg, Nolte 96 

Brauer, X, Das ewige Leben "den „Fremdlingen und Bilgrimmen” 
dargeftellt. Hermannsburg. Leipzig, Naumann. 15 ®r. 

Conrad, * Der Todeskampf, d. i. Angrifen bed böfen Feindes auf 
ben Sterbenben. Würzburg, Staudinger. 7'/. ©r. 

Dambeck, C., Theoret.-pract. Anweifung zum Anfchauungsunterridte 
x. Samburg, Jomien. 24 Gr. 
anjen, Bethesda. Meditationen über und für unfer heimge⸗ 
fuchtes See iechi Altona, Mentzel. 24 Gr. 

Hebiſch, 16 Predigten aus dem 1. Theſſalonicherbrief. Baſel, Bahn⸗ 
maier. 12 Gr. 

Kapff, Synodalpredigt und Bortrag über unjer Tirchliches Leben. 
Stuttgart, Steinlopf. 6 © 

Kies, H., Zum Sonntag. aarung ſämmtlicher evang. ericopen ꝛc. 
für Lehrer und Seminariften. Wittenberg, Herrofe. 28 © 


Kögel, R, Die Seligpreifungen ber Bergpredigt in 8 Predigten aus⸗ 
gelegt. Berlin, Raub. 16 Er. 

Krummader, R,, Das Himmelzeid, Drei Predigten fir Suchende 
Berlin, Wiegandt und Gr. 1. Gr. 

Dp it, 2 FA Wort an die Ghriften unferer Tage. Dresden, 


Ro 2 b Hal Vom Advent bis Dftern. 8 Predigten. Wittenberg, Herrofe. 
7 

Schw alb, M., Bredigten. Bremen, Tannen. 1 Thlr. 

v. Bea] hiwig, e. 4. onem der chriftlichen Katechetik. 2. Band. 
— Hintichs. ec: r. 

Baur, ©., Predigten über Die evang. Bericopen, geh. im 3. 1868 5i8 
1869. 2 Bbe. Hamburg, Nolte. 2'/, Thlr. 

Berti, F. und 8. F. Rlaiber, Sammlung biblifher Eafualtezte. 
Stuttgart, Belfer. 1 Thlr. 3 

Erinnerungen aus dem Leben eines Landgeiftlihen. 3. Band. Berlin, 
Sclawig. 20 Gr. 

Feßler, J., Sammlun verſchiedener Schriften über Kirchengeſchichte 
und Kirchenrecht. Sei urg, Herder. 1 Thlr. 6 Gr. 

San nf ud Au Am Strome des Leben?. Keebigten. Sotha, Perthe. 

r. 

Same. e. Ge Chriften Glaube und Leben in 28 nachgel. Prebig- 

ten. Hamburg, Agentur d. R. Haufes. 1 Thlr. 
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Heinzelmann, D., Prebigten über bie Enangelien aller Sonn⸗ und 
Fefttage des — Kirchenjahres. Potsdam, Riegel. 12/, Thlr. 
Be — Pu a sten geh. in der Univ.-Kicche zu Leipzig. Yeipzig, 
er 
Langbein, B. A., Predigten auf ale Sonn- und Feſttage des Kir- 
Genjabres, Neve Sammlung. 1.—4. Lieferung. Leipzig, Raumann. 


8 Gr. 
Dit, 2 W., Evangelifche praktiſche Theologie. 1. 8b. Gotha, Perthes. 


Weber "zo, Betrachtungen über die Prebigtneile und geiftlide Amts⸗ 
führung unferer Zeit. Berlin, Raub. 18 Gr. 

geugniffe- evangelifden Glaubens. rebigten von wiürtemberg. Geift- 
lichen. Deraußgegeben von Fr. Debler. In 6 Lieferungen. Stutt- 
gart, Seien. 86 

Brüll, , Predigten. 1 . Sammlung. Leipzig, Leiner. 1 Thlr. . 

Srömel, a, Homiletifche Charakterbilder, Berlin, Slam. 1 Thle. 


e) Tagedfragen und Vermiſchtes. 
Sireitigriften. Fricke, H., Der deutſche er Jantenverein und 
i 


der Berliner re enftreit. Dueblinburg, Ernft. 1 

Srommel, irhe der Zukunft oder Bufunft ber Kirche? Han- 
nover, „ Beger. 12 Gr. 

s. nr * r Zur Orientirung in ber Cultusfrage. Breslau, Schletter. 


Ni ppolb, 8. Fe chenpolitiſche Umſchau im Advent 1869. Mannheim, 

ender. Ta 

de Clairvoie, 83 Sad und Strick oder das Strafgericht über Rom. 
Zürich, Schabelit. 5 Gr. 

Dupanloup, %, Das benorliehende allgemeine Concilium. Aus dem 
Franzöſ. Trier, Braun. 6 

Derf Elbe, Die chriftliche Ehe. "Aus bem et Ebendaſ. 15 Gr. 

Geber 2 J. ah letzte das nächſte allgemeine Concil. Freiburg, 

erber 

griebberg, Dr. Emm., Das Veto der Regierungen bei Biſchofswahlen 
in Preußen und ber zhein. Kirchenprovinz und das Recht der Dom- 
capitel. Halle, Waiſenh. 10 ®r. 

Sammer, Ph. Die Bufammenfunft, welche ber heil. Geift, der Beil. 
Bater und die kathol. Biſchöfe bennachſt in Rom mitſammen haben 
werden. Soeſt, Naſſe. 5 Gr. 

Herrmann, ©, Das ſtaatliche Veto bei Biſchofswahlen —F dem 
Rechte der oberrhein. Kirdenprovinz. Heibelberg, Winter. 28 © 

Katholiſch ober Ultramontan. Zur Drientirung Bon einem 
entjejiebenen Katholiken und eifrigen Patrioten. München, Finfterlin. 


v. . Reler, W. E., Das Recht der Domcapitel und das Veto der 
en. bei den Biſchofswaͤhlen in Preußen ꝛc. Mainz, Kirch⸗ 
eim 


% 


De H fe No , De allgemeine Eoneil unb feine Bebeutung für unfre Zeit. 

enda 

Derfelbe, Die Briten bed Abeld. Eine Senme aus den Tagen de? 
beil. Thomas von Aquin. Ebendaj. 11, T 

Martin, 8., Wozu noch bie —— "Ein freieg Wort an 
Deutfchlanbs Katholiken und Proteftanten. Paderborn, Schöningb. 


Beter, J., Licht und Schatten oder Voltegimme gegen den Prieſterhaß 
in unferen Tagen. Luzern, Räber. 12 

Schulte, J. 5, Die Redtöfrage des Einfiuffes der Regierungen bei 
ben Bifhofswahlen in Preußen. Gießen, Roth. 20 ©r. 

Thei a Ile, P. Bier ketzeriſche Predigten über den Papft. Wien, Sartori. 
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Biertes Capitel. 


Specialgefhichte aus den einzelnen evangelifchen Landes⸗ 
kirchen. 


Es giebt in Preußen kein Gebiet der Verwaltung mehr, das 
eine grundſätzliche Oppoſition der Vertreter des Volkes hervorruft, 
außer dem Gebiet des Cultus. Gleichwohl würde es Unrecht ſein, 
über das gegenwärtige Verfahren des Herrn von Mühler ohne 
Weiteres den Stab zu brechen, ſo ſehr auch gerade ſein Name 
von allen Denen gebraucht wird, die in Deutſchland bemüht ſind, 
die Abneigung gegen Preußen zu nähren. Herr von Mühler iſt 
noch nicht mit ſchöpferiſchen Gedanken oder doch mit durchgreifen— 
der Energie aufgetreten. Sein Berfahren fchien zumeilen etwas 
unficher und unbeftimmt. Es mag etwas Wahres daran fein, 
wenn Miquel von ihm fagte, daß feine Freunde ihn nicht lieben, 
feine Gegner ihn nicht fürchten. Aber man muß auch zugeben, 
daß die Schwierigkeiten, mit denen er zu Tämpfen hat, nicht felten 
auch den Tapferften muthlos machen könnten. Preußen ift nit 
Baden, In einem jo Heinen, confeffionell- jo erregten Lande mie 
Baden lag die Möglichfeit nahe, durch die Hingebung an die 
Yiberale Partei das Firchliche Leben wirklich zu heben. Diefer Ver- 
ſuch würde in Preußen einfach mißlingen. * ſind die Kirchlichen 
nicht liberal und die Liberalen nicht kirchlich, wenigſtens zumeiſt. 
Dazu kommt, daß in Preußen die Verfaſſung und die ganze Stel- 
Iung bes Stantes e3 fordert, auch der evangelifchen Kirche die 
volle Selbftftändigfeit zu geben. Man wird e3 Herrn von Mühler 
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auf feinem Stantpunfte nicht ſehr verdenken können, wenn er 
die edangelifche Kirche am evangeliichen, d. h. am reformatorifchen 
Bekenntniß zu ertennen behauptet. Er ftellt fi auf den rein 
gefeglichen Standpunkt. Die evangeliichen Belenntniffe find ihm 
eben fo ftriet bindende gejeglihe Normen wie die Tatholiichen. Er 
meint, die Kirche würde fofort in amerikanischer Weile in Atome 
ſich auflöfen, wollte der Staat die Richtungen, die vorwärts, über 
das Bekenntniß hinausftreben, irgendwie entfeflen. Her von 
Mühler greift bei Fragen, die das Bekenntniß betreffen, nicht ſelbſt 
ein. Er überläßt die Handhabung der Bekenntniſſe den rein kirch— 
lihen Behörden. Diefe aber conftituirt er möglichſt aus folchen 
- Mitgliedern, welche die Bekenntniſſe auch ftriet gefeglich auffaflen. 
Daß er dabei für kirchlichen Büreaufratiamus ſchwärme, das wird 
man gerechter Weife ihm nicht vorwerfen können. Die Verfaſ— 
fungsentwürfe, die er den neuen Landestheilen vorgelegt hat, haben 
durch ihre Freifinnigkeit überrafcht und die Kirchenorbnungen für 
Rheinland, Weftphalen und für Hannover offenbar übertroffen. 
Sit ihm etwas vorzumwerfen, jo ift es eine Connivenz gegen den 
Katholicismus, die nur zu leicht ald Mangel an Energie er- 
fcheint. Aus vielen mögen dafür zwei Beifpiele angeführt mer- 
den. In Limbach Maſſau) führte der Tatholiihe Schulinfpector 
Pfarrer Ibach in der dortigen Simultanſchule das Tatholifche 
Häftersfche Lefebuch ein. Mühler verorpnete auf ergangene Be— 
ſchwerde nur, daß die den Proteftanten anftößigen Stellen follten 
mweggelafien, die vorhandenen Exemplare aber aufgebraucht werben. 
Sn Dsnabrüd überließ er dem katholiſchen Biſchof vollkommen die 
Bildung, Anftelung und Beauffichtigung ber Lehrer, wie es in 
der melfifchen Zeit geweien war. Das Abgeorbnetenhaus mußte 
eingreifen und die Beihülfe des Staates für das bifchöfliche „Pri⸗ 
vatſeminar“ ftreihen. Doc das find zufällige Schwächen. Das 
Princip des Herm don Mühler würde am Ende dahin führen, 
daß, wie in Frankreich, die Leitung der Tirchlichen Angelegenheiten 
dem Juſtizminiſterium könnte überlafien werden, d. b. daß ber 
Staat auf das innere Leben der Kirche feine Einwirkung ganz 
aufgäbe. Damit wäre auch für die enangelifche Kirche die Mög: 
lichteit einer inneren Umgeftaltung ein für alle Mal abgefchnitten. 
Neue in ihr auftretende Geiftesrichtungen wären in die Nothiven- 
digkeit verjegt, neue Kirchen zu bilden. So wäre Preußen romani= 
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ſirt, d. 5. es wäre das fittlihe und das politifche Gebiet ftreng 
geſchieden. Was nun Herrn von Mühler bei diefem Verfahren 
in die äußerfte Bedrängniß bringt, das find zwei Umftände. Der 
eine ift der, daß der Minifter in der Schulfrage von feinem Prin- 
cip ganz abgeht. Der andere liegt in dem Umftande, daß in 
Preußen der Confeſſionalismus der politischen Verſchmelzung ber 
Stantstheile das ſchwerſte Hemmniß bereitet, die unioniſtiſche Rich— 
tung aber noch längft nicht die Kraft befigt, ohne Beihülfe des 
Staates durchzudringen, fich Firchlich zu conftituiren und die an: 
deren Kirchen zu abjorbiren. Nicht einmal Frankreich, das kirch⸗ 
lich doch nahezu einig ift, wird auf die Dauer die religidfen SYnter- 
eſſen der Kirche und dieſe fich felbit jo ganz überlaſſen fönnen, 
fol die Sittlichfeit nicht noch tiefer finfen und der Ultramontanis- 
mus nicht noch Staatsgefährlicher werden. Preußen ijt dabei ın 
noch größerer Gefahr, da in ihm Katholifen und Lutheraner eine 
Macht vor Allem durch den politifchen Particularismus find, den 
fie vertreten. Miquél hatte ganz Recht, wenn er Mühler fagte, 
er fet Schuld daran, daß in Hannover die preußifchen Sympa- 
thien von Tag zu Tag fi) minderten. Die Venftonirung der 
luther. Heißfporne unter den GConfiftorialräthen hätte eben fo viel 
Zuneigung erweckt, als die Legalifirung des Lutherthums jetzt bie 
Abneigung und bei den beiten Freunden mindeſtens die Gleid- 
gültigfeit gemehrt hat. Bet der Stellung aber, die Mühler zu den 
Kirchen einnimmt, heißt e3 doch dem Staat einen politifchen Selbit: 
mord abfordern, wenn nad feinem Unterrichtsgeſetzentwurfe die 
Schulen allerdings Staatsanftalten fein, aber fo weit als möglid 
confeffionellen Charakter, in der unteren Inſtanz Geiftliche zu Sn: 
fpectoren, ja außer der allgemeinen auch die Aufgabe haben follen, 
die Kinder „in das Verſtändniß des kirchlichen Belenntniffes und 
Lebens derjenigen Confeſſion, welcher die Schule angehört‘, ein: 
zuführen. Wer die Sonfeffionen nicht leiten, ſondern fich ſelbſt 
überlaffen will, der darf ihnen auch nicht dienen.*) Mühlers Stel: 


*) Darin würden wir Mühler vollkommen beiftimmen, daß er aud 
für die Volksſchulen dag Schulgeld (im Ganzen 3 Millionen) beibehalten 
wil. Er will ben Gemeinden die neue Laft einer Schulfteuer erfparen. 
Wichtiger fcheint uns der Umftand zu fein, daß thatſächlich in Frei 
fhulen die Unordnung im Schulbefuhe am Größten ift, meil bie hier 
in Frage ftehende Claffe der Bevölkerung gerade das am Menigften 
achtet, was jte nicht zu bezahlen braudt. 
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{ung wäre nur dann correct, wenn er auch in der Schule mit ihr 
Ernft machte, d. 5. den Religionsunterricht einfach den Kirchen 
überließe. Aber auch rein technifch ift feine, wie er meint, einem 
paritätifhen Staat geziemende, juriftifch correcte Stellung zu den 
Sonfelfionen ganz unbaltbar. In der evang. Kirche und vor Allem 
in Preußen bat der Staat nun einmal noch das Beſetzungsrecht 
für die Aemter des Kirchenregiments. Es ift noch Feine Ausficht, 
daß dies Recht den Kirchengemeinichaften, etwa den Synoden wird 
und Tann überlaflen werden. Durch die Enticheivung über die 
Perſonalfragen bat aber die Regierung das innere Leben der Kirche 
in der Hand. Sie ift und bleibt dafür mit verantwortlid. Es 
iſt alfo im beften Falle eine Selbittäufchung, wenn Herr von 
Mühler der Unzufriedenheit mit den Firchlichen Organen gegen: 
über feine Hände in Unfchuld wäſcht. Das Zuſammenwirken 
Der angegebenen Berhältniffe, dies zugleich Betreten verfchiedener 
Wege iſt es, was dem Gultusminifter feine unfichere und ihm felbft. 
gefährliche Haltung giebt. Die evangelifche Kirche foll frei fein — 
aber durch das Beſetzungsrecht der Regierung bleibt fie Staats- 
kirche. Man will die Gonfeffionen ihren Weg gehen laflen — 
aber man till die Schulen ſich doch auch nicht ſichern. Man 
wünſcht die Union — aber man wagt doch nichts für fie zu thun, 
findet vielmehr, daß ihre Gegner die allein Correcten, ihre Freunde 
ganz gefährliche Neuerer find. Aber handeln diefe allein Gorrecten 
einmal ganz correct, dann greift man mit Suspenfionen durch, 
gießt Del in da Feuer, dad man fich ſelbſt angezündet bat — 
weil fonft die thatjächlich ruinirte Kirche au nominell in Atome 
zerfallen und der politifche Particulariamus neue Kraft gewinnen 
würde. Der Schwerpunft des Unglüds liegt aber darin, daß die 
Partei, die allein einend wirken fünnte, in Preußen Tirchlich faſt 
ganz gleichgültig, daß alſo wirklich Tirchliches Intereſſe faſt nur 
bei den centrifugalen, confejlionellen Richtungen zu finden ift. 
Diefer Umstand erklärt auch die unfichere Haltung des Oberlirchen- 
raths, der immer mehr auf feine Gegner hält, als auf feine Freunde. 
E83 wäre doch wunderbar, wenn Männer wie Dorner nicht der 
Sache der Freiheit gewonnen würden, käme ihnen dieſe mit einem 
reicheren religiöfen Gehalt entgegen al3 der Confejfionalismus. 
Hoftheologen find auch uns das Widerlichſte; aber die Männer 
des Oberkirchenraths find noch längft nicht alle „Phariſäer“. Und, 
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wer der Kirche verantwortlich ift, bem Inn man es wahrlid nicht 
verdenken, daß er mehr den Firchlich Eifrigen vertraut, als Denen, 
Die viel richtiger über die Kirche reden, aber nicht in bie Kirche 
geben. Die vielen. Sünden des Kirchenregiments find meilt die 
der liberalen Partei. Daß wir Recht haben mit dieſer Behaup- 
tung, dafür bat man im vorigen Winter auch einen’ ftatiftiichen 
Beweis geführt. Eine Zählung der Kirchenbefucher ergab in Ber: 
Im, daß bei orthodoxen Predigern 14 und mehr, bei ven beiten 
liberalen Predigern 2 und weniger Brocent der Gemeindemitglieder 
die Kirche befuchen. Wer will da fein Werk unbebenklich auf die 
liberale Partei gründen ? Gleichwohl bleibt die Art, in der fehr 
oft die wahren Freunde des SKirchenregimentd der Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit den Gonfeffionellen zu Liebe im Stiche gelafien und von 
der N. Ep. Kirchenztg. verhöhnt werden, denn doch unverantivortlid 
Welchen Gefahren eine fünftlich großgezogene Orthodoxie ausgefeht 
ift, davon könnte ber fittliche Schiffbrudy mancher ihrer Vertreter 
überzeugen. Dr. Preuß, Lehrer Zeidler in Spielberg wurden des 
Vergehens gegen die Sittlichleit, Dr. Kranichfeld, Dr. Thesmar 
in Köln der Unreblichleit bejchuldigt. Großes Aufjehen made 
der Proceß gegen den Oberconfiftorialraty Fournier, der einer ge: 
fallenen Braut bei der Trauung einen Schlag ertheilt haben follte 
und in zwei Inſtanzen verurtheilt ward. Ebenſo wurde viel ge: 
vedet über den Roman „Leokadie“ von Paſtor Steffan (pſeudonym 
Nefjel), der indiscret an Verhältnifie befannter Familien anfpielte 
und feinem Berfafjer eine Strafverfegung zuzog. Ihren bebeu: 
tendfiten Vertreter verlor die orthobore Partei. Prof. Hengſten⸗ 
berg ftarb am 28. Mai. Sein Nachfolger ward ein Mann wahrer 
Wiſſenſchaft, Prof. Dillmann, bisher in Gießen. — Wie üppig aber 
bei der Gonnivenz der Regierung ber Katholicismus aufwuchert, 
zeigt die Zunahme ber KHlöfter.*) Preußen batte deren 1855: 69, 
1864: 243, 1866: 481, jebt etiva 700 mit 6000 Ordensleuten. 
Freilich hatte man nicht allen die Rechte juriftifcher Perfönlichkeit 
verliehen. Die Secundizfeier Pius IX. führte auch aus Preußen 
erhebliche Summen nah Rom. In Naſſau entführte ein Fathıl. 


*) Auch im kathol. Klerus kamen arge Sünden gegen die Sittlichkeit 
vor, 3. 8. im Dominifanerflofter zu Düffeldorf (bei. P. Jordan aus 
Cuchen) und Pf. Hermani in Mengerskirchen (Naſſau). 
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Geiftlicher ein Kind in eine klöfterliche Erziehungsanftalt. Un ber 
Echternadher Springproceifion betheiligten fich 12,336 Menſchen, 
Davon 7230 Springer. Das in Moabit neu errichtete Domini- 
fanerflofter reizte die Berliner faft zu einer Tleinen Revolution. 
Das alles find fchlimme Ausfichten für den Staat ber Intelligenz, 
deſſen Ehre jedoch in wirklich achtbarer Weife durch die an Die 
Bischöfe ihrer Diöcefen gerichtete Adreſſe Nheinifcher Katholifen 
vertreten wurde, welche Synodalverfaflung, freundlichere Stellung 
zu anderen Gonfeifionen und zum Staate und Aufhebung bes in- 
dex forderte, vom Erzbiſchof Melchers jehr vornehm beantiwortet 
ward. Im Kampfe mit dem Katholicismus wird der preußijche 
Staat aber auf feinen Fall Lorbeeren ernten, fo lange feine Schulen 
wie jebt, wo nicht tüchtige Gemeinden fich für fie aufopfern, 
unter denen der beſſeren Stleinftanten ftehen. In den öftlichen 
Theilen des Landes find Hunderte von Lehrerftellen unbejegt, weil 
Niemand Lehrer werden mil. Es merden Prämien für geitellte 
Alpiranten geboten. Bon Augenzeugen wird uns verſichert, daß 
fogar in den weſtlichen Lanbestheilen die Neupreußen erftaunt find 
über die Leiftungen der Schulen, die ynter der Zeitung fo con= 
felfionell geftrenger Herren, mie Wantrup und Genofjen, ftehen. 
Dazu ift an ein Zuftandelommen des Unterrichtögefehes jchon um 
depmwillen noch nicht zu denken, mweil die Kreisordnung zuvor noch 
zu ſchaffen und einzuführen ift. Bon liberaler Seite hat beſon⸗ 
ders Brof. Gneift durch treffliche Schriften (f. d. Lit.) und durch 
feine Thätigkeit im Landtage fi, große Verbienfte in der Schul- 
frage erworben; aber die Tirchliche Bedrängniß Mühlers und der 
Geldmangel blieben Hindernifle wahren Schaffens. Das Zuftandes 
kommen des Lehrerpenfionsgejehes mar beſonders dem wackeren 
neuen Finanzminiſter Camphauſen zu danken. Der Magiſtrat von 
Breslau konnte trotz der Fürſprache des Landtages die Erlaubniß 
zur Eröffnung einer confeſſionsloſen Realſchule nicht erhalten, ob⸗ 
wohl der Biſchof von Osnabrück für die ſimultane Realſchule da⸗ 
ſelbſt die Beſchaffung eines kathol. Religionslehrers verweigert und 
alſo Herrn von Mühler doch ſehr deutlich gezeigt hatte, was vom 
Klerus zu erwarten ſei. Für die Anſtellung jüdiſcher Lehrer gab 
der Miniſter nur vereinzelt und alſo principlos ſeine Erlaubniß, 
3. B. in Poſen. Und derſelbe Mann, der nur Simultanſchulen 
geitatten will, verbot dem Magiftrat von Görlis, den jüdiſchen Re⸗ 
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ligionslehrer aus der Schulkaſſe zu bejolden. Die Ausgabe mußte 
zu den Gultusfoften gerechnet werden. Möchte doch endlich wenig: 
jtend in Einem von der kirchlichen Verwirrung betroffenen Gebiete 
Rechtsgleichheit gejchaffen werden. Wir meinen die Eheſchließung. 
Die Gemeinden der Immanuelſynode, die befanntlih von ber 
lutberiichen Separation (dem breslauer Oberkirchencollegium) ſich 
wieder jeparirt haben, baten den Landtag, weil ihre Pfarrer nicht 
eopuliren dürfen, um endliche Eimführung der Civilehe. Das Ab- 
georbnetenhaus empfahl die Petition der Regierung zur Bead): 
tung (3. Nov.), indem beſonders Gneift und die Freiconferbativen, 
die Partei des Grafen Bethufy:Huc, dafür eintraten. So helfen 
jet jehr conjervative Barteien, wie die feparirten Lutheraner, mit, 
die Forderungen der Liberalen zur Geltung zu bringen. Wir wer- 
den diefe Erfcheinung in Hannover wieder finden. Sie tritt uns 
auch darin entgegen, daß das Iutherifche Oberfirchencollegium in 
Breslau beim Abgeordnetenhaufe um die Gewährung ber vollen 
Rechte einer öffentlich anerfannten Religionsgefelfichaft, aber auh 
um Unterftüßung aus Staatsmitteln petirte. Letzteres Spricht nicht 
eben fehr für den Glaubenzheroismus diefer Märtyrer‘. 

Aus der Verwaltung des Oberfirchenraths ift vor Allem bie 
Berufung außerordentliher Provinzialſynoden für die öftlichen 
Provinzen zu berichten. Kreisſynoden maren fchon eingeführt. Nun 
forderte Mühler vom Landtag Geldmittel für die regelmäßige Be: 
rufung der Provinzialſynoden. Am 2. Februar aber lehnte das 
Haus der Abgeordneten mit 141 gegen 114 Stimmen diefe For 
derung ab. Es war dazu durch Petitionen mit 4765 (aus Berlin 
977) Unterjchriften aufgefordert worden, weil die in Ausficht ge 
nommenen Synoben feine wirkliche Vertretung der Gemeinden fein 
würden. Lebteres deshalb, weil die Nepräfentanten der Gemein: 
den, die Gemeindelirchenräthe, aus denen jede weitere Repräſen⸗ 
tation bervorgeben follte, nur aus bei der eriten Wahl vom Pfarrer, 
dann von den Gemeindefirchenräthen ſelbſt Vorgeſchlagenen ge 
wählt werden. Die altpreußiichen, an den Landtag gerichteten 
Geldforberungen für Tirchliche Zwecke find anderen Leuten freilich 
eine Unbegreiflichkeit. Die Ablehnung der in Rebe ftehenden 
Forderung aber brachte die Freunde des Oberkirchenrathes in belle 
Verzweiflung. DieN. Ev. Kirchenztg. wollte fogar das Geld (ſ. N. 11) 
aus dem GCollectenfond nehmen, der für die evangel. Kirche in der 
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Diafpora gefammelt wird. Da überrafchte ver Oberfirchenrath am 
13. Mat mit der Berufung außerorbentlicher Provinzialfyunoden, 
einer jebt vielbeliebten Nachahmung der weiland hannoverſchen 
Borfynode. Diefe außerordentlihen Provinzialiynoden jollten über 
den ihnen vorzulegenden Provinzialiynodalentwurf und vor Allem 
auch darüber ihr Gutachten abgeben, ob die Vorſchlagsliſte zu den 
Gemeindeficchenräthen und die Trennung des Kirchenvorſtandes 
(der vermögensrechtliche Vollmacht hat) vom Gemeinbefirchenrathe 
fortbeftehen fole. Die außerordentlichen Provinzialfynoden follten, 
fo wünſchte man, felbit dad vom Abgeorbnetenhaufe geforderte 
liberale Berfahren empfehlen — als wenn Jemand gern den Aſt 
abfägle, auf dem er fitt. Gebildet follten diefelben fo erben, 
daß mehrere Tleinere Kreisfynoden zu einer Bezirksſynode zufammen: 
träten und diefe dann 4 Bertreter (1 Superintendenten, 1 Geift- 
lichen, 2 Laien) zur Provinzialiynode wählten. Größere Kreis: 
ſynoden follten eigne Wahlfreife fein, je 1 Geiftlichen und 1 Laien 
wählen, zu denen dann — der vorjißende Superintendent als 
Dritter käme. Doch Sollten zu weltlichen Deputirten nicht blos 
Mitglieder der Synoden, fondern alle jelbitjtändigen Gemeinbe= 
mitglieder des Wahlkreiſes gewählt werden dürfen. Die Geift: 
lichen des Wahlkreiſes haben befanntlid alle Sig und Stimme 
in den Kreisſynoden. Der König behielt jich das Recht vor, eine 
Anzahl von Mitgliedern, doch nicht mehr als ein Sechſtel der Ge= 
wählten, zu ernennen. Das Vorgehen des Oberfirchenraths rief 
einen heftigen Barteifampf hervor. Die Liberalen mollten auch 
von den außerorbentlichen Provinzialſynoden nichts mwifjen,*) weil 
fie zuletzt doch den „apokryphen“ Oemeinbelirchenräthen entftammten. 
Die Partei des Oberlirchenraths feste alle Hebel in Bewegung, 
Zuneigung für die intendirten liberalen Reformen zu eriveden. 

Die Kreisſynoden erklärten ſich meiſt gegen fie; aber die Neue 
Evangel. Kirchenzeitung verlor den Muth nicht. Sie drohte mit 
ben heranziehenden Fluthen des Radicalismus. Die Confiftorien 
aber, meift die Heerlager des Confeſſionalismus, thaten Alles, die 
Vorſchlagsliſten zu retten. Unter den Augen des Oberfirchenraths | 
jubelte noh am 12. November das brandenburg. Confiftorium, 


*), Bergl. Die Provinzialiygnoden und das Kirchenregiment in Preußen 
von Dr. Fr. dv. Holtendorff (Berlin, Puttlammer). 
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daß von feinen 70 Kreisfynoden nur 14 den Wegfall der Bor- 
Ichlagsliften wünfchten. So Tamen am 13. November die Synoden 
zujammen. Sn der wichtigften Frage, der über die Borfchlags- 
liften, waren fie getheilter Meinung, d. h. drei, Preußen, Poſen 
und Schlefien, waren für und drei, Pommern, Brandenburg und 
Sachſen, waren gegen den Wegfall der fraglichen Liften. Merk⸗ 
würdig, daß, je näher dem Sit des Oberfirchenrathg, die confelfio- 
nelle Richtung fih um jo muthiger erwies. Denn ihr kommt ed 
darauf an, die in Rede ftehende Einrichtung zu halten, die in an: 
bern, weniger parteiiichen Zeiten vielleicht fo gar verwerflich nicht 
wäre. Jetzt aber will die confelfionelle Partei auf diefem Wege 
die Kirchenvorftände und damit die Gemeinden confelfionell ers 
halten. Wie wird ver Oberfirchenrath in der Verlegenbeit, in die 
er fich verjegt fieht, handeln? Die Provinzialſynodalordnung iſt 
im Wefentliden nad) dem Entwurf angenommen worden. Die 
Provinzialiynoden follen „unter Aufrechterbaltung und Pflege des 
Bekenntnißſtandes *) der einzelnen Gemeinden und ihrer Stellung 
zur Union in regelmäßig wieberfehrender Verjammlung die eban- 
geliiche Kirche der Provinz vertreten.” Sie ftehen auf „dem Grunde 
des Iauteren Wortes Gottes A. und N. Ts., wie es in ben drei 
ökumeniſchen und den in der Provinz zu Recht beitebenden refor- 
matorifchen Belenntniffen unferer epangelifchen Landeskirche bezeugt 
iſt“. Der Wahlmobus ift der für die außerordentlichen Provinzial: 
fonoden mit dem Minimum von Prävalenz des geiltlihen Amtes. 
Bor 15 Jahren hätte man gejubelt über diefe Conceſſion. Heut 
haben die Gemeinden mit eifiger Kälte geantivortet, ja das Abge 
ordnetenhaus war nahe daran, ben Gehalt für den Oberkirchen⸗ 
rath zu ftreichen, der doch fich eben bemühte, eine breitere, libera- 
lere Bafid für die Gemeinbevertretung zu gewinnen. Cr ward 
nur dadurch gerettet, daß die liberale Partei die conferbatibe, bie 
über das liberalere Vorgehen des Kirchenregiments in ſich felbft 
uneinig war, nicht durch ein ſolches Verfahren wieder einigen wollte. 

Wir fönnen natürlih nicht die Verhandlungen aller Pro: 
vinzialſynoden mittheilen; aber die Vorkommniſſe in der branden- 
burgifchen und der pommerfchen dürfen wir nicht ganz übergehen. 


*) Diejen emphatifchern Ausdruck erwählte jedoch nur die Verliner 
Synode. ' 
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Sn Berlin warb natürlich Alles aufgeboten, die Abfichten des Ober⸗ 
Tirchenrath8 zu erreichen. Der König ernannte nicht geringere Leute 
wie Oberbürgermeifter Seydel, Bethmann : Hollmeg, dv. Patow, 
Simfon, Trendelenburg, Curtius, Dormer, Probſt — Brüdner 
u. 4. Gleichwohl fiegten auch bier die Gonfeflionellen, obmohl 
Generalfuperint. Hoffmann meinte, die Vorſchlagsliſte mache bie 
Gemeindelirchenräthe in den Augen der Gemeinden zu „Satelliten 
des Pfarrers”. Dr. Brückner beeilte fich, zu zeigen, was Sachſen, 
das Land des Neligionseides, an ıhm verloren babe, indem er als 
Referent ber betreffenden Commiſſion beantragte, vom SKirchen- 
regiment für bie erfte Verſammlung der orbentlichen Provinzial⸗ 
ſynode die Vorlage einer Declaration über den Bekenntnißſtand 
der Provinziallicche zu erbitten. "Im Namen der Commiffton legte er 
den Entwurf einerfolchen Declaration vor. Derfelbe jollte alfo lauten: 

„I. Die evangelifche Kirche fteht auf dem Grunde des lau⸗ 
teren Gotteswortes A. und N. Ts., wie es in dem in der Pros 
vinz zu Recht beftehenden Bekenntniß unferer evangelifchen Landes: 
lirche bezeugt ift. 

2. Die gemeinfamen in ihr geltenden Belenntniffe find bie 
allgemeinen der ganzen Chriftenheit, von den reformatorifchen bie 
Augsburgiſche Confeſſion ald das Hauptbefenntnig ber deutſchen 
Neformation. Die befonderen Belenntnifle in der Provinz find 
Iutberifcher Seit neben der ungeänberten Augäburgifchen Con 
feffion: die Apologie, die ſchmalkaldiſchen Artikel und bie beiden 
Katechismen Luthers; reformirter Seit. der Heibelberger Katechis- 
mus, bie erite Märk. Conf., die conf. Sigismundi und die dis- 
cipline ecclesiastique. Wo nun Iutherifcher Seit die Concordien« 
formel und reformirter Seitö die 2. u. 3. Märk. Conf. kirchen⸗ 
orbnungsmäßig beftehen, bleiben auch dieje in Geltung. Die f. g. 
Conſenſusgemeinden befennen fih zu bem gemeinfamen beiber- 
jeitigen Belenntniß, die übrigen unirten Gemeinden (?!) folgen 
für fih dem lutherifchen oder reformirten Bekenntniß, fehen aber 
in den unterſcheidenden Lehren Tein Hinderniß der Gemeinfchaft am 
Gottesdienft, an dem heiligen Sacrament und dem kirchlichen Ge= 
meinderecht. 

3. Unbeſchadet dieſes verſchiedenen Bekenntnißſtandes ſtehen 
ſämmtliche evangeliſche Gemeinden der Provinz als Glieder der 
evangeliſchen Landeskirche mit gleicher Berechtigung in einem Kreis⸗ 
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und Provinzial= Synodal= Berbande und unter demfelben Kirchen⸗ 
regiment, desgleichen pflegen fie Gemeinfchaft in der Berfündigung 
des göttlidhen Wortes, in der Feier der Sacramente, deren ord⸗ 
nungsmäßige beftehende Verwaltung dadurch nicht alterirt wird.” *) 

Daß Prediger Thomas gegen dies Elaborat anlämpfte, ward 
mit Hohn beantwortet. Tieferen Eindrud machte ed, als Über: 
bürgermeifter Seydel ernft und eindringlich darlegte, Diefe Faſſung 
made den prinzipiellen Unterichied zwiſchen der Bedeutung der 
heiligen Schrift und der der Bekenntniſſe nicht Har und gefährbe 
durch die LZegalifirung der in den Belenntnifjen enthaltenen, uns 
gleichgültig oder unverftändli gewordenen Beftimmungen der 
legteren auch das Anfehn der heiligen Schrift. Gleichwohl ward 
der Entwurf angenommen, zu aller Ueberrafhung aber auf Brüd: 
ners eignen Antrag Son am andern Tage erllärt, daß er dem 
Kirchenregimente nicht folle überreicht werden, da daflelbe ja nun 
wife, wie die Synode denke. Oberbürgermeifter Seydel aber legte 
das vom König ihm übertragene Mandat nieder. — Die Koften des 


Synobalwefens wollte die Synode den kirchlichen Gemeinden aufs 


erlegen, was im Abgeorbnetenhaufe zu einer Snterpellation des 
Minifters Veranlafjung gab. Die traurigfte Berühmtheit erlangte 
die pommerfche Synode. Da zeigte ſich der vom Kirchenregimente 
großgezogene Confeffionalismus unverhüllt. Die Synode war ent 
fchlofien, den wegen unionäfeindlicher Handlungen bdisciplinirten 
Sup. Meinhold zu ihrem Vorſitzenden zu wählen, wenn ihr nidt 
geftattet würde, das Abendmahl in ftreng Iutherifcher Weiſe zu 
feiern. Man benubte die heilige Handlung zu einer Demonftration 
gegen bie Union. Bor und nad der Beichte wurden “Partei: 
verfammlungen mit lebhaften Debatten gehalten, Berhandlumgen 
mit dem Confiftorium gepflogen, Depefchen mit dem Oberkirden- 
zath gewechielt. Die Eiferer fiegten, um des Friedens willen gab 
die Minorität nach; aber Protefte folgten von Gemeinden, Ber: 
einen, Gorporationen. So üben und pflegen die Lutheraner die 
Religion Jeſu.**) 


*) Wir haben biefen langen, in Nr. 2 ziemlich confufen Entwurf 
mitgetheilt, damit ihn ber Lefer mit dem unten anzuführenben bet 
Osnabrücker Bezirksſynode vergleichen könne, der wirklich ausfpricht, ma? 
in den von ihr vertretenen Gemeinden lebt. 

**) Nordd. Broteftantenblatt Nr. 49, 


111 


Aus der Provinz Brandenburg iſt Erfreuliches nicht viel 
zu berichten. Das bekannteſte Ereigniß iſt, daß am 6. und 7. De⸗ 
tober der Proteſtantenverein in der Turnhalle zu Berlin ſeine 
Generalverſammlung abgehalten hat (vergl. Cap. 1). Eine durch⸗ 
Ichlagende Wirkung ift nicht erwartet, auch fchwerlich erreicht wor⸗ 
den, obwohl das Confiftorium und der Oberfirchenrath die Kirchen 
verweigert hatten. Ueber den Beichluß des Oberfirchenraths ſchwebt 
ein gewiſſes Dunkel. Selbſt Dr. Hoffmann hat feine Hände in 
Unſchuld gewaſchen. Es mögen manche liberalere Mitglieder abs 
wejend gemwejen fein. Richtig hat das Vorgehn der kirchlichen Be- 
hörden wohl: vorzugsweiſe Schiffmann in der zarten Andeutung in 
feiner Predigt behandelt. „Die gottesvienftlichen Gebäude dienen. 
der Erbauung der ganzen Gemeinde”. Das war (bei guter 
Auslegung) vielleicht die behörbliche Tendenz. Der eifrigite Li- 
berale, der intimfte Freund des Proteftantenvereind kann das 
richtig finden, jo wenig wir felbjt puritanifch der oder jener Partei 
die Kirchen zu gottesdienftlichen Sweden verjagen möchten. Ob es 
den Bitten des Klirchenvorftandes und Magiftrat3 gegenüber human 
und der Sachlage gegenüber ug war, überlaflen wir dem Urtbeil 
der Zukunft. Viel beflagensmerther find jedenfall3 die Gehäſſig— 
feiten, die auch in diefem Jahre die Confeffionellen in der Friedrichs⸗ 
Werderſchen Kreisſynode zu Berlin fich gegen ihre liberalen Collegen 
erlaubten. Während die Stadt, in der in manchen Gegenden auf 
50,000 Seelen eine Kirche und ein Prediger fommt, immer un= 
Ticchlicher wird: ftreiten ihre orthodoren -Seelenhirten darüber, ob 
die Mitglieder des Proteftantenvereins in den Synoden zu dulden 
wären. Die Friedrichs-Werderſche Kreisipnode tagte am 14. April, 
mit nur zwei Unterbrediungen von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abende. Taucher, Büchſel, Knak und Genofjen gaben die Er- 
Härung zu Protofoll, daß fie nur auf Anordnung der Synode mit 
den Männern des Protejtantenvereind zufammen tagen fünnten. 
Der.Borfigende, Probſt Kölner, erklärte, nur aus einer „exceifiven 
Liberalität” und um das Synodalweſen nicht zu eng einzufchnüren, 
babe er für dies Mal die (geſetzlich unzuläffige) Erklärung zuge= 
loflen. Später wollte er fie rüdgängig machen, drang aber nicht 
durch. Lisco und der Gemeinbefirchenrathb der Serufalems- und 
Neuen Kirche mußten wegen ber Veröffentlihung des befannten 
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Bericht3 von Lisco einen Verweis des Conſiſtorii hinnehmen.*) 
Daß die 21 Gegner ihre Erflärung auch veröffentlicht hatten, 
ward mit Stillfchweigen übergangen. Aber zum Einjchreiten gegen 
die liberalen Geiftlichen ift das Eonfiftorium nicht zu bewegen ge 
weſen, obwohl es die ftrenge Auffafiung des Ordinationsgelübdes 
wieder geltend machte. Knak, der Lisco beim Conſiſtorium denun⸗ 
cirt hatte, ward bebeutet, daß das Gonfiftorium feine Pflichten 
felbft fenne. Der immer rührige Gegner des Kopernikus fordere 
auh die Synobalgenofien Richters in Mariendorf auf, gegen 
diefen wegen feines Auftretend im Landtage zu „zeugen“. — 
Eindrud madte eine Rede, die Bluntichli am 6. Juni bei feine 
Anmejenheit zum Zollparlament über das Papftthum hielt. Ein 
etwas tiefer gehende Firchliche Bewegung fcheint bie Abficht, de 
Berliner Geſangbuch durch ein neues, von Bachmann, zu verdrängen, 
berborrufen zu wollen. Thomas fchrieb eine ernite, maßvolle Schrift 
gegen den Entwurf („Das neue Geſangbuch“, Berlin 3 Gr.), de 
eine Reihe wirklich berechtigter Bedenken erhob. Am 11. uni 
warb eine Vollöverfammlung gegen die Einführung des neuen Ge 
ſangbuchs abgehalten. Seitvem jcheint in der Frage ein Stillftend 
eingetreten zu fein. 

Die Provinz Brandenburg hat einen ihrer mwürbigften Pre 
diger verloren. Heinrich Eltefter ftarb in Potsdam am 8. Januar. 

Neben Brandenburg ift die Provinz Schlefien am beweg 
teſten geweſen. Es war auch bier die Geſangbuchsfrage, meld 
die Gemüther erregte. Es fol in diefer Provinz gegen 40 Ge 
fangbücher geben. Das verbreitetite ift das Gerhardſche von 1800. 
Daneben findet fich nicht felten da8 neue Dresdner, das aud in 
der Mark Brandenburg und in Sachſen fehr verbreitet, aber theil⸗ 
weile ein fchmaches Product if. Dies Iebtere follte in Yinfte- 
walde durch das alte und wahrhaftig veraltete Dresdner verbrängt 
werden. Doch mward dies wirklich finnlofe Unternehmen fitut. 
Das Gerhardſche Geſangbuch follte durch das (Hahnſche) Schle⸗ 
fifche Kirchen⸗ und Hausgeſangbuch erfegt werden, aber allmählid. 
Man wollte geitatten, beide Geſangbücher im Gottesbienite zu gr 
brauchen. Die Lieder follten immer mit den Nummern bei 





*) Der Drud der Synodalgrotstee wort VEGWCtÊ ons Fnanntellen 
Gründen abgelehnt. 
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Geſangbücher angezeigt werden. Aber ſelbſt die Gemeinbelirchen- 
räthe miberfetten fich meift ber Einführung der neuen Liedertafeln. 
Sn Oblau, Reichenbach, Namslau, Goldberg, Grünberg, Bernitabt 
Tam es zu mehr oder minder heftigen Scenen. Köftlin, als Com⸗ 
mifjär nady Reichenbach abgejendet, wollte die neuen Liedertafeln 
mit Gewalt aufhängen lafjen, drang aber nicht durch. Gemeinde— 
Tirchenräthe wurden fuspendirt, der Wählbarfeit beraubt, in Unter- 
fuchung gezogen. Schließlid hat aber der Oberkirchenrath dieſe 
Verfügungen aufgehoben, und die Kreisſynoden haben meift ſich 
damit einveritanden erklärt, daß das Confiftorium eine Sammlung 
von 400 den verichievenen Gejangbüchern gemeinjamen Liedern zu 
freiwilliger Einführung druden laſſe. Diefe Bewegung war bem 
Erſtarken des Proteftantenvereins in der Provinz fürberlih. Nach 
einer heftigen Debatte warb ein Zweigverein für die Provinz am 15. 
März in Breslau, bejonders durch die Bemühungen Näbigers, conjti= 
tuirt, der bald in der Stadt 300, in der Provinz 500 Mitgliever zählte. 
Zur Wahl für die Provinzialſynode wurden die Kreisſynoden in 
15 Bezirksſynoden zufammengelegt, die 29 geiftlihe und 29 melt- 
Iihe Mitglieder wählten. Mit ver Sittlichleit fcheint ed in der 
Provinz nicht gut zu ftehen. In 91 Gemeinden war /,, in 56 !,,, 
in 38 Y,, in 10 die Hälfte der Geburten außerehelid). 

In Bommern machte zunächſt die Meinholdfche Sache von 
fih reden. Sup. Meinhold in Cammin überreichte dem König 
eine mit 60 Unterfchriften verjehene Eingabe gegen die beiannte, 
die Fatholifirenden Lutheraner tadelnde Denkſchrift des Oberkirchen⸗ 
raths. Dafür ward er am 16. März feines Ephorats enthoben, 
und er erhielt die Anfündigung, daß er verfegt werben ſolle. Er 
appellirte aber an den Oberfirchenratb, bei dem ihn aud) die 
Gnadauer Frühjahrsconferenz mit einer Betition unterjtüßte, wäh— 
rend fie den Märtyrer felbft mit einer brüberlichen Zuſchrift er- 
freute. — Wie modern die Ortbodorie heut zu Tage fein Tann, 
das zeigte Baftor Duiftorp in Ducheromw, Bruder des befannten 
Fabrikanten, mit feinem Bugenhagenftifte. Für die Zwecke feines 
Stiftes etablirte er einen Kramladen, Buchdruckerei, Buchhand- 
lung, zwei Beitfchriften u. |. m. — alles in majorem gloriam de 
Lutherthums. Schon war der Concurs dem inbuftriellen Paftor 
nahe, da Tonnte er jubeln: der alte Gott lebt noch. Seine Kampf- 
genofjen retteten ihn vor dem focialen Ruin, aber das Kirchen- 
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regiment gebot ihm, feinen Kaufmannsladen zu fchliefen. Im 
Greifswalder Proteſtantenverein ärntete er Teine Lorbeeren. An 
geiftig und fittlicy höher gebildeten Männern fand er feine Meifter. 
Ihm war e8 zu danken, daß Czersky weit und breit das Land 
unficher machen konnte. — In Frauendorf warb ein Prediger: 
feminar in dem jebt beliebten Zufchnitt eröffnet. — Bei den 
Wahlen zur Provinzialiynode wurden die Städte mweislich meift mit 
Landgemeinden, deren man ficher war, zufammengelegt. : 

In der Provinz Sachſen freute fich das Confiftorium des 
ernften Zeugnifjes der Kreisſynoden gegen den Proteitantenverein. 
Um dem Mangel an Religionslehrern abzuhelfen, warb jungen 
Theologen gerathen, in dem mit dem Päbagogium im Klofter u. I. 
Frau verbundnen Convict die dazu nöthige Ausbildung zu fuchen. 

In Preußen find die Wahlen zur PBrovinzialfynode wohl 
am liberalften ausgefallen. Es ward z. U. der Abgeordnete von 
Sauden-Tarputfchen gewählt. Der Kreisſynode Thorn mußte das 
Confiftorium zu Königsberg fogar einen Verweis ertheilen, meil 
fie „hohe Kirchenpolitik“ getrieben, d. h. gefordert hatte, daß die 
Superintendenten von den Kreisſynoden auf je 6 Jahre gewählt 
würden. — In Königsberg veranlaßten Dixons „Seelenbräute” 
Nachforſchungen darüber, ob und wie dem Berfafjer wirklich Acten 
mitgetheilt worden feien. ’ 

Nicht ohne Schmerz denken wir an Rheinland-Weſt— 
phalen. Hier hatte die herrſchende milde, pietiftifche Union wirk- 
lich einen Heerd gebeihenden enangelifchen Lebens gefchaffen. Leider 
ift es jegt eine Thatſache, daß auch hier das Firchlihe Leben ab: 
nimmt. Wir haben au Minden, Köln, Elberfeld (Wupperthal) 
mündlich und jchriftlih die bitterften Klagen vernommen. Auf 
unfere ausdrüdliche Anfrage erhielten wir noch in den lebten Tagen 
von ganz unparteiifcher, herzlich theilnehmenber Seite folgende Ant- 
wort: „Hier in unferm Thale findet fich wirklich der tiefe Schatten, 
den Sie in Ihrem Briefe andeuten. Und ob man auch mehr und 
neue Kirchen baut, man bat doch nicht die Zuverficht, fie zu füllen. 
Die junge Generation hält ſich fern von der Kirche, weil fie die 
begehrte geiftige Pflege und Nahrung in ihr nicht findet.“ Daß 
befonders in dem kirchlich fonft fo lebendigen Wuppertbale mande 
Prediger viel Schuld haben, ift nicht zweifelhaft. Das oft wirklich 
geihmätige endloſe Dogmatifiren, bie methodiſche Polemik gegen 
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den böſen Zeitgeiſt, der Mangel eines frifchen wiſſenſchaftlichen 
Zuges mußte am Ende eine Ueberfättigung berborbringen. Vor⸗ 
träge aus den Kreifen des Proteftantenvereins (in diefem Jahre 
3. B. Hoßbach, „über den Pietismus in der evangelifchen Kirche‘ 
— auch gebrudt, Berlin 2%, Gr.) fanden darum eine Theilnahme, 
die ein Kenner diejer Gegenden eigentlich nie erwartet hätte. Die 
geiftoolleren Prediger — wir denen bier befonvers an Yrommel — 
verderben es ihrerjeit3 durch erfünitelte Geiftreichigfeit und durch 
Effeethafchere. Möchten bier bie Prebiger erkennen, daß fie ein 
Ichönes Erbe der Vergangenheit zu wahren baben. Aber zivei 
Umftände zeichnen die tonangebenden evangelifchen Kreife dieſer 
beiden Provinzen nad wie vor aus, der milde, das fcharfe con- 
feffionele Gift ftreng fern baltende Sinn und bie muſterhafte 
Arbeit in dem Gebiete chriftlicher Barmherzigkeit. Wir freuen ung, 
daß der „vwiſſenſchaftliche Predigerverein für Rheinland“ noch be- 
ftehbt und anfängt zu gebeihen. Er hielt am 26. Mai in Köln 
feine Jahresverfammlung (vergl. Cap. D. Möge e8 dem Berein 
gelingen, dem oben gerügten Mangel abzubelfen. Der ſchwarm⸗ 
geiftige Zug Rheinlands trat in der durch Herrn v. Pochhammer 
veranlaßten Gründung einer irvingianiſchen Gemeinde zu Tage. 
Wir wenden und zu ben neuen Provinzen des preußifchen 
Staates. Diefe wurden am Ende de Jahres durch eine Maß: 
regel überraſcht, welche zum erften Male ihnen fühlbar machen 
follte, daß fie einem größern Ganzen näher getreten ſeien. Auf 
Anordnung des oberjten Kirchenregiments ward in allen evangeli- 
chen Kirchen der Monarchie am 10. November, dem. Geburtätag 
Luthers, ein gemeinfamer Bußtag gefeiert in Rüdficht auf die 
inneren und äußeren Kämpfe, welche augenblidlich die evangeliſche 
Kirche zu beſtehen habe. In den uniondfreunblichen Gemeinden 
der neuen Provinzen fand die Mafregel Beifall und Theilnahme. 
Wo Iutherifcher oder politifcher Particularismus berrfchte, war der 
Kirchenbeſuch gering‘, bejonder® in der Stadt Hannover. Sup. 
Rocholl aus Göttingen remonftrirte gegen dieſen Eingriff in die 
Iutherifche Selbftitändigteit in der Landesſynode. Wetropolitan 
Hoffmann in Felsberg (Heſſen) warb fuspendirt, meil er, ziemlich 
unvorfichtig, gegen das, von ihm wohl mißverftandene, vom Con- 
fiftorium für diefen Tag angeordnete Kirchengebet proteftirte.. Außer 
durch den gemeinfamen Bußtag ward nur noch durch die Anorb- 
gs 
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nung Mübhlers, daß aud in den neuen Lanbestheilen die General⸗ 
juperintendenten den Religiondunterricht der höheren Schulen infpiciren 
follten, die Gemeinfchaft mit den alten Provinzen fühlbar gemadtt. 

Frankfurt wurde das Fortbeftehen feiner Tirchlichen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gewährt. 

Naſſau warb bewegt durch den Kampf für und wider bie 
confeffionelle Schule, die dort, wenigftend auf dem Papiere, ſchon 
früher antiquirt war. Man bradyte 286 Petitionen mit 51,218 
Unterfchriften dagegen zujammen. Eine kirchliche Gemeindeordnung 
ward entworfen und eine Synodalordnung in Ausficht genommen. 
Auch jene erregte Streit. Noch mehr die Abficht, das Seminar 
in Herborn allen befleren preußiſchen Candidaten zugänglich zu 
machen und dafür vielleicht den Naſſauiſchen Centralkirchenfond zu 
verwenden. Weberhaupt nehmen auch auf kirchlichem Gebiete die 
preußifchen Sympathien ab.*) Die Ueberjegung der naſſauiſchen 
Union in die Hoffmannſche fand feinen Beifall. Noch weniger, 
daß die von bier Eonfiftorialsäthen befuchte Dranienfteiner Paftoral: 
conferenz (der „gläubigen“ Richtung) die Präeriftenz Jeſu zum 
Yundamentaldogma erhoben und den Broteftantenverein als einen 
Aft abjägen wollte. Gegen letsteres verwahrten ſich die Conſiſtorial 
räthe. Auffallend ift in Nafiau der große Mangel an Canbibaten 
für das Predigtamt.**) 

Bon den beiden durch die Annerion kirchlich am Meiften be 
wegten Provinzen fafjen wir zuerft Heffen in das Auge.***) Schon 


*) Vergl. Rippold, die gegenwärtigen Zuftände im ehemaligm 
Herzogthum Rafjau, beſonders auf dem Gebiete der Kirche und Schule — 
Mannheim. Bei biefer Gelegenheit empfehlen wir bringend befl. Be: 
faffer3 Schrift: „Welche Wege führen nad Rom?“ «Heidelberg 2 Thlr. 
24 Gr.) zur Beachtung. Leider war und dieſe Schrift bei Abfaffung unfere? 
Literaturberichts noch nicht zur Hand. Sie zeigt, daß die römiſche Kirdt 
mit den Gonverfionen dieſes Jahrhunderts nicht? gewonnen babe und 
beruht auf genauer Sachkenntniß. Sie brachte dem Berfaffer eine Fehde 
mit dem publiciftifchen Bifchof Kettler von Mainz („ein Biſchofswort 
vom Coneil und eine beutjche Antwort‘, Berlin) 

**) Derfelbe bürfte freilich bald allgemeiner werden. Die Zahl der 
theologie Stubirenden bat in Preußen auch im legten Jahre abge 
nommen. Sie ſinkt vieleicht noch mehr, da von 1870 an die Theologen 
nicht mehr vom Militärdienft frei find. 

+) Bir empfehlen die nicht ganz unbefangenen aber fehr jorgfäftigen 
Berichte im ber „Leipziger ebangelifch-Iutherifchen Kirchenzeitung“. 
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ins der vorigen Diät des Landtags forderte Herr von Mühler eine 
Dotation für ein heſſiſches Gefammtconfiftorium, meil er zur Ein- 
führung der Synodalverfafiung eines ftarfen Organs bebürfe,. *) 
Da er aber die angegebene Abficht erft in einigen Jahren aus— 
führen mollte, fo warb ihm das Gelb vermweigert. Mühler wandte 
fich an feine Gegner, die nationalliberalen Abgeordneten aus Hefjen, 
bejonder3 an Fr. Detler, der Mitglied des Proteftantenvereins if. 
Sie ſchieden aus den Unterrebungen mit ihm mit der Verficherung, 
er Set befler ala fein Ruf. Darüber entftand große Entrüftung im 
confeffionellen Heerlager, noch mehr, ale Mühler einen ziemlich 
Kiberalen Verfaſſungsentwurf für bie evangelifche Kirche der Pro= 
vinz publicirte, den jelbft Prof. Heppe, von Mübhler zu einer Con- 
ferenz berufen, ein unberechtigtes Tabula rasa Machen genannt 
batte. Helen hat nämlicd eine Berfaflung von 1657, die aber, 
mit Ausnahme der Einrihtung von Presbyterien, immer auf dem 
Papiere geblieben iſt. Die PVilmarianer pochten nun darauf, daß 
von diefer Verfaffung hätte ausgegangen und die Meinung der 
Presbpterien gehört werden müflen. Aber Mühler beichloß eine 
Vorſynode zu hören, in deren Vertretung auf die confeffionellen 
Unterfchiede feine Rüdficht genommen werben follte. Es follten 
24 Wahlkreiſe gebilbet werben und in jedem bie Geiftlichen einen 
Deputirten aus ihrer Mitte wählen, während jede Gemeinde einen 
Wahlmann zu ernennen und die Geſammtheit der Wahlmänner 
dann einen im Wahlbezirk wohnenden Vertreter erwählen jollte. 
Die Preöbyterien erhielten nur das Recht, die Urwahlen zu leiten. 
Der Borfitende des Marburger Confiftoriums, Rödenbeck, fuchte 
perjönlich im Boraus für den Plan die Stimmung zu gewinnen. 
Dies veranlaßte, daß am 12. Auguft von.den Bilmarfchen Superin- 
tendenten eine Parteiverfammlung in Wabern gehalten murbe. 
Sie wurde durch Oberconfiftorialratb Scheffer aus Marburg mit 
der Nachricht überraicht, die Verorbnung in Betreff der Vorſynode 
fei bereitö am 9. Auguft unterzeichnet. Sofort ward ein Proteſt 
abgefaßt. Ihm folgten andere vom 13. und 24. Auguſt und vom 
21. September aus ben paftoralen Barteiverfammlungen in Gunters⸗ 


* Es giebt in Heflen drei Confiftorien, in Caflel, Marburg und 
Hanau. Das Gebiet von Hanau ift, auch officiell, unirt, Niederheflen 
eigentlih reformirt, aber von den Iutherifchen Heißſpornen, den Bil- 
marianern, occupirt. 
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haufen, Marburg und Schlüchtern. Metropolitan Hoffmann und 
Sup. Kümmel waren, außer Bilmar Bater (Bruder des Literar⸗ 
biftorifer8) und Sohn in Melfungen, am rübhrigiten. Am 8. Sep: 
tember ward in Guntershauſen aud eine antimühlerjche Laien- 
adreſſe an den König abgefaßt. In geichloffener Colonne rüdten 
die Vilmarianer gegen den nationalliberalen Herrn v. Mühler 
heran, der die Union einfchmuggeln wolle und revolutionär alles 
biftorifche Recht umftürge. Die ihm eingereichten Protefte ließ der 
König durch den verflagten Mühler ganz richtig dahin beanttvorten, 
das SKirchenregiment werde doch wohl Tirchliche Vertreter der Pro: 
vinz hören dürfen. Es handle fi nur um eine berathenve, nidt 
um eine conftituirende Synode, und die Verfaſſung jet denn doch 
fein Slaubensartifel. Der König war aber doch erfreut, ald am 
25. Auguft bei feinem Aufenthalt auf Wilbelmshöhe ihm eine durd 
Pfarrer Ebert veranlaßte Dankadreſſe für fein Vorgehen in ver 
Synodalorbnung überreiht ward. Die Gegner fchürten die Ab» 
neigung immer mehr und die Demokraten und Freigemeindler (z. B. 
das Frankfurter Journal und die Heſſiſche Volkszeitung) fanden 
fi auch hier im Bunde mit den Gonfelfionellen. So nahte ver 
Tag der Wahl, 21. October, heran. Vergebens hatte Sup. 
Martin zum Gehorfam ermahnt; die Vilmarſchen PBaftoren ver 
meigerten meiſt die Ablündigung und Leitung der Wahl Die 
weltlichen Behörden mußten für fie eintreten. Und wieder zeigte 
fih die Unfähigkeit der Liberalen Partei. Die Betbeiligung bei 
- Wahl, freilich auch durch äußere Umftände erfchwert, war eine ge: 
ringe, doch traf fie meift würbige und friebliche Männer. So ift 
die Synode, 24 Geiftlihe und 24 erwählte Laien, 3 Superinten- 
denten (3 blieben aus) und 6 vom König Ernannte, zujammen- 
getreten. Sie ſcheint den Confeffionellen nicht blos Freiheit, fon 
dern ſelbſt manche Garantieen bieten zu wollen, die Heflen con- 
feffionell einengen würden. Aber ſchon vor dem Zufammentritt 
ber Synode waren nad) Hoffmann, auch Vilmar Vater und Sohn 
und Repetent und-Pfarrer Groß in Marburg wegen Widerſezzlich⸗ 
feit juspendirt worden. Confiftorialratb Hoffmann legte fein Amt 
freiwillig nieder, weil er die Suspenfionen nicht mit verantivorten 
fönne. Auf Mühlers Wunſch berieth die Synode zuerft die Frage 
über das Gefammteonfiftorium. Sie erklärte ſich dafür, doch mit 
den Zufäben, daß aud die Synode im Confiftorium vertreten fein 
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und dies aus uniondfreundlihden Männern (wie Dr. Bernhardi 
beantragte) zufammengefeßt werben ſolle. Kommen die Heflen zur 
Befinnung, dann werben alle Parteien Mühler dafür dankbar fein, 
daß er fie der troftlofeften Stagnation entrifien bat. Es ift wahr: 
baftig oft bloße Kirchthurmspolitif, die bei den Annectirten die 
Zuneigung zu Preußen verlümmert. | 

Herr Schulratb Wantrup aus Minden bat in feiner berüch⸗ 
tigten, abjcheulihen Rede gegen Bennigfen und Miquel behauptet, 
das preußiſche Regiment wolle in Hannover nicht auf feine 
Freunde fich ftüsen, fondern feine gejchwornen Feinde, die Welfen 
und Quiheraner, für ſich gewinnen. Faſt Fonnte es fcheinen, als 
wenn Herr dv. Mühler dieſe Abficht befolge. Wenigftens ließ er 
Die orthodoxe Partei immer mehr Macht gewinnen, während die 
Unionsfreunde dadurch ermüden mußten, dab ihnen konnte gelingt 
werden: was müht ihr euch? in Berlin will man doch nichts von 
euch wifjen. Raum war die Oberaufficht über die Schullehrerfeminare 
den Gonfiftorien entzogen und dem Provinzialfchulcollegium über: 
tragen worden, da wurde angeordnet, zur Verhandlung der Se- 
minarfragen Vertreter der Confiftorien zuzuziehen. Die -12 bom 
König zur Synode Ernannten waren meiſt den Lutheranern ganz 
genehm; ja einer von ihnen, Sup. Schünhoff aus Stolzenau, er⸗ 
klärte ſich entichieden gegen die Union*) und ſoll felbjt hinzugefügt 
haben, der König wolle offenbar feine Union, fonft würde er 
ihn nicht ernannt haben. Das beivies, fo weit wir die Verhält- 
nifje kennen, auch die Behandlung ber jo berühmt gewordenen 
Topfichen Angelegenheit. Baftor Topf, ein unirter, aber befennt- 
nißtreuer Lutheraner aus der Provinz Sachſen, ward vom Magiftrat 
in Goslar für ein Pfarramt genannter Stadt erwählt. Das Landes⸗ 
eonfiftorium verweigerte ihm die Beltätigung, teil er unirt fei, 
obwohl Topf aufrichtig alle von ihm zu forbernden Verpflichtungen 
eingeben wollte, nur aber feiner Zuneigung zur Union unbejchabet. 
In der welfiſchen Zeit war man fo bebenflich nicht geweſen. Die 
Paſtoren Greiling und Dieftelmann in Celle waren unter denfelben 
Berbältniflen ohne Weiteres beftätigt worden. An der Synode 
erflärte der Vorfigende des Landesconfiftorii, Lichtenberg, Enkel 
des Dichter, man werde diefe Praxis auch ferner üben, doch be= 


*) Protokoll ©. 372. 
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halte das Conſiſtorium fi vor, über -ben einzelnen Fall zu ente 
fheiden. Im Topfichen Fall nun entſchied es negativ, wahrſchein⸗ 
ih um nicht prinzipiell die Yreigügigfeit der Candidaten und 
Paftoren zwifchen Hannover und den alten Propinzen zuzugeftehen. 
Soweit ung befannt ift, galt auch in diefem Falle in Hannover, 
wenigſtens vor der Conftituirung bes Landesſynodalausſchuſſes, 
die Berufung vom Confiſtorium an das Miniftertum und den König. 
In Berlin verzichtete man auf diefen Ausweg und vertagte bie 
Trage, bis der Landesſynodalausſchuß gewählt fer, der nach han» 
noverfcher Kirchenordnung mit dem Landesconfiftorium vorkommen⸗ 
den Falls zu einer Art Gerichtshof in Disciplinarſachen und bei 
Entſcheidungen zufammentritt, „durch welche die canonifche Eigen: 
ſchaft der Rechtgläubigkeit einem im geiftlihen Amt Anzuftellenden 
abgefprochen wird.” Herr v. Mühler verfchob die Topfiche Ange 
legenheit bis der Landesſynodalausſchuß conftituirt ſei. Und fiche, 
die entichiedenften Lutheraner wurden in den Ausichuß gewählt, die 
Paftoren Hafermann, Haccius und Dandworts und Reg-R. Brücl, 
Bice-Präf. Meyer und v. d. Bed. Das war eine berbe Nieder⸗ 
lage für Herrn v. Mübler. Er hatte gehofft, die Union „factiſch 
einzuführen, und fich verrechnet. Zu einer Niederlage warb aud 
die beabfichtigte allgemeine Einführung bes Flüggeichen Lejebuchs, 
die fo viel nicht ganz berechtigtes Aufſehen machte. Auf die allz 
gemeine Einführung mußte verzichtet werden. Tapfrer hielt fid 
der Minifter, als ihm das Lanbesconfiftorium den Iutherifchen 
Sup. Sieverd in Groß-Berkel zum Generalfuperintendenten vor⸗ 
ihlug. Sieverd mußte ſich bei Herrn v. Mühler felbft vorftellen 
und warb — abgelehnt. Mehr in preußifche Bahnen wurde auf 
dadurch eingelenkt, daß durch Gejet vom 1. März 1869 bie Che: 
gerichtsbarfeit endlich den Confiftorien abgenommen und ben welt⸗ 
lichen Gerichten übertragen ward. Ebenſo wurden bie Lehrer ber 
Disciplinargewalt der Gonfiftorien entzogen; fie follten als Ber: 
mwaltungsbeamte angefehen und nad dem preußifchen Dizciplinar- 
gefeh von 1852 beurtheilt werden. — ebenfalls aber ift anzuer- 
fennen, baß die eigentlichen Führer der lutheriſchen Partei in Han: 
nover, Lichtenberg und Uhlhorn, maßvoll und tüchtig ihre Sade 
zu vertreten wifjen, und daß auch hier die ganze Partei die Libe⸗ 
ralen durch Intereſſe, Rührigkeit und Opferwilligfeit weit übertrifft. 
Uhlhorn hat einen Auf als Univerfitätsprebiger nach Leipzig, der 
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ihm eine jedenfalls für ihn felbit fürberlichere und fegensreichere 
Stellung darbot, im Intereſſe der Partei abgelehnt. Derfelbe fteht 
ar ber Spite des Evangelifchen Vereins, der in der Stadt Han- 
nover nicht blos durch ernite Vorträge *), ſondern aud) durch Werte 
der Liebesthätigfeit ſich und der Bartei eine große Bedeutung fichert. 
Der Verein leitet das Henrietienftift, hat eine Mägdeherberge, das 
Stephanzftift u. ſ. w. gegründet. Er hält einen eignen Geift 
lichen, veröffentlicht den „Hannoverſchen Volkskalender“, das 
Sponntagsblatt‘ und zeichnet ſich überhaupt auf, dem Gebiete 
der innern Miffion aus. Daneben gehen freilih die nur mit 
Mühe gebämpften Eifrer zuweilen ihren eignen Weg und gefähr- 
Den die Partei, beſonders Baftor Lohmann und Münchmeyer in 
Buer. Sener fette bei der Bezirksſynode in Bergen den fpäter 
auch in der Landesſynode verhandelten Beſchluß durch, daß bie 
Soldaten, die am unirten Abendmahl theilgenommen hätten, zu 
Erfenntniß und Belenntniß ihres Unrechts gebracht werben follten. 
Diefer erklärte in einer nad Pfingften zu Hannover im Anſchluß 
an ein Miſſionsfeſt gehaltenen Prebigerconferenz, in der fich die 
Lutheraner zum Kampfe gegen die Union und den Proteftanten- 
verein ftärkten, es fer eine Schädigung der Kirche, wenn ein Geift- 
licher dem Proteftantenverein angehöre.. Wie fehr man den Pro- 
teftantenverein glaubt obenhin behandeln zu fönnen, das zeigt man 
badurh, daß man ihn ruhig in der Marktkirche zu Hannover 
feine Vorträge halten läßt **) Nur die Bezirksfynode in Eſens 
(Dftfriesland) ſchloß die Mitglieder des Proteftantenvereins aus, 
während die Landesſynode offen einneftand, daß dies gejehlich 
unzuläflig jet (bei Gelegenheit der Prüfung der Wahl des treff- 
lihen Dsnabrüder Deputirten Advocat Strulmann). Und em 
aufrichtiger Menfch wird das Vorgehen des proteftantenvereinlichen 
Rectors Gittermann in Eſens, der wegen mangelhaften Kirchen⸗ 
beſuchs unter ſuperint. Aufficht gejtelt ward, auf feinen Fall 
billigen fünnen. — Doc das große Ereigniß des Jahres war das 
Tagen der erften Landesſynode, 3. Novbr. — 13. Decbr. Wer 


*) 8. B. Rocholl über Hamann, Schöberlein über Trinität, Beip 
bie voräjriftlige Philofophie in ihrer Sehnjucht nach Chrifto u. . w. 
Greiling über Offenbarung, Monchot über die Bibel, 
Bulle über alte und neue Weltanihauung, ‚Rrabolfer über Paulus und 
Petrus, Schwabb über Rechtfertigung, Spiegel über Hardenberg. 
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hätte gebacht, daß diefe Synode, die Frucht des Katechismusſiurms 
von 1863, eine „Kriegamafchine der orthodoxen Partei“ erben 
würde? Sie warb es durch die Schuld ber Liberalen. Die 
Kirchenvorftände werden durch die Gemeinden, die weltlichen Mit- 
glieder der Bezirksſynoden, denen alle Geiftlichen des Bezirks 
angehören, durch die Kirchenvorftände erwählt. Mehrere Bezirks- 
fynoden treten zur Wahl der weltlichen und geiftlichen Mitglieder 
der Landesſynode zufammen. Sekt rächte es ſich, daß bie Liberalen 
in Folge ihres hoben Tirchlichen Intereſſes um die Wahl ber 
Kirchenvorftände fich nicht befümmert hatten. - Faft alle Deputirte zur 
Landesſynode maren melfifch-Iutherifh. Ohne die vom König Er: 
nannten Tonnten fie nicht einmal einen Urantrag ftellen, wozu 10 
Unterfchriften gehören. Die vor wenig Jahren tödtlich Gehaßten, 
Niemann, Münchmeyer, Küfter u. ſ. w., wurden jest von Ber: 
tretern der Gemeinden gewählt. Auf jechs lange Jahre mar bie 
Iutberifhe Partei Siegerin. Um in den Gemeinden eine Stüte 
gegen die Uniondbeitrebungen von Oben zu finden, ward zur wid- 
tigften Vorlage des Lanbesconfiftorii — die Predigerwahl gemacht. 
Aus drei vom Confiftorium vorgelchlagenen Candidaten follten die 
Gemeinden durch allgemeine Abftimmung wählen. Die Synode 
entſchied fih für ein Alternat. Das eine Mal follte das Con- 
filtorum jede Pfarrftelle beliebig bejegen, das folgende Mal bie 
Gemeinde wählen. Lebteres in folgender Weile: „entſcheidet fid 
der Kirchenvorſtand mit Stimmeneinhelligfeit für eine Perſon aus 
der Zahl der im vorliegenden alle überhaupt Wählbaren und 
erhebt fich dagegen innerhalb einer vom Kirchenvoritand vorzu⸗ 
fchreibenden Frift Fein Widerfpruch aus der Zahl der Wahlbered: 
tigten, jo gilt diefe ohne. Weiteres als für die Stelle gemählt. 
Trifft er aber eine ſolche einhellige Entſcheidung nicht, fo bat er 
drei geeignete Perfonen zu benennen, unter welchen die Kirchen: 
gemeinde auswählt. Nach diefer Conceflion an die Gemeinden 
wendete man fich in Folge des geharniſchten Brüelſchen Urantragd 
gegen bie Gefahren von Oben. Arglos ließ ſich der font fo Fluge 
Lichtenberg. felbft in den betreffenden Ausschuß wählen. Aber man 
merkte doch endlih die Gefahr, in die man fich begeben hatte, 
und wandelte ven ftarfen Geſetzvorſchlag in eine „an des Königs 
Majeſtät gerichtete Danf- und Bitt-Adreſſe“ um.*) Münfel hatte 

*) au das „Königreih Hannover“, wie Brüel, um nicht immer 
einen Todesſchein ausguftellen, gewollt hatte, in das „vormalige Königreich“. 
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Recht, wenn er meinte, der hohe Patient werde auch die überzuckerte 
Pille nicht einnehmen, ſondern ſeinen Aerzten ein bleibendes Zug⸗ 
pflaſter auflegen, das ſie von allen ſcharfen Säften befreien würde. 
Die Wünfche ber Adreſſe gingen dahin, daß bie Zuſtändigkeiten 
des Cultusminiſteriums für die lutheriſche Kirche der Provinz 
Hannover dem Lanbesconfiftorium follte übertragen werben. Letz— 
tere8 beanfpruchte alfo eine Autonomie, ähnlich der der katholiſchen 
Biſchöfe. Auch Über Ernennungen, Verſetzungen und Gehalte der 
Confiftorialbeamten follte da3 Minifterium nur im Einverftändniß 
mit dem Landesconfiftorium dem König Vorfchläge machen bürfen. 
Diefe Beichränfung des landesherrlichen Kirchenregiments, die der 
vom König ernannte Prof. Dove heftig belämpfte, von den Libe- 
ralen fo oft gefordert, hier zur Parteifahne der Orthodoxie gemacht, 
it am meiften deshalb unberechtigt, meil fie nicht den Gemeinden, 
fondern den GConfiftorien zu Gute fommen würde, bie fich alfo, 
wie Dove jagte, durdy Cooptation bilden würden. Die Unions- 
frage war von zwei Bezirksſynoden angeregt worden. Vienenburg 
beantragte „Sonföberation”, nur Osnabrück, Träftig unterftügt von 
feinem Magiftrat, dem das Iocale Kirchenregiment zuiteht, volle 
Union, Abichaffung des Parteinamens „lutheriſch“, Gleichberechti- 
gung der Neformirten, Anſchluß an die alten Provinzen, Unter- 
ordnung unter ein gemeinfames Kirchenregiment und neue Ordi⸗ 
nationsformel.*) Letztere follte jo lauten: 
„ich gelobe vor dem Angefichte Gottes, zu prebigen und zu 
lehren das Wort Gottes, Geſetz und Evangelium, enthalten 
und bezeugt in der Beil. Schrift A. und N. Ts., gemäß den 
Grundſätzen unfrer enangelifchen Kirche und mit getoiffenhafter 
Berüdfichtigung ihrer Bekenntniſſe; 
ich verpflichte mich, mein Amt nad allen feinen Obliegen- 
heiten zu verwalten, ihm meine Zeit und Kraft nit gewiſſen⸗ 
hafter Treue zu widmen und in meiner ganzen Amtsführung 
vor allem darnach zu ſtreben, daß Chriſtus erkannt werde als 
der, der für uns von Gott gemacht iſt zur Weisheit, zur 
Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöſung; 
es ift endlich mein ernftlicher und reblicher Vorſatz, durch 
Gnade andern ein Vorbild zu werden im Sinn und 
Wande 


ur y Sur drientirung diene die in der Literatur angeführte Schrift 
von FF tor Sulze, dem Referenten in der Dänabrüder Bezirksſyno 
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Die Dönabrüder, Synode und das dortige Kirchenvegiment, 
hatten felbft nad) dem Zeugniß bed gegnerifchen Generalfup. Hilbe- 
brand ernft und von örtlichen Verhältniſſen bebrängt ihre Sache 
betrieben. Eine Petition von 800 Bürgern unterftügte den An- 
trag, den der Osnabrücker Deputirte Strufmann, ein wahrhaft 
kirchlicher Liberaler, gemwifjenhaft vertrat. Strulmann marb von 
allen verlafien. Die Synode, angeblich der geiftigen Gemeinfchaft 
mit den Reformirten ſich freuend, ging über den Antrag zur 
Tagesordnung über, weil die „lutheriſche Kirche überzeugt fei, in 
ihrem Belenntniß, einjchließlich der Unterfcheivungslehren, die ſchrift⸗ 
gemäße Wahrheit zu haben.” Das Landesconfiftorium wird ben 
Dönabrüder Unionsfreunden gewißlich niemals ein Haar krümmen; 
aber Herr von Mühler wird auch nie ihnen feine Theilnahme 
ichenten.*) Nur das ift ihm gewiß erwünſcht gewejen, daß Das 
Abgeordnetenhaus die Bezirtsconftitorien auf den Ausſterbeetat jehte, 
damit er das Landesconfiftorium durch Männer feines Sinne 
verftärken könne. So geht die evangelifche Kirche in Preußen 
einer langen Zeit gefährlichen Zuwartens entgegen, wenn nidt 
unberechenbare Ereignifle neues Leben und eine geiftige Auferftehung 
bringen. . 

Königreich Sachſen. In dem zurüdgelegten Jahre hat 
die evangeliſche Kirche Sachſens das erſte Mal das Inſtitut der 
Didcefenverfammlungen erprobt. Die Abhaltung der meiſten der⸗ 
felben mit Ausnahme zweier fiel in die Frühjahrsmonate April 
bis Juni. In Folge deffen, daß auf dem letzten Landtage bie 
Frage wegen Einführung eines Bibelauszuges in den Schulen de 
battirt worden war (vergl. vorigen Jahrgang biefer Chronif), 
hatten die vereinigten Muldentbaler, Hohenftein» Zungmißer und 
Erzgebirgiſchen Paftoralconferenzen folgende Nefolutionen ange 
nommen und wohl an ſämmiliche Kirchenvorſtände verſchickt. Die 
felben lauten: 

1. Das zeither zum Segen für beide Theile beſtandene, ebenfo 
naturgemäße als hiftorifch begründete Band zmwifchen Kirche und 
Schule ift forgfältig zu bewahren. 


— 





.Am werthvollſten waren bie nur local wichtigen Beſchlüſſe der 
Landesſynode, N: eines Minimalgehaltes von 600 Thlr. für bie 
meift Häglich bejoldeten Pfarrer und Ordnung bes Penſionirungsweſens. 
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2. Dem Religionsunterrichte ift die ihm bisher im Elementar- 
Ihulunterrichte zuerlannte oberfte Stelle unverlürzt zu erhalten. 

3. Damit die h. Schrift. A. u. N. Teftamentö bleibe, was 
fie allen evangel. Chriften, das theuerſte Hausbuch, muß fie auch 
unjern Schulen in unbeſchnittener Geftalt ale Schulbuch ger 
fihert bleiben und find alle dagegen gerichteten Beftrebungen als 
unproteftantifch zurückzuweiſen. 

4. Der kleine Katechismus Dr. Martin Luthers bleibt die ge= 
meinfame Grundlage des Religionsunterriht3 in-unjern Schulen. 

5. Um fünftig möglicden Weiterungen vorzubeugen, ift allent- 
balben von den K.Vor. (tefp. im Bernehmen mit dem Schulvor: 
ſtande und den Gemeindebertretern) feftzuftellen, in mie weit die 
dermaligen Schulftellen auf kirchlicher Yundation beruhen, insbe⸗ 
ſondre, welde Bejoldungstheile die Kirchichullehrer ale Kirchen⸗ 
und welche fie als Schuldiener beziehen. | 

Offenbar war die Abficht dieſer Thefen, die freifinnigen Ten: 
denzen des Landtag? zu durchkreuzen und durch laute Erclama: 
tionen auf die Erwägungen der Regierung einzumwirten in einer 
Frage, die nur bor dem Tribunal einer ebenso wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten, als befonnenen theologischen und pädagogischen Fach: 
commilfion ehrlich zu löfen war. Denn ad 1. das hiftorijche Band 
zwischen Kirche und Schule bewahren, fo ſegensvoll dies ift, heißt 
das auch die bisherige mannichfache Verquidung beider und die 
Vermiſchung ihrer Grenzen bewahren? Sollte bier nicht „zum 
Segen für beide Theile” erſt eine recht gründliche Grenzerörterung 
zu beantragen geweſen fein. Ad. 2. Was beißt „unverlürzt” 
6—9I Stunden Katechismusunterricht, biblische Gefchichten mörtlich 
auswendig lernen laflen, hier und dort eine Laft von Memorirftoff 
beibehalten, mo er Obfervanz geworden? Ad 3. Damit die Schrift 
Hausbuch hleibe, muß fie auch. die anftößigen Stellen mit ent: 
halten? Wahrlich eine ſeltſame Ironie! Nun noch dazu der erorbi- 
tante Vorwurf’ des Unproteftantifchen eines Bibelauszugs. Damit 
werben fi) doch Feine Männer von Weberzeugung einfchüchtern 
laſſen, die im Erftreben des Reineren, dem reformirenden Luther 
angemeflen, mwifjen, was fie wollen. Ad 4. Der kleine Katechis⸗ 
mus bleibt die Grundlage — das hieße auch jeber Tünftigen 
andern, vielleicht fogar beilern Erkenntniß vorgreifen. Der 5. 
Punkt ift ala Appendig nicht von Gewicht. Im Webrigen war 
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wohl fo viel außer Zweifel, daß gewöhnliche Landleute, wie fie in 
den Kirchenvorftänden find, die Tragmeite dieſer Beitimmungen 
nicht ganz überfehen,; noch weniger ein intelligentes Urtheil abgeben 
fonnten, vor dem ſich die Regierung dankend verbeugen könnte. 
Nur das Maflen-Unifono hätte augenblidlich frappiren Tönnen. 
Borftehende ſogenannte Hohenfteiner Theſen nun find von 
19 unter 35 Didcefanverfammlungen beiprochen worden. 
Oſchatz einer Commiſſion überwiefen, in Samen; nur $. 4. ange 
nommen, in Wurzen, Meißen, Borna, Lößnitz, Frauenftein, Rochlit 
mobificirt, in andern Berfammlungen, wie Frankenberg, Plauen, 
Grimma, Dresden, Delsnig nur beiprochen mit Webergang zur 
Tagesordnung, in Pirna vertagt, find fie blos in Zividau, 
Leipzig IL, Hohenftein, Pegau, Nofjen rund angenommen morden. 
Auf den meiften diefer Didcefanverfammlungen wurden Gegen: 
ftände verhandelt, die das eigentliche Forum der Kirchenvorftände 
bildeten, auf einigen Verlegung, Abänderung von Bußtagen oder 
Abſchaffung von einzelnen Feiertagen, auf noch andern Anträge 
über Modificirung, wie Abfchaffung des Privatpatronates, immer- 
bin ift der erite Verfuch, zwar bie und da noch etwas parlamen- 
tarifch ſchwankend, aber doch angemefjen taktvoll ausgefallen. Es 
hat auch nicht an BVerfammlungen, wie 3. B. in Leipzig, 
Chemnit 2c. gefehlt, wo bie Geiſter ſcharf auf einander plaßten, 
obſchon im Allgemeinen mehr die Geiftlichen, ala die Laien ſprachen 
und dadurch wohl beides: Fluß aber auch Dämpfer in die Be 
fprehung brachten. Vielleicht läßt fich hoffen, daß mit der parla- 
mentarifchen Uebung auch der Freimuth zur Darlegung der per 
ſönlichen Weberzeugung wächſt, daß allmählich auf jedes Gebrechen 
am Leibe der Kirche die Aufmerkſamkeit gelenkt und dieſes dadurch 
geheilt werde. | 
Auffehen erregte in unferm Lande die Nachricht von dem 
in Rom erfolgten Webertritte des Grafen von Schönburg-Glauchau 
zur römiſch-katholiſchen Kirche. Ein Zeugniß proteitantifchen Frei⸗ 
muthes legte defjen Sup. Dito in einem Briefe in biefer Ange 
legenheit an den Grafen ab, daß wir uns nicht verfagen können, 
benfelben aufzunehmen. Er lautet: 
Ä D, wenn es noch Zeit wäre, Ew. Erlaucht zu warnen! Em. 
Crlaucht verurteilen in Ihrem Uebertritt bie dreihundertjährige 
Gedichte des Haufes Schönburg. Sie verurteilen ihre Väter 
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ald Pfleger und Schirmberren eines verkehrten Glaubens, einer 
falfchen Kirche. Das Geſammthaus Schönburg trug bieher das 
Patronat der Iutherifchen Kirche und Schule mit hohen Ehren; 
es iſt nicht zu jagen, mie viel Segen durch Hereinziehung treuer 
und gemiflenhafter Prediger und Lehrer in die fchönburgifchen 
Länder auch für Sachſen gewirkt worden if. Sie hatten die 
Aufgabe von Ihrem erlaucdhten Herren Bater geerbt, an Ihrem 
Theile die Stellung des Hauſes Schönburg an der proteftantifchen 
Kirche Sachſens zu wahren, als ein unveräußerliches, heiliges Gut. 
Das fchönfte Erbe Ihres erlauchten Vaters haben Sie verfchmäht, 
verworfen; an Em. Erlaucht richtet fich fernerhin unfere Lutherifche 
Kirche nicht auf; fie wird Sie als einen von der Wahrheit Ab- 
gefallenen beflagen oder Aergernig an Ihrem verhängnigvollen 
Schritte nehmen. Em. Erlaucht werden endlich doch unmöglich 
das Patronat über eine Kirche weiter führen wollen, welche Sie 
für falſch erkannt zu haben meinen, und wenn es bie römische 
Kirhe Ew. Erlaucht geftatten wollte, ſolches Amt fortzuführen, 
Sie würden, als deutfcher Fürft, Wahrheitöwidriges und Falſches 
nicht fördern wollen. Somit ſchädigen Ew. Erlaudt dur den 
Üebertritt und die damit zufammenhängenden nothiwendigen Folgen 
das Intereſſe und die Stellung bes Gefammthaufes. Es kommt 
fihder eine Stunde — deſſen find die Katholifen ebenjo tie bie 
Proteſtanten gewiß, mo wir vor dem Richterftuhle Jeſu Chrifti 
Rechenfchaft geben werben von Allem, was wir gethan bei Leibes 
Leben. D, möchten Em. Erlaudit, bevor Sie den Schritt thun, des 
Gerichts der Ewigkeit gedenken! ch habe für Ew. Erlaudt nur 
das Eine heiße Gebet: daß das, was Sie thun wollen, ober bereits 
gethan haben, Ihnen nicht in feiner furdtbaren Gewalt ſchwer 
werden möge in Ihrer legten, in Ihrer Todesſtunde. Mit herz 
licher Fürbitte und tiefem Schmerz in 
geziemender Unterthänigfeit 
(gez.) Dr. Karl Wilhelm Otto. 

Slaudau, 15. März 1869. 

Der Kirchenporftand von Glauchau gab in Folge dieſes 
Mebertritted feines Patronats⸗- und Episcopalherrn eine jehr 
träftige Denkichrift heraus, in welcher erfterer gegen jebe etwa 
lünftige Beeinfluffung proteftirte und überhaupt für die ſogenann⸗ 
ten Receßherrichaften anderweite Tirchengefeglihe Beſtimmungen 
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begehrt. Der Graf felbft verzichtete freiwillig auf feine Episcopal- 
rechte, behielt fich aber feine Patronatsrechte vor. Leider gehört 
es nämlich immer noch zu den brüdenbiten Anomalieen, deren 
Fortexiſtenz wir aud in diefem Jahrgang noch beflagen müſſen, 
daß Tatholiiche Domftifte, Klöfter und Laien in Sachſen proteftan: 
tiſche Pfarrſtellen bejegen. 

Eine andere Anomalie, die in Zeitungen von ſich reden machte, 
betraf die übliche Ehrenwache beim katholiſchen Gottesdienſte am 
Charfreitag, zu welchem leider noch immer auch proteſtantiſche 
Soldaten commandirt werden. Dies erinnert an die ehemalige 
Kniebeugungsfrage am Frohnleichnamsfeſte in München. Evan⸗ 
geliſche Soldaten in voller Parade, die Cavalleriſten mit gezücktem 
Schwert, die Infanteriſten mit Bajonnet am heiligen Grabe in 
der katholiſchen Kirche! Die „Deutſche allgemeine Zeitung“ frug nicht 
mit Unrecht: „Ob e3 fich in heutiger Zeit ver allgemeinen Wehr: 
pflicht noch vertheidigen läßt, daß des Landes Söhne zur Verherr⸗ 
lihung einer Geremonie, die ihnen, ihrem Glauben und Gewiſſen 
nach fremd, ja gegenfäglich ift, commanbirt werben können, if 
wohl faum anzunehmen?“ 

Für den Uebertritt des obengenannten Grafen in den Schooß 
der angeblich allein felig machenden Kirche bat unſere evangeliſche 
Kirche einen andern Zuwachs gewonnen. Es muß demnach doch 
noch Leute geben, denen es im Schaafftall der päbftlichen Heerde 
zu dunftig und beengend ift. Es trat nämlich ein aus Böhmen ent- 
flohener Sranziscaner, zulegt Secretair des Fürft Erzbiſchof Schwar- 
zenberg von Prag, Namens Jäger, zum Proteſtantismus über, machte 
das evangeliſch⸗theologiſche Eramen, predigte unter großem Zuſpruch 
in der Hofkirche zu Dresden und fand alsbald eine definitive An: 
ftelung, wenn mir nicht irren, ald Schloß: und Hofpitalprediger 
in Pirna. 

Im laufenden Sabre und zwar am 2. September feierte 
Minifter Dr. Falkenftein, Chef des Cultusminifterii, fein 25jähriges 
Subiläum al? Rath der Krone. Bei diejer Gelegenheit übergab 
dem Jubilar der Oberhofprebiger Dr. Liebner eine Votivtafel im 
Namen evangelifcher Geiftlichfeit de8 Landes, wobei Letzterer be: 
tonte: daß es der Leitung des Erfteren gelungen jei, die Landes: 
firche, inmitten ber gegenwärtigen Kämpfe und Zerriffenheiten, den 
ſchmalen Weg zu führen, der zum Ziele leite. Sei das Einzelne 
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ſeiner Wirkſamkeit nicht ausführlich darzulegen, fo dürfe doch nicht 
veriäiwiegen werden, daß Excel. die Bahn gebrochen zur Freiheit 
der Kirche. Der. Minifter ermwieberte, er fei allerbings in der. 
langen Reihe von Jahren durd bie Feuer- und Waflertaufe und 
burd), mande Zeit des Kampfes hindurch gegangen, aber er fei 
fi bewußt, der guten Sache gebient zu haben und in biefem 
Sinne bitte er um fernered Vertrauen. 

Daß die Zeit der Kämpfe noch nicht vorüber fei, das bewieſen 
die kurz darauf beginnenden Kammerbebatten, bei denen insbe— 
fondere die zweite Kammer fich viel und heftig mit dem Reſſort 
des Cultusminiſterii beichäftigte.e Man glaubte dem Minifterium 
nicht ohne Grund eine gewifle Vorliebe für das orthodoxe und 
Nieverhaltung des liberalen Elementes der Theologie vorhalten zu 
fünnen, man wied zu dem Zwecke auf die Befegungen der theo- 
Iogifchen Facultät an der Hochſchule hin, die doch Landesanftalt 
jet und den Anſprüchen der Staatsbürger an beide Richtungen 
möglichft gerecht werden müſſe und offenbar nicht gerecht werde, 
man erinnerte an die Religiongeidfrage und andere dahin ein- 
ſchlagende Erfcheinungen. Dazu ging die zweite Sammer zu einigen 
pofitiven Beſchlüſſen vor. Mit einer Majorität von 54 gegen 16 
Stimmen wurde die Aufhebung des Patronates befchlofien. Die 
erfte Kammer, nicht gewillt den Aſt abzufägen, auf dem fte ſaß, 
lehnte einftimmig ab. Ein zweiter Antrag, betreffend die Abän- 
Berung in der Zufammenfegung bee noch nicht einberufenen Synode, 
unb welcher verlangte, daß die Synode Statt aus 24 Geiftlihen und 
30 Laien künftig aus 18 Geiftlichen und 36 Laien zufammengefegt 
iverde, ward ebenfalls mit 61 gegen 12 Stimmen angenommen 
und in ber erften Kammer wieder einftimmig abgelehnt. Auch das 
Bereinigungsverfahren nah Schluß des Jahres Fährte zu feinem 
Refultat. Dagegen wurde eine Beichwerde bon 57 Bewohnern 
Nieſcs gegen das Sultusminifterium, wegen Verbotes einer beab⸗ 
ſichtigten Kirchfahrtverfammlung, welche wider Pfarrer und Patron 
zum Zweck "eines Vertrauensvotums für den Kirchenvorſtand ein- 
geleitet worden war, für begründet erachtet, und dies in der erften 
wie in der zweiten Kammer. — Noch ift ein Beſchluß der Kammern 
bemerfenäwerth, nämlid daß in Religionsangelegenheiten der Aus» 
tritt aus einer Confeſſion nicht vom Eintritt in eine andere fürber 
mehr abhängig fein folle, eine Maßregel, deren Weisheit, fo men’- 

Kirchliche Chronik. XVI. Sobrgang. 9 
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fie jest verftanden wird, dann ſich offenbaren wird, wenn in Zus 
kunft einmal eine neue Neligiondbewegung fih Bahn brechen follte. 

Thüringen. Weimar. Hier ift Lebendigkeit in Tirchlichen 
Dingen burch den Entwurf einer neuen Kirchenordnung. entitanben, 
der von der Regierung herausgegeben worden ift.*), Wir heben 
aus demjelben folgendes hervor: Die Didcefanverfammlungen be 
jtehen aus je einem Geiftlichen und einem Defignaten des Kirchen: 
vorſtandes jeder Parochie unter Borfig des Superintendenten. Sie 
wählt einen ftändigen Ausſchuß, dem Vorfitenden, zwei Geiftlichen 
und zwei Laien, der die Tagesordnung und Beichlüfle vermittelt zc. 
Die Landesſynode befteht aus ſechs vom Großherzoge ernannten Mit⸗ 
gliedern, einem Bertreter ber theologifchen Facultät Jena's, endlich 
ebenfoviel abgeordneten geiftlichen und meltlichen Mitglieern als 
Didcefanfynoden. Sie verfammelt fih alle fünf Jahre auf 
Anoronung des Großherzogs durch den Kirchenrath. Sie wählt 
ihren Vorſitzenden und ihren ftändigen Ausſchuß. Zu Abänderung 
der Kirchenverfaſſung find zwei Drittel nöthig, jonft die bloße 
Mehrheit der Synode. Sn confelfionellen Fragen Tönnen keine 
Mehrheitsbeſchlüſſe ftattfinden. Deshalb Tann das Belenniniß 
einen Gegenftand der Beichlußfaflung der Landesſynode ebenfo- 
wenig, als der Tirchlichen Geſetzgebung überhaupt bilden. Die: 
Sitzungen find in ber Regel öffentlich. 

Nenn auf der einen Seite der Ausſchuß der Weimariſchen 
Proteitantenvereine feine Stellung zu diefer Vorlage durch Pfarrer 
Steinader in einem beſondern Schriftchen beclarirte, jo gab a 
die orthodoxe Partei durch eine Schrift des P. Hunnius über die 
felhe ihren Ausſpruch. Daneben erörterten andermeite Geſichts⸗ 
punkte Diaconus Schmidt in Nr. 102 Blätter von ber Saale 
und einem Flugblatt: „Zur weimariſchen Kirchenverfaffungsfrage‘, 
ebenfo Pf. Trebig und Frommann in öffentlichen Zeitſchriften. 
Außerdem wurden in allen Gegenden des Landes Berfammlungen, 
theilweiſe unter Veranlaſſung ber Superintendenten gehalten, z. B. 
in Ollendorf und Weimar, in welchen es zeitweilig heiße Debatten 
gab, die in der „ Meimarifchen Zeitung Erklärung und Gegen- 
erklärung herborriefen. **) 

*) Der Entwurf findet fich in feinen Örunblgen dargeftellt in ber 
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Für Gotha war die am 18. Auguft in Gotha tagenbe. 
Conferenz der Landesgeiftlichfeit wichtig, die wir, ftatt unter Cap. E 
diefer Chronit, hier nadtragen wollen. Das Referat Batte. 
P. Werner: Ueber die Verpflichtung der evangeliſchen Kirche zur 
religiöfen Fortbildung der reifern Jugend, nad) Begriff, Charafter,- 
Aufgabe und Biel; auf Grund von 12 Theſen beiprocdhen. (Der - 
Bortragift vollftändig abgedrudt in ‚Predigt der Gegenwart‘ S. 88.) 
An der Debatte betheiligten ſich Generalfup. Dr. Beterjen, Dr. Schwarz, . 
Sup. Seiffarth, Diac. Rutloff, P. Schleip. Die Conferenz jelbit: 
zeigte, daß fie fomohl die Forderung der Gegenwart, als dag Wefen 
bes Evangeliums verftehe und verlief in würbiger Weiſe. 


Für Gotha und Coburg ift auch ein aufdem Gemeindeprinzip 
berubender Kirchenverfaflungsentwurf erfchienen, worin die Kirche. 
beider Herzogthümer ala Glied ber evangeliichen Geſammtkirche 
Deutſchlands bezeichnet wird, die auf dem Grunde der heil. Schrift: 
und den Grundfägen reformatorifchen Belenninifjes ruhe. Sie 
ordnet ihre Angelegenheiten, unbeſchadet der Rechte des Staates, 
ſelbſtſtändig. Der Herzog übt fein Ianbesbifchöfliches Recht gemäß 
der neuen Verfaſſung. Die drei Organe der Kirchgemeinde find 
die Kirchenverfammlung, der Kirchenvorftand und beziehentlich der 
Kirchenausfchuß. In beiden Herzogthümern beftehen ſieben Bezirks⸗ 
fonoden. Der Oberfirchenrath, dem die Landesſynode zur Seite 
ſteht, ift die oberfte Behörde der evangelifchen Kirche bes Landes 
und bat feinen Si in Gotha. Der Entwurf der neuen Kirchen= 
verfaflung wird einer Vorſynode von 43 Mitgliebern vorgelegt; 
von denen der Herzog 5 ernennt und 38, nämlid 19 geiftliche 
und 19 weltliche Mitglieder in ſechs Wahlbezirten beider Herzogs 
thümer gewählt werben. *) 


Altenburg. Der Landtag hat gegen zivei Stimmen, welche 
für eine ſelbſtſtändige kirchliche Oberbehörbe ftimmten, die Auf— 
hebung des Gonfiftoriums und Verwandlung in eine collegialifche 
Abtheilung des Minifteriumsd mit dazu deputirten geiftlichen Räthen 
befchlofien. Dem Entwurfe nach follten in dieſer Fünftigen Cultus= 
behörbe bie ſpecifiſch geiftlichen Mitglieder die Mehrzahl haben, was . 
aber abgelehnt ward. Auf den Wunfch nad) einer Presbyterials 


H Allgem. kirchl. Zeitſchr. 10. Heft. Proteſt. Kirchenztg. S. 658. 
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und Synodalverfaſſung glaubte die Regierung noch kein bindendes 
Berfprechen geben zu können. Ueber 100 Geiftlidhe Haben gegen 
obige Einziehung des Conſiſtorii Verwahrung eingelegt: Das Bolt 
ſtimmt dem Landtage zu. Denn „auch Bier will man, wie in fo 
manchem ambern ftreng ortbobox regierten Lande Deutfchlanbs; nichts 
wiſſen von einer Verwaltung und Beforgung der kirchlichen An- 
gelegenheiten durch die Glieder ber Kirche jelbit”. Es: bat. ſich 
gleichſam als Reaction gegen jene geiſtliche Verwahrung im No⸗ 
vember ein Proteſtantenverein, verzweigt über. die Städte des Länd⸗ 
chens, wie über Nacht: gebildet.*) ee 
Meiningen. Line ziemlich ausführliche Darlegung über 
Bang und Stand der hiefigen Tirchlichen Verhältniſſe brachte die 
„Allgem. kirchl. Zeitſchrift“ im I. Hefte. Demzufolge ift im Laufe 
ber Seit viel dem Gebiete der Kirche Angehöriges. vom Stante 
abforbirt und viel Büreaukratiſches eingeführt worden. Auch wurde, 
wie bei Coburg feiner Zeit, jo bier über geringe Dotation ber 
Geiſtlichkeit geklagt. Die Normalbefoldung ſoll zwar jest. 550 
bair. Gulben, d. i. etwas über 300 Thlr,, fein, allein dabei find 
auch bie. Natirralbeſoldungstheile ziemlich hoch veranſchlagt. Wenn 
dies nicht in obiger Zeitſchrift (S. 41). zu lejen märe, .man müßte 
dies auswärts für Fabel bltem. — — 
Uebrigens verlautete auch Etwas von Einführung einer 
Presbyterial⸗ und Synodalordnung. Nachdem Generalſup. Dr. 
Ackermann in einem frühern Gutachten dabei vor dem Gemeinde⸗ 
prinzip. gewarnt hatte, follten. Geiltlichfeit und Lehrer ihm ihre 
Anfichten Aber eine Kirchenordnung eingeben. Died geſchah. Da⸗ 
mit aber. bie neue DVerfaflung möglich den, Anforderungen ber 
Gegenwart entipreche, übergab der Proteltantenverein von. Pö 
ber am 15. November eröffneten Ständeverſammlung eine Petition 
wit der Bitte, die Landeskirche im Geifte proteſtantiſcher Freiheit 
zu einer Gemeindekirche erneuern zu helfen. Da nun das Wei⸗ 
mariſche Minifterium ‘an die biefige "Regierung wie an -Ooburge 
Gotha Einlabungen zu gemeinfamen commifiärifchen Verhandlungen 
hehufs der Einigung Über die Grundzüge bed ſynodalen Aufbaues 
“bat ergehen laſſen und ber Generaliuperintenident des Landes mit 
Ausarbeitung eines Entwurfes, wie verlautete, befraut worden 
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war, fo wird auch bier bie Rirchenverfaffungsangelegenheit: ihrer, 
hoffentlich befriedigenden Erledigung entgegengehen. *). 

Ueber Oldenburg ift auch dies’ Jahr wenig in den 571 
lichen, Neitſchr iften laut ‚getvorden. Mas bie Thüringer. noch er⸗ 
ſtreben eine ſolide freie Kirchenverfaſſung, das hat ich hier längſt 
eingebürgert und haben beibe ar ver Theolpgie.ihzen un⸗ 
gehinderien Spielraum. Bei manden Gelegenheiten haben fie ſich 
beibe gerührt. So ift bie Erregung feit langer Zeit heſonders im 
ber Reſidenz nicht fo groß gemejen, als bei ber... Wahl bes eriten 
Geiftlichen Dajelöft Man fuchte auf "beiden Seiten einander Terrain 
Be air ſchließlich ſiegte vie freiere Richtung. Pfarrer Späth 
inbehart im Württembergifchen wurde mit großer Dajoriät 
zum erfen Pfarrer der Refidenz erwählt.**) . 

Braunfhmeig. „Uniere Vorſynode gehört, nun fchon der 
Geſchichte an: ſeit der zweiten Octoberwoche c. hat fie ihre Arheit 
vollendet. Ihre Aufgabe lautete beicheiben genug dahin, ſynodale 
Einrichtungen in die beftehende Orbnung der Landeskirche einzu⸗ 
fügen. Unb weiter bat man’ benn. auch nicht gebrächt, Dean 
gleich ein. Paragraph des Entwurfs, der es noch ausdrücklich 
einſchärfen jollte, daß Alles fo ziemlich. beim Alten bleibe, der 
Verjammlung denn doch etwas ſtark erſchien und oehtrichen Fr 
Sn den bisherigen Berfafjungsrahmen pon faſt Nichte gel- 
jenben Kirchenvorſtänden und einem Conſiſtorium das ſich 

e als einen lediglich fürſtlichen Beirath & la Kliefoth hin⸗ 
Re en liebt, ift nun eine Landesſynode von.vierjähriger 
Wiederkehr eingefchoben, die sfefam ein Kirchenvorftand im 
Großen iſt, d. i. ein iſolirtes nugbares Drgan des kirchlichen Regi⸗ 
‚ments, wie die Local⸗-Vorſtände dergleichen im. Kleinen bei uns 
find. Zwar fol die Landesſhnode aus 12 geiſtlichen und 16 
meltlichen Abgeorbneten beftehen ; indem aber die Regierung vier Mit- 
glieder nad) völlig eigenem Ermeffen bazu ernennt, fo hat fie & 
jeder Zeit in der. Hand, jenes Uebergewicht des Saien-Elements- zu 
eompenſiren. Wichtig auch erſcheint das Recht der Landesſhnode, 
bei Einführung bezüglicher Aenderungen von kirchlichen Geſetzen, 
Geſangbüchern, Katechismen und Agenden gehört werden zu müſſen; 
es iſt dadurch wenigflens den Vergewaltigungen der kirchlichen Ge⸗ 


* Allgem. kirchl. Zeitſchr. 1. H. 3. Evan el. Kirchen ronit 5. 
.##) Proteſt. Kirchenzeitung 15. d. % i 3 ; . 
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meinde, wie fie ſich das preußiiche Hochkirchenthum fo gern er⸗ 
Yaubt, vorgebeugt. Mit der erften ordentlichen Landesſynode foll 
‘3 verbleiben bis — 18711*) 

Medlenburg- Schwerin. Gewiſſe Zuftände im kirchlichen 
Weben find bisweilen der Art, daß die Geißel der Ironie die ein- 
jige Waffe ift, die noch übrig bleibt, wenn alle Inftanzen zur 
Vertheidigung des Rechtes ſonſt erfchöpft find. In dem Lande ber 
Baumgarten’ichen, Bartholdi'fhen und Anderer Entſetzungen bat 
man einen Zutheraner, der partout nit an den Teufel glauben 
"wollte, aus der Landeskirche hinausgetrieben. Darüber fchrieb man 
der Bofl. Ztg. unterm 18. Juli Folgendes: In Medlenburg hauft 
der Teufel und alles Neugeborene ift jein, bis er ausgetrieben. 
Solches geichieht durch bie abrenuntiatio diaboli, fo ein mefent- 
licher Beſtandtheil der medlenburgifchen Taufe iſt. Bei allen 
"medlenburgiichen Landeskindern fcheint die Austreibung nicht voll⸗ 

ſtändig gelungen zu fein; denn es finden fich unter ihnen etliche, 
"welche die Eriftenz eines perjönlichen Teufels leugnen, der fiche 
"Beweis, daß fie ihm mit Haut und Haar verfallen find. Natürlich 
‘wollen diefe aufgellärten Teufelsfinder, wenn fie Väter werben, 
"Bei der Taufe ihrer Kinder feine Teufelsabſchwörungen vornehmen 
"Tafien. Da Tommt aber der Oberfirchenrath und mehrt dieſem 
diaboliſchen Verlangen. Alfo geſchah es mit dem Kinde des Guts- 
beſitzers Dr. Bade auf Griebow. Als es das Licht der Welt er: 
blickt, fandte der Vater am 6. Juli folgenden Brief an den hoben 
Großherzoglichen Oberkirchenrath in Schwerin: 

Bon Seiten des hoben Oberkirchenrathes ift die Entjagung bes 
Teufels bei der Kindertaufe, trotz langjährigen Wiberftrebens der Stänbe, 
jest definitiv ala Taufformel ben lutheriſchen Geiftlichen vorgeſchrieben. 
Sm Erwägung, daß mit meiner innerften Ueberzeugung die dee eines 
perföniihen Teufels unvereinbar ift, daß ich folglich ben ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Wunſch hege, daß auch meinen Kindern eine foldde Idee fern 
bleiben möge; in Erwägung ferner, daß bei Gelegenheit ber Taufe 
meines Kinded die Taufzeugen, welche meine Ueberzeugung Binfichtlt 
des Teufels theilen, dadurd, daß diejelben einem für fie nicht eriftiren- 
den Weſen entfagen follen, gemwiffermaßen zur Heuchelei gezivungen 
werden; in Erwägung endlich, daß in ben meilten proteftantiichen 
Ländern Deutjchlands jene Entjagung bed Teufeld nicht —* 
alſo dort der Teufelsglaube nicht als ein weſentliches Poſtulat des 
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riſtenthums betrachtet wird; in Erwägung alles deſſen fühle ich mie 
‚gedrungen, das ergebenfte Gejuch zu ftellen: der hohe Oberfirchenrat 
We in Betreff der bevorftehenden Taufe meines jüngftgeborenen Kindes 
en competenten Prediger meiner Gemeinde von dem Gebrauche ber 
Formel der Teufeldentfagung diöpenfiren; eventualiter und geftatten, 
Die erwähnte Taufe durch einen benachbarten preußifchen Prediger voll⸗ 
ziehen gu laflen, womit ich verharre eined hohen Oberkirchenraths ehr⸗ 
erbietigft gehoriamfter Dr. Babe. 
Hierauf ift eine abjchlägige Antwort vom Oberkirchenrath ein= 
gegangen. 

Bade hat fih nun an feinen oberiten Bifchof mit einer 
Beſchwerde über den Oberfirchenrath gewandt. Auf fein Geſuch 
erfolgte nachftehender Beſcheid: " 

Friedrich Franz, von Gottes Gnaden Großherzog von Medlen- 
burg u. f. w. Unfern gnädigſten Gruß zuvor! Beſter, lieber Ge- 
treuer! Mir eröffnen Euh auf Eure Beſchwerde vom 17. d. M. 
unter Rüdgabe der Anfchlüffe derjelben, daß es bei dem euch unter 
dem 10, d. M. durch unfern Oberfirchenrath ertheilten Beſcheide 
fein Beivenden haben muß. Wir verbleiben Euch mit Gnaden ge= 
wogen. Gegeben durch unfern Oberkirchenrath. Schwerin, 23. Juli 
1869. F. F., ©. v. M.S. — Schliemann. 

Diefelbe Zeitung meldet unterm 7. Auguft: Nunmehr bat 
Dr. Bade dem Großherzoglichen Oberlirchenrath angezeigt, daß er 
ſammt feiner Familie aus der Iutherifchen (medlenburgifchen) Kirche 
austrete. Zur Befchreibung der kirchlichen Zuftände dieſes Landes 
im Jahre bes Heild 1869 ift wohl kaum mehr, als die wörtliche 
Wiedergabe dieſer Actenftüde nöthig. *) 

Bon Bremen war zu berichten, daß bier mehr al3 anderswo 
Fleiß auf öffentliche Vorträge gelegt worden ift. Nachdem einmal 
der Protejtantenverein durch Dr. Manchot, Schwalbs und bejon- 
ders auch Baumgarten Vorträge den Neigen eröffnet batte, fo 
hatte audy die Gegenpartei ihre Kämpfer geſucht. Dr. Lutharbt, 
Fabri und Zödler gehörten mit unter die lebteren. Die Bethet- 
Yigung foll an beiden Borlefungen ziemlich ſtark geweſen fein. 
Bayern. Die bayriiche Kammer gab die Jahr das feltene 
Schauspiel, daß die liberale und ultramontane Partei einander fo 
geſchloſſen gegenüber fanden, daß es nicht einmal zur Präſidenten⸗ 





*) Neue proteft. Blätter ©. 296. Proteſt. Kirchenzeitung Nr. 33. 
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wahl kam. Die Regierung löfte in Folge deſſen die Kanne: auf 
und bei der Neuwahl hatte bie ulttamontane Partei ihre Kräfte 
jo angeftrengt, daß ſie ſiegte. Unterdeſſen tagte in’ Anſpach bie 
proteftantifche Generalſynode unter dem Präfibium u, Harleß's. 
Schon bie Vorlagen, welche berjelben zur. : Berathung: worgelegt 
worden find, erklären die Theilnahmloſigleit/ auf welche die hohe 
en bei den proteftantischen Örmeinben arfoken ft: Die 
erite betraf Gehaltszulagen an greife evangelifche Geiſttiche. Die 
zmeite beſchäftigte fich mit der allgemeinen kirchlichen Protlamätion, 
bie von nun an nur zwei Mal alljährlich "vorgeriommen' merben 
fol. Der dritte Antrag endlich bezweckt die landesherrliche Aen⸗ 
derung, ber Mahlorbnung für die proteſtantiſchen Genetalſhnoden 
bieffeit de3 Rheins. Die Generalfynode fol nach den Intentionen 
diejes Antrags um die Aufnahme des folgenden Beragtap en in 
das Wahlgeſetz hitten: „Der Abgeordnete wie der Erſatzmann 
müſſen dem Decanat sbezirk angehören und die paffive Wahl⸗ 
fähigkeit zum Kirchenvorſtand beſihen.“ — Bemerxkenswerth waren 
allein die Verhandlungen fiber eine eventuell "Ju vereinbarende 
„energiſche Abweiſung“ der päpſtlichen Einladung. Daß die Synode 
in Betreff dieſer Angelegenheit einfach zur Tagesordnung überging. 
veranlaßten beſonders die kräftigen Worte des bekannten Decan 
Becker aus Neuſtadt. Ebenſo wurde der Antrag des Prof. v. Scheurl 
auf Feitfegung eines ftändigen Ausfchuffes als ',,fehr bedenklich” 
faft einftimmig zurückgewieſen — |... LT: 
Um noch einmal auf den Landtag zurückzukommeni, fo hat 
bie erfte Kammer das in der zweiten angenommene Schulgeieg mit 
‚28 gegen 14 Stimmen abgelehnt. Das Minifterium wird nun 
genöthigt fein, gegenüber den Ulttamontanen von feinem Verord⸗ 
nungsrecht den auögebehnteften Gebrauch zu machen. + - 
Die Synode der bayriihen Pfalz, am 21. November er- 
öffnet und den 5. Dechr. gefchloffen, wird als erfolgreich Für Die Union 
der Pfalz bezeichnet, zumal da das Conſiſtorium mit der lIiberalen 
Majorität in den‘ Hauptiächen Hand in Hand ging. Die wich 
tigften Beichlüffe find: Die Eonfirmution iſt auf das 18. Jahr 
anter gemeinfamer Schulzeit, feſtgeſetzt. Die jährliden: Discefan- 
ſynoden find auf Montag n. Trin. verlegt: “Für fie wird eine 
ziwedmäßigere Geichäftsorbnung erlafien. Den Gemeinden ift eine 
Mitwirkung. bei. Beſetzing der geifklichen Stellen einpmwäumen. Der 
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Entwurf für „Bihlifche Geſchichne“, ferner das Lehrbüchlein für den 
erſten Religionsunterricht von. Pf Hofer. ward allgemein. angenom⸗ 
men. So wunde auch der revidirte Katechismus mit 49 gegentu3 
Stiner angenommen umnd die verſchiedenen Beränberumgsanträge 
von: Decan Lynler, auch der auf Bertagung: abgelehnt. Seine Eim⸗ 
führung. | fon ſucceſſive bis 1872 geſchehen. : Bf. Stempel: :Iogte 
’ eine ſchriftliche Verw exwahrung ‚gegen: den. Gebrauch: diejes Karechismus 
ein. Die Verhandlungen aber. über das neue Geſ ansbuch Almen 
zu erregten Debatten. . —.. : 
‚ Die: im einzelnen: Stabtgemeinben boifzon ‚men Abftimmungen 
über Die Frage: ob daſelbſt SGommunale aber Canfeifiong= 
Taulen beſtehen follen-, — gang üborraſchende —— 
Gunſten der. erſteren gehabt: Die: Sache machte natüglich U 
jehen, und zwar dergeſtalt, baß fogax. der. Biſchof von Gpeten * 
jerbelließ, in einem, eigenen Sirtenbriefe dieſen Ahltunmungen. ds 
unkirchlichen“ und „unchriftlichen “ emtgegenzutreten. Platzlich, 
vider alles Exwarten, erſchien ein Befehl der Töniglicheri Regie 
cungsbehörde, wodurch dieſe Abftinmungen: eingeftellt: murden. Im 
Hinblick auf die Erklärungen des Cultusminiſters v. Greſſer, jomie 
des Landrarhs⸗ Abſchiedes vom 1818, wodurch jene Abkintinungen 
als zuläſſig exflärt werden, war man. bei: und‘ auf ben. Grund 
dieſer unerwarteten Maßregel ſehr geſpannt; bereits hat man hie 
und da dieſelbe ſogar mit geiſtlichen Einflüffen int Verbindungge⸗ 
bracht. Allein die. Sache. hat ſich dem Bernehmen nach :bahim autf⸗ 
geklärt, daß demnächſt durd ein befonberes Negierungsrejeripb: dige 
Abftimmungen: ‚geregelt merken. jollen, um die Sicherheit und: Rich⸗ 
tigkeit derfelben zu verbürgen. Sandau, Neuſtadt, Dürkheim, Win⸗ 
zingen, Ludwigshafen, Kirchheimbolanden ſind mit. Beieläffen ber 
Art unbebenklih vorgegangen.*). . . 
Heften. Auch hierzulande begann eine Bewegung zu Guten 
einer. kirchlichen Repräfentetivperfaffung.: Sämmtliche Kirchenver- 
ſtände, mit Ausnahme von acht aus Rheinheſſen, übergaben. beim 
Großherzog eine Petition, die in den,Evangeliſchen Blättern“ 
im Abdruck erſchien. In Wörnſtadt, Worms; Oppenheim, über⸗ 
haupt in den ehemals kurpfälziſchen Bezirten hatten bie Proteftan- 
*) Brotefh, Kirchenzeitamng Ar. 43, u: erner Rr. 3 1870. Neue 


s 
proteft. Blätter Nr. 19. „gem. Ka, Zeitjqhrift De 10.: ' Ebaneel, 
Kichenchronif Heft 4..:::. 
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‚tenvereme den Anſchluß an die Darmſtädter Adreſſe in bie Hand 
genommen. Auch batten im Auguft 27 Geiſtliche ber Provinz 
seine Eingabe an das Oberconfiftorium entivorfen, worin fie gegen 
sDetroyirung einer Verfaſſung und für eine conftitwirende Synode 
-Fih ausfpradhen. Das Minifterium gab in Folge ber ganzen Be- 
»Wegung auch Namen? des Großherzogd die Zufage zu einer Re- 
:peäfentativverfaffung, wozu unverweilt die Einleitung getroffen 
werden ‚jollte. Allerdings bat es auch nicht an Gegenbemühungen 
gefehlt. Am 26. Mai ſchon waren über 100 Geiftliche zu Frank⸗ 
iſurt beifammen, einmüthigen Proteit befehließend. Diefelben hatten 
fogar eine Ansprache an die Gemeinden erlaffen, worin fie gegen 
‚die vom Proteftantenverein erſtrebte Art der Synodalverfaſſung 
fich ausſprachen. Dennoch ift nach dem dermaligen Stande all 
„biefer Angelegenheiten in Deutichland überhaupt zu erwarten, daß 


das Verfaflungswert weder aufzuhalten noch in retrograde Bahnen 


zu leiten if. — Bon dem Wormier Yeite haben wir oben unter 
Cap. I berichtet. Unter dem Eindruck folcher Ereigniffe wird um 
fo gewiſſer eine Umgeftaltung im Sinne des Fortichrittes zu hoffen 
ka * 


Baden. (Originalcorrefpondenz.) Nach der neuſten Zählung 
(3. Dechr. 1867) hat das Großherzogtbum Baden 1,434,965 Ein: 
»wohner, nämlich 931,007 Katholifen, 475,919 Proteftanten, 1319 
Mennoniten, 455 Baptiften, 385 Deutfchlatholifen, 254 griechiſche 
Natholiken, 22 „ſonſtige“ Chriften, ferner 25,594 Juden und 11 
; „jonftige Nicht:Chriften‘‘ (2) **) Darnach gehört nahezu der dritte 
Theil der Gefammtbevölferung der „vereinigten (unirten) evangeliſch 
sproteitantifchen Kirche” an. 

* Wenn auch den in der badiſchen evangeliſchen Landeslirche 
. fo gut, wie anderwärts, beſtehenden kirchlichen Richtungen und 
‚Parteien int Jahre 1869 feine Gelegenheit geboten wurde, in 
ihrem Gegenfate jo offen herborzutreten, wie zur Beit der Proteſt⸗ 
‚bewegung von 1864 oder der Generalſynode von 1867, fo zeigten 
doch manche Ereignifle und Erfcheinungen, daß die Parteien noch 
vorhanden find und der Gegenfat noch fortbeftebe. 


*) Evangel. Luther. Kirchenzeitung Nr. 36. Coangel. Blätter vom 

+3. April. Evangel. Kirchenchronik 5. 5. 

Allgem. kirchl. Zeitichrift 9. 9. 
*e, Dfficiele Mittheilungen des Minifteriums, 


| 
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Die orthodore und pietiftiiche Partei — denn Orthodoxismus 
und Pietismus find in Baden ganz ber beiberfeitigen Geſchichte 
zuwider auf3 innigfte verbündet —, oder, wie fie fi) rühmend 
und ausſchließlich felbft nennt, die „bekenntnißtreue“ und 
„gläubige” Partei, bat bekanntlich der ihr als Majorität gegen- 
überftehenden liberalen Partei auf der Generaliynode von 1867 
bie geforberte Anerkennung der Gleichberechtigung auf das fchrofffte 
beharrlich verjagt, weil fie die allein berechtigte Richtung in ber evange⸗ 
liſchen Kirche fei. Aber viefelbe Partei hat fi in ihrem Organe, dem 
„evangeliſchen Kicchen= und Volksblatt“, auf das bitterfie beilagk, 
al3 am 8. November 1868 die Kirchengemeindeverfammlung: zu 
Heidelberg fi) weigerte, eine ihrer Gemeindekirchen zur Abhaltung 
eines regelmäßigen pietiftifchen Separatgottesdienſtes abzutreten und 
"damit eine von fehr wenigen Namen unterzeichnete Petition zu 
gewähren. Das Blatt böhnte wiel über diefen Act „Heidelberger 
Toleranz“ und bat .erft jüngft in ber Verweigerung einer Kirche 
zur Abhaltung des Proteftantentiges in Berlin mit vieler Genug- 
thuung eine Art höherer, gleichſam göttlichen, Rache erblickt. Wie 
"man. nun aud) über jenen Kirchengemeindebeſchluß denken mag — 
er bat Iiberaler Seit? und in der Perfammlung ſelbſt Tadler 
and Gegner gefunden —, eine Bartei, welche ihrerſeits den Grund⸗ 
ſatz der Alleinberehtigung behauptet und geltend machen will, 
hat das Hecht verwirtt, über Verlegung ber Gleich berechtigung 
son anderer Seite fich beflagen zu dürfen. Auch außerhalb Ba- 
dens hat jener Beſchluß Aufmerkſamkeit erregt und ift darüber 

‚serhandelt worden. *) 

Nachdem es derjelben Partei nicht hat gelingen tollen, einen 
. „belenntnißtreuen” akademiſchen Lehrer zu gewinnen, nicht etiva, 
weil die Yacultät irgend ein Hinberniß bereitet hätte, jondern 
weil, wie wir hören, den in Ausficht genommenen Docenten denn 
doch das wiſſenſchaftliche Gewiſſen verbot, ihre Orthodoxie 
unter Aufſicht zu ſtellen, wollte man die Schuld ber angeb⸗ 
Jh fo geringen Frequenz der theologischen Facultät dem liberalen 


*) Ueber den Heidelberger Be engemeinbebefätuß vergl. „Süddeut⸗ 
ſches evangel.⸗proteſt. Wochenblatt‘, 1868, Nr. 46. 1869, Nr. 2, 3, 4 
einerjeit?, und „evangeliſches Kirchen- und Bolfahlatt" 1868, Rr. 48. 
1869, Rx. 8, 39, 41. andererſeits, ferner „Proteſt. Kirchenzeitung” 1869 
Nr, 2 5. 
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„anglänbigei Charakter heit in: Heibelberg: vertuetenen Theologie 
„ wrfblizben. Mam hat mit — — Heibelberg im Süden: und Nor⸗ 
chen in: Mißeredit geſetzt, man hat. junge Theologen . ernftlich: und 
——— vor Heidelberg gewarnt, man: hat. deu guten Willen 
Gehorchenden mit. Stipendien und andern Unterftühungen be⸗ 
me und darauf. Die Schuld der geringen Frequenz auf die Fa⸗ 
maität. geſchoben. Uebrigens wurde ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die⸗ 
ſelbe denn doch Feine jo geringe aſt; es ſtudixen durchſchnittlich 70 
Theologen in: Heidelberg, alte: men als in Bonn, der: einzigen 
—— ‚Univeofitit, welche mit veidelberg darf :perglichen 
‚werben 
Ein Aufruf, welchen mehrere: Seifliche ‚der "Stabtbiicefe 
„Roxkärube zu Gumfen einer. zu gründenden ‚„‚Motbeiläftung‘‘ er- 
‚hießen **), wurde wit ber Mufforberung: erwident, a: ben: Stiftung 
‚einer Frau zu, Gunſten „pofitiver‘ Theologen. (die Wohl jedenfalls 
‚Heibelbexg nicht beſuchen dürfen) beizufteugen. ***) Seit: eine zei 
Jahren befist: die Partei am der. Warte“ and) Hein: beſonderes 
politiſches national⸗conſervatines Organ. 
Die „lihberal⸗nationale“ Baxter: in. Baden, weither fig der 
lichlich⸗ Liberalismus meiſt anſchließt, hat ſich am: 26.December 
A868 in Offenburg ein: Programm gegeben, welches: ſich, bezüglich 
der Kirche, alſo ausſpricht: „In. Dingen des religibſen Lebens und 
‚ber. wiſſenſchaftlichen Forſchung mißbilligen tie jede Abweichung 
non derjenigen "Richtung, melde. in den irumpfähen, der aller 
höchſten Proelamasion Kom 7. Apru 1860 ihren hochherzigen 
Ausdruck gefunden hat. Jede ——— einer engen und un⸗ 
duldſamen confeſſionellen Richtung iſt dem Geiſte — Jahr⸗ 
hunderts zuwider und würde die geiftigen Intereſſen der: deutſchen 
MNation ſchwer ſchädigen.“ Mitveranlaßt wurde gerade dieſe Er⸗ 
‚Härung durch den „Fall Pierſon“, der auch in auswärtigen poli⸗ 
tiſchen Yeitungen von fi reden machte. Allard ——** Doetor 
yo: 
*) Bur Streitfenge über die Faeultt bergler Rirgen- und von⸗ 
Blatt, 1868, Nr. 50. 1869, Nr. 3; füdd. Wochenblatt 1869,- Nr. 1, 5, 6. 
*#) Aufruf zur Gündung: eines theolagifchen wiſſenſchaftlichen Reife 
flipendiums zur Erinnerung an Rotbe:: ſüdd. Wochenbl. Nr. 34; proteſt. 
Kirchenzeitung Rr. 36: 
ra 38 „Bohnubengerje Stiftung”, evangel. Rirchen ⸗ und Voliablait 
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der Philofsphie, ein bei und in Heidelberg lebender holländiſcher 
Gelehrter, uns Deutichen bekannt durch fern vor etlichen Jahren 
überſetztes intereflantes Buch „Richtung und Beben”, hatte ſich mit’ 
der Bitte um Verleihung ber venia doecendi an bie theologiſche 
Facultat gewandt. Dieſe war, und zwar unter Erlaß der üblichen 
Formalitäten, dazu gerne bereit, der Senat wollte Pierſon ſogar 
zum Honorarprofeſſor ernannt wiſſen. Das Miniſterium des 

wies aber jämmtlihe Anträge einfach ab, da man den 
kirchlichen Anſchauungen, welde ‘Bierfon zum Austein aus der 
hollündiſchen Kirche veraulaßt haben, keine Auszeichnung wiber« 
fahren laſſen könne. Der Oberkirchenrath gab in dieſer Anger 
legenheit zwei einander birelt widerſprechende Gutachten, das erfte 
für, das zweite gegen Pierſon. Gr iſt feitber vielfah und exit‘ 
ganz neuerlich wieder non: Heibelberg aus um Aufklärung fiber. 
diefe jedenfalls ſehr auffallende Thatſache angegangen worden. 
Uebrigens exhielt Dr. Pierſon, welcher wiederholt erklärte, als 
Mitglied der ımirten. evangeliſchen Landeslirche Badens betrachtet 
werden zu wollen, auf erneuerten Facultätsantrag zu Beginn des 
Jahres 1869. vom Mintfterium vie früher verweigerte Exrlaubniß,. 
fich unter, Erlaß der üblichen. Formalitäten habtlitiven. zu bürfen.. 
Seitdem hält er unter großem Beifalle der ftubirenden Theologen 
öffentlige Vorleſungen.“) Auch hat ex bei gewrängter Kirche be⸗ 
reits einmal geprebigt. — Die dur das neue „Schulgeſetz“ ger. 
ftatteten ‚‚gemifchten Schulen‘ find feither in einigen Sanbgemeinben, 
vorzäglich aber in ben. Städten Conſtanz, Lahr, Mannheim und 
Heibelberg ind Leben getreten. . Ber der Abftimmung über ihre 
ss bat die ultenmonsane Partei eine große Niederlage er» 
itten. ** 

Die Ririhennerfaffung. ri ſich allmählich in das Bewußlſein 
bes Volkes ‚mehr und mehr eingelebt, Der Beſcheid des Oberz. 
Tirchenrakhes über. die Dibceſanſynoden des Jahres 1868 hebt 
hervop, daß im Allgemeinen bie Theilnahme der Gemeinden am 
Tirchlichen Berfaflungsieben „eine hefriebigende‘“ genannt: werben 

darf. Wenn: bei ben: Pfarrwahlen auch noch Ungtenmlichleiten vor⸗ 

*) Weber den „Fall Pierſon“ vergl. „Karlöruher Zeitung‘‘ 1868, 
— ſudd. Wocenblekt 1868, MR. 17; ebangel. Kiechen · und Volks⸗ 

**) engl. proteſt. airchenztg. Nr. 27; Tübb. Wochenblatt Ne: 6. 2; 
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fommen, jo wird es boch auch in diefem Punkte mit der Zeit 
beſſer. Im Jahre 1867 fanden 30 Pfarrwahlen ftatt, 13 völlig 
ober nahezu einjtimmig, 4 mit überwwiegender Majorität, 7 mit 
über die Hälfte der Stimmen, 6 ohne Refultat; im Jahre 1868 
fanden 34 Pfarrwahlen ftatt, 18 nahezu ober völlig einftimmige, 
7 mit über zwei Drittheile Majoritaͤt, 4 mit über die Hälſte, 
5 ohne Rejultat.*) 

.  Gingen bisher bie Anfichten ber liberalen und orthebogen 
kirchlichen Partei meift audeinander, fo vereinigte fie boch in ges 
meinfamer. Dppofition eine Verordnung des Minifteriums des 
Innern „über die meltliche' Feier der Spnn- und Feiertage. Diele 
Verordnung**) nämlich, erlafien am 28. Januar und publicirt 
den 3. Februar, mindert den ftaatlichen Schuß, welcher bisher der 
weltlichen Feier der Fefttage gewährt war. Nur bie „beiden 
hriftlihen Gonfeifionen gemeinfamen Feiertage” und die 
Sonntage ſollen fortan der weltlichen Beier unterliegen, nur dem 
erſten Weihnachtötage, Ofter- und Pfingftfonntag wird eine erhöhte, 
ftrengere Feier geftattet. Dagegen find, an den confeffionellen 
Feſttagen, aljo Tatholifcherfeitd am Frobnleihnamstage und 
neun minder wichtigen, namentlich aufgezäblten Heiligen-, Apoftel- 
und Marientagen, evangelifcjerfeit? am Gründonnerftage und 
Sharfreitage, nur „alle geräuſchvolle Beichäftigungen und 
Handlungen verboten, durch welche der Gottesdienft oder andere 
veligiöfe Feierlichkeiten einer in der Gemeinde Pfarrrechte befigenven 
chriſtlichen Confeſſion geftört würden.” Darnach genießt der Char 
freitag, welcher in Baden von jeher ala höchſter ebangelifcher 
Feiertag angejehen wurde, mindere Werthſchätzung ala Die zweiten 
Feſttage und ſteht dem Tatholifchen Marientag an Range glei; 
ber jährliche Buß- und Bettag hat vor einem gewöhnlichen Sonn- 
tage in Zukunft nichts mehr voraus. Vergeblich bat ſich ver 
Oberkirchenrath bezüglich biefer Tage: für größeren ſtaatlichen 
Schuß verwandt, ed blieb ihm nichts übrig, als durch einen Erlaf 
auf bi ficchliche Selbithülfe hinzuweiſen, damit „auch ohne ſtaat⸗ 
liches Verbot doch Alles unterlafien werbe, was irgenb die eier 


*) „Kicchliches Verordnungsblatt" 1869, Nr. 
**) Staatliches Gefeg- und ——— 1869, Nr, 2; abge 
beudt im ſüdd. Wochenblatt Nr. 8 


143 


der höchſten Feſttage beeinträchtigen könnte*)“, und mir freuen. 
uns berichten zu fünnen, daß die Feier der betreffenden Feſttage 
in diefem Jahre fo ernit und würdig ausfiel, als je zubor under‘ 
polizeilichem Schutze. Ä 

Im Augenblide, d. h. Ende 1869, bewegen zwei ben Stände 
fammern vorgelegte Geletesentwürfe, welche in das Firchliche Gebiet 
eingreifen, die Gemüther. Der erfte bezwedt Einführung der ober. 
ligatoriſchen Civilebe, womit Webertragung der bürgerlichen Standes— 
buchführung von den Geiftlichen auf meltliche Beamten zufammen- 
hängt; ber zweite betrifft die Rechtsverhältniſſe und Verwaltung: 
der Stiftungen und will der Kirche Stiftungen entziehen, die ber! 
Unterſtützung und Pflege von Armen und Kranken gewidmet, bisher 
allgemein als „kirchliche“ angejehen wurden, um fie al? „weltliche“ 
weltlichen Behörden zu unteritellen. Beide Vorlagen find augenr 
ſcheinlich mit veranlagt durch unleugbare Ausfchreitungen der 
römiſchen Curie, treffen aber, der PBarität wegen, aud) die evan⸗ 
gelifche Kirche. Näheres können wir erft nad Entſcheidung der 
Sache berichten. 

Schließlich erwähnen wir noch, nicht um der Wichtigkeit der 
Sache an ſich, ſondern nur um des gemachten Aufſehen's voni 
anderer Seite willen, den Gewinn, welchen die evangeliſche Kirche 
Badens aus dem Austritt des großh. Kreisgerichtsrathes Reinhold 
Baumſtark in Conſtanz und deſſen Uebertritt zum Katholicismus— 
zog. Genannter, wie ſein lobpreiſendes Buch über Spanien und, 
deſſen Zuflände unter ber verfloſſenen tugendreichen Iſabella bereils 
früher bewies, etwas überſpannte Herr bat in einer allerdings, 
durch geniale Grobheit ausgezeichneten Brochüre feine „Gedanken. 
über die päpftliche Einladung zur MWiedervereinigung mit dem: 
zömifch-fatholifchen Kirche” als die „eines Proteftanten” ausgegeben 
und der Welt zum Beften gegeben. Die Brochüre, unter der. Masten 
bes Proteftantismus. die proteftantifche Kirche ſchmähend, ift Beni 
weiſes genug, daß der Verfafler auch als er ſich noch „Proteſtant 
nannte, doch Fein Proteftant mar. Unſere Kirche konnte ſich dahero 
nur gratuliren, als Baumſtark um die Mitte dieſes Jahres in denn 
„Schafſtall Petri” glücklich einging. Der ehemalige Pſeudoproteſtant 
iſt, ſet ihm dies „denkbar höchſte Glück auf Erden, daß einer 


rn 


*). Kirchliche Berorbnungsblatt Nr. 2; ſüdd. Wochenblatt Nr. 8. 
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menschlichen Seele wiberfahren Tann“, wie er: ſichvffentlech aus 
drüchte, zu Theil wurde, von einer der ſchwärzeſten Wegenben bei 
Lundes in die zweite Kammer gewählt werden und bilded! in ihr 
mit feinen drei ultramontanen Freunden Linden,’ -Bifting und 
Sender das jogenannte „fchwarze Feftungsviered'.: Möchten alle 
ihm gleichgefinnte Namensproteftanten feinem Schritte ‚folgen, außer: 
—* 7 proteſtantiſchen Kirche find fie derſelben unſchaͤdlicher, ala 
in ihr *). | I] 

— Württemberg. (Originalcorreſpondenze) Nachdem: mittelf 
kgl. Verordnungen vom 25. Januar 1861 und vom 18. November 
1854 bie Gemeindevertretung in dev evangeliſchen Vandeskirche durch 
Einführung von Pfarrgemeinderäthen und von Dibveeſanſynoden 
auf unterer und mittlerer Stufe geregelt worden war, veröffentlichte 
das Gonfiftortim bereits im Jahre 1858’ einen’! Entwurf u einer 
ſynodalen Vertretung der gelammten Landeskirche, um Die Kirchen: 
verfaſſung auch auf oberſter Stufe auszubauen. Allein ber Ent 
wurf trat nie in's Beben. Nur von wenigen: Kreifen wurde 
der Ruf nah einer Landesſyhnode ala Schlußftein- ber kirchlichen 
Verfafſung lebendig erhalten. Zwar "gab Her gegenwärtige König 
im December 1865 dem Ausfchuß der Dibceſanſhnode in Stuttgart 
die Bufage, ee werde ſich baldigſt im Miintfterrätle Vorlagen über 
den Ausbau der Kirchenverfaſſung machen laſſen, aber doch dauerte 
es noch volle zwei Jahre bis endlich am 20. December 1867 bie 
Anigliche Verordnung, betreffend die Einführung einer Landes⸗ 
ſynode in der ebangeliſchen Kirche von Württemberg”? erlciſſen wurde. 
An Jahre 1868 wurde die Einbetufung ber erſten Landesſynode 
erwartet, aber mehrere Male wurden Die Wahlen für dieſelbe wieder 
verſchoben, fo dab die Hoffnung auf baldigen Zuſammentrilt der 
Synode ſchwand. Da wurden unertoartet die Wahlen im November 
angeordnet und "mit ſolcher Eile betrieben, 'baß man meinte, ſchon 
tn den nächſten Wochen werbe ber Bufammenträtt erfolgen. - Rad 
8.:2 :jewer königlichen Verordnung : befteht die: Synode aus 50 
von. den. Dibvefanfynoden wählten Abgeordneten 25 -’geiftliden 
nnd: 25 weltlichen, wovon die Synobe der Stabi Stuttgart zwei 


li. Lu u 

2 Üeber bie Affaire Baumftarl vergl. außer 'oben genannter Bro- 
güre deren treffliche Abfertigung in der „proteftantifchen Antwort‘ ber 

onſtanzer enangel; Qeiſtlichen; ferner [übR,-Iuuchenbiatt, Ne: 271215, 18. 
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einen weltlichen und einen geiftlichen, die übrigen Diöcefen je einen 
geiftlihen ober eimen meltlichen Abgeorbneten wählen, aus einem 
Abgeordneten der evangelifch-theologifchen Facultät Tübingen und 
aus ſechs vom Könige zu ernennenden Mitgliebern, drei weltlichen 
und drei geiftlihen Standes; zufammen find e3 jomit 57 Synodal- 
glieder. 

Gewählt wurden 25 Geiftliche, darunter zwar vier General- 
fuperintendenten und zwölf Decane, fämmtlich in ihren eigenen Be- 
zirken gewählt, aber nur fünf Pfarrer und vier Diacone, und 25 
Meltliche, unter denen allein Dr. Reyſcher als Mann des Yort- 
ſchritts gelten Tonnte. Ä 

Am 18. Februar erft wurde die Synode mit Gottesdienft in 
der Stiftöfirche eröffnet. Auffallend war dabei die Aeußerung des 
Prebigers, Prälaten v. Kapff, die Einberufung einer Landesſynode 
jet lange Jahre verjchoben worden, „unter andern auch im Blid 
auf manche abftoßende Erfahrungen eines Nachbarlandes.” Darauf 
begannen die Sigungen in der früheren Hoflirche. Lieb Schon die 
Kapffiche Predigt kaum noch einen Zmeifel darüber, was für einen 
Charakter die Synode nah der Intention der Kirchenregierung 
tragen follte, fo mußte jeglicher Zweifel verftummen bei der Er- 
öffnungsrede des Töniglichen Kommiſſär's, des Minifters des Kirchen- 
und Schulweſens Dr. v. Golther. Er betonte es ftark, daß durch 
Einberufung der Synode keineswegs die altehrwürdigen Tirchlichen 
Einrichtungen verlaſſen jeien, fie feien vielmehr in ihrem Beftande 
vollftändig erhalten und nur durch ein weiteres Organ ergänzt worden. 
Zu der Töniglichen Plenipotenz und ihrem Organ, der Confiftorial- 
regierung, ift ein meiteres, allerdings feinem Weſen nach heterogenez 
Element getreten, die Synode, aber eben darum muß biefer, ala 
einem nicht mehr länger fernzuhaltendem Uebel, möglichft wenig 
Wirkungsraum gegeben werden. Und in der That hat die Synode 
Alles beim Alten gelafjen und die Bevormundung durch bie Staats- 
und Conftitorialgewalt iſt nach mie vor geblieben. 

Nach 8. 14 der königl. Verordnung befteht „bie Hauptaufgabe der 
Zandesipnode in der Mitwirkung zur Firchlichen Gefeßgebung in deren 
ganzem Umfang, jo daß ohne ihre Zuftimmung —8 Geſetze weder 
gegeben, noch verändert oder authentiſch interpretirt, noch aufgehoben 
werden können. 

Außerdem liegt der Landes⸗Synode die Begutachtung der von dem 
Kirchenregimente an fie gebrachten Vorlagen aus dem Gebiete der kirch⸗ 
lichen Verwaltung ob. ’ 

Kirchliche Chronik. XVI. Zapıgany. 10 
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Die Landes- Synode hat ferner das Recht, in Wahrnehmung bes 
uftandeö ber „anbeälirche nach den verſchiedenen Lebensgebieten der- 
elben, Lehre, Liturgie, Verfaſſung, Zucht und chriftlichem Leben, reli⸗ 
idfer Erziehung der Jugend und hriftlicher Armenpflege, — Anträge, 

ünſche und Beſchwerden, fer e8 in Sachen der Gefehgebung oder 
der Berwaltung, an das Kirhenregiment zu bringen, wor 
jedenfalls motivirter Beſcheid ertbeilt werben wird.“ 

Selbititändige Anträge kann alſo die Synobe nicht machen, 
ihre Beichlüffe haben nur die Geltung von Wünfchen, auf melde 
zwar motibirter Beſcheid zu erfolgen bat, welchen aber meitere 
Beachtung zu ſchenken das Kirchenregiment nicht verbunden ift. Da 
nun ferner nad) $. 15 der erwähnten Verorbnung dad „unantaft= 
bare“ Belenntniß der evangelifch-Iutherifchen Kirche ala „außerhalb 
der Verhandlungen der Landesſynode“ liegend erklärt wurde, fo 
war das Kirchenregiment, das allein das Recht der Snitiative hat, 
einigermaßen in Verlegenheit, Stoff für die Synodalverhandlungen 
aufzufinden. Enblih brachte e3 doch zwei Vorlagen auf, welche 
aber beide nicht weiter betrafen als Beitimmungen über Dienft- 
alterzzulagen an Geiftlihe. Die Verfammlung nahm Anftand, 
damit ihre Thätigfeit zu beginnen. Vielmehr bebachte zunächft 
Prälat v. Kapff die Synode mit einem fehr falbungsvollen Be- 
richte über die kirchlichen Zuftände des Landes, in welchem er fid 
gegen die „Hegel'ſche Philofophie, die den Menfchen zum Gott 
erhebe‘‘, und gegen ven „faljchen Liberalismus” als die beiden 
„Götzen der Zeit“ ereiferte, ‚dagegen die Bietiftengemeinfchaften, 

„deren Mitgliederichaft ungefähr 70,000 betrage‘, als das „Salz 
der Kirche” pries. Am 25. Februar überfluthete Kapff vie Synode 
mit „Wünfchen und Anträgen‘. Die meilten Anträge Kapff's 
wurden jedoch abgemwiefen, gegen das Attentat des Pf. Hans auf 
alle theologische Wiftenfchaft fprach fich energifch der Vertreter der 
Faeultät, Palmer, aus 

Dagegen bat die Synode auch einige Anträge abgelehnt, 
deren Annahme erfreulicher gewejen wäre. Dr. Reyſcher Hatte 
gegen den oben angeführten 8. 15 der Synodalverorbnung emen 
Antrag geftellt folgenden Inhalts: „Daß das Belenntniß ber 
Kirsche den feiten Grund der Landesſynode bilde, ſei ſelbſtverſtänd⸗ 
Yich, dagegen fei die Schlußfolgerung falfch, als ob die Landesfynode 
daffelbe gar nicht zum Gegenftand der Verhandlungen machen, es 
weiter ausbilden oder Zeugniß darüber ablegen dürfe, das hieße 


——— 
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weiter gehen al3 der Papſt.“ Die Synode aber ging über diefe 
Motion, obwohl fie von acht Mitgliedern unterftüßt wurde, einfach . 
zur Tagesordnung über. Ebenfo wurde ein weiterer Antrag auf Ver— 
minderung ber Feiertage (e8 beftehen in Württemberg als halbe Feier- 
tage 9 Apoſtel- und 2 Marientage, dazu der Tag Johannis des 
Zäufers) abgelehnt. Das von Kapff beantragte Einſpruchsrecht 
der Gemeinden bei Ernennung der Geiftlichen wird zwar ange= 
nommen, ein weiter gehender Antrag Georgii's auf pofitineg Mit- 
wirkungsrecht der Gemeinden bei Bejetung von Pfarrftellen aber 
nicht. Ebenſo wenig der Antrag, wonach die Decane, General- 
fuperintendenten und Bezirksbeamte innerhalb ihrer Bezirfe nicht 
wählbar fein follten. In Beziehung auf die Schulen erflärte 
Minifter v. Golther, die Regierung halte unverrüdt feit am 
Principe der Gonfeflionsfchulen und werde nicht „in das badiſche 
Geleiſe eintreten.” Am 3. und 5. März wurden bie zwei Vor⸗ 
lagen der Kicchenbehörden angenommen. Die erite betraf Dienft- 
alterzulagen für gering befolbete Geiftlihe.e Darnach follten 
©eiftlihe mit wenigſtens 8 Dienitjahren bis auf 900 Fl. mit. 
16 bis auf 1000, mit 24 Dienftjahren bis auf 1100 Fl. aufge- 
befiert werden. Die Synode legte ftatt des Dienftalters das 
Lebensalter zu Grunde. Vom 42. Lebensjahre an jollen die Geift- 
lichen mindeſtens 900 Fl., vom 50. an 1000, vom 58. an min- 
deftend 1100 Fl. erhalten. Die zweite Vorlage betraf die Dienit- 
zulagen für Pfarrcandidaten. Diefelben erhalten vom 26. bis 30. 
Lebensjahre an jährlih 40 Fl., vom 30. Lebensjahre an 60 Fl. 
Zulage. Am 1. Januar 1869 gab es nicht weniger ala 316 
folcher Pfarrcandidaten, von denen 198 als Pfarrveriwejer, Vicare 
und Gehülfen ihr Dafen frifteten; unter ihnen waren 64 über 
30 Jahre alt. Sicherlich werden diefe mit der Synode am meijten 
noch zufrieden jein. Ein eigentliches Nefultat hat fie nicht gehabt, 
am 18. März wurde fie mit der 21. Sitzung gefchlofien. *) 

Ueber die religiöfen Diffiventenvereine ift zu Beginn des 
Jahres folgender Gefetentivurf veröffentlicht worden: 

„Die Bildung religiöſer Vereine außerhalb der vom Staate als 








*) Weber die Synode vergl. außer den Berichten im mwürttembergi- 
ſchen „Kirhen- und Schulblatt” noch befonders: „Schenkels allgemeine 
firchliche Zeitſchrift“ 1869, Heft 2, ©. 102— 105; Heft 4, ©. 227— 228, 
235 —240; Heft 7, ©. 364— 378 und proteft. Kirchenztg. 1869, Nr. 17 
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öffentliche Körperjchaften anerkannten Kirchen ift von einer vorgängigen 
paattigen Genehmigung unabhängig, Es fteht dieſen Bereinen dad Recht 
er freien gemeinjamen Religiongübung im häuslichen und öffentlichen 
Gottesdienft, ſowie der jelbitftändigen Ordnung und Berwaltung ihrer 
Angelegenheiten zu. Diejelben bürfen jedoch nad ihrem Bekenntniß, 
ihrer Berfaffung und ihrer Wirkſamkeit mit ben Geboten der ESittlih- 
teit und mit der öffentliden Rechtsordnung nicht in Widerfprud 
treten.‘ 

Bei Gelegenheit der Beiprechung dieſes Gefehes in der Synode, 
welche ſich damit einveritanden erklärte, theilte Minifter Golther 
mit, daß die Zahl der Diffidenten in Württemberg 4731 be 
trägt. Davon find Baptiften 1470, Deutſchkatholiken 
298 Nazarener 366, Irvingianer 160, Jeruſalems— 
freunde 1591, Methodiften 728, Mennoniten 172. 

Schon ziemliche Zeit vor der Synode, nämlich bereits Dctober 
1868, wurde ber feitherige Oberbofprebiger und» Oberconfiitorial- 
rath Grüneifen penfionirt und der als Kanzelredner und Dichter 
rühmlichſt befannte Gerod trat an feine Stelle, ein Mann milber 
Orthodoxie und ebler Toleranz, der feiner Seit feine Gemeinde 
vom PVrotefte gegen Schenkel zurüdkhielt. *) 

Die nächte Landesiynode ift nad) der Synodalverorbnung im 

Sahre 1872 zu erwarten. Hoffen wir, daß bis borthin bie Adern, 
aus denen friſches und reicheres Leben in die ftagnirende Kirche 
Württembergd ftrömen Tönnte, nicht mehr ängſtlich unterbunden 
find. Die Ruhe eines Kirchhof wünſchen mir nicht. 
Schweiz. (Driginalcorrefponvenz,) Das Yahr 1869 ift fo 
‘reich an kirchlichen und religiöfen Bewegungen in ben verjchiebenen 
reformirten Kantonen der Schweiz, daß es einem Chroniften ſehr 
ſchwer fällt, auf Inappem Raume eine genügende Weberficht zu 
geben. Es find zwei Hauptmotoren, welche benfelben zu: Grunde 
liegen; ber eine ift der Kampf ber verſchiedenen religiös⸗dogmati⸗ 
chen Richtungen, der andere die kirchliche Verfaffungsfrage, bi: 
weilen beide zugleich. 

Im Kanton Zürich trat der dogmatifche Streit innerhalb 
ber Kirche zurüd hinter den gemeinfamen Kampf der. Kirche wider 
oberflächlich demokratische, antikirchliche Tendenzen des Staates. 


*, PBroteft. Kirchenztg. 1868, Nr. 46. 
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Unterm 26. November 1868 hatte der demokratiſche Verfaſſungs⸗ 
rath in dem betreffenden Paragraphen des Verfaſſungsentwurfs die 
ausbrüdlihe Erwähnung der „Landeskirche“ eliminirt, indem biefer 
Paragraph nur noch redete von „Eirchlihen Gemeinſchaften“, 
„welche ihre Gultusverhältnifie felbftftändig unter Oberaufficht bes 
Staates ordnen;“ dabei aber doch feſtſetzte: „Der Staat über- 
nimmt im Allgemeinen die bisherigen Leitungen „für Kirchliche 
Bebürfniffe.” Dem Zürchervolke ift aber feine Zminglifche Yandes- 
kirche an® Herz gewachſen, und dies erwies ſich auch jegt wieder 
dadurch, daß eine Petition in Umlauf gejegt wurde, welche von 
der neuen Verfaffung Garantie der Landeskirche verlangten. Bon 
cirea 150 Kirchgemeinden ftanden 123 als ſolche zu dieſer Petition. 
Die Geiftlichfeits- Synode vom 10. März trat ebenfalld für bie- 
felbe ein, indem fie fih übrigens zur Wahrung vor jedem übeln 
bierarhifchen Scheine mit 112 gegen 24 Stimmen für Yehr- 
freiheit aud innerhalb der Landeskirche im liberaliten 
Sinne erllärte. Der Verfaffungsrath gab diefem Fiberal= pofitiven 
Drude nad, und der Kirchen= Paragraph der Zürcheriſchen Ver⸗ 
fafſung lautet nun alfo: „Die Glaubens, Cultus- und Lehrfreiheit iſt 
‚‚gewäbrleiftet, die bürgerlichen Rechte und Pflichten find unabhängig 
„vom Glaubensbeienntnifie. Jeder Zwang gegen Gemeinden, 
„Genoſſenſchaften und Einzelne ift ausgejchlofien. — Die Evans 
„geliiche Landeskirche und die übrigen kirchlichen Genoſſen⸗ 
„ſchaften ordnen ihre Cultusverhältniſſe jelbitftändig unter Ober- 
„auflicht des Staates, Die Organifation ber erftern, mit Ausſchluß 
„jedes Gewiſſenszwanges, beitimmt dad Geſetz. Der Staat übers. 
„nimmt im Allgemeinen bie bisherigen Leiltungen für kirchliche 
„Bedürfniſſe.“ — 
Für die in dieſem Paragraphen geforderte Herſtellung eines 
neuen Kirchengeſetzes hat die (Geiſtlichkeits) Synode unterm 23. 
November einmüthig die Initiative ergriffen und mit Hintanſetzung 
aller theologiſchen Parteiſucht einer aus 11 Mitgliedern beſtehenden 
Commilfion die Entwerfung einer neuen Kirchengefetgebung zuges 
wieſen. Dieſelbe Synode hat dein weithin befannten Prof. Dr. Aler. 
Schweizer, welcher von dem Kantonsrathe aus politifchen Motiven 
nicht mehr in den Sirchenrath des Kantond gewählt wurde, bie 
Genugthuung gegeben, daß fie ihrerfeits ibn beinahe einmüthig 
wieder zum Kirchenrath erwählte, wobei Schmeizer freilich auf Ab- 
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lehnung der Wahl befinitiv beharrte. Daß der Kantonsrath anftatt 
Schweizers den als hiſtoriſch-kritiſchen Forfcher bekannten Prof. 
Dr. Boltmar in den Kirchenrath beförderte, ift übrigens ein 
Zeichen, daß auch die neue demokratische Regierung Teinerlei Alltanz 
mit den byperconjervativen Evangelifchen einzugehen, fondern zum 
religiös⸗theologiſchen Fortichritte feſt fich zu bekennen entſchloſſen tft. 


Im Fahrwaſſer von Zürih bat der benadhbarte Thurgau 
ebenfalls in einer Berfaflungsrevifion den Staat auf demokratische 
Grundlagen geftellt. Der hiefige Kirchen-Paragraph ftimmt in feiner 
Tendenz mit demjenigen ber zürcheriichen burchaus überein; nur 
daß im Thurgau die Staatöverfaflung ſchon eine gemijchte Synode 
als kirchlichen Verfaffungsrath feſtſetzt. Diefe evangelifhe Synode 
ift vom thurgauifchen Volke unter lebhafter Betheiligung bereits 
erwählt worden und hat, aus 66 Meltlichen und 33 geiftlichen 
Mitgliedern beftebend, unterm 9. December eine Commiſſion von 
neun Mitgliedern (fünf weltliche und vier geiftliche) mit Ausarbei⸗ 
fung eines neuen Kirchengeſetzes betraut, nad deſſen Annahme 
durch das Volk diefe proviſoriſche einer definitiv gewählten Synode 
Platz machen wird. 


Im Kanton Aargau ftellte in der freigemählten Volksſynode m 
Frühjahr ein Arzt den Antrag auf Weglafjung des apoſtoliſchen Sym- 
bolums aus der Liturgie und war die Discuffion darüber vertagt 
worden. Am 1. September nun nahm der Stabtpfarrer Garonne 
von Aarau dieſen Antrag auf und befämpfte in zweiftündigem 
Vortrage den Gebrauch des Symbolums im Gottesdienfte. Nach 
fehr lebhaften Verhandlungen wurde mit 57 gegen 43 Stimmen 
beſchloſſen: ber Synodalausſchuß folle eine .Revifion der ganzen 
Liturgie und die Bearbeitung eines Lehrbuchs für den Confirmanden⸗ 
unterricht an die Hand nehmen und feine baherigen Vorſchläge 
der Synode. vorlegen. Unterbeflen hoffen jebt noch beide Parteien 
auf den Sieg je ihrer Anſicht. Ein ficheres Prognoſtikum läßt 
fih nicht Stellen. 

Um die Revue über den Norden und Dften der Schweiz 
abzurunden, ift noch zu notiren: In Bafel Stehen fich die ftreng 
Tirchliche, pietiftiich bejonders in der Miſſion werkthätige Richtung 
und der Nationalismus, welcher durch den Reformverein zur Gel⸗ 
tung zu kommen fucht, immer gleich ſchroff gegenüber. 
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Die diesjährige (Geiftlichleits-) Synode des Kanton? Grau: 
Hünpdten hat mit 42 liberalen gegen 21 conjerbative Stimmen 
Das biöherige, feit 1824 beſtehende Synodalgelübde dahin abge- 
‚ändert, daß die Erinnerung an den Zwang „ver helvetiſchen Con⸗ 
feſſion“ weggefallen und nur die Berpflichtung beibehalten ift: 
„das Wort Gottes gemäß den b. Schriften, bejonder3 des n. B. 
„nad den Grundſätzen ber ebangel.=reform. Kirche, nach beftem 
„Wiſſen und Gewiſſen zu verfündigen und bemfelben gemäß zu 
„wandeln.“ Ä 

Die Synode von Graubündten tagt jährlih in einer 
andern Thalfchaft des Kantons. Die (ebenfalls Geiftlichkeitz- 
Synode von Schaffbaufen dagegen befikt in der Stadt ein 
eigene3 Haus, in welchem ber geiftliche Inſaſſe als Hospes die 
Synode jährlih aufzunehmen und zu traltiren bat. Der Staat 
Schaffhauſen wollte an diefem Eigenthum der Kirche fich vergreifen. 
Die Geiftlichleit appellirte an das Bundesgericht, welches ihr Recht 
gab, fo daß nun bie kirchlichen Gemüther wieder beruhigt find. 

Machen wir vom Norboften der Schweiz einen Sprung nad) 
dem Südweſten, jo finden wir in erfterm die größte Ruhe, in 
letzterm die böchfte Aufregung. Ä 

Die vorjährige Chronik fignalifirte bereits einen in Neuchatel 
anhebenden Kampf, welcher feither Dimenfionen angenommen bat, 
die Niemand vorausfehen fonnte. Buiffon, jet 30 Jahre alt, ge 
bürtig von Paris, wo er ber orihoboren Eglise libre von Preffenie 
al3 Sohn ihres Küſters angehört, aber im Coquerell'ſchen Streite 
ins entgegengejegte Lager übergegangen war, feither Profeſſor der 
Philoſophie und franzöfifchen Literatur an der Akademie in Neuen- 
burg, hatte am 5. December 1868 vor gemiſchtem Publitum in 
Neuchatel einen Vortrag gehalten über „eine dringende Reform 
im Primarjchulunterrichte, in welchem er mit abftrafter Schärfe 
behauptete: 1) es ift nicht zuläffig, den Kindern die ganze Bibel 
in die Hand zu geben, und 2) es ijt nicht zuläffig, ihnen bie 
heil. Geſchichte in einem Auszuge anders zu lehren, als tie bie 

Geſchichte des jüdischen Volles an ihrer Stelle in der allgemeinen 
Geſchichte gelehrt werben fol. Sogleich größte Aufregung in allen 
kirchlichen Kreifen — Gegenprebigten, Gegenvorträge, polemifche 
Brochüren. Profeſſor Godet tritt als Buiſſons Hauptgegner auf, 
Buiſſon Schlägt öffentliche Diecuffion vor, Godet will fie auf: 


152 


nehmen. Buiſſon verlangt, Godet fol vor dem Publikum alle 
Stellen der Bibel, welde Buifion ihm als gefährlich bezeichnen 
würde, vorlefen und vertheidigen. Godet weiſt mit Entrüftung 
dieſen Vorfchlag zurück; Buiſſon ſchlägt daraus Capital für fi. 
Er bereift den Kanton, namentlich die Uhreninduftrie= Bezirke in 
den Bergen. Gobet hält Gegenvorträge. Im Februar kommt 
ber franzöfilhe Theologe Pecaut und giebt der abftraft rationali- 
ftiichen Bewegung durch vier Vorträge eine tiefere religiöje Begrün- 
dung. Der gediegene Reville fett in mehreren Gaftworträgen 
Vecauts Werk fort. In Neuenburg bildet fi aus ungefehenen 
bisher unkirchlichen Laien (Staatsmännern, Profefloren, Kauf 
leuten) ein Initiativcomits; es erfcheint das „Manifeſt des freien 
Chriſtenthums“ von Buiſſon; in gewandter, ſich mäßigender und 
vertiefender Weiſe vertritt er fernen Standpunkt in: feiner Zeit- 
Schrift „Emancipation”. In unermüblien Miffiondreifen pflanzt 
er die Bewegung hinüber in die Nachbargebiete — zu den Uhr⸗ 
machern des Bernifchen Jura, in Biel, St. Immer und dann 
nah Genf. 

Sn Genf bielt Buiflon fchon im Februar einen Bortrag 
vor 300, und einen zweiten vor 2000 Zuhören. Nun im 
caleinifchen Rom die gleiche Aufregung wie in Neuenburg — 
jevoh mit Einem mejentlichen Unterſchiede. Das gange Neuen⸗ 
burgifche geiftlihe Minifterum zählt Teinen einzigen (mit dem 
ſchweizeriſchen Ausbrude zu reden) Reformgeiftlichen in feinem 
Schooße; die Laien ergriffen dort Partei für Buiffon. In Genf 
Dagegen war es der fehr bejonnene, gelehrte Profeſſor und bin- 
reißende Prediger Cougnarb, welcher zunächft Durch eine am 18. April 
gehaltene, an die firchenfcheuen Liberalen gerichtete Prebigt „Entrez ! 
die tiefe Aufregung ber Genfer zur Belebung ber Kirche zu ver 
mwenben ſuchte. Nun in Genf diefelbe Fluth von Zeitungsartiteln, 
Brochuren, Predigten. Bamphleten gegen Cougnard, wie borber in 
Neuchatel gegen Buifjon. Cougnard behauptete fi. Buiſſon kam 
am 4. Mai wieder nad) Genf und bielt vor 2500-3000 Ber 
fonen eine öffentliche Disputation mit Paſteur Barde über dad 
alte Teftament im Neligionsunterricht. - Der Erfolg war zweifel⸗ 
haft. Buifjon ift mehr ausgezeichneter Schriftfteller als ausgezeich⸗ 
neter Redner. Die Bewegung fuchte nun praftifche Zielpunlte: 
eine Anzahl Laien reichten im Laufe Mai’ beim Gonfiftorium 
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eine Petition em um Weglaffung des apoftoliichen Symbolums 
aus der (fonntäglichen) Liturgie. Die Petition ward abichlägig 
befchieven. Anfangs Juli war Pfarrer Sontanes von Havre, als 
freifinniger Kanzelredner und Gelehrter in Frankreich venommirt, 
in Genf auf Boſuch umd wünſchte dabei in einer dortigen Kirche 
zu prebigen. Weber die Kanzeln in Genf verfügt das Conſiſtorium; 
mit 15 gegen 12 Stimmen verjagte daſſelbe dem Gafte jegliche 
Kanzel. Darauf hielt er im Cirque vor 4000 Hörern einen 
fuhninanten Vortrag. Den 10. und 11. Auguft tagte die ſchwei—⸗ 
zerifche Predigergejelihaft in Genf auf dieſem noch vulkaniſch 
zitternden Boden (vergl. Cap. I, Der Felt -Nachtag vereinigte 
eine Anzahl franzöfifch und deutſch redender Geiftlicher und ges 
bildeter Laien zur Entwerfung der auf den Winter auch in bey 
franzöfiichen Schweiz zu exöffnenden liberalen Campagne. Am 
23. September vereinigten fih in Lauſanne 20 Genfer und 
Wantländer Geiftlihe zur Herausgabe eines freifinnigen kirchlichen 
Sournale. Seine erite Nummer ift am 11. December erfchienen. 
Unterdefjen wandte fi) auch Buiffon immer mehr praktiſch⸗religiöſen 
Zielen zu. In einem ſchön geichriebenen Aufruf bewies er feiner 
mächtig erftartten Partei die Nothivendigfeit eines frei = religiöfen 
Eultus. Unter Leitung des Initiativ-Comité waren fchnell die 
freitvilligen Beiträge fubjeribirt zur Paftorirung der Frei-Religiöfen 
im Kanton Neuenburg. Für den Winter auf 1869/70 bat Pecaut 
dies Amt übernommen. In feterlihem Abendgottesdienite wurde 
derfelbe am 5. December 1869 in der franzöfifchen Kirche von 
La Chaur=de- Fonds vor 2000 Hörern inſtallirt. Nationalrath 
Perret von dort ſprach das Eröffnungswort; Cougnard von Genf 
. hielt die Predigt; Lang von Züri und Bitzius von Bern jeder 
eine kürzere Anſprache. Ebenſo hatten die Wantländer eine Ab- 
ordnung gelandt. Buiſſon ſelbſt blieb anfpruchlos im Hintergrunbe. 
Er konnte jedenfalls mit Satisfaction zurüdbliden auf das, was er 
jeit dem 5. December in Bewegung und zu Stande gebracht hat. 

Zwiſchen der Oſt- und Weſtſchweiz liegt der größte Kanton 
Bern in der Mitte, und vereinigt in ſich deutſche Wiſſenſchaftlich— 
feit und franzöfifche Angriffigleit. Das Jahr 1869 hat auch ihm 
heiße Kämpfe gebradit. 

Am 2. Februar Gründung eines Firchlichen Reformvereins in 
der Stadt Bern unter Mitwirkung von ca. 160 Anwejenden. Sonn: 


# 
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täglihe Vorträge der Neformer, unter ihnen auch Buiffon am 
14. März vor ca. 400 Hörern. Gegenvorträge eines angefehenen 
Irvingianer⸗Pfarrers. In einer der Stadtgemeinden Berns wurde 
im April der Reformtheologe Langhans als Pfarrer an eine 
erledigte Stelle portirt; eine ſchroffe Anſprache warnte die Gemeinde 
vor dem „ungläubigen“ Geiſtlichen; er blieb bei der Wahl in 
großer Minderheit. Darauf erſchien im Mai eine von 17 „ber 
niſchen Reformtbheologen‘ unterzeichnete Erklärung, in welcher fie 
die Inſinuationen jener Ansprache zurüdiwiefen. Am Mittwoch 
nad) Pfingften verfammelten fih die Bezirksfunoben des Kantons 
in den fieben Bezirföhauptorten. In der Mehrzahl derſelben wurde 
beantragt, daß die Kantonsſynode eine Anſprache an alle Ge 
meinden erlafjen follte, „um dieſe auf die Bedeutung und die Folgen 
‚Des Auftretens der f. g. Reformpartet aufmerkſam zu machen, fie 
„vor den Gefahren der Grundfäte, zu denen jene ſich befannt, 
„ernftlich zu warnen und fie zum treuen Feſthalten am biblifchen 
„Shriftenthbum aufzumuntern.‘‘ In zwei Bezirksſynoden blieb vieler 
Antrag in Minderheit, drei umgingen die Frage; zivei dagegen 
und zwar die Stabt Bern und der Jura brachten obigen Antrag an 
die Kantonsſynode. Mit 61 gegen 31 Stimmen bejchloß man 
dort, nad) manchem Strauß, den Erlaß des „Hirtenbriefs““. Da 
mit war nun der Kampf in die Gemeinden hinausgetragen. Einige 
derjelben ſchickkten den Exrla mit Proteft und warmen Sympathie: 
erflärungen für ihre „Reformpfarrer‘ zurüd. In anderen wurde 
er von der Kanzel verlefen oder fonit allgemein verbreitet. Noch 
ftreiten fih die Parteien über ven thatfächlicden Erfolg Ale 
kirchlichen Barteien im Kanton Bern aber ftimmen überein im 
Verlangen nad) einer neuen Kirchengeſetzgebung, welche die Kirk 
vom Staate unabhängiger ftelle, und den Gemeinden das Wahl: 
vecht zur. Kantonsſynode verleihe. Es finden bierüber Lebhafte 
Vorberathungen in den Kreifen der Geiſtlichkeit und der Laien ftatt. 

Auf der Grenze zwifchen dem Gebiete der ebangelifchen und 





dem der Fatholifchen Kirche bewegt fih der Möllinger Handel 


im Kanton Solothurn, welcher viel zu reden gegeben hat. 
D. Möllinger, Proteftant, Profeſſor der Mathematik (an der 
überwiegend katholiſchen) Kantonsschule in Solothurn, hatte von 
tbealiftifch = pantheiftifchen Grundanſchauungen aus fechs öffentliche 
Vorträge gehalten, und gab biefelben heraus unter dem Titd: 
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„Die Gottidee der neuen Zeit und der nothwendige Ausbau des 
Chriſtenthums, entwidelt aus den Geſetzen der natürlichen Dffen- 
barungen ber Gottheit”. Darauf großer Lärm in den katholiſchen 
Zeitungen und beftige Agitation gegen den Glaubenszerſtörer, und 
bon anderer Seite ebenfo lebhafte Sympathieerllärungen. Die 
radicale Regierung des Kantons, fonjt mannichfach angefeindet 
und etwas madelnd auf ihren Stühlen, gab endlich dem Drängen 
des katholiſchen Volkes und feiner Führer nad), und — penftonirte 
ben Theologie treibenden Profeffor in möglichit ehrenvoller Weife. 
Biele in der Schweiz glauben, biefelbe habe fi) durd? dieſe Maß— 
nahme vollends „einen Nagel in ihren Tobtenfarg geſchlagen.“ 
Defterreih. Man hat zwar an die Spitze des Staates 
die Deviſe geſtellt: „viribus unitis“, aber wenn irgendwo von 
Vereinigung der Kräfte wenig zu fpüren it, jo ift e8 bier, wo 
zur Zeit viel Antagonismus und Zerjplitterung herrſcht. Wie 
geiitig und phyſiſch gewaltig muß eine Regierung fein, um ein 
Verfaſſungswerk zu fchaffen, in welchem alle Nationalitäten gleich 
patriotifh und ohne Reibung fih in der Staatsmafchine wohl 
und thätig fühlen. Es ift bier für eine ftaatliche Zukunft immer: 
mehr zu fürchten, als zu hoffen, zumal meil feit Jahrhunderten 
eine andere Macht compacter und ftärfer tft, als der Staat, das 
iſt die römifch-fatholifche Kirche. Anderwärts, wie in dem einheit- 
lichen Frankreich oder einheitlichen Stalien ift fie nicht von der 
Bedeutung und nicht von der Gefahr für den Staat, meil das 
nationale Leben ganz für fih und durch ſich exiftirt. Die fort- 
mwährende nationale Gefahr drüdt daher auch auf die gefunde 
Entwidelung des Proteſtantismus. Er Tann unter den vielfachen 
Staat3erperimenten ſich, beſonders neben der fo geftellten katholi⸗ 
ſchen Kirche, nicht unabhängig und gedeihlich entfalten. Die Breiche 
in das Concordat ift mohl geihofjen, ſchon durch das „Ehegeſetz“ 
vom 5. Januar und Webertrittägefe vom 15. Mat, aber wie man 
am „Schulgefeg‘ jehen kann, e8 wird ſchwer fein, die freifinnigen 
Theorien ind Leben einzufügen, da fie auf die momentane Lage 
der Dinge zu wenig Rüdficht nehmen. Das Gefeh vom 14. Mai — 
den Wortlaut fiehe Neue proteit. Blätter Nr. 19 — proclamirt die 
confeſſionsloſe Schule als Regel und doch wird mit Recht gefragt: 
„wie will man es anfangen, die tauſend von confeſſionellen Schulen 
ihres Charakters zu entkleiden?“ Zur Beit ift nun außer dem 
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Geſetz in thesi ein eigentliches organifirendes Statut nicht erfchienen, 
fondern nur ein Geſetz über Aufficht der Schule in Arbeit getvefen. 
Hier wird eine Auseinanderſetzung dificiler Art zwiſchen dem 
Proteftantenpatent und dem Organiſationsregulativ der Schule 
nöthig fein, wie es in Schlefien und Galizien bereitö zu bemerlen 
geweſen ift. Ungarn iſt in Betreff des Schulgefehes im Reichsrath 
felbitjtändig vorgegangen. (Vergl. neue proteft. Blätter S. 394.) 
Der Generalconvent A.C, in Peith ließ die Kirchengemeinden 
auffordern, darnach ihre Schulen entiprechend confelfionell zu er⸗ 
halten, wo dies nicht möglich, ſollen diefelben dem Staate übergeben 
werden, da e8 dem Sonvente ven Inſtitutionen des Schulgejehes 
gemäß nicht um confeifionelle, jondern um gute Schulen zu thun. 
Es ward berichtet, daß bie Errichtung von Gemeindeſchulen vor: 
wärts jchreite. Auf dem vorgenannten Convente am 6. October veran- 
lafte Sup. Mäbay das Eultusminifteriung den Mißbrauch abzuftellen, 
daß proteftantifche Soldaten, denen es ein Gräuel fei, die Hoftie 
anzubeten, auf der Straße, wenn fie ihr begegnen, nieberfnieen 
follen. Man vernimmt, daß das neue Milttärreglement die Sade 
regele. Für kirchliche Zwecke hatte der Reichstag 20,000 FI. den 
vier ebangeliichen Diftrilten bewilligt, welche vom Convent mit 
Dant angenommen wurden. Auch unterließ letzterer nicht, einen 
Broteft gegen die „unrichtigen, verleumberifchen und beleibigenden 
Ausdrüde” bezüglich der päpitlidden Aufforderung zur Rückkehr 
nach Rom auszufprechen. 

Der Montandiftrict beiteht aus 9 Senioraten mit 200 Pfarr: 
und 825 Filialgemeinden, in denen 337,983 Seelen der Fürſorge 
don 210 Pfarrern und 19 Hilfspredigern anheimgegeben find, und 
mit 471 Schulgemeinden, in deren 40,113 Kinder von 476 
Lehrern öffentlichen Unterricht genießen. Der Nationalität nad 
42,032 Magyaren, 65,152 Deutiche, 230,799 Slaven. Der 
Diftrict diefleitö der Donau hat 8 Seniorate mit circa 170 000, 
jenfeit8 der Donau 11 Seniorate mit 190,000, der Theißdiftrie 
8 GSeniorate mit 150,000 Seelen. — Die teformirte Kirche in 
Ungarn ober H. C., überwiegend Magyaren, zählt in 4 Superin- 
tendenzen 1,402,000 Glieder: die Superintendenz an der Donau 
in 8 Senioraten über 300,000, die jenfeitd der Donau in 9 
Genioraten 212,000, die jenfeitö der Theiß in 13 Senioraten 
über. 750,000, bie diefjeits der Theiß in 8 Senioraten 240,000 Seelen. 
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Sm Schooße des Tönigl. ungar. Cultusminifterums find bie 
Berathungen über das neue Religionsgeſetz beendet und der zu 
Stande gebradte Entwurf fol nunmehr dem Minifterrathe vor⸗ 
gelegt und fodann unverzüglich dem Reichstage unterbreitet mer- 
den. Der Entwurf enthält 13 Paragraphe. 

Die Landesfirchenverfammlung der evangelifchen Kirche A. O. 
Siebenbürgend fand am 11. bis 20. November in Hermannitadt 
ftatt. Mit derfelben war die feierliche Einführung des zum Superin- 
tendenten der Lanbdesfirche erwählten P. Dr. Teutih verbunden. 
Die VBerhandlungsgegenftände waren viel Iocaler Art, andere be= 
trafen die Regelung der Chegerichtöpflege, Conftitutrung evangelt= 
fcher Gemeinden, einen Rechenſchaftsbericht über die Fonds ber 
evangelifchen Kirche, den Landeskirchenfond, deſſen Jahreserforder⸗ 
nifje fich mit 6350 FI. begriffen, den Stipenbienfond von 33,893 
Fl., Den Univerfitäts- Wlmofenfond von 5400, den Dotationsfond 
der Nationsuniverſität, deſſen Anleihe von 264, 250 Fl. in 10 
Jahresraten A 26,425 FI. zurüdgezahlt werben fol, und der Fond 
der Penfionsanftalt mit 34,823 Fl. Weiter wurde über Unter- 
ftügung armer Pfarreien und Volksſchulen über Firchliche Dis- 
eiplinarverfahren gegen angellagte Geiftliche, und über Prüfung 
der Candidaten an NRealfchulen verhandelt. In der 12. Sibung 
am 20. November gedachte man auch des 100jährigen Geburtstags 
Schleiermachers. 

Die Siebenbürgiſche Superintendenz A. C. umfaßt 9 Senio⸗ 
rate mit 200,000 Seelen und die reformirte 18 Seniorate mit 
300,000 Seelen. 

Die Berfammlung des. Niederöfterreichiichen Seniorates fand 
am 26. Mai in Naßwald ftatt. Sie erHlärte fich für Zuläffigfeit 
der obligatorifhen Civilehe, ferner für die zu erjtrebende Union 
der beiden Schweſterkirchen A. und H. C., und für Gonftituirung 
der einzelnen Gemeinden zu Schulgemeinben. 

Die Verfammlung des Kärntner Seniorates jenfeitd der Donau 
fand im Auguft ftatt, beſprach hauptfächlic das Volksſchulgeſetz 
und gab ihre Zuftimmung zu demfelben. 

Die Wiener Superintendenz A. C. zählte circa 46,000 Seelen, 
in Nieberöfterreich gegen 20,000, in Steyermarf 7000, in Kärnten 
18,000, im Küjtenlande 1000. Nah dem Berichte. des Wiener 
Presbyteriums traten 1868 bier vom Katholicismus zum Proteſtan⸗ 
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8 
tismus 71 Perfonen, nämlich 49 meibliche, 22 männliche, und 
vom Proteftantismus zum Katholicismus 15, nämlich 9 weibliche 
5 männliche Perfonen über. Die oberöfterreichifche Superintendenz 
zählt gegen 16,000 Geelen. 

Die Mähriih:Schlefifche Superintendentialverfammlung fand 
am 14. September in Brünn ftatt und zwar bei 22 Vertretern. 
Die Darlegung der ftatiftifchen Serbätinifle ergab: 90,009 Seelen 
bei 30 Muttergemeinden und 8 Filialen. In 71 Schulgemeinden 
wirken 86 Lehrer bei 10,000 Kindern. Die Hauptverhandlungen 
betrafen das neue öfterreichifche Schulweſen, außerdem das Gym- 
najium zu Tejchen, die auszumerzenden Detropirungen aus ber 
Kirchenverfafiung und einige Defiderien bezüglich der interconfeffio- 
nellen Berhältnifie. 

Die Gefammtzahl der Proteftanten in Defterreich (mit Aus- 
nahme Ungarns) mag etwa 300,000 Seelen betragen in 221 Pfar- 
reien, wovon 200,000 mit 121 Pfarrern der Augäburgifchen, 100,000 
mit 68 Pfarrern der Helvetifchen Confeffion angehören. *) 

England. Was in Tirhlihen Angelegenheiten Land und 
Boll am meiften bewegt hat, das war die „Iriſche Kirchenbill“, 
die feiner Zeit von Gladſtone beim Parlament eingebracht wurbe. 
Bekanntlich wurden die Belenner der Fatholifchen irischen Kirche 
durch das Monopol der englischen Staatsfirche bedeutend in ihren 
Rechten gejchmälert und in ihren Einfünften ausgebeutet. Der 
Gladſtone'ſche Plan ließ endlich diefer Sache Gerechtigkeit wieder⸗ 
“Fahren. Wir fchrieben im vorigen Jahrgang (S. 143) über Glab- 
ftone und jeinen Geſetzesvorſchlag: „Daß ihm jchließlich der Sieg 
zufallen wird, daran kann nicht gezweifelt werben!‘ Das Wort 
hat fich erfüllt. Er hat gefiegt. Die Gegner boten natürlich alles auf. 
Maffendemonftrationen, wie 3. B. von 15,000 Menjchen im Garten 
von Belfaſt, Maflenpetitionen, Wübhlereien aller Art jollten die 
Bil untergraben helfen, aber umfonft. Intereſſant war die Hal- 
tung der Biſchöfe, denen ein Berluft nicht unbebeutender Art be 
vorstand und die doch nicht ganz an apoftolifche Einfachheit ge= 
mwöhnt find, jo gern fie auch fonit die Rolle der Nachfolger der 





*) Den größten Theil obiger Mittheilungen entlehnten wir ver- 
Giedenen Mittheilungen der leider eingegangenen neuen proteſtantiſchen 
lätter für Defterreih. Vergl. auch allgem. kirchliche Zeitſchrift. 9. 6, 
8, 10 umd Allgem. Kirchenzig. Nr. 5, 42. _ 
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Apoſtel Tpielen. Die beiden englifchen Erzbifchöfe enthielten von An= 
fang an fich der Abftimmung, für zweite Leſung war nur Dr. Thirwall, 
der Erzbiſchof von St. Davids, dagegen ftimmten der Erzbilchof von. 
Dublin, 13 englifche und zwei iriſche Bilchöfe, neun Biſchöfe 
fehlten bei der erften Leſung. Die einzelnen Schattirungen im. 
Verlaufe der Sade find uns entgangen. Die irifchen Fatholifchen 
Biſchöfe, namentlih Cardinal Cullen, hatten erklärt, daß fie auf: 
ein Compromiß nicht eingehen würden. Durch die bejonders im, 
Oberbaufe heftigen . Verhandlungen wurde die Bil zwar viel 
amenbirt, aber das Unterhaus veriwarf die Amendements. Glad— 
ftone ſelbſt beantragte ihre Verwerfung. Dann beſchloß das Ober- 
haus wieder an feinen einmal feftgefegten Beitimmungen feſtzu— 
halten. Schon war man über den Ausgang zweifelhaft, da brachte 
einer Der heftigiten Gegner, d'Israeli, doch noch ein Compromiß in. 
Borjchlag, der ſich um paar Millionen Pfund St. bewegte. Derfelbe 
fand raſch in beiden Häufern Annahme. Bezüglich der Geſchichte 
der nunmehrigen irifhen FKirdhenacte ftellten ſich die 
Daten folgendermaßen zufammen: Die Bill wurde am 1. März im 
Unterhaufe eingebracht, am Morgen bes 24. März zum ziweiten: 
Male gelefen,, ging in die Comiteberathung über am 15. April, 
überftand den Schluß diefer Berathung am 7. Mai, wurde dann. 
in der Gefammtheit dem Haufe wieder vorgelegt am» 13. Mai und- 
am 31. zum dritten Male gelefen: Am 1. Juni darauf wurde 
die Vorlage zum erften Male im Oberhaufe gelefen, und paffirte 
die zweite Lefung am Morgen des 19., um am 29. deſſelben 
Monat? in die Gomiteberathung einzutreten. Der Schluß der 
leßteren erfolgte am 6. Juli, am 9. wurde die amendirte Vorlage 
im Ganzen vorgelegt und am 12. ſchloß ſich hieran die britte 
Lefung. Am 15. und 16. Juli wurden darauf die Amendements 
der Lords im Unterhaufe beratben, am 20. fam die Bill wieder 
bei den Peers zur Erörterung und am 22. wurde ber Compromiß 
Granville-Cairns von den Lords angenommen, ſowie Tags darauf 
von den Gemeinen beftätigt. Am 26. erhielt die Vorlage durch 
die Erklärung der Königlichen Genehmigung Geſetzeskraft und die 
Verhandlung diefer bedeutenden Angelegenheit bat fomit im 
Ganzen ungefähr fünf Monate in Anspruch genommen. 
In Sachen des vielbefprochenen Ritualismus iſt vom bes_ 
treffenden. Gerichtöhofe des geheimen Rathes die Frage entichieden. 
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Tihen Abänderungen in gewöhnlicher Abftimmung ohne Oppofition 
angenommen tourben. Außerbem wurde von ber zweiten Kammer 
eine Reviſion der gefeglichen Beftimmungen über riftlich-jü- 
difche Miſchehen angeregt. 

Niederlande. Holland hat etwa 1,800,000 reformirte 
und 1,000,000 tatholiſche Einwohner. Unter den Katholiken giebt 
«3 5000 Janfeniften mit eignen Biſchöfen. Außer ber veformirten 

aurchliche Chronit. XVI. Johrgang. 11 
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worden, ob bie eingeführten Geremonieen: Weihraud, Keen, 
Kniebeugungen 2. nad den Gefeten der engliichen Staatskirche 
zuläffig find oder nit. Zum Austrag kam die Sache durch einen 
Geiftlihen einer Londoner Kirche, St. Alban in Holborn, Na— 
mens Madonodie gerichtete Anklage wegen Einführung ritualiftt= 
fcher Gebräuche. Der geheime Rath bat fich mit großer Klarheit 
und Beftimmtheit Dagegen ausgeiprochen, auf Grund des Principes, 
daß Parlament und Geiſtlichkeit vereint die höchite Autorität in 
gottesdienftlihen Formen feien, und daß alle Formen verboten 
feien, die nicht ausbrüdlich fanctionirt find. Dadurch ernüchtert 
hofft der eine Theil der Ritualiften eine „freie Kirche bon Eng— 
Yand“ gründen zu können, der andere Theil wirb vielleicht in Rom 
einkehren. Wenigſtens haben viele vornehme Mebertritte zum 
Katholieismus ftattgefunden. Nah Angabe der N. Ev. Kirchenztg. 
Nr. 4 rechnet man auf das Jahr 1868 nicht weniger ala 2200 
Vebertritte, darunter zwei Paird und 13 Priefter. Die Ritualiften- 
gemeinjchaft joll bereitd 13,000 Mitglieder zählen. *) 

Dänemark. Die Frage über die Wehrpflicht der Theologen 
ift einer gemifchten Commilfion des Lands- und Folkethings zur 
Entfcheidung übertragen worden. In Betreff derjelben haben ſich 
die beiden Things nun dahin geeinigt: daß Geiftliche, welche in 
der dänischen Volkskirche ordinixt find, vom Dienft in ber Ber- 
ftärfung befreit fein und in Friebenszeiten aus ber Armeelifte ge 
fteichen werben follen, wenn fie ſechs Jahre lang in der Linie 
gedient haben. 

Norwegen. Das lebte norwegiſche Storthing, fehreibt 
die „A. Z.“, bat die von der Regierung geforderte Gelbbewilligung 
für Einberufung einer Generalfynode verweigert, und die Mehrheit 
fich nachbrüdlich gegen jeden Verſuch, die Kirche vom Staate zu 
trennen, entichieden ; ebenfo wurde eine Motion vertvorfen, melde 
dahin ging, das Obligatorifche der eriten Communion fallen zu 
lafien, den Staatödienern die religidfe Yreibeit zu geben und bie 
Civilehe einzufüheen. Das norwegiſche „Aftonbladet“ fagte nun: 
e3 lafje ſich kaum behaupten, daß der Storthing bei Behandlung 
der religiöfen Fragen des Landes, vom Standpunkte der Freiheit 
und der Unabhängigkeit aus, den Bebürfnifien Norwegens Genüge 


"N Anangel, Kirchenchronik 9. 3, 4, 5. Proteſt. Kirchenztg. 
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getban babe. Mehr ald ein Vorzeichen deutete darauf bin, daß 
man daſelbſt in kirchlicher und religiöfer Hinfiht am Vorabend 
einer Kriſis ſtehe. 

Schweden. Am 7. Mai discutirte die Erſte Kammer 
den Geſetzvorſchlag des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes, betreffend die 
künftige Stellung der Angehörigen nicht = lutherifcher chriſtlicher 
Glaubensbekenntniſſe hinſichtlich der Religions ausübung. 
Derſelbe wurde nach einer lebhaften Debatte mit 54 Stimmen 
gegen 8 angenommen, wogegen bie ferneren beiden Gejebezvor- 
ſchläge deſſelben Ausfchuffes, betreffend reſp. die geſetzliche Verant- 
wortlichmachung derjenigen, welche die Angehörigen der evange- 
liſch⸗lutheriſchen Landesreligion zum Abfalle von ihrem Glau— 
bensbekenntniſſe zu verloden fuchen und betreffend die Einführung 
der Civilehe zwiſchen Angehörigen der ſchwediſchen Staatskirche, 
ohne Discuſſion zum Beſchluſſe erhoben wurden. Dieſelbe wichtige 
Frage wurde ebenfalls in der Zweiten Reichstagskammer erörtert. 
Nachdem der Cultusminiſter ſich dahin ausgeſprochen hatte, daß 
der Grundgedanke des vorliegenden Geſetzvorſchlages, nämlich die 
Freiheit des Religionsbekenntniſſes, es verdiene, von der Kammer 
gut geheißen zu werden, da er eine Erleichterung für die wahren 
kirchlichen Verhältniſſe anſtrebe, obwohl einzelne Sonderbeitimmun- 
gen des Geſetzvorſchlages, weil unter die Civil-Geſetzgebung ge⸗ 
hörig, ſeinerſeits nicht gut geheißen werden könnten, entſpann ſich 
eine lebhafte Discuſſion, in welcher jedoch nur vereinzelte Redner 
der Aufrechthaltung des ſchwediſchen Intoleranz⸗Edicts aus dem 
Jahre 1860 bad Wort rebeten. Der erfte Geſetzvorſchlag des 
Geſetzgebungs-Ausſchuſſes, betreffend die fünftige Stellung der 
Angehörigen nichtlutherifcher chriftlicher Glaubensbekenntniſſe bin- 
fichtlih der Religionsausübung wurde darauf in namentlicher 
Ahftimmung mit 112 Ja gegen 30 Nein angenommen, während 
die beiden anderen Vorſchläge des Ausfchuffes unter unmefent- 
Tihen Abänderungen in gewöhnlicher Abftimmung ohne Oppofition 
angenommen wurden. Außerdem wurde von der zmweiten Kamnıer 
eine Revifion der gefeglichen Beitimmungen über hriftlidh-jü-= 
diſche Miſchehen angeregt. 
Niederlande. Holland hat etwa 1,800,000 reformirte 
und 1,000,000 katholiſche Einwohner. Unter den Katholiken giebt 
es 5000 Janſeniſten mit eignen Biſchöfen. Außer der reformirten 

Kirchliche Chronik. XVI. Johrgang. 11 
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Staatskirche (in 10 Tirchlichen Provinzen, mit drei Univerfitäten, 
unter einer alljährig zujammentretenden Synode), giebt ed 60,000 
feparirte Reformirte (christelyk Afgescheidenen, Altcalviniften) 
mit einem theologifhen Seminar zu Kampen, 33,000 Mennoniten 
und 5000 Remonitranten oder Arminianer mit theologiſchen Se= 
minaren zu Amjterdam. Die Qutherifche Kirche hat etiva 60,000 
Befenner in 51 Gemeinden mit 62 Geiftlichen, unter einer Sy 
nodalcommiffion. In Haag und Rotterdam find deutſch-unirte 
Gemeinden. Bon der lutherifchen Kirche hat fih 1791 die ſoge— 
nannte twieberhergeitellte (hersteld) evangelifch-Iutherifche Kirchen⸗ 
gemeinschaft getrennt, um dem herrfchenden Rationalismus gegen= 
über die ſymboliſche Kirche aufrecht zu erhalten; fie zählt etwa 
10,000 Seelen in 7 ®emeinden mit 10 ©eiftlihen unter einer 
Art Synode. 

Am 5. und 6. April fand in Amfterdam eine Verſamm— 
fung moderner Theologen ftatt. 176 Brofefjoren und Geiftliche 
wohnten berjelben bei. Man befchloß die, Gründung eines Vereins 
zur Ausbreitung modernsreligiöfer Flugſchriften, der auch in's 
Leben trat. Eine liberale, gewiffermaßen das Unternehmen an= 
bahnende Zeitſchrift beftand fchon vorher in dem „Neuen lirch⸗ 
lichen Wochenblatt” von Martinet und Heife, unter Mitwirkung 
der bebeutendften liberalen Theologen.*) 

Was Belgien betrifft, jo ift aus ber proteftantifchen Kirche 
nichts zu vermelden, deſto mehr, wenn bier der Ort wäre, ließe 
fich berichten von ber, dies Jahr ruchbar gewordenen colofjalen 
Erbichleicherei Fatholifcher Geiftlihen, was die proteft. Kirchenztg. 
&. 190 ausführlich befchrieb, wie wohl auch die Notiz zu Erwä⸗ 
gungen Anlaß giebt, daß feit 1850 die Geiftlichkeit in den Nie— 
derlanden, nach Mittheilungen ded Globus, Eigenthbum im Werte 
von 150 Millionen Franten erworben. 

Frankreich. An der reformirten Kirche Frankreich dauert 
der Kampf zwifchen ber liberalen und der orthoboren Partei mit 
ungeſchwächter Deftigfeit fort. Der Gegenſtand, um welchen ex 
fich feit einiger Zeit . bewegt, ift da Symbolum apostolicum, 
Se mehr die Orthodoxen auf die gläubige Annahme aller in dem⸗ 
felben angeführten wunderbaren Thatfachen drangen, deſto läftiger 


— — 





*) Evang. luth. Kirchenz. Broteft. Kirchenz. 16. 
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mar vielen Geiftlichen die traditionelle Verpflichtung geworden, es 
jeden Sonntag in den Kirchen vorgulefen. Hatte im Januar 
1867 das Gonfiftorium einfach den Beichluß gefaßt, daß alle Die- 
jenigen, welche fünftighin an den Erneuerungswahlen der Kirchen- 
Vorſtände und der Confijtorien Antheil nehmen mollten, ihren 
Slauben an das Apoft. Symb. befennen follten, ein Beſchluß, 
der glüdlicherweife von dem Minifterium cafjirt wurde, fo beſchloß 
Dagegen das Confiftorium von Jonncins (Dep. Lot et Garonne), 
Daß die Vorlefung dieſes Symbols dem freien Ermeſſen jebes 
Geiftlichen anbeim geftellt werden follte. Diefer Beſchluß, mit dem. 
fich eine nicht unbedeutende Anzahl von Conſiſtorien einverſtanden 
erklärte, hat auf orthodorer Seite einen wahren Sturm hervorge⸗ 
zufen. Unterbeflen hat Herr Prof. Nicolas von Montauban in. 
einem jehr gründlichen Werke*) die Gefchichte der Entſtehung und 
allmähligen Entwidelung des Symb. Apost dargelegt und Herr 
Coquerel in einer Reihe von Gonferenzen, die er in Paris gehalten, 
die Refultate dieſes Werkes zur allgemeinen Kenntniß zu bringen 
gejucht.**) 

In Straßburg hat der an die Stelle des mit Tod abgegan= 
genen Profeſſors Richard neu ernannte Profefjor der reformirten 
Dogmatik, Herr Sabatier, feine Borlefungen in der theologischen 
Tacultät begonnen. Wenn die Partei der Orthodoxen, unter deren 
Einfluß feine Ernennung Statt fand, erwartete, in ihm einen eif- 
rigen Gehilfen zu finden, fo hat fie ich gänzlich verrechnet. Schon 
die erite Borlefung des noch jungen, aber gelehrien und talent- 
vollen Profefjors bewies, daß er, wenn auch dem extremften Libe⸗ 
ralismus abhold, doch im Ganzen einer jehr unabhängigen und 
freifinnigen Richtung huldigt. 

Das zu Anfang diefes Jahres erichienene Annuaire protestant 
giebt über die Verhältniſſe des Proteftantismus in Frankreich fol- 
gende ftatiftifche Notizen; die reformirte Kirche befteht aus 104 
Confiftorien, welche 508 Pfarreien in fich begreifen, mit 597 An- 
neren, 903 Kirchen, 1385 Schulen oder Kleinkinderbewahrungg- 
Anftalten, 606 Pfarrern, 86 Hilfs- Geiftlihen, Vicaren und 
Aumöniers. , 


*) le Symbole des Apötres, Essai hist. Paris 1867. 
**2) Gedruckt erjchienen dieſe Conferenzen unter bem Titel: histoire 
du Credo, Paris, 1869. Siehe Allgem. Kirchl. Zeitſchrift 9. Heft. 
11* 
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Die Iutherifche Kirche zählt 44 Gonfiftorien, mit 233 Pfar- 
zeien, 202 Anneren, 386 Kirchen, wovon 96 dem Simultaneum 
unterworfen find, 713 Schulen, 271 Pfarren, 16 Hilfs- Geift- 
Yihen und Bicaren. 

Die unirte Kirche von Algerien bat 3 Confiftorien mit 12 
Pfarreien, 66 Annexen, 25 Kirchen oder Bethäufern, 14 Schulen 
und 16 Pfarrern. 

Die unabhängigen Kirchen hatten 132 Kirchen mit 104 
Geiftlichen. 

Rußland. Bezüglih der ebangelifchen Kirche Rußlands 
haben wir unter Cap. II bereit3 einige Notizen gegeben. Weite- 
res bezüglich der fatholifchen Kirche folgt in Cap. V. Eine aus- 
führlihe Darftelung über die orihoboge Kirche gab die neue 
evangel. SKirchenz. und die neuen proteft. Blätter und zwar in 
Auszügen aus Eckardt's: baltiſche und ruffifhe Cultirftudien. 
(Leipzig, 31, Thlr.) Hier ſei und geftattet, darauf zu verweiſen. 

erufalem. Die beiligen Stätten find in biefem Sabre 
auch von dem Kronprinzen von Preußen befucht worden. Bei 
diefer Gelegenheit hat derſelbe vom Sultan des Terrain des che- 
maligen Sohanniterhospizes zum Gefchenf erhalten. Ein Pla, 
der die Größe eined Stadtviertels bat mit mandherlei Ruinen aus 
alter Zeit: weite Hallen, Säle, Portale. Vorausfichtlich könnte der 
Sohanniterorven den Bau einer deutſchen evangelifchen Kirche hier 
in die Hand nehmen. Möge es ein Bau werben, ber beuticher 
Ehre würdig if. (Nach der Neuen evang. Kirchenz.) 


Anhang. 


Belebung der evangelifch-theologifchen Facultäten. 


1) Bafel. (Winter) Hagenbad: Rirchengeldhichte der neuen 
Zeit (von 1555 bit jegt). — Theolog. Enchkl. und Method. — Exit. d. 
zef. Confſchr. — Kirchengeſch. Repet. — Homil. Ueb. im,Sem. Stähe⸗ 
Lin: (Einleit. in die proph. und poet. B. d. A. T. — Gefchichte ber 
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Juden, von ber Rückkehr aus dem Exil bis zur Zerftörung bes zweiten 
Tempels. — Sem. Dial. Müller: Einl. in's R. T. 2 Th. Hift. Grundl. 
3. höh. Krit. — Erllärung der Briefe des Zob., Jac. u. Jud. — Eurf. 
Lei. d. Schr. Philos v d. Weltichpf. — Eurf. Lei. d. Barnabasbr, 
Rlagenbad: Erkl. d. ſynopt. Ev. b. 3. Leidensgeſch. — Kate. — 
Theol Kränzchen. — Kate. Vebungen im Sem. Schultz: Evangel. 
Slaubl., 2. Tb. — Sejaia, 2. Th. — Exeg. Kränzchen. v. d. Go t: 
Erkl. der Römerbr. — Symbolil. — Dogm, Kränzden. Preiswert: 
Dr.: Hebr. Gramm. — Hebr. Ichriftliche Mebungen. Etodmeyer, Dr.: : 
Homiletifche Ueb. im bom.-fath. Semin. 

2) Berlin. Dorner: Theol. Method. und Enchklopädie — Spez. 
chriſtliche Glaubenslehre. — Soc. f. oft. Theologie, Rödiger: Ge- 
nefis. — Ueb. hald. Sprache und Buch Daniel. — Hiftorifch"-Trit. Einl. 
in dag 4. T. DBenary: 1. Bud Samuelid — Pſalmen. — Hebr. 
Sprade u. andere femitiiche Dialekte. Kleinert: Buch Jeſaia. — Bibl. 
Theologie d. A. T. — Bedeutung bed U. T. für bie Kirche der Gegen- 
wart. — Theologifhe Disp. Dietericti: eb. Tleine Propheten. 
Battle: Einleitung in das U. T. — Dogmatifche Lehren. Strauß: 
Biblifche Gejchichte des A. T. mit Einjchluß der biblifhen Archäol. — 
Katechetifche Uebungen. — Homiletit. — Homilet. Ueb — Meßner: 
Sirociio-teiiihe Einleitung in d. NR. T. — Chriftologie des N. T. 

rüdner: Evangelium Johannis. — Dei Vebungen Twe⸗ 
ften: Brief an die Hebräer. — Sittenlehre. — Symboliſche Grundlage 
ber evangelifchen nach der Augsburger Confeſſion unter Bergleichung 
mit den Lehren anderer Kirchenpartheien. Biper: Chriftlide Kirchen- 
geſchichte 1. Th. — Archäologiſche und patr. Uebungen im chriftlichen 
Muf. u. Erläut. dogmatifcher Lehrftüde aus den Monumenten. Wein- 
garten: Chriftlide Kirchengefchichte 1. TH. — Apologie d. Tertull. 
Einleitung in die apokr. Bücher des N. T. Semiſch: Kirchengeichichte 
2. Th. — Chriſtliche Dogmengeihichte. — Dogmengejchichte des Mittel« 
alter. Schmidt, Lic: Geſchichte des Nationalismus u. d. Piet. — 
Gefchichte des ökumeniſchen Concils. Steinmeyer: Prakt. Theol. — 
Kateh. — Prakt. homiletifche Anleitungen. 

3) Bern. Studer: Einleitung in da8 A. T. — Yeremiad. — 
Die religidjen Weltanfichten der vr v. Muralt, Dr.: Meifian. 
Stellen des A. T. — Colofjerbrief. — Patriſtik. Immer: Lulasen. — 
Serräerbriet. — Biblifhe Theologie des N. 7. üller: Exeg.prakt. 

Härung der Gleichniſſe des Herrn. — Geſchichte und Syſtem der Kir⸗ 
chenverfafſung. — Kateh. und Baftoraltheologte. — Homiletijche und 
Tatechetifche Webungen. — Kränzchen für prakt. Theol. Gelpke: Xelt. 
und mittlere Kirchengefh. — Dogmengeſch. I. Th. — Examen über 
Kirchengeichichte. Mendel, Dr.: Theologiſches Gefangrepet. — Anleitung 
zum SKirchengefang und zur Harmonielehre. — Repetit. für Orgelfpiel. 

4) Bonn. Range: Enchll. d. Theol. — Biblifhe Theologie. — 
Dogmatil. KRamphaufen: Hebr. Uebungen. — Jeſaias. — Evangel 
Lucae. Hundeshagen: Philipperbrief. — Kirchengefchichte I. Thl. 
Chriſtlieb: I. Timotheusbrief. — Homilet. Paftoraltheolog. Kraftt- 
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Leben Jeſu. — Neuefte Kirchengefchichte. Uebung bes Theolog. Semin.: 
Kamphauſen, Altteſt. Abtbeilung. Lange: Neuteft. Abtheilung. 
Krafft, Kicchenhiftorifche Abtheilung Chriftlieb: Uebung des homil.- 
Intech. Semin. 


5) Breslau. Räbiger: Einleitung in das A. T. — Erflärung 
bes Buches Hiob. Schulg: Erklärung ber Weiffagung Jeſaias. — 
Theologie des A. T. — Geographie von Baläftina.. Rhode, Dr.: Er- 
Märung des BPropbeten Hoſea. — Kirchl. Alterth. Hahn: Einleit. 
in dad N. T. — Synoptiſche Erflärung der drei erften Evangelien. — 
Geſchichte des chriftlihen Eultus. Köftlin: Erklärung des Briefed ar 
die Römer. — Dogmatil. Reuter: Kirchengefhichte der ſechs erften 
Jahrhunderte. — SKirchengefchichte der neueften Zeit, mit Nüdficht auf 
die Geſchichte der proteftantifchen Theologie. Meuß, Prakt. Theologie 
1. Hälfte. (Homiletifched, Katechetifches, Theorie d. ſpez. Seelf.) Theologi« 
ſches Seminar: Räbiger: Eregetifche Uebungen im A. T. Schult: 
Exegetiſche unebungen im N. T. Reuter: Kirchen⸗ und dogmhiſt. Ueb. 
Köſtlin: Uebungen in ſyſt. Theologie. Praktiſches Inſtitut: Meuß: 
Katechetiſche und homiletiſche Uebungen. 

6) Dorpat. v. Engelhardt, Kirchengefchichte 1. Th. — Einleit. 
is das N. T. Harnad: Gefhichte und Theorie der chriftlicden Cultur. 
— Die praftiiden Uebungen im bomiletifchen und katechetiſchen Sem. 
Kurs: Hiftorifch-kritifche Einleitung in’3 A. T. II. Th. - Erklärung 
ber jefaj. Weifjagung I. Th. Lütkens: Leibend- und Herrl.Geſch. n. 
d. Evang. — Dogmat, Repet. v. Dettingen: Brolegom. und Geſchichte 
der Dogmatil. Bibliſche Theologie des N. T. Bold: Audg Pſalm. 
— Evangelium bed Matthäus. — Syr. Eurf. (Fort) — Chaldäiſche 
Grammatik. 
7 Erlangen. Thomaſius: Dogm., 1. Hlfte. — Dogmen geſch. 
v. Hofmann: Einleitung in das N. T. — Brief an die Hebräer. 
Schmid: Kirchengeſchichte 1. Th. — Symbolik. — Kirchengeſchichte 
des 19. Jahrhunderts oder Patriſt. — Ueb. des kirchenhiſt. Seminars. 
Frank: Ev. Joh. — Geſchichte der Philoſophie ſ. Kant in ihr. Einfluß 
a. d. Theologie. v. Zezſchwitz: Praktiſche Theologie, 1. Th., opt m. 
Berüdfichtigung der Eultur. — Chriftl. Hauptdogm., popul.-phil. und 
apol. f. Studir. aller Facultäten. — Colofjerbr. Praktiſch⸗theologiſches 
Seminar. Köhler: Pfalmen. — Hebr. Grammatil. — Audgem. fi. 
Bropheten im ereget. Semin. Herzog: Dogmengefchichte. — Allgem. 
Kirchengeſchichte. Blitt: Rirdjengefhichte 2. Th. — Enchllopäbdie — 

erzog, Choral» und liturgifcher Geſang. — Praktiſches Orgelfpiel u. 

rgelbauf, — Harmonielehre. Ebrard, Dr. Drei ſynoptiſche Evang. 
8) Gießen. Dillmann: Ueber. über die Naturreligonen. — Ara- 
mäijh. — Erklärung ber Heinen Propheten. Weiffenbach, Dr.; Neu⸗ 
teftamentliche Zeitgeſchichte. — Erklärung des Brief? an die Galater. 
Heffe: Erklärung des Evangeliumd Johannis. — Evang. Dogm. L 
Hälfte Nigfh: Erklärung d. Römerbr. — Theolog. Ethik. Köll- 
ner: Kicchengefchichte I. Hälfte, von Chriſtus bis auf Vonifacius VIII. 
— Evang. Symbol, mit bift.-kritifcher Einleitung über die Bekenntſchr. 
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and Rückſ. a. d. Lehrunterfchiede der lutheriſchen u. reformirten Kirche, 
fowie auf Union und Belenntfrage in der Heſſiſchen Landeskirche. — 
Shriſtliche Homiletil. Theol. Semin, Dillmann: Ueber d. altteft. 
Abtheilung. Heffe: Web. ver neuteft. Abtheilung. Köllner: Web. 
der kirchengeſch. Abtheilung. Nitzſſch: Ueb. der ſyſt. Abtbeilung. 
9) Göttingen. Beſſer: Repetitorium, Theffalbrief. Dunder: 
Kirchengeſchichte I. Th. — Neure Kirchengefchichte.e Chrenfeudter: 
Einleitung in die Studien der Theologie. — Leben Jeſu. — Praktiſche 
Theologie I. Th. — Homiletifched Seminar. — Katechetifche Uebungen. 
Ge$: Die drei erften Evangelien. — Dogm. I. Th. — Theol. Soe. 
Zünemann: Römer und Galaterbrief. Matthäi: Compar. Sym⸗ 
bol. — Symbole der Iutherifchen Kirche. Ritſchl: Bibliſche Theologie 
des NR T. — Dogmatif J. Tb. Schmidt, Dr.: Salaterbrief. — Tri— 
nitl. und Chrifto. Schöberlein: Theologifche Ethit. — Compar. 
Symbol. — Liturg. Ueb. des Seminars und Kirchengefang. — Theol. 
Soc Wagenmann: Kircyengefchichte II. Ih. — Dogmengefchichte. — 
Hift.-theol. Soc. Wellbaufen: Rep, Kl. Proph. Wiefinger: Ev. 
und Brief St. Joh. — Homilet. Seminar. — Kate. Ueb. — Exeg. 
Soc. Zahn, Dr.: Sohannes-Evangelium. — Schriften ber apoftoli- 
ſchen Bäter. 
j 10) Greiföwald. Hanne: Theologifche Encyklopädie. — Prakt. 
Theologie. II. Th. m. Einjchl. der Homiletif. Bilmar: Alterth. Is- 
zaeld. — Erklärung der Weiff. d. Sefaja. — Erklärung des A. T. im 
theologiſchen Seminar. Wiefjeler: Erklärung ber ſynoptiſchen Ev. — 
giit.tritiige Einleitung in’8 RN. T. — Ueb. in Erkl. d. N. T. im theol. 

emin. Zöckler: Neure Kirchengeſchichie |. Schleiermacdher. Kirchenges 
ſchichte I. Th. — Kirchengefch. Web. im theol. Semin. | 

11) Salle. Kähler: Meth. u. Enchklopädie der Theologie — 

Bibl. Theologie des N. T. — D. Zohann. Lebrbegr. Riehm: Ein- 
leitung in die canonifhen Bücher des A. T. — Geichichte der alttefta«- 
mentlichen Eregeje. — Erklärung des 1. Th. ded Jeſaias. — Erklärung 
des 2. Th. des Jeſaias. Schlottmann: Benefit. — Biblifche Theo 
Iogie des A. T. — Ueber Hegel und Schleiermacher. — Im theologie 
jchen Seminar: Ueb. in altteft. Exegeſe. Böhmer, Dr.: Buch Daniel. 
Sacobi: Einleitung in das RN. 3. — Dogmengeſchichte. — Gefchichte 
des Dogmas von der Inſp. und der heiligen Schrift. — Kirchen- und 
Dogmengeſchichte. Tholuck: Erklärung der fonoptifchen Evangel. — 
Erklärung der Bergpredigt. — Sm tbeologifchen Seminar: Web. in 
neuteftamentlicher Eregefe. Beyſchlag: Exeg. und praktiſche Erflä- 
zungen der Barabeln Sefu. — Erklärung d. Römerbr. — Leben 
Sefu. — Im theologifchen Seminar: Uebung in Homiletif und Kateche- 
tie. Dähne: Erklärung d. 2 Corintherbr. — Erklärung d. Br. 
Sacobi in Iateinifher Sprade. Gueride: Erflärung des Brief an 
die Philipper. — Kirchengefaichte I. Th. Wuttkes Gejchichte des Deis- 
mus und Nationalismus. — Ethik. — Im theologiichen Seminar: 
Uebungen in Dogmatil und Ethik. Müller: Brolegomena zur Doa- 
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matit. — Dogmatit. — Praktiſche Theologie 1. Ch. Kramer: Geſch. 
der neueren Pädagogik. — Uebungen im pädagogifchen Seminar. 

. .„ _ 12) Heidelberg. Hitzig: Einleitung in die canonifchen Büder 
des A. T. — Erklärung des Buches Daniel u. Einleitung in db. bibl 
Aramaism. — Curſ. Erklärung der Briefe an die Ephefer, Philipper u. 
Coloffer. — Uebungen im Snterpr. d. A. T. Schenkel: Enchklopäbie 
der theologiſchen Wiſſenſchaften. — Chriftlide Dogmatik. — Praktiſche 
Ausleg. ausg. Stücke des N. T. — Liturg. Beſprechungen und Uebun⸗ 
gen. — Geſchichte der Pred. 2. Hälfte, ſeit der Reformation. — 
Homiletiſche Uebungen und Kritik. — Katechetiſche Uebungen. — Beſpr. 
über Dogmatik. Gaß: Allgemeine Geſchichte der chriſtlichen Kirche, 
1. Thl. — Dogmengeſchichte. — Uebungen im Interpr. ausg. Stücke des 
N. T. Holtzmann: Erklärung der ſynopt. Ev. — Katechetik. — 
Praktiſche Ausl. ausg. St. des N. T. — Lehre dv. Volksſchulw. mit 
Einf. in d. Volksſchule, 1. Hälfte. — Katechet. Ueb. — Mittheilung u. 
Anal. von Predigten ausgezeichneter Kanzelredner ſeit der Reformation. 
Hausratb: Erllärung ber Corinther-Briefe. — Allgemeine Gejchichte 
der riftlichen Kirche, 3. Th. — Beſprechung über Kirchengefchichte. 
Rippold: Aegyptiſche Religionsgeſchichte. — Symbolik. Steiner: 
Erkärung der Geneſis. — Exegetiſche Uebungen und kirchengeſch. Repet. 
— Syriſche Grammatik mit Leſeübungen. Bietfon, Dr.: Apologetik. 
Schellenberg, Stadtpfarrer: Paftorall. — Homiletifche Uebungen u. 
Kritik. — Katechetifche Mebungen. 

13) Jena. Dieftel: Geneſis und ausgewählte Capitel aus dem 
Pentateud. — Pädagogik. — Pädagogische Uebungen. — Vebungen im 
theologischen Seminar. Grimm: Ev. Johannes. — Literargejch. bed 
N. T. — Dogmatik, Theologie und Dogmengeſchichte. Hafe: Theol. 
Glaubenslehre. Kirchengefchichte. — Uebungen im theologifchen Sem. 
Hilgenfeld: Briefe Pauli an die Theflalonicher, ‚Salater und Eorin- 
ther. — Hiftorifch-Tritifche Einleitung ins AT. — Dogmengejchichte bed 
Chriſtth. Overbeck, Dr.; Literargefch. der Kirchenväter bis Eufebius, — 
Privatiſſ. Lection einiger Kirchenväter. Rückert: Briefe Pauli an bie 
Römer und Hebräer. — Evangel. Polemik. — Uebungen im theologi⸗ 
fhen Seminar. Schwarz: Katech. und Paftoralthenlogie. — Ev. Pe 
rifopen. — Homilet., katechetiſche und liturgijche Uebungen im Semin. 

14) Kiel. Thomſen: Allgemeine Religionsphilofophie. — Univer- 
falfirchengefchichte. — Weber die religiöjfen und fittlihen Yuftände bes 
Heidenthbums und Judenthums beim Beginn bes Ehriftentbumd. Lü- 
dbemann: Weber dad Weſen des Chriftentbums. — Praktiſche Theolog 
2. Th. (Homil., Baft., Theor. d. Kirchenreg) — Homil. Seminar. — 
Katechet. Seminar. Xipfius: Ueber Katholicismus und Proteftantid- 
mus. — Geſchichte der neuer. Theologie. — Dogmatif 2. Th. Klo: 
ftermann: Ueber Compoſ. der mittl. Bücher des Pentateuch. — Pſal⸗ 
‚men. — Jeſaias c. 4066. Nöldele: Einleitung in die canoniſchen 
und apofr. Bücher. des 4. T. — Wei: Evangelium Johannis. — 
Brief an die Hebräer. — Brief Jacobi. Hinſchius: Kirchenrecht ber 
Katholifen und Proteftanten. Mebungen im liturgifchen Gefang. 


169 


15) Königeberg. Erblam: Kirchengefchichte 1. Th. — Patriſtik. 
— Dogmengeſchichte. — Hiftorifhe Abtheilung des theologijchen Sem. 
Grau: Einleitung in das NR. T. — NRömerbrief. — Princip des Pro- 
teſtantismus. Jacoby: Weſen und Entwidlungdgang des Heibenth. 
— Homil. und Gefchichte ber Predigt. Sieffert: Briefe des Yacobud, - 
Betr. und Johannes. — Leben des Apojteld Paulus. — Syſt. der 
chriſtl. Dogmat. Evang. wir bon der Kirche und ihren Aemtern. 
Simfon: Weiffagung ded Jeſaias. — Nepet. der hebräifhen Gram⸗ 
matt. Sommer: Staatl. und bürgerl, Alterth. der Israeliten. — 
Bibl, Hermeneut. und Geſchichte der Schrifterflärung. — Geneſis. — 
Altteft. Abtheilung des theol. Seminare. Boigt: Gorintherbriefe. — 
Kirchengefchichte, 2. Hälfte — Darftelung und Kritik der Schleier 
macherſchen Dogmatik. — Neuteft. Abtheilung des theolog. Seminars, 

16) Leipzig. Kahnis: Dogmengeſchichte. — Enchklopädie. — Ge⸗ 
ſchichte der Kirche des fpätern Mittelalters. — Lutbardt: Dogmatik. 
— Erflärung des Hebräerbriefd. — Charakteriſtik der neuteft. Schriften. 
(Sortfegung.) — Ueb. der dogmatifchen Gefelichaft. — Dogmat. Ueb. 
der Laufiger Predigergefelfchaft. Lechler: Ehriftliche Miſſionsgeſchichte. 
Delitzſch: Geneſis. — Erflärung des Hohenlieded. — Erklärung des 
Matthäus. Friede: Auslegung des Galaterbrief3. — Leben Jeſu nad 
den Evangel. — GChriftl. Eth. — Exeg. Gef. d. A. u NR. T. — Exeg. 
Ueb. der Lauf. Predigergef. v. Tiſchendorf: Hift.-fritiidde Einleitung 
in dad N. 7. — Ueb. das heilige Land. Hölemann: Lateinijche 
Erklärung des Briefed Pauli an die Thefialonicher. — Exeg. Ber. d. A. 
u. N. T.: alt- u. neuteft. Grundft. zum biblifchen Gottesbegr. (Fortſ.), 
lat. erörtert mit jelbftft. Disp.- und Sinterprüb. Hofmann: Symb. 
— Bralt. Theol. (mit Einfchl. d. Katech.) Web. der Tatechetifchen und 
ber pädagogifchen Section des theol. Seminard. Schmidt, Erklärung 
be Briefed Pauli an die Gorinther. — Chriftl. Apologie. Brod- 
haus, Dr.: Kirchengeſch. 1. Th. Mühlau, Dr.: Erklärung des Hiob, 
— Hebr. Syntax. — Erllär. des Colofjerbriefeg. — Exeget. Geſellſch. 
bee A. T. Kautſch, Dr.: Auslegung des Jeſaja. — Geſchichte Is- 
raels in der Königszeit. Sch ürer, Dr.: Einleitung in das N. T. — 
Exeget. Gef. des N. T. 

17) Marburg. Dietrich: Einleitung in da8 A. 7. — Bropbet 
Sefaia, Ranke: Einleitung in das N. T. — Textgeſchichte des N. T. 
— Br. an die Hebräer. — In der patrift. Soc.: patrift. Zeugn. für 
canonijche Bücher des N. T. Mangold: Synoptiſche Erllärung ber 
3 erften Evangelien. — Bergpredigt und die Cap. 24, 25 des Evange- 
liums Matth. — Dogmengeſchichte. Groß, Lic.: Evangelium Johan⸗ 
ned. — Spmbolifche Bücher der lutherifchen Kirche. Scheffer: Br. an 
die Corinther. — Hauptlehren ber Dogmengefhichte. — Dogmatik, 1. Th. 
— Dogm. Nepet. Heppe: Symbolil. — Ev. Dogm. — Eram. über 
Dogm. — Heſſiſche Kirchengefchichte. Henke: Neure und neufte Kirchen 
gejchichte von der Reformation bis zur Gegenwart. — Homiletil und 
Liturgie. — Ueb. d. bomil. Soc. 

18) Noftod. Bahmann: Hift.-tritifche Einleitung in die canor 
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‚Bücher des A. T. — Erklärung der Pfalmen. — Erklärung ded Buchs 
Koheleth in einer ereg. Converfation. Philippi: Erklärung db. Br. 
an die Hebräer. — Erklärung des Ev. Matthäi. -— Theol. Converfation. 
Krabbe: Geſchichte der chriftlichen Philoſophie von Carteſius an bis 
‚auf unfere Zeit. — Dogmatil. — Homilet. Sect. des Seminars. 
Dieckhoff: Kirhengefhichte 3. Th. — Dogmengeſchichte. — Katechet. 
Sect. ded Seminars. 

19) Tübingen. Bed: Chriftlicde Glaubenälehre, 2. Th. — Erkl. 
des Römerbriefd. Landerer: Cbriſtliche Dogmengefchichte, 1. Th. — 
Erflärung des Galaterbriefed. — Krit. Gefchichte der Religionsphiloſo⸗ 
‚phie von Kant bis zum fpecul. Theismus. Debler: Einleitung in 

03 X. T. — Erklärung der Pſalmen. — Web. im Snterpr. der aram. 
‚Stüde des N. T. und Abſchn. d. Targumim (Fortſ.). v. Balmer: 
Ehriftl. Ethik, 2. (fpez.) Th. -- Homil. und Katerhet. — Erklärung ber 
ſonn⸗ und fefttäglicjen Epifteln (mit Rüdficht auf prakt. Gebr.). — Leit. 
‚ber prakt. Web. ın der ev. Predanftalt. v. Weizſäcker: Kirchengefchichte 
1. Th. — Kirchengeſchichte des 19. Jahrhunderts. Brügel, Dr. 
‚Grundprobl. ver Pſychologie. 

20) Wien. Dr. Roskoff: Hebräiihe Sprache, Einleitung in’s 
A. T., Auslegung ausgewählter Pfalmen. Dr. Dtto: Kirchengefchichte 
bis zu Karl dem Großen und von der Reformation bis zur Gegenw. 
Dr. Bogel: Neuteftamentliche Hermeneutil, Auslegung der Briefe an 
die Römer und Galater. — Dr. Seberiny: Kirchenrecht, Homiletil, 
‚homiletifche Webungen. — Dr. Böhl: Dogmatik H. C., Apologetifce 
Einleitung in die Schriften des A. und N, T. — Dr. Frank: Dog 
matit A. C., Theologifche Encyklopädie und Literaturgefchichte. 

21) Zürih. Biedermann: Einleitung in die theol. Studien. — 
Dogmatik, 2. Th. — Ueber die Unfterblichleitsfrage. — Dogmat. eb. 
Schmeizer: Chriftl. Ethil. — Homiletil. Fritzſche: Kirchengefchichte, 
4. Th. — Kirchengeſchichte des 19. Jahrhundert. —. Repetit. d. Kirchen 
geſchichte. — Dogmengefchichte, 1. Th. Keim; Erll. der Synoptiker — 
eben Jeſu. Schrader: Einleit. in das A. T. — Erkl. der Genefis. — 
Hebr. Syntag mit Ueb. — Anfangsgründe des Arab, Bollmar: Ge 
fchichte der Evangkritif und des Lebens Jeſu. — Erklärung der Kleiner. 

auliniſchen Briefe, — Erklärung der Offend. Johannis. — Geſchichte 
der Pädagogik und Schule. Kefjelring: Leben, Schriften und Lehre 
des Apofteld Paulus. — Katechet. Ueb. Egli: Erklärung des Leviti- 
cus. — Altteft, Interprüb, Heidenheim: Erklärung der Pfalmen. — 
Altteft. Interprüb, — Grundr. d. rabbin. Litgeſch. Wörner: Lehre 
Jeſu. — Ehriftlihe Glaubensiehre. — Ereg.-bomil. Ueb. Furrer: 
Phyſik. Geographie von Paläftina u. d. Sinai-Halbinfel. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Zur Geſchichte der römiſch-katholiſchen Kirche. 


Fünftes Capitel. 


Das Wichtigſte aus Rußland, Italien, Frankreich, Oeſter⸗ 
reich, Spanien und Deutſchland. 


Die Unita Catholica, welche in Turin erfcheint, bat in ihrer erften 
Jahresnummer das Jahr 1869 als das Jahr des Heils und der Errettung 
Des Triumphs der Wahrheit, ded Papſtthums und der allein felig 
machenden fatholifchen Kirche begrüßt. Sehen wir zu, ob diefe kühne 
Hoffnung des ultramontanen Blatted in Erfüllung gegangen iſt. Was 
zunädft Rußland anlangt, fo ift das Verhältniß zwilchen der Tatholi- 

chen Kirche und dem Staate, ber feine Ruffificirungsperfuche energifch 
ortſegt immer noch nicht geordnet und der Clerus in Polen beſonders 
und Litthauen hat darunter zu leiden. Der Biſchof von Auguſtowo, 
Graf Lubienski, ſollte das Schickſal des Biſchofs von Plozk, Poziel, 
theilen, ſtarb aber auf dem Transport in Niſchnei-Nowgorod am Typhus. 
Nach ſeinem Abgang zählt der Episcopat in Polen nur noch zwei 
Repräſentanten, die Biſchöfe von Siedlce und von Sandomir; alle an— 
dern find unter Escorte abgeführt: Erzbiſchof Felinski nach Jaroſlaw, 
Rzewuski nach Aſtrachan, Domayalski und Szczygielski ind Innere bon 
Rußland. Der Erzbisthumsverweſer von Warſchau, Prälat Zwolinski, 
der bisher der Regierung ſich ſehr ergeben gezeigt, hat ſeine Betheiligung 
an dem römiſch-katholiſchen Collegium in Petersburg aus Gewiſſens⸗ 
bedenken abgelehnt, ift aber dafür feines Amtes entjegt und aus Ruf- 
Iand verbannt worden. Dagegen ift der Befehl gegen den gleichfall® zur 
Deportation verurtbeilten Bifchof Mejerczak von Kielce mahrfcheinlich in 
Fols⸗ des unerwünſchten Todes Lubienski's zurüdgenommen und die 
Deportation in Bolizei-Arreft umgewandelt worden. Das römiſch⸗katholiſche 
Collegium hat ein Gutachten in Betreff des Gebrauchs der ruffiichen Sprache 
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beim Tatholifchen Gottesdienfte babin abgegeben, daß dieſe beim Gebete für 
das kaiſerliche Haus nicht gebraucht werben dürfe, für Litthauen jein 
vom Bapfte nur pomiſch und lettiſch als Landesſprache anerkannt, 
bie deutſche Sprache ſei beim Gottesdienſte bisher noch gar nicht ge⸗ 
braucht worden, mithin ftehe auf den Sebrauch berjelben ohne Genehmi- 
gung des Papfte8 Excommunication. Uebrigens befteht die Ruffificirungs- 
propaganda aus zwei Hauptfractionen, der nationalen, an deren Spike 
der Bublicift Katkow und die Minifter Miljutie und Selernä ſtehen; 
diefe begnügt fich damit, die ruſſiſche Sprache im Gottesdienfte und im 
Schulunterrichte aller Confeffionen zur herrſchenden zu machen, ohne ſich 
um bie Glaubenslehre zu kümmern. Daneben arbeitet eine kirchlich- 
orthodore, an deren Spike der kaiſerliche Beichtvater Bashanow 
und zwei fanatifhe Damen, die Gräfin Bljudow und die Gattin deö 
Slavomanen Akſakow, der das Journal Moskwa rebigirt, Diefe Farin 
betreibt mit vielem Eifer und reihen Mitteln die Belehrung der Katho⸗ 
liken, Broteftanten und Roskolniken zur orthodoxen Kirche. * 

Sn Italien ift e8 Rom und in Rom der heilige Vater felbft, der in 
diefem Sabre ausſchließlich unfere Aufmerkfamtleit feſſelt. Am 11. April 
waren es 50 Jahre, dab Papft Pius IX. in der einen Kapelle des 
Waifenhaufes Tata Giovanni, mit Namen St. Anna bei Folegeami zu 
Rom feine erfte Meſſe lad (Primiz). Diefes YZubilkum (Secunbiz) war von ber 

roßen ultramontanen ;Agitationdpartei zu einer großartigen Barter 
Bemonftration, „der erſten großen Gefammtdemonftration " für das 
apfttbum augerjehen worden. In Rom wurbe der Tag mit militäri- | 
chen Paraden, pompöſen Aufzügen und Proceffionen gefeiert, aber auf 
in den meiften fatholifchen größeren Städten Deutichlands auch wurde das 
Feſt mit Öffentlichen Aufzügen, Hurrarufen, Böllerfchießen, Illumination 
feftlich begangen und zu großartigen Geldfammlungen für die päpftlice 
Kafie benugt. Der Fürft von Löwenftein, Präſident des bei ber Katho- 
likenverſammlung zu Bamberg 1868 für diefen Zweck gewählten Comité, 
Uberbrachte eine deutſche Rieſenadrefſe, unterjchrieben von 1,266,000 
deutfchen Männern und Zünglingen, und eine Million Franes in baar. 
Aus Baiern überreichte Graf Ludwig von Arco » Binneberg eine Gabe 
bon 212,000 Francs; aus Aachen gingen 12,000 Francs nebſt einer 
Bramkeefuts ein; die Kaijerin Eugenie fandte 25,000 Napoleons, der 
aifer Napoleon ein Meßgewand von Lyoner Stoffen; Kaifer Franz 
zulen) überfandte ein eigenbändiges Glückwunſchſchreiben; ber König 
ilbelm von Breußen hatte den Herzog von Ratibor entjandt, um feine 
Glückwünſche auszufprecden und eine koftbare Vaſe zu überreichen; ber 
König von Württemberg und der Erlönig von Hannover hatten directe 
Begluͤckwünſchungen geihidt, aud bie Königin von England fehlte nicht 
unter den Gratulirenden. Der Papſt bat fih für die zahlloſen ihm zu 
Theil gewordenen Beweife der Theilnahme erkenntlich bewiefen. Cr hat 
unter dem 11. April ein großes Ablak- Jubiläum ausgefchrieben. Ja 
diefem Ablaßbrief wird allen „Chriftgläubigen beiderlei Geſchlechts, 
welche bis zu dem Tage, wo die ökumeniſche Synode gejchloflen jein 


*) Evangelifche ſeirchenchronik. 1.3. 4 5. . 
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wird, die Baſiliken des Heiligen Johannes im Lateran des Apoftelfürften und 
der heiligen Maria Maggioreoder eine derjelben zwei Mal bejuchen und 
dort eine Zeitlang für die Befehrung aller Ungläubigen und den Sie 
der Tatholifchen Kirche andächtig beten, vollkommener Nachlaß un 
Ablaß aller ihrer Sünden barmherzig in bem Herrn“ verliehen; doch 
bat e3 bei biefer Gelegenheit auch nicht an Gegenbemonftrationen gefehlt. 
Zu Berona prügelten fich die Berehrer und Gegner ded PVapfted, in 
Zurin verbrannten die Gegner der weltlichen Macht des Papftes 200 
Exemplare ber Feſtnummer der Unita cattolica und in Florenz erfchien 
ein Aufruf zu Seichnungen für ein Denkmal Girolamo Savanarola’s. 
als des Vorkämpfers religiöjer Freiheit, als de unerjchrodenen Züch- 
tiger8 der Lafter der römiſchen Päpfte und bes uufterblicden Opfers der 
fhlimmften aller Päpſte (Aleffandro Borgias). *) 
Die zweite und größere Gefammtdemonftration für das Papſtthum 
ift das nunmehr eröffnete Concil (vergl. Chronik 1868 ©. 156 ff). 
Am Mittwoch, den 3. December Morgen? 8 Uhr läuteten alle die un« 
zähligen Glocken Roms zu jeiner feierlichen Eröffnung. Schon am 
2. December hatte Pius die Bäter des Concils um fi verfammelt 
und in der Sirtiniſchen Capelle mit einer Anfprache begrüßt, die von 
den Abfichten der Curie faum etwas verräth. Kürzer redete ber Papft 
am 9. December in einer Congregation der PBrälaten: „Die Bifchöfe find 
etommen, um allen Menjchen die Wege Gottes zu lehren und in Ge- 
meinjchaft mit dem Papft unter den Aufpicien des heiligen Geiftes die ralie 
menſchliche Wiſſenſchaft zu richten. Es ift an ber Zeit, den Webeln 
der Gegenwart mit wirkfamen SHeilmitteln zu begegnen. Mögen 
die Bilhöfe in Gemeinſchaft mit dem Papfte ihre Arbeit darauf rich- 
ten, daß die Ruhe der Klöfter, Orden und Kirchen und die Digciplin 
des Clerus gefichert werde. Ueber die Verhandlungen jelbft ift noch 
wenig Authentifches in die Deffentlichfeit gebrungen, Doch läßt fich wohl 
fo viel mit Beftimmtheit fagen, daß bedeutende Differenzen unter den 
Prälaten bereitö hernorgetreten find. Man erzählt, dag in der erften 
Eongregation am 10. December der Bilhof von Temesvar einen 
Antrag auf Aenderung der Geſchäftsordnung habe ftellen wollen, aber 
von dem Präftdenten barſch abgewieſen morben jet, dann babe der 
Cardinalprimas von Ungarn das Wort ergriffen und ſei gleichfalls zum 
Schweigen verurtbeilt, darauf fet der Bilchof von Drleand, Dupanloup 
mit lauten Worten aufgeftanden und habe von 100 anderen Bifchöfen ge= 
folgt die Sitzungshalle verlafien. In der That ift die vom Papfte ge- 
gebene Geſchäftsordnung unerträglich und einer großen Kirchen- 
Verfammlung unwürdig. il einer der verjammelten Väter zu ben 
Borfchlägen und Anträgen der Curie mehr jagen ald: placet oder non 
lacet, jo bat er feine Motive mit deren Gründen uf fchriftlich einer 
Begutachten en Commiſſion zu übermitteln. Findet bieje die darin ent» 
paltenen Gedanken unjchuldig genug, jo berichtet fie befürwortend an 
en Bapft und von ihm kommt die Erlaubniß zum Wort zurüd. Und 
diefe Prüfungscommilfion, vom Bapft direct ernannt, enthält lauter 


*) Neue evangeliſche Kirchenzettung Nr.” 20. Evangeliſche Kirchenchronik 2. 
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Anhänger der Infallibilität. Es Tann daher von Redefreiheit gar nicht 
die Rebe fein, zumal Niemand aus dem Schooße der Berfammlung 
eraus eigene Anträge zu ftelen hat. Wider diefe Gewaltmaßregeln hat 
hi denn auch eine Dppofition organiſirt. Der Biſchof von Orleans, 

tärkt durch eine Abrefie, bie ihm der alte Legitimiftifche Adel der 
Broence zugefandt hat, fteht an ber Spitze der opponirenden Partei, 
welche ihre Anhänger aus den Streifen bes frangöftichen, amerikaniſchen 
und ungarifchen Episcopats recrutirt. 

Die zweite Congregation fand am 14. December ftatt. Bon 
den vier Deputationen von je 24 Mitgliedern für Glaubensſachen, 
Kirchenzucht, Klofterweien und vrientalifche Angelegenheiten wurde bie 
erfte gewählt, dann verlas Garbinal de Luca eine päpftliche Bulle, 
„qua ecclesiasticae censurae latae sententiae limitantur.‘“ Unter folchen 
Cenſuren verfteht man diejenigen Kirchenftrafen, in welche der Uebertreter 
bei Verlegung gewifler Gebote ganz von geht verfällt, ohne ausdrücklich 
ercommunicirt zu werden. Bon einer Beichräntung diefer Fälle ann 
aber eigentlihd nach der Bulle feine Rebe jein. Vielmehr mußte die 
verfammelten Bäter ein gerechted Staunen ergreifen, „daß diejenigen, welche 

egen den Papft an ein zukünftiges Concil appelliven, ſowie deren 
athgeber und Helferähelfer‘ ohne Weiteres mit dem Bannfluch belegt 
find. Außerdem erllärt die Bulle für den gel, daß der Popſt ſtirbt, 
as Concil ſofort für aufgelöſt und giebt die Neuwahl allein dem 
Cardinalseollegium anheim und zwar für alle Zukunft. Diejenigen, welche 
die Gerichtäbarteit, die Güter, die Renten, welche geiftlihen Perfonen 
angehören, ufurpiven oder fequeftiren, fowie diejenigen, welche für ſich 
oder andere bie Städte, Länder Orte ober Rechte, die der römijchen 
Kirche angehören, überfallen, vernichten oder aneignen, oder Diejenigen, 
welche fich die höchſte Gerichtöbarkeit ufurpiren, verneinen oder zurüd- 
halten, werden mit dem Bannfluch belegt. Ebenjo trifft der Bannflud 
die Briefter, wenn fie einem im Rirhenttante Gefallenen ohne Aſſiſtenz 
eine? andern die Beichte mit anhörenden Priefters bei berannahendem 
Tode die Abfolution ertheilen. 

Sn der britten Congregation am 20. December wurben zuerft 
die 24 in die Glaubenddeputation gewählten Väter proclamirt: lauter 
Anhänger der Unfehlbarkeit außer dem Cardinalprimad von Ungarn, 
Die vierte Songregation fand am 28. December ftatt, wo zum 
ae Male die Oppofition gegen die Decretentwürfe in lebhafter Weife 
ß ausſprach. Bejonderes Auffehen machte die Rebe des Troatifchen 

iſchofs von Bosnien und Syrmien, Stroßmaher, welcher bie Arbeiten ber 
Vorberathungsausſchüſſe als von jefuitiihem Geifte inficirt tabelte und I 
ben Drdnungsruf des Präftdenten, Cardinal Capalii'3 zugog. Der Bild 
fagte unter Anderem: „Die Kirche Gottes ift bon ben Jeſuiten bebroht 
und id babe mi ergoben ‚ fie zu vertheidigen. Ich beſchuldige bie 
Sefuiten, den Geift, die Lehre und den Unterricht der Kirche verberbi 
und gefälfcht zu haben. Der Ordensgeneral der Jeſuiten, Pater Bedz, 
blieb bei diejer Rede unbeweglich gleich einer Statue.*) Die deutjchen 


©) N. Wiener Tageblatt. Rene evangel. Kirchenzeitung 1870, 1, 2. 
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Biſchöfe Iprechen fi) von Tag zu Tag immer lebhafter gegen ben Ro⸗ 
manismus und bie Lehren der Sefuiten, namentlich gegen die Unfehlbar- 
feit aus und ber Cardinal Schwarzenberg bat dem Bapft ein Memoran- 
bum eingehänbigt, welches den Titel trägt: „Desideria clericorum 
Germaniae“, eine Widerlegung der Lehren der Civilta cattolica. 

So bat das Eoneil begonnen, daß jeine Schatten lange voraus geworfen 
und das ganze Jahr hindurch von fich reden gemarht hat. Die fühnften 
Hoffnungen, die größten Befürchtungen haben fih an bafjelbe geknüpft 
und 28 läßt fi zur Zeit ein beftimmter Ausgang noch nicht deutlich 
weiffagen. Doc könnte ein Ausgang für daß alte „Parturiunt montes“ 
vielleicht einen neuen Beleg liefern und bei entjchiebener Haltung ber 
an den episcopaliftiichen Grundfägen fefthaltenden DOppofition vor dem 
gefürchteten Dogma von ber Unfehlbarkeit do noch die Welt verjchont 
bleiben. Denn daß es auf Sanctionirung diejeg Dogmas ausſchließlich 
abgejehen ift, Tann keinem Zmeifel mehr unterliegen, ſeitdem Antonelli 
offen erklärt bat: die PBroclamirung der Unfeblbarfeit könne ſchon deshalb 
fein Bedenken gegen fich haben, weil dieſe Lehre für Katholiken nichts 
Neues jei, feitdem auch die Frage von der päpftlihen Unfehlbarkeit in 
die dirigirende Commiſſion gebracht worden ift, um bier in bie paſſende 
Formel gefaßt und dann dem Goncil vorgelegt zu werden. *) 

Erichienen find nach den officiellen Lilten 764 Bäter und zwar nad 
ben verjchiedenen Nationalitäten und Staaten: Europa: Oeſterreich und 
Ungarn 48 Defterreich und Tyrol 10, Böhmen und Mähren 5, Illyrien und 
Dalmatien 13, Ungarn und Galizien 20), Belgien 6, Frankreich 84, Deutſch⸗ 
land 19 (Norden 10, Süben 9), Großbritannien 35 (England 13, Irland 20, 
Schottland 2), Griechenland 5, Italien 276 (Lombardei 3, Neapel 65, 
Sardinien 25, Sicilien und Malta 13, Kirchenſtaat 143, Toscana und 
Modena 19, Venedig 8), Holland 4, Portugal 2, Rußland 1, Spanien 41, 
Schweiz 8, europäilche Türkei 12. Afien: China und Sapan 15, Hine 
doftan und Cochinchina 18, Berfien 1, aſiatiſche Türkei 49. Afrika: 
Algerien 3, Canarifche Inſeln und Azoren 3, Aegypten und Tunis 3, 
Meridionale Provinzens. Amerika: Antillen 5, Argentinifche Republiks, 
Bolivia 2, Braftlien 6, Chili 3, Equador Republik 4, Guatemala 4, 
Guyana 1, Merico 10, Neu-England 16, Neu-Granada 4, Peru 3, 
Vereinigte Staaten Nordamerila’3 48, Venezuela 2. Auftralien und 
Manila 14. / 

Die Oppoſition gegen die gemuthmaßten oder beabſichtigten Concil⸗ 
beſchlüſſe hat ſich bereits geregt. Die verſchiedenen evangeliſchen Kirchen 
haben auf die etwas zweifelhafte Einladung des päpſtlichen Stuhles alle 
ablehnend geantwortet. Sie haben ihr gutes Recht der Exiſtenz gegenüber 
römiſcher Anmatung Ha und fcheinen ſich vor den canones unb 
decreta des neuen dkumeniſchen Concils nicht zu fürchten. Die Regie- 
rungen der katholiſchen Staaten haben fich nichts weniger als wohl⸗ 
wollend zu dem beabfichtigten Werte geſtellt. Der bairifche Miniiter 

ürft von Hohenlohe hat an bie europäifchen Regierungen unter 
em 9. April eine Circeulardepeſche erlafien und in berjelben zu 


5) Evangeliſche Kirchenchronik H. 3. 
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, gemeinfamen Schritten der Regierungen gegen dad Concil aufgefordert, 
„um den römifchen Hof Über die dem Eoncil gegenüber von ihnen eins 
unehmende Haltung im Voraus nicht im Ungewiffen zu laffen.” Mit 

Snahme Jtaliend haben alle Staaten diefe Aufforderung abgelehnt 
und eine zumartende Stellung eingenommen. Die Öfterreichijche 
Antwort des Reichskanzlers von Beuft vom 15. Mai hebt hervor, 
daß „eine Regierung, welche die Freiheit ber verjchiedenen Religions- 
betenntniffe innerhalb der freiheitlich conftituirten bürgerlichen Gefel- . 
haft zum leitenden Grundjage erhoben habe, die volle Gonfequenz 

red Princips nicht fefthalten würde, wenn fie einem in der Verfaffung 
der katholiſchen Kirche begründeten Vorgange, wie es die Einberufung 
eines allgemeinen Concils jei, ein Syſtem probocativer einfchränfender 
Maßnahmen gegenüberftellen wollte, und daß dieſe erft dann „neben ben 
abmwehrenden und abmahnenden Schritten fih als nöthig oder nützlich 
fich erweiſen könnten, wenn das Concil ſich wirklich anſchicke, in bie 
Rechtsſphäre der Stantögewalt überzugreifen.“ 

Bon einer Begeifterung der Fatholifchen Völker für dad Concil bört 
man nichts ; vielleicht dürften die einfichtövollen Tatholifchen Laien den 
Standpunkt der Coblenzer Adrefje*, an den Bilhof von Trier 
theilen, die in Bonn 35 Unterjchriften gefunden bat, auch unter der 
Mehrzahl der Fatholifchen Mitglieder der Univerfität und dem Erzbifchof 
von Köln überreicht wordenift. Beachtenswerth ericheint dieſe Adreſſe beſon⸗ 
ders deshalb, weildie Berfafler fich als getreue Glieder der Fatholifchen Kirche 
befennen, gleichwohl aber aufs Entſchiedenſte ſich ‚gegen die in der 
„Civilta cattolica“ ausgeſprochene Abficht erklären, den Wortlaut des 
Syllabus und die Unfehlbarleit des Papited dogmatifch zu firiren. Eie 
bitten vielmehr darum, daß das Concil Sorge tragen möge für Wieder⸗ 
einführung regelmäßiger National, Brovinztal- und Didcefan-Synoben, 
fie wünfchen, daß man den Gedanken definitiv aufgeben wolle, „mittel- 
alterliche Staatsformen herzustellen‘, man jolle vielmehr die Selbftändig- 
feit des Staates unummunden anerfennen. Ferner wird auf größere 
Betheiligung der Laien an den Angelegenheiten der Pfarrgemeinde, end⸗ 
lich auf Aufhebung des index librorum prohibitorum gebrungen. Erz- 
Bifhof Baulus von Köln, der in einer Ahtwort vom 6. Juli 
über den Empfang der Adreffe quittirt, glaubt ſich, obgleich er fich keines⸗ 
wegs mit den in der Adreſſe ausgeiprochenen Anfichten und Wünfchen 
überall einverftanden zu erklären vermag, doch überzeugt halten zu 
dürfen, dag die Abfender die Beſchlüſſe des bevorftehenden Concils, 
mögen diefelben mit den Tundgegebenen Anfichten und Wünfchen über- 
einflimmen oder nicht, in gläubiger und demüthiger Unterwerfung ald 
Ausſprüche des heiligen Geiftes annehmen und verehren werben. 

Größeres Aufjehen und größere Aufregung bat der Brief des 
P, Hyacinthe vom 20. September gemadt.**), Hyacinthe, der ge 
feiertfte Kanzelredner zu Bari, ein Garmeliter, der ſchon wiederholt 
bon den Ultramontanen in Rom denuncirt worden, bat einen Abfage 


) Dffictelle Aktenſtucke zu dem ölumenifhen Con cil. Berlin 1869. 
*#) Wroteftantifche Kicchenzeitung Nr. 40, 
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brief an feinen Ordensgeneral gefchrieben, deſſen Wortlaut in allen Zei⸗ 
tungen der gebildeten Welt aufgenommen worden ift und deſſen Bedeutung 
jedenfalls darin liegt, daß er der freie Auffchrei eines bebrängten Gewiſſens 
ift Er proteftirt nicht bloß in demfelben „gegen bie Tirchenfchänderifche 
Fälſchung bes Evangeliums des Sohnes Gottes jelbit, dejjen Geift und 
Buchſtaben in gleiher Weife von dem Phariſäisſsmus des neuen Geſetzes 
mit Füßen getreten wird”, fondern er appellivt auch an das bevorſtehende 
Concil und wenn biejes, wie allerdings zu beforgen fei, nicht Freiheit 
in feinen Berathungen haben folle, an ein anderes, „melches wirklich im 
heiligen Geifte, nicht im Geifte der Parteien zujammentrete, wirklich die 
ganze Kirche, nicht das Schweigen der Einen und bie Bedrüdung der 
Andern verträte". Ein Sturm von Beifall zu dieſem Briefe erhob fich 
in ber fatholifchen Brefje, während der Bilchof von Orleans, Düpanloup, 
denſelben einen großen Fehler und ein großes Unglüd für feinen Ber- 
faſſer, einen Gegenftand tiefer Trauer für die Kirche nannte und Hya⸗ 
<inthbe in der eindringlichiten Weife zum Widerrufe ermahnte. Der 
Widerruf tft nicht erfolgt, Hyacinthe aber hat fih am 9. October nach 
Amerifa —ãAã gerade an dem Tage, bis zu welchem der Carmeliter⸗ 
general ihm aufgegeben hatte, in dag Klofter zurüdzulehren. Hierauf ift 
er am 18. Detober vom Gapitel der unbejchuhten Garmeliter wegen 
Apoftafie, aller feiner Aemter entjegt und in den großen Bann gethan 
worden. *) 

Sn Defterreih Bat die Krakauer Kloftergefchichte den 
meisten Lärm gemacht, Am 20. Zuli gelangte eine anonyme Anzeige an 
das Strafgericht zu Kralau, daB in dem Klofter der Garmeliter Bar- 
füßerinnen eine Nonne, Barbara Ubryk, feit einer Reihe von Jahren 
in finfterer Zelle gewaltjamer Weile eingefperrt werde, Der Vicepräfident 
deh Strafgerichtg übergab die Sache einen jungen, talentvollen Unter- 
fuchunggrichter, der jih mit dem Staatsanwalte fofort zu dem PH 
von Galedi begab und dieſen erjuchte, ihm den Eintritt in das Klofter 
zu geftatten. Der Bifhof gab die Erlaubniß und fubbelegirte den 
Prälat Spital, einen würdigen und einſichtsvollen Briefter, zur Begleitung 
des Nichterd. In der That fand man auch im Klofier eine Nonne, 
welche jeit 21 Sahren in einer finfteren cloafenartigen Zelle eingesperrt 
war, Diefelbe bot einen graufigen Anblid: halbverthiert mit kothigem 
Zeibe, mit kurggefchorenen grauen Haaren, mit erlofchenen Augen und 
audgefallenen Wimpern und Augenbrauen, augenfcheinlich Jahre lang 
nicht gewaſchen. Nach diefer Entdedung wurde der Bifchof herbeigerufen. 
Die beiden Oberinnen und der Beichtvater wurden verhaftet, theild um 
der Größe des Verbrechens willen, theils wohl au, um fie vor dem 
Ausbruch der Volksjuſtiz zu fichern, ebenfo der Garmeliterprior Zulian 
Kozubsfi in Gzerna, welcher über bad Kloſter die Oberaufficht bat. 
In einer Menge von Klöftern wollte man alsbald ähnliche Vorkommniſſe 
wittern, wie in Krakau; die Behörden haben die Reviſion derjelben an⸗ 
georbnnet und die Anklagen ftellten fich meift als Mebertreibungen heraus. 





*) Reue evangel, Kirchenzeitung Wr. 40, 43, | 
Kirchliche Ehronit. XVI. Zohrgang. * " 1% 
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Doch Hat fih dad Minifterium beivogen gefunden, zwei Berordnungen zu 
erlaffen: 1) daß Weltpriefter nur’ mit freier Einwilligung zur Verbüßung 
einer Strafe in geiftliche Gorrectionshäufer verwiefen werben dürfen 
und nur fo lange, als fie felbit ſich darein fügen; 2) daß diefe Regel 
aud für die Kloftergeiftlichen gilt und daß dem Cultusminifterium von 
Zeit zu Zeit Bericht über die Haft jolcher freiwillig fi der Zucht 
unterwerfenden Cleriker einzureichen iſt. Hoffen wir. daß diefer Proceß 
der Barbara Ubryk dazu beitrage, die katholiſche Frage in Defterreich 
zu klären und endlich zur Erledigung zu bringen. *) 

Aus Spanien intereffirt und die Eultusbebatte in den 
Cortes, welche am 4. Mai begann. Artilel 20 der Regierungsporlage 
verpflichtet die fpaniihe Nation zur Erhaltung des Cultus und ber 
Geiftlihen. Artitel 21 geftattet den Fremden und, falls einige Spanier 

ch zu einer andern Religion als der katholifchen befennen, auch diefen 
Sultusfreibeit. Den „Neo's“ war das fchon zu viel. Canonicus Manterola 
forderte, daß die Gultußfreiheit auf die Fremden, nicht aber auf bie 
Spanier ſich erſtrecken dürfe. Cardinal-Erzbiihof Garcin y Cuofta von 
St. Jago ftellte den Antrag, die römiſch-katholiſche Religion zur Staat3- 
religion zu erflären. Der Antrag fiel mit 194 Stimmen gegen 50. Am wei- 
teften ging Sunyer 9 Capdevila aus Catalonien mit dem Antrag: Jeder 
Spanier hat das Recht, eine Religion, welche er will, oder gar feine zu 
befennen, Auf feine volftändig freigeiftiiche Rebe erklärte der Marine- 
minifter Topete, er babe nicht zum Siege der Revolution mitgewirkt, 
damit e8 freiftehe, die Grundſätze des Chriſtenthums zu bezweifeln, er 
werde von Niemandem Angriffe auf die Religion dulden. Garribo bradte 
ein Amendement ein, wonach die Koften für den katholiſchen Cultus 
allein von den Katholiten aufgebracht werden jollten. Darauf ftellte 
Solas feinen Antrag, daß das Cultusbudget je nach dem Ausſterben 
ber Cleriker reducirt und zulegt verfchwinden fol. Die drei größten 
Redner des Parlaments fprachen zulett, Echegaray, Generaldirector ber 
Öffentlichen Arbeiten, Dlozaga und Gaftelar, dem für feine Rebe über 
Gewiflensfreiheit 7000 Zuftimmungsadreffen, 800 telegraphiiche Beglüd- 
wünſchungen und von 100 Städten das Chrenbürgerrecht zu heil 
wurde, Mit 177 gegen 75 wurde Artikel 20, mit 164 Stimmen gegen 
20 Artikel 21 angenommen. **) 

Sn Deutihland wurde bie 20. Generalverfammlung ber 
katholiſchen Bereine Deutſchlands am 6. September eröffnet. 
Sie fand in Düfjeldorf ftatt, nicht, wie man ee gewollt 
batte, in Conftanz, ba ber Bürgermeifter Stromeyer erklärt Hatte, es 
würde für Gonftanz eine Schande fein, die Gemeralverfammlung aufzu- 
nehmen. Sie bot eben nur Ultramontanes. 

Das in Berlin erfcheinende Märkiſche Kirchenblatt, ein fehr eifriges 
Drgan der römiſchen Kirche, giebt eine Ueberſicht über Die Zahlen 
ber Katholiten und der katholiſchen Genoffenihaften in 


3 RS angel. Kirenzeitung Rr. 22. Evangel. Kirchenchronik H. 4. Allgemeine kirchliche 
€ . - . 
”e) —8* evangel. Kirchenzeitung Kr. 18, 21. Evangel. Kirchenchronik H. 4. 





179 


Preußen. Hiernach beftehen in ber Didcefe Breslau 142 römiſch⸗ 
katholiſche Ordensanftalten und zwar unter 16 verjchiedenen Namen und 
Regeln, Zefuiten, Franziscaner, barmherzige Brüder, Urfulinerinnen, 
Sranziscaneffen u. |. w. mit 1028 Prieftern, Profeflen und Laienmit- 
Liedern ; die Diöceſe Cöln enthält 159 Höfterliche Anftalten von 30 ver» 
Fehiebenen Arten mit 1812 Drdensleuten; der Sprengel des Biſchofs von 
Zrier umjhließt 59 Drdenzinftitute von 16 Namen mit 774 Mitgliedern; 
Das Bisthum Münfter hat 168 Klöfter von 17 Regeln mit 1227, Pader- 
born 73 Klöfter mit 387; Gneſen Poſen 25 Klöfter mit 214, Culm 16 
.Klöfter mit 166 Gliedern. Außerdem beftehen in den Sprengeln von 
Fulda, Limburg, Ermeland und Glatz noch 57 Kläſter. Auf ganz 
Preußen fommen 700 Klöfter mit 6000 Orbdensleuten. Darunter find 
13 Jeſuitenklöſter: in Cöln 5, Breslau 2, Trier 2, Münfter 2, Pader- 
Korn 1, Gnefen 1, Faft alle dieſe Anftalten datiren aus den letten 
Decennien. | 
In der Naht vom 3. zum 4. Mai ift der Biſchof von Rottenburg 
verſchieden und damit haben die Rottenburger Wirren (vergl. 
Chronik 1868 ©. 167) vorläufig einen Abſchluß gefunden. An die Stelle 
des greifen Bilchofs ift Prof. Hefele aus Tübingen getreten. 
Die Differenz zwiſchen der badiſchen Regierung und 
Der erzbiſchöflichen Curie in Freiburg ift noch immer nicht 
ausgeglichen.» Dem Bisthumsverweſer Dr. Kübel wurde vom päpftlichen 
Staatsfecretariat außergewöhnlicher Weiſe die Ermächtigung zur defini- 
tiven Beſetzung erledigter Pfarreien ertheilt.. In eine unangenehme Situation 
wurde derjelbe durch fein Auftreten gegen den wackern HHatholifchen 
Bürgermeifter von Conftanz, Stromeyer, gebracht. Durch die Bemühungen 
des Lebteren war der bedeutende ftädtifche Spitalfond ber geiftlichen 
Vermaltung entzogen und dem Stadtrathe übertragen und die confeflio- 
nellen Volksſchulen zu einer gemifchten Schule vereinigt worden. Seine 
Eirchliche Behörde warnte ihn mehrmals, aber ohne jeden Erfolg. Am 
23. Januar übergab ibm nun der Tatholijche Stadtpfarrer Burger ein 
Decret des Dr. Kübel, welches ihn wegen Verlegung feiner Tatholifchen 
Bflichten ercommunicirt. Gleichzeitig wurde ihm mitgetheilt, daß er 
nicht mehr Mitglied der Tatholifchen Stiftungscommilfion fein könne 
In deffen Folge leitete die Regierung eine ftrafgerichtlide Verfolgung 
Kübels und Burger8 wegen Mißbrauchs des geiftlichen Amtes ein und 
die Raths⸗ und Anklagelanımer des Kreisgerichtd erfannte mit gegen den 
Biſchof. Das Oberbofgericht in Mannheim dagegen, an welches der Bi- 
ſchof Berufung einlegte, hat die Anklage als unbegründet zurüdgemwiefen. — 
Die liberalen Katholiken Baden? haben eine Bewegung gegen den Ultra» 
montanismus organifirt und zwar durch den in Pforzheim gebildeten 
„Katholitenverein zur Bekämpfung ultramontaner Be- 
ftrebungen”.*) 


) Neue evangel. Kirhenztg. Nr. 10, 13. 
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Anhang. 
Todesfälle. 


3) In der evangelifchen Kirche. 


Am 8. Yen Dr. Heinrich Eltefter, Prediger in Potsdam, lite- 
tarifch vielfach thätig. 

Am 22. Januar Prof. Dr. Vogt, Confiftorialtatb und Superin- 
tendent in Greifswald. 

Am 25. Januar Ad. Ziemann, Inſpector der Realichule des Waifen- 
baufes in Halle, 

; Im Februar Baftor Richard, emer. Prof. der Dogmatik in Straß- 
urg. | 

Am 3. Februar Dr. Hofrath Heinr. Ritter, Prof. der Philoſophie 
in Göttingen, 78 Jahr alt. 

Am 8. Februar Sup. Schulg, emer. Paſtor der Sophiengemeinde 
in Berlin, Ehrenjenior des eifernen Kreuzes, 75 Jahr alt. 

Am 16. Februar Johannes Schulze, kön. wirft. Geh. Oberregierungs: 
rath a. D. und Director der UnterrichtBabtheilung im Gultusminifterium, 
hochverdienter Schulmann in Berlin, geb. d. 15. San. 1786. 

Am 2. März K. F. W. Demmler, Oberconfiftortalrath zu Stuttgart. 

Um 15. März Brof. Dr. Adolf, Zeftermann, Lehrer an der Thomas» 
fegule, befannt durch feine Forſchungen Über altchriftlihe Baufunft. 

Am 28. März Dr. Chriftoph Heinrih Friedrich Bialoblotzky, früher 
P. in Yöttingen, fpäter im Dienfte der orientalifchen Miffion, dann 

rivatſchuldirector in England, nachher Docent in Göttingen, vielfach 
terarifch thätig, 70 Jahr alt, zu Ahlden a, d. Aller. 

Am 28. März Paftor Althaus, Sentor in Hannover, 64 Jahr lang 
Prediger der reformirten Gemeinde, 94 Jahr alt. 

In der erjten Hälfte des April H. H. Baber, Rector von Stretham 
in Cambridge, früher Bibliothefar in Oxford, dann am Brit. Mufeum, 
Herausgeber des Facſimile ver oe ee A. T, 93 Jahr. 
alt, Deagleihen . Batrit Bel, Getftlider in Schottland, der wenig 
bekannte Erfinder der Mähmaſchine. 

Am 4. April Sup. Mühlenftedt zu Geherödorf, 62 Jahr alt. 

Am 25. April Dr. F. 3. Domola Niumenhuig, der älteſte Profefſor 
am lutherifchen Seminar in Amfterdam, während er in Deventer pre= 
digte, vom Schlage gerührt. 

Am 12, Mat Prof Krech, Dir. bes FriedrichsGymnaſ. in Berlin. 
Am 26. Mai’ Yohn Payne Miſſionsbiſchof ber amerikaniſchen Kirche 
in Afrika, Cap Palmas, 

Am 28. Mai Prof. Dr. Ernft Wilhelm Hengftenberg, fett 1826 Pro⸗ 
fefjor, der befannte Rebacteur ber evangelifchen Kirchenzeitung, geb. 
1802 zu Srenderberg. 

m 3, Juli Privatdocent Rud. Barmann, lic theol. in Bonn. 
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. Am 11. Zuli Biſchof Dr. Ferdinand Walther, früherer Livländifcher 
Generalfup., geftorben zu Bernigel bei Riga. 

Am 16. Juli Dr. Graf, Brof. an der Landesfchule zu Meißen, 
alteftam. Erxeget, 54 Jahr alt. 

Am 29. Auguft Prof. Dr. Ruth, Ertraordinarius der Bhilofophie 
in Heidelberg, 60 Jahr alt. 

Am 23. Auguft Friedr. Bufch, zweiter Hofprediger in Hannover. 

Am 31. Auguft Oberjchulratb Dr. Eifenlohr in Nürtingen, Vor⸗ 
fteher des Lehrerjeminarg, geft. in Zürich. 

Am 18. September Dr. Philpotts, Bifchof von Ereter, Vorkämpfer 
für die Staatskirche, get. in Torpuay 92 Jahr alt. 

Am 20. September James du Pasquier, Shynobalpräfident und P. 
zu Neufchatel, 75 Jahr alt. 

Ende October Senior Dr. Schläger in Hameln, freifinniger theol. 
Schriftfteler, 88 Jahr. 

Am 18. November Bischof Neander, Oberconfiftorialrath, Ehrenmit⸗ 
glied des Oberkirchenraths, vortragender Rath im WMinifterium des 
Sultus in Berlin, 94 Jahr alt. 


b) In der Eatholifchen Kirche. 


Um 1. Januar Bifhof Dr. Lucas Betrovic, Domberr zu Agram, 
geheimer Kämmerer des Papites. 

Am 5. Januar Dr. Fr. v. Faber, quiescirter bair. Minifterialrath, 
84 Jahr 3 Monate. 

Am 9. Januar Freiherr Emmerich von Ozegovicz de Batlabajever, 
Bifchof von Zengg und Modrus, kaiſ. Geheimraih, geb. 1775. 

Am 19. Januar B. Carlo VBercellone, Generalprocurator der Bar- 
nabiten in Rom, mit Herausgabe des Vatic. codex und Borarbeiten 
fürs Concil beichäftigt, 54 Jahr alt. 

Am 25. Januar ac. Leo Thomine Desmazures, apoft. Vicar von 
Tibet, in Mouen, 65 Fahr alt. 

Am 30. Januar Migr. Luigi Clementi, Erzbiſchof von Rimini, in 
Rom, 75 Jahr alt. 

Am 1. Februar Ignazio Alberghint, Decan ber sagra Rota, 
10 Jahr alt. 

Am 3. Februar Domberr P. K. Winandy in Prag, Heberfeger der 
Claſſiker ins Czechiſche. 

Am 12. Februar Michael Frieß, Domcapitular und Generalvicar 
in Eichitädt, 66 Jahr alt. 

Am 19. Februar Dr. phil. Franz Szenezy, Bilchof zu Steinamanger 
in Ungarn, 62 Jayr alt. 

Am 25. Februar Franz Tafel, Pf. a. D. von Zweibrüden, Kammer⸗ 
mitglied und 1848 Nationalverfammlungsmitglied in München, 71 Jahr alt. 

Am 18. Februar Joh. Bapt. Anouilh, Biſchof in Abydos i. p., 
apoft. Bicar in China, 49 Jahr alt. 

ym Februar Dr. James Kyle, Bilchof von Germanica, apoft. Vicar 
von Nordichottland, 81 Jahr alt. 
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Am 3. März Dr. Franz Plauzar, Domher in Prag, vordem Prof, 
und Decan, 59 Jahr alt. . 

Am 18. April Don Bhilippo Tancioni, Nector des griech.<ruthen. 
Collegs und Bicerector der Propaganda Fidei in Rom, 55 Jahr alt. 

Am 22. April Arthur James Plumkett, Graf von Fingall, irifcher 
RS Fa Dauptjtüge des Katholicismus, Oberinfp. des Maynooth-Colleg., 
73 Jahr alt. 

Jah al Dr. Joſ. v. Lipp, feit 1847 Bifhof von Rottenburg, 
74 Jahr alt. 

Am 10. Mai Alejandro d' Angelled, Erzbiichof von Bercelli. 

Am 10. Mai Georg Haulik von Barallya, Cardinal und Grabifchof 
von Agram, 81 Jahr alt. 

Am 4. Juni Spiridion Litwinowiez, griech.kathol. Erzbifchof von 
Lemberg, Mitglied des öfterr. Herrenhaufes, 59 Jahr alt, in Lemberg. 

Am 16. Juni GConftantin Graf Lubienski, Biſchof von Sejini 
— auf dem Transport nach Sibirien zu Niſchnei-Nowgorod, 
35 Jahr alt. 

Am 3. Juli Biſchof Stephan Moyzes von Neuſohl (Ungarn). 

Am 18. Juli Biſchof Stephan Kollartſik von Roſenau. 

Am 26. Auguſt Dr. theol. Joſ. Vitvar, ord. Prof. der Theologie 
‚in Wien und k. k. Hofcaplan in Wien, 38 Jahr alt. 

Am 31. Auguft Chr. Andr. v. Kreder-Droftmar, Gonfiftorialrath zu 
Dresden, 72 Jahr alt, 
Jah m 10. Auguft Dr. Joh. Ochs, Domcapitular in Bamberg, 48 

ahr alt. 

Am 8. September Dr. Joh. Haſſe, Domprobft und Bicar von Culm, 
auf der NRüdreife von Fulda, in Hanau, 46 Jahr alt. 

Am 15. September Dr. Kieran, Biſchof von Dundall in Irland. 

Sm September Dr. Aloid Buchner, Domcapitular zu Rafjau, 
87 Sahre alt. 

Desgl. Emanuel Benedetto Rodriguez, Cardinal und Patriarch von 
Liffabon, 69 Jahr alt. 

Am 10. October Dr. Ludwig Dettinger, Hofrath und Profeſſor der 
Philoſophie zu Freiburg, 72 Jahr alt. 

Am 12. Dctober Caſanelli d’Iftria, Biſchof von Ajaccio, ältefter 
franzöſ. Bilchof, 76 Jahr alt. 
in um 12. October Don Auliv Sanz bel Rio, Prof. der Bhil. in 

adrid. 

Anfang November Chriſtian Krismer, Prieſter zu Zams in Tyrol, 
der letzte Veteran aus den Kämpfen von 1809. 

Am 10. November Thomas Polonski, Biſchof von Przemisl, Thron⸗ 
affiftent des Bapftes, 73 Jahr alt. 
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